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lab»it:   Landau  M.,  Zur  üeschichte  der  jüdiacben  Voruaiuen.  —  Köhler  K., 
Zar  Batooclitiiiig  jfi<iiMlMr  Sagen  und  Biftiume.  —  Wolf  A.,  Etwas  über  jüdische 
Knast  nad  ältere  jfldwche  KfiuBÜer.  —  Eingänge  nnd  Erwerbungen.  —  Nach- 
richten. 


Zur  Geschichte  der  jüdischen  Vornamen. 

In  uralten  Grabstätten,  in  Höhlen  und  in  Resten  von  Pfahl- 
bauten unter  dem  Spiegel  von  Landseen  aufgefundf^np  Scherben, 
Tierknochen  und  primitive  Werkzonerp  haben  uns  einigen  Begrifl' 
von  dem  Kulturzustande  der  Urbewulmcr  der  Erde,  der  sogenann- 
ten prähistorischen  Menschen  verscliailt.  Ja  die  Forscher  haben 
sogar  ein  Stein-Bronze-  und  Bisenzeitalter  nnteracbieden  und  mit 
lElboer  Phantasie  auf  kurzen  und  langen  Schädeln,  auf  blonden 
und  schwarzen  Haaren  eine  Eassentheorie  aufgebaut,  die  mir  nicht 
dauerhafter  oder  die  Wissenschaft  fördernder  zu  sein  scheint  als 
die  von  mancbon  harbarischen  Eroberem  errichtPtfn  Pyramiden 
von  Menschenschiidcln.  Xur  wie  die  prähistorisclien  Menschen 
geheissen  haben,  mit  welchen  Namen  sin  einander  anriefen,  wissen 
uns  selbst  die  kühnsten  Forscher  nicht  zu  sagen.  Und  doch  muss 
die  Entstehung  der  Eigennamen  noch  in  der  Urzeit  erfolgt  stan, 
denn  wir  finden  sie  sowohl  bei  den  ältesten  historischen  Menschen 
als  bei  den  mit  der  Zivilisation  noch  nicht  in  BerOhrung  gekom* 
menen  wilden  Völkern. 

Und  wir  finden  hoiin  Erscheinen  des  Menschen  in  der  Ge- 
schichte ihn  nicht  blos  iiiir  Eigennamen  ausgestattet,  sondern  auch 
eine  gewisse  Gleichfrirmit^keit  in  der  Entstehung  und  Entwicklung 
der  Namen  bei  den  verschiedensten  Völkern. 

Man  könnte  darin  einen  Beweis  für  die  Richtigkeit  der  bibli* 
sehen  £rzählung  von  der  Abstammung  der  Menschen  von  einem 
Paare  finden  und  eine  Rassentheorie  auf  langen  und  kurzen,  auf 
bell  oder  dumpf  tönenden  Namen  wie  auf  langen  und  kurzen 
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Scliädeln,  auf  blondem  und  schwarzem  Haar  gründen.  Mein 
Ehrgeiz  geht  nicht  so  weit.  Ich  will  mich  begnügen,  hier  einiges 
übor  die  Geschichte  der  Namen  bei  den  Judon  zu  }>f^r!chten,  ge- 
legentlich auf  Analogien  bei  andern  Völkern  hinzuweisen  und  das 
Schiüsseziehen  und  Theoriebauen  Andern  überlassen. 

Selbstverständlich  muss  eine  solche  Arbeit  mit  den  biblischen 
Namen  bc^^nnen,  obwohl  biblische  und  jüdische  Namen  nicht 
identisch  sGui  -  Aber  ich  werde  mich  Air  diese  älteste  Zeit  kürzer 
fassen,  da  wir  für  sie  bereits  wertvolle  Arbeiten  besitxen.  Ich 
nenne  hier  vor  allem:  „Die  Eigennamen  des  Alten  Testaments  in 
ihrer  Bodnntung  für  die  Kenntnis  des  hebräisclien  Volksglaubens", 
vom  Herausgeber  dieser  Zeitschrift  und  „Die  superstitiöse  Be- 
deutung des  Eigennamens  im  vormosaischen  Israel"*,  von  Ober- 
rabbiner Dr.  M.  Qüdemann. 

Die  Bibel  zeigt  das  Bestreben,  die  Bedeutung  und  Entstehung 
der  Namen  zu  erklSren,  sie  von  den  Verhältnissen  und  Schick- 
salen der  Eltern  des  zu  Benennenden  abzuleiten,  sie  als  gutes 
Omen  dienen  zu  lassen,  manchmal  auch  mit  ihnen  auf  die  Ge- 
schicke anderer,  ja  des  ganzen  Volkes  hinzudeuten.  Es  mag  ge- 
nügen, hier  auf  Genesis  III  20.  IV  25.  V  29,  XXI  6.  Exodus 
II  10.  auf  die  Namen  der  zw()lt  Stämme  und  auf  Jesaias  VII  14, 
VIII  3  zu  verweisen.  EijLrcntilmlich  ist  es  auch  in  der  Bibel, 
dass  nur  selten  zwei  Personen  den  gleichen  Namen  führen,  wie 
z.  B.  Jarobeam  Sohn  Nebot  (I  Edn.  XI  26)  und  Jarobeam  Sohn 
Joasch  (II  Kdn.  XIV  23).  i)  Und  gleichzeitig  mit  dem  ersten 
Jarobeam  in  Israel  regierte  Bechabeam  in  .Inda! 

Merkwürdig  ist  es,  dass  die  jüdischen  Könige  sich  nicht 
nach  Personen  des  Pentatcuch  nannten  und  auch  ihre  Namen  sich 
nicht  wiederholen,  wie  z.  ß.  die  Antiochus  in  Syrien,  die  Ptole- 
mäus  in  Aegypten,  die  Heinriche  und  Karl  in  Prankreich.  Kein 
König  von  Juda  nannte  sich  David  II  oder  Salomo  II.  Erst 
lange  nach  dem  Exil  beginnt  man.  wie  es  noch  jetzt  ttblich  ist, 
Kinder  nadi  verstorbenen  Verwandten  zu  benennen  und  bei  den 
Hasmonäem  finden  wir  schon  mehrere  Aristobul.  Es  tauchen 
aber  auch  biblische  Namen  wieder  auf,  wie  Juda,  Simon,  Eleazar, 
Jonathan,  Mirjam  u.  ^  w.  Es-  wnr  dies  vielleicht  ein  Folge  der 
Reaktion  gegen  die  aufgedrungene  griechische  Bildung  und  Religion. 
Gleichzeitig  beginnt  aber  auch  die  Mode  der  Doppelnamen  (jüdisch 
und  römisch  oder  griechisch),  die  wir  sowohl  bei  den  Hasmonäern 
als  bei  den  christlichen  Aposteln  finden. 

Uebrigens  finden  sich  Doppehiamen  und  Namensänderungen 
schon  im  Alten  Testament  Manchmal  wird  auf  göttlichem  Be- 

')  Ich  erwähne  noch  Elieser  (Genesis  XV  2,  ßxodos  XVÜI  4,  Numeri 
XXVI  1).  Milkab  (OenMis  XL  99,  Noniert  XXVI  83)  und  Bemamm  (auch  in 
Kehemia  lU  23) 
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fehl  ein  Buchstabe  eingeschoben  oder  geändert  —  ans  Abram 
wird  Abraham,  ans  Sarai  Sarah  oder  die  Person  bekommt  einen 
ganz  anderen  Namrn:  ans  Mattai)jali  wird  Zidkjjahu  (II  Kön. 
XXIV  17).  aus  Eljakim  wird  Jehojakim  (ib.  XXIII  34).  Auf 
Befehl  <Mnns  fremden  Monareben  wird  dem  Kf>nige  de.s  seinem 
Untergänge  zueilenden  Reiche.s  Juda  ein  anderer,  aber  noch 
immer  hebräischer  Name  gegeben.  Eine  Erklärung  hiefUr  weiss 
ich  nicht.  Die  Umwandlung  des  Namens  Jakob  in  Jisrael  er- 
klärt wohl  die  Bibel,  aber  sie  nennt  ihn  aneh  später  nur  Jakob. 
Ebenso  nennt  sie  Joseph  stets  mit  seinem  nrspiilnglichen  Namen 
nnd  nicht  mit  dem  ihm  von  Pbaraoh  verliehenen  ägyptischen 
Zafnat-Paneach.  Dagegen  wird  die  Ziehtochter  Mardechai's  nur 
einmal  (Esther  II  7)  mit  ihrem  jüdischen  Namen  Hadassah.  dann 
aber  stets  Esther  genannt.  Mardechai  selbst  heisst  nach  dem 
von  Nebuchadnezar  besonders  hochverehrten  babylonischen  Gotte 
Aierodiicli,  den  der  Prophet  Jeremias  {L  2)  gleich  liel  und  den 
andern  Gittzen  der  Vernichtung  weiht,  sowie  hinter  Esther  die 
babylonische  GQttin  Istar  steckt  Bei  Mardochai,  nach  dem  sich 
jetzt  so  viel  Juden  nennen,  erfahren  wir  nicht  einmal  den  jüdi- 
schen Namen.  Der  Talmud  erklärt  ihn  als  „feines  Gewürz". 
DagPL^on  scheint  R.  Nehemin  f^ino  Ahnung  vom  wahren  Sach- 
verhalt gehabt  zu  haben;  denn  er  sagt  (Talm.  bab.  Megilah  13*): 
„Sie  hiess  Hadassah.  wurde  aber  von  den  heidnischen  Völkern 
auch  Istahar  genannt."  Ausser  dem  Mardochai  brachten  die 
Juden,  wie  aus  dem  Buche  Nehemia  zu  ersehen  ist,  auch  andere 
babylonische  Namen  ans*  dem  Exil  mit  nnd  im  Talmnd  finden  wir 
die  sonderbaren  Namen  Puppa,  Hinna,  Ascha  u.  dergl.  neben 
manchen  griechisch  oder  römisch  klingenden 

Ich  habe  bereits  Aristobul  erwähnt.  Ausserdem  finden  wir 
als  Judeiinamcn  noch  Herodes,  AntijiatPr,  I )osithpi]s ,  Jason, 
Lysimachus,  Apella,  Crispus,  Justus,  Drusus,  Anti^uuos,  Berenike, 
Drusilla  usw.,  ja  sogar  einen  Hohenpriester  Mcuelaus.^)  Dass 
Juden  sich  Titus  nannten,  erscheint  kaum  glaublich.  Der  in 
Talmnd  Jems.  (Berachoth  III  4  nnd  Temmoth  vni  3)  erwfthnte 
Titus,  Vater  des  R  Jnda  nnd  des  R.  Chga,  wird  wohl  vor 
der  Zerstörung  Jerusalems  geboren  worden  oder  Proselyt  gewesen 
sein.  Begreiflicher  ist  es,  dass  Juden  den  Namen  des  semitischen 
RöinerfeinHp.^  Hannibal  annalimen^)  und  dass  dagegen  der  italie- 
nische Dichter  Leopardi  zwei  Jahrtausende  später  seine  Lands- 
\c\iie  tadelte,  weil  sie  ihre  Kinder  mitunter  nach  dem  grossen 
Karthager  uauüLen.^j    Ebenso  tadelte  der  griechische  Philosoph 


*}  ib.  f  X  IK 

'>  Paralipoment  deUft  Batraoomiomachia,  Ganto  I. 
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und  Magier  Apollooms  von  Tyana,  der  zur  Zeit  Nero's  und  der 
flayier  lebte,  seine  Landsloute,  dass  sie  „barbarische**  rOmisclie 
NameD,  wie  Lucuilus  und  Fabricius,  sich  angeeignet  hatten. 

Aber  auch  \m  den  Juden  fand  (liV  l^Tisitte  der  fremden 
Namen  früh  ihre  Tadler.  So  sa^te  R.  Huna  im  Namen  von  R. 
Bar  Kupra:  „Zur  Belohnung  für  fünf  Tugenden  wurden  die  Ju(i(^n 
aus  Aegj'pten  befreit."  Eine  davon  war:  „Sie  änderten  ihre 
Namen  nicht;  als  Kouben  und  Schimeon  kamen  sie  nach  Aegypten, 
als  Beuben  und  Schimeon  yerliessen  sie  es,  Jehuda  nannte  sieh 
nicht  Rufus,  Heuben  nicht  Julianus,  Benjamin  nicht  Alexander, 
Joseph  nicht  Justus." 

Oh  der  Name  Alexander  von  den  Juden  ans  Dankhark<'it 
lür  den  grossen  Macedonier  ani^enonimen  wurde,  wollen  wir  dahin- 
gestellt sein  lassen.  Er  ist  jedenfalls  der  einzi|S^e  js^iechische,  der 
auch  in  der  Synagoge  gebraucht  wird  [Phöbus  sieht  man  in  ^'T'»^. 
D.  Red.],  "Während  als  dessen  „deutsches"  Acquivalent  gewöhn- 
lich Sflsakind  gilt  Ifancher  noch  deutschere  Jude  macht  daraus 
vielleicht  Siegfried. 

Damit  habe  ich  auch  das  eigentliche  Feld  meiner  Arbeit 
betreten,  auf  dem  ich  von  Mardochai  1)is  zu  dem  allermodernsten 
Kohn,  der  sich  Clcrmont  oder  Kulmer  nennt,  zu  gelangen  hoffe. 
"Wir  werden  auf  dem  Wege  neben  vielen  Juden,  die  ihren  Namen 
aus  Nachahmungssucht  oder  Aberglauben  änderten,  aueli  viele 
Heiden  und  Christen  finden,  welche  sich  jüdische,  biblische  Namen 
zulegten.  NamenslAusch  und  Namensänderung  gehen  ununter- 
brochen bei  allen  Völkern,  oft  der  Mode  folgend,  vor  sich,  sie 
sind  bei  den  Juden  um  v  »  iKinfigtT.  als  sie  mit  sehr  vielen  ^'ö] kern 
in  Berührung  kamen.  Trotz  alles  Eiferns  der  Frommen  und  Kon- 
servativen hörten  sie  nicht  auf,  fremde  Namen  anzunehnif^n. 

iSü  tinden  wir  bei  den  zumeist  aus  dem  dritten  Jahrhunüort 
stammenden  griechischen  Grabschriften  der  Juden  von  llierai)olis 
in  Kleinasien  fast  nur  römische  und  griechische  Namen,  wie: 
Publius  Aeüus  Glykon,  Marcus  Aurelius  Alexander,  Glykouianos 
Apros,  Zeleukus,  Aarelia,  aber  keine  hebräische.  Nur  bei  Marcus 
Aurelius  findet  sich  der  Zusatz  „genannt  Asaph".  Ueberhaupt 
ersieht  man  aus  diesen  Grabschriften,  dass  sich  die  hierapolitaner 
Juden  schon  stark  „assimih'ert"  hatten.-) 

Auf  den  antiken  Uömeterien  der  Juden  in  Rom  und  L'nter- 
italien  sind  die  Grabschriften  meistens  griechisch,  selten  lateinisch, 


Midrascli  Rabb.  Leviticus  32,  wohl  auf  einer  Tuliuudgtelle  be- 
nil  r  ]  die  icli  niclit  finden  konnte  (S.  darüber  berliner  in  d.  Jfld.  Presse 
1874  i^.  IHH.    Hamburger,  RealiMuyclop   H  S35,    D.  R.-d  ] 

0  VergL:  Altertümer  von  üierapoiis,  herauHgegebeu  vou  Uuoiann, 
CichorioB,  Jndeiish  und  Winter.  Viertea  £rgRi»iinfnbeit  som  Jahrbuch  det 
kaiB.  deutechen  arch&ologieehen  InbtifeutB,  fienin  199%. 
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fast  nie  hebräisch.  Voq  hebräischen  Xaineu  linden  sich  uur  Altius 
Judi^  (in  Capua)  und  JonathaD.  Sonst  nannten  sich  diese  Juden, 
TOQ  deoen  manebe  Synagogenyorsteher  waren.  Quintianos,  Ursakioe, 
Panchaiis,  Taiflios,  Julianus,  Nikodemos,  Eutychiaous.  Bufos, 
Onoratus.  Alexander,  Zotikos,  Sabuttas,  Amelis,  Valerius,  Maron« 
Zosimns,  Synesins.  Asterias,  Philopa ter,  Philaileljihus,  Titus, 
(  laiuiiiis  Fliilip])us,  Tettius  Kutinus  Melitius,  iilarcus  Quiiitus 
Alexus  u.  dergi.  Von  Frauennamen  kommen  vor:  Aeiia  Pntricia 
TuUia.  Gadia,  Coelia  Paterna.  Irene  Parthenike.  Aurolia  1  lavia, 
Lucrctia  Faustina.  Besonders  interessant  ist  die  Grabschrift  der 
im  Alter  7on  86  Jahren  und  6  Monaten  verstorbenen  Vetnria 
Paolina,  bei  der  bemerkt  wird,  sie  habe  als  Pro8el3rtin  Sara  ge- 
beissen  und  sei  Vorsteherin  von  zwei  Synagogen  gewesen.') 

Es  mag  diese  auch  bei  andern  Frauen  vorkommende  Be- 
zeichnung nur  oin  Ehrentitel  sein,  aber  wonn  die  Proselyten  jüdi- 
sche Namen  brkamen,  warnm  hatten  die  geborenen  Juden  keine? 

Noch  im  zwölften  Jahrhundert  erwähnt  Benjamin  von  Tudela 
eiiieü  jüdischen  Vorsteher  in  Arta  (in  Griechenland),  welcher 
Herakles  hiess^)  und  Zunz  (Die  Namen  der  Juden,  Leipzig  1837, 
S.  74,  75,  88)  führt  die  Namen  Veleda,  Myrrha  und  Bicea 
Minerva  an.  Auf  einer  Erfurter  Grabschrift  findet  siob  sogar  der 
Name  Phryne  in  hebräischer  Schrift'). 

Niclif  minder  aufliillond  ist  der  von  Güdemann-*)  aus  einem 
alten  Wonns-  i  Memorbuche  angeführt«'  Name  Athalia.  worüber 
sieh  schon  ein  iiabl)iner  des  siebzeliiiten  Jahrlmndorts  verwundert 
hat.  Und  den  Tadel  Zunzens*)  würde  der  Brudyor  Rabbiner  ge- 
wiss yerdieot  haben,  wenn  er  sich  wirklich  Christian  genannt 
hätte.  Der  fromme  Babbiner,  den  ich  noch  persönlich  gekannt 
habe,  hiess  aber  nicht  Gliristian  Poller.  sondern  Michael  KrisUan' 
poler  Den  Familiennamen  hatte  er  von  einem  galizischen  Städt- 
r!i<  II  Kristianpol,  aus  dem  die  Familie  wahrscheinlich  nach  Brodj 
gekommen  war. 

Wie  bereits  erwähnt  wurde,  hatt€  schon  der  Midrasch 
Kabbath  den  Gebraucli  fremder  Xamen  pfetadelt,  und  ungefähr  in 
der  Zeit  seiner  Abfassung  ward  der  Gebrauch  bibhscher  Namen 


')  Die  Gemeiodeverfassung  der  Juden  in  Rom  in  der  Kaiserzeit  Nach 
den  Insehrifton  dargestellt  von  Emil  Schflrer.  Leipzig  1879. 

')  Bei  Graet/.,  Gcsdnchto  dor  .ludeu  VI  2ß3. 

Dr.  Kroner  in  Monatsschrift  für  Wigaenscbaft  des  Judeutuma  Üd.  33 
(1884)  8.  855.    Sollte  dies  nicht  ein  Druck-  oder  Schreibfehler  für  Fmmme 

«♦'in?  statt  K.--*")E**  [wohl  für  {iiv'pr  oder  {^^ID  b.  Tib  Gittin.  D.  Red.] 

*)  Dr.  M.  GQdemann,  Geschichte  des  Erziehungswesens  und  der  Kultur 

der  abondlän  lii«  hon  Jaden  während  de«  MitteiAiten  und  der  neuen  Zeit. 

Wien  IHÖÖ,  Iii  lOö. 

*)  A.  e.  0.  8eite  125. 
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wieder  häufiger.  Diese  nationale  Reaktion  dürfte  wohl  durch  den 
EiBfluss  der  l)abylooi8chen  Jndenscliaft  aaf  die  europlUfiche  henror- 
gerafen  vorden  sein*).  Die  antiken  heidnischen  Namen  yer- 
schwanden  nach  und  nach  —  freilich  gehört  ein  Caesar  August 
Levy  noch  zu  unsem  Zeitgenossen  —  und  neben  den  rein  jüdischen 
kommen  auch  solche  der  modernen  europäischen  Nationen  in  Ge- 
brauch. In  dem  G-eschäftsbuche  eines  christlichen  Kaufmanns  in 
Forcalquier  (Dep.  Niederalpen)  aus  dem  ersten  Drittel  des  vier- 
zehnten Jahrhunderts  wurden  als  seine  jüdischen  Kunden  Ahron, 
Nehemia,  Jechiel,  Jacob,  Salomon,  Samson,  daneben  aber  auch 
Creyson,  Astruc,  Bongodas,  Bendft  u.  s.  w.  genannt').  Auch 
Oabestaing  (nach  einer  Stadt  im  Dep.  Heranlt)  kommt  als  jüdischer 
Name  vor.  Weiteres  über  Namen  französischer  Juden  findet  sich 
in  M.  Steinschneiders  Hebr.  Bibliographie  Bd.  18  und  20,  die  mir 
nicht  zur  Hand  ist. 

Bei  den  biblischen  Namen  findet  eine  gewisse  Auswahl  statt. 
Manche  Namen  wie  Noa,  Abraham,  Isaac.  Jacob,  Eleasar,  Juda, 
Simon,  Joseph,  Benjamin,  Moses,  David,  Salomon,  Samuel,  Josua. 
die  der  grossen  Propheten,  einige  der  kleinen,  dann  Ton  Frauen- 
namen die  der  Erzmütter,  ferner  Miijam,  Ziporah,  Esther,  Chane 
n.  a.  werden  sehr  häufig,  andere  seltener  gebraucht,  manche,  wie 
Arnos  [1757  in  Endingen:  Ulrich.  Juden  in  der  Schweiz  3(X).  D. 
Red,],  Hal)akuk,  Haggai.  Malachai,  Lot,  Ruth,  Hiob  kommen 
meines  Wissens  gegenwärtig  gar  nicht  vor.  Die  seltenen  Namen 
Zebulun  [s.  Tib.  Gittin  u.  Tschorni.  D.  Rod.],  Issacar  [Tib. 
Gittin,  Tschorni,  Hock-K  auf  mann  31.  D.  Red.]  und  Gad  [auch 
Tschorni,  Bdsen  i.  Kaukasus  326,  Hock-Kaufmann  244,  Godlein: 
Bahmers  Litteraturbl.  36  u.  s.  D.  Bed.]  finden  sich  merkwürdiger 
Weise  alle  in  der  Familie  Concgliano 

Dagegen  kommen  nocli  jetzt  manche  hebräische  aber  nicht 
biblisclie  Namen,  wie  Melach  (vielleicht  doch  von  Malaohai),  Malke, 
Chajim,  Chaje  (neben  Chave)  ziemlich  häufig  vor. 

Von  deutschen  Namen  kommen  jetzt  l)ei  den  Juden  die 
meisten  der  von  den  Christen  gebrauchten,  ja  manche  von  diesen 
bereits  aufgegebene,  wie  Hirsch,  Ltfw,  Jutta,  Sfissl,  Thrlne  u.  s.  w. 
vor.  Gan2  kurios  sind  aber  die  Namen  der  deutschen  Juden  im 
Mittelalter,  besonders  wie  sie  in  von  Christen  vcrfassten  Schriften 
genannt  werden.  So  finden  wir  z  B.  auf  dem  Plan  der  Juden- 
stadt in  WifMi  znr  Zeit  der  Auflicbung  derselben  im  Jahre  1422 
als  jüdische  Hauseigentümer  neben  Jakob,  Jona,  Schaule.  Sara 

*)  Gfldemaini  II  15.  42;  Wien  1884. 

')  Le  livre-journal  de  maltre  Ügo  Teralh,  par  Paul  Meyer,  Paris  18%*. 

•')  Dr.  Darid  Kanfmaan.  Dr.  Israel  Cnnec?liano  8.  CXXII  im  Jahrosboricht 
der  LaDdes^Kabbiuerttcliuie  iu  Budapest  für  das  Schuljahr  1894  —5.  Buda- 
pMt  1685. 
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uocii:  Maileiii,  Muschlein,  Swerlein,  Knedlciu,  KechliDü  die  JUdio, 
8merl  Wenklein,  Smoyel,  Hendlin,  Maisterlein.  MiJrckel  (Nachmans 
Sohn)  Muschen,  Hordlin,  Botlein,  Schedl,  Hystirg,  Ichei  der 
fiCDoflocb,  Eueriem,  Hozen,  Peltün,  Yssterlein,  Jeklein,  Reblein 
„der  reiche  Steussen",  »Hanko  der  Underohewfl'^  (?)  u.  dergl.^). 

Selir  richtige  bf^mnrkt  Gtidemann*)  inbezug  auf  derartige 
Namon.  dass  die  Cliristeo  dio  ihnen  nicbt  verständlichen  hebräi- 
schen sich  mundgerecht  machten.  „So  entstanden  neue  Namen, 
'welche  nur  durch  einen  mehr  oder  minder  deutlichen  Anklang  an 
ihren  hebräischen  Ursprung  erinnerten,  in  der  Form  aber  deutsch 
waren.  Diese  christlichen  Umbildangen  oder  Verstttmmelangen 
hebräischer  Namen  bürgerten  sich  dann  anch  bei  den  Jnden  ein*. 
Es  steckt  aber,  wie  ich  glaube,  in  diesen  Verstümmelungen,  ausser 
dem  Mangel  an  Verstän  lnis,  auch  ein  jüTut  Stück  Jiulenhass,  und 
diese  Diminutive  auf  in  und  lein  sind  eigentlich  auch  VeHlchtlirh- 
keitsformen,  wie  uolo,  uccio  im  Itahenischen.  Auch  fler  polnische 
Edelmann  nennt  den  jüdischen  Kaufmann  oder  Handwerker,  der 
in  seiner  Gemeinde  Reb  Moses  oder  Reb  Abraham  genannt  wird, 
verftehtiieli  Moschko  oder  Abramku  und  —dual  ihn  dabei. 

Eine  andere  Judeofeindlidikeit  auf  diesem  Gebiete  zeigte  sich 
darin,  dass  eine  christliche  Regiemng  den  Juden  verbot,  gewisse  als 
besonders  christlich  erachtete  Namen  zu  führen.  Dieses  Verbot  hat, 
wenn  ich  mich  recht  erinnere,  den  Anlass  zu  Zunzs  bahnbrechender 
Schrift  gegc^ben.  in  der  That  waren  aber  die  meisten  christ- 
lichen Nemen  aus  der  Bibel  genommen,  also  eigentlich  jüdisches 
Nationaleigentum.  Die  zum  Christentum  Ubergetretenen  Heiden 
behielten  ihre  früheren  Namen  und  nannten  sich  auch  nach  der 
Taufe  Jovinianus,  Martianus,  Satuminus,  Origenes  (von  Horns), 
Apollonins,  Veneria,  Martiana,  Victoria  u.  s.  w.  Erst  das  EonEil 
von  Nicäa  verbot  im  30.  Kanon  die  Führung  heidnischer  Namen 

Seitdem  wurden  dio  hi!)lischcn  Namen  bei  den  Christen 
häufiger  und  bei  den  Engländern  und  Schotten  waren  die  aus  dem 
Alten  Testament  hpsonders  belicht.  Es  kommen  bei  ihnen  auch 
solche  biblische  Kamen  vur,  die  von  den  Juden  garnicht  gebraucht 
werden,  wie  denn  auch  Shakespeare  seine  Jessica  aus  Genesis  XI 29 
genommen  hat.  Aber  anch  ein  BulgarenfQrst  des  zehnten  Jahr- 
hunderts nannte  seine  vier  89hne  Samuel,  David,  Moses  und 
Ahron.  Dazu  bemerkt  Gfrörer  in  seiner  Byzantinischen  Geschichte 
(II  620):  Meines  Erachteus  berechtigen  die  alttestamentliehen 
l^amen  zu  dem  Schlüsse,  dajss  die  Bulgaren  seit  ihrer  Bekehrung 

')  Wiens  örtliche  Entwicklung  von  der  römischen  Zeit  bis  zum  Ausgange 
des  13.  Jahrhonderts,  von  Albert  Chmerina,  Wien  1877,  Tafel  II. 

')  A.  a.  0.  IM  106. 

*)  Ferdinand  Becker.  Die  Inschriften  der  römischen  Ooemeterien,  Gera 
1878,  S.  8. 
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sogen.  Der  lieldengeist,  der  unter  ihnen  aufflammte,  etwas  wie 
Makkabäert^lut,  empfängt  dfidiircli  Liolit.^ 

Wie  hf^reits  envrllint  wurde,  führen  jetzt  viel^  Imlen  zwei 
Namen:  eiiieu  natioDaljiulischon,  gewissermassen  religiösen  oder 
synagogalen  und  ein^n  sogenannten  deutschen  für  den  Alltags- 
gebrauch. Aber  auch  der  am  achten  Tage  nach  der  Geburt  ge- 
gebene jüdische  wird  nicht  immer  behalten.  Und  diese  Sitte  der 
Namensänderung  kommt  nicht  bei  Juden  allein  vor.  Auch  der 
Japanese  vertauscht,  wenn  er  Mann  geworden,  seinen  kindlichen 
Namen  mit  einem  andern  und  bekommt  nach  dem  Tode  einen 
dritten  Na?nen  Auch  der  zum  Papst  Gewählte  nimmt,  seit  dem 
zehnten  Jahrhundert,  einen  andern  Namen  an.  Es  soll  dies,  wie 
man  annimmt,  seine  Loslosung  von  seinen  frUheru  Beziehungen 
und  Verhaltnissen  symbolisieren.  Aber  den  Nepotismus  hat  die 
Namenslfaderung  nicht  yerlundert)  und  ein  wenig  Aberglauben 
steckt  wohl  auch  dahinter. 

Aberglauben  liegt  auch  dem  Gebrauche,  kranken  Kindern 
einen  andern  Namen  zu  geben,  zu  Grunde.  Schon  Rabbi  Jizchak 
sagte'):  „Vier  Dinge  können  das  dem  Menschen  be.stimmte  Unheil 
abwenden.  n;unli<'li:  Wohltluin.  Gebet,  Aenderung  des  Lebens- 
wandels und  AendcruDg  des  Namens."  —  Den  Kranken  giebt  mau 
gowüimlich  Leben  oder  Heilung  bedeutende  Namen,  wie  Ch^im, , 
Joseph,  Raphael. 

Aber  dieser  Aberglaube  ist  kein  speziell  jüdischer,  sondern 
ein  alter  und  weit  verbreiteter.  ]ilan  findet  ihn  bei  Guinea- 
Negern,  Dajaks,  Mongolen,  Karotschadalm,  Siamesen  u.  s.  w.'<^). 

Es  liegt  da  wohl  die  Anschauung  zu  Grunde,  das?  der 
Dämon  oder  Todesenge]  irrej^oführt  werden  Man  giebt  ihm 

gewisserniassrn  t  ine  falsche  Adresse  au,  so  da^ss  er  deu  Kranken 
nicht  auffinden  kann.  Andererseits  glaubte  man  auch,  man  könne 
dem  Menschen  nicht  schaden,  den  bösen  Geist  nicht  besiegen, 
wenn  man  seinen  wirklichen  geheim  gehaltenen  Namen  nicht  wisse. 
So  sagt  der  Midrasch  Abchir  zu  Ghenesis  V  28,  Metbuschelach, 
der  ein  grosser  Weiser  war,  habe  seinem  Sohne  Lemaoh  geraten, 
den  Namen  des  Neugeborenen  (Noah)  nicht  zu  verlautbaren,  damit 
er  nicht  durch  Zauberei  getötet  wilrde**^). 

Und  auch  das  ist  nicht  speziell  jüdisch.  Im  deutschen 
Märchen  von  liumpelstilzcben  (bei  Grimm  K.  u.  H.  M.  No.  55) 


M  Talmud  bab.  Boseh-lift-ScbftnB  16*. 

Riebard  Andr^o,  Zur  Vulkskundo  der  Jaden.  Bielefeld  und  Leipzig 
1881.  S.  181.   Siehe  aaeh  GrOnbaam  in  Ztecbt.  der  I)eat8chea  Morgenl.  Gee. 

lid  31,  S.  2916. 

')  Ofidemanu,  Die  BapergtitiOae  Bedentttog  dee  Eigetmament  im  vor- 
moeaiatuieD  braei  S.  11. 
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kaDn  die  EöDiginn  ihr  Kind  erst  daun  aus  der  Macht  des  Bösen 
befreien,  wenn  sie  dessen  Namen  erflUirt  Aehnliohes  findet  sich 
io  vielen  Mttrehen  und  Sagen  anderer  Volker. 

Deshalb  wufde  auch  der  wahre  Name  der  Stadt  Bom,  wie 
der  Xoa  s,  geheim  gehalten  und  nicht  einmal  bei  heiligen  Hand- 
lunfjpn  ausf^esprochen.  Der  Volkstrihnn  Valf^riiis-  Soranns.  flor  ns 
gowitgt  hatte,  ihn  auszusprechen,  wurde  auf  Belehl  des  Senats 
gekreuzigt 

So  sind  wir  von  den  judischen  Vornameu  auägclieod  bis  zum 
alten  Feinde  des  Judentums  gelangt,  aber  das  Thema  ist  damit 
nicht  erschöpft  Wie  Güdemann  sehr  richtig  sagt,  haben  die 
jüdischen  Vornamen  iiire  solir  interessante  Geschichte,  die  noch 
geschrieben  werden  soll^).  Als  kleiner  Beitrag  dazu  mOge  Vor- 
stehendes dienen. 

Wien,  Ende  Juli  1901.  Dr.  Marcus  Landau. 


Zur  Beleuchtung  jüdischer  Sagen  und 

Bräuche 

D'ds  Wort  Syiiibul  leitot  bekanntlicli  seinrn  ürKpi  iin;L,'  von 
der  (wahrsclieinlich  phönizischcm  Kaufmannsbrauch  eiitsLaumionden) 
Sitte  her,  dass  zwei  Freunde  Mm  Scheiden  einen  Beif  entzwei- 
hrechen  und  die  Stttcke  als  Zeichen  der  Freundschaft  mit  nch 
tragen,  so  dass,  wenn  sie  wieder  zusammenkommen,  sie  die  beiden 
Stücke  wieder .  ineinanderfflgen  —  <T'j[jißaXleiv  ~  und  so  ihre  Zu- 
sammengehörigkeit bezeugen  können.  Wer  volkstümliche  Sagen 
lind  Brauche  je  zu  seincin  Sttidium  {.^omacht  hat,  der  findet  in 
ilinon  das  Symbol  der  Zusaimiien^ehörigkeit  und  Einheit  der  weit- 
auseinandcrUegenden  Menschenstäumie.  Der  entlegenste  Winkel 
der  Erde  weist  einen  Brauch  auf,  der  einen  ähnlichen,  unverständ- 
lich gewordenen  in  nächster  Nähe  aufklärt  und  beleuchtet  Um 
nicht  bekanntes  zu  wiederholen,  ttbergehe  ich,  was  bereits  Ubor 
die  Sagen  und  Bräuche,  die  sich  ans  Niesen  knüpfen,  geschrieben 
worden  und  verweise  ich  auf  Tendlau,  Sprichwörter  und  Redens- 
arten deutschjüdischer  Vorzeit,  S.  142  unter  Asusse  und  E.  B. 


')  Serriufl,  Kommentar  zu  Aenei»  1  273—77. 
A.  a.  O.  III  106. 
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Tylor,  PrimitiYe  Culture  1 97^104.  Weit  interessaoter  uad  kaum 
gekannt  ist  die  Sa^  vom  Moses -Fi  ach.  Als  ich  vor  28  Jahren 

in  Altona  beim  seligen  Ettlinger  studierte,  da  wurde  einmal  bei 
Tisch  ein  Fisch  aufgetragen  (eine  Scholle),  dessen  unterer  Teil 
hell,  llacli  und  weich  ist.  während  der  obere  dunkol  und  mit 
Schuppen  bedeckt  ist  und  dnr  seltsame  Name  AIo9(  lio-Kabbenu- 
Fisch,  mit  dem  er  benannt  wur  de,  mir  auf  mein  Betiagtm  damit 
erklärt,  dass  man  sich  erzahU,  dass,  als  Moses  das  Rote  Meer 
mit  seinem  Stab  gespalten,  er  diesen  Fisch  traf,  so  dass  er  seit- 
dem wie  ein  in  der  Mitte  durchgeschnittener  Fisch  sieb  erhalten 
hat.  Klunzittger,  Bilder  aus  Oberägypten  etc..  1877,  S.  394 
erzUldt:  Moses  wollte  einst  einen  Fisch  backen.  Als  dieser  auf 
einer  Seite  braun  gebacken  war.  ging  das  Feuer  aus.  und  Moses 
warf  dpn  Fisch  ^rzflrnt  ins  Meer,  wo  dieser  in  dem  halbseitig 
gebackenen  Zusiaini  lortlebt  bis  zum  hcnticren  Tag,  auf  der  einen 
Seite  weiss,  auf  der  anderen  gefärbt.  Kazvvini  in  seiner  Kosmo- 
graphie,  aus  dem  Arabischen  Übersetzt  von  JBthö,  1868,  8.  258 
erafthlt  von  einem  Fisch  des  Moses  und  Josua,  dessen  eine  Hälfte 
Moses  und  Josua  gebraten  und  gegessen,  dessen  andere  Hälfte 
Gott  wieder  belebt  habe,  in  welchem  Zustand  er  nun  im  Meere 
fortlebt.  Ralston  in  Russian  Folkstales  S.  334  New-Yorker  Aus- 
gabe erzählt,  dass  nach  einer  alten  heidnischen  Lettensage  die 
Königin  des  Baltischen  ^leeres  die  Hälfte  des  Fisches  gegessen 
und  die  andere  ins  Meer  geworfen,  worauf  der  Schollenfisch 
diese  Qestalt  angenommen  hätte.  Eine  jüngere  christliche  Legende 
lägst  die  Jungfrau  Maria  die  eine  Hälfte  des  Fisches  verzehren 
und  die  andere  ins  Wasser  werfen  mit  dem  Bemerken,  dass  sie 
der  „Engelsbotschaft  von  ihrer  Empfängnis  so  wenig  Glauben 
schenken  könne,  als  dieser  halbe  Fisch  je  wiodor  Ifhpndip:  werde, 
und  sieh*  da,  der  halbe  Fisch  wurde  Icbf  i  11^!  "  Hier  ist  aus 
dem  Mosesfisch  ein  christlicher  Jesusfisch  geworden. 

Es  würde  zuweit  führen,  wollte  ich  den  Zusammenhang 
zwischen  der  jüdischen  Sage  vom  Juwel  im  Magen  des  Fisches 
des  Sabbatverehrers  (Sabbatll9*)  oderStthntagsverehrers  Bereschit 
Rabba  XI  und  dem  Schekel  im  Fisch  des  Apostels  Petrus  in 
Matth aeus  XVH  27  durch  Vergleichungen  mit  der  Sakuntala-, 
der  Polycrates-  und  der  Salomosage  vom  Ring  im  Munde  des 
Fisch  es  beleuchten  Genug,  Personen  und  Scenen  wechseio,  das 
Motiv  oder  der  Kern  der  Sage  bleibt. 

Wer,  zum  weiteren  Beispiel,  vermutet  in  der  Pesikta  de  Rab 
Kahana  ed-Buber  79^  und  Jeruschalmi  Tiicruuia  VIU  7  erzählten 
Geschichte  vom  treuen  Hunde,  dem  ein  Denkmal  gesetat  worden 
ob  seiner  Selbstaufopferung,  die  ältere  Version  der  in  celtisch- 
dcutschen  Sagen  wiederkehrenden  Sage  vom  treuen  Hunde  Geliert 
wiederzufinden?  Seltsamerweise  aber  berichtet  uns  Gonder  in  seinem 
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Seth  And  Moab  301  von  einem  bei  Banias  am  Jordanqueil  be- 
findliclien  Grabdenkmal  eines  zum  Heiligen  gewordenen  Hundes  — 
der  syrische  Herkules  hat  vielfach  den  Httnd  sa  seinen  Ffissen 
(Conder  das.  96)  — ,  vfthrend  die  GeUertsa^e  in  Indien  an  ein 
Ichnenmon  knflpft,  worauf  Katae,  Wiesel  und  Hund  die  Bolle  des 
Betters  übernehmen. 

In  der  Jewish  Encylopedia  habe  ich  die  Sage  von  der  Am- 

raniskirehe  s.  Tendlau  „Buch  der  Sagen  und  Legenden  jüdischer 

Vorzf^it"  S.  9—15  mit  dor  von  Panzer  „Bairische  Sagen*  I  221 
erzählten  christlichen  Sage  von  der  St.  Enimeranskirclie  bei 
Regensburg  vergliclien  und  den  christlichen  Ursprung  der  Mainzer 
jüdischen  Lfgonde  beleuchtet. 

Auf  die  Verwandtschaft  der  Sage  von  Rabbi  Juda  ha-Chasid 
ond  dem  Abtrünnigen,  dem  das  grünende  Ueis  Zeichen  himmlischer 
Gnade  wird,  Teodlau  daselbst  S.  28 IJ  mit  der  Sage  vom  Tannhäuser 
und  Pabst  Urban  hat  Sepp  Altbainscher  Sagenschatz  S.  593  auf- 
merksam gemacht 

Zweck  dieser  flQcbUg  hingeworfenen  Beobachtungen  kann 

es  nicht  sein,  das  grosse  Thema  der  Sagen-Wanderung  zu  er- 
schöpfen. Dazu  gehört  eine  lebenslange  Forschung  und  ein  weiter 
historischer  Gesichtskreis.  Allein  die  Anregung  dazu  sollten  diese 
Mitteilungen  d<^r  Gesellschaft  für  Jüdische  Volkskiindo  geben. 

Besonders  sind  es  die  Jüdischen  Volksbräuclie,  die  der 
wissenschaftlichen  Beleuchtung  bedürfen,  weil  sie  in  den  meisten 
Fällen  volkstümlich  gedeutet  und  das  will  sagen  von  falschen 
Gesichtqmnkten  aus  erklärt  werden.  Ich  will  hier  nicht  auf  die 
verschiedenen  Trauer-  und  Hochaeitsbräiiche  eingehen,  zu  deren 
Verständnis  langjährige  ethnologische  Studien  im  Style,  wenn  auch 
nicht  nach  der  Methode,  Bastians  nOtig  sind.  Gar  viele  jüdische 
Fecrbräuche  erklären  sich  nur  durch  vergleichende  Religionsstudien, 
für  welche  seitens  ifidischor  Forscher  —  mit  Ausnahme  von  M. 
Brueck  und  von  gelegentlichen  Notizen  von  Pcrles  und  Guede- 
mann  —  noch  gar  nichts  geleistet  worden  ist.  Wo  z.  B.  ist  der 
Ursprung  von  Tekufah-Tropleu  zu  suchen?  Brueck  „Rabbiuische 
CeremoniaLbi^nche"  1837  8.  40—48  erinnert  an  die  blutige  BSte 
des  Adonisllusses,  die  dem  BInt  des  Adonis  entstammen  soll.  Er 
h&tte  auf  die  Erzählung  von  Abba  Gose  aus  Zaithor  in  Wapkra 
Babba  XXIV  hinweisen  können,  wo  ein  böser  Geist,  mit  Eisen« 
st&ben  geschlagen,  das  Wasser  des  Baches  mit  Blut  förbt.  - 
Sollte  nicht  der  zur  Sommersonnenwende  nm  17.  Juni  fallende 
Tropfen,  der  den  Nilstrom  schwängert,  (Kiunzinger  a.  a.  O.  131 
und  181)  als  Parallele  hierhergezogen  worden?  Es  ist  „die  Thräne 
der  Göttin  Isis",  nnd  »die  Nacht  des  Tropfens'  ist  ein  allgemein 
gefeiertes  Volksfest.  Die  Kabbala,  die  den  Tekofkh-Tropfen  betont, 
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hat  also  in  garo&ischer  Zeit  bereits  efnen  heidniselien  Glftaben  in 
jtldisetien  Kreisen  sacktioiiiert  gefunden. 

Aucli  iUr  die  jüdischen  Bräuche  bei  der  Tiebart  eines  Kindes 
sollte  man,  meine  ich.  nicht  bei  germanischen  Parallelen  stehen 
bleiben,  wie  das  Perles,  Guedemann  und  Landau  thun.  ^'anie 
und  Sang  des  Holle  krt^isch  —  z"^p  '•'^in  mag  deutsch  sein;  der 
Brauch  des  Namengebeiis  ara  siebenten  Tage  unter  Festesschni  iu- 
und  —  Braus  findet  sich  bei  den  Muslims  in  Aegypten  (Klunzinger 
a  a.  0.  182),  ist  also  nicht  erst  im  Abendlande  von  den  Juden 
adoptiert  worden.  Besondm  ab^  spielt  Furcht  vor  der  Lilit, 
die  hier  Carina  heisst,  beim  Wochenbett  und  ebenso  die  beim 
Zakhar  (nsT)  Schmaus  nie  fehlenden  Erbsen  und  dergleichen  eine 
Bolle  Mas.  lSl-182). 

Um  diese  Betrachtungen  mit  einem  allgemeinen  Lehrsatz  zu 
schliessen: 

Wer  des  Juden  Bräuche  will  vorstehen, 
Hum  in  viele  L&nder  nnd  Zeiten  gehen. 

New  Torlc,  IL  Okt,  1901.  Br.  K.  Kohler. 


Etwas  über  jüdische 
KuD8t  und  ältere  jüdische  Künstler, 

Von  AI  bert  Wolf. 

Wenn  jüngst  in  der  von  David  Heinrich  Müller  und  Julius 
von  Sclilus'^er  berausgej^elienen  „Haggadah  von  Serajevo" ')  von 
letzt<:enanntem  Autor  (S.  2ilff.)  sowohl,  wie  auch  von  David 
Kaufmann  in  dem  diesem  Werke  beigegebenen  Anhang  (S.  255  ff.) 
der  Nachweis  erbracht  wurde,  dass  die  Illustrationen  der  jüdi- 
schen Handschriften,  bis  auf  geringe  Ausnahmen  von  jüdischen 
Künstlern  angefertigt  wurden,  und  dass  auch  die  Holzschneider 
und  Kupferstecher,  denen  es  nach  Erfindung  der  Buchdrucker- 
kunst zufiel,  die  gedruckten  Haggadahs  und  ähnliche  Bücher  mit 
ihren  Arbeiten  zu  schmücken  ,,ebenso  wie  die  Drucker  und  Ver- 
leger durchaus  Juden"  waren  (S.  222).  so  ist  doch  dort  die 
Frage:  ob  auch  das  zur  Ausübung  des  Kultus  benötigte  Gerät 
von  jüdischen  Künstlern  gefertigt  wurde,  nur  gestreift  worden. 

n  Wien  isge. 
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Aber  auch  diese  Frage  kanu  unschwer  dahin  beantwortet  werden, 
das8  dieses  —  wenigstens  teUweise  —  sieber  der  Fall  war.  Denn 
wenn  es  wohl  als  eine  nnr  selbstverständliche  Thatsaobe  ange- 
sehen werden  darf,  dass  mau  in  früherer  Zeit  im  Bedarfsfall  zar 

Änfertigunjr  solchen  OnriUes  christliche  Künstler  nur  dann 
heraBg^zogen  haben  wird,  wenn  es  eben  keine  jüdischen  Künstler 
gegeben,  die  hierzu  befähigt  waren,  so  ist,  wenn  das  Vorhanden- 
sein solcher  judischer  Künstler  nachgewiesen  werden  kann,  damit 
auch  gleichzeitig  der  Beweis  erbracht,  dass  auch  die  Kultus- 
gerftte  —  wenigstens  teilweise  —  sieber  von  Juden  verfertigt 
worden. 

Halten  wir  nun,  um  zunächst  von  den  goldenen  und  silbernen 

Geräten  zu  sprechen,  Umschau  nach  jüdischen  Goldschmieden, 
finden  wir  solche  im  naclibibhschen  Altertum  bereits  im  Talmud 
erwähnt,  der  berichtet,  diiss  in  der  grossen  Synagoge  von 
Alexandrien  den  Gold-  und  Silberarbeitern,  den  AVebern  etc.  be- 
sondere Plätze  angewieseu  waren,  im  ü.  Jaliihundert  sehen  wir 
in  Nordarabien  den  jfldiscben  Stamm  EainuJcaa  die  Goldaohmiede- 
kunst  neben  dem  Wecbselgeschäft  betreiben,  nnd  im  11.  Jahr- 
hundert  hören  wir  von  jüdischen  Goldschmieden  im  Lianguedoc* 
denen  der  Erzbischof  Guifred  im  Jahre  1042  den  ganzen 
Xarbonnensischen  Kirchenschatz  verkauft.-^)  Zu  Ende  des  14. 
Jahrhunderts  werden  in  \avnrra  ebenfalls  unter  den  dort  Ge- 
werbe betreibenden  Juden  Gold-  und  Silberarbeiter  genannt.')  Auch 
im  15.  Jahriiuüdert  dürfte  es  wohl  in  Spanien  jüdische  Gold- 
sehmiede  gegeben  haben,  da  bei  der  Vertreibung  der  Juden  von 
dort  (1492)  unter  den  Vertriebenen  »Metallarbeiter  aller  Art** 
angefUhrt  werden.^)  Spuren  von  solchen,  von  den  Vertriebenen 
aus  Spanien  und  Portugal  abstammenden  jüdischen  Goldschmieden 
findm  wir  noch  gegen  Mitte  des  17.  Jahrhunderts  in  Hamburg, 
denn  iu  einem  Aktenstück  dess  dortifiren  Staatsarchivs  vom  Jahre 
1650  (Civil  Lit.  No.5  Vol.  1"' )  lindet  sich  die  Notiz,  das«  einer  bei 
den  Juden  „die  Goldschmiede"  gelernt  hat,  und  das  Protukollbuch 
der  dortigen  portugiesischen  Gemeinde  führt  unter  den  Unter- 
stützten auf:  (17.  Elul  5412)  ,die  Schwestern  des  Goldschmieds 
(orives)  Jacob  Jezurun**  und  (17.  Hesvan  des  gl.  Jahres)  einen 
italienischen  Goldschmied  „der  in  Brasilien  gewesen  ist  und  nach 
Posen  reist*".   Er  erhielt  4  Thaler. ^)    Ebenso  werden  auch  in 

')  Graetz,  Qech.  d.  Juden.  V.  S.  84,  nach  Ibii-Kbftldan  brn  de  Pereeval: 
nsay  snr  Thiatoire  des  Arabos.    III.  80 

')  Jost,  Geacb.  d.  Isr.    VI.    S.  239,  nach:  Hiat  Gen.  de  Laogaedoc 
p.  denx  relig.  Ben^d.  I.   \W.  XIV.   8.  184. 

Kayserling,   d.  .Jw\.  i.  Nuvarra.    S.  fi9,  nach   Yaugnan,  Oicioii. 
de  Autigu&dades  de  Nav.    IL    S.  418. 

*)  Graetz,  Gesch.  d.  Juden.   VIII.   S.  359. 

*)  Freundliche  MitteilnDgen  des  Henna  Dr.  If .  Qnmwald. 
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der  Liste  0  der  gegoo  Eode  des  16.  und  io  den  ersten  Jahraehnten 
des  17.  Jahrhunderts  in  Mexico  der  Inquisition  „pro  Jndaizante* 

verfallenen  Marranen  (Christianos  Nuevos)  neben  Gastwirten, 
Kauflcuten,  Soldaten  und  Matrosen  auch  Zimraerleute,  Stuckateure 
(piasterers)  Stein- und  Metall ar bei ter  etc.  genannt.  Um  dieselbe 
Zeit,  oder  wohl  schon  etwas  früher,  finden  sich  aurli  bereits  unter 
den  jüdischen  Ureinwohnern  von  Krenisier,  die  überiiaupt  vielerlei 
Handwerke  betrieben,  Goldschmiede  vor.*)  In  Polen  linden  sich 
im  16.  Jahrhundert  ebenfalls  jüdische  Goldschmiede  vor,  wie  aus 
der  Verteidigungsschrift  ,,ad  querelam  mercatorum  Cracoviensium. 
responsum  Judaeorum  de  mercatura"  hervorgeht,  welche  die  Juden 
auf  die  Aufforderung  des  Königs  Sigismund  I.  von  Polen  (1505 
bis  1548).  diesem  überreichteD;  in  welcher  sie  mit  statistischen 
Daten  den  Nachweis  beibrachten,  dass  es  in  Poien  fast  gar  keine 
christlichen  Handwerker  gab:  christliclie  Kautleuto  seien  nur 
500,  während  es  3200  jüdische  Kaulleuto  und  dreimal  so  viel, 
nämlich  gegen  10000  jüdische  Handwerker  gebe.  Die  von  den 
Juden  betriebenen  Handwerke  werden  der  ReUie  nach  aufgeführt: 
Tuchmacher,  Kürschner.  Goldschmiede,Schneider,Po8amentierer, 
Zinngiesscr,  Kupferschmiede,  Büchsenmacher,  Ringkragenmacher, 
Gürtlei-,  ^lesserschmiede,  Schlosser,  Beutelmacher.  Buchbinder, 
Schatullenmacber,  Mützenmacher,  Tischler.  Sdinster.  Sattler, 
Wagner,  Riemer,  Kordnanarbeitcr,  Weissgerber,  derber,  Bäcker, 
Fleischer,  Bierbrauer,  Wirtshäusler,  Schmiede.  Drucker  und 
Buchhändler.  Aehnlich  blieben  in  Polen  die  Verhältnisse  bis  in 
das  19.  Jahrhundert  hinein,  und  so  konnte  bei  der  Debatte  über 
die  Judenfrage  im  galissischen  Landtag  1868  der  Berichterstatter 
Franz  Smolka,  der  obiges  anführte,  mit  Recht  weiter  sagen: 
^Auch  ist  es  nicht  hinge  her  die  Herren,  welche  in  meinem  Alter, 
oder  älter  sind,  werden  sich  wohl  dessen  erinnern  —  da?!s,  be- 
sonders auf  dem  flachen  Lande  es  fast  gar  keine  andere  als 
jüdische  Handwerker  gab,  und  wenn  man  einen  Anzug  brauchte, 
ein  Czamara,  einen  Kontusch,  einen  Pelzrock,  einen  Pelz  oder 
eine  Mtttse,  Glaserarbeit,  Blecbsachen,  Schlosser,  Uhren,  Gold- 
schmiedearbeiten  und  dergleichen,  so  machte  das  Alles  der 
Jude,  und  erst  seit  kurzer  Zeit  änderte  sich  dieser  Zustand  zu 
Gunsten  der  Christen.**^)  Trotz  dieser  Aenderung  gab  doch  der 
statistische  Kalender  des  K'miLToirhq  Polen  für  das  Jahr  1857 
die  Anzahl  der  jüdischen  (ioidschoiiede  im  Königreich  Polon, 
ohne  Warschau,  immerhia  noch  auf  533  an.    Diese  veränderten 


')  Mitfteteilt  in  „Mexico  Viejo"  etc  por  Luis  Gon/.alös  Obr^fOD. 

Meiifio.    1895.    II.    S.  333  -389.    (Nach:  Te  v  ri  r     om  29.  Dec  1899.) 

'J  Frankl-Grfin,  Gesch.  d.  Judeu  in  Kretusiei.    1.    S.  10. 

^  Dt«  Debfttttti  Uber  d.  Jadenfrage  i.  d.  SeMion  d.  oalit.  Luidtag« 
J.  1808.  ÜAbei«.  nach  d.  uatl.  sten.  Prot.  Lemberg  1868.  8.  72. 
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Verbältnisse  dürften  wahrscheinlich  auch  in  der  ersten  Hälfte  des 
19.  Jahrhunderts  so  manchen  jüdischen  Handwerker  veranlasst 

haben,  seine  polnische  Heimat  zu  verlassen,  und  mOgen  wohl  die 
12  judischen  Qoldschmiede.  die  mit  12  Gehilfen  und  4  Lehrlingen 
.1836  in  Kopenhagen  arbeiteten,  ebenso  wie  der  eine  jüdische 
Juwplior.  und  Goldarbeiter  der  sich  1K40  in  Schweden  vorfand 
und  dort  ausnahmsweise  durch  die  Gnade  des  Königs  wirklicher 
Meister  wurde,  aus  Polen  eingewandert  sein.')  Dasselbe  dürfte 
auch  bei  den  2  jüdischen  Goldschmieden,  die  sich  1847  in  Alitan^) 
und  bei  den  12  selbständigen  jüdischen  Goldschmieden,  die  sich 
1842  m  Odessa  vorfanden,  3)  der  Fall  gewesen  sein.  In  Russisch- 
Pden  finden  sich  übrigens  jüdische  Goldschmiede  noch  bis  in  die 
neuste  Zeit  in  grf^sserer  Anzahl  vor,  und  ist  es  —  um  hier  aus* 
nahmsweise  auch  von  der  jüngsten  Verganir  nheit  zu  sprechen  — 
äusserst  charakteristisch,  was  Rülf-^)  von  don  jüdischen  Gold- 
schmieden, die  er  in  W'ilna  antraf  —  vielleicht  etwas  zu  ent- 
husiastisch —  sagt.  „Der  russische  Judo  legt  grosses  Gewicht 
auf  den  Besita  von  Gold-  und  Silbergeßtesen  und  sSerraten.  Diese 
Industrie  steht  darum  hier  in  voller  Blüte.  Solcher  Schönheit 
und  Tüchtigkeit  in  der  AusfQhruog  bei  solcher  Gediegenheit  des 
Materials  wird  man  anderwärts  und  wäre  es  selbst  in  unseren, 
mit  allem  Luxus  überschwemmten  Weltstädten  sehen  begegnen. 
Ich  habe  die  feste  IJebcrzeiif^ung,  wenn  der  Kenner  hier  suchen 
wollte,  so  dürfte  er  manchem  jüdischen  Benvenuto  Cellini  begee^nen. 
Besonders  werden  in  den  Gotteshäusern,  in  den  jüdischen  und 
den  christlichen,  von  jüdischen  Meistern  stammende  Gefttsse  und 
Zierra;te  in  Gold  und  SOber,  wohl  auch  künstliche  SchnitKereien 
u.  dergl.  getroffen,  die  wahrhaft  bewundeniswert  sind;  nicht  allein 
in  Wilna,  sondern  ebenso  in  den  kleinern  und  elenden  Ortschaften. 
Die  Kiinstfertig^keit  dieser  Handwerker  ist  ^anz  eigentümlich  ge- 
artet. ZuTiärlist  hat  er  seine  eigenen  Traditionen,  wonacii  er 
arbeitet;  weiteren  Antrieb  giebt  ihm  das  Modell,  welches  er  von 
anderwärts  her  empfängt.  Sein  Gestiiitungstrieb  lässt  ihm  keine 
Rohe,  bis  er  dasselbe  in  aller  seiner  Vollendung  nachgeahmt  hat. 
Hierzu  konunt  als  dritter  und  erheblicher  Faktor,  die  eigene  Indi- 
vidualität. Vom  Meister  lernt  er  wenig,  unendlich  mehr  durch 
das  Modell,  am  meisten  durch  sich  selbst,  seine  Phantasie  und 
sein  Nachdenken.  Das  höchste  Vorbild,  welches  er  besitzt,  ist 
jener  Künstler  der  Wüste  Bezalel  choresch-wechoschev  (ein  Meister 
und  Denker),  der  ohne  Modell,  ohne  vorbildliche  Arbeit  Alles  aus 
sich  selbst  geschöpft.   Alle  diese  Kunstfertigkeit  hat  daium  ein 

«)  Allg.  Zeit.  d.  Jdt.  1840.   8.  609. 
»)  Ebendas.  1847.   S.  254. 
')  Orient  1844.   S.  224. 

*)  bau;  drei  Tage  in  jadiMh^Ruadand.  Frankitirt,  1882.  S.  55f. 
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rein  indmäuelleg  GtoprSge.  Sie  bethätigt  sich  nicht  in  grossen 
und  reichen  Industrien,  dazu  sind  die  beschränkten  Mittel  und 

primitiven  Wprkzcugo,  womit  dieser  jüdische  Meister  arbeitot, 
schon  nicht  geeignet,  sondern  nur  in  einzehien  Stücken,  die  alle 
Sor^rfalt  und  Kunstfertigkeit  echter  Meisterschaft  an  sich  tragen." 
Aehnlicli  wie  wir  es  oben  Franz  Smolka  von  den  polnischen  Juden 
sagen  horten,  spricht  sich  auch  Professor  Schultes  im  Beginn  des 
19.  Jahrhunderts  in  seiner  Beschreibung  der  Karpaten  (Annalen 
der  Litteratur  des  Oster.  Kaisertums.  Septemberheft  1807) Qber 
die  dortigen  Juden  aus:  «sie  sind  die  Schneider,  Schuster, 
Tapezierer,  Kürschner,  Glasmacher.  Göhl  arbeit  er.  Graveurs*  .  .  . 
Einer  sehr  grossen  Anzahl  jüdischer  Goldschmiede  begegnen  wir 
auch  auf  dem  alten  Prager  Judenfricdhof,  was  allerdings  zum 
Teil .  wie  Popper 0  bemerkt,  auf  den  irreführenden  Umstand 
zurückzul Uhren  ist,  dass  die  Bezeichnung  Goldschmied  „Zoref'* 
sehr  bald  zum  Familiennamen  geworden  ist^  was  aber  auch  nur 
durch  die  weite  Verbreitung  dieses  Kunstgewerbes  erklärlich  ist^ 
In  einer  vorsichtigen  Auslese  benennt  Popper  aber  für  den  Zeit- 
raum von  1601 — 1620  zwei,  für  1621—1640  ebonlalls  zwei,  für 
1641—1660  fünf,  für  1661—1680  ebenfalls  fünf,  darunter  einen 
der  den  pi  uJestinierenden  Namen  Bezalel  b.  Joel  irn^.  für 
1681  — 17<K)  siPbeu,  für  1701—1720  acht,  worunter  David  b. 
Josef.  Güid.schmicd  de  Herz,^)  in  dessen  Grabsclirift  aus- 
drücklich gesagt  ist,  dass  er  sein  Kennen  (Kunst)  in  Gold  und 
Silber  übte  (inucK  ^^321  2nD  cp*i).  Auch  unter  den  fiir  den 
Zeitraum  von  1721 — 1740  aufgeführten  zehn  Goldschmieden  wird 
bei  einem  (Meir  b.  Salome,  Goldschmied  de  Herz,  gestorben 
1740)  auf  dem  Grabstein,  der  eine  Krone  und  zwei  Ketten  zeigt, 
ausdrücklich,  in  Anspielung  auf  seinen  Namen  Meir  ^'esa^^t,  dass 
er  ein  Mann  leuchtend  in  seiner  Arbeit,  der  Arbeit  eines 
denkenden  ^Künstlers)  in  Gold  und  Silber  gewesen  (^^HND  •J'\s 
(f)02l  2nT2  2B*n  riZi6ü  inCK^ci.  Für  1741—1760  sind  vier,  und 
auch  für  1 761 1780  endlich  sind  ebenfalls  vier  benannt.  Später 
dürfte  sich  deren  Ansahl  nur  noch  vermehrt  haben,  da  das 
Prager  Adressbuch  vom  Jahre  1847  nicht  weniger  als  einund- 
zwanzig jüdische  Gold-  und  Silherarbeiter  benennt.^)  Einen 
Träger  des  Nauintis  Zoref.  d^r  dabei  auch  tliatsiichlich  Gold- 
schmied war,  lernen  wie  in  Beer  Zoref  kennen,  der  zu  den 
Exulanten  gehörte,  die  1670  Wien  verlassen  mussten.  Eine 
seiner  Arbeiten,  ein  silberner,  ciselierter  Chanukaleuchter,  der 


')  S.  Oester.  Wochenfchrift.    1898.    S.  644. 

')  Aus  Tnscliriftcn  <i  alt.  Präger  Judenfiiedhof,  in  d.  Zeitichr.  f.  d. 
Geöcb.  d.  Juiieu  i.  DcutuLhl,    V.    S.  351  f. 

')  Ucber  den  Zusatz  de  Herz  8.  Popper  a.  ft.  0.   8.  872. 
«)  Allg.  Zeit.  d.  Jdnt  1847.  8.  382. 
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Ii  über  im  Besitz  eines  Nachkommen  des  Verfertigers,  des 
Dr.  Bernhard  Beer,  und  sich  dann  aaf  Dr.  Gerson  Wolf 
re^pekt  dessen  Sohn  vererbte,  zeigt  einen  Bären  und  einen 
HIrseb  als  Embleme  der  Namen  des  Verfertigers  und  dessen 
Sohnes  Hirsch.  Möglich^weise  ist  dieser  Beer  Zoref  identisch 
mit  dem  Goldschmied  und  Prager  Gemeindevorsteher  Bolir 
^yr*")  der  ^^ele^^^eutlich  des  Festziiges  der  Prager  Juden  zu 
Eliren  der  Geburt  des  Prinzen  Leopold  (1716)  in  der  „Neuen 
Zeitung  u.  Jüd.  Auflzug.  .  .  zu  Ehren  .  .  .  der  Geburtli  Printz 
Leopold  .  .  genannt  wird*).  Sonst  sind  Fälle,  wo  man  von 
einzelnen  Arbeiten  nicht  blos  bestimmt  weiss,  dass  sie  von  Juden 
ausgeführt  sind,  sondern  auch  den  Namen  des  Verfertigers  kennt, 
wohl  äusserst  selten.  Nur  erst  in  der  neiu  reu  Zeit  ist  dies  häufiger 
der  Fall,  wie  wir  z.  B.  wissen,  dass  die  für  den  1858  erbauten 
Wiener  Tempel  beKtinimten  silbernen  Weihe^^^eschenke  fast  alle 
von  dem  jüdischen  Wiener  Silherarbeiter  Gustav  Simon  anjre- 
fertigt  wurden-').  Wenden  wir  uns  nun  nach  Italien,  so  werden 
1726  in  Rom  bei  Aufzählung  der  von  den  dortigen  Judeu  be- 
triebene Gewerben  anch  Ooldschmiedearbeit  und  Juwelierkunst 
mit  aufgeführt  Doch  auch  in  anderen  Orten  Italiens  dürfte  es 
jüdische  Goldschmiede  gegehen  haben;  und  sehen  wir  auch  in 
Mantua  am  Ende  des  15.  Jahrhunderts  einen  jüdischen  G^oldechmied 
von  Bedeutung.  Salomone  aus  Sessii.  dor  aber  wegen  eines 
bf'L'angenen  Verbrechens  von  schwerer  Strale  bedroht  war.  um 
dieser  zu  entgehen,  zum  Christentum  ült^^rtrat  und  vom  Herzog 
begnadigt  wurde.  Wie  so  maucher  anui  re  Renegat  war  auch 
seinen  früheren  Qlaubensgenossen  feindlich  gesinnt  und  sagte 
ihnen  alles  BOse  nach,  so  dass  er  im  Jahre  1495  wegen  Ver- 
leumdung  dei  Juden  von  Mantua  vom  Herzog  bestraft  wurde. 
In  seinem  Handwerk  aber  war  Salomone  oder  Ercole  dei  Fcdeli, 
wie  er  nach  seiner  Taufe  hiess.  sehr  ^reschickt.  ein  wahrer  Künstler, 
und  die  Hf5fe  von  M;intiia  und  Fcrrara  riss(Mi  sich  f<irnilich  um 
ihn.  Besonders  berühmt  sind  die  vou  ihm  verfertigten  reich  ver- 
zierti'n  Waffen,  darunter  das  berühmte  Schwert  Cäsar  ßorgia's. 
In  den  Museen  Europa's  finden  sich  Uber  30  Stücke  von  seiner 
Arbeit,  die,  wie  moderne  Kunstkenner  Tersichern,  zu  den  schönsten 
Lnxuswaffen  der  italienischen  Benalssance  gehören^).  Werfen  wir 
den  Blick  auf  Frankreich,  so  finden  wir  bei  der  Zählung'  der 
jüdischen  Bevölkerung  von  Paris  im  Jahre  1809  (unter  2908  Seelen) 
dort  neben  17  Byouteriearbeitern  2  Goldschmiede  und  die  Giseleure: 


*)  Schudt.  JQd.  Morkwürdigkeit«in.    IV.  3.  S.  166. 

'»  Wertheinier,  .laiirbuch  5619  (1858—51)) 

'^j  Vogelateiu  u.  ßioger.  Gescb.  d.  Judun  in  Kom.    II.  S.  321. 

')  OMt«r.  Wochensebrift  1898.  No.  43. 

n.  B«fu  Jf.  1902.  I.  2 
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Isaac  Netter,  Salomon  Meyer  und  Lyon  Meyer i).  Doeh 
nicht  blos  in  den  europäischen  L&ndern  sehen  wir  allenthalben 
Juden,  die  Goldschmiedeknnst  betreiben,  sondern  ebenso  auch  in 
Asien  und  Afrika.  Dor  nordarahischen  jiidisclien  (Toldschiniede 
des  6.  Jahrhunderts  ist  schon  Erwähnung  geschf^hrMt :  docli  sclieint 
es  nach  dem,  was  Andree^)  von  den  heutigen  Juden  Siidarabiens 
meldet,  bei  der  ausserordentlichen  Stabilität,  die  im  Orient  in  allen 
Verliältüisscn  herrscht,  sehr  wahrscheinlich,  dass  die  arabisclien 
Juden  wohl  immer  bei  diesem  Handwerke  geblieben  sind.  Andree 
sagt  n&mlich  von  diesen  Juden :  „Sie  sind  sehr  geschickt,  namentiich 
im  Verfertigen  der  Waffenzierate  und  kriegerischen  Utensilien 
der  Araber,  und  wissen  diesen  Dingen  mitunter  eine  ganz  elegante 
Form  zu  geben.  Da  dio  Araber  namentlich  mit  Dolclisclioiflon, 
Pulverhörnern,  Kuuplbehältern.  s  11  herbeschlagenen  ßandeliei-cn, 
Säbelgrifi'en  u.  s.  w.  grobseu  Luxu'^  tioiben  und  diese  Go<;enstände. 
wenn  sie  es  nur  irgendwie  ersciiwingen  könne»»,  von  Silber  liaben 
wollen,  so  ist  besonders  das  Bandwerk  der  Silberschmiede  hier 
ein  verbreitetes  und  Torteilhaftes.  Dasselbe  ist  in  ganz  Sttdarabien 
ausschliesslich  in  den  Händen  der  Juden."  Ebenso  finden  sich 
nach  Andree*)  heute  jüdische  Goldschmiede  in  Dachebel  Ghurian, 
in  Bagdad  und  in  Persien.  Tn  der  Berberei  waren  im  16.  Jahr- 
hundert, wie  Jost*)  nach  Leo  Africanus'')  und  H<ist''')  meldet,  die 
Juden  die  alleinigen  Gold-  und  Silberarbeiter,  und  „sie  sollen 
darin  grosse  Kunst  beweisen  und  herrliche  Geräte  zu  Markte 
bringen.**  Auch  zu  Ende  des  17.  Jahrhunderts  fand  der  fran- 
80sische  Gesandte  St.  Olon,  wie  Schudt^  berichtet,  in  der  Stadt 
Marocco  ^Juden  in  ziemlich  grosser  Anzahl,  von  denen  die  meisten 
Goldschmiede  waren."  Und  in  Bengasi  finden  sich  nach  Andree*) 
auch  lu'ute  noch  jüdische  Gold-  und  Silberschmiede.  In  Algerien 
sollen  zwar  flie  Juden  nach  Andree  (a.  a.  O  S.  191)  heute  nur 
Geldweclisier,  Juwelenhändler.  Goldspinner.  Schnittwaren-  und 
Getreidehändler,  Häuserspekulanten  und  Pland leiher  sein,  der 
frühere  dortige  Kommissar  der  französischen  Regierung  sagt  aber 
in  einem  Bericht  (um  1840)  von  den  dortigen  Juden:  »viele  unter 
ihnen  sind  nütEliche  Handwerker.  Schneider, Goldschmiede,  Arbeiter 
in  Metallen  und  Korallen  giebt  es  viele,  einige  sind  gute  Maurer').*' 

^)  Ejüid,  Les  profesMoDB  manuelles.   8.  66ff. 

')  Androo,  Volksknnde  d.  Jnden.  8.  223. 

')  A.  a.  0.  S.  101 

•)  Jo.st,  Gösch,  der  Israolilon  VIIl.    S.  2b. 

III.  S.  62  11.  a.  and.  Stellen. 
**)  Nachrichten  von  Fez  u.  Marocco. 

A.  a.  0.  1.  90. 

A.     0.  8.  191. 
*)  AUg.  Zeit.  d.  Jodent  1841.  S.  184. 
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Sehen  wir  so  —  und  dir  Quellen  sind  gewiss  hier  noch  lanere 
niclit  erschöpft  —  .Juden  in  den  meisten  Ländern,  wo  sie  sicli 
aufhielten,  und  fast  za  allen  Zelten  die  Croldschmiedekimst  be- 
treiben, so  will  es  doch  scheinen,  als  habe  es  in  Deutschland,  wo 
ihnen  ja  jedes  Künftige  Handwerk  überall  bis  in  das  19.  Jahr- 
hundert hinein  zu  betreiben  verboten  war.  keine  jüdische  Gold- 
schmirde  ^regeben.  Nur  von  Berlin  meldet  Geiger ')  bezüglich  der 
dortigen  Juden  vom  .lalire  170"):  „Goldschmiede  gal»  es  unter 
d<'U  Juden"  und  berichtet  auch*),  dass  in  diesem  .Jahre  die  christ- 
lichen Goldschmiede  Uber  ^jüdische  Konkurrenten"  klagen,  während 
sie  schon  im  folgenden  Jahre  bitten,  sich  der  Hilfe  des  Erätze- 
irftschers  Nathan  David  bedienen  bu  dürfen,  was  ihnen  auch  er- 
laubt wurde  unter  der  Bedingung,  dass  sie  die  Zeit  seines  jedes- 
maligen Aufenthalts  bestimmen  und  Kaution  für  ihn  erlegen  wollen. 
Um  dieselbe  Zeit  geseliieht  auch  eines  jüdisclien  Versilherers 
(wohl  AhronRics) Erwähnung,  der  bei  hohen  H(  rrs('hatten  (nnc'i  cnc) 
thätig  war^).  Von  der  Zeit  um  1780  sagt  auch  der  Bärkalender 
(für  das  .lahr  1894),  dass  es  damals  unter  den  Berliner  .luden 
nicht  nur  Handelsleute  gab,  sondern  auch  manche  Künstler,  wie 
Goldschmiede  und  Juweliere,  ganz  besonders  aber  auch  Graveure 
und  Petschierstecher.  Auch  Geiger  sagt  (a.  a.  O.  I  S.  43)  vom 
Jahre  1737:  „Goldschmiede  und  Dianinntenschleifer  vertraten  die 
Kunst."  Dass  in  dem  (a.  a,  O.  H  S.  76)  im  Auszug  mitgeteilten 
(offiziellen)  Protokoll  der  Jndenkommission  vom  1.  Juni  1737 
aber  keine  Goldschmiede  genannt  sind,  sondern  nur  b  Gold- 
öcheider  und  Münzlieferantcn  kann  nicht  auffallen,  da  ja  den  .luden 
die  Ausübung  dieses  Gewerbes  damals  gesetzlich  verboten  war 
und  mögen  sieh  daher  vielleicht  die  Goldschmiede  ofÜKieil  als 
Goldscheider  bezeichnet  haben.  Einen  1769  zu  Berlin  geborenen 
jüdischen  Goldsclnnied  John- Martin  Hatzfeld  finden  wir 
übrigens  1809  als  seit  10 — 15  Jahren  in  Paris  arbeitend  erwähnt*). 
Sollte  es  ah'T  auch  in  Deutscliland  früher  keine  jüdischen 
•Goldschmiede  weiter  gegeben  haben,  so  darf  hieraus  doch  nicht 
der  Schluss  gezogen  werden,  dass  aus  diesem  Grunde  die  in  den 
deutschen  Gemeinden  benötigten  silbernen  Kultusgeräte  alle  von 
christlichen  Goldschmieden  angefertigt  worden  seien.  Vielmehr 
igt  anzunehmen,  dass  in  firüheren  Jahrhunderten  die  betreffenden 
Geräte  aus  den  Centren  der  jüdischen  Goldschmiedekunst,  dem 
bcoachbarten  Polen  oder  Böhmen  bezogen  wurden;  wie  ja  auch 
umgekehrt,  in  der  cbristlichea  Welt  Augsburg  und  besonders 

•)  Geiger,  Geach  d.  Juden  in  Berlin.    1.   S.  2ö. 
»)  A.  a.  0.  n.   S.  66. 

Freimann's  Boitra<;c  /..  ni'S'o}i  d.  Juden  in  Prag  (in  MeUtt  Ntrdftmini). 
FroondL  Mitt.  d.  Herrn  Dr.  M.  Grunwold. 
*}  Kahn  n.  a.  0,  &  71, 
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Daozig  im  16.  und  17.  Jabriiuiuieit  last  de»  ganzen  slavischen 
Osten  mit  Silbergerät  versorgten  >)-  ^  l^ann  demnaeb  wohl  die 
Behauptung  aufgestellt  werden,  dass  ein  nicht  unbeträchtlicher 
Teil  der  in  früheren  Jahrhunderten  angefertigten  jüdischen  Kaltus* 
geräte  jüdische  Goldschmiede  zu  Urhebern  gehabt  hat;  wenn 
auch  schon  der  Anfr^nschnin  ielut.  dass  auch  eine  nicht  geringe 
Anzahl   soUIkt   Gerate   vun   christlichen   Goklschmieden  — 
häufig  ui  sprüii^'licli  zu  ganz  anderen  Zwecken  bestimmt  und  er^t 
alt  von  Juden  eingehandelt  —  angefertigt  wurde,  ohne  dass  es 
hierfür  erst  eines  urkundlichen  Beweises  bedürfte,  wie  ein  solcher 
aber  in  dem  Katalog  der  Sammlung  Strauss  von  Js.  Loeb  in 
einem  Falle  beigebracht  wurdet).  Ist  es  ja  bei  jedem  einzelnen 
vorliegenden  Stück  —  wenigstens  soweit  es  sich  um  ein  nord- 
europäisclics  li;intl<it  —  leicht  zu  entscheiden,  ob  es  von  einem 
jüdischen  oder  von  einem  christlichen  Goldsclimied  angeferti^ 
wurde:  denn  da  in  Nordenropa  bis  in  das  11*.  Jahrhundert  hinein 
nirgendwo  ein  Jude  Auluuhmc  in  eine  Goldschmiedeinnung  linden 
konnte,  so  ist  es  klar,  dass  jedes  solches  Stück,  welches  ein 
Meisterzeichen  und  ein  Beschauzeichen  trägt  sicher  von  einem 
christlichen  Goldschmied  gefertigt  sein  muss;  während  umge- 
kehrt    Icho  J^tttcke.  welche  diese  Zeichen  nicht  aufweisen,  von 
jüdis eben  Goldschmieden  angefertigt  sein  müssen,  da  ein  christ- 
licher Kleister  das  Anbrin^r'^n  seines  Zeichens  und  die  Vorlage 
eines  von  ilim  gefertigten  Stückes  bei  dem  Beschuumeister  nicht 
unterlassen  dnrtt<\    Freilich  mag"  auch,  wenn  beide  Teile  ihren 
Vorteil  dabei,  landen,  iiiu  unil  wieder  ein  christlicher  Meister  sich 
dazu  haben  bereit  finden  lassen,  seinen  Stempel  auf  die  Arbeit 
seines  jüdischen  Kollegen  zu  setzen.    Uebrigens  bedarf  es  für 
denjenigen,  der  öfter  Gelegenheit  hatte,  ähnliche  Arbeiten  zu  sehen, 
dieses  Merkmals,  wenigstens  bei  Arbeiten  der  späteren  Jahrhunderte 
knnm.  umniit  ziemlieherSicherheit  zu  sagen,  ob  solche  von  jüdischen 
odor  christlichen  Künstlern  ircl^rtigt  sind,  da  die  Arbeiten  d'T 
ersteren  meist  einen   ganz   l)estiniinten  Stil  zeigen.    Dieser  Stil, 
oder  richtiger  gesagt  dieser  Kunstjargon,  führt  seine  Entstehung 
auf  die  gleichen  Ursachen  zurück  wie  der  jüdische  Sprachjargon. 
Im  frühen  Mittelalter  war  das  soziale  Verhältnis  zwischen  Juden 
und  Christen  in  Deutschland  —  um  bei  diesem  zu  bleiben  — 
noch  ein  leidliches  und  der  Verkehr  zwischen  ihnen  noch  fried- 
licher als  in  den  späteren  Jahrhunderten.   Daher  unterschied  sich 
damals  nuch  der  sprachliche  Ausdruck  der  Juden  wolil  kaum 
von  dem  ihrer  christlichen  Land»  s;ren(»ssen,  wie  dies  u.  a.  aus 
den  Gedichten  des  Süsskind  von  Trimberg  iiervorgeht,  und  es 


')  1.  V.  Scbloä:5cr  a.  a.  0.    S.  239. 
*)  Catalogue  de  la  coilection  Stranas. 
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4lflrlte  dies  wohl  auch  ia  Besag  auf  ihre  etwaigen  Eunstäusserangen 
ebenso  der  Fall  gewesen  sein,  wie  sich  ja  auch  solche  mittel- 
alterliche M-iniaturmaloroien.  die  nachweislich  von  jüdischen 
Künstlern  gefertigt  sind,  durchaus  nicht  von  ähnlichen  Arheiten 
ihrer  christliclipn  Zoitf^onosson  unterscheiden  lassonO.  Je  ni<^)ir 
sich  nbor  Folge  der  K.reuzzüf,^e  und  des  hervui'l>nM-hemi(>n 
schwarzen  Todes  die  soziale  Stellung  der  deutschen  Juden  ver- 
schlechterte, je  mehr  sie  von  ihren  christlichen  Nachbaren  isoliert 
wurden,  umsomehr  vffliFahrloste  auch  nach  und  nach  ihre  Sprache. 
Einzig  und  allein  auf  den  Verkehr  unter  sich  angewiesen,  mengten 
sie  derselben  mehr  und  mehr  hebi^che  Worte  ein  and  nahmen 
auch  in  Polen  und  Litbauen,  wohin  sie  in  der  Zeit  ihrer  höchsten 
Bedrängnis  (lüehteten,  einzelne  slavische  Ausdrücke  in  ihre  Sprache 
auf,  bis  schliesslich  ihr  Deutsch  in  den  bekannten  .largou  aus- 
artete. Wohin  aber  auch  die  wechselnden  Schicksale  die  un- 
glücklichen deutschen  Juden  führten,  in  allen  fremden  Ländern 
hielten  sie  bis  in  die  neuste  Zeit  an  ihrer  deutschen  Sprache  fest 
und  bewabrten,  bei  alier  Verderbnis  derselben,  dabei  doch  treu 
so  manche  altertümliche  Form  und  Redeweise  und  so  manches 
mittelhochdeutsche  Wort,  das  dem  hochdeutschen  Sprachschatz 
verloren  gegangen.  .Auf  ganz  gleiche  Weise  entstand  auch  der 
Kunstjargon.  Niclit  nur  dass  den  Juden  die  Erlernung  einer 
Kunst  oder  eines  Kunstliandwerks  bei  einem  christlichen  Meister 
unm<)glic}i  gemaclit  war.  wurde  ihntMi  auch  die  Ausübung  aller 
Handwerke  lassl  überall  untersagt,  und  durften  sie  es  bis  in  das 
18.  Jahriiundert  hinein  nicht  einmal  wagen  irgend  eine  Kunst- 
statte  m  betreten.  Berichtet  doch  Dohm^)  noch  aus  den  70.  Jahren 
des  eben  genannten  Jahrhunderts,  dass  einem  jüdischen  Maler, 
der  in  einer  berühmten  deutschen  Stadt  die  Gallerien  besuchen 
wollte,  der  fVsncli  derselben  untersagt  wurd*^  So  waren  die 
Juden  auch  in  der  Erlernung  —  und  grösstenteils  auch  in  der 
Ausübung  der  Kunst  einzig  \ind  allein  auf  ihre  eigenen  Kreise 
angewiesen,  und  es  rausste  daher  in  der  Folge  bald  eine  gewisse 
Rflckständigkeit  in  ihren  Kunstleistungen  eintreten.  War  doch 
von  einem  geordneten  Zeichenunterricht  nie,  Ton  regelmässiger, 
gründlicher  Erlernung  eines  Kunsthandwerks  unter  solchen  Um- 
ständen kaum  die  Rede,  und  war  doch  auch  so  der  Kreis  der 
sich  ihnen  bietenden  Vorbilder  ein  äusserst  beschränkter.  Sehr 
charakteristisch  dafür,  wie  die  jüdisclien  Goldschmiede  ihre  Kunst 
erlernten,  ist.  was  Gumplowicz  (jüd  Zustände  in  Krakau,  Einst 
und  jetzt 3).  aus  dem  ersten  Viertel  des  19.  .Jahrhunderts  aus 

')  Vgl.  KaufmaDo,  Anbang      Haggadah  v.  Serajevo.    S.  295ff. 
*)  Dohm,  Ueber  d.  burgerl.  Verbesserung  d.  Jodea.    II.   8.  293. 
'1  8.  Wertb€liner,  Jahrbndi  6619.  8.  180  q.  184. 
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Krakau  berichtet:  ,,Nicht  selten  war  es  auch,  dass  einor  aus 
dem  Stegreif  ein  Handwerker  wurde.  So  gab  es  einige  Sclincider, 
die  für  Männer  und  Frauen  von  Hochzeitskleidern  bis  zu  Toten- 
hemden alles  verfei  ti^ton:  rinigc  Schiistor,  tlif^  für  Männer  nur 
Schuhe  arbeiteten,  weil  das  Tra^rt  n  von  Stictcln  für  höchst  un- 
anständig, bäurisch  galt;  einige  Goldarbci ter,  die  recht  schöne 
heilige  Gerätschaften  verfertigten,  und  die  man  alle  mit  der 
Frage  in  Verlegenheit  bringen  konnte:  wo  sie  ihre  Kunst  gelernt?'* 
(Fttr  das  Jahr  1854  wird  übrigens  die  Anzahl  der  Krakauer 
jüdischen  Goldarbeiter  dort  mit  24  angegeben),  Es  konnte  so 
nicht  ausbleiben,  dass  sich  mit  der  Zeit  in  den  jüdischen  Konst- 
arbeitpn  eine  gewisse  Eigenart  ausprägte,  die  dorn  Anschein  nach 
in  der  Mitte  des  17.  Jahrhunderts  bestimmtere  Fonncn  annahm, 
die  sich  ganz  analofr  dem  Sprachjarjron  —  in  den  weniger 
kultivierten  Ländern  bis  in  die  neuste  Zeit  fast  unverändert  er- 
halten hat,  während  überall  da,  wo  die  Juden  seit  langem  in  die 
europäische  Kultur  eingetreten  sind,  hiervon  all  und  jede  Spur 
verloren  gegangen  ist.  Wie  nun  der  jüdische  Jargon  ein  Ge- 
menge verschiedener  Sprachen  und  Formen  darstellt,  so  ist  auch 
und  jüdische  Formensprachc  ein  Gemisch  verschiedener  Stilarten, 
in  dem  sich  dem  —  nicht  selten  phantasiei-Hch  (erfundenen  — 
barockisiorten  Txonaissanceornameutenwerk  vielfach  arcliaisierende 
Motive  boimisclKU.  die  besonders  in  den  mit  Vorliebe  gewillten 
Tierliguren  häufig  an  das  Romanische  erinnern  'j.  Diese  Tier- 
gestalten,  noch  mehr  aber  die  typisch  dargestellten  menschlichen 
Figuren  (meist  Moses,  Abron,  David  und  Mardechai)  verraten  in 
ihrer  kindlich  naiven  Darstellungsweise  meist  die  Hilflosigkeit 
einer  ungeschulten  Hand,  geben  aber  bei  den  menschlichen  Figuren 
den  jüdischen  Typus  vielfach  gut  erkennbar  wieder. 

Neben  den  von  christlichen  und  nebenden  von  jüdischen  K  i  instlern 
gefertigten  Geräten  tindeii  sich  aber  auch  sehr  hiuili;.^  solche 
Stücke  vor,  bei  denen  das  Gerät  selbst  zwar  von  christlicher  Hand 
gefertigt,  die  Qravienrog  aber  von  Juden  ausgeführt  wurde.  Biea 
erklSrt  sich  leicht  aus  dem  Umstand,  dass  es  zwar  nicht  überall 
jüdische  Goldschmiede  gab,  aber,  wie  Bondi-)  sagt:  ^fast  jede 
grössere  jüdische  Gemeinde  zählte  einen  oder  einige  jüdische  Pct- 
schierstecher  unter  ihren  Gliedern**.  Gehörte  ja  die  Graveurkunst 
zu  den  wenigen  Gewerben,  die  auszuüben  den  Juden  vielfaeli.  wie 
wir  noch  sehen  werden,  gestattet  waren.  Die  Juden  bescluiinkten 
sich  dabei  nicht  auf  das  Gravieren  der  Metalle  allein,  sondern 
zeichneten  sich  schon  sehr  früh  auch  als  Steinschneider  aus.  Sagt  doch 
MeuseH)  in  einem  Bericht  über  die  Entstehung  der  Steinschneider-* 

Vgl.  J.  V.  Schlosser  a.  a.  O.  8.  249 f. 
*)  Bulamith  T,  1.  8.  287. 

')  Mensel,  Miseellaiieea  irtirt.  Inhalts.  XXIL  S.  109. 
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konsi:  „Ein  grosser  Teil  der  Juden  bu  Alexandria  war  bekannter^ 
massen  lange  Zeit  hindurch  gewohnt,  «eh  mit  Edelstein 
schleifen  und  fassen  sn  ernähren,  und  »eh  vorsichtshalber  naokend 

aufziehen  zu  lassen,  wenn  sie  von  der  Arbeit  nach  Haiisn  irohen 
wollteu.  Als  ihnen  dort  das  Handwerk  nach  und  nach  «releirt 
wurde.  verbreiU;ten  sie  sich  in  die  übrigen  Provinzen  des  rümisehon 
Reichs,  und  diesen  Flüchtlingen  haben  wir  vermutlich  die  Hand- 
grifie  des  heutzutage  üblichen  Steinschneidens  zu  danken".  Von 
der  Kunst  der  Diamantenschleiferei  sagt  Baedeker'),  dass  sie 
langa  Zeit  ein  Geheimnis  der  Amsterdamer  (und  Antwerpener) 
portugiesischen  Juden"  war  und  auch  gegenwärtig  noch  sind  von 
den  in  den  dortigen  Diamantschleifereieu  l)esi>l]äftigten  Arbeitern 
last  die  HSlfte  Juden.  Von  Konstantinopel  wird  um  1840  gemeldet, 
dass  das  Diamant-  und  Glasscideifen  dort  aussrhliesslicli  von 
Jutlen  1.0'iibi  wird.  Auch  in  Paris,  wo  die  Dianianisehieiferei  jetzt 
in  holitr  Blüte  steht,  wurde  sie  1853  durch  den  Juden  Philipp 
eingeführt,  der  auch  die  bis  dahin  dazu  benutaten  primitiyen  Ma- 
schinen sehr  verbesserte').  Doch  nicht  bloss  nach  der  technischen 
Seite  hin  zeichneten  sich  die  Juden  in  der  Steinschneidekunst 
aus,  sondern  viele  von  ihnen  haben  auch  wahrhaft  künstlerische 
Leistungen  darin  aufzuweisen,  was  sieh  nur  aus  dem  Umstand 
erklären  lässt,  dass  diese  Kunst  sich  in  den  f'amilien,  wie  wir 
weiterliin  nielirlaoli  sehen  werden,  von  dem  Vater  auf  den  Sohn 
durcli  Generationen  vererbte^),  wodurch  allein  es  ihnen  ermöglicht 
wurde,  in  dieser  Kunst  wenigstens  sich  eine  tüchtige  Schulung 
ansueignen. 

Von  einem  solchen  Künstler  berichtet  Schudt^):  ^wie  dann 
vor  wenig  Jahren  Ihro  Königl.  Majestät  in  Preussen  Kriederico  I. 
glnrw.  Andenck.  zu  Berli?^  (lern  K?^nigl.  l'ctsehirsteoher  Levin 
Joseph  ein  Jud,  in  cineni  Diamanten  von  25  (5r;iTi.  so  vor  1000 
Thal,  von  Isaac  Liebniann  dem  Hoff-.Jubelieror  erkaullt  worden, 
dub  Küaigi.  Wappen  niit  der  Krön  darauff  sehr  curieux  und  künst- 
lich gestochen,  dergleichen  wohl  schwerlich  wird  erbürt  worden 
seyn,  indem  man  die  Diamanten  wohl  schneiden  und  schleifen, 
aber  aus  Furcht,  dass  sie  zerspringen  mögen,  darinn  nicht  graben 
kann,  dahero  auch  dieser  Jud  800  Thal,  für  das  stechen,  und  da 
der  King  fertig,  noeh  200  Thaler  zum  Praesent  bekommen;  es  ist 
schad,  das«?  dieser  künst liehe  .lud  vor  wenig  Jahren  norh  ziemlich 
jung  gestorben,  sein  Vatier  Joseph  war  auch  ein  guter  Petschier- 
Stecher  und  seines  Vatters  Bruder  Michael,  so  noch  zu  Berlin 


>)  Belgien  und  HoUand.    Leipzig  1886.  8.  323. 
')  Arohivea  isr. 

^  Daher  imch  d«r  j^smiliMiiUMie  Steinseliii^der. 

*)  A.  a.  0.  U.  S.  173.  daa.  raeh  die  Abbildong  des  Stein«. 
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lebet,  vorsteht  auch,  ob  er  wohl  ein  Handelsmann  ist  ...  .  Ge- 
meldeten Diamant  linl  r^  or  auf  dess  Königs  Gefahr,  einen  anderen 
aber,  in  weichem  nur  eine  Cron  und  Scepter  ijebildet.  auf  seine 
Gefahr  g:estoehen.**  Bezüglich  des  geuannten  iVIichael  oder 
richtiger  Michael  Abraham  ist  übrigens  Schudt  insofern  im 
Irrtum,  als  dieser  nicht  Handelsmann,  sonders  ebenfalls  Pctschier- 
stecher  war,  und  erst  mit  seinem  Bruder  Joseph  Abraham  ge- 
meinsam, später  aber  getrennt  seine  Knnst  austtbte  und  auch 
1692  das  Prädikat  eines  „Hoff-Petscbierstechers''  erhielt,  jedoch 
„ohne  (I ehalt,  welches  er  nicht  praestendiret,  soudeni  nur  ein 
Schild  auszuhengen  verlanget",  weil  er  „verschiedene  Sioirell  und 
Petschaften  für  S.  Ch.  D.  zu  Dero  gnedigstem  VergnüL(eü  ver- 
fertiget". Joseph  Abraham  aber  stach  1683  das  grosse  chur- 
fürstliche  Siegel  und  aueh  das  kleine  „mit  dem  orden  vom  gülden 
hosenbande",  für  welche  er  Je  40  Tbaler  erhielt.  Ebenso  fertigte 
er  2  Siegel  für  das  Commercium  coUegium,  welche  ihm  mit  46 
Thalern  bezahlt  wurden.  Nach  seinem  1697  erfolgten  Ableben  er- 
hielt sein  Sohn  Joseph  Levi  (Levi  b.  Joseph)  derselbe,  den 
Schudt  Levin  Joseph  nennt,  1698  das  Prädikat  eine«  Hoff-Pet- 
schiersteehers  „mit  allen  davon  dependierenden  inirauniLeten  frey- 
heiten,  rechten  und  gerechtigkeiten Auch  die  Enkel  des  Joseph 
Abraham:  Joseph  und  Uri  Phöbus  b.  Abraham  b.  Joseph 
waren  Petschiersteoher.  Von  ihren  Arbeiten  kennen  wir  swar 
nur  eine  Figurentabelle  mit  64  geometrischen  Figur^,  die  sie 
1739  für  den  I.  Band  des  Gesetzwerkes  des  Maimonides:  nunnJtt^ 
in  Kupfer  stachen*),  es  darf  aber  wohl  vermutet  werden,  dass 
auch  sie  im  Steinschneiden  geübt  waren,  da  sich  diese  Kunst 
allem  Anschein  nach  noch  Oonerationen  hindurch  in  der  Familie 
vererbte.  Es  will  wenigstens  recht  wahrscheinlich  erscheinen, 
dass  wir  in  dem  von  Meusel  (a.  a.  0.  XVII.  S.  260)  benannten 
Steinschneider  Joseph  Beretz,  den  Sohn  des  ebengenaonten 
Joseph  b.  Abraham  b.  Joseph,  also  emen  Urenkel  des  Joseph 
Abraham,  sehen  dürfen,  da  Meusel  von  ihm  sagt:  «ein  geschickter 
Jude,  wohnhaft  zu  Homburg  vor  der  Hdhe,  sein  Vater  Joseph 
Abraham  lernte  ihm  das  Steinschneiden,  er  ist  jetzo  fl782)  38 
Jahre  alt  (Nagler  lässt  ihn  1745  geboren  sein).  Möglicherweise 
ist  Beretz  mit  dem  nicht  benannten  Künstler  identisch,  von  dein 
Meusel  später  (a.  a.  0.  XXII.  S.  100)  sagt,  dass  er  vor  mehreren 
Jahren  bei  einem  jüdischen  Steinschneider  dessen  Werkzeuge  sah, 
ihn  um  deren  Verwendung  befrug.  „der  aber  aus  seinem  Ver- 
fahren, so  wie  andere  Künstler,  denen  es  bekannt  ist,  ein  G^heim- 


*)  Geiger,  a.  «.  0.  Q.  S.  10  (nach  Akten  dee  prenu.  Geh.  StaatB-Arofaiv). 
*)  Freudesthal,  Aui  der  Heimat  Mendeleohns.   Berlin  1900.  8.  817  t 
n.  8.  261. 
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Dias  machte."  ^Er  schnitt^,  heisst  es  weiter,  ,auch  sehr  feine 
Schriften  in  Stein  z.  B.,  die  zehn  Gebote  Gottes  auf  ein  Oval, 
das  in  der  Länge  nicht  ganz  einen  Zoll  und  in  der  Breite  ver- 

hilltnismässiir  noch  weniger  hatte.  Will  man  auch  annehmen,  dass 
OS  sich  nur  um  die  entsprechenden  ÄnlanL-'s^vorte  gehandelt  haben 
mag,  da  ja  der  Künstler  sonst  172  Wui  te  auf  den  zollgrossen 
Stein  graviert  haben  niiisste,  so  wissen  wir  doch  von  einem  anderen 
gleichzeitig  lebenden  jüdischen  Steinschneider,  dessen  Namen  leider 
ebensowenig  auf  uns  gekommen,  dass  dieser  faktisch  87  Worte 
auf  einen  Ringstein  graviert  hat  Adam  Friedrieh  Geisler  be- 
riehtet  nämlich  in  seinen  ^Skizzen  aus  dem  Charakter  und  Hand- 
lungen Josephs  des  Zweiten  intrei^ierenden  Kaiser  der  Deutschen" 
(Halle  1783)  Als  des  Kaisers  Majestät  in  Lemberg  (1773)  waren, 
präsentierte  ein  Jude  einen  Stein,  in  einem  Ring  gefasst,  worauf 
er  die  Worte  gestochen  hatte:  „Allmächtiger,  dessen  Reich  Uhor 
alle  Königreiche  ist!  Der  Du  den  König  David,  deinen  Knecht, 
von  aller  Gefahr  befreit  hast  und  hast  einen  Weg  durchs  Meer, 
nnd  eine  BrQcke  Uber  die  FlQsse  gemacht,  erhebe  und  mache 
herrlich  den  Namen  unsers  Kaisers  Joseph  des  II.  Uber  alle  Könige 
der  Erden,  wende  von  ihm  ab  alle  Traurigkeit,  und  gieb,  dass 
seine  Feinde  sich  lpfr<'n  zn  seinen  Füssen,  und  wende  alle  Gefahr, 
lind  begleite  ilm  auf  allen  Wegen,  dass  er  gütig  bleibe  gegen  das 
Viiik  und  irnädig  dem  Gesetz  Israelis.  Amen."  Nur  wenisr  spfiter 
als  BereLz,  arbeitete  der  1784  zu  Stralsund  geborene  IMiilipp 
Hirsch,  von  dem  MQUer^s  Künstierlezikon  (1857—64)  sagt:  „Er 
lernte  bei  seinem  Vater,  einem  Israeliten,  die  Gravierkunst 
Im  19.  Jahr  bessog  er  die  Akademie  zu  Berlin  und  bildete^  sich 
drei  Jahre  lang  unter  Heil  und  Frisch  weiter  aus.  Von  da  kehrte 
er  in  seine  Vnterstadt  zurück,  nnd  begab  sich  sofort  nach  Karls- 
ruhe, wo  er  sich  ausschliessli  Ii  mit  iSteinschneiden  beschäftigt«. 
Im  Jahre  1818  wurde  er  königlich  württembergis'  her  Hofstein- 
graveur. Von  seinen  Arbeiten  nennen  wir  die  üilduisse  Königs 
Friedrich  von  Württemberg,  des  damaligen  Kronprinsen  Wilhelm, 
des  Grossherzogs  Leopold  von  Baden,  welcher  ihm  dafür  die 
Elurenmedaille  erteilte,  Dannecker*8,  Goethe*s,  Sehiller's.  sämtlich 
in  edle  Steine  geschnitten.''  Sahen  wir  in  Berlin  an  der  Wende 
des  17.  Jahrhunderts  jüdische  Steinschneider  und  Petschierstecher 
ihre  Kunst  im  Dienste  des  Herrseherliauses  bethätigen,  so  fand 
das  Gleicht'  auch  noch  im  18.  Jahrhundert  statt,  und  hören  wir, 
dass  1741  dei  „Hof-Brillanten-  und  Diamantenschleifer'*  Moses 
Tobias  dort  einen  Schutzbrief  erlangt^).  Auch  andere  Herrscher 
bedienten  sieh  gern  der  Kunstfertigkeit  dieser  jüdischen  Künstler« 


Kobftk,  Jaedumm  IV.  186«.  B.  110. 
■)  Qeig«r  a.  ».  0.  n  8.  76. 
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So  wurde  der  aoB  Frankfurt  an  der  Oder  stammende  Petechier^ 
Stecher  Philipp  Aaron  (auch  Lippmann  oder  Elieser  genannt) 
von  dem  Herzog  Christian  Ludwig  II.  nach  Schwerin  berufen,  wo 
er  für  diesen,  der  sich  mit  alchimistischen  Studio ii  belasste.  ,sigiila 
mystica"  stach,  die  dessen  vdllen  Beifall  landen').  Der  Hof- 
gravour  und  Steinschneider  M.  Löser  zu  Güstrow  aber  wurde  an 
der  VVeude  des  18.  Jahrhunderts  von  dem  König  von  Schweden 
naeh  Greifswald  berufen,  um  das  königliche  Wappen  in  Stein  zu 
schneiden,  dessen  Ausführung  grossen  Beifall  fand 2).  An  seine 
Stelle  sehen  wir  aber  bald  einen  anderen  jüdischen  Graveur  treten, 
Nathan  Meyer,  der  1809  den  landesherrlichen  Schutz  erliielt 
und  dahin  privelij^iert  wnirde,  dass  er  sich  in  Güstrow  niederla?sfn\ 
und  für  seine  Person  oline  jeniands  llinderuuir  mit  Petschierstecheu 
sein  Brot  verdienen,  allemal  aber  gute  und  untadelliafte  Arbeit 
verfertigen  und  niemanden  im  Preise  übersetzen,  noch  auf 
einige  Art  und  Weise  vervorteilen*  .  .  .  „nicht  minder  sich 

aller  bürgerlichen  Nahrung  enthalten  soll**').  War 

hier  eben  von  der  Berufung  eines  jüdischen  Steinschneiders 
nach  Schweden  die  Bede,  so  waren  vor  diesem  dort  bereits 
zwei  andere  Juden  m  kflniirlich  schwedi^difTi  Hotgraveuren  ernannt 
worden.  Dieselben  geliöi'ten  einer  Familie  au,  in  der  sich  die  hier 
in  Frage  stehende  Kunst  ebenfalls  von  Generation  zu  Generation 
fortpflanzte,  wie  wir  aus  einem,  diese  Familie  betreffenden  kleinen 
Sammelband  ersehen,  der  von  einem  Gliede  derselben  angelegt, 
sich  gegenwärtig  in  der  Bibliothek  des  Vereins  für  Hamburger 
Geschichte  befindet.  Wir  erfahren  daraus,  dass  En  och  Nathansen 
„von  einer  alten  Graveurfamilie  aus  Bendsburg  stammend* 
mit  seinem  Bruder  Jacob  Nathansen  sich  um  1775  in  TTamburir 
niederliess  und  bald  darauf  zum  königlich  schwedischen  Hofgraveur 
ernannt  wurde.  Er  ging  jedes  Frühjahr  nach  Schweden,  woselbst 
er  den  Sommer  über  verblieb,  um  die  Bestellungen  des  Hofes  ent- 
gegenzunehmen und  auszuführen.  Seine  Wappengravierungen  und 
Steinschnitte  scheinen  sehr  geschätzt  worden  2U  sein.  Er  starb 
10.  April  1807.  Sein  Bruder  Jacob  Nathansen  junior,  der 
spftter  ebenfalls  zum  königlich  schwedischen  Hofpetsehierstecher 
ernannt  wurde,  arbeitete  mit  dem  Erstgenannten  gemeinsam  bis 
1806,  und  dann  getrennt  bis  zu  seinem  um  181t)  orfolfrten  Ab- 
leben. Auch  der  1790  zu  Hamburg  geborene  Sohn  des  Enoch 
Nathansen:  Levy  Enoch  Nathansen,  widmete  sich  der  Stein- 
schncidekunst,  und  sind  von  seinen  Steinschnittou  besonders  antique 
Griechen-  und  BOmerkOpfe  bekannt;  doch  stach  er  auch  in  Kupfer. 


')  Donath.  Gesch.  d.  Jutleu  in  Mecklenburj^.    Leipzig  1874.  S.  112. 

Ebendas.  S.  löö. 
")  EbendaH.  S.  327. 
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Kr  staib  den  19.  März  1845.   Sein  am  7.  März  1825  geborener 

Sohn  Wolff  Nathansen  (dem  wir  diese  Aufzeichnungen  ver- 
danken) Pilerutc  die  Kunst  von  ppinem  Vator  und  war  40  Jahre 
lang  ebenfalls  in  Hamburg  mit  Erfolg  als  Graveur,  Stemi)el-  und 
Steinschneider  thäti^%  üoernahni  dann  die  Verwaltung  der  Rai)p"schen 
bez.  Tesdorpfschen  Sammlungen  vou  Hanihurgensien.  deren  Ver- 
walter er  auch  blieb,  nachdem  diese  Sammlungen  in  den  Besitz 
des  dortigen  Maseum  für  Kunst  und  Gewerbe  ttbergcgaugcn  waren. 
Er  starb  am  26.  Sept.  1899.  In  dem  zwischen  1823  und  29  in 
Hunihurg  arbeitenden  Petschier-  und  Kupferstecher  6.  Nathansen 
dürfen  wir  wohl  einen  Sohn  des  Jacob  Nathansen  vermuten.  Das 
.  Haraburgische  Kiini^tlerlexikon  nennt  übric^ens  auch  noch  einen 
am  24  Auer.  1844  ^^e.'^torbenen  Graveur.  Steinsciineider  und  Kupfer- 
stecher Eduarii  Xatlianscn,  der  vernuitiich  ebenfalls  dieser 
Familie  angehört  liaben  dlirlte.  Auch  in  Dresden  finden  wir  zur 
Zeit  August  III.  2  jfidische  Graveure  fttr  den  Hof  thätig,  den 
Hoffactor  und  Hofpetschierstecher  Michael  Samuel  >)  und  den 
Judenältesten,  Hoffactor  und  Petschierstecher  Jephiel  Michael 
(Abt) Von  dem  letzteren  sagt  Bondi^),  dass  er  »mehr  als  mittel- 
niässige  Kunstferti^^keit  im  Petschiersteclien  besnss  und  nicht  nur 
einen  selir  L'niidigen  Schutzbrief  darauf  erhielt,  sondern  auch  einen 
Jahresgelialt  vom  Hof  bezog.  Derselbe  vererbto  seine  Kunst  auf 
seinen  Sohn  Samuel  Abt,  weicher  in  Leipzig  verstarb.  Doch 
nicht  nur  bei  Fürsten  fanden  die  Leistungen  der  jüdischen  Petschier- 
stecher häufig  Anerkennung,  sondern  sie  fanden  solche  hin  und 
wieder  auch  bei  städtischen  Behörden.  So  durfte  der,  vermutlieh 
aus  dem  Rheinlande  stammende  Petschierstecher  Mayer  in  Glogau* 
der  das  dortii^e  Stadtwappen  gestochen,  dasselbe  beim  Festzug 
zur  ( Irundsteinlegung  des  neuen  Rathauses  (24.  Mai  1H32)  auf 
seidenem  Kissen  dem  Zuge  voraiitragen.^)  Grössere  Bedeutung 
in  seiner  Kunst  erlangte  auch  Jean  Henri  Simon,  dessen  streit- 
barer Charakter  und  unstiltes  Leben  unwillkürlich  an  Benvenuto 
CeUini  erinnern.  1752  als  Sohn  des  sehr  tüchtigen  Steinschneiders 
Jacob  Simon  in  Brüssel  geboren,  erlernte  er  schon  sehr  frühzeitig 
die  Kunst  seines  Vaters  und  z&hlte  kaum  15  Jahre,  als  er  zum 
Graveur  des  Prinzen  Karl  von  Lothringen  ernannt  wurde.  Mit 
grossem  Fleiss  sieli  seiner  Kunst  widmend,  übte  er  sich  daneben 
mit  grossem  Eifer  im  Wafl'enhandwerk,  in  dem  er  i)ald  eine  be- 
merkenswerte Fertigkeit  erlangte.  Sein  heiRsl)lüti£^es  Temperament 
zog  ihm  bald  mehrfach  Händel  mit  Ofliziereu  zu,  in  deren  Folge 

')  Lehmann,  Aus  alton  Akten.   DreBilen.  188B,  S.  1. 
')  Lehma uu,  Ges.  Schriften.   Berlin,  1899,  S  48. 
')  Sulamith.   V.  1  S.  227. 

*)  Giltigo  Mitteilnng  BdinM  Enkela,  des  Herm  Dr.  med.  Otto  Mayer  in 
Hamborg. 


üigiiized  by  Google 


-   28  — 


er  gezwungen  war,  Brüssel  zu  verlassen.  1775  wandte  er  sich 
zu  seiner  ferneren  Ausbildung,  zu  welcher  ihm  der  Statthalter 

von  Bol^irn  oino  Ponsion  vcrlioh,  nacli  Paris,  wo  or  in  dem 
Prinzen  von  Ligno  einen  liescliützor  fand,  auf  dessen  Empfehlung 
ihn  der  Herzog  von  Ghartres  (spaterer  Herzog  von  Orleans)  zu 
seinem  Graveur  ernannte  und  ihm  später  eine  Anstelin n^^  hei  der 
Gross-Kanzlci  gab.  Seine  Arbeiten  fanden  solchen  Beifall,  dass 
die  Kaiserin  von  Russland  einige  derselben  erwarb,  und  ihm  der 
Titel  eines  Graveurs  des  Königs  und  der  königlichen  Familie  ver- 
liehen wurde.  Neben  seinen  Arbeiten  in  Stein  begann  er  nun 
auch  Medaillen  zu  schneiden  und  in  Kupfer  zu  stechen;  verliess 
aber  alle  seine  Arbeiten,  als  die  ersten  Fcldztige  der  Revolution 
begannen.  Mit  dem  Bataillon  von  Buttes-des-Monlins.  in  dem  er 
eine  Kompagnie  Ohasseurs  befehligte,  zog  er  an  die  Grenze.  Er 
nahm  Teil  an  den  ersten  Feldzügen  in  der  Champagne  und  Belgien 
unter  den  Befehlen  des  Generals  Dumouriez,  der  ihn  zu  St.  Amand 
zum  Oberstleutnant  eines  Freikorps  ernannte.  Nachdem  er  sich 
mehrfach  ausgezeichnet  hatte  und  in  den  Gefechten  bei  Anderlecht 
und  Boucoux  verwundet  wurde,  kehrte  er  nach  Paris  zurück,  wo 
er  erfuhr,  dass  Dumouriez  mit  einem  Teil  seines  Stabes  zum 
Feinde  überfrej,mnf^en  war.  Als  ergebener  Anhänirer  des  Generals 
bekannt,  wurrle  er  bei  dem  Revolutions-Komite  als  Spion  Dumonriez' 
denunziert,  konnte  sich  aber  rechtfertigen  und  durch  Vorlegung 
eines  Zeugnisses  über  bewiesene  Tapferkeit  und  gezeigtes  patrio- 
tisches Verhalten  seinen  Kopf  retten.  Der  Guillotine  glücklich 
entronnen,  wandte  er  sich  nach  Spanien,  wo  er  im  Dienste  der 
königlichen  Familie  Beschäftignng  fand.  Trotz  glänzender  An- 
erbietnngcn.  die  ihm  dort  gemacht  wurden,  wandte  er  sich  doch 
wieder  nach  Paris  zurlick.  wo  er  1803  An>telhin<x  als  Professor 
an  der  Xormalschule  erhielt.  Doch  verwendete  vSimon,  wie  Naglcrs 
KUnstlcrlexikon  sagt:  „seine  Zeit  nicht  ausschliesslich  auf  den  Unter- 
richt; er  suchte  im  Gegenteil  der  Welt  zu  zeigen,  dass  er  zu  den 
höchsten  Leistungen  seiner  Kunst  bestimmt  sei,  und  seine  Werke 
tragen  auch  wirklich  das  Gepräge  hober  Meisterschaft.  Ein  in 
Cameol  geschnittenes  Bildnis  des  Kaisers  Napoleon  erwarb  ihm 
die  Stelle  eines  Graveur?  desselben,  und  bald  darnach  wurde  er 
auch  Mitglied  des  Conseils  du  sceau  de  Titre.'^.  Im  VVappen- 
stechen  hatte  Simon  IHUH  eine  glänzende  Probe  abgelegt,  beson- 
durch  ein  Tableau  von  21  Wappe;i  der  französischen  Prinzen, 
üerzüge,  Grafen,  Barone  und  Uitter.  Dieses  Tableau  erhielt  die 
Kaiserin  Josephine,  und  liess  es  in  ihrem  Kabinet  aufhängen.'* 
Trota  dieser  kaiseriichen  Gunst  hätten,  wie  Müller*)  berichtet,  der 
hierin  der  „Biographie  desContemporains''  folgt,  1810  seine  Arbeiten 


')  Kfinstlerlezikon.   Stuttgart.  1857—64. 
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in  der  Klasse  der  schönen  Künste  des  Instituts  (dessen  Mitglied 
er  aber  wurde)  keine  Beachtung  gefunden,  und  wären  auch  von 
einer  neuen  Jury,  die  er  veranlasste,  znrttckgewiesen  worden. 
Um  diese  Zeit  begann  er  die  Herausgabe  eines  auf  4  Bände  be* 
rechneten  Wappenbuchs Oi  von  dem  1812  der  erste  Band  ersctiien. 
I'^IB  vertauschte  er  nochmals  den  Stichel  mit  dem  Dogen  und 
bildete  mit  Bewilligung  des  Kriegsministers  auf  seine  Koston  ein 
Freikorps,  dessen  gutes  Verhalten  ihm  das  Lob  des  Fürsten  von 
Wagram,  Herzogs  von  Ragusa  und  der  Cienerale  Compaus  und 
Vincent  eintrugt).  Trotzdem  er  unter  den  Mauern  von  Faris  ver- 
wandet wurde,  blieb  er  bei  seinem  Korps,  bis  dieses,  wie  alle 
Freikorps,  entlassen  wurde.  Auf  Halbsold  gesetzt,  wurde  Simon 
nach  der  LandungXapoleons  wieder  einberufen  und  manövrierte  auch 
1815  an  der  Spitze  eines  Freikorps.  Später  wendete  er  sich  nach 
Luxemburg,  wo  er  auf  Reijuisition  der  französischen  Heliördo  fest- 
genommen, jedoch  freigesprochen  wnrdo.  Wieder  naeh  Paris  zu- 
rückgekehrt, ernannte  ihn  der  Prinz  von  üranien  zu  seinem  Hof- 
graveur, ohne  dass  er  Paris  verlassen  niusste  In  der  Folge  von 
Ludwig  Xvm.  zum  Professor  der  Steinsdineidekunst  am  könig- 
lichen Taubstummen-Institut  ernannt,  ehrten  ihn  auch  Karl  X. 
und  Louis  Philipp  durch  Ernennung  zum  Hofgraveur.  1816  nach 
Brüssel  zurückgekehrt,  wurde  er  zum  Graveur  des  KOnigs  er> 
nannt  und  lebte  \(m  nun  an  nur  noch  seiner  Kirnst,  seinen  Studien 
und  der  Erzielnin^^  junt^er  Waisen.  Nur  einmal  noch,  als  7Hjähr. 
Greis,  grifT  er  wieder  zum  Degen,  um  183<  >  seine  MiLbürgei"  gegen 
eine  plUnderungssUchtige  Menge  zu  verteidigen.  Im  ö2.  Jahre 
stehend,  endete  eine  lauge,  schmerzhafte  Krankheit  sein  bewegtes 
Leben.  Seine  Werke  sind  sehr  zahlreich.  In  Edelstein  schnitt 
er  die  Bildnisse  Napoleons,  des  Kaisers  Alexander  von  Russland, 
Ludwig  XVIIl..  des  Herzo^^'s  und  der  Herzogin  von  Berry,  des 
Herzogs  von  Bordeaux,  des  Königs  Karl  X.,  des  Kfhiigs  Louis 
Philipp  und  seiner  üemahlin,  des  Herzogs  und  der  Herzogin  von 
Orleans,  des  Prinzen  Poniatowski,  des  Schauspielers  Talma  u.  a. 
In  letzter  Zeit  schnitt  er  die  Bildnisse  der  sämtlichen  Mitglieder 
der  königlichen  Familie  in  einen  Carneol,  welches  Kunstwerk  1845 
in  das  Antiken -Eabinet  der  k.  Bibliothek  in  Paris  gelangte. 
Ebenso  schnitt  er  auch  ganze  Figuren  in  Edelstein,  wie  einen 
Aeskulap,  einen  Amor  tt.  S.  w.  Zu  seinen  schönsten  Medaillen 
gehören  die  Denkmünze  auf  die  Ankunft  der  Königin  in  Brüssel 
1817  und  die  zu  der  Galerie  historique  des  Pays-Bas  gehörigen 

')  Arinoriiii  ;{iJut;ra]  dv  l  Eiupire  fninrais. 

^)  Müller  ({a.  a,  0.)  sagt  hingegen,  nach  seiner  oben  angefülirten,  Sini<»n 
anscheinend  nicht  ■^neigten  Quelle:  „Im  .hiln''  1814  f^tt  llt."  tu-  sich  an  die 
Spitsce  eine«  Freikorps  gegea  die  Alliierten,  schaUcto  den  Landbowobnorn  aber 
mehr  ab  d«m  Peinae,  erhielt  übrigens  dmt  Krem  der  Bbreolefpoa.** 


Digitized  by  Google 


—  30 


Portraitmedaillen  von  Kubens  uiui  Rembrandt.  Simon  war  Mit- 
glied der  belgischen  und  französischen  Institute.  Aus  Jean  Henri 
Simon  bat  man  xwel  oder  drei  verschiedene  Personen  machen 
wollen,  und  so  findet  er  sich  bei  Nagler:  Chevalier  Henri  Simon, 
bei  MfiUer  aber:  Henri  Simon  deBrieg  benannt  S.  Notice  histo- 
rique  sUr  Jean-Henri  Simon  ^raveur  du  Roi  Bnixollt  s  IHSG. ') 
Auch  ein  Sohn  dos  Simon,  der  Hio  Kunst  bei  seinem  Vater 
erlernte,  machte  sich  spitter  als  tüchti«j:er  Künstler  bekannt.  Ob 
die  gleichzeitig  mit  Jean  Henri  Simon  in  Paris  arl)pit(MuIf"n  jüdi- 
schen Graveure  Mayer  Simon  und  Samuel  Simon  Brüder  dem- 
selben waren,  ist  mit  Bestimmtheit  nicht  20  sagen;  doch  scheint 
es  von  Samuel,  der  (um  1809)  dort  Graveur  der  Post  war,  um 
desswillen  sehr  wahrscheinlich,  da  dieser  ebenfalls (1760)  zu  Brüssel 
geboren  und  anscheinend  in  dem  gleichen  Jahr  wie  jener  (I77f>) 
nach  Paris  gekommen  war-).  Wf^itor  arbeiteten  um  ISO'.)  in  Paris 
die  jüdischen  Graveure:  David  Salomon,  Isi  aei  Liou.  Oury 
Philippe  Lion,  Samuel  Abraham.  Benjamin  Bodenheini 
und  Pierre  Wolf  (bereits  um  17üo;  und  die  jüdischen  Stein- 
schneider: Samuel  Mayer  Oppenheim  (geh  in  London  1778. 
seit  ca.  1T90  in  Paris)  und  der  damals  90jChrige  Isaac  Joseph 
Hareli  (geb.  zu  Venedig,  seit  ca.  1759  in  Paris).')  Sehr  tüch- 
tige Künstler  in  ihrem  Fach  waren  auch  die  beiden  Jacobsen, 
Vater  und  Sfilm.  mii  d^nen  wir  (hu  f  h  Werp:f^land -*)  wissen,  dass 
sie  Juden  waren.  Ahron  Jacobsen  war  in  Hanibur^r  geboren, 
wo  er  lan^^f'  Zeit  lebte  und  auch  im  .Jahre  1770  starb.  Elr 
galt,  wie  NagbT  von  ihm  sagt,  „für  einen  der  besten  Künstler 
seines  Faches  (Edelsteinschneiden)  und  seiner  Zeit.  Er  fertigt*-. 
Oameen  und  Intaglios."*  Sein  Sohn,  der  Edelsteinscbneider  und 
Medailleur  Ahron  Saiomon  Jacobsen  wurde  1756  zu  Kopen- 
hagen geboren  und  erlernte  die  Kunst  bei  seinem  Vater.  Er 
wurdo  Hofgraveur  und  Professor,  wio  aurh  Mitglied  dor  Akn- 
demien  von  Kopeuliagon  und  Stockholm,  W(»  er  sicii  einige  Zeit 
aufhielt.  Es  finden  sich  Cameen  und  Intaglios  von  seiner  Hand: 
doch  sclmitt  er  auch  Stempel  zu  Medaillen  und  Portraits  in  Stein 
und  fertigte  Büsten  und  Medaillons  in  Gyps,  wie  (1829)  jenes 
des  Prinzen  Christian  Friedrich  in  Lebensgr^sse.  Er  scheint  um 
1835  gestorben  zu  sein*).  Kurz  vor  seinem  Ableben  kam  übrigens 
ein  anderer  jüdischer  Steinschneider,  B.  (Joldfarb  aus  Galizien 
nach  Dänemark,  wo  er  sich  1832  in  Banders  etablierte.  £r 


')  AUg  Zeit,  d  Jdnth.    1841.    No.  48,  4». 
')  Kahn  a.  a.  0  S  68  u.  70. 

»)  Ebondas.  S.  68  ff.  n.  Kahn,  Lea  Juifs  X  Paris.    S.  74. 
*)  Indlaeg  i  JoedewigeD  .  .      KristiAnia  1841.    Allg.  Zeit  dM  Jdnto. 
1842.   S.  115. 

*)  Nagler,  Kflnatlerlezilcon. 
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konnte  auch,  wie  Arclutekt  L'idall  in  «einem  Artikel:  „Joden  in 
Randers"  *)  sagt:  ^in  Waffen  gothische  u.  a.  Buchslaben  aus  Edel- 
steinen einlegen*'.  Sogar  ein  Kaiser  von  Marocco  sebeint  um 
Ifitte  des  18.  Jahrhunderts  einen  jüdischen  Hof  Steinschneider  ge- 
habt zu  haben,  wenn  anders  wir  in  dem  von  Markens  genannten 
„Lapidary"  Harby  einen  solchen  sehen  ddrfen.  Din  Leistungen 
des  Medailleurs  Jakob  Abraham  (1722— ISOO)  und  dessea  Sohnes 
Abraham  Abramson  (1754  — 1811)  sind  so  l)nkaiiQt,  dass  auf  die- 
selben hier  nicht  weiter  eingegangen  zu  werden  braucht  Nur  so  viel  sei 
hier,  weil  weniger  bekannte,  bemerkt,  dass  Jacob  Abraham  auch 
Siegel  stach,  so  u.  a.  dasjenige  der  Gesellschaft  der  Freunde,  deren 
Mi^lied  er  vrwJ)  Nicht  unwahrscheinlich  vill  es  erscheinen, 
dass  Abraham  Aaron,  der  1785  die  Medaille  auf  die  Succession 
Friedrich  Franz  I.  von  Mecklenburg  fertigte  in  verwandtschaft- 
liche Beziehung  zu  den  Vorgenannten  stand  Audi  l>ei  Abraham 
Jacobs  könnte  das  Gleiche  der  Fall  ^ewcsou  soin.  \<m  diesem 
sa^t  das  Haniburgische  KUnstP  rl*  xikon  (HH.  I.  Haniburg  1854): 
^ein  in  Haiuburg  in  den  176(>t'r  und  177Uer  Jahren  ansässisjer 
israelitischer  Medailleur  lieferte  den  zweiten  Stempel  zu  der  Ge- 
dftcbtnismttnze  auf  die  1765  begangene  Jabelfeier  der  Hamburgi- 
schen Commerz-Deputation,  nachdem  der  erste  von  Gustav 
Ijungenberger  in  Paris  geschnittene,  von  .velchem  nur  wenige 
Exemplare  abgezogen  worden,  gesprungen  war.  Dieser  zweite 
Stempel  Übertrifilt  den  ersten  hei  weitem,  auch  lieferte  pr  die 
srlir  brav  gearbeiteten  Stemjjel  zu  dem  Portugalöser  aui  die  Er- 
nt'uerunir  der  orston  Hamburgischen  Assekuranz -Coinpagnif» 
1755/  (Dieser  Familie  gehörte  übrigens  auch  dt^r  1H17  zu 
Cariskrona  gehorene  August  Abrahamson,  der  Begründer  des 
KSlSjd**  —  Seminar  zu  Nääs  an.«)  In  Hamburg  finden  sich 
ttbiigems  schon  verhSUtnismSlssig  früh  Spuren  von  jüdischen 
Grayenren.  So  hören  wir  aus  dem  Protokollbuch  der  Altonaer 
fM>rt!!gipsischen  Gemeinde  gelegentlich  einer  t^ntPt"<tfitznng:.  die  er 
aui  17.  Elul  5419  1652  empfing  von  oinnu  --'toinsrhnoidf^r 
Izaqne  Mesias,  und  die  im  Hambur^isdion  Staaisai c  liiv  bi'- 
ündlichen  .Judensteuer-Listen  führen  aus  dem  Anfang  des  18.  .Jahr- 
hunderts vier  Petschierstecher  an,  die  ihre  Arbeit  auf  offener 
Strasse  besorgton.  ^)  Aehnlich  berichtet  auch  Schudt*)  aus  der 
gleichen  Zeit  von  Frankfurt:  ^Hiesigen  Orts  hab  ich  in  der  Mess 
Juden  in  der  Gass  sehen  Fetschierstechen'*,  und  auch  Bondi 

')  Rnri  l.  f  s  Avis,  Mai  1895.   Freundl.  Mitting.  6.  Herrn  Dr.  M.  Grunwald. 

0  Markf-ns,  The  Hebrews  in  Atuorika.    New-York  ö.  ö8. 

^1  Lesser.  Cbron.  d.  Qesellchaft  d.  Frettode.    Berlin  184S.   8.  19. 

*)  Mitt,  d.  Deutsch-Isr.  Gemeindebundes.    No.  24. 

^)  Gef.  Mitteü.  d.  Harra  Dr.  M.  Granwald. 

«)  A.  &  0.  n.  8.  172. 
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(a.  a.  0.)  berichtet,  dass  die  jüdischen  Petschierstecber  „haupt- 
sächlich die  Messen  und  Märkte  bezogen."  üebrigene  erinnere 
ich  mich  selbst  aus  meiner  Kindheit  das  GleirliP  irf^sphen  zu  haben, 
und  dürfte  dies  wohl  hin  und  wirder  auch  heut  noch  der  Kali 
sein.  Als  tüchtiger  Edelsteioschncider  und  Medailleur  wird  auch 
der  im  Anfang  des  19.  Jahrhunderts  in  Aken  arbeitende 
L.  Baruch  genannt,  von  dem  wiederam  berichtet  wurde,  daas 
sieh  seine  Familie  seit  langer  Zeit  der  Kunst  ergeben 
hatte').  Er  wiederum  lehrte  sf  ine  Kunst  seinem  Neffen,  dem 
Medailleur  Jacob  Wiener,  der  als  einer  der  besten  Künstler 
seines  b'aclies  zu  seiner  Zeit  zählte.  Er  erfreute  -^ieh  sprossen 
Ansehens  uud  wnr  irleichzeitiix  President  des  belgisclien  Centrai- 
konsistoriums iu  Urübscl,  wo  er  84  Jahre  alt  am  3.  November  18ti9 
starbt).  Von  ihm  erlernten  seine  Kunst  seine  beiden  ßrüder 
Lepold  und  Karl  Wiener  (gest.  1867),  die  gleichzeitig 
Medailleure  und  Bildhauer  waren  und  auf  beiden  Gebieten 
tüchtige  Leistungen  aufzuweisen  hatten^).  In  der  ersten  Hälfte 
respekt  um  die  Mitte  d's  19.  Jahrhunderts  werden  weiter  ge- 
nuuni:  Eichel  in  Warsrliaii.  der  viele  Wappen  in  edlen  Steinen 
schnitt  und  auch  eiuige  Medaillen  lieferte,  darunter  die  auf  die 
erste  jttdiscfae  Konfirmation  in  Warschau  (1843,  Eig.  Sammlng ), 
Saphir,  der  in  Karlsbad  lebte,  und  von  dessen  Arbeiten  in 
Stein  schnitt  sich  einige  im  Besitz  des  russischen  Hofes  beünden, 
die  Hanihuriier  Graveure  H.  Möller-*)  und  Isaac  Nathan-'), 
von  welch  Letzterem  wir  die  ^ledaille  der  HandMirL^ei  Juden  auf 
Sir  "Moses  und  .ludith  Moutetiore  {m41.  Ei»,',  i^mmlng. )  kennen, 
der  Münciuier  Graveur  J.  W.  Loe wenbach  der  gleichfalls 
eine  Anzahl  Medaillen  lieferte,  unter  welchen  sich  eine  auf  die 
Einweihung  der  Münchner  alten  Synaljgoge  (1826,  Eig.  Smmlng.) 
befindet,  der  Hofgraveur  des  Kaisers  Napoleon  Stern  von  dem 
wir  u.  a.  die  Preismedaillo  der  „Societ('^  J.  R  Pereire"  kennen. 
Kerner  hepjannen  um  die  Mitte  d^^s  19.  .lahrliundeits  zu  arbeiten: 
der  russische  Medailleur  Grrillich  (Vater),  einer  der  wenigen 
Juden,  denen  seinerzeit  der  Aufenthalt  in  Petersburg  gestattet 
wurde,  und  der  holländische  Medailleur  J.  Elion'*),  vou  dessen 
Medaillen  hier  nur  die  auf  das  Amsterdamer  jüdische  Waisenhaus 
(1865f  Eig.  Smmlng.)  und  die  zu  Ehren  des  Justisministers 


')  AU^.  Zeit.  d.  J'Jnt.    1842.   S.  483. 
'■')  Jew.  Chron.  H).  Nov.  1S!M>. 

^üllör,  Künstlüdexikon  d.  licguuwart.  lbÖ4. 
*|  Haarblmcher,  Ans  d.  6e«eh.  d  Dentsch-W.  (fem.  in  Uambnrg.  317. 

K'iomlas. 

Freuudl.  Mittoiluug.  d.  Horm  Ür.  K.  Alorzbaiiher« 
*)  Kahn,  Lea  Juifa  h  Patib.   8.  170. 
*j  Freandl.  Mitteihing.  d.  Herrn  J.  Schalmano« 
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Oodeiroi  (18 Iii,  Eig.  Smmlng.)  geschlagünon,  genannt  werden 
mOgen.  Ausser  EHod  scheint  es  in  Holland  nui-  noch  einen 
jüdischen  Medailleur,  und  zwar  in  der  ersten  Hälfte  des  18.  Jahr- 
hunderts, gegeben  m  haben,  von  dem  wir  nur  wiBsen,  dafi8  er 
die  Medaille  auf  B.  Elieser  b.  Sam.  Scbmelka  (1735)  anfertigte 
und  solche:  ^^3  3*'  ^'V  bezeichnete.')  Von  dem  Graveur  Aaron 
Knhn.  der  im  orston  Drittol  des  19.  .lahrluinderts  arbeitete 
wissen  wir  nicht  wo  er  gelebt  hat,  kennen  von  ihm  jedoch  oiiif 
kleine  Medaille,  die  da.s  Taschlicbgebet  belindet,  das  sich  auch  aat 
einer  grosseren,  ebenfalls  von  ihm  goferLigtca  zeigt,  die  aber  auf 
•der  Btlckseite  daneben  noch  das  Gebet  für  die  Reise  trägt.  Eine 
dritte  von  ihm  gefertigte  Medaille  iseigt  die  bei  der  Beschneidung 
gebrilachlichen  Benediktionen.  (Eig.  Smmlng.)  Sonst  finden  wir 
ans  alterer  Zeit  von  jüdischen  rjraveuren  no^h  mvähnt:  die  auf 
dem  Prager  alten  Friedhol  ruhenden  Steinschneider  Isaak  b. 
Mose  Kojetein  (pfost.  1727)  and  dessen  Sohn  L<ib  b.  Isaac 
Kojetcin  (gest.  1748}. Rin  .»Wappensteeher^  Salomon  Hertz, 
von  Hatzfeld  (Heidingsfeld)  wurde  iro  Jahre  1700  in  Mannheim 
durch  kurfQrstliches  Dekret  vom  Bauen  eines  Hauses  (nach 
Zefstfirung  der  Stadt)  befreit.  3)  Zur  gleichen  Zeit  (1706)  finden 
wir  auch  einen  Petschierstecher  in  Königsberg:  Salomen  Jacob 
erwähnt.^)  t'ebrigcns  war  auch  der  1769  geborene,  als  Philantrop 
bekannte  spiitere  Hofjuwelier  Michael  Lazar  Ried  ermann  in 
Wien  ursprünglich  tlraveur  und  als  solcher  jsehr  tüchtig.  Nach- 
dem ei-  1784  das  Siegelstcchen  zu  erlernen  begann,  erhielt  er  für 
seine  Leistungen  1787  und  1789  Preise,  lieferte  dann  Arbeiten 
-  für  den  kaiserlichen  Hof,  die  solchen  Beifall  fanden,  dass  er  1792 
die  Toleranz  erwarb,  kraft  deren  er  sich  in  Wien  etablieren 
durfte.^)  V^on  anderweiten  Graveuren  zählen  die  oben  benannten 
Quellen  weiter  auf:  für  Odessa  (1842)  2  Steinschneiiior,  für 
Kopenhagen  ilH36)  2  Graveure,  für  das  Königieich  Polen 
ohne  War.schau  1^1857)  54  Graveure,  für  Prag  (1847)  3  Gra- 
veure und  Petschierstecbcr.  Der  galizisohen  Grayenre,  von 
denen  Schultes  spricht,  ist  oben  (S.  16)  ebenfalls  bereits  Er- 
-wähnung  geschehen.  Abgesehen  von  den  Graveuren,  die  wir 
aus  Berichten  kennen,  kommt  es  —  von  den  Medaillen  ^unz  ab- 
gesehen wenn  aiifli  sehr  selten,  doch  hin  und  wioder  vor, 
das«  wir  den  einen  oder  den  anderen  dadurch  kennen  lernen, 
•dass  er  sich  auf  seinen  Arbeiten  selbst  nennt.  So  nennt  sich 
.(na^  der  Annahme  Dmnburg  s)  auf  dem  Siegel  des  Calonymus 

')  S.  Monatflschrift  f.  Gesch.  u.  Wiftenacb.  d.  Judent  1898.  S.  888C 
')  Popper,  a.  a.  0.   8.  873. 

')  LOwensteio,  Qeecfa.  d.  Jaden  t.  d.  Kurpfiilz.  S.  184. 

*)  Jolowicz,  Gesch.  d.  Juden  i.  KfSnigflber^r  S 

Gallfrif  c1,  rerdienstrolUtea  Juden  im  19.  Jahrh.   l.   S.  lOf. 

iX.  Heft.  Jg.  1902.  1.  3 


Digitized  by  Google 


—   34  - 


b  TodroB  U  (Anfang  des  14.  Jahrh.)  der  Stecher  desselben  ynttn  % 
und  auf  einer  im  Hamburgischen  Maseom  f.  Kunst  u.  (lewarbe 
befindlichen  zinnernen  Sederschüssel  vom  Jahr  1789,  die  aus 
Hameln  stammt,  nennt  sich  ebenfalls  der  Graveur:  MoVr  Sohn 
des  Bendit^).  Der  gewiss  sehr  seltene  Fall,  dass  aucii  ein  Dilie- 
tant  die  Gravierknnst  ausübte,  mag,  trotzdem  er  der  hier  nicht 
in  Frage  stehendcü  neuesten  Zeit  angehört,  eben  um  seiner 
Seltenheit  willen  ElrwlLhnung  finden.  Dieser  Dilletant  Daniel 
Henriques  de  Castro,  der  Apotheker  in  Amsterdam  war^ 
widmete  seine  Mussestonden  der  Kunst  Gläser  mit  dem  Diamanten 
zu  relssen,  und  erreichte  darin  einen  so  hohen  Grad  von  Voll- 
kommenheit, dass  seine  Arbeiten  denen  eines  Wolff  und  anderer 
Meister  dieser  Kunst  durchaus  ebenbürtig  waren.  Der  grösste 
Teil  seiner  Arbeiten  beüudeu  sieli  im  Museum  der  „OutheidiiUüdig 
Genootschap**  zu  Amsterdam.  Anderweitig  bekannte  Arbeiten 
von  ihm  sind  u.  a.  ein  Fokal,  der  auf  der  einen  Seite  das  Portrait 
des  Amsterdamer  Bürgermeisters  Oomelis  Jan  Witsen  zeigt,  und 
auf  der  anderen  in  einer  Banderole  die  Inschrift  triigt:  «Engraved 
with  Diamond,  by  Daniöl  Henriqur  h  de  Castro  1862.  Amsterdam.'* 
(Aus  (lern  Besitze  seiner  "Witwe  1895  versteigert i.  Ein  anderer 
ebenfalls  lS9r>  in  Amsterdam  (aus  dem  Besitze  von  Lopes  Suasso) 
zur  Versteigerung  gelangter,  D.  H.  D.  C.  signierter  Pokal  zeigt 
in  einer  Guiriande  die  Kidnsehbenediktiuu  in  hebräischer  Sprache. 
Eine  Arbeit  deü  de  Gastro  dürfen  wir  wohl  auch  in  dem  im 
Hamburgischen  Museum  für  Kunst  und  Ghswerbe  beflndUchcn 
Pokal  sehen,  von  dem  Justus  Brinckmann  in  den  Mitteil,  der 
Gesellschaft  f.  jUd.  Volksk.  {11.  S.  89)  sagt:  ,Das  jüngste 
Datum.  V.  .).  1861,  trägt  ein  zum  Chanukkafeste  gewidmeter 
Glasbecher.  Seine  mit  dem  DiafuaTitcn  fein  puulvtiertcn  \'erzierungcn 
und  Inscliriften  zeigen,  da^^s  m  Holland,  woher  dieser  Becher 
stannnt,  das  dort  im  vorigen  .laiirhundert  mit  Meisterschaft  ge- 
übte Punktieren  und  Keissen  des  (iiascs  mit  dem  Uiama.utcu 
nicht  ausgestorben  De  Castro  gab  auch  eine  Schrift  Qber 
die  von  ihm  gelibte  Kunst  heraus:  Een  en  ander  over  Glas- 
gravure.  Amsterdam  1888.  4«  mit  2  Tafeln,  (Kur  in  100 
Exemplaren  gedruckt  und  nicht  in  den  Handel  gekommen).  Schliess- 
lich rauss  Iiier  auch  der  jüdischen  Münzmeister  gedacht  werden,  wo- 
bei freilich  gn^se  Vorsicht  geboten  ist.  da  häufig  aucli  solche 
Juden  als  „Miiuznieister'  bezeichnet  wurden,  die  in  \\  alirlieit  nur 
Münzpächter  oder  Münzlieferanten  waren,  wie  der  „Münzmeister 
und  Faktor  in  Leipzig"  Joel  Levin  sicher  nur  Mttnzlieferant 
war').    Nur  MOnzpächter  dürfte  wohl  auch  Raphael  Josef 

')  üeiger,  Zeit«cbrift  1  W.  u.  Leben.    X.  S. 
*)  mSi  d.  Oes.  f.  jfid.  Volksk.  IL  ä.  87  vu  89. 
*)  Jolowics  a.  a.  0.  8.  64. 
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Chelebi  gewesen  sein,  den  Graetz>)  als  „MUnzmeistor  und  ZoU- 
pSebter"  in  Kairo  beceiehnet,  wo  „von  jeher  ein  jüdischer  Mflns« 
meister  und  Zollpäcbter,  welcher  den  Tital  Saraf-Baschi  fUhrte, 
longierte.^    Fraglich  muss  es  bleiben,  wie  es  sich  in  dieser  Be* 

ziehunp:  mit  dem  „Münzmeister  Schlom  (Saloinn)  des  Hprzog:s 
Leopold  VI.  von  Oesterreich  ')  nnd  rlen  ungenannten  angeblichen 
Wünzmeistern  der  ungarischen  Könige  Andreas  II.  (1204—35)  und 
Bela  IV.  3).  (1235—70)  verhielt.  Dafür,  ilass  Sehiuai  wirklich 
Münzmeister  gewesen  sein  sollte,  spricht  allerdings  der  Umstand, 
dass  in  einer  Urkunde  vom  Jabre  1196  von  ibm  Igeaagt  wird, 
dass  der  Herzog  ibn  anper  officiam  monete  gesetzt  habe*). 
Ebenso  könnte  der  Umstand,  dass  einige  Obolen  Bela's  mit  einem 
N  bezeichnet  sind,  wohl  für  die  Wahrscheinlichkeit  sprechen, 
dass  solche  von  einem  jüdischen  Münzmeister  herrühren.  Aus 
(h'TTi  gleichen  (Irunde  könnte  man  wob)  auch  in  Jechie!  den 
wirklichen  Münzmeister  des  \\  iirzburgtr  Bi.^chois  Otto  von  L»obden- 
burg  (1207—23)  vermuten,  da  dessen  Münzen  teilweise  den 
Namen  ^KTl^  tragen,  und  gilt  anob  das  gleicbe  von  den  Mttnaen 
des  Königs  von  Polen  Mieczylaw  III^),  die  verscbiedenen  bebräiscben 
Li^endeo  zeigen,  deren  richtige  Lesung  vielfach  noch  ausstebt. 
(Ein  Exemplar  meiner  Sammlung  zeigt  deutlich  den  Namen  3psr).' 
Trotz  ahedetn  hleibt  es  immerhin  noch  fraglich,  ob  die  Genannten 
nicht  doch  nur  Münzpächter  waren.  }^  raglich  bleibt  es  auch,  wie 
CS  sich  in  dieser  Beziehung  mit  Priscus  verhält,  von  dem 
Koenen^),  (nach  Velly,  Histoire  de  Franre  T.  S.  30f.)  sagt,  dass 
er  Chilperich  „als  muntmeester  diende"*,  und  den  Kahn  <)  „monötaire 
k  Obälon-Bur^Saöne**  (um  555)  nennt,  wftbrend  Graetz^)  Ton  ibm 
als  «Geschäftsträger  und  Juwelier  des  Königs  Ohilperieb"  spricbt. 
Sicher  als  Münzmeister  sind  aber  die  Folgenden  bekannt:  Somair, 
Münzmeister  des  Khalifen  Abdclmelek  (684 — 705),  von  dem  wir 
wissen,  dass  er  Münzstempcl  verfertigte  und  das  Rc]dnp:en  der 
Münzen  besorgte,  und  der  ül)erhaupt  als  technischer  Gründer  der 
arabischen  Münzprägung  augesehen  werden  muss^).    Weiter  ist 

>)  Gesell  a   Tuch  n    X    S.  211  ^Cod.  Hftlberatam  —  ftm  gL  0.  Note  3. 

&  XXVII  nennt  ihn  „Finanzminister. " 

»)  Brüll,  Jahrbacher  1.    (1874).   8.  237. 

■*)  S.  die  Quellen  bei  Löw,  Graph.  Requisiten  ...  I.  S.  öl  u.  Boich, 
Jahrbücher.    5J)()6.    S.  75  u.  6«07.    S.  60ff.  u.  S.  81. 

*)  Brflil,  Jahrbücher  L  (1B74).  S.  237.  Wiener,  Emek  ha-bacha  S.  57. 
SteiiMehDcider.  hebr.  BibU<^praphie.  1870.  S.  44.  Stobbe,  die  Juden  in 
Deulichland.    S.  180 

Sternberg,  Venuch  einer  Gesch.  d.  Juden  in  Polen.   B.  8f.  (Das. 
ineli  die  Quellen). 

')  Geschiedenis  d.  Joden  in  Nederland.   8.  41. 

')  Lea  Juifs  4  Parip.    S.  3. 

'J  Gesch.  d.  Juden.    V.    S.  62. 

•)  8.  d.  Quellen:  Orient  T.  S.  895  (naoh  LOw.  a.  a.  0.  8.  61). 
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Isaac  zu  iionaen,  den  KOnig  Ludwig  II  von  Ungarn  zum  Mfinz- 
meister  in  Kaschau  ernanntf^     Die  von  ihm  geprägten  MUnaen 

sind  als  .Isaadden"  bekannt').  Ferner  war  Jacob  Jacobson 
orst  in  Bromberg  von  1B21— 16B2  und  dana  in  Danzig,  Elbing 
und  Tborn  MUnzmeister  bis  1639.  Er  bezeiclineto  von  ihra 
geprägten  Münzen  mit  I.  1^).  Von  Jakob  Abraiiani,  der  1752 
in  Stettin,  1757  in  Königsberg  und  dann  in  Berlin  Mflnsmeister 
und  Medaillear  wurde«  ist  bereits  oben  (S.  31)  gesprochen  worden, 
ebenso  wie  von  dessen  Sobn  A^brabam  Abramson,  der  1792 
königlicher  MttnBmeister  in  Berlin  wurde.  Weniger  glücklicli  als 
die  Vor«;enanntcn  war  der  Pelscbierstecber  Solomon  Buch  er, 
der  auch  Modelle  zu  Münzen  fertigte,  die  den  Beifall  Friedrich 
des  Grossen  landen.  Die  von  ihm  erstrebte  Anstellunp  bei  der 
Münze  wollte  der  König  ihm  als  Juden  aber  nicht  gewähren,  und 
Bucher  erreichte  dieses  Ziel  auch  nicht,  trotzdem  er  als  schon 
siebzigjähriger  Greis  su  diesem  Zwecke  die  Taafe  nahm 3). 

Da  früher  nicht  nur  jede,  auch  die  kleinste  jüdische  Gemeinde  be- 
strebt war,  ihre  Thorarollen  mit  silbernen  Geräten  zn  zieren, 
sondern  auch  jeder  jüdische  Familienvater,  selbst  wenn  er  sich 
in  wenig  günstigen  Vermögensverhältnissen  befand,  gern  alle 
möglichen  Entbehrungen  auf  sich  nahm,  um  nur  den  Sabbathtisch 
mit  einem  silbernen  Kiduschbecher  schmücken  zu  können,  so 
waren  zwar  diese  und  ähnliche  Geräte  grösstenteils  aus  Edel- 
ro^aJl  gefertigt,  es  finden  sich  ab^  trotzdem  aucli  viele  aus 
Zinn  gefertigte  Kultusgerlte  vot.  Die  meisten  derselben  zeigen 
Stempel  und  erweisen  sich  hierdurch  als  Arbeiten  christlicher 
Meister,  während  die  Gravierungen,  die  sie  meist  zeigen,  sich  ge- 
wöhnlich durch  die  oben  geschilderten  Eigentümlichkeiten  als 
jüdische  Arbeit  erkennen  lassen.  Hin  und  wieder  hat  es  aber 
auch  jüdische  Zinngiesser  gegeben,  und  ebenso  auch  Gelbgiesser, 
welch  letzteren  die  Anfertigung  der  früher  in  jeder  Synagoge 
sich  yorfindenden  Messiogkronleuchter,  der  Sabbathlampen  u.  s.  w. 
zufiel,  wahrend  die  ebenfalls  da  und  dort  Torkommenden  Kupfer- 
schmiede die  am  Eingang  der  Synagogen  befindlichen  Wasch- 
gefässe  und  Aehnliches  anzufertigen  hatten.  Von  solchen  jüdischen 
KiipffTSTlimicden  hören  wir  zunächst  durch  Obadjah  aus  Bartenuro, 
dtT  ,iul  seiner  Reise  nach  Jerusalem  (1488  —  89)  in  Palermo  die 
dortjgen  Juden  (an  H.oO  Familien),  als  Kupfer-  und  Eisensehmiede, 
Lastträger  und   Bauern  beschäftigt  fand*).    In  grosser  Anzahl 


*)  J.  Ii5w  a.  a.  0.   8.  61. 

")  Kürnn,  Ztüt'^chr.  f  Münz-,  Sie^,'el-  u.  Wappenkunde  V.  1845.  8.  IdSIT. 
SchlickeysoD.  Erkl.  d.  Abkrzng.  auf  Miimen.    Berhn.  1882.    S.  201. 

»)  Bärkalender.  (Nach  AUg.  Zeit.  d.  Jdnte,  1896  Nr.  16.  Umschlag.) 
Zwei  Briefe  Obadjah's  Bartennro,  im  Jahrb.  t  d.  Geich,  d.  Juden 
1868.  S.  fl27. 
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fanden  sich,  wie  üben  ^S.  14)  bereits  l>enu'rkt  wiirdp,  im  Anfang  des 
16.  Jaluiiunderts  jüdische  Zinngiesser  und  Kupferschmiede  ia 
Polen  Tor,  wühnnd  aloh  dort  ^fano  Waraohau)  1857  noch  18 
solehtf  Zinngiesser  vorfanden  0*  Von  Odessa  wird  berichtet,  dass 
1842  dort  34  jüdische  Zinngiesser  und  Bleehschmindo  mit  36  Ge- 
sellen arbeiteten*)  In  Schlesien  betrieben  nach  Woif^)  die  Juden 
1751  n^bpn  anderpn  Gewerben  auch  das  Messinggieasen,  und  von 
jüiiisclion  Oelbi^nesseni,  dio  gegenwärtig  in  Stanislau  leben,  be- 
richtot Landaus  „Unter  jüdischen  Proletariern"  (S.  26).  Von 
einem  solchen  jüdischen  Gelbgiesst-r,  der  ein  waiirer  Ivünstler  in 
seinem  Fache  war,  erfahren  wir  durch  Bersohn-*).  Er  hiess  Baruch 
nnd  lebte  am  Anfang  des  18.  Jahrhunderts  in  dem  polnischen 
Städtchen  Fohrebyszcze.  wo  er  sich  von  dem  Ausbessern  von 
Metallgerät on  kümmerlich  ernährte  und  auch  öfter  für  die  dortig«^ 
kathulisclio  Kirche  Arbeiten  ausführte  Baruch  hatte  die  Ge- 
wohniieit.  in  den  Häusern,  wo  f  r  nrbeitete.  die  Abfälle  von  Messing 
für  sicli  zu  erbitten  und  für  seine  Ersparnisse  zei-brochene  und 
unbrauchbare  Messinggeräte  zu  kaufen.  Befragt,  wozu  er  dies 
thue,  antwortete  er:  wenn  er  das  nötige  Metall  beisammen  habe, 
wolle  er  für  die  Synagoge  ein  Kunstwerk  eigner  Arbeit  stifteo, 
das  noch  die  ferne  Nachwelt  bewundem  solle.  Baruch  hielt  sein 
Versprechen.  Nach  achtjährigem  Sammeln,  konnte  er  seine  Arbeit 
befnnnen,  und  nach  weiteren  6  Jahren  war  er  mit  seinem  Werke 
fertig:  2  Messingleuchter,  der  eine  tafelförmig,  der  andere  in 
Menorahforni.  der  als  Chanukkahleuchter  (iioueii  sollte.  Beide, 
noch  heut'^  in  der  dortigen  Synagoge  befindliche  Leuchter  (s.  die 
Abbildungen  a.a.ü.S.  157  f.)  sind  ein  gutes  Beispiel  für  das.  was  oben 
Ober  den  jüdischen  Kiinstjargon  gesagt  wurde.  Ein  Vergleich 
dieser  Arbeiten  mit  der  in  der  gleichen  Synagoge  befindBchen 
hefligen  Lade  (s.  die  Abbildung  a.  a.  0.8. 178)  legt  übrigens  die  Ver* 
mutung  nahe,  dass  Baruch  dem  Entwurf  zu  derselben  nicht  ganz 
fem  gestanden  haben  mag.  Worden  auch  unter  den  Gewerben, 
welche  gegen  Ende  des  15.  Jahrhunderts  die  Juden  in  Portugal 
betrieben,  nur  Schmiede  im  allgemeinen  genannt  ),  ebenso  wie  in 
den  Berichten  über  die  1492  aus  Spanien  vertriebenen  Juden 
(8.  o.  S.  13]  und  den  der  Inquisition  im  16.  Jahrhundert  in  Mexico 
mm  Opfer  gefallenen  Marranen  (S.  o.  S.  14)  nur  Ton  ^Metallarbeitam 
aller  Art*«  respekt.  von  ^workers  in  stono  and  metal"  im  allgemeinen 


')  Statist.  Kalender  f.  d.  Kdnigr.  Polen.  1S67. 
')  Orient.    1844.    S  224. 

^)  Zeitochriffc  f.  d.  Goscb.  d.  Juden  in  UeutechUnd.    IV.    Ö.  VJl. 

*)  Bersohn,  Einiget  flb«r  d.  alt  Holw]m^og«tt  in  Polea,  in  d.  Miti  d. 
0«6.  f.  jiid.  Volkskunde  VIII.  S  177. 

^)  Ord.  Atfou».  Liv.  Ii.  Tit.  67  (nach  Kayserling.  Ge«cb.  d,  Juden  in 
Portogal.  8.  S9). 
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esprochen  wird«  so  dürfen  wir  doch  vielleicht  auch  Kupferschmiede 
iemnter  Terrnnten. 

FQr  bBStimmte  reUgiöse  Zwecke  bedienten  sich  die  Juden  aber 
auch  irdener  Geräte,  und  auch  diese  wurden,  wie  wir  wissen,  teilweise 

von  Juden  slbst  angefoerti^t.  Wir  finden  wenigstens  in  Italien,  wo 
zur  Zeit  der  Renaissance  die  Kunsttfipferei  in  hörlister  Blüte  stand, 
Juden  im  16.  und  auch  noch  im  18.  Jahrhundert,  dieses  Kunsthandwerk 
betreiben.  Vier  Sederschüssein,  die  sich  im  Museum  der  „Gesell- 
schaft für  Sammlung  und  Konservierung  von  Kunst-  und  histo- 
rischen Denkmälern  des  Jttdoitnms'*  beflndeu,  tragen  die  Marken 
solcher  Künstler:  Jakob  Aznlai,  Padua  1532:  Mose  Fano, 
Urbino  1556;  Jizchak  Azulai.  Faenza  1575:  und  Jakob  Azulai, 
Pesaro  1730'\  Bei  einer  weiteren  solchen  Sederschüssel,  die 
sich  in  der  Engliscli-  y^iclischen  Aiisstelhing  (1888)  zu  London  be- 
fand, ist  die  Marke  leider  nicht  bekannt  gegeben 2). 

Aehnlich  wie  mit  den  Metallarbeiten  verhielt  es  sich  auch 
mit  den  Webereien  und  Stickereien,  deren  man  für  die  Bekleidung 
des  Thoraschrankes  und  der  TboraroUen  bedurfte.  Auch  diese 
dürften  zum  grossen  TeiWon  Juden  hergestellt  worden  sein.  Soll  ja  die 
•Seidenweberei,  durch  den  Jerusaleinisclien  Exulanten  Baruch,  der 
die  Kunstweberei  der  Vorhänge  für  den  Tempel  verstanden, 
eine  Kunst,  die  in  seiner  Familie  heimisch  war  -  in  Spanien  ein- 
geführt worden  sein,  nachdem  Titus  ihn  einem  Prokonsul  in  Merida 
zugeschickt  haben  solP).  Dort  trieben  die  Juden  die  Seiden- 
weherei  auch  noch  im  10.  Jaliriiuudert,  und  gelangte  zu  dieser 
Zdt  Jakob  Ibn  G'au  dadurch  zu  Ansehen  und  Macht,  dass  er 
und  sein  Bruder  Joseph  für  den  Hof  kostbare  Seidenstoffe  und 
Eriegsfahnen  mit  kunstvoll  eingewebten  arabisdien  Sinnsprüchen, 
Emblemen  und  Verzierungen  liefeiten.  Ihre  Seidenwebereien 
wurden  bewundert  und  L'f'^ucht*).  Auch  von  Phrygien  vermutet 
Renan,  dass  die  Teppichtabrikation  nud  andere  Industrien  von  den 
Juden  aus  Babylon  eingeführt  wnnle.  und  Zierbarth  (Griech. 
Vereinswesen)  meint  gar,  dass  die  Zünfte  der  Purpurfärber  und 
Teppichweber  in  Hierapolis  (Phrygien)  ganz  jüdisch  gewesen  seien. 
JBioe  der  dortigen  noch  erhaltenen  Qrabscbrilten  (ca.  200  n.  Ohr.) 
besagt  auch,  dassPublius  Aelius  Glykon,  Sohn  des  Zeleukos, 
dem  .geehrten  Vorstande  der  Purpurfärber  200  Denare  Kranzgeld' 
vermacht,  ^um  von  den  Zinsen  sein  Grab  am  Feiertage  der  un- 
gesäuerten Brote  im  7.  Monat  zu  schmücken",  forner  der  Zunft 
der  Teppichweber  100  Denare  Kranzgeld  zur  Schmückung  des 

I.  Jahresbericht.  Wien.   1897.   S.  49. 

')  Cat.  Nr.  Iß97.    Das.  fiudt't  sich  aiuh  tnno  AbMId.   der  Rdiü^^ol.  ;{ 
Prager  jüd.  Töpfer  (1710—  1756)  worden  auch  von  Popper  (a.a.0.S357)  benannt. 
•)  Graetz  a.  a.  0.  V.  S.  69. 
*)  Ebenda«.  VI.  &  828. 


Digitized  by  LiOOgle 


-   39  — 


Grabes  ani  Pficgstfeste.  Die  Toppich-  und  Tapetenweberei  wurde 
im  iiltertttin  von  den  Jaden  übrigens  nicht  bloss  handwerksmttssig, 
sondern  künstlerisch  betrieben,  denn  am  Ende  des  4.  Jahrhunderts 

spricht  der  Dichter  Claudianus  (Im  Eutropium  I.  357)  von  jüdi- 
schen Geweben  mit  Malereien,  die  nach  dem  Zusammenhang  der 
ganzen  Stelle  im  Genre  RHcklin's'  L-'^^wesen  zu  sein  scheinen. 
Aber  auch  die  alexandrinischeri  Teppiche  mit  Ixinten  Tierbildern, 
Ton  denen  6  Jahrhunderte  früher  Flautus  i^i'seudolus,  Act.  I.  147) 
spricht,  scheinen  jüdisches  Fabrikat  gewesen  zu  sein').  Von 
Theben  berichtet  Benjamin  von  Tndela  (1159-1173),  dass  er 
dort  200O  Juden  fand,  welche  die  besten  Arbeiten  in  Seide  und 
Pnrpor  im  ganzen  griechischen  Beiche  fertigten,  und  meldet  auch 
Ton  Jfldischen  Seidenarbeitern,  die  er  in  Konstantinopel  antraf. 
Von  Rom  hören  wir,  dass  1588  der  ans  Venedfor  ein {re wanderte 
Jude  Ma<?ino  di  Gabriele  eine  Relirif't  über  den  Nutzen  der 
Seidenzuclit  verö(fentlichte,  nachdem  er  ein  Jahr  frdher  bereits 
vom  Papst  Sixtus  ein  Privilegium  auf  60  Jahre  erhielt  für  ein 
Ton  ihm  erfundenes  Verfahren,  zweimal  im  Jahre  Ton  den  Seiden- 
ronpen  Seide  zu  gewinnen,  und  ihm  auch  gestattet  wurde,  15 
Jahre  mit  seiner  Familie  ausserhalb  des  Ghettos  zu  wohnen^). 
Von  jüdischen  Seidenwebem  späterer  Zeit  berichtet  auch 
J.  Ii.  Tavernier.  der  solche  in  der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahr- 
hunderts in  Persien  antraf:  „Die  meisten  Einwohner  zu  Lara  sind 
Juden,  welclie  in  Seide  arbeiten  und  allerlei  Sachen  verfertigen, 
namentlich  scliüne  Leibbinden,  welehediese  Stadt  berühmt  machen 
Aus  dergleichen  Zeit  berichtet  H.  Ludolf  in  seiner  Historia  aethi- 
opica  (1681  und  1693)  Ton  den  abessinischen  Juden,  dass  sie 
•Baomwollenweberei  treiben,  auch  gute  Schmiede  sein  und  sonder- 
lieh  gute  Spiesse  und  Waffen  verfertigen."  Da  übrigens  Andree 
(a  a.  0.  S.  232  f.  u.  218)  aus  der  Gegenwart  ebenfalls  von  jüdischen 
Seidenspinnern  iintl  Wehern  in  Persien  und  Bae^dad  berichtet, 
darf,  da  im  Orient  ja  alle  Verhältnisse  Jahrhuntierte  lancr  stationär 
2a  bleiben  pflegen,  wohl  anL'enonimen  werden,  dass  es  deninacli 
in  Persien  seit  dem  17.  Jahrhundert  bis  heute  immer  jüdische 
Seideoarbeiter  gegeben  hat  In  Deutschland  dürfte  die  Kunst- 
weberei nur  in  ganz  yereinzelten  Fällen  von  Juden  betrieben 
worden  sein,  wie  wir  von  einem  solchen  durch  ein  1786  von  dem 
•Senat  der  Universität  Jena  eingefordertes  Q-utachten  Kenntnis 
erhalten,  in  welchem  es  sieh  um  ..die  Ansetzung  einer  odor  ein 
Paar  Jndenfaniilien  in  Jena,  die  keinen  Handel,  sondern  Kunst- 
Weberei  treiben'*,  handelte  "^)   Aus  neuerer  Zeit  ist  als  Seiden weber 

')  Uesterr.  Wochenschrift  1899.      82<)  (s.  das.  auch  die  Quellen). 
*)  Borlmer,  Gesch.  d.  Jud.  in  Rom  11.  S.  23. 

*)  Sohadt  a.  a.  0. 1.  S.  38  und  II.  S.  173  (a.  das  auoh  die  Qaellenangabej. 

*)  Eboudae.  IT  S  172, 
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nocb  Jakob  Sonnenthal  zu  nenoen,  der  in  seiner  Geburtesfcadt 
JessnitB  (Anhalt)  die  Weberei  erlernte,  dann  sich  nach  Berlin 
wandte,  um  sich  dort  in  der  Seidenweberei  und  an  der  Akademie 

inj  Z'  iclmf^n  zu  vervollkommnen  und  später,  trotzdem  er  seinem 
Cilauben  treu  blieb,  in  Stuttgart  Anstellung  als  königlicher 
Techniker  der  Zentralstehe  im  Ministerium  für  Handel  und  Ge- 
werbe fand.  Er  starb,  erst  27  Jahre  alt,  1855  in  seiner  Geburts- 
stadt'.) Fabrikmässig  aber  wurde  die  Seidenweberei  in  Deutscliland 
Öfter  betrieben,  wie  ja  die  erste  Seidenfabrik  In  Potsdam  1730 
von  David  Hirsch  Präger  begründet  wurde,  dessen  Beispiel  so 
viel  Nachfolge  fand^  dass  in  der  zweiten  Hälfte  des  18.  Jahr- 
hunderte in  Berlin  noch  6  weitere  solche  Manufakturen  von  Juden 
errichtet  wurden-^).  Schliesslich  muss  hier  noch  der  indischen 
Talisweber  gedacht  werden,  die  in  Wiloa  heute  noch  eine  eigene 
anerkannte  Zunft  bilden 3). 

Was  nun  die  Stickkunst  anlangt,  so  gehörte  sie  zu  den 
wenigen  Gewerben,  deren  Ansttbung  den  Juden  hin  und  wieder 
durch  Gesetze  erlaubt  war.  So  war  dies  der  Fall  in  Berlin  durch 
das  Reglement  vom  29.  Sept.  1730  und  in  Fürth  durch  das  Privileg 
vom  Jahre  1719.  An  beiden  Orten  fanden  sich  daher  auch  jüdi- 
sche Sticker  vor.  So  wird  in  d^m  Verzciclinis  der  sieh  unver- 
gleitct  in  Berlin  aufiialtenden  Juden  vom  Jahre  1084  ein  „Seyden- 
Sticker  Bei  cndt"  aufgeführt-»),  und  wenig  später  lebte  daselbst 
der  Hof-Gold-  und  Silbersticker  Salumon  Isaac,  dessen  Tochter 
das  Glttck  hatte,  am  Tage  der  Einweihung  der  Gemeindesynagoge 
•in  bober  Gegenwart  der  königlichen  Herrschaft  und  einer  grossen 
Menge  Zuschauer  als  das  erste  Paar  getraut  zu  werden.**^)  Im 
Jahre  1737  gab  es  aber  in  Berlin  nach  dem  Protokoll  der  Judra- 
knmmission  5  jüdische  Sticker.  Von  Führt  liin^^e^en  kennen 
wir  nicht  nur  den  Namen  oinos  dortigen  jüdischen  Stickers, 
sondern  wissen  auch  durcli  Würfels  Bericht  etwas  von  seinen 
Arbeiten.  Nach  diesem  Bericht  fand  sieh  zu  Würfels  Zeit 
(um  1754)  in  der  dortigen  1616  erbauten  Hauptsynagoge  ein  sehr 
kostbarer  Tboravorhang  samt  Thoramäntel  Tor,  die  von  dem 
dortigen  Vorbeter  Elkone  ffir  die  «Judengemeinde  nach  Amster- 
dam" gefertigt  wurde.  „Weilen  sie  aber  zu  kostbar  ausfielen, 
SC)  hat  sie  die  Amsterdamer  Gemeinde  wieder  zurück  gesendet. 
Nachmalen  haben  die  Gumberts  in  Kürth  an  sieh  erkauft  um 
1200  Guldt  n,  und  aus  geoerosite  zur  alten  Haupt-Schui  gestiftet.**  «•) 

»)  ADg.  Zeit  d.  Idnt.  1855.  5.  öh. 
»)  Geiger,  a.  a.  0.  IL      77  u.  98. 
•)  Rülf,  a.  a.  0.  S.  43. 
»I  GeiRpr,  a.  a.  0.  IL  8.  14. 
*j  Ebendas  S.  47. 

")  Wflrfel»  Nachricht  von  der  Jadentfememde  Fürth.  Frankfhrt  n.  Pvm, 
1764,  8.  26. 
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Da  Eikuue  in  der  Reihe  von  6  Obervorbetern,  die  in  der  Zeit 
VOB  1616—1754  in  FUrth  amtierten,  als  8.  aufgefDhrt  wird  (a.  a.  0. 
S.  61),  so  dttrfle  er  wohl  zwisdien  1660  und  1680  gelebt  haben. 

Erst  aus  neuerer  Zeit  h5ren  wir  wieder  von  einem  jttdisohen 

Sticker  gleichzeitig  den  Namen  und  seine  Arbeiten  nennen.  Dieser, 
der  Goldsticker  Isak  Qoldstein  in  Pcsth,  lieferte  für  den  dort 
1858  erbauten  Trmpel  einen  Thoravorhang,  der  als  ein  wahres 
Meisterstück  <^erühmt  wird  und  au  dem  er  mit  seinen  Kindern 
7  Monate  gearbeitet  hatte.')  Von  weiteren  jüdischen  Stickern 
älterer  Zeit  findet  dch  da  und  dort  noch  eine  Nachricht  In 
Folda  hielt  sich,  wie  Schudt  (a.  a.  0.  IV.  2.  8.  252)  meldet, 
^schon  12  Jahr  ein  Böhmischer  Jud  auf,  und  arbeitet,  als  ein 
Künstlicher  Goldstücker,  an  Mess-Gewandten  und  an  i  m  ROmiacb- 
Catholisclion  Kirchen-Ornat."  Dass  Scluidt  sich  hierüber  e?ni<2:ftr- 
inassen  wundert,  erscheint  bereif  licli  ^enug",  da  wir  ja  von  oini^^en 
Orten  wissen,  dass  die  Ausübung  des  einen  oder  des  anderen 
Handwerks  dort  zwar  den  Juden  gestattet  wurde,  wie  z.  B.  in 
Fürth  (durch  das  erwähnte  Privileg)  das  Schneiderhandwerk,  die 
(Goldstickerei,  Bttckerei,  Buchbinderei  und  daa  BarbiergeschUft, 
aber  nur  „im  beschränkten  Masse"  und  „nur  für  Juden 
In  Danzig  wird  im  Jahre  1719  ein  „Perlsticker"  in  der  vom  Rat 
aufgestellten  Liste  der  in  der  Stadt  selbst  lebenden  Juden  (19 
Familien)  anf^refiihrt.^)  In  Hildburghausen  wird  I7:n  ein  Gold- 
sticker Mendla  Seligmann  ^^enannt-*,  und  die  Kamen  dreier 
weiterer  Goldsticker  (in  den  insehriften  auch  Goldstecher  oder 
-stepper  genannt)  linden  sich  aut  den  Grabsieinen  des  alten  Prager 
Friedhofs  Tor:  Elkanah  (gestorben  1721),  Melr  b.  Löh  Schep- 
kis  (gest.  1757)  und  Melr  Popper,  dessen  Grabstein  kein  Datum 
zeigt.s)  Trotzdem  hier  nur  eine  sehr  kleine  Anzahl  jüdischer  Gold- 
sticker nachgewiesen  wenlen  konnte,  darf  doch  mit  ziemlicher 
Sicherlicit  ang^enommen  werden,  dass  zur  Anfertigung  der  für  den 
Kultus  benötigten  Stirkereien  —  trülier  wenip-stens  —  wohl  kaum 
jemals  die  Hilfe  chi-istJiciier  Sticker  in  Ansprucli  genommen  wurde, 
da  sicher  in  allen  Gemeinden  die  Frauen  und  Jungfrauen  In 
frommen  Eifer  sich  der  Ausführung  dieser  Arbeiten  mit  Freuden 
unterzogen  haben  werden,  su  der  es  ihnen  auch  nicht  an  der 
nötigen  Geschicklichkeit  gefehlt  haben  dürfte.  Hören  wir  doch 
schon  1488  von  Oba^jah  (a.  a.  0.  S.  233),  dass  er  die  jüdischen 
ftuuen  in  Rhodos  „mit  allerlei  Kunstarbeit"  beschäftigt  fand, 

')  Wertheimer,  Jahrbuch  5619  (18:)8)  S.  282 

Haenle,  GeHch.  d.  Jud.  i.  ehem.  Fürsteat.  Ansbl^,  S.  173. 
Stein,  GeeicL.  d.  Juden  in  Daozig,  Ö.  23. 
*)  Humann,  Geicb.  d.  Jnden  i.  Herzogt.  8achseii>Hetningea«HUdbarg^ 
lanBeo.  »S  48 

l^opper,  a.  a.  O.  ö.  373    Au  der  gl.  ^Stolle  »«iud  auch  die  Numea  von 
5  »PerJhefter**  u.  „Perknpfer*'  mitgeteilt. 


Digitized  by  Google 


42  — 


und  heisst  es  doch  am  Schlüsse  eines  um  17U-4  angefertigten 
Inventars  der  heiligen  OeHlte  der  Synagoge  su  Kremsier:  „und 
andere  Gaben,  frommer  Frauen  Hände  Werk."  HHnige  jüdische 
Flauen  haben  sich  aber  auch  durch  wahrhaft  künstlerische  Lei- 
stungen auf  diesem  Gebiot  oinnn  Namen  erworbrn,  wie  die  aus 
Königsberg  stammende  Karoline  Goldscliniidt.  doron  StickorHpn 
„die  vier  Jahreszeiten"  nach  Meils  Zeichnung  auf  der  Berliner 
Gemäldeausstellung  allgemeinen  Beifall  fanden  und  die  Veran- 
lassung gaben,  dass  sie  1806  zum  ausserordentlichen  Mitglied  der 
dortigen  königlichen  Akademie  ernannt  wurdet).  Auch  der  sich 
auf  dem  gleichen  Gebiet  auszeichnenden,  ebenfalls  aus  Königsberg 
stammenden  Angelica  Friedländer  ist  hier  zu  gedenken.^) 
Auch  an  den  Bpstrohnncren,  die  längere  Zeit  in  Vorfall  geratene 
Stickkunst  wieder  aufljlühen  zu  lassen,  liat  ciue  Jüdin,  Emilie 
Bach  (ca.  1840—1890),  in  hervorragendem  Masse  teilgenommen. 
Sie  war  die  Begründerin  und  spätere  Leiterin  der  kaiserlichen 
Fachschule  fllr  Kunststickerei  in  Wien.  Unter  anderm  führte  sie 
im  Verein  mit  ihrer  Tochter  die  Restauration  des  bekannten  Pracht- 
bettes der  Kaiserin  Maria  Theresie  aus.  Sie  war  auch  als  Fach- 
Schriftstellerin  tliätig  und  wurden  ihre  Leistungen  durch  Ver- 
leihung des  goldunon  Vordienstkrenzes  mit  der  Krnno  anerkaimt>,) 
Hin  und  wieder  setzten  üi)rigeiis  die  jüdischen  Stickerinnen,  wenn 
sie  gleichzeitig  auch  die  Schenkgeberinnen  waren,  oder  ihre  Ar- 
beiten für  den  eignen  Familiengebrauch  bestimmt  waren,  auf  diese 
auch  ihren  Namen.  So  findet  sich  auf  einem  in  meiner  Samm* 
lung  betindlirhen.  für  den  Geltrauch  an  den  Sederabenden  be- 
stimmten Handtuch  >  Ii"inenstit'koi  ri  mit  th-r  Darstellunp"  von  Adam 
und  Eva  und  hebräischen  Segensspriichoni  die  Aufschritt:  ne^j 

Auf  einer  Thorawimpel  der  im  Washingtoner  National -Museum 
befindlichen  Kollektion  Benguiat  (Seidenstickerei  mit  Rlumen  und 
hebräischer  Inschrift.  Nura.  XVII,  23l  besa^^t  die  bezügliche  Auf- 
schrift: „Gestickt  als  ein  heiliges  Werk  durch  die  Hand  von 
Magdalene  Bassan  im  Jahre  54%"  (1730).  Aul  einer  ganz 
tthnlichen  Wimpel  der  gleichen  Sammlung  nennt  sich  aber  ganz 
ausnahmsweise  auch  eine  gewerbsmässig  arbeitende  Stickerin: 
^Diese  heilige  Decke  ist  gefertigt  von  Simcha,  der  Frau  des 
Levy  Hai  aus  Buttrio  (Italien),  im  Jahre  5457  (1097),  und  war 
angekauft  von  Füineas  Veneziaoi  und  dessen  Brüder.''^) 

')  Fninkl-Gnln.  a.  n.  O,  I.  8  164. 

Jolowicz,  a,  a.  0.  108. 
')  Kbenda«.  S  101. 

•)  Allg.  Zeit.  d.  Judont     18i>Ü.    No.  19. 

^  Keport  of  tho  U.  iS.  National  Muiemu  fbr  1899.  ä.  046.  ({Separat- 
Abdruck.    Wasbiugton  1901.) 
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Was  uun  aber  den  Bau  der  Synagugen  selbst  anlanget,  so 
kaDD  mit  ztemlicber  Sicherheit  angenommen  werden,  dass  wenig- 
stens im  späteren  Mittelalter  und  in  der  Neuzeit  bis  gegen  Ende 
des  IH.  .Jahrhunderts  in  ganz  Europa,  von  Polen,  Böhmen  und 
vielleicht  Rumänieo  abgesehen,  wohl  keine  einzige  Synagoge  von 
Juden  orbaut  wurdf^.  an  keiner  jüdische  Werkleute  gearbeitet 
haben.  Dciiti  wenn  auch  das  eint?  oder  df'^  andere  Handwerk, 
geräu-s  lilo<  im  geschlossenen  Räume  ausgeübt  werden  konnte, 
bin  und  wieder  trotz  alier  Verbote  doch  heimlich  von  Juden  aus- 
geübt worden  sein  mochte,  so  verbot  sich  doch  auch  diese  heimliche 
AnsObung  bei  den  Bauhandwerken  von  selbst.  Höchstens  kOnuen 
die  Glaserarbeiten  bin  und  wieder  von  Juden  hergestellt  worden 
«ein,  I  i  dir  Ausübun<i  des  Glaserhandwerks  ihnen  da  und  dort 
(i.  B.  in  K(iln  durch  die  Judenordnun<r  vom  Jahre  1599')  ge- 
stattet war.  Handlangerdi^n-;te  aber  dürtten  Juden  bei  Synasrogen- 
bauten  wohl  öfter  aus  freudiger  Begeisterunfr  L-'eleistet  liab'm.  wie 
Schudt^)  dies  gelegentlich  des  1711  erfolfjten  Wiederaiitbaut  der 
abgebraaiitcü  Frankfurter  Synagoge  drastisch  schildert:  ,Es  war 
eine  Lust  uod  Knrtewdl  anzusehen,  wie  altes  was  männlich,  jung 
nnd  alt,  mit  grossem  Emst  und  Eyfer  daran  arbeiten  helffen,  und 
denen  Mäurer-Gesellen,  dass  sie  nur  etwas  helffen  dflrffen,  Oeld 
s]»endiret.  einer  langte  denen  Mäurern  die  Instrumente,  ein  andrer 
reichte  Kalck  oder  Steine,  ein  anderer  trug  oder  fulir  Strin»-  und 
Materialien  zu,  oder  lialfte  am  l'latz  räumen."  Tn  früh ei vi  Zeit 
aber  dürfte  dies  hier  und  da  doch  anders  gewesen  sein,  und  nennt 
sogar  der  Frager  Domdechant,  Geschichtsschreiber  Cosmas  (gest. 
1125)  als  den  Erbauer  der  Bur^  Podivin  bei  Sekirkostel  in  Mähren, 
von  welclier  die  Stadt  noch  immer  Podivin  heisst,  den  Juden- 
banmeistcr  Podiva:  „Gastrum  ibidem  situm  in  media  aqua  Zurätka 
nomine  Podivin  dictum,  a  conditore  Podiva  Judeo."^)  Dieser 
jüdische  ßaunr^ister  dllrffp  wold  auch,  wenigstens  teilwoi^p.  mit 
jüdischen  Hauhandwerkorn  j/earbeitet  haben,  (hi  auf  d>  veu  Vor- 
handensein mit  Sicherheit  aus  einem  Verbot  gesell lossen  werden 
kann,  welches  Podiebiad^)  nach  der  im  17.  Jahrhundert  nieder- 
geschriebenen Chronik  der  Prager  Judengemeinde  des  Rabbi  Moses 
Baroschack,  leider  ohne  Datumsangabe  mitteilt:  „Von  nun  an  sind 
bei  strenger  Ahndung  und  unter  keinem  Vorwande  Juden  als 
Maurer  hei  Elrbauung  oder  Ausbesserung  von  Kirchen  oder  Ka- 
pellen zuzulassen,  jedoch  dürfen  sie  Handlangerdienste  dabei  ver- 
richten.*"  Ein  ähnliches  Verbot  wurde  noch  im  lö.  Jahrhundert 


»)  ßri8cb.  Gesch.  d.  Juden  in  Köln.    II.  S.  lOß. 
«)  A.  a.  0.  II.  117. 

»I  Hormpver  Archiv.    1826.   No.  144,  S.        (nach  Podiebrad,  Altert, 
d.  Prager  Josephstadt.    Prag  1882,  S.  127. 
*)  Ebenda«.  S.  187. 
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dabin  erlassen:  „Es  ist  sohou  fraher  unerläaslieh  boAinden  worden. 
Euch  Juden  die  Ausübung  der  Handwerke  samt  und  sonders  %n 
verbieten.  Obwohl  von  dieser  sobon  lange  bestehenden  Anordnuiig^ 
nicht  abgegangen  werden  kann,  so  war  weder  bei  deren  Erlass, 

noch  jetzt  gemeint,  dass  ihr  nicht  dasjenige  verfertigen  dürftet,  was 
ihr  für  Mitglieder  eures  Cilaubens  brauclit,  sondern  ist  darunter  zu 
verstehen,  dass  ihr  nicht  für  tMiristiMi  arbeiten,   bauen,  /.imiuerti, 
schmieden,  nähen  oder  wag  sonst  immer  Namen  haben  mag,  sollet. 
Ihr  dürft  also  für  euch  und  eures  Gleichen  näben^  gerben,  Brot 
backen,  Bier  bmuen,  Bohmieden,  Fleisch  hauen,  weben,  simmern 
bauen,  hämmern,  oder  wie  sonst  heisst  oder  Namen  hat   Es  haben« 
Eure  Aeltesteq  dafiSr  zu  haften,  dass  keiner  die  von  Eueb  ver- 
fertigten Sachen  an  Christen  verkaufe,  in  welchem  Falle  das  durch 
Eure  Hände  zu  Stande  Gebrachte  niebt  nur  weg^^-noinraen,  sondern 
noch  überdies  uunachsichtlich  mit  der  Strafe  belegt  werden  soll, 
womit  solches  bis  jetzt  verpönt  gewesen. Trotz  dieser  Be- 
schränkungen finden  wir  au  der  Wende  des  16.  Jahrhunderts  doch 
noch  2  jadische  Baumeister  in        arbeiten*-  Juda  Goldschmied 
de  Herz,  emen  Architekten,  nach  dessen  Plänen,  wie  aus  dessen 
Grabstein  auf  dem  alten  Prager  Friedhof  hervorgeht,  der  ganxe 
Bau  der  dortigen  Pinkassynagoge  und  ein  Teil  der  Meiselsynagoge 
auffrcffihrt  wurde,    und  einen  anderen,   älteren  Architekten  Herz, 
der  auf  der  verstiimmelten  Tnsehritt  eines  anderen  dortigen  Grab- 
steines genannt  wird:  ^Er)>auer  der  „hohen  Synagoare"      die  eben- 
falls von  Meisel  begründet   wurde.*)    Später  lindet   sieb   ;u  Prag 
nur  noch  ganz  ▼ereinselt  der  Grabstein  eines  jfldischen  Zimmer- 
manns's  An  schell,  der  dort  1655  starb,')  während  Anzeichen  da- 
für sprechen,  dass  um  die  Mitte  des  18.  Jahrhunderts  sich  wieder 
mehr  Bauhandwerker  in  Prag  befunden  haben  mttssen,  da  die 
Hofkanzlei,  die.  wie  sie  selbiit -  nL'^t :  ,. allezeit  dafür  gewesen,  dapn  di«* 
Judcnsnbatt  jiusE.  M.K.  Böhm.  Krl)ländern  woni<">Ld)eh  hinau.'^gebrHehr 
oder  doi'li  auf  eine  unschädliche  und  das  PubUkum  niebt  be.^i'hwe- 
rende  Auzabi  reduziert  werden  möchte"  in  ihrer  Denkschrift  au 
die  Kaiserin  vom  17.  Dez.  1744  doch  sagen  mnss:  „Welter  hat 
die  Jadenschaft*'  .  .  .  ihre  eignen  Apotheken,  jüdische  Medioos, 
und  alle  Handwerker  und  professiones,  wie  sie  Namen 
haben^  ausser  Schwertfeger  und  Bierbrauern^     Ob  es  auch  in 
Deutschland  im  frülien  ^littelalter  jüdische  Baubetiissene  gc^^^ebcn, 
}<t  Tiiclit  zu  ermitteln;  ausgeschbi.ssen  erscheint  es?  ab<T  niebt,  da 
den  deutschen  Juden  die  schweren  Berufsbeschränkuugen  liaupt- 

')  Ebenda»  8.  128. 

')  Popper,  a.  a.  0.  8.  868. 
•*)  Ehendas  S.  357. 

*l  Wolf,  Die  Vertreib,  d.  Juden  aas  Böhmen,  im  Jhrb.  f.  d.  Geseb.  d. 
Jttdea.  IV.  S.  169  u.  184. 
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sächlich  erst  in  Folge  der  Ereuasfige  auferlegt  wurden«  und  b.  B. 
YOD  den  Juden  in  Köln  bekannt  lai,  dass  sie  im  11.  Jahrhundert 
auch  Schmiede  und  Schlosser  waren,  auch  Landbau  und  Schiffiahrt 
betrieben.')  Noch  im  Jahre  1338  wird  unter  den  jüdisclien  Bürgern 
rm  Nürnberg,  die  in  dem  dortigen  alten  liiirgerbuch  verzeichnet 
warten,  ein  „Josep  der  steinhavver^  aufgeführt,  und  ebenso  in 
«iuem  weiteren  Verzeichnis  über  die  Aufnahme  in  das  dortige 
Büigcn'ccht  ein  „Eli s,  faber  de  Lapi de"  genannt^)  Diese  Stein- 
haner  dfirften  aUerdings  in  der  Hauptsache  wohl  nur  die  Grab> 
stehle  aasgefuhrt  haben.  Solche  jüdische  Grabsteinhauer  dfirften 
sieh  in  der  Folge  wolil  auch  in  anderen  deutschen  Gemeinden  vorge* 
fuTK^m  haben,  und  hören  wir  wenigstens  von  Fürth,  dass  im  Jahre 
1820  zwei  Grabsteinhauer  zu  dem  Personalstand  der  dortigen 
Oemeinde  gehörten.*)  Von  Spanien  darf  aber  wnhl  vermutet 
werden,  dasB  dort  die  Juden  ihre  Synagogen  selbst  erbaut  haben, 
da  Wagenseil  in  der  llotfuung  der  Erlösung  Israelis  (Edit.  1704 
S.  241.)  sagt:  „Sich  Selbsten  aber  haben  sie  (Spanien  und  Portugal 
durch  die  Austreibung  der  Juden)  ohnbesehreiblichen  geschadet, 
indem  sie,  wie  annoch  SU  sehen,  ihre  Reiche  verödet  und  in  einen 
schlechten  Stand  gesezet.  Der  ganzen  Christenheit  haben  sie  Leid 
und  Unheil  zugefüget,  indem  di^^  n^eflnhpnen  .Juden  die  Bereitung 
der  Canonen.  Büchsen,  und  anderer  Kriegs-WaflPen.  des  Schiess- 
Pulvers,  die  Befestigung  der  Städte  und  J^eldösser,  und  andere, 
den  Ungläubigen  bishcro  verborgen  gewesene  Künste,  mit  sich  hin- 
weg gebracht,  und  die  Feinde  des  Christlichen  Nahmen,  au  unserem 
ew%en  Nachüieil,  in  solchen  unterrichtet^  Als  Baumeister  der 
1357  erbauten  Synagoge  des  Don  Samuel  Abulaüa-Levi  in  Toledo 
wird  auch,  wenn  auch  vielleicht  nur  irrtfimlieh.  ein  Jude:  Rabbi 
Meir  Abdeli  genannt.*)  Aehnlieh  wie  mit  Spanien  verhielt  es 
?ieh  aneh  mit  Portugal,  wo  sieh  die  JudeTi  bis  in  die  erste  Hälfte 
de»  15.  Jahrhunderts  in  gewerblicher  Iliusiciit  grtisserer  Freiheit 
erfreuten,  als  in  den  meisten  anderen  Staaten,  und  sich  dort  zu 
dieser  Zeit  naehweislieh  unter  ihnen  auch  Maurer,  Zimmerieute, 
Tischler  und  Schmiede  befanden.^)  Diese  Gewerbe  dürften  die 
•{»anischen  und  portugiesischen  Juden  wohl  auch  noch  Jahrhunderte 
lang  weiter  betrieben  haben,  da  sich,  wie  wir  oben  (S.  14)  bereits 
gediehen  haben,  unter  den  Marranen  in  Mexiko  zu  Ende  des  10. 
und  Beginn  dea  17.  Jahrhunderts  noch  Zimmerieute,  Steinhauer 


')  Brisch,  Gpsrh.  d.  .Tuflrn  in  Kö\r\.  1  S  24, 

Würfel,  Nachr.   v.  d    Juden   Goin.  Nürnberg.    Xiiniberg   1755.  S. 

«  n.  45. 

»)  Harbeck,  Gesch.  d.  Juden  in  Nflraberg  u.  Fürth.  S.  89. 
*)  AUg.  Zeit  d.  Judeut.  1899.   S.  526.   S.  auch  weiterhia  S.  47. 
Kayserling,  Oescb.  d.  Juden  in  Portnml  S.  69  (nacb  Orden  Affons. 
Lb.  n.  Tft  67). 
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und  Staekateure  befanden.  Aoeb  in  Italien  scbeint  es  im  15. 
Jabrbandert,  wenigstens  in  Sicilion  viele  jüdisciw  Zimmerleufee 
gegeben  zu  haben,  da  im  Jahre  1451  der  jüdische  Zimmerniano 

Josepii  Cascliifti,  <\or  sicli  beim  Bau  des  kt'inigliclieii  Palastes 
in  Pak'rmo  auagezeichuet  hatte,  ziira  Zunttnieister  aller  Jüdiscbeii 
Zimuici  Icute  in  Palermo  «'rnauiit  wurde J)  Im  16.  Jahrhundert  (von 
1Ö78 — li>89)  aber  tindeu  wir  eineu  Juden  Abraham  Colorni  (oder 
Golorno)  als  Ingenieor  des  Henogs  Alfonse  von  Feirara  tfafttig, 
den  sein  Zeitgenosse  Tommaso  Garzoni  (gest  1589)  rObnit  «als  er- 
leaehtet  von  der  Wissenschaft  der  Mechanik,  stellt  Gerflste  her 
anr  ttnyorhergesehenen  Reinigung  aller  tiefen  Mauergraben,  Nachen 
von  p^erinp^em  Gewicht,  mit  si-leichkomraender  Wirkung  und  andere 
wunderbaren  Diuge,  kunstvolle  Leitern,  vermöge  welchen  man  in  aller 
Heimlichkeit  mit  einem  liuck  bis  auf  den  Turm  von  Habel  gelaugeu 
kann, geheime  Laufgräben,  durch  welche  zum  hüchsteu  Lrstaunenganzc 
Kegimenter  sieh  schnell  in  Sicherheit  bringen  können*'  ....  „er- 
sinnt  täglich  irgend  eine  nützliche  Seltsamkeit,  a.  B.  künstliche 
Modelle,  um  Wasser  in  die  Höhe  zu  schaffen  and  unglaublich 
schwere  Gewichte  zu  heben,  die  Drehung  der  Mühlen  zu  erleichtem 
und  tausend  andere  ahnliche  Dinge".  .  .  Colorni  war  übrigens 
nuch  Ertinder  einer  Büchse,  welche,  ein  einziges  Mal  geladen,  10 
Schusse  abgab  und  von  welcher  er  für  Ahouöo  2000  Stück  augc- 
tertigt  haben  soU^).  Hatte  Colorni  nur  Nachen  erbaut,  so  wird  noch 
ein  anderer  Jude  als  Erbauer  von  Galeeren  genannt,  den  Ludov. 
di  Barthema  im  Jahre  1607  in  Oalcutta  antraf,  und  von  dem  er 
in  seiner  Reisebeschreibung  (C.  82.  S.  332.)  berichtet:  „Es  war 
auch  ein  Jud'  da,  ein  trefflicher  Meister  Schiff*  zu  machen,  der 
hatte  eine  schöne  Gallee  gemacht,  und  vier  Büchsen  von  Eisen 
daran.  Zwar  dieser  Jud  wollte  sich  eines  Tages  in  einem  Wasser- 
Graben  waschen  und  ertranck  da.'*'*)  AuffUllig  ist  es,  da»«  bei 
Aufzählung  der  zahlreichen  Gewerbe  die  im  16.  Jaitrhundert  iu 
Polen  von  den  Juden  betrieben  wurden  (S.  o.  S-  14),  Maurer  und 
Zimmerleute  nicht  genannt  werden,  und  solche  auch  in  den  beiden 
folgenden  Jahrhunderten  dort  nicht  nachweisbar  sind,  während 
solche  im  19.  Jahrhundert  dort  um  so  zahlreicher  waren.  Giebt  doch 
der  stati.^ti.sche  Kalender  des  Königreich  Polen  auf  das  Jahr  1856 
die  Anzahl  der  dortigen  jüdiselieu  Maurer  (ohne  Warschau) 
auf  1973,  der  jüdischen  Zimmerleute  auf  481,  Schlosser  \2H{). 
(jlaser  ••?.'>9L  Dachdecker  74  und  der  jüdischen  Klempner  auf 
1252  an,  und  dies  trotz  der  Beschräukungen,  denen^  damals  die 

')  Bartholomäus  u.  Jos.  Lagumina  in  Documenti  per  servire  alla  Stosia 
dt  Sicilia.    Palernm  1881    ?»2.  nach  Oestr.  Wochenschrift  18f7.  S  490 

')  Steinschoeiiler,  iti  Wochenschrift  f.  Geach  u.  Wisseusch.  d.  Judonth, 
XLUI.  i5  185  ff 

"»i  Schadt,  a.  a.  0.  IV.  6.  iS.  13. 
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dortigen  Jnden  unterlagen.  Berichtet  doch  auch  RfUf,  der  1882 
ia  Wilna  war^  von  dort:  „Alle  Battgewerke  aind  in  den  Händen 
der  Juden.  Nur  hier  und  da  trifft  man  einmal  auf  einen  chriat- 
liehen  Banbandwerker.  An  allen  den  Synagogen-  und  Anstalta« 
bauten  mit  ihrer  reichen  Ausstattung  bat  sichor  kuura  ein  nicht- 
jüdiBcher  Handwerker  noch  Arbeiter  teilgenoimnen.  Aber  aucb  fm 
den  neuesten  Kircheubauteu  babt'u  Juden  mitgeliolfen."  .  . .  „Aui-li 
au  den  Dacharbeiten  —  das  habe  ich  mit  meiueu  eigeueu  Augen 
SU  sehen  Gelegenheit  gc  liabt  —  werden  vorzugsweise  die  Juden 
herangezogen.  W«nn  die  Kirchenkuppel  mit  Zink  au  überaiehen 
und  mit  lebhaft  blauer  oder  grüner  Oelfarbe  au  bemalen,  wenn 
der  Goldglanz  dea  gewaltigen  Knopfes  und  Kreuzes  wieder  auf- 
zufrischen ist,  ao  nnisf»  immer  ein  Jude  da  hinauf,  welcher  das 
Wagestück  fibcrnimint  und  ansfülirt."')  Nur  von  j'iii«'Tn  ein- 
zigen ju<iis.ch-poi(UHchen  Baumeister  aus  l'rülieren  .lahrbuiuierten 
weiss  Bersohu  ^)  zu  berichten:  liillel  Benjamin  aus  Lasko 
der  in  der  2.  Hitfte  dea  18.  Jahrhunderls  anr  Regieruugäzeit  dea 
leisten  Polenkönigs,  Stanislaw  August,  die  Synagoge  von  Lutomiersk 
erbaute.  Nach  Vollendung  derselben  wurde  er  mit  der  Erbauung 
eines  Gotteshauses  in  Zloezow  betraut,  welches  er  jedoch  nicht  au 
Ende  führte,  da  er  bei  der  Untersuchung  des  Dacbgefüges  zu 
I>oden  j^türzte  und  verstarb.  Hersohn  vermutet,  dass  Henjamiu 
seine  Kun^t  in  Deutüchland  erb'riite;  doch  will  dies  nicht  sehr 
wahrscheiuluh  erscheinen,  da  es  wohl  vor  dem  Beginn  des  19. 
Jihrbunderts  in  Deutschland  kaum  einem  Juden  möglich  gewesen 
■ND  dürfte,  sich  in  der  Baukunst  dort  auszubilden.  (Ebenulls  auf 
«inem  LrtDm,  hervorgerufen  durch  falsche  Uebersetaung  der  be- 
treffenden Stellen  bei  David  Gans,  beruht  es  auch,  wenn  Basnago 
(V  2071)  Simon  Ginzburg  (gest.  1586)  und  Benjamin  von  Tudela 
(gest.  1173)  als  Mathematiker  und  Architekten  bezeichnete.)  Wa» 
aber  der  Vermutung,  dass  die  spanischen  Synagogen  wirklich  von 
jüdischen  Baunieistcru  erbaut  wurden,  einen  hohen  Grad  von 
Wahrscheinlichkeit  verleiht,  ist  der  Umstand,  dass  sie,  wie  Direktor 
Fiaaberger^)  sagt,  in  vielen  Einaelheiten  von  den  gleichseitigen, 
verwandten  arabischen  Bauten  abweichen,  «was  den  Architekten 
Franz  Pascha,  dem  seineraeit  die  Konservierung  sämtlicher 
Moscheen  in  Kairo  übertragen  war,  der  daselbst  auch  das  arabische 
Musf^iim  irniiKletc,  unr]  der  als  der  tüchtigste  Kenner  des  arabischen 
Stilffi  ^^elt  [i  kann,  veranlasste,  diese  Bauart  in  seinem  bei  Berg- 
sü-ätiäer  ersciuenenen  Werke  über  die  Kunst  des  Islams  ....  den 

»)  Ralf.  a.  a  0.  S  40  f 

*)  Borsohn,  a.  a.  0.  S.  182  f. 

In  dem  eben  erschienenen  11.  Heft  clor  Mitt.  d.  Gesellschaft  iiir 
Eriorachang  jfld.  KunatdenkmAlar.  Frankfart  a.  M.  Okt.  1901.  S.  43. 
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jtldiseb-arabiBchen  Stil  zu  DenneQ*.   An  der  Wende  des  18. 

Jahrh  hören  wir  Israel  Daniel  Itz ig  (Stammvater  des  beluuEBteil 
Oberbanrats  G.  H.  Fr.  Hitzig),  als  Baurat  in  Berlin  nennen,  ohne 
aber  irj^cnd  etwae   über  seiue  etwaige  Thätigkeit  als  solcher  2U 
crfnlirpii.   Ziemlich  irl'^if hzeiti^  mit  dem  eben  genannten  war.  el^en- 
fftlls   in   Berlin,   der  Königliche   Ke|:;in  unsrs-Baiiinspektor  Saeli:^ 
thätig,  der  1842  sein  50 jähriges  Amt.sjul>rlaum  feierte').    Er  war 
der  Lehrer  des  berühmten  Architekten  Prof.  Wilhelm  Stier  und 
seines  Nefien,  des  späteren  ArtiUerie-Majors  Burg  (s.  dessen  Auto- 
biogriiphi(>  S.  10).    Aneh  in  Bayern  scheint  su  der  gleichen  Zeit 
ein  Jude  als  Königlicher  Bauinspektor  tli;iti|i:  «j^ewesen  zu  soin. 
Naglers  Kiinstlerlexikon  sa^^  von  ihm:  „Wilhelm  Ney,  Bauzeichner 
von    Bamberg,   wurde  1784  geboren,    und  als  Sebn  eines  Juden 
versuchte  er  viele  Dinge,  bis  er  endlieh  nach  ÄJiiuchen  kam,  um 
die  Bauakademie  zu  besuchen.    Später  arbeitete  er  bei  dtM-  Kruiig- 
lichen  Bauinspektion.    Im  Jahre  1825  gab  er  das  1.  Heft  der  Bei- 
träge cur  Kenntnis  des  römischen  Altertums  in  Bayern  heraus, 
gr.  4^".    Der  erste  jüdische  Erbauer  einer  Synagoge  in  Deutsch- 
land scheint  aber  wohl  der  Architekt  Albert  Rosengarten  gewesen 
zu  sein.    Geboren  zu  Kassel  5.  Jan.  1810.  wurde  er  in  seinem  17. 
Jahre   als  Rauelevc  bei  der  dorfigeTi  r)})erbnudirektion  angestellt 
und  blieb  12  Jahre  im  Kurhessischcn  Staatsdienst,  den  er  verliess, 
als  infolge  einer  Preisaufgabe  die  Kassler  Akademie  ihm  ein  Keise- 
stipeudium  zuerkannte»  in  dessen  Genuss  er  nach  Vollendung  der 
▼on  ihm  in  den  Jahren  1838  bis  1889  ausgefllhrten  Kassler 
Synagoge  trat^  an  welcher  sein  Riss,  sowohl  von  dem  Gemeinde- 
Torstand  als  Ton  dem  Ministerium  des  Innern  den  Vorsug  erhalten- 
hatte.    Später  wendete  er  sich  nach  Hamburg,  wo  er  u.  a.  das 
Schröder'ßche  Stift  nnd  die  kleine  Synagoge  in  der  Peterstrasse 
erbaute  und  ancli  vielfaeh  (zum  Teil  gemeinsam  mit  Runge)  tacli- 
schriftstellei  i?.eli  thätig  war'^).    Gegen  Mitte  des  19.  Jahrhunderte 
wird  noch  ein  weiterer  jüdisclier  Architekt;  V.  E.  Bacharach  als 
Erbauer  mehrerer  Synagogen  benannt^).   In  England  erwarb  sich 
um  die  gleiche  Zeit  der  sum  Christentum  übergetretene  Joshua 
<0eorge)  Base  vi  (1794—1845)  als  Architekt  Anerkennung.  Er 
baute  n.  a.  das  Klubhaus  der  Konservativen  in  London  und  das 
Fitzwilliam- Museum  zu  Cambridge-»).    Zum  Teil  noch  zu  gleicher 
Zeit  mit  Basevi  arbeitete  noch  ein  zweiter  jüdischer  Baumeister 
in  London:  Davi  l  Moeatta,  der  1806  geboren  wurde  und  1882 
starb in  Fraukrcich  war  um  1828  der  Architekt  Jacob  Sy Iveira 

*)  Sachs,  Mein  faufzigjäJir.  Dionstleben  11.  litter.  Wirken.    Berlin  18i2. 
*)  Allg.  Zeit,  d  JudoDt.  1848.  8.  766.  Hamborg.  Kaostlerlexikon. 

Ebendas  18:)4.  S.  280. 

Maller,  Kfinstlerlexikon,  J«w.  Tesr.  Book  6661. 
Jew.  Tear  Book,  6661. 
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als  Baninspektor  des  Tempels  in  Paris  tbätig  '^j,  und  um  die  Mitte 
des  19.  Jahrhunderts  arheitete  dort  der  aus  Florenz  gebfirtige 
Architekt  Marc  Treves,  der  später  wieder  dahin  zurückging  and 
dort  in  Gemeinschaft  mit  einem  christlichen  Architekten  die  pracht- 
volle nene  Synnj^oge  erbaute.  Auch  eines  anderen  jüdischen  Archi- 
tekten, des  1831  zu  0(  ls  fjeborencTi  Edwin  Oppler,  möge  hier, 
trotzdem  er  der  Nruzoit  angehört,  gedacht  sein,  da  die  AUg. 
Deutsche  Biographie  (XXIV  S.  404  f.)  von  ihm  sagt:  „Eine 
Spezialität  in  der  künstlerischen  Thätigkeit  Oppler's  bildete  der 
Bau  von  Synagogen,  bei  welchen  er  yon  dem  bisher  beliebten 
arabisch'mauriscbeji  Stil  abging  und  daftir  den  Rnndbogenstil  mit 
»pätromanischen  oder  frühgotischen  Details  einführte.  Sein  erster 
Bau  fh^r  Art  war  die  Synagoge  zu  Hannover.  Ihm  folgten  jene 
zu  Brcslnn,  Schweidnitz.  Hameln,  Bleichcrode  und  der  (1887)  noch 
nicht  an^gi'tührte  P^ntwiirf*  zu  der  Synagoge  in  München".  Opph-r 
arbeitete  erst  in  Paris  und  dann  in  Hannover,  wo  er  auch  von  der 
Kiiuigiu  Marie  mit  dem  inneren  Ausbau  und  der  Dekoratiou  der 
Marienbure  betraut  wurde.  ,;£r  führte  diese  Aufgabe  glänzend 
durch  und  hob  dadurch  nicht  unwesentlich  das  Kunstgewerbe  in 
Hannover  überhaupt.  König  Qeorg  belohnte  ihn  für  die  Leistung 
mit  Verleihung  des  Bauratstitels".  Oj^pler  starb  ,,ini  besten  Mannes- 
altpr.  in  voller  Kraft,  initt'^'i!  in  einer  weit  umfassenden  künst- 
lerischen Thätigkeit  ani  ().  September  1880".  Seine  weitereu 
Arbeiten  finden  sich  am  angegeiu-Tien  ( )rt  verzeichnet.  Wenn  wir 
von  den  iu  der  Gegenwart  in  Uuuiunien  herrschenden  V' erliältnissen 
auf  fihnliohe  In  früheren  Zeiten  zurCIckschliessen  dÜrfeUi  so  haben 
dort  jedenfalls  die  Juden  ihre  Synagogen  selbst  erbauen  könneUi 
da  die  Anzahl  der  jüdischen  I^I aurer  und  Zimmerleute  allein  in 
Jasi^y  nach  dem  Beiicht  der  AUiance  vom  10.  Juni  1901  gegen- 
wärtig mehr  als  5000  beträgt. 

Was  die  übrigen  bildenden  Künste  anlangt,  s(»  mangelte  e« 
den  Juden  fast  ganz  an  der  Anregung,  sich  denselben  zu  widmen, 
da  der  Grund  aller  Kunst,  das  religiöse  Bedürfnis  hierzu  nur  in 
geringem  Grade  bei  ihnen  vorbanden  war;  wenn  auch,  wie  dies 
Kanfitiann  (Zur  Geschichte  der  Kunst  in  den  Synagogen)  nachge- 
wiesen, der  angebliche  Haas  der  Synagoge  gegen  alle  Kunst  eine 
Fabel  ist  Was  zunächst  die  Anwendung  der  Malerei  zur  Aus- 
schmückung von  Synagogen  im  Mittelalter  anlangt,  so  hören  wir, 
dass  die  Wfinde  der  1750  nach  angeblich  zwölfhundertjährigem 
Bestehen,  zerstörten  Synagoge  von  Sens  mit  farbigen  DarstellungT>n 
aus  dem  Kreise  der  jüdischen  Zeremonien  geschmückt  waren  ^'j, 


')  Kahn,  Le  Comite  de  Bienfaisance.  S.  213. 
*)  OroBs  in  Bst.  d.  Gtndes  JuivM  VI.  8.  169. 
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uud  da8^  von  der,  wahrscheioUcb  1429  zerstörteu  Synagoge  zu 
Meissen  Mose  Gr  Sarua,  der  sie  als  kleiner  Knabe  sab,  heiiclitet. 
dass  deren  Wände  Djusteliungen  von  Bäumen  und  Vögeln  zeigten') 
Ist  es  nun  auch  nicht  7.\i  entseheiden,  ob  diese  Malereien  von 
jüdischen  oder  christliclien  Künstlern  ausgeführt  worden  sind,  so 
scheint  es  doch  sicher,  dasa  die  gemalten  Glasfenster  der  Kölner 
^Synagoge,  die  Darstellungen  ^on  Ldwen  und  Schlangen  zeigten 
.  (in  der  ersten  Hälfte  des  12.  Jahrhunderts),  von  jüdischen  Künst- 
lern gefertigt  wurden,  da  es  Bonst  keinen  Sinn  gehabt  haben  würde, 
dass  R.  Eljakim,  der  die  Malereien  aus  religiösen  Gründen  wieder 
entfernt  haben  wollte,  sein  Verlangen  u.  a.  auch  damit  motivierte, 
dass  iler  Jude  nacli  dem  Talmud  die  Malerei  nur  betreiben  <iarf, 
um  sieh  eine  Fertigkeit  darin  zu  verschaffen,  die  Troduktion 
bleibender  Bilder  aber  ihm  nicht  erlaubt  sei"^).  Den  Schmuck  der 
Syuagogenwände  bildeten  ttbrigcus  in  alter  Zeit  hauptsächlich  nur 
Inschriften,  wie  Benjamin  von  Tudela  1170  an  den  Säulen  der 
Synagoge  von  Bagdad  PsalmTerse  angebracht  fand  und  die  Wände 
der  1357  erbauten  Synagoge  des  Ahulafia  zu  Toledo  den  80. 
Psalm  zeigten.  Später  im  IB.  Tnl  rliundert  las  man  sogar  ganze 
Pjutstücke  an  den  Synagogen  wanden.  Dass  diese  Arbeiten  von 
Juden  ausgeführt  wurden,  ist  .sicher,  da  die  Schreiber,  ohne  sich 
durch  den  Einspruch  der  Rabbiner  beii'ren  zu  lassen,  ihre  Nameu 
unter  diese  kalligraphischen  Leistungen  setzten^).  Ab  und  zu 
hören  wir  wohl  auch  noch  aus  späterer  Zeit  von  Anbringung 
anderer  Malereien  in  Synagogen,  aber  nur  in  einem  Falle  wird 
dabei  gleichzeitig  auch  berichtet,  dass  solche  einen  Juden  zum 
Urheber  hatte.  Dies  war  in  Prossnit?:  gegen  Ende  drs  16,  Jahr- 
hunderts der  Fall,  wo  ein  Genieindeniit'^'^lied  den  ThürHiif^cl  der 
heiligen  T.ade  mit  einer  Menorah-Zeiehnung  versah,  die  das  allge- 
meine Wohlgefallen  der  Gemeinde  erregte,  während  es  Unwillen 
erweckte,  dass  der  Künstler  auch  seinen  Namen  darunter  setzte^). 
Wo  wir  aber  sonst  noch  von  Synagogenmalereien  hören  (Elauftnann 
a.  a.  0.)  findet  sich  nirgends  eine  Angabe  über  die  Urheber  der- 
selben vor.  Nur  einmal  bezeugt  Wagcnseil^),  dass  ein  christ- 
licher ^lah  r  „in  einer  vornehmen  Teutsehen  Stadt,  wie  er  mit 
IMumen,  Pahnzweigen,  hebräischen  Sprüchen  und  Verbrennung  dess 
Tempel«,  zu  Jerusalem  eine  Synagog  V)einahlet.  da  er  dann  heim- 
lich inwendig  in  ihrem  Oren  oder  Heil,  .Schrank,  wo  die  Gesetz- 
bücher verwahret  sind,  mit  Oelfarbe  eine  Sau  gcmablet,  und  her- 
nach mit  Wasser^Farbe  etwas  darüber,  welche  Wasser-Farbe  letcht- 

»)  Loicht  i.  d.  Mittli.  ,i.  VniM  f  >1.  Gesch.  d.  Stadt M«i88eo.  II.  8.  451. 

•»  Löw,  Beitr.  z.  jüd.  Altertumskuude  I.  S.  33. 

')  Zemach  Zedek  No.  60,  nach  LOw,  a.  a.  0.  I.  8.  32. 

*)  lr,w,  a.  a.  0   I  S.  81. 

^)  Dissertat.  de  Infuqdibulo  Norimb.  S,  71  (nach  Scbndb  a.  a.  ü.  II.  8. 124.) 
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lieh  ab/fchet,  und  hernach  die  Sau  sich  prüsentiren  wird,  die  so 
Willkomm  wird  gewos<>Ti  ^^oyn,  als  eine  Sau,  nach  dorn  Rpn'rlnvort, 
im  Jndcii-IIaus".  Jüdisclu'  Doknrationsmaler  Insson  sich  auch  mir 
erst  seit  Ende  des  18.  Jahrhunderts  nachweisen.  1799  erhält  der 
jüdische  Maler  Meyer  Mortje  Hendricusin  Glückstadt  seinen 
Lehrbrief,  und  1837  erhält  einen  solchen  der  jüdieche  Maler 
Marcus  Meyer  Henriques  in  Altona i).  Im  Oktober  1852 
•erteilte  das  Hamburger  Maleramt  einigen  dortigen  Juden  das 
Meist«  ITC  cht  2). 

Mehr  Anregung',  sich  der  Malerei  zu  wirlmnn.  bot  aher  das 
Verlanf^en  nach  Illustrationen  der  jüdischen  Handschriften.  Wie 
verhältnissiniissiflc  viel  und  nicht  unbedeutendes  hierin  in  der  That 
von  jüdischen  Künstlern  geleistet  wurde,  verüberflüsaigt  sich  hier 
jmzttfäbrenf  nachdem  dies  nur  eben  von  D.  Kaufmann  in  dem 
bereits  erwfthnten  Anbang  zu  der  Uaggadah  von  Serajevo  ausfahr- 
lich  in  lilx-rzeugendster  Weise  dargelegt  wurde.  Ob  jüdische 
Künstler  nicht  auch  hin  und  wieder  aur  Ansschmdckung  nicht- 
jüdischer Ilands'liriftf  ri  ]\<'rnr\f]^o'Ao^ou  wurden,  ist  nicht  hnkannt. 
doch  rrschoint  es  um  deswillen  nicht  ganz  nusgesehlnssen,  da  es 
im  Mittflaltcr  christlielic  .Autoren  ja  auch  nicht  versclnnähten,  sicli 
der  Sprach kenntnisse  der  Juden  au  bedienen,  wie  es  ja  bekannt, 
•dass  Wolfram  von  Esehenbacb»  der  selbst  weder  sehreiben  noch 
lesen  konnte,  sich  sur  Uebersetaung  des  Parcival  des  Juden 
Sampson  als  Dolmetscher  bediente'^).  Ist  ja  im  Mittelalter  sogar 
•der  Fall  vorgekommen,  dass  (  in  jüdischer  Künstler  seine  Kunst 
in  den  Dienst  der  Kirclif  .^teilen  durfte,  wie  dies  Newcourts  Reper- 
toriuM)  S  765  vom  Jahre  1270  folg^nd^rmassen  boriclitot :  Knnig 
Edunril  1.  von  Englnnd  hatte,  im  T><>;^riff  den  Thron  zu  erlangen, 
eine  Vision,  die  ihn  erui-ihnte,  der  in  der  Nähe  des  Tower  gelegenen 
Marien-Kapelle  in  All  Hallows  Church  ein  Bild  der  heiligen  Jung- 
frau sn  stiften,  was  ihm  £rfo]g  in  allen  seinen  Unternehmungen 
bringen  werde.  Prinz  Eduard  stellte  hierauf  Nachforschungen  nach 
dem  talentvollsten  Mah  r  srinrr  Zelt  an,  und  es  wurde  ihm  darauf 
^larlibrun  (Meir  le  Brun?)  der  Jude  von  Billingsgate  als  der 
weitati'^  gn">Hste  aller  damals  h-benden  Kn^'^tlcr  hpzeichnet,  der  auch 
dtn  Auftrag,  das  Bild  zu  malen,  erhielt,  und  zu  aller  Zufriedenheit 
ausführte.  Das  Gemälde  übte  eine  so  grosse  Anziehungskraft  auf 
die  Gläubigen  aus,  dass  sie  von  allen  Seiten  herbeiströmten,  um 

'j  Mitt.  d.  Ges.  f  jild.  Volkik.  L  VII. 

^)  ILiarbloicher.  Ans  d.  Gesch  d.  Doutsch-lar.  llem.  in  Hamburg.  S.  380, 
rebrigoos  stPÜt  uns  ohen  Dlrokttir  FranVir>r^:er  fn.  a.  0.  S.  ö)  eine  Publikation 
über  den  Bau  und  die  AuijMcliinückuug  einer  hölzernen  Synagoge  zu  Bechhofen 
Jn  Bayern  in  Aaasicht.  die  im  Innera  im  17.  Jabrhnadert  Ton  einem  Juden 
«TolUtftndig  ausgemalt  wnrdiv 

')  Hagen,  Mionesänger  [V.  ä.  190  u.  Keisebriefe  IL  S.  804. 
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d«8  bewunderungswürdige  Gemälde  zu  sehen.  Lange  Zeit  giilt  es 
als  eine  der  Sehenswürdigkeiten  Londons,  und  auch  noch  zup 
Regierungszeit  Heinrich  VIII.  seliriel)  Sir  Thnma?*  More  darüber: 
..Our  Citizens  wifes  of  London  iiuagine  that  our  Lady  s  picture 
near  thc  Tower  doth  smile  upon  iheui  as  thoy  pray  before  its" 
Mit  einem  weiteren,  dergleichen  Zeit  angehörigen  jüdischen  Künst- 
ler macht  uns  M.  P.  Yung')  bekannt,  dem  im  13.  Jahrhundert  sn 
Coimbra  geborenen  Salomen  Fernandez,  einem  Vorläufer 
Lavater'B.  Femandez  „war  als  sehr  geschickter  Zeichner  bekannt, 
besonders  aber  machte  er  sich  b<'kannt  durch  seine  physiognoraischen 
Beobachtmi^n^n.  Er  glaubte  aus  <]cr  PhysioprnoiTiie  des  Menschen, 
die  in  ilua  vorj^ehcndcTi  (xcniiits-Nci^^un^en  erkennen  zu  geben. 
Kr  schrieb  eiueu  pliilosophi»cbeu  Traktat,  welcher  12Ü6  (sie!)  zu 
Venedig  gedruckt  worde,  hinterliess  auch  verschiedene  zu  seinen 
physiognomischen  Beobacbfungcn  gehörige  Zeichnungen."  Aus 
dem  14.  und  15.  Jahrhundert  kennen  wir  vorläufig  keinen  jüdischen 
Maler,  wohl  aber  taucht  im  Beginn  des  16.  Jahrhunderts  ein  solcher 
in  der  PerBnn  des  Portrnitrnnlers  Mose  dal  Castcllazo  in  Venedig 
auf.  Sein«'  Arbeiten  kennen  wir  leider  nicht,  und  wissen  nur,  df\?äs 
er  beabsichtigte,  die  in  deu  5  Büchern  Moses  erzählten  Begeben- 
heiten bildlich  darzustellen,  und  seine  Entwürfe  von  seinen  Söhnen» 
welche  die  Formsehneidekunst  erlernt,  in  Holz  schneiden  zu  lassen. 
lf)21  erhielt  er  das  hierzu  erbetene  Privilegium  des  Druckes, 
freien  Verkaufs  und  Schutzes  gegen  Nachdnick  dieser  Blätter^). 
Bedeutender  übrigens  als  Castellazo  dürfte  vermutlich,  wenn  anders 
wir  den  Worten  Yung's  (a.  a.  O.)  Glauben  schenken  dürfen,  eine 
gleiclizeitig  mit  Erstereni  arbeitende  Malerin  gewesen  sein. 
„Esther  Engelhard,  gewöhnlich  Angelina  von  den  Italienern 
genannt,  war  die  Tochter  eines  reichen  Juden  zu  Rotterdam  im 
16.  Jahrhundert.  Sie  zeigte  von  Jugend  an  grosse  Talente  für 
die  Zeichen-Kunst  Ihr  \'ater  gab  ihr  die  besten  I^ehrer,  und  sie 
machte  so  schnelle  Fortsehritte  im  Zeichnen,  dass  ihr  Vater 
beschloss,  sie  mit  ihrer  Mutter  naeli  ]u\w  zu  schicken.  Sie  wurde 
wegen  ihrer  Kunst-Geschieklichkcit  l)ald  bekannt,  und  erwarb  sich 
durch  ihr  angenehmes  Betragen  den  Namen  Angelina.  Buouarotti 
oder  eigentlich  Michael  Angelo  ein  berühmter  Maler,  war  sehr 
eingenommen  für  ihr  Talent,  und  trug  ihr  an,  sie  in  der  Malerei 
zu  unterrichten.  Sie  machte  bald  ausserordentliche  Fortselnitte, 
und  malte  viele  Stücke,  fUc  nmn  jetzt  gewohnlicli  (b  in  Micliael 
Angelo  zuschreibt.  Da  ihr  Lehrer  1504  fsic!)  starb,  ging  sie  nach 
N'enedig,  wo  sie  mehrere  sehr  gute  Gemälde  malte.   Kach  einigen 

■i  Nuch  Davis,  in  Jew.  Chrou.  v.  31.  Mai  1901.  S.  18.  . 
^)  Alphabetische  Liste  aller  gelehrten  Juden.   Leipzig  1317. 
Kaafman»,  in  d.  Rer.  d.  Et  Juivei  XXIL  8.  890  u.  XXIIL  139. 
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Jfthren  reisten  sie  beide  dmIi  HoUand  zurfiok,  wo  iie  1586  starb.^  . 
Von  swei  weiteren  Malern  der  gleichen  Zeit,  die  in  Mexiko  lebten, 
haben  wir  durch  Lais  Qona&lea  0bre|(ön*8  Werk  ^ Mexico  Viejo** 
(Mexiko  1895")  Kenntnis,  dem  Abkömmling  marranlsclier  Eltern 
Don  Manurl  dd  Valle  und  dem  Marranen  flamtselier  Herkunft 
Simon  Percviis,  der  früher  in  Lissabon  und  Toledo  iehte  und 
iu  Mexiko  am  1.  Dezember  lötiH  wegen  lMu»piiemie  der  Tortur 
onterworfen,  trotz  aller  Qualen  aber  keine  Heue  zeigte,  und  deui 
achliesBlich  als  Busae  seines  Verbrechens  auferlegt  wurde,  ein 
Muttergottf  sbild  und  einige  weitere  Gemälde  „gratis  et  amorc^  zu 
malen.  Hierin  dürfte  wohl  die  Quelle  für  die  Sage  zu  suchen 
sein,  dass  das  in  der  Kathrdriilc  zu  Mexiko  befindliche  berühmte 
Madojinenbild  (La  Vir;:tii  del  Pardon)  von  einem  in  dem  Kerker 
dci  liit^uisition  schiiiarhtenden  Neu-Clnisten  auf  die  Thür  Heiner 
Zelle  genialt  worden  sei,  während  die  neuere  Kunstforschung  in 
diesem  Gemälde  eine  Arbeit  des  gut  katholischen  Baltasar  de 
Eehnva  erkannt  hati).  Auch  von  ein* m  Zdiehner  aus  der  gleioheu 
Zeit  berichtet  Yung  (a.  a.  <).):  Abrahan»  Pragensis»  dem  um 
].')43  gestorbenen  „Präsident  der  jüdischen  SehuK-  /u  Prag".  Er 
machte  sich  nicht  nur  als  vortrefflicher  Granimatikoi-  bekannt  \^er 
schrieb  und  sprach  7  Sprachen  regelrichtig),  Hotidcrn  ,,auch  als 
iieichner  erwarb  er  sich  einen  bedeutenden  Namen.  Diese  Kunst, 
die  er  in  seinen  Freistanden  zu  seiner  Unterhaltung  ti*ieb,  hatte 
er  von  sich  selbst  ohne  den  geringsten  Unterricht  gelernt.  Aus 
Deutsehland  hören  wir  aus  dieser  Zeit  (durch  ein  Protokoll  des 
Rates  zu  Lniidau  vom  8.  Febr.  L')20)  nur  von  einem  dortigen 
KartenmalfM-  Mcyn-  Cliayni  —  df*r  einzige  Rolcg  dafür,  das«, 
auch  in  Deutschland  zu  die»t:rZt:it  ächon  Spir-lkarten  ^'•■nialr  wiu-d<-n. 
—  Chaym's  Schwiegervater  beschwerte  sich  nändichbeiut  liat  darüber, 
dass  andere  Juden  Spielkarten  an  anderen  Orten  kauften  und  be- 
stellten und  in  Landau  sum  Sehaden  seines  Schwiegersohnes 
Handel  damit  trieben;  bittend,  das.«  dies  verboten,  uud  nur  denen 
erlaubt  wonlt  n  miJge  „er  koud  sie  dann  selbst  machen  und  ent- 
srhliig  sich  anderer  gewerb,  damit  die  Juden  umbgiengen" .'i 
Finden  wir  in  Deutschland  in  dieser  Zeit  kein«-  \v<'iteren  Spuren 
jüdischer  Maler,  darf  hier  doch  eines  anderen  deutschen  Juden 
gedacht  werden,  der,  ohne  selbst  Maler  gewesen  au  sein,  der  Malerei 
doch  gute  Dienste  geleistet  au  haben  scheint.  Es  ist  dies  der  im  16« 
Jahrhundirt  in  Mainz  geborene  Moses  Leehtler,  iu  dem  wir 
einen  Nachfolger  des  Abraham  b.  Jehuda  Jbn  Chajim  sehen  können, 
der  1262  einen  Traktat  über  die  Bereitung  der  Farben  und  des 


')  Nach  (ieorgo  Alox.  Kobiit,  Tlio  legend   of  the  Virgin's  Pwtrait.  in 
Jfw.  Chr.  V.  29.  Dt?a  1899  u  v.  ö.  Jau.  1900 

*)  Zeitsehrift  f.  d.  Gd^eh.  d.  Obenrheiiu  XVIL  (1865)  S.  2Ö&. 
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Goldos  zum  Miniiereu  der  Rücher  schrieb.')  „Von  Ju^^ciid  an  be- 
öchäitigte  er  sich  mit  chemischen  Versuchen.  Er  ging  nach  Italien, 
um  daselbst  noch  mehr  Erfahrungen  zu  samuieln,  machte  hier 
Bekanntsehaft  mit  den  gröBsten  Künstlern  au  Korn,  besonders  mit 
einigen  Malern,  welche  sehr  von  ihm  in  der  Kunst,  die  Farben  za 
mischen,  lernten.  Er  wurde  ersucht,  einen  Traktat  über  die 
Chemie  herauszugeben,  und  besonders  über  gewisse  Farben,  die 
niemand  so  künstlich  zubereiten  konnte  als  er,  allein  er  starb  1559 
und  sein  Manuskript  blieb  unvollendet/'  -) 

Nach  Erfindung  der  Buchdruckerkunst  verdrängten  Dracktir 
und  Formeuschueider,  resp.  später  auch  Kupferötecher  die  Schreiber 
und  Miniatoren  mehr  und  mehr,  wenn  auch  nicht  gänzlich,  and 
viele  der  letzteren  mögen  sich  daher  der  aufblühenden  Form* 
achneidekunst  zugewendet  haben,  so  wahrscheinlich  auch  bei  den 
Juden,  so  dass  es  im  16.  Jahrhunderl  jedenfalls  jüdische  Formen- 
Schneider  in  grösserer  Anzahl  ;,'aij.^)  Leider  haben  sich  die  Künst- 
ler nur  selten  auf  ihren  Arbeiten  genauul  oder  ihr  MonoHrianiin 
darauf  gesetzt  (wie  z.  B.  das  2.  Titelblatt  der  Prnger  llaggadah 
vou  1526  ein  „tt'"  als  solche«  zeigf*],  das  vorderhand  nicht  zu 
deuten  ist).  Ganz  haben  aber  auch  die  jüdischen  Kunstschreiber 
ihre  Thätigkeit  nie  eingestellt,  und  auch  der  1826  verstorbene- 
Schriftsilhoutten-Maler  Simon  Blumeufeld  darf  keineswegs,  wie- 
dies  Kaufmann  (a.  a.  O.  S  311)  glaubt  annehmen  zu  dürfen,  als 
„einer  der  letzten  Vertreter  dieser  Kunstfertigkeit'^  angesehen  werden. 
Geht  es  auch  eigentlicli  über  den  Rahmen  di'v-er  Arbeit  hinaus,, 
so  s(?ien  hier  doch  zur  ErgUn/un;:^  der  Kautmaun  sehen  Arbeit 
auch  einige  der  spätereu,  bis  zur  Gegenwart  thätigen  Künstler 
dieses  Faches  genannt.  Abraham  Fische I,  geb.  1819  zu  Prag, 
wo  er  nachmals  Lehrer  der  Kalligraphie  an  der  höheren- 
Handelsschule  war,  führte  1886  die  Portrait»  des  Kaisers  und  der 
Kaiserin  von  Oesterreich  im  Krönungsomat  durch  Buchstaben  aus, 
welehe  die  Genealogie  des  Herrscherpaares  enthielten.  Mit  freiem 
All  ITH  erschien  die  Zeichnung  nur  aus  einfachen  Federst  riehen  zu 
Im  lien.  Ebenso  führte  er  auch  das  Portrait  des  F^ürstcn  Metter^ 
uicii  aus,  das  dessen  Biographie  gleichzeitig  gab.  Weiter  fertigte 
er  für  die  Pariser  Weltausstellung  von  1867  ein  Schrifttableau 
mit  der  Darstellung  von  Bendemann*&  „Die  trauernden  Juden**, 
das  ganz  den  Eindruck  eines  Linienstiches  hervorrief.'^)  Aehnliche 
Arbeiten  lieferte  dann  auch  J.  Sofer,  der  u.  a.  1895  das  Portrait 
des  Kaisers  Nicolai  II.  von  Kussiand  fertigte,  das  durch  61800' 

•)  Müller  u.  V.  Schlosser  a.  a.  0.  S.  299. 
')  Yung,  a.  a.  0. 

V      Tul.  V.  Schlosser  b,  a«  0,  8.  222. 
")  Ebenda».  Fig.  6. 

')  Ailg.  Zeit.  d.  Jndeot  1639  8.  424  a.  Laubhfitte  1867  S.  206. 
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Buchstaben  hergestellt  wurde,  die  das  kaiserliche  Gruaden-Manifest 
vom  14.  Kov.  1894  wiedergebend)  Auch  einiger  der  im  17.  und 
IS.  Jahrhnodert  in  Amsterdam  thätigen  Kalligrapben,  die  KmxS' 
wann  nicht  erwähnt,  muB8  hier  soeb  gedacht  werden.  Zunächst 
ist  da  Abraham  Fidanque  zu  nennen,  dessen  Federzeichnungen 
sn  dem  von  ihm  geschriebenen  Exemplar  von  Mortera's  Providentia 
de  Diost  Ysrael  .  .  .  ein  wahres  Meisterstück  dar>5tcll«'ri  (C.it.  Hen- 
riqucö  df  Castro  Nn.  528.  jetzt  in  drr  Koseuthaliaiia).  Ein  sehr 
{jrosser  Künstler  diesem  Faches  muss  auch  Jacob  Guedella 
(Ksiseriing  S.  82j  gewesen  sein,  da  die  Unterschrift  seines  von 
Petrus  Schenk  gestochenen  Portraits  (Sammlung  Konteeinos)  lautet:. 
^Scriptionis  artiücio  summo  artificio  apud  Amstelaedamcnsis  ad- 
minrndus'^.^ I  Eines  dritten  solchen  Künstlers:  Benjamin  Senior 
Oodines  wird  spiitcr  nneli  fi^rdaclit  \v('i-df»n. 

Wenden  wir  uns  nochmals  in  das  16.  Jahrhundert  zurück,  so 
begegnen  wir  in  David  Laudi  drm  frühesten  jüdischen  iuipfer- 
stecher,  von  dt-m  wir  wissen.  Leider  ist  uns  von  ihm  nur  das 
wenige  bekannt,  was  Nagler  (a.  a.  O.)  über  ihn  sagt:  „Laudi, 
David.  Kupferstecher,  ein  Jude,  arbeitete  an  Cremona,  gewöhnlich 
fiir  Buchhändler,  wie  für  die  Istoria  di  Cremona,  nach  A.  Campi 
tt.  a.  lebte  um  1550".  Der  zweite  jüdische  Kupferstecher,  von 
(lern  wir  Kenntnis  haben,  Salom  Italia,  stammte  vermutlich  eben- 
falls aus  d*'r  Tj"m)»iirdei.  da  es  wohl  anzunehmen  ist,  dass  er  der 
Mantuaner  iiii  Inlt  ickcrfamilie  d  Italia  angehörte,  und  wir  vielleicht 
in  ihm  einen  Sidin  des  Elieser  d'ltalia,  der  lt)12  in  Mantua  eine  neue 
Druckerei  errichtete,  zu  sehen  haben.^)  Er  arbeitete  aber  fast  ein 
Jahrhundert  später  als  Laudi,  und  sind  die  zwei  tou  ihm  radierten 
Blätler,  die  wir  kennen,  das  Portrait  des  Jakob  Jehuda  Leone 
1641  und  das  Portrait  des  Menasae  Ben-Israel  1642  gefertigt. 
Konnte,  da  bisher  über  Italia's  Lebensumstände  gar  nichts  bekannt 
war,  bis  Jetzt  nur  vermutet  worden.  da«s  er  in  En<;land  oder 
Holland  gelebt  halten  imisse,  so  ist  das  letztere  nunmehr  zur  Gewiss- 
heit  geworden  durc  h  ein  Protokoll,  welches  A  D.  de  Vries  in  seinen 
„Biographische  Anteekeningen  betreffende  voornaraelyk  Amster- 
damsche  schilders  plaatesnijders  ena  en  hun  yerwanten**^  mitteilt 
Dort  heisst  es:  „17.  April  1646  comp.  Olaes  Jansz  .  .  en  Jeurt- 
aen  Jaspers  .  .  .  en  hebben  ten  verzoeeke  yan  Sr.  Salomon  Italia, 
coopmane  binnen  dezer  stede  .  .  .  verelaert  .  .  .  dat  .  .  .  omtrent 
tvfeo  maenden  geleden  ...  in  seeckere  ganghop  Cvleuburgh  narst 
de  vergulde  valck . .  .  seeckere  Portugiese  vrouwspersoon,  van  wiende 

')  Oost  Wonlipuschrift  1895,  S.  531. 

(ief.  MittoilnnLT  flf»«  Oonsf rvütors  fl  Bibl  Rosenth.  Herrn  J.  M.  Hilleaum. 
Wolf,  Die  FortruitH  des  Jak.  Jeii.  Loouc,  in  Monatsschrift  f.  GeKch. 
Q.  Win.  d.  Jtident,  1900,  8.  41  ff. 
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req^  .  inde  voorsz .  gaogh  een  camer  gehtturt  heeft  waerinne  hjr 

tegenwoordigh  woonachtych  is.  van  hem  req^  ccn  godspenningh  heeft 
gevraagd"  (Prot.  Not.  Sal.  v.Nieuwland  pak  KU.) ')  Gewinnt  es  so  den 
Auschein,  als  sei  Italia  g'ar  nicht  Kuptcrstecher  von  Fach  ge- 
wesen, so  will  CS  doch,  abge-selu-n  duvuii,  dass.  sciue  Blüttor  auf 
eiüu  Küustlerband  deuten,  sehr  unwahrscheinlich  erscheinen,  dass 
ein  Mann,  der  sich  in  ao  misalicheQ  Verhältnissen  befindet,  dass 
er  sich  eine  Kammer  in  der  ärmlichsten  Strasse  des  Judenriertels 
mietet,  doch  den  Sinn  dafür  gehabt  haben  sollte,  sich  diüetantisch 
als  Kupferstecher  au  bethäUgen.  Viel  wahrscheinlicher  will  es 
erscheinen,  dass  er  sich  mit  seiner  Kunst  nicht  e  rnähren  konnte 
und  sich  gezwungen  sah,  einen  anderen  Beruf  zu  ergrcifon. 
Uebiigeus  betrieben  zu  dieser  Zeit  in  Holland  viele  Künstler  gleieh- 
zeitig  noch  ein  anderes  Gewerbe.  Jedenfalls  aber  war  Holland 
im  17.  Jahrhundert  der  günstigste  Boden  zur  Entfaltung  der  Kunst- 
beatrebungen  unter  den  Juden,  da  sie  sich  hier  verhftltnismässiger 
Freiheit  und  des  Masses  von  Wohlstand  erfreuten,  das  die  uner- 
lässliche  Bedingung  für  ein  Anfblühen  der  Kunst  bildet*  In  der 
That  sehen  wir  auch  im  17.  und  18.  Jahrhundert  ein  reges  Kunst- 
interesse sich  unter  den  holländischen  Juden  entfalten.  Berichtet 
doch  Schudt  (a,  a  O.  IV.  1.  S.  174)  „von  der  thörichten  Malilerey- 
Lust  der  rurtugiesischen  Juden"  und  von  der  Gemäldesaaiuilung 
Mose  de  Pinto  s,  die  auf  eine  Tonne  Goldes  geschätzt  wurde, 
irähreud  das  „Biographisch  Woordenboek**  von  A.  J.  van  der  Aa 
Ahron  de  Pinto,  der  Rothschild  seiner  Zeit,  rühmte  als  nCen 
uitnemend  licfhebber  van  nutte  Künsten  en  wetenschappen",  dessen 
Wappen  auch  auf  seine  Verdienste  um  die  Kunst  hinweist.  Dieser 
de  Pinto  war  es  vermutlich  auch,  der  sieh  von  keinem  geringeren 
als  von  Adrian  van  der  WerfF  malen  iiess.-)  So  liess  sicli  weiter 
der  Begründer  der  Uper  im  Haag  Don  Francisco  Lopez  de 
Liz  von  Nicolas  Largilliere und  Don  Francisco  LopezSuasbO, 
Baron  d'Avernaa-le^Gras  (der  Wilhelm  III.  zu  seiner  Expe- 
dition von  1688  2  Millionen  lieh,  die  nur  im  Falle  des  Erfolges 
zurückgezahlt  werden  sollten)  von  Nicolas  Maes  malen.')  Ebenso 
legen  auch  die  vielen,  reichen  Bfldhatterschmuck  tragenden  Grab- 
roonumente  des  Amsterdamer  portugiesisehfn  Friedhofs  Zeugnis 
von  dem  regen  Kunstsinn  der  dort  liubendeu  ab.^)    Die  Kunst 

')  Outl  Holland.     Nieuwe  bijdragfn   vor  de  ^oschiedenis  der  Ned«r» 
iaadsche  Kunst.  Xlfl.    1885.  S   15ß.  Gof.  Mittoiluni;      Horm  J.  M.  Hil!.'5»uTu. 

')  Cat.  Douariere  ihr.  b.  Lopes  Suasso  uee  E.  üoiuriqaes  de  Castru. 
Amsterdam,  1895.   Das.  aucb  «ine  Lichtdrack-Beprodalction  dss  Portraits. 

»)  Cat.  .T.  II   Toxolra  J..  Mattos.    Amsterdam.  1894. 

Ebendas..  wo  sich  aucU  eioe  Lichtdruck-IUprodoktion  des  Portrait^ 
vorfindet. 

^)  S.  d.  Abbüdttogen  zu:  D.  Heoriques  de  Castro,  Keur  van  Giafirteenea. 
Amsterdam,  1883. 
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Würde  aber  von  den  hoUändischeii  Juden  nicht  blos  auf  diese 
Weise  nnterstfltet,  sondern  sie  wurde  auch  von  ihnen  teils  berafs- 
massig,  teils  dilletierend,  selbst  ausgefibt  So  stach  der  Sohn  des 
Jacob  (Israel)  Belmonte  und  der  Simcha  alias  Qimar  Vaz  1642 

das  Portrait  seiner  Mutter,  von  dem  1  Exemplar,  vermutlich  als 
ruicuni  in  der  in  dem  Besitz  der  Amsterdamer  portugiesischen 
(Temeiadc  belindliehen  Handschrift  des  Werkes  von  David  Franeo 
Mondes:  „Memorias  do  estabelecimcnto  e  progresso  dos  ludeos 
Portuguezos  e  Espauhocs  nesta  famosa  cidade  de  Amsterdam'^ 
sich  YorfiodetJ)  Ungefähr  um  die  gleiche  Zeit  war  auch,  erst 
in  Middelburg  und  später  in  Amsterdam  Jakob  Jehuda  Leone 
Templo  (1603-  nach  1671)  als  Gelehrter  und  Künstler  thätig. 
Er  fertigte  nicht  nur  die  Kolossalraodelle  des  Stiflszeltes  und  des 
Tempels  Salomonis,  welch  letzteres  164.'^  die  Köniü^in  TTmin^tta 
Maria  von  En^dand  ankaufte,  sondern  licd'ertr  aueli  den  Entwurf 
zu  dem  Wappen  der  Grossloge  der  cngliseheu  Freimaurer  und 
meLr  als  200  Figuren  zur  Illustration  talmudischcr  Objekte, 
die  sein  Sohn  Salomo  Templo  au  Sorenhuys  för  dessen  lateini» 
sehe  Mischna  Uebersetzung  und  Komentierung  überliess.  Unter 
diesen  Illustrationen  befanden  sieh  auch  Vignetten,  um  sämtliche 
tahnodische  Traktate  durch  ein  Charakterbild  oder  einen  einzelnen 
Zug  zu  veranschaulichen.  Surenhu\'8  hat  sie  vor  jeder  der  seehs 
Miscbnacirdnun^a^n  abdrucken  lassen.  Manche  dieser  Vignetten 
sind  sehr  sinnreieh  aus^etüln  t  -)  Etwa?  später,  ^egen  Ende  des 
17.  Juiirhuuderta  finden  wir  iu  Amsterdam  drei  jüdische  Kuptcr- 

atecher  arbeiten.  Von  dem  einen,  dem  bereits  oben  (S.  55)  als 
Kalligraphen  erwähnten  Benjamin  Senior  Godines  kennen 
wir  nur  ein  B.  G.  bezeichnetes  Kupfer,  das  er  seinem 
Orden  de  ßendiciones  y  las  ocaziones  en  que  se  deven 
dezir  ....  Amsterdam.  Alb.  Magnus.  54-17  16f^7.  12*^  l)eigal). 
Äueli  von  B.  de  Almeyda  kennen  wir  nur  eine  1H1>3  gefertif,'te 
Vignette  zu  ^lanuel  de  Sousa  Moreyr.i,  Teatro  historico  geneaU»- 
gico  y  panegyrico  a  la  immortalidad  de  la  casa  de  Sousa,  dcHseu 
fibrige  Enpfer  aber  von  P.  Qi£rai*t  herrühren.^)  Mehr  Arbeiten 
keimen  wir  dagegen  von  dem  dritten  Kupferatecher:  Abraham 
beb  Jakob.  Dieser  lieferte  das  Titelblatt  und  wahrscheinlich 
auch  die  Kupfer  zu  der  Amsterdamer  Haggadah  von  I69Ö)  das 
Portrait  des  Ishak  Aboab  (1697)  und  die  Kupfer  zu  .Tesaia  b. 
.\br.  Ilorwitz:  r^'^ZT',  TTt'"?  "^^12/  e<l.  Amsterdam  [nuuannel  ben  Jo- 
seph Athias  169R.  Von  seinen  LebenaumsLiuideu  wissen  wir  nur, 
dass  er  anscheinend  christlicher  Abkunft  war,  da  er  das  erwähnte 

'i  Eboixla.«;.  S.  r)4,  Anmerkung 

Graetz,  üesch  d.  Juden,  X.,  S.  2U01'.  u.  Kaufiuauu,  iui  Auhaug  z. 
Hagg.  V.  Serajevo    8.  305  f. 

^  Cat  H.  de  Csstro.  No.  1116. 
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Titelblau  der  Haggadah  zc-ichueU'.    nnrn  ^"J?  rttin*  Pini'?  mn 

1^2»  crnix  r.nsii'cc  zpy^  "12  cnizj«  T'cr.  Das  vou  Abrahuui  ge- 
stochene Portrait  des  Aboab  bat  er  nach  dem  Gemälde  des  Jo- 
seph bar  Abraham  gefertigt,  eines  Malers,  von  dem  anderseits 
nichts  belcannt  ist,  von  dem  aber  zu  vermuten  ist,  dass  er  mit 
Abraham  verwandt  war.')  Nur  wenig  später,  in  der  ersten  Hälfte 
des  18.  Jahrhunderts  tritt  uns  in  Amsterdam  rin  weiterer  jüdischer 
Maler:  Jacob  da  Carpi  ent«7egen.  In  Verona  1685  gebor<'n, 
kam  er  t'nih  nach  Anistrrdam  und  verlegte  sich  dort,  als  Schüler 
des  Arnold  Booueu  aut'  die  Malerei.  Er  lieferte  Uistorieubilder 
und  Portralts  und  betrieb  daneben  auch  den  Runsthandel.  Er 
starb  1748  und  nicht,  wie  Andere  angeben  1755.  Man  kennt  zwei 
ihn  darstellende  Portralts  Das  eine  wurde  von  Cornelius  Troost 
gezeichnet  und  von  E  V.  W.  geäzt,  das  andere  aber,  eine  meister- 
hafte, weiss  gehöhte  Kreidezeichnung  auf  blauem  Papier  rührt  von 
J.  de  Wit  hv.v  und  befindet  sieh  ^gegenwärtig  im  Kupferstichkabinct 
des  Keichsiiiusc'Uins  zu  Ainstrrilam  ^)  Einige  wollen  übrigens  in 
Jacob  da  Carpi  einen  Abkömmling  des  Malers  und  Fornischneider:* 
Hugo  da  Carpi  sehen,  dem  sie  gleichfalls  portugiesischen  Ursprung 
zuschreiben;  beides  scheint  aber  durchaus  unwahrscheinlich.  (S. 
Nagler  a.  a.  0.).  Gleichzeitig  mit  da  Carpi  arbeitete  noch  ein 
zweiter  jüdischer  Maler,  vermutlich  ebenfalls  in  Amsterdam:  Sl. 
da  Silva,  von  dem  wir  aber  nichts  weiter  wissen,  als  dass  er 
ein  Portrait  des  Mose  Gönn»?  de  Mesquita  lieferte,  das  nach  ihm 
J.  Faber  1752  schabte  lKi^^  Samnilung)  Jüdisclio  Kupferstecher 
aber  finden  wir  \m  18.  Jahrhundert  in  gnisserer  Anzahl  vor,  die 
ihr  Können  hauptijächlich  in  der  Ausschmückung  von  Werken  der 
jüdischen  Litteratur  beth'ätigten.  Zuerst  hören  wir  da  von  Abr. 
Lopes  de  Olive ira,  der  3  Kupfer  lieferte  zu  Dan.  Isr.  Lopez 
Laguna^s  „Espejo  fiel  de  vidas  que  conticue  los  Psalmos  de  David 
en  verso."  London.  5480=1720.  8^.3)  Fruchtbarer  als  der  eben 
Genannte  scheint  Ahron  Sanctroo«  (Santcroos)  gewesen  zu 
sein,  dessen  Arbeiten  dabei  sahr  gut  ausgeführt  sind,  und  von 
denen  wir  die  folgenden  kennen:  n  Kupfer,  A.  8aücirtM>.s  licl.  et 
fec.  bezeichnet  zu  der  Thora  mit  Abarbanel  cdit.  Amsterdam  (Lob 
ben  Moses  Soesnians)  5528=1768.  4^.  5  Teile,  eine  A.  Santcroos 
fec.  bezeichnete  Tafel  zu:  „Orden  de  las  Oraciones  cotidianas  en 
Hebraice  y  Romance  .  .  .  per  orden  del  Sr.  Ishac  de  Souza  Britto. 
Amsterdam.  Gebr.  Proops.  5532=- 1772.  8",  und  zw<.h'  Kupfer  zu 
dem  Talmud  fiawH  ed.  1752—66.    12  Thle.  ioL    Diese  Kupfer 

'I  Tief.  Mitteilungen  des  Herrn  J.  M.  HiUesum. 

^)  Kramra,  De  lereus  en  werkon  dor  Hollaiidciche  en  vlaamscbe  Kun.st- 
schiMtM^  beeldhouvvorp  etr.  Van  I'ynden.  Oeschiodonis  der  vsterlandsche 
8childerkuiu)t  .  .  .  (ief  Mitt.  des  Herrn  J.  M.  Uillosiuu. 

*j  Roest,  Gat  Almanzi  No.  18828.  Kajeerling,  S  hö. 
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tragen  die  Unterschrift:  A.  S&ut  Oroos  aculpsit  und  hebräisch, 
^••r  htC'Z'^  Cn-^N  rn.v  ^'y.^)  Weiter  arbeitete  zu  der  ^-leicheii 
Zeit  im  Haag  auch  der  Kupferstecher  Abraham  Isak  Polack, 
der  als  Verfertiger  hübbclier  Ex-libris  bekauut  war^)  und  von 
dem  auch  ein  Portrait  des  Saal  b.  Isaac  ba  Levi,  Ab  beth  din 
im  Haag  vorliegt  (Eig.  äammlung).  Der  Familie  Polack,  der  ersten 
ascbkenasischeii  FamiUe,  die  im  Haag  einwanderte,  gehörten  noch 
zwei  weitere  Künstler  an:  Salomon  Polack,  von  dem  an  anderer 
Stelle  zu  sprechen  ist,  und  D.  P.  Polack,  der  um  1820  als  Maler 
in  Amsterdnui  arbcitett'.  Seine  Arbeiten  wurden,  wie  Nagier  (a. 
a.  ().)  j-airtp  ^nicht  ohne  lieifall  Ix'trachli't.'*  Es  waren  dies  Tjftnd- 
schaltcu  ujit  Vieh,  totes  Wild  u.  a.  Gleichzeitig  luit  dem  Zuletzt- 
genanoten  arbeitete  noch  eine  Anzahl  weiterer  jüdischer  Künstler 
in  Amsterdam,  teils  als  Maler,  teils  als  Kupferstecher.  Zunächst 
verdient  als  tüchtiger  Kupferstecher  Abraham  Lion  Zeelander 
genannt  zu  werden.  Er  war  1789  in  Amsterdam  geboren,  erlernte 
>*eine  Kunst  von  J.  E.  Marcus,  erhielt  1821  als  höchsten  Preis 
i\cr  Zeiehcnakademie  eine  goldene  Medaille  und  wurde  später  zum 
Mitglied  der  Staataakndemie  der  schönen  Küuste  und  zum  Kitter 
des  Ordens  von  der  Eicheukroue  ernannt.  Zoclauder  stach  nach 
Dou,  Broudgeest,  Noel  uud  Overbeck,  lieferte  aber  auch  Blätter 
«igener  Erfindung  und  stach  die  Gallerie  des  Königs  Wilhelm  II. 
in  Umrissen.  Auch  ein  1813  gefertigtes  Portrait  des  Amsterdamer 
Oberrabbiner  Samuel  Berenstein  haben  w  ir  von  ihm  (£ig.  Samm» 
lunj;).  Sein  eigenes  Portrait,  nach  H.  W.  Caspars,  kommt  in  dem 
Kupferstich  werk  von  J.  E.  Marcus  vor.  Zeelander  starb  1856.') 
Gleichzeitig  mit  Zeelander  arbeitete  auch  Moritz  Dessauer  als 
Kupferstecher  und  Maler  in  Amsterdam,  wo  er  um  1815  ebenfalls 
der  Staatsakademie  als  Mitglied  angehörte.^)  Ein  anderer  tüchtiger 
Eünsder  dieser  Zelt  war  auch  Benjamin  Wolf.  Geboren  zu 
Dessau  um  1770  (nach  Müller  1758)  wurde  er  vom  Herzog  Franz 
von  Anhalt-Dessau  zur  Vervollkommnung  in  seiner  Kunst  nach 
Rom  «resandt,  nachdem  der  Herzog  ihn  und  seinen  I^i  uder,  den 
nachmaligen  Mathematiker  Isaak  Wolf  in  Berlin  (die  Sohne  eines 
höchst  orthtxloxen  Talmudisten)  vorher  auf  seine  Kosten  das  Base- 
dow'sche  Phihmlropin  besuchen  lies».  Wolf  Hess  sicli  in  der  Folge 
in  Aiustei'dam  nieder,  wo  er  als  Inspeetor  des  Ueichsmuseums 
1825  starb.  Er  lieferte  zunächst  Miniatm-portraits.  später  aber 
HiatorienbUder  und  Zeichnungen  nach  berühmten  Meistern.  ^)  Wohl 


')  Oütige  Mitteilung  des  Horru  J.  M.  Hillesum. 
Dies  wurde  Herrn  HiUesum  im  Amisterdamer  KapferatlcbJcabiuet  mit- 
geteilt. 

')  Müller,  Künitlerlexikoti  a.  Sulsmith  V.  2.  8.  287. 

■*)  ElM'nilas. 

*>  MillJer  a.  a.  U.  u.  .\llg.  Zeit.  d.  Jadeut,  1895.   No.  8. 
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gleicluseitig  mit  Wolf  durfte  &ucli  d«r  Maler  und  Kupferatecl^er 
Jeremias  Snoek  in  Holland  gelebt  haben.    Wir  kennen  von 

ihm  nur  ein  ArcliitekturbUd,  die  Synagoge  in  Rotterdam,  das  er 
auck  in  Kupfer  stach-)  und  ein  Portrait  des  Rotterdamer  Ober- 
rMithiner  Arjeli  hü\>  Breslau  (gestiK-hcn  nach  G.  .T.  v.  d.  BfTf^). 
i^ltvvas  später  wohi  arbeitete  der  1792  zu  Leyden  geborene  Maler 
Ezechiel  Davidson.  Ursprünglich  Landschafter,  widmete  «r 
sich  später  der  Portrait-,  Genre-  und  üistorienmalerei  Zu  »einen 
besten  Arbeiten  gehört  seine  Gräfin  von  Egmont  Tor  dem  Herzog 
von  Alba,  welches  die  Königin  von  Holland  1824  ankaufte.  Die 
Portraits  seines  blinden  Vaters  und  seiner  Mutter  ^  um  dieselben 
besser  unterstützen  zu  können,  blieb  er  unvermählt  —  befinden 
sich  nfu  li  im  Besitz  seiner  Familie.  Er  starb  in  seiner  Vaterstadt 
nm  4.  .luni  1870.^)  Weiter  arbeiteten  in  Holland  f^fleichzeitig  mit 
Davidson  fltT  Maler  J.  M<'itfles  da  Costa  in  Auibterdam,  der 
lä»2ü  m  iiarleui  „Die  StauJiiattigkeil"  ausstellte-*),  der  hauptsäch 
lieh  als  guter  Copist  bekannte  8.  Cohen  Pareira,  der  1825  in 
Harlem  „Die  Mnse  Terpsichore*^  ausstellte,  ')  und  der  1819  in 
Amsterdam  geborene  Moritz  Ca  lisch,  ein  Schüler  J.  A.  Kruse- 
nian's,  dessen  Talent  sich  so  früh  entwickelte,  dass  er  bereits  mit 
15  Jahren  eine  doppelte  silberne  Medaille  und  einen  Geldpreis 
erhielt.  Caliseli  lieferte  Genreliilier,  Portraits  (darunter  den  Vor- 
steher der  portugiesischen  Gemeinde  zu  Amsterdam  Mose  Henri- 
ques  de  Castro,  den  Haager  Oberrabbiner  B.  S.  Berenstein)  und 
auch  Historienbilder,  von  denen  einige  in  den  Besitz  Napoleons  III. 
gelangten.^)  Schliesslich  seien  hier  auch  noch  die  um  die  Mitte 
des  19.  Jahrhunderts  in  Holland  blühenden  jüdischen  Künstler  er^ 
wähnt,  von  denen  der  Landschaftsmaler  Salomen  Leonardus 
Verveer  der  bedeutenste  war.  Dieser  war  1813  im  Haag  ge- 
boren lind  starb  auch  daselbst  1876.*^)  Seinem  Andenken  wurde 
eine  Medaille  gewidmet  (Eig.  Sammlung).  Ein  anderer  tiiefuiirer 
Landschaftsmaler  und  Stecher  war  der  1822  zu  Hertogeuljusch 
als  Sohn  des  Advokaten  beim  hohen  Rat  Bernardus  Ilartogensis 
und  der  Rebecca  Cassel  geborene  Joseph  Hartogensis,  dessen 
Talent  sich  so  früh  entwickelte,  dass  er  schon  mit  15  Jahren  Schüler 
Dubois'  wurde.    Seine  Arbeiten  veraeichnete  Kramm  (a.  a.  O. 


*)  Cat.  Anglo-.Tow.  Exhib.  No.  12H1. 

')  Gef.  Mitteilung  des  Herrn  Hilleram.  dessen  (JrgroMrater  Snoek  war. 

")  Kramm  a.  a.  0.  n.  <;ef  Mitteil.  d.  Herrn  Uillesum. 

*)  Ebendas.  u.  gef.  Mttl  d.  H.  UIIr. 

•)  Ebendas.  n.  gof  Blttl.  d.  H.  Hlls 

Immcrzef^l.  Leven'«  on  werkon  der  Hollandsche  en  VlBamsohe  Kuiut« 
scbUders  etc.  u.  Allg.  Zeit.  d.  Judoat  185(>.    No.  46. 

^)  Immeraeel,  «os.  sein  Portrait  gegeben  u.  Allg  Zeit  d.  Judent.  1856. 
No.  46, 


Digitized  by  LiOOgle 


—    61  — 


II.  S.  645 — 47).  Als  geistvoller  Genremaler  dagegen  luaehte 
aieh  der  IBSl  im  Haag  geborene  David  Bles  bekannt  Er  er- 
hielt 1850  den  Orden  der  ISichenkrone  und  später  auch  die  Ehren- 

legion.^)  Weiter  arbrltefen  mit  den  Yorgenannten  gleichzeitig  die 
}£der  Teixeira  de  iMattos,  der  vorher  Beineu  Studien  in  Lissa- 
bon obgele<:,^(Mi  ^)  und  Gabriel  Heniiqno<5  de  Castro,  der  1808 
zu  Amsterdam  al^s  Sohn  dos  David  Henriques  do  C  und  der 
Rachel  da  Costa  Gomes  de  la  Penhn  geboren  wurde.  Er  lieferte 
Blumen-,  Frucht-  und  Wildstücke,  wurde  1835  zum  Mitglied  der 
Kdnigl.  Akademie  der  bildenden  Künste  zu  Amsterdam  ernannt, 
ood  starb  22.  Not.  1853.^  In  seiner  Familie  scheint  fibrigens  die 
künstlerische  Begabung  erblich  gewesen  zn  sein,  denn  in  dem  Ca- 
talog  der  Wittwe  Henriques  de  Castro  (Amsterdam  1895)  finden 
sich  2  aquarellierte  Landschaften  (No.  508)  und  zwei  farbige,  Spiel- 
karten für  Whist  und  Tarok  darstellende  Zeichnungen  (No.  490) 
die  1760  von  M.  H.  de  Castro  «(efertij^^t  wurden:  eine  1768  von 
Ä.  H.  de  Castro  gemalte  Aquarelle,  eine  nackte  weibliche  Gestalt 
vorstellend  (No.  520)  und  eine  Sammelmappe  mit  Zeichnungen  von 
Mi^edem  der  Famitie  de  Castro  imd  Mendes  da  Costa  (No.  521). 

Wenden  wir  nun  den  Blick  nach  England,  so  sehen  wir 
gegen  Ende  des  18.  und  im  Beginn  des  19.  Jahrhunderts  auch 
dort  einige  jüdische  Künstler  arbeiten.  Es  sind  dies:  der  1757 
zu  Exeter  geborene  Ktipferst'rlif  r  Fzekiel  Abraham  Ezekiel^ 
der  gleichzeitig  auch  Miniaturniaicr  und  Optiker  war.  Nagler 
kennt  von  ihm  die  nach  .1.  Opie  gestoelienen  Portraits  des  Arztes 
Thomas  Glass  und  des  Chirurgen  John  Patez.  Anderweit  ist  von 
,  ihm  auch  noch  ein  Portrait  Sir  Joshua  Beynold*s  bekannt,  welches 
Ezekiel  ebenfalls  nach  Opie  stach.  Er  starb  1806.^  Ferner  der 
tun  1806  arbeitende  Kupferstecher  Joshua  Lopez'')  und  der  um 
1803  arbeitrin](  T'nrtraitmaier  Benjamin  Barlin,  ein  Sohn  des 
Vorbeters  d'  r  I  hatani  Synagoge  in  London.  Man  kennt  von  ihm 
das  Portrait  Salomon  Herschers.  das  naeli  ihm  W.  Holl  stach, 
und  das  Portrait  Raphael  Meldoias,  das  naeh  ihm  der  Folgende 
htaeh'^j:  Salonion  Bennett  (Nagler  nennt  ihn  irrtümlieh  Bennet 
Salomon),  Hebraist  und  Kupferstecher,  war  1761  in  Plozk  geboren 
QQd  lebte  erst  in  Petersburg  und  (1795 99)  in  Berlin,  wo  er 
ausserordentliches  Mitglied  der  Königlichen  Akademie  wurde.  Sein 
von  ihm  selbst  nach  Frazer  gestochenes  Portrait  findet  sich  seinem 


•)  Gof.  Mittl.  d.  H.  Hl!». 

'  MflUor  a.  a.  0.  u  Allg.  Zeit.  d.  Judent.  a.  a.  0. 
j  Nagler  a.  «.  O.  u.  Allg.  Z«it.  d.  Judent.  1837.   S.  152, 
*)  Immerzeel  n.  n.  O. 
»)  Jew.  Ynar  Hook  1900.  S.  229. 
•)  Ebendas.  S.  233. 
i  Ebendsa.  9.  826. 
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^Templo  of  K/»'kiel^  (London  1824)  vorgebunden.    Er  starb,  nicbt 
wie  Nagler  meint,    um    1810,    «sondern    orst   1S3H.')    Auch  Aron 
Mendoza  darf  hier  erwähut  wcrdeu,  da  er  die  6  KuptVr  zu  seinem 
Schriftchen:   „Diuim  de  Sehita  y  Bedica  (London,  5493—1733) 
selbst  gezeichnet  hat.^   Der  Kupferstecher  oalomon  Polak  war 
swar  (1757)  im  Haag  geboreo,  lebte  aber  toq  1790  bis  zu  seinem 
1839  in  Chelsea  erfolgten  Tod  in  England,  reapect.  1835  in  Irland. 
Er  lieferte  Portraits  (darunter  das  des  Vorbetors  der  ^New  Syna- 
gogne"  Myev  lA'vi^  und  Miniaturen,  radierte  aber  aueb  wie  Singer 
(AUg.  Küusticr-Lcxicon )  sa<;t  ,, Abbilduu^'en  tur  eine  jüdisciie  Aus- 
gabe der  Bibel."    Darunter  dürfte  wohl  die  vnn  David  Levi,  London 
1785   veranstaltete  Pentateuch- Ausgabe   (hebr.   mit  engl,  lieber- 
.Setzung  und  Anmerkungen)  zu  Terstehen  sein.  Das  Datum:  „cirka 
1750**  für  Myer  Levy  in  dem  Catalog  der  Angio  Jew.  Exhibition 
.rtTo.   1005)  scheint  demnach  irrtümlich  zu  sein.    Von  Künstlern» 
.die  um  die  Mitte  des  19.  Jahrhunderts  in  England  arbeiteten,  mud 
.noeli  Abraham  Salomon  (1824 — 62),')  dessen  weniger  bedeutende 
Oesehwister  Simeoti  und  Rebecca  Salomon^)   und  der  IHO^)  zu 
riymoutb    geborene    Historien-    und  Architekturmaler  Salomon 
Alexander  Hart  zu  nennen,  der  1840  Mitglied  und  1854  Pro- 
iessor  der  Königlichen  Akademie  zu  London  wurde.     Er  starb 
1881.») 

In  Frankreich,  wo  vom  Elsass  abgesehen  bis  zur  2.  Hälfte 
des  18.  Jahrhunderts  Juden  nur  in  sehr  geringer  Anzahl  wohnten, 
lebten  sie,  abgesehen  von  den  Portugiesen,  die  sieh  einiger  Privi- 
legien erfreuten,  bis  zum  Beginne  der  Revohitinn  in  ziemlich  ge- 
drückten Verliältnissen.  Es  kann  daher  nicht  wun'iernchmen, 
wenn  sich  erst  im  Beginne  des  19.  Jahrhunderts  sichere  Spuren" 
von  Kunstbestrebungen  dortiger  Juden  nachweisen  lassen.  Wenn 
man  freilich  einer  Angabe  Oettinger's  Moniteur  des  dates 
Glauben  schenken  will,  so  hätte  es  dort  allei'dings  bereits  im  17. 
Jahrhundert  einen  jüdischen  Maler  und  Kupfi  rst(  eher  gegeben, 
indem  Oettinger  von  dem  bekannten  französischen  Finanzmann 
Samuel  Rernard,  Comte  de  Coubert-en-Rrie.  den  er  jüdischen 
Ursprun^^s  .s(  in  lässt,  sagt,  dass  er  der  ,,Sf)im  des  holländischen 
(sie!)  MalerB  und  Kupferstechers  gleichen  Namens''  ^ei.  In  Wahr- 
heit ist  es  aber  sehr  zweifelhaft,  ob  der  genannte  Finauzmann 
wirklich  jüdischen  Urspnmgs  war.*)   Möglicherweise  lebte  aber 


')  ISbendas.  S.  227. 

•)  BoeHt,  Tat.  Almanzi.  8.  27ri 

Jew.  Year  Book  19(N)  S.  238  imd  Dictioniury  of  National.  Biogr.  LIII. 
.8.  216,  wo  scrine  s&mtl.  Arbeitoa  verzoicbnot  nind. 
*)  Ebendas. 

*)  Jow.  Year  Book  liHii).  s.  21«.  n  Müller,  KaDstlerleztkon. 

Kahn,  Les  Juifs  de  Paris.    S.  49. 
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wach  in  der  2.  Hälfte  des  18.  JahrhnDderte  ein  jüdischer  Mftler 
in  Paris,  wenn  wir  aus  dem  Umstand  —  seine  Heimat  kenuen  wir 

nicht  —  dass  dessen  einzige  nna  bekannt  p^ewordene  Arbeit,  ein 
Portrait  Ali  ßey's  in  Pari 8  von  Wallnert  (1763—73)  gestochen 
Würde,  hierauf  schlicssen  dürfea.  Der  Stich  trlij^t  die  Unterschrift: 
Dessiiie  en  Egyptc  par  Isaac  Moureb  (oder  Movreb)  P(eiD)tre 
Juif,  grav^  par  Wallaert  A.  Paris,  kl  4^.  ^)  Gleich  im  Begiun 
des  19.  Jahrhmtderts  laaeen  sieb  aber  in  Frankreich  jüdisebe 
Künstler  aicber  nachweisen,  indem  die  Liste  der  jüdischen  Bcvölke* 
nmg  von  Paris  vom  Jahre  1809  (2908  Seelen)  den  Miniaturmaler 
Etienne  Marchand,  die  PorzcllaTininb  r  Mey er  Mrnasse,  Abra- 
ham Lambert,  Raphael  Marx,  Salomon  David  und  den 
Emailleur  Isaac  Meyer  benennt.'^)  Etwas  später  war  in  Paris 
der  um  1796  zu  Blieseaatel  in  Bayern  geborene  Maler  Jacobber 
(eigentlich  Jacob  Ber)  tbätig.  £r  war  Schüler  des  Gerard  van 
Spnendonck  nnd  dann  längere  Zeit  als  Blumen-  tind  Frttchtemaler, 
welcbes  Fach  er  ausschliesslich  wählte^  in  der  Mannfaktur  zu 
S^vres  angestellt.  Im  Jahre  1831  und  1834  erhielt  er  die  Medaille 
zweiter,  im  Jahre  1839  für  ein  Gemälde,  das  in  die  Gallerie 
IjixemV)otirn:  kam,  die  erste  Klasse,  und  im  Jahre  1H13  wurde  ihm 
die  Klirenle;L,M()n  zu  teil. 5)  .Seine  Uattin  Worms-Jaeobb  e  r  war 
gleichfalLs  Künstlerin,  und  malle,  wie  Nagler  meldet,  ebenfalls 
Blumen-  und  Eruchtstücke  Sie  köuute  vielleicht  die  Schwester 
des  von  Nagler  genannten  Zeiehner  und  Stablatecber  (um  1850) 
H  Worms  sein,  von  dem  aber  nicht  bekannt,  ob  er  Jude  war. 
Gleichseitig  mit  Jacobber  lebte  in  Paris  auch  der  Zeichner  und 
Kalligraph  David  Hosenberg,  der  ursprünglich  liabbiner  in 
^lüekstadt  und  Oldenbur"^  war,  ehe  er  1S28  nach  Parif?  ging,  wo 
er,  nachdem  t  r  dort  Matheniathik  und  npoiri-apl,ie  atudicrt  hatte, 
Anstellung:;  in  der  K  Bibliothek  fand  nnd  sieh  durch  verschiedene 
Tableuux  kabbaliätisoheu  und  maunschen  luhalts  bekuunL  machte 
(darunter  das  kolossale  Tableau:  L'Origine  de  Culte  mosajfque). 
Auch  ein  1828  au  Brüssel  herausgekommenes  lithographisches  Ge- 
denkblatt zu  Mendelssohn'«  lOOjährigem  Geburtstag  kennt  man 
von  ihm.-*)  Um  die  Mitte  des  19.  Jahrhunderts  aber  begannen  in 
Paris  die  Maler  Emile  Lew,  Aup;.  Iladamard  und  Benjamin 
UUmnnn,  der  Kupfersteeher  (Tustave  Levy  und  die  Zeichner 
Ab.  Ullmann   und  Philippe  Ulimann  zu  arbciteu.^)  Schliess- 

8,  Na-^ler,  Kunstlerlexikon  unter  Movrob  und  WaUaert. 
Kahu,  Les  profesaions  manaelles.  8.  (>8. 

Mfiller.  Kllnstlerlexikon.  Nonv.  Biographie  g^n^rsle.  Allf .  Zoit.  d. 
Jodeoth.  1843.  S.  433. 

*)  Jost,  Neuere  Qeich.  d.  ieraeliten  X.  S.  269.  Archives  lar.  X.  X840.  S. 
675.  u.  eig.  SaBUxüung. 

')  Kahn,  Lea  Jnifs  Pana.  S.  170  (ffir  Beni.  üllmsiui  a.  Areh.  br.  XIX. 
1868.  8.  m 
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lieh  verdient  es  auch  noch  der  firwäbnun^;,  dasB  ein  Pariser  Jude  : 
Salomen  Perpignan  zu  den  Begründern  der  1767  ins  Leben 
gerufenen  königlichen  Zeichenschule  (Frcischule)  zähltet) 

Sehr  spät  erst  hören  wir  in  Italien  jüdische  Künstler  ncnneo. 
Zuerst  den  1789  in  Mailand  geborenen  Zoichner  und  Kupferstecher 
Samuel  Jesi.  Seine  Verstossung  rlor  Hap^ar  wurde  von  der 
Mailänder  Akademie  gekrönt  und  für  sein  Bildnis  Leo  X.  mit 
den  Kardinälen  Rossi  und  Giulio  Medici  erhielt  er  das  Diplom 
eines  corresj^ndierenden  Mitgliedes  der  Akademie  sn  Paris  nnd 
die  Ehrenlegion.*)  Kaeh  seinem  1853  erfolgten  Ableben  veran« 
stalteten  seine  Verehrer  und  Freunde  zu  seinem  Andenkeu  eine 
Medaille  (Eig.  Sammlung)  Um  die  Mitte  des  19.  Jahrhunderts 
hören  wir  noch  nennen:  die  Landschaftsmaler  Alessandro  Finzi 
in  Mailand^)  und  Giuseppo  ro»"n  in  Fcrrara,  der  die  päpstliche 
Medaille  l'iir  Kunst  erhielt  und  rnehi*fach  vom  Modeuaischen  liof 
beschäftigt  wurde.'*)  Weiter  den  Historienmaler  Rafaelr  Mila 
in  Mailand,  ^)  den  ebenfalls  in  Mailaad  arbeitenden,  aber  in  Paris 
geborenen  Maler  Ja  cmaiO|  der  ein  Enkel  des  Cav.  Abr.  di 
Gologna  war,*)  und  den  ans  Kizaa  stammenden  Maler  Rafaele 
Pontremoli.') 

Aus  Polen  ist  nur  ein  älterer  jüdischer  Kupferstecher:  H. 

Leibovicz  in  Nieswiez  anzuführen,  der  um  1758.  wie  Kr?i'^zewski.'^) 
der  ihn  ausdrücklich  als  „Isra('*lite"  bezeichnet  sagt,  16r)  Portraits 
stach  zu  dem  nur  in  wenigen  Exemplaren  bekannten  Werke : 
Iconcs  Familiae  liadivilauae  ex  origiualibus  iu  gazophylaeio  ordi- 
nationis  ab  antiquo  serratis  picturis  desumptac  inscriptionibus  etc. 
illustratoe,  ab  1346  ad  1758.   Nevisii.  fol. 

Auch  in  Amerika,  wo  sieh  in  neuester  Zeit  eine  ganze 
Anzahl  jüdischer  Künstler  bekannt  gemacht  hat,l^j  Iftsst  sieh  vor 
Mitte  des  19.  Jahrhunderts  kein  solcher  nachweisen,  und  auch  aus 
dieser  Zeit  kennt  man  nur  einen  einzigen,  den  1815  in  Oharlestoii 
S.  C.  geborenen  Maier,  Schriftsteller  und  Krfinder  Salomon 
Nun  es  Carvalho,  der  1853  John  C  Freniont  bei  seiner  be- 
rühmten Expedition,  in  seiner  Eigenschaft  als  Maler  begleitete.**^) 

In  Deutschland,  wo  die  Morgenröte  der  Freiheit  für  die 
Juden  erst  gegen  Ende  des  18.  Jahrhunderts  zu  dämmern  begann, 

')  Kahn.  Klx-ndas     S.  55. 

^)  Müller.  Küuätler-Loxikon. 

')  Allg.  Zeit.  d.  Jndent.  18ö5,  S.  B48. 

*)  Busch.  Kalondor  1854,  S.  129. 

Allg.  Zeit.  d.  Judont.  1855,  8.  348. 
«)  Bäsch,  Kalondor  1854,  S  129. 
•)  Wertheimer  Jahrbuch  18Ö8.  8.  287. 

')  Cat.  d'une  Collection  Iconographique  Polonaise.  Dresde  (1866]  S.  286« 

MarkeoB,  TUo  Hebrews  in  America. 
**)  Ebeadas.  8.  204. 
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lassen  sich  auch  erat  seit  dfeaer  Zeit  jfidiaehe  Maler  und  Kupfer- 
Stecher  hi  grösserer  Ansahl  nachweisen.   Nur  gana  Tereinzelt 

begegnen  wir  dort  schon  früher  einem  jüdischen  Künstler,  dem 
1727  an  Lehrherg  geborenen  Miniaturmaler  Juda  Pinhas.  Sein 
Werdegang  kann  für  die  jüdischen  Künstler  der  älteren  Zeit  wohl 
als  typisch  angesebon  werden  Ans  dciTi  TTnn*-«'  eines  Zehngebot- 
sclirt  ibcrs  hervorgegangen,  wnrdc  or  schon  als  Kind  dem  gleichen 
IjerutV  zugeführt.  Mit  IH  .Talireii  fertigte  er  eine  mit  Arabesken 
und  .Schildereien  geschmückte  Megillah,  deren  Schönheit  solche 
Aufinerksamkdt  erregte,  dass  der  Idarkgraf  eine  P^be  seiner 
Kaost  zu  sehen  verlangte.  Die  von  Pinhas  zu  diesem  Zwecke 
aasgefuhrte  Haggadah  fand  den  Beifall  des  Fürsten  in  solchem 
Masse,  dass  er  ihn,  nachdem  er  sich  auch  im  Portraitfach  ausge- 
bildet hatte,  zu  seinem  Hofmaler  eniannte.  Als  Pinhas  sich  später 
nach  Bayreuth  wandte,  wurde  er  auch  dort  —  auf  Empfehlung 
des  dortigen  Hofmalers  Hien  —  zum  zweiten  Hofmaler  ernannt. 
Auf  Empfehlung  der  Tochter  des  Markgrafen,  der  Herzogin 
Friederike  Wilhelmine,  wurde  er  von  Bayreuth  nach  Berlin  berufen, 
wo  er  den  König  Friedrich  II.,  dessen  Bruder,  den  Kronprinzen 
and  den  Prinzen  von  Oranien  malte.  Trotzdem  ihn  der  König 
einlud,  in  Berlin  zu  bleiben,  kehrte  er  doch  wieder  nach  Bayreuth 
zurfick,  wo  er  in  so  hoher  Gunst  bei  dem  Markgrafen  stand,  dass 
dieser  ihm,  als  er  sich  verheiratete,  ein  Haus  einrichtete.  Nach 
dem  Ableben  des  Markgrafen  wandte  er  sich  dann  nach  Ansbach, 
wo  er  von  (^arl  Alexander  znm  Hofmaler  eniariiit  wurde.  Er 
starb  23.  Nov.  IT'.IU.  Anpeheiiieml  hat  Pinhas  keine  Kunst-Akademie 
besucht,  was  ihm  als  Juden  wohl  auch  schwerlich  zu  seiner  Zeit 
möglich  gewesen  wäre;  berichtet  doch  Dohm,^)  wie  wir  bereits 
schon  einmal  erwähnt,  dass  in  den  70.  Jahren  des  18.  Jahrhunderts 
einem  jüdischen  Maler,  der  in  einer  berühmten  deutschen  Stadt 
die  Oallerien  besuchen  wollte,  der  Besuch  derselben  untersagt 
wurde.  Au^  iihnlichen  Umständen  erklärt  es  sieh  leicht,  dass  fast 
alle  jüdischen  Künstler,  denen  wir  in  X^eutschland  i^-eLren  Ende 
des  18.  und  im  Beginn  des  19.  Jahrhunderts,  begegnen  sich  dem 
Fache  der  Miniatur-  oder  der  Porzellanmalerei  zugewendet  hatten,  und 
wir  nur  erst  spater  unter  ihnen  auch  Landschjrfts-  und  Historien- 
maler antreffen.  Die  ausführliche  Biographie  des  Juda  Pinhas 
tehrieb^)  (1818)  pietätvoll  dessen  Sohn  Salomen  Pinhas,  der 
ebenfalls  Miniaturmaler,  neine  Kunst  fröhzeitig  bei  dem  Vater  er- 
lernte und  dann  mit  16  Jahren  zu  seiner  Vervollkommnung  auf 
Reisen  ^r'njf  Spilter  Hess  er  sich  in  Kassel  nieder,  wo  er  Hof- 
maler  dea  Kurfürsten  Wilhelm  wurde.^)    Von  ihm  durfte  wohl  das 

Uebcr  die  bürgerl.  VerfassuDg  d.  Jaden.  IL  8.  293. 
')  Sulamith  V.  2.  8.  289-296.  .  . 

')  Ebenda.«.  "        ■  •  ' 

IX.  Heft.  Jg.  19Ö2,  I,  6 
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Pinlias  del.  unterschriebene  Portrait  Simon  Kalkar«  gefertigt  sein^ 
das  nach  dessen  Ableben  auf  Veranstalten  Heinemann^s  von  Schroeder 
gestochen  wurde,  um  es  Israel  Jacobson  zu  widmen  (Eig.  Samm- 
lung). Ob  und  in  welcher  verwandtschalilicheu  Beziehung  der 
Maler  G.  Fiuhas,  der  1780  ein  Portrait  des  Saul  Levi  lieferte, 
das  nach  ihm  C.  F.  Fritzsch  gestochen  (eig.  Saiuiulung)  uud  der 
▼OD  Nagler  gensoate  H.  Pinhas,  der  im  ersten  Drittel  des  19. 
Jahrliunderts  Stahlstiche  fUr  Ghauber  s  Geschichte  Friedrich  des 
Grossen  lieferte,  zu  den  Vorgenannten  gestanden,  war  nicht  zu 
ermitteln.  Einen  Schüler  des  Salomon  Pinhas  dürifen  wir  wohl  in 
dem  aus  Kassel  stammenden  Miniaturmaler  David  Fiorino  sehen, 
der  1824  nach  Drenden  kam,  wo  er  sich  mit  der  Schwester  des 
jüdischen  Portraitmalerö  Carl  Elb  (verschiedene  seiner  Bilder  im 
Besitze  meiner  Familie)  verheiratete.  Auscheiueud  nahm  er  um 
1830  die  Taufe,  da  in  dem  Dresdener  Adressbnoh  vom  Jahre  18SL 
(das  von  1830  war  mir  nieht  zugänglich)  in  der  Wohnung,  die  bis 
dabin  der  Maler  David  Fiorini  innehatte,  nunmehr  ein  Maler  Friedrich 
Alexander  Fiorino  angeführt  ist.  Er  arbeitete  mehrfach  für  den 
sächsischen  Tlof  und  ünden  sich  2  seiner  Miniaturen  in  der  Dres- 
dener Gemiildegailerio,  andere  im  dortigen  Kuustf^-ewerbe-Museum, 
ein  Familienbild  in  iiu'ixiom  Besitz.  Gleichzeitig  mit  Fiorino  ar- 
beitete tu  Dresden  auch  der  dort  1798  gebureue  Maler  und  Litiio- 
graph  Gustav  Wolf.  Er  lieferte  hauptsächlich  PortraitSy  darunter 
das  von  Carl  Maria  v.  Weber,  in  dessen  Hause  er  verkehrte. 
Viele  seiner  Familienbilder  sind  auch  in  meinem  Bijsitz.  Weiter 
lieferte  er  akademische  Zeiehenvorlagen  uikI  eine  kleine  Ausgabe 
des  Dresdener  Gallericwcrkes,  welches  sich  aher  nach  Naglcr  ^über 
die  Mittelmässip^keit  nicht  erhebf'.  Was  Nai^hM*  über  seine  ver- 
wandtsc}iaftli{;li«'Ti  Beziehungen  sagt,  l)eraht  auf  Irrtum.  Ein  anderer 
in  Dresden   ca.  iÖi8  geborener  Maler  uud  Lithugraph  Veit  Meyer 


ging  früh  nach  Peter8bm*g,  wo  er,  um  dort  bleiben  zu  dürfen,  die 
Taufe  nahm.  Aueb  ein  Kupfersteoher' untei^ordneter  Bedeutung 
arbeitete  hier,  in  seiner  Vat^^rstadt,  in  den  40.  Jahren  des  19. 
JahrhundertSi  Meyer  Selig  Kohn,  von  dem  man  einige  seinen 
Namen  zeigende  Buchkupfer  kennt.  Früher  als  in  Dresden  findet 
sich  in  Berlin  eine  Anzahl  jüdiseher  Künstl(»r  vor.  DaviVlnon^ 
benennt  einige  derselben,  die  zu  s-ciiK  r  Zeit  ^1798)  arbeiteten. 
Darunter  den  Kupferstecher  B.  H.  B<  ndix,  der  nach  Nagler  um 
1770  geboren  wurde.  Von  seinen  Arbeiten  kennen  wir  das  Portrait 
seines  Lohres  Daniel  Berger  (nach  Weitsch),  das  im  Auftrage 
Israel  Jacobson's  gestoebene '  Portrait  von  dessen  Vater  Israel 
Jaeob  und  das  schöne  geschabte  Portrait  deb  Berliner  Vorbeters 


üeber  die  bürgerh  Yerbesserung  d.  Juden.  Berlin 
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Arm  Beec.^)  Ferner  newit  DavidsoD  noch  den  MmiatanBaler 
Seliger,^)  dessen  Portnite  grosse  Aebnllekkeil  nachgeröhml  wurde, 

«de»  Landachaftflmaler  Schlesiiiger,^)  den  Portrutmaler  FIie^^  und 
den  1756  zu  Potsdam  geborenen  Historien-,  Pi^rtrait-  und  Tier- 
maler Kar!  DnnifO  Friedrich  Bach,  der,  nachdem  er  zum 
ChnstenUim  übcrji^^i'treieii  war,  Protessor  und  A^orstehor  der  Kunst- 
schule zu  Breslau  wurde,  wo  er  auch  182(3  starb.-*)  Ein  anderer 
Judischer  Maler:  Käeher,  der  ebenfalls  um  da«  Ende  des  18. 
Jabrliunderts  in  Berlin  lebte,  wird  von  Geiger  ^)  genannt. 
Sidicr  war  aber  die  Ansahl  der  um  diese  Zeit  in  Berlin  arbeiten- 
den jfidiscben  Rttnstler  eine  nngleicb  grössere,  nur  das«  wir  die- 
selben nicht  als  Juden  kennen.  So  darf  man  wobl  mit  Sicherheit 
in  den  von  Nagler  genannten  Pastellmalem  M.  Levi  oder  Levy 
und  itzigf  dorn  Miniaturmaler  Kllkan  und  dem  Kupferstecher 
M.  Abramson  den  Jüng-ereu,  von  dem  wir  nur  das  Portrait 
Hirsche!  liCvin's  (nach  Kni^i  r')^)  kennen,  Juden  vermuten.  Das 
Gleiche  gilt  wohl  auch  von  dem  Kupferstecher  8 a n a o  ni  (?  riyiC), 
dem  wir  das  nach  Schabracq  gestochene  Portrait  Salomo  Dubno's 
verdanken  Im  ersten  Jahrnehnt  des  19.  Jahrhunderts  aber  be- 
gannen  die  von  Goethe  belobten  Gebrttder  Hensehel  als 
Knpferstecher  in  Berlin  an  arbeiten,  von  deren  Im  usumständen 
aber  kaum  etwas  bekannt  zu  sein  scheint^).  Am  Knde  des  aweiten 
Jahrzehnts  bildete  sieh  hier  in  seiner  Vaterstadt  der  Oonremaler 
Isaak  Jakob,  der  später  um  1835  nach  Düsseldorf  ging.  Er 
lieferte  (ionrestücke  und  Szenen  aus  Dichtungen.  Von  seinen 
Arbeiten  »agt  Nagler:  ,,sie  beurkunden  in  der  sinnigen  Auffassung 
•des  Gegenstandes  ein  erfrenliches  Talent,  das  Tficbtiges  zu  leisten 
ionlaBde  ist"').  Jacob  ist  vieUeieht  identisch  mit  dem  Maler 
pJacobs**,  von  dem  die  Zeit  des,  Jadeotnms  1841,  S.  323  berichtete, 
dass  er  fiKr  seine  Erfindung,  Ölgemälde  zu  reprodoaieren ,  Tcm 
König  von  Preussen  eine  Pension  von  500  Thalern  ausgesetzt  er- 
hielt  Zur  gleichen  Zeit  studierte  hier,  und  später  in  Dresden, 


')  Wolf,  d.  jfld.  Berlin  im  (iodonkbuch  f.  D.  Kaufnano. 

Magier  kennt  2  Boilim-r  Scelifjßr,  den  MinintrirriKilcr  Friedrich  S.  um 
1?1K)  u.  d.  Maler  a.  Kupferstecher  C.  W.  S.,  der  im  Anf.  d.  18.  Jahrh,  eben- 
Mi  WaiskarbildniMe  Heferte. 

*>  Ms^er  nennt  Um  S.  Schlenngsr«  Zeichner  und  Mider  am  1790  ia 

*)  S.  Maller,  KCinstlerlexikon. 

'•)  Zeitschrift  f.  d.  Geteh.  d.  Joden  in  Deutschland.  IV.  8.  03. 

•)  S.  \V,)lf  a.  u.  0. 

Ebenda»,  (üeber  das  friihc  Vorkouimea  det  Namens  s.  Oest 

WoeheoMbr.  1901,  R  686).  ^ 

^)  Goethe.  U-"!  nr  Kunst,  n.  Alt»>rth.  II.  2   73  n    IV.  1.  61.  B.  Güdenuton 
.i.  II.  Jhrsb.  d.  (is.  f.      u.  Kons.  jüd.  Altertümer  ä.  Ö4. 
•)  S.  auch  Allg.  Zeit  d.  Jdat.  1837.  No.  98. 
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aucb  der  Portraitmaler  Jakob  Solmar,  der  dann  in  Sehwerio 
Zeichenlehrer  wurde,  aber  nur  einijre  30  .Tnhrc  nlt.  l)ori'its  1832 
verstarb^),  niriclizeiti«^  mit  dt^in  (Jetianuten  erhielt  in  I^icrlin  auch 
der  später  zum  Christentum  übergetretene  Eduard  Ben  de  mann 
seinen  ersten  Unterricht,  der  übrigens»  zu  bekannt,  als  dass  es- 
nötig  wäre,  hier  über  seine  Arbeiten  zu  berichten.  Das  Gleiche 
gilt  ja  auch  von  den  Brüdern  Philipp  und  Johann  Veit,  die 
als  Kinder  bereits  von  ihrer  Mutter,  der  Tochter  Moses  Mendels-^ 
sohns,  dem  Christentnme  zugeführt  wurden.  Nur  ^ ni-e  Jahre 
später,  1831,  trat  der  um  1808  in  Königsberg  (nach  anderen  in 
Gumbinnen)  frtd)oreno  Julius  Moser  in  Berlin  in  das  Mänsel'-^rlic 
Atelier  ein.  Kr  erhielt  18B6  und,  nnehdeni  er  inzwischen  in  I'ai  is 
und  Italien  studiert,  noehmals  1838  den  Miehael  Beer-rrtis. 
Müller  (a.  a.  O.)  sagt  von  ihm:  „Was  sein  ialcut  besonders  auö- 
aeichnet,  ist  Erfindungsgabe  und  poetische  Bichtung  der  Ideen''^). 
Zwischen  1847 —  53  endlich  sehen  wir  den  1819  als  Sohn  des 
bekannten  Abraham  Muhr  in  Pless  geborenen  Julius  Muhr  im 
Berlin  für  W.  v,  Kaulbach  an  den  dortigen  Wandbildern  arbeiten^). 
Auch  in  der  süddeutschen  Kunstzentrale,  in  München  finden  wir 
in  der  ersten  Ilältte  des  19.  Jahrhunderts  eine  jnrrosse  Anzahl  vtm 
Jnden  kün-stlerischer  Thätigkeit  ItcHissen,  nnd  darunter  nws  einer 
Familie  gleich  drei  Mitfrlieder.  den  an;^  Fürth  »tammendt  n  l?>auk 
Wolfsheiracr,  der  Bildnisse  und  andere  Darstellungen  in  Minia- 
turmalerei lieferte,  und  1821  eine  von  ihm  erfundene  Gravier- 
maschine dem  politechnischen  Verein  vorführte,  den  1807  zu 
Bamberg  geborenen  Moritz  Wolfs  heimer,  der  in  Nürnberg 
Schüler  von  H.  Guttenberg  war,  Bildnisse  in  Ol  und  Miniatur 
lieferte  und  1840  in  München  starb,  und  den  Porzellanmaler 
J  o  R  epii  Wolfsheimer-*).  Der  Porzellanmalerei,  die  in  München 
durch  die  ihr  dort  zuteil  ■\v<M-dende  offizielle  Förderung  in  Blüte 
stand,  widmeten  «ich  dort  weiter:  Marens  Stern'')  (um  ]S4r)), 
der  in  Lichtenfels  geborene  Brüll  'j  und  der  1854  dort  au  der 
Cholera  verstorbene  Nathan  Präge r,  der  übrigens  auch  Leutnant 
der  Nationalgarde  war^).  Andere  jüdische  Künstler  lagen  in 
München  ihren  Studien  ob,  so  der  um  1817  in  Hürben  geborene 
Maler  und  Lithograph  Leopold  Dick,  der  1848  Professor  an  der 
Königlichen  Kreisgewerbeschule  in  Kaiserslautern  wurde  imd  als 
solcher  d(»rt  atn  2.*5.  Juni  1854  Ptnrb  Er  lieferte:  ..Hauptniomente 
des  Alten  Testaments  in  lithographischen  Bildern  nach  Kaphael'', 


')  Nilgier  u  a.  0. 

')  Allg.  Zeit  d.  Jdnt.  1840.  S.  132. 

»I  Müller  a.  a.  0.  u.  Allg.  Zeit,  d  Jdr  t  isn4.  S.  34.  Umschlag. 
*)  jSagler  a.  a.  0.  u.  gef.  Mitteilung  U.  Herru  Dr.  Jacob  Hirsclu 

Alig.  Zeit  d.  Judent  1841.  S.  UM). 
*)  Ebendss.  1854.  No.  90. 
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2  Hi'ftf.  <lie  er  Gotthold  Salomon  n-idrapto  i).  Ferner  (um  1827) 
der  aus  Kheinpreusseii  stauiuKMidc  Landschaftsrnnler  Max  Mels- 
heimer''^),  imd  (um  1HI7)  der  dort  1K21)  geborene  Ludwiic  oder 
Louis  Neuatätter.  Er  schuf  wie  Müller  (Lexikon  der  Kuustler 
der  Gegenwart)  .sagt:  ^^zablreiehe  sehr  anetebende"  Genrebilder, 
und  wurde  durch  das  österreichische  goldene  Verdienstkreuz  und  den 
Michaelsorden  ausgezeichnet^).  Um  die  Mitte  des  19.  Jahrhunderts 
finden  wir  in  München  auch  den  aus  Prag  gebürtigen  Landschafts- 
maler (und  Dichter)  Mathias  Wehli^).  Auch  in  den  Uheinlandon 
mit]  in  Frankfurt  begegnen  wir  einigen  jüdischen  Künstlern. 
£iaen  Formschncidor  Moses  führt  Nagler  als  Juden  au,  dir  um 
1825  zu  Offenbach  für  Buelihüudler  arbeitete,  aber  nur  ..mitt»»l- 
mässige  Arbeit"'  lieferte.  Von  dem  Lithographen  Abraliam 
Keu  kennen  wir  eine  von  ihm  gezeichnete  und  lithographierte 
Ansicht  der  Wormer  Synagoge,  die  er  ,,deni  hochlöblichen  Vereine 
zur  Verbesserung  des  /ustandes  der  Israeliten  in  Worms  aus 
Dankbarkeit"  um  1830  widmete.  (Eiir  Sammlung).  Als  Architektor- 
inaler  (ursprünglich  Dekorationsmaler)  machte  sich  der  zu  Mann- 
heim 1806  geborene  ^^.•n<M•  Salomon  Sondheimer  (auch 
Sontheim  er  oder  Son  <l  ii  tini)  bekannt.  Nagler,  der  einige 
seiner  Bilder  autTüiirt.  sagt  von  denselben:  ,,Es  finden  sich  mehrere 
schüne  architektonische  Ansichten  von  seiner  Hand,  die  in  Per- 
spektive und  Färbung  Vorzüge  besitisen*'.  Einen  ,,Kttnstler  von 
fruchtbarer  Phantasie  und  tfichtiger  Gewandtheit,  der  sich  sowohl 
durch  treffliehe  Nachbildungen,  als  durch  eigene  Kompositionen, 
besonders  im  mittelalterlichen  Stile,  wie  auf  dem  Gebiete  der  poli- 
tlsclien  und  gesellschaftlii-hen  Satyre  einen  Namen  erworben", 
nennt  Miiller  den  180S  zu  Köln  geborenen  Lithographen,  Ara- 
besken/>eu'liuer  und  Maler  David  Levi  Elkan.  TT  a.  fiUure  der- 
selbe aucli  1847  die  Dankadresse  der  Krefelder  jüdiöchcu  Ge- 
meinde für  den  Abgeordneten  v.  Beckerath  aus  •').  In  Düsseldorf 
besachte  der  aus  Danzig  stammende  Genre-  und  Portraitmaler 
Meyer  Michaelson  um  die  Akademie.  Nagler^  der  ihn  als 
Jnden  kannte,  führt  einige  seiner  „schönen  Bilder"  auf.  In 
Frankfurt  endlich  arbeitete  seit  182Ö  der  in  Hanau  1799  ge- 
borene Moritz  Oppenheim,  der  Maler  der  allbekannten 
Bilder  aus  dem  jiifliMclien  Familienleben.  Seine  Biographie 
schrieb  Gabriel  liies-ser  im  Klein'schen  Jahrbueh  1854,  Auch 
im  Norden  Deutschlands  linden  sich  einige  jüdische  Künstler 
in  der  ersten  Hälfte  des  19.  Jahrhunderts  vor,  so  in  Hamburg 

»)  Eheodas.  1839.  S.  359  u.  1854   No  JJO. 

')  Nagler  a  a.  O.  n.  «jef  Mitteilunt:  d.  Uerni  Dr.  Jacob  Hirsch. 

Allp.  Zeit.  a.  JuUeut.  1854.  No.  .44. 
*\  EbüDdas.  18.54.  Nr.  22. 
«)  Ebendas.  1847.  S.  476. 
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die  Portrai tiu ale r :  Uirsch  Israel  Spiro,  Vater  des  1838  ge- 
borenen Schriftstellers  Leop.  Spiro*)  und  Leo  Lehmann,  der 
dort  16.  März  1782  geboren  wurde.  Er  b'eferte  —  wie  das  Ham- 
btti^sche  Kfinstlerlexikon  sagt  —  viele  gattbere  Bildnisae  ixk 
Miniatur,  Aquarell»  Kreide,  Se|Ha,  Silberstift  und  auf  Steiii,  und 
bildete  ala  Zeichenlehrer  eine  BeUie  talentveller  Schüler  aus'', 
darunter  seine  beiden,  später  zum  Christentum  übergetretenenr 
Söhne,  den  1)^14  g^eborenen  Hi-forionmaler  Mein  viel?  Lehmann 
und  den  1 81 'J  geborenen  Genrenialer  Kudolt' Lehm  :uiii  Gleich- 
falls ein  Schüler  des  Leo  Lehmann  war  auch  der  lh(J4  in  Hamburg 
geborene  Historien-,  Genre-  und  Portrai ttualer  Julius  Louis  Asber^ 
der  beiseite  als  Kind  der  Taufe  zagefübrt  wurde Noeh  swet 
weitere  tttchtige  Maler  nennen  Hamburg  ihre  Geburtsstadt:  der 
1823  geborene  Genremaler  Max  (eigentlich  Meyer  Isaac)  Michael^ 
Neffe  des  Orientalisten  Heymann  Jesepk  Michael^  der  18öO  den- 
Michael  Beer  Preis  erhielt,  und  1875,  trotzdnm  er  seinem  Glauben 
treu  blieb,  Professor  an  rlvr  Berliner  Kunstakademie  wurde*),  und 
der  Genre-  und  Portaitrnaler  Ferdinand  Heilbuth,  von  dem 
Müller^)  mgt:  „Im  Charakter  seiner  Bilder  hat  er  die  deutsche 
Biederkeit  (er  lebte  in  Paris)  und  in  den  Tagen  das  Krieges  voa 
1870/71  seine  deutsche  Gesinnung  nicht  verleugDet*).*'  Voa 
jüdischen  Kupferstechern,  die  in  der  zweiten  Hälf^  des  18.  Jahr« 
hunderts  in  Hamburg  arbeiteten,  berichten  uns  die  portugiesischen 
Friedh<»fe  von  Altona  und  Glückstadt,  und  besagt  auch  eine  zeit- 
genössische Notiz,  dass  die  Hamburger  Kupferstecher  meist  Juden- 
und  „sehr  «j^ut  und  billig  seien"').  Einen  solchen  dort  etwas  später 
lebenden  Kupfersteclier  lernen  wir  in  Leese r  Leo  Wolf  kennen. 
1775  zu  Alt-Strelitz  geboren,  war  er  Schüler  von  Wolfg-an^  Sehwarz 
in  Nürnberg,  wo  er  eine  zeillang  für  die  Fruuenholzische  Kunst- 
handlung arbeitete.  Später  (um  1800)  wendete  er  sich  nach 
Altona  und  zuletst  nach  Hamburg,  wo  er  am  10.  April  1840  starb» 
Er  lieferte  Arbeiten  von  sehr  verschiedenem  Werte,  wie  z. 
mehrere  Blätter  zu  Meyer's  Skizzen  zu  einem  Gemälde  von  Ham- 
bur«?  IHOl,  vier  Blatt  für  das  Hamburgische  Taschenbuch  auf 
das  Jahr  1802,  eine  Reihenfolge  Hamburt^er  Ansichten  für  die 
180t)  l»e^a)nnenen  Hamburger  Unterhaltungsblätter,  deren  Beilagen 
sämtlich  von  ihm  gestochen  sind,  eine  Ansicht  der  Ausseuaister 

')  Octtinpor.  Mon.  des  Dates.  I  Nchtrp. 

-)  Haarbieicher  a.  a.  0.    S.  Hl 7  u.  Müller.  Künstler  d.  Ggnwrt 
•'')  Hamburgische«  Künstlerloxikou. 

*)  Allg  Zrit  (I  J.lut.   mi,  No.  13  n.  M«Uer,  JUaattor  d.  Ggiiw. 

KOostter  d.  Ü«gnwrt 

Haarbleicher  a.  a.  0.  S.  817. 
'')  Granwald,  PortnipeseDgriUier,  in  Zeitsdirilt  d.  VtOB,  f.  Hasibargiache 

Ciesciucbte.  1902. 
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in  Folio  und  verschiedene  BUdniBtie  Veriiaitnißiuässi^  fnih 
zeigte  Bioh  aaeh  in  eiiier  anderen  aorddeuteohen  Stadt,  Königsberg 
reges  KanstiDtereaae  unter  den  dortigen  Juden.  Weise  doeh 
L.  Baceko^)  sehen  1787  von  bedeutenden  Kupferstichsummlungen 
zu  berichten,  die  er  dort  bei  den  Brüdern  Bernhardt,  Meyer  und 
Wulff  Fried laen der  fand.  Deren  Protektion  verdankte  auch  der 
«lor»  17r»R  i^cborene  Malrr  und  Kupferstecher  Mo«»e«?  Samuel  Löwe, 
n  it  [rill  Künstlemanien  Joh.  Michael  Siegfried  Lowe,  seine 
kuiisiierische  Ausbildung.  Seine  Miniatur-  und  Pastellbildcr  er- 
freuten sich  öeiuerzeit  gi'osser  Beliebtheit  und  durfte  er  daher 
aaeh  in  Petersburg  die  Kaiserin  Oatbarina  II.  malen.  Aueh  seine 
Verrollkonininung  und  Verbesserung  der  mani^re  laT^e  im  Kupfer- 
stich &nd  Anerkennung.  Er  lieferte  u.  a.:  ^Bildnisse,  jetzt  lebender 
Berliner  Gelehrten  mit  ihren  Selbstbiographien*',  die  sich  der  An- 
prkf^nnung  Goethe's  erfreuten^).  Er  starb  in  seiner  Vaterstadt 
1S31.  Seine  Biographie  lieferte  Aug.  Hagen  in  den  neuen  Preuss. 
Provinzial  Blättern,  Bd  3.  (1853)  I.  S.  317— .329^).  Zwei  aus 
Hildejsheim  g^ebürtige  ^noch  junge"  jüdische  Maler:  Popper  und 
Herü  tiuden  »ich  1842  erwähnt,  dürften  aber  wohl  keine  grosse 
Bedeutung  erlangt  haben,  da  sie  anderweit  nieht  angefahrt  werden^). 

VerbftltnismSssig  wenige  jfidische  Künstler  lassen  sich  bis 
zur  Mitte  des  19.  Jahrhunderts  in  Oesterreich  nachweisen.  War 
oben  bereits  von  einem  Prager  Schulvorsteher  des  16.  Jahrhunderts 
(He  Red»',  der  sich  als  Zeichner  bekannt  gemacht,  so  hören  wir 
auch  von  einem  dortigen  Vor})eter  des  17.  Jahrhunderts,  dem  am 
3'».  Oktober  1655  verstorbenen  Liepmanu  Popper,  dass  er 
nicht  nur  Musik  trieb,  sondeni  auch  malte  und  schnitzte'',!.  Auch 
iiu  18.  Jahrhundert  scheint  es  in  Prag  einige  jüdische  Maler  ge- 
geben au  haben,  so  den  1720  verstorbenen  David ,  den  1726 
▼erstorbenen  Hirsch  b.  Chaim  Lissa  {voh  O^H  p  tn^n) 
und  den  1780  verstorbenen  Isaak,  der  auch  als  Kahhalist  bc- 
zeiehnet  wurde.  Allerdings  sagt  Popper  (a.  a.  O.  8.  368  f),  der 
<l<»rcn  Gral)st'hriften  mitteilt:  ..Der  Zweifnl  kann  nicht  unterdrückt 
werden,  oi)  lii^-r  nicht  ein  blosser  Name  vorliegt"  .  .  .,  meint  aber 
doch,  dass  bei  Hirsch  der  verschiedene  Name  des  Vaters  dafür 
spricht,  dass  wir  iu  ihm  wirklich  einen  Maler  sehen  dürfen.  Auch 
der  Zusatz  auf  seiner  Grabschrift:  „beschäftigt  bei  Reichen"  scheint 
hierfiir  au  sprechen.   Auch  Sehudf)  sagt  von  den  Präger  Juden, 

')  Uamb.  Küastlerlex.  u.  gütige  MittJ.  d.  Herrn  Dr.  Ueckbciier. 

*)  Yerrooh  dner  Gesch.  «.  Beschreib,  von  Königsberg.  L  Aufl.  1787. 

8  458.    n.  1804  S.  353  (nach  Jolowic/.  a.  a.  0.    S.  93.) 

')  8.  Werke    StnttK-  u.  Tflb.  1830  Bd.  33.   S.  132,  136,  137. 

«)  Jolowicz  a  ii.  0.    S  102. 

»)  Allg.  Zeit.  d.  Jdnt    1842.    8.  686. 

*)  Kaufmann  in  Haggadah  v.  Ser^j.    8.  906. 

')  A.  a.  Ü.  IV.  3.    S.  149. 
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daas  sie  „allerley  Professionen,  Künste  und  Handwerckei*  treiben*, 
.  .  .  „andere  sind  Barbirer,  Mahler»  Schneider  u.*'  und  scheint 

auch  in  dem  von  ihm  (ebendas.  S.  155)  genannteii  Orgel-Erbauer 
R.  Mai  er  Maler  (T'^KC  TNC  '1)  einen  Maler  von  Beruf  gesehen  zu 
haben,  fUr  welelieu  Umstand  er  auch  spricht,  dass  Maier  in  Ge- 
meinschaft mit  dem  gesell worenen  Schreiber  WolfF  ScVi^  1716 
damit  beauftragt  wurde,  duii  Entwurf  zu  dem  Aufzug  der  Präger 
Juden  gelegentlieh  der  Geburt  des  Prinzen  Leopold  zu  entwerfen 
In  der  ersten  Hälfte  des  19.  Jahrhunderts  hören  wir  gelegentlich 
einen  ungarischen  Portraitmaler  Fischer  nennen*)  und  kennen 
von  einem  ungarischen  Kalligraphen  und  Kupferstecher  M.  Donat 
iu  Neitra  ein  1833  durcliaus  in  Kupfer  gestochenes  kleines 
Omerbuch  (16")  das  mit  Tiergestalten  und  Engelköpfen  reich 
ornamentiert  ist  und  zu  Anfang  das  ganze  hohe  Lied  und  zu 
Ende  das  ganze  Buch  Kuth  in  mikroskopischer  Schrift  auf  je 
einer  Seite  zeigt.  (Eig.  Sammlung)  Von  bedeutenderen  oater- 
reichischen  Künstlern  dieser  Zeit  ist  nur  der  1806  oder  1809  iu 
Lodenitz  geborene  Leopold  Pollak  zu  nennen,  der  sich  1833 
nach  Rom  wandte  und  sich  dort  als  tüchtiger  Qenremaler  be* 
kannt  machte  Um  die  Mitte  des  19.  Jahrhunderts  werden  noch 
zwei  Wiener  Portraitmaler;  Ahraham sen  und  Jacob  genannt, 
die  auch  Mitglieder  des  kaiserlichen  Hofes  portraitierten^). 

Von  sonstigen  jüdisehen  Malern  ist  noch  der  Laudschafts- 
und  Marinemaler  Jacob  Jacobs  (Müller  nennt  ihn:  Jacobus 
Albertus  Michael  Jaenb)  zu  nennen.  Kt  war  1812  zu  Ant- 
werpen geboren,  wo  er  eine  Zeitlang  Lehrer  an  der  Akademie 
war  und  wo  er  auch  am  9.  Dez.  1879  starb  Einen  dänischen  Maler 
Friedlftnder  ftthrt  Wergeland  (a.  a.  O.)  als  „Mosait^  an,  und 
nennt  ebenso  auch  den  Maler  Ismael  Mengs,  den  Vater  des 
Raphael  Menge;  eine  Angabe,  die  aber  noch  sehr  der  Bestätigiing 
bedürftig  erscheint. 

Bis  in  die  neueste  Zeit  war  allgemein  die  Meinung  herrschend, 
dass  es  dem  jüdischen  Staiume  nn  all  und  jeder  Begabun«,'  für 
die  Plastik  manfrle.  Erst  die  grosse  Zahl  l>e*:abter  und  tüchtiger 
jüdischer  Bildhauer,  die  in  den  letzten  Jahrzehnten  hervorge- 
treten, hat  das  Irrige  dieser  Meinung  dargethan.  War  aber  auch 
bis  dahin  von  der  Existenz  jüdischer  Bildhauer  kaum  irgend  et- 
was  allgemeiner  bekannt,  so  hat  es  solche,  wenn  auch  nur  ganz 
vereinzelt,  doch  schon  seit  Jahrhunderten  gegeben.  Haben  wir 
doch  schon  aus  dem  Beginn  des  13.  Jahrhunderts  ron  einem 

»)  Allg.  Zeit.  a.  Jdnt.    18«0.   S.  689. 
0  Allg.  Zeit.  d.  Jdtkt.   1839    S.  67S. 
')  Möllor,  KfinsHerli  .V.  u.  Wertheimer  Jahrb.  18ß&   8.  77. 
*)  Wertheimer.  Jahrb.  1858.    S.  287. 
AUg.  Zeit.  d.  Jdnt.   1880.   S.  164. 
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leider  nicht  i^enauaten,  io  Spanien  lobenden  jüdischon  Maler  und 
Bildhauer  Kuudc,  der  zum  Andenken  an  den  Aufenthalt  des 
heiligen  Franz  von  Assisi  in  Guete,  daselbst  1214  ein  Portrait 
angefertigt  hat,  das  freiUcK  nicht  ähnlich  gewesen  sein  soll.  Dies 
berichtsi  Fra  Salvatore  Vitale:  Del  Monte  Serafico  Deila  Verna 
(Venedig  1628)  S.  44 1).  Bedeutender  als  der  Genannte  mass, 
wenn  wir  dem  Berichte  der  Hamschack'schen  Chronik  (132)  Glauben 
Bchcnken  dürfen,  der  im  15.  Jahrhundert  in  Pra<i:  lebende  Bild- 
linu'r  Samuel  .Tontof  Vipi-ales  gewesen  sein,  von  dem  diese 
riiioiiik  sagt,  dnss  er  bei  dem  kunstliebenden  Adel  in  solchem 
Ansehen  stand,  daäs  selten  bei  hohen  I'ersoueu  seine  Erzeugnisse 
fehlten,  und  die  Arbeit  seines  Meiseis  bald  mit  Silber  aufgewogen 
wurde  Von  einem  weitere  jüdisehen  Bildhauer  der  zwischen 
1690  und  1710  lebte,  giebt  uns  Naglers  KansÜerlexikon  (IX  S.  209) 
Kenntnis.  Dort  heisst  es;  ^Pxnirig  Meyer,  ein  portogiesiscKer 
Jude  tmd  Bildhauer,  arbeitete  lange  7a\  Frankfurt  am  Main,  be- 
sonders in  harten  Stein.  Man  nennt  12  porphyrne  Büsten  von 
römischen  Kaiaern.  Starb  in  (h;r  erwiihnten  Stadt  1710  im  80. 
Jahre.**  Erpt  an  der  Wende  des  18.  Jahrhunderts,  iioreu  wir 
wieder  einen  jüdischen  Bildhauer:  Friedemaiin  nennen.  Er 
wurde  von  der  Berliner  Akademie  der  Künste  zum  akademischen 
Künstler  ernannt,  und  fertigte  verschiedene  Gruppen  und  Büsten^). 
Von  einem  nur  wenig  später  in  Mecklenburg  lebenden  Bildhauer: 
Loser  Cohen  hören  wir  nur  gelegentlich,  dass  er  als  freiwilliger 
Jäger  an  den  Befreiungskriegen  1813  und  14  teilnahm*).  Von 
gf>n?tifj:en,  noch  in  der  ersten  Hälfte  des  19.  Jahrhunderts  blühenden 
jüdischen  Bildhauern  kennen  wir  noch  die  Folgenden:  Jakob 
Guttrnunn,  geboren  1811  zu  Arad.  Ursprünglich  Büchsen- 
muciier,  interessierteu  ihn  die  bei  diesem  Handwerk  vorkommenden 
Gtavierungen  an  den  Btichsen  in  solchem  Grade,  dass  er  sich 
gsns  der  Gravierkunst  widmete,  in  der  er  bald  Gutes  leistete. 
Eine  Ton  ihm  gravierte  Büchse  erregte  die  Aufmerksamkeit  des 
Forsten  Metternich,  der  ihm  mit  einer  Subvention  von  200  Gulden 
in  der  Bildhauerschule  der  Akademie  Aufnahme  versehafftc.  Mit 
einem  Stipendium  Salomon  Rothseliilds  ginpf  er  nach  Vollendung 
seiner  Studien  nach  Rom,  wo  er  eine  Büste  des  Papst  Pius  IX., 
der  ihm  einige  ISitzungen  gewährte,  fertigte.  Weiter  schuf  er  das 
•Grabmal  Aaron  Chorin's,  den  „ Blumenspender  die  Büste  Saphir's 
imd  Bäuerle's  etc.  Mitten  in  seinen  künstlerischen  Erfolgen  ver- 
fiel er  in  Melancholie  und  starb  in  Geistesumnachtnng  am  28.  April 

<)  H.  Thode,  Franz  von  Anisi.   S.  91  a.  3  (nach  AUg.  Zeit.  d.  Jdnt. 
Vm.  ä.  46d). 

Podielmd  a  *.  0.  S.  127. 
*)  Davidson  a.  a.  0. 
*)  Donath  a.  a.  0.   S.  td&. 
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1860*).  Cranz  ähnlich  war  auch  der  Studiengaiig  des  1822  zu 
SoDtboim  bei  ileilbronn  geborenen  Albert  Gülden  die  in.  Aucb 
er  war  zuerst  Grayeur  in  einer  Fabrik,  dum  Oiselenr  bei  Scbwan* 
ihaler,  der  ihn  bald  sn  Bildhauerarbeiten  Terwendete.  1843  be- 
suchte er  die  Stuttgarter  Kunstschule  und  erhielt  hier  ein  Staats« 
Stipendium  und  bald  darauf  den  Michael  Beer  Preis.  Er  fertigte 
den  figürlichen  Schmuck  f]<'«  Tluuptbrunnens  für  die  kronprinzliohe 
Villa  bei  Berg,  „drei  durch  Ln-ossc  Natiirwahrheit  ausgezeichnete 
Tiertrnippen"  für  das  k<iiiii;li(  Ii.»  Lustschloss  Wilhelma  und  eine 
Triumphfontaine  Kaiser  NapoU^on  III.,  „ein  sinnig  und  originell 
konzipiertes  Kunstwerk"-).  Der  1815  zu  Satorlja-Uihely  geborene 
Joseph  Engel  hingegen  Teiferiigte  ursprünglich  Schnitaarbetten^ 
die  in  Pressburg  Aufsehen  erregten,  was  ihn  veranhieste,  1832  die 
Wiener  Akademie  zu  besuchen;  wo  er  mehrere  Preise  erhielt. 
1836  besuchte  er  die  Londoner  Kunstschule  und  wandte  sich 
1847  nach  Rom,  wo  er  für  den  Prinz-Gemahl  Albert  das  Modell 
einer  Amazouengrnppe  in  Marmor  ausführte.  Von  seinen  vielen 
weiteren  Arbeiten  sei  hier  nur  noch  das  Denkmal  des  Grafen 
Sziieheuyi  genannt.  Kr  starb  im  hohen  Alter  von  86  Jahren 
1  üü  1  ^) .  Auch  des  1818  geborenen  fransösischen  Bildhauers  A  n  t  o  n  y 
Samuel  Adam-Salomon  kann  hier  noch  kura  Erwähnung  ge- 
schehen, da  er  bereits  um  1840  zu  arbeiten  begann  und,  wie 
Müller  (KnstlrL  d.  Ognw.^  sagt  gleich  sehr  glücklich  mit  einen» 
Medaillon  von  ßeranger  debütierte,  während  seine  Hauptthfttigkeit 
allerdings  erst  der  zweiten  Hälfte  des  19.  Jahrluiinlerts  angehörte, 
eine  Zeit,  die  uns  hier  nicht  zu  heBchäftigen  hat.  ^ 

Wenn  die  Anzahl  der  hier  genannten  älteren  Künstler  nicht 
eine  ungleich  grössere  ist,  so  liegt  dies  nur  daran,  da^^s  sicher  sehr 
viele  derselben,  wenn  auch  nicht  als  Känsder,  so  doch  als  Juden, 
in  Vergessenheit  geraten  sind,  da  alle  vorhandenen  KOnstleilezika 
bei  den  jadi^chen  Efinstlem,  die  sie  aufführen,  nur  ganz  aua- 
nahmsweise  des  Umstandes  Erwähnung  thuen,  dass  die  Betreffenden 
Juden  waren.  Wenn  der  erfreulicherweise  wieder  mehr  und  mehr 
erwachende  Sinn  für  die  jnrlissche  Geschichte  erst  dazu  geführt 
hall  tu  wird,  dass  uns  aus  allen  grösseren  Gemeinden  Monographien 
vorliegen,  wird  uns  sicher  hierdurch  noch  von  einer  grossen  An- 
zahl solcher,  bisher  nicht  als  Juden  gekannter  Künstler  Kunde 
werden.  Inawiscben  würde  der  Verfasser  jede  verbessernde  odeir 
ergänaende  Mitteilung  dankbarst  begrüssen. 


')  Oester.  VVocliensclirin,    1895.    S.  6  f. 

*)  Hfiller.  Kflnstlerlex.  u.  AUg.  Zeit  d.  Jdnt   1854  Nr.  tt. 

-1  Mfiller.  Kunstlerl,  d.  Ggnw. 
Kahn,  Lea  Joifs  »  Paris.    S.  168. 
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Eingänge  und  Erwerbungen. 

Namen  der  Speuder: 

Andre«  Dr.  R..  Brann'-rhweig  Cliasanowicz  Dr.  J.,  Bialystok  *. 
Ü^Ulüiffer  **  A.  B..  Budapest.  Ki  ilnkei  Dr.  L ,  AHchafienburg  Friödeubeim. 
L.»,  Goldschmidt  Sal/"«,  Hecht  J.,«>  Hertz  E.,'"  Holländers.,  Hamb.«*. 
Lö'vprstein  Dr.  L ,  Mosbach  Mathiason  L  Offenburg  N.  H.,  Hamb.'*'. 
Scheinimkel  B.  S.,  WarachAu  Skail  Ad.,  Prag  Spektor  M.,  Wanob«i«<^*. 
Spiro  J.  Hamb.***.  VoMtend  d«r  Sjnagogengem.  Haiben^dt 
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'•405.    Baron  M.  Hirscli. 

"408.   Torakrone  geatiftot  xuua  200j&hr.  Jubiläum  der  Port.-Synagoge 
in  Amsterdam  (Phot.). 

*406.   ABnehtdcarten:  Hatm. 
40f.   Synagoge  an  Aaeen. 

Handschriften : 

*1UU9.    Gi  raeindeverordnung  fj. — d.).  Bialystok  1901. 
•"•1010.    Quittung  dofl  Vorstehers  der  Gem.  Elmshorn  18.  Mai  IBöl  (mit 
Siege!). 

***fl«br.  HoduEeitaeinladung  an  den  Babbiner  fiiaek;  Lehr  1781. 

Bibliothek : 

732.  Adler  C.  Two  persopni.  pasts  Wa.sh.  1896. 

733.  w      H  Museum  coUections,  Wash.  1895. 
<681.   Ahlem,  Ber.  1900. 

B79'*"     MVmncv  isr.  univ.  Bor.  1900. 
tig3co»     Auerbach  B.  H,  Gösch,  d.  isr.  Gem.  Halberstadt. 
725.    Berger  Ph.,  The  excavations  of  Carthage,  Wash.  19U0. 
680.    Berlin.    Gesamtorganie.  d.  deutschen  Juden.  Aufr. 
'741.  a— c.  Berliner  Gemeinde.  Abrechnung,  Wahiaufsaiz,  Stiftungen« 

1901. 

*686.   Btolystok.  Sndoeberegatehie  Towariiceatwo. 

♦•677.  701.  70f?    Liimt  hataodek    Aufr.  j.— d, 
*»71X.    Bibel  j.-d.  (ßlitzj  Amst.  167H  8. 
784.    Bradbrook  E.  W.,   The  past  uruKress  ,  .  of  the  anthrop.  sciences, 
WftBh.  1900. 

736.  Buxtorf  J.,  De  abbreviattiris  n.  Bibliotheca  rabbinicai  Beri  1708.^ 

737.  ,       ^    Sypagoga  judaica,  Basel  1661. 

**677.  Ddneldorf.  Ver.  s.  Verbreitang  . .  der  Handwerke  mit.  d.  Juden. 
Ber.  1898/9. 

**fl90.    Einlttdungeu  zur  Hochzeit.  Hebr.  (690  u.  91  nebst  Kätsei).  Warsch. 
895.  746**  Ettlinger  J.  A..  Bede  zur  100jährigen  OedAchtnisfeier  de« 
bMhsel.  Gro)<äherzogB  Carl  Friedrich  ron  Baden,  Mannh.  1828. 

747**  Ders.,  Itede  zum  Namens feHt  des  Grosaherz.  Ludwig,  Karlsr.  1824. 
728    Flinders-Petrie  W.  M.,  Reccnt  research  in  Egypt.  Wa«h.  1898. 
•740    Frtakel  L.  Aber  L.  Wiener's  The  hktory  of  Jiddiih  litemture* 
<aaa  Ltrbl  f.  gcrm.  u.  röm.  Philol.  1901  n.  11). 

**678.    Frankfurt  a.  M.,  Vor.  z.  Versicherung  gegen  SteUimgslosigkeit, 
**673.  Freie  hat.  yereini<^i}ng.  1.  Tagung  1896  Hamb 
^eSS.    Hocbzeitsüed.  Uebr. 

**672.  Hirsch  S.  B.  von  Blnmentbal,  Frankfurt  a.  M.  1888. 
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727.  Hüworth  H.,  The  metboda  ol  archaool.  reaoarch.  Wasb.  1896. 
736.  Jacubowski  L.,  Der  chrisU.  Staat  Berlin  1894. 

702*.  .Toni««aloni     C^ntralbiWiotbek.  Aofr. 

738.  Jütsira,  Wilna  1884. 
219.   Jewish  Ghronicle  1901. 
174.    Jude  Dor. 

411.    Jüd.  Presse  1901 

2U>.    Jad.  Volkablatt. 
***71().    Kaindl.  R.  F..  Di«  Juden  in  der  Bukowina  (S.  A.)  1901. 
•»668.    Karlshad.  Ist.  Hospital.  Stiftsbrief  u.  Statut  1868. 
*'676.  1 — 5.  Köln,  Ver.  f.  jüd.  Krankenpflegerinnen. 
**689.  1-^2.  Kolberg.  Jfld.  Karboepital.  Statut  u.  26.  Jahreaber. 

700.    Lemberg.    Sev5enko-Ges.  d.  Wissensch  f^Mironik  1901. 
»"TU.    Lewinsohn  .1.  B.,  Zornbabel,    Warpch  1!H)1. 
*''()74.    Lcvinstein  G  ,  D.  Foriloninf?  des  Süuutug-GotteHdiciistes. 
••"713.    L.  Löwciistcin's  Blätter  für  jüd.  Gesch.  u  I.itter. 
'••714.    Löwenstein  L.  Dav.  OppenlM-iin  fS.-A  1.  Bresl.  1900. 

717.— 723.  Masou  V.  T.,  l'rogress  in  Anthropoloffl^  1881—93,  Wash. 

899.   Meaach  J.,  Der  amerikanischer  Ohochom.   Wilna  1900. 

407.    Mitteil.  .1.  Schlos  Ges.  für  Volkskunde  lOOl. 

670*"  MontcHoro  M  von  Davis-Fiebermann     Fraukfiitt  a.  M.  1884. 

730.  Mont<3lius  0 ,  The  agc  of  brouze  in  Kgypt,  Wash.  1891. 

729.   Morgan  J.  de,  Account  .  .  of  the  egyptian  institute  1892/4,  Wash. 

1896. 

41  :i    Oesterr.  Wochenaohriffc  1901. 

739.  Ost  und  West. 

675*<^  Pankow,  Lehrlingsheim.  Aufr. 

726,  Peiaor  F.  E.,  A  sketch  of  babvl.  «ociety.  Wash.  1900 
710.  Perle  K  W,  Ot«»ar  h^hm  chakamini.  Warsch.  19(J0. 
716.    Pickoring  Ch..  'Ilm  Gliddon  Mummy-Casp     Wash  1869. 

•'"'♦;S4.  1-3.  Prag.    Isr.  Boordigungsbrnderachaft.    Statuten  von  1866. 

••689.    (Rosenthal  M  |,  Widniniii,'  von  soiiipui  Suwalk  1882. 

•*"698.   Spektor  M.,  Die  jüd.  Welt.  j.-d.    Warsch.  1889. 

••671.   Spitser  S ,  Rede  am  4.  Febr.  1871  Wien. 

731.  Tylor  E.  ß..  Stone  age  baais  for  Orient,  study,  Wash.  1894. 
68.').    Wrij^sensee,  Jüd   ArbtMtork(ilruiit">  .\ufr. 

682.    Wien.  Jüd   Museum.    .VlitUnluuguu  1901. 

6!)7.    Isr  -theol.  Lehranstalt   8.  .Tahresb.  1901. 
*687.    Wilna.  Huclinrannorif^en.  j.-d. 

734.    Zeitschrift  der  deutseben  morgenl.  Goseilttch..  Leipzig  1901. 

d79a.  Zeitung  Allg.  d.  Jodont.,  1901. 
•707.  *708.  Zionismus  II  n.  III.  Congress. 

HamltiirgeiiBiens 

A.  ''.^W.  Ettlinger  J..  Oherrabbiner  von  Altona  f  Jii>^'.  iidbildnis  mit 
eigenhändiger  hebr.  Widmung).  Auf  Stein  gez.  v.  Ueylandt.  Gedr.  t. 
Oh.  Fuchs. 

/«•m.  u.  408«'''.  Salomon,  Dr.  Ootthotd,  gemalt  t.  N.  Gasler  1890.  Auf 
•Stein  gez.  V.  8.  Bcndixen. 

"401.    Portrait  einer  alten  Frau  aus  Altona  (ab  Kostümbild). 
409      Synagoge  EohihOfen. 
412«^.   Da.s.s   Litb.  r.  M.  H.  Michael  o.  Co. 
414  «0.  Dasa.  Fhot 
416**.   GrundrisB  der  Synagoge. 

4nor    Laubhattcnfest  in  der  Syn.  Kohlh.  Alfietz  Piosello  1879. 
413*".  laraeLTempol. 
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416«'.  Das8. 

410*^'.   Dan  Innere  des  Denen  isr.  Tempeli  in  Hamburg  am  Abend  dar* 
KinweihoDg  U.  9.  Sept.  1844. 

***4ßß.  Inr.  Krankenbans  Einladnogekarte  znr  Einwdlinmr  7.  Sept.  1848. 
"-403.     „  »         Der  von  8.  fleine  gestiftete  Vorhang  (lifch.  t. 

X).  Leudesdorf) 

B.  *"10ü8.    Tischlied  bei  einer  Feier  zu  Ehren  des  Dr.  Isaacsohu. 
1011.    Trau  uD^sgebflhren. 

•101 J     Agiulah  achat.    Sit/.tin<^sprotocoU  1898. 
"lOlik    Agudat  Jescliarim.  t^uittung. 

1014**.   „EmpfehltiBg  der  Vertrieb^en**  Dar.  EUmnnd  n.  Farn,  «am- 
Hamb.'^  1811 

lOlö*'.    Ettlinger  J.  A.,  Predigt  zu  P.  Uachodeach.  Altona  1834  (Ma.). 

C.  660«.    Ahlem.    Aufruf  des  Hamb.  Comit^s. 
742"'.    AUg.  isr.  Gesangbuch,  Hamb  1846. 
6d4**'.  1  —  5.    Altcnhiius  d.  deutscb-isr.  Gem. 
Ößß'*'.    (Cassuto  J.j  zijo  öOjar.  betrekking  als  ||n- 

744".   Kttlinger  J.  A.,  Predigt  zum  2.  Tag  Peaacb,  Alt.  1841. 

746**.   Den'..  Bede  bei  dem  Tranergotteadienste  wegen  Ableben  S.  M. 

FMenk  VI..  Altona  1840. 

667'°.    Isr.  Töchterschule.  Aufru£ 
65S'r    Jüd.  Lesehalle  Aufruf. 
748".    Kalender  jüJ.,  Altona  1837. 
••<inf)    Krankcnhaiia  d.  deutsch-isr.  Gem.    Ber.  1897, 
743*".    äaiomon  G.,  Volka-  u.  Schulbibel,  Alt.  1887. 
704.  Synagogenverordnung. 
"*65H.    Synagoge  vor  doiu  Dammtlior.    Abrechn.  1899/1900. 
••«•663.  1—6.   Synagogen.Verband,  Deutsch-isr. 

Tereine:  • 

**7t^.  1 — 7.  V^er.  a.  Uuterst.  dürft.  Famüieu  au  8abb.  u.  Festtagen. 
*686.   Mitgift-Ver.  v.  1840.  Stat. 

•<'66d.  1—3.    Ver.  z.    Beförd.  nützlicher  Gewerbe  nnl  d.  lar. 
••662.  1—3.    Leop.-Veron  -  Lieben-8tiftung. 
••668.   Ist.  Jugendbund.  Aufruf. 

•*661.    Ver.  z.  Spcisujg  hfilfsbedürftiger  iir.  Kinder.  Aufruf. 

•*649  1  —7.    Verein  für  Gesundhoitsj.tlegn  schwaclit  r  isr.  Kinder. 

**650.    Isr.  ünterstützuugs-Ver.  f.  Obdachlose.    Ber.  u.  Abrechu.  f.  1«K)0«. 

**651.  1—2.   Ibot.   n  n    «  den  Freiwilligendienat. 

*''(;52.  1 — 3.    Verband  isr.  Wohlthätigkeits- Vereine  u.  Stiftungen. 

••656.    Ver.  z.  Verbreitung  der  Handwerk.'  anter  d.  Jaden  1897/8. 

•'657.  1—2,  Ver.  f.  Arbeitsnachweis.  Aulruf. 

••703.  1—2.   Mekor  Cbiyim. 

•7ün.  1  —  2.    Zion.  «Ortsgruppe. 
*'Ö48.    Veneichuis  der  milden  Stiftuugeu,  1898. 
•0664.  1—6.  Waiaen-Institnt  von  1766.  Statuten,  Anatehtakarten  naw.. 

Den  gfltigen  Spendern  beaten  Dankl 


Digitizeu  Lj  oOOgle 


—   78  — 


Nachrichten. 

Die  dieejfthrige  ordeutücixe  General versammlang  bat  am  lU.  Oktober 
iftbendB  yon  SV,  bis  10  Uhr  in  Qomow's  6Mell«cbafla&iia,  Schaiwnbaiiwti. 
14»  «tettgefunden. 

Den  Hauptgegenstand  der  Beratungen  bildete  die  Methode  der  Pro- 
:paganda,  welche  nunmehr  eine  Hauptaufgabe  den  Vorstandes  bilden  soll. 

Zur  Besichtigung  der  Samniltin^'en  der  Gesellschaft  im  Patriotischen 
GebüudR  ist  eine  Anmeldung  bei  dem  BibUotbekar  Henrn  Oberlebrir  J.  Fried* 
länder,  Örindolberg  41,  erforderlich 

Dm  AoMtellnng  im  Muemn  HuibargiMilier  Altvftflmer  ist»  anwer 
'am  Dienstflg,  täglich  geöffnet. 

Zuschriften  und  Sendungen  nimmt  ausser  dem  Unterzeichneten  unser 
ISaanacet  Herr  Yf.  KeU«r,  Br«Bd«twl«t«  81,  entgegen. 

Oleichzeiti«:  treten  wir  mit  folgendem  Plan  herror.  Seit  Jahren 
ist  immer  lebhafter  der  WuuHch  rege  geworde«,  für  unsere  Samnlangen 
Photographien  einzelner  fBr  uns  wichtiger  Gegenstände  xn  iMMhaflM» 
die  im  Kunsthandel  nicht  zu  erhalten  sind.  Solche  nllefn  für  nns  her- 
stellen za  lassen,  würde  unsere  Mittel  fiberschreiten.  Da  tiieb  aber,  wenn 
eine  grUssen»  AMahl  Copten  hergastdlt  werian,  dia  Kast«ii  tmf  «Ib 
Wininnini  verringern,  bitten  wir  Interessenton  ^irh  mit  nns  fns  Ein- 
vernehmen £0  setzaa.  in  Aussicht  genonunen  i^ind  zanflchst  Aafnalunen 
TW  Ulbar  nnbekaiiBteB  klnstlerlMb  uebbeiMtsaaM  finbelaiaeD,  Tolki- 
tyf  M  vew*  usw. 

Hamborg,  November  1901.  Rabb.  Dr.  U.  Granindd. 
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Inhalt:  (trnnwal<i  M.,  lÜblioiuantio  iid«1  (if'sunilbet**n.  —  Wiener  L.«  MSrchen 
un»1  Schwilnkt*,  in  Amcriku  aus  dem  MuikIu  russiscluT  JuUon  uufgezelehnet.  — 
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Bibliomantie  und  Gesundbeteiu 


Literatur  (vgl.  Strack  ü.  L.,  Das  Blut,  München  1900  iS.  98) 
ältere: 

Secharja  IM<id^Huii|  v]  I»  Jticob  äimouer»  vetter  »>khira  we— 'iqjanf  8«guUoth, 
Hariil».  \Hti  \SZ\ 

Isachar  (Beer)  TiAU'v  Hof*'  b.  Jehiida  Lueb  Satan,  K(>ft>r  8«f(ulloth  iirvfa'oth, 

!•  .ur  ICtM  (Cut.  MoWI.  \m» 
Ephruim  lü-ischi-r,  War  '••fiajim,  Kürtb  1728  (BuUL  907) 
Toledoth  'wtam,  Kolk.  1720  rib  646) 

Darid  (1VIm  Ii  |  Ii.  .hm.l.  Askina/i.  ^('gulloth  ur§fn'oth  (Anhang  an  Beth 

iMvi.l»,  Wiliia  17:^4  (ib.  HHfii 
Morib'chai   ((Jmii|M'l)  Ii.   Lasur  (Iii»>s«'r)  Ilriidrlrf  udt-r  Uiiidrls,  seguliuth 

urrfiroth  (Aull.  /II  Mrsaiiich.-  b>bh),  Am«t.  1717/8  (ib.  1658) 
AbraJuiiu  Wallicli,  sriW  ri'fiM.tb,  170M 
KeJu'othluub,  Am^t.  17. — 18.  Jahrli.  (ib. 
Relu*uth  uat-gulloth  (Amat.  17.  Jahrb.)  ib. 

neuere: 

Blan  L.y  da«  altjitdisi^he  Zanberweaeu  (.Tahr^^Hber.  dpr  Laudt;ärabbin«r- 

schu1<>  in  liiidapttat.  lbi<iap.  18<)8  \}iUw\ 
Dei.HSuianii,  Bibt  lstiulit  n,  Murburj,'  181);'»  \I}eissmann\ 

Griimvabl  M  .  Clt»r  diu  EIjiHii.h^  <Ur  Psaluu  u  auf  dii-  Kntstrbun^'  der 
katli.il.  Liturgie  Frkf.  a.  M.  1890/8  \Orünw.\  (ziti.Mt  .in  :^ini- 
nnis  tliillini,  w.'lebfs  niituiiti-r  von  umsckt  Aiisirabr  ubwi-icljt) 

üeixu  Ii.,  Jucautauit'uta  uiugica  tPUckeiseui»  Jubrb.  1893  XIX.  8uppU 
Band)  [Heim] 

X.  Hall.  Jff.  1902.  n.  6 
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Kayser  C.  Gebrauch  vou  Psalmoii  zur  Zauberei  (im  Anhang  zu  cod. 
Sachau  918  der  kgl.  Bibl.  Berl. :  Zeitechr.  der  Deutschen  M orgenl. 

Gosollscluift    1888  LXII,  S.  456  fr.  \Kaiser] 
KrauB  F.  X.,  iioal-Miicyklopftdie  der  cbristlicheu  AJterthCimcr.  Freiburg 

1882/6  [Kraics] 
.Mittfiliiui,'.'!)  li.  r  (icsellsch.  f.  jü<l.  Volksk.  \M\ 

Moinitsscli! ÜT  füi  llt'schiclitound  Wiss.  jiRcliaft  ii>  s.I\id<^nthinus|pa8aiia)lJtf&l 
ijehwab  M.,  Vucabulaire  de  l'Ang^lolugie,  l'aris  1897  [Schwabl 
Wohlftein  J.,  DBmononbeffehwOnmgen  aus  nachtalmud.  Zeit,  Berl.  1894 
[WohbUm].  {Ay  B,  8,  m»  b.  outen  S.  91.  H  6031  8.  90.) 

Unter  Bibliomautie  ▼ersteht  man  die  Verwendung  von 
Bfichem,  im  Besonderen  der  Bibel»  im  Dienste  der  Zauberei.  Wie 
die  Inder  die  Veden  (Stenzler  in  den  «Abhandlungen  ffir  die 
Kunde  des  Morgenlandes",  Leipzig  1878,  VI),  wie  die  Griechen 
den  Homer  •),  die  Kniner  ( )vid  und,  hierin  Vorgänger  des  christ- 
lichen Mittelalters  (sortes  Virgilianae),  Vir;ril  ( PViedländor,  Sitteu- 
gesch.  Korns  III  'M)]),  so  benützten  nnd  benütztni  zum  Teil  noch 
Juden  das  alte,  Ciinsten  das  alto  und  das  neue  (Heim  520) 
Testament'^),  Muhammedaner  den  Qorun  (Hubin,  Geschichte  des 
Aberglaubens  132)  -%  um  sich  daraus  Ilat  oder  Aufschluss  zu  holen 
oder,  sei  es  mit  dem  Ganzen  des  heiligen  Buches,  sei  es  mit 
einem  seiner  Teile  oder  auch  nur  mit  einxeihen  daraus  entnommenen 
Versen,  Versteilen  oder  Worten  (bes.  Namen)  eine  zauberische 
Wirkung  auszuüben. 

Den  ersten  Spuren  jüdischer  Bibliomantie,  die  sich  heute 
auf  o-f^wisse  Kreise  der  osteuropäischen  und  asiatischen  Juden 
beschränkt,  begegnen  wir  bereits  in  deri  ZaubL'rj)ap\ ri«,  welche 
man  1889  und  1890  in  der  grossen  Totenstadt  des  altm  lladru- 
metuui  und  in  Aegypten  gefunden  hat^*).  Sie  stammen  aus  einer 
Zeit,  da  der  biblische  Kanon  noch  nicht  abgeschlossen  war.  Da* 


')  Vgl.  bes.  l'ap.  Loinl.  t'XXI  bei  Deissmaun  8.  -  Heim  514.  —  Jb. 
4»*6:  ein  Vors  aus  Homer  gi«geii  AugeuacUmoj-zen  bei  MaiCfllus  Burdigalenais. 

*)  Kraus  s.  t.  Lose  II  344  vgl.  1  1S3  (sortes  Sanctorum,  Rvungelorum). 
Ilefele,  C'onziliengesch.  II  474.  —  Kayser  veröffentlicht  ein  syrisches  Simmiiä 
thillini  fn.  nntoni  für  (loistlicho,  tiiöglicliorwriso  dio  Vorlage  tl<«8  unseren. — 
—  W'iittkc.  Der  deutsche  Volksuberglaube  §§  liiy,  .'ill.  —  Das  Vaterun.er  als 
Zauberspruch  in  einem  Papyrus :  Archiv  für  Papyrnsforsehnug  IIXU  S.  429  ff. 
Zur  Zeit,  1  ^  Tsostonuis.  di  s  Hirmriyniua  und  Aug'itstin  wurden  Verse  aus 
den  Evaugelieu  zu  Amulottou  verwendet,  ao  gegen  Blutverluste  Matth.  IX 
18-22,  Johann.  XVIU  23  ntw. 

')  Das  Glflcksrad  der- Araber  auch  bei  dra  Deatscben:  GOtzinger,  Real- 
lax,  der  deutschen  Altertümer'  300. 

*)  Ueber  die  ephesiscLcu  Zaubcrschiifton  fdarin  n.  a.  (^,int  VI.  8: 
Sisiu)  hemma  mulchos  usmuuim  pilagrim  vt^hiuios  «'in  mispurj,  nach  Deiasmaun 
S.  5  Unlieben  Inhalts  wie  die  fttp^t  Ukoberpapyri,  s.  Stickel  J.  O.,  De  Ephesiis 
litteris  lingaae  demitarani  vindictUidis.  Jenae  1860. 


Digitized  by  Google 


—  83  - 


her  wohl  die  stellenweise  ungenaue  Anführung  des  Schrifttextes 
Doeli  kann  nnrli,  wie.  oft  in  den  hebräischen  Zaubervorseliriftt  n 
auB  dem  IT»,  o  ler  17.  Jahrhuud»M't,  ein  Lfipsus  niemoriae  vorliegen 
(vgl.  Deissiuami  8).  Meist  haiidelt  es  sich  in  den  Papyris  um 
biblische  Keminisccnzen,  wie  die  Schöpfungsgeschichte  (maase 
fa^it),  die  Erzählungen  vom  Aussiige  aus  Aegypteo  samt  den 
Nebennmständen,  von  der  Berufung  Jeremias,  der  Rettung  Daniels. 
Tor  allem  lassen  aber  die  biblischen  Gottesnamen  ihren  Zauber 
spielen. 

Auch  aus  talniudischer  Zeit  fehlt  es  nicht  an  Belegen  für 
Bibliomantie  im  .Tndentum.  Leviticus  rabha  c.  25  Anfang  lifiy-^t 
es,  wie  ein  Vater  seine!)  Solni  durch  ein  Amulet,  das  er  in  einem 
Stock  verbirgt,  gegen  Zauljerei  und  boaen  Hb'ek  schiitücn  will,  so 
habe  Gott  Israel  als  Schutzengel  die  Tora  gegeben  Wie  ein 
Amulet,  welches  man  bei  sich  trägt,  soll  Israel  der  Segen  Num. 
VI  24—26  yor  dem  bösen  Blick  bewahren.  (Pesiqta  rabb.  c.  5 
[9''],  Num.  rabba  c.  12). 

Die  Vorstellung,  die  sich  in  solchen  Sätaen  wiederspiegelt, 
tritt  konkret  zu  Tage  in  der  Anwendung  von  Schriftstellen,  wie 
Ex.  III  ,  (Sabb.  67a),  XV  (MiMiah  Sanh.  X,  1),  Lev.  I  i,  XIU  » 
(Sanh.  101a)  zu  Ileiliin^r»zwecken,  Dt  XIX  XX  ,,,,  wie  Jes.  XVI «y, 
(im  einen  brisen  Truiun  zum  (lutea  zu  wenden  (Berak.  55"), 
XXIX  3-10,  uui  der  Gefahr  zu  entgehen,  welche  mit  dem 
Wassertrinken  in  der  Mittwochs-  und  Sabbatsnacht  verbunden 
ist  (Pesach.  112*),  und  <[i  3  und  91 2)  zum  Schute  gegen  Dämonen 
(j.  Sabb.  VI  s  ed.  Krot.  f.  8**,  b.  Sebuoth  15^  und  Sefer  chasidim). 
Frühzeitig  wurden  auch  Mesuaa  und  Tefillin  als  Amulette  gebraucht 
(M.  V  69  f). 

Auf  iVu'  Bil)li<>Tii;iMti»\  wie  sie  in  den  Papyris  nnftritt,  scheint 
die  IJaiuithu  8abb.  Ii  i'  hinzuweisen,  welche  bcstimnit,  dass  |auf- 
jfeschriebene]  St-^^euHspiüche  und  Aniulette,  wenn  sie  auch 
Buchstaben  des  (Jottesnaniens  und  vielerlei  Materien  aus  der 
Tora')  enthalten,  am  Sabbat  aus  Feuersgefahr  nicht  gerettet 
Verden  dürfen. 

Wie  die  Araber  noch  heute  sich  von  einem  Knaben  irgend 
einen  Spruch  oder  Vers  hersagen  lassen  und  daraus  ihr  Schicksal 
deuten,  so  pflegte  man,  obwohl  der  Talmud  selbst  gelegentlich  aui'  die 
DnzaverläsBigkeit  solcher  Orakel  hinweist,  mit  Vorliebe  Kinder, 

')  8o  auch  M  V  im  Zitat  von  Ex.  XI,  8  oder  47,  ans  der  Leidcns- 
ffc^cliirlite  Ijobs.  HIo  grlicinipn  Mitte!,  wolrhf  Mo!<e  dem  Josna  und  A.5niedin 
dem  Saiomo  übergiebt  (M  V  66,  66),  werden  auch  sunst  erwähnt.  Sie  sind 
mythisch,  wie  im  Pap.  Paris  (bei  filaa  113)  die  Yeraiegelang  der  Zonge  Jeremiu. 

-)  V  91  in  einein  Mausoleum  zu  Kertsrli  (Blau  f*")). 

^1  .  Dmr  dio  Mauloseliu  nicht  g»»blireu  lä«st"  (Blau  108  ff.)  auch  bei  Heim 
176  und  Marc.  Uurdig.  (Perlea,  Etym.  Studien  77).  Die  Benennung  nach  der 
Kutter  in  jUd.  Amaletea  gleicbitüls  bei  Heim  474. 
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wenn  sie  aus  der  Scluil«'  kamen^  mch  dem  Seliriftvers  zu  frairf'n,  den 
sie  <rfrade  f^elernt  hatten  (Ohnllin  95^,  Uittin  57^  Midr.  Caut.  passiui., 
vgl.  Jieth  Josef  zu  Joie  dea  §  179).  Als  Vorbedeutung  ^alt  auch 
ein  Vers,  der  einem  des  Morgens  nach  dem  Aufstehen  eiutieL 

Weit  vielseitiger  gestaltet  sicli  die  nftchtalmudische 
Bi  bliomantie.  Wie  das  EyaDgeltum  den  Christen  (Kraus  1 457),  so 
seheint  hier  das  A.  T.  als  schirmendes  Vadamecum  gedient  zu 
haben.  Der  von  Ginsburg  auf  dem  XII.  internationalen  Orien- 
talistonknngress  in  Rom  beschriebenen  abgekürzten  Bibelhand- 
schrift, wclfhn  nur  die  von  der  Masora  betnnten  Buchstaben 
enthält,  liisst  sich  «  in«'  solch«^  Bedeutung  beinieüsen. 

Vor  allem  war  die  liibel  als  Buchorakel  im  Schwange  (vgl, 
Berliner,  aus  dem  Lebeu  der  deutscheu  Juden  ~  2492).  Ein  Buch- 
orarkel  empfiehlt  das  Bueh  der  Frommen  (Berlin  795)  dem  Lehrer, 
wenn  er  die  Oedanken  seiner  Schüler  lesen  will.  Kr  lege  ihnen 
Bficher  verschiedenen  Inhaltes  vor.  Je  nach  dem  Gegenstande, 
der  ihn  am  meisten  beschäftigt,  wird  der  eine  dieses,  der  andere 
jenes  Buch  wählen.  Wie  hier  neben  der  Bibel  auch  andere 
Bücher  als  Orakel  horlialten  müssen,  so  auch  bei  dem  in  christ- 
lichen Kreisen  imeh  heute  als  ,.L)äumeln"  bekannten  mautischen 
^'erfah^en.  P>eini  Aufschlagen  eines  h«  ilii,'en  Buches  entscheidet 
die  Stelle,  auf  welche  der  Daumen,  der  übrigens  auch  im  jüdischen 
Aberglauben  eine  besondere  Rolle  spielt  (s.  M.  V  35,  Sefer 
chasidim  2*i6  [Daumeneinkneifeu  gegen  Geister  und  Nachsehrer], 
Hebr.  Bibl.  VI  120:  Daumengeister,  Low  im  Kaufmann-Gedenkbuch 
XV  fg.),  zu  liegen  kommt«  Diesem  besonders  bei  den  Pietisten 
heimischen  Volksglauben  verdanken  die  „Erbbibel"  und  der  „Erb- 
8chlM--^el''  ihr  Dasein.  Au!?  den  drei  Liedern,  'die  man  in  der 
Nenjaiirsnacht.  wenn  um  Mitteiiiacht  das  neue  Jahr  eiui^elautet 
wild,  im  Dunkeln  im  (Jesaui^bui-h  aufschlägt  und  bezeichnet,  kann 
mau  abnehmen,  wie  es  einen)  in  dem  neuen  Jahre  ergehen  wird 
(Wolf  J.  W.,  lieiträge  sur  deutschen  Mythologie,  Güttingen  und 
Leipzig  1852,  S.  230).  Sagt  doch  Göthe  selbst  (Westostl.  Divan 
§  124):  ^Der  Unentschlossene  findet  nur  Heil  im  Entschluss,  dem 
Ausspruche  des  Buches  sich  zu  unterwerfen.  Solcher  Art  ist  die 
überall  herkömmliche  Urakelfrage  an  ein  irgend  bedeutendes  Buch, 
zwischen  dessen  BIätt«'r  man  eine  Nadel  versenkt  und  die  dadnrcli 
bezeichuete  Stelle  beim  Aufschla<]r<^i)  gl;iui)ig  beachtet  Wir  waren 
früher  mit  Personen  genau  verbuntleu,  we  lche  sich  auf  diese  Weise 
bei  der  Bibel,  dem  Schatzkästlein  und  ähnlichen  Erbauungswerken 
zutraulich  Bat  erholten,  und  mehrmals  in  den  grössten  Nöthen 
Trost,  ja  Stärkung  fürs  ganze  Leben  fanden." 

Aehnlich  diesem  Orakel,  welches  den  Christen  als  « Portes 
sanctorum*  schon  vor  dem  8.  Jahrhundert  vertraut  ist,  war  der 
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jüdische  Braiicb,  die  Bibel  autzusehlagen  und  das  erste  Wort,  aut" 
welches  das  Auge  flSlIt,  entscheiden  zu  lassen,  ob  man  dies  oder 
jenes  beginnen  solle. 

ist  jemand  schwer  erkrankt,  so  wird  ihm'  im  Gotteshause 
vor  ge<iffneter  Toralade  nach  dem  Rezitieren  gewisser  Psalmen  ein 
anderer  Name  beigelegt,  der  beim  Aufschla^r^n  der  Bibel,  meist 
des  Pnntatcuchs,  dem  sncliciiden  Aii^^c  zuerst  sirli  bietet.  Zumeist 
werden  von  dem  Vorbeter  und  der  Gemeinde  versweise  ab- 
wechselnd bestimmte  Psalmen  vnrjLcetiii;;('ii.  dann  aus  'h  119  die 
Verse  mit  den  Anfangsbuchstabtin  des  Namens,  welchen  der 
Kranke  bisher  getragen  hat  (z.  ß.  für  Jakob  die  Verse  von  j, 
q,  b<),  ferner  die  Verse,  welche  mit  q,  r,  \  8,  t,  n)  qöra*  satan 
—  »Zerreisse  den  Ankläger!**)  begtnneo.  Hierauf  spricht  der  Vor* 
beter  vor  geöfineter  Toralade  ein  Gebet  um  Gen<  sun;:  für  den 
Kranken  mit  Anführung  seines  bisherigen  und  sogleich  ein  weiteres 
mit  Einfügung  des  neuen  Namens,  wobei  die  helfende  Kraft  der 
„in  diesem  Buoltr  «Icr  Tora'"  geschriebenen  Gottesnamen  angerufen 
wird  (so  Bacr  .S.,  geniiluth  chasadim,  K<idelh.  1880,  S.  8  li'.j  al)- 
weichend:  M.  V.  18,  im  allg.  s.  Lewysohn  A.,  niecjore  minhagim, 
Berlin  1846,  8.  110  f.,  bei  den  Port,  als  „Rogativa"  in  Übung.) 

Die  im  Inhaltsverzeichnis  des  sefer  chasidim,  Lemberg  1870, 
unter  §  1140  angeführte  Bibel,  welche  man  bei  der  Namengebimg 
den  Knaben  zu  Häupten  legt,  schrumpft  im  Texte  selbst  zum 
Leviticus  zusammen. 

Der  Peiitateuch  im  B«^!*onderen  kommt  zunächst  als  Tora- 
roll»'  zur  Anwendung,  Im  christliclieii  Altertum  wurde  das  Evan- 
geiiian  Fieb(.'rkranken  auf  den  Kopf  gelegt,  gegen  Dämonen, 
Kraiiklieiteu,  Brände  gebraucht.,  in  Schwur-  und  Fluchformeln  an- 
gerufen und  dem  Toten  ins  Grab  mitgegeben.  So  brachten  die 
Juden  eine  Torarolle  in  die  Wochenstube,  um  der  Kreissenden  die 
Geburt  zu  erleichtem  (Ptthche  t^suba  zu  Jore  de'a  179).  Man 
legte  sie,  ebenso  wie  die  tefiUin,  auf  ein  krankes  oder  weinendes  Kind 
(Maimüni  Hilk.  ^Akkum  XI,  12;  Jon  a  'a  179,9),  einem  neuge- 
borenen unter  den  Kopf,  bei  der  Namengebung,  bes.  das 
3.  Buch  Moses,  in  die  Wiege  ^vgl,  Güdemann,  Gesch.  des  Er- 
ziehungsw.  1,51.265),  nach  der  Beschneidung  zu  Hnupten  (das.  84). 

Auch     bei  „offenen   Büchern",    welche,    neben  Lehr- 

hiiu.s(Mn,    Gdttoshiiuhcrn  und  Gelehrten",   im  Traum  gesehen,  als 

güiijstigcb  Urnen  gelten  (das.  82,  vgl.  Simmus  ms  ^^XXIX)  und  lebliatt 
an  das  Symbol  des  geöffneten  Buches  in  jüdischen  Katakomben 
erinnern,  ist  in  erster  Reihe  an  Torarollen-  zu  denken.  Insofern 
sie  einen  Zusammenhang  biblischer  Bttoher  mit  einer  abergläubischen 
Praxis  behandeln,  verdienen  überhaupt  gewisse  tahnudischeTraum- 

*)  So  werden  auch  am  Todestage  Misn^oth  vorgetrüguii,  deren  Anfang»- 
bnehstftben  in  dem  Namen  dos  Verstorbenen  enthaltcii  «ind. 
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deutuDgen  hier  eine  Stelle.  Die  Bücher  der  Könige,  der  Psalter 
oder  das  Hohelied  prophezeien,  im  Traume  g^eeehen,  Frömmigkeit, 
Jes^ftf  Prov.  oder  Qoheleth:  Weisheit,  Jeremia,  Jjob  oder  die 
Kla^ieder:  Heimsuchungen.  Sieht  man  eine  Torarolle  bloas  oder 
brennen,  so  gilt  das  als  böses  Omen,  hingegen  weissagt  eine  schön 
bekleidete  einer  Frau  die  Geburt  einef^  Kiuiljen  {v^\.  S.  AlinoÜ. 
Pitbron  chalomoth.  Warsch.  1894  8.7n  (ieiiarint  werden  Torarollen 
auch  in  dem  alten  Barmuttersegen  hei  GüdemaTin,  Gesch.  d.  Er- 
ziehungsw.  I  210:  „Bermuoter  leg  dich,  mit  solchen  Worten  beschwör' 
ich  dich  mit  neun  Thoras  und  mit  ueuu  reinen  Sefer  Thoras"  usw. 

Der  Pentftteuch  in  Buchform  dient  als  Losorakel.  Hatte 
seit  Mose  wiederholt  diese  oder  jene  Person  der  biblischeu  Ge* 
schichte  zur  Entscheidung  durch  das  Los  seine  Zuflucht  genommen 
(vgl.  Esech.  XXI  26),  —  waren  doch  nach  dem  Los  sogar  Ent- 
scheidungen im  Tempeldienste,  getroffen  worden  — ,  so  hielt  man 
sich  spater  trotz  aller  entgegenstehenden  Versoff«,  }>osor!dpvs  mit 
Hinweis  auf  die  Verteilung  des  verheissenen  Land«  s  aitt  dt m  \^'egc 
der  Verlosung  und  auf  gewisse  andere  Stelle  in  der  Schrift  (vgl. 
Lev.  XVI  17,  1  Chr.  XXV  8,  Neh  X  35,  iMi.^nah  Joma  II  1—2 
und  MS.  1902  S.  292  ff.),  am  Gleichem  berechtigt 

Sogar  eine  gewisse  rituelle  Bedeutung  gewinnt  das  Losorakel, 
indem  es  in  zweifelhaften  Fällen  zwischen  den  Anwärtern  auf 
gottesdienstliche  Obliegenheiten,  wie  den  Vortrag  des  Qaddi.^gebetes 
oder  die  Renediction  bei  der  Toraverlesung  zu  entscheiden  hat. 
Man  schlägt  aufs  Geratewohl  einen  Pentatcnch  anf,  zählt  ?nif  der 
Seite  rechts  so  viel  Zeilen  ah,  als  Personen  in  Krage  stehen  und 
prfift  die  Anfangsbuelistaheu  dieser  Zeilen  auf  ihren  Zahlenwert. 
Nach  dem  Verhältnis  dieser  Zahlen  werte  ordnet  sich  die  Reihenfolge. 

Dass  ebenso  auch  die  Hagiographen  als  Losorakel  benAtzt  wurden, 
bezeugt  u.  a.  Jair  Chajim  Bacharach  (bei  Gttdemann,  Gesch.  d. 
Erziehungsw.  III  140). 

Ferner  finden  wir,  wie  hei  Christen  und  Muhammedanem,  auch 
bei  Juden  sog.  Losbiicher.  Sie  gehen  auf  syr.  Ursprung  zurück 
(Serapeum  18ß4  8.  6r)4).  Sie  werden  dem  Achitofrl.  dem  Mephisitr» 
des  jüdischen  Mittelalters,  andere,  wie  das  Loslmeli  cod.  Ilanihiirf:: 
251,  den  angeblichen  Verfasöcrn  der  Septna-^inta.  dem  (iauji 
Saadja  oder  anderen  Autoritäten,  so  (Hubin,  Uescli.  de«  Aber- 
glaubens 126)  R.  fiiieser,  zugeschrieben  (vgl.  Steinschneider,  Hebr. 
Bibliogr.  VI  120ir,  Die  hebr.  Ubers,  des  MA  ö28  und  seinen  Vor- 
trag über  den  Aberglauben  (Virchow-Holtzend.)')  Das  Sefer  parpe- 
rutha  dechakhimutha,  jüdisch-deutsch,  Czemowitz  1891  hat  Josua 
Abraham  b.  Israel  zum  Verfasser.    Über  andere  s.  unten. 

')  Fflr  die  in  vielen  LosbQchem  angewandt«  Geomantie  (vgl.  HaimAni, 
Hilkhoth  *Akkum  XI,  6)  findet  aich  ein  Beispiel  in  Alchari«*«  Tachkemom  22 
(ed.  Stern  f.  aö). 
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Die  Einleitung  ist  im  Wesentlichen  bei  allen  die  gleiche. 
Zunächst  eine  Warnung,  die  Sache  ja  nicht  leicht  za  nehmen. 
Der  Anrufung  des  Orakels  muss  ein  inbrünstiges  Gebet  voranf- 

^^ehen.  Man  befrage  das  Buch  nicht  in  bestimmter  Frist  mehrere 
Male  über  denselben  Gegenstand,  auch  nicht  über  mehrere  Gegen- 
stände an  einem  und  rlenifellicn  Tage.  Zu  gewissen  ZeiteUi 
Tagen  und  Stunden  ist  das  Orakel  überhaupt  zu  meiden. 

Ein  solches,  und  zwar  ein  noch  heut  hie  und  da  gel»ranchte8, 
Losbuch  ist  das^sefor  urim  wetiiummim"  von  M.  L.  Frommes,  Czerno- 
witz  1863.  Dieses  Buch  kündet  sich  als  einen  Ersatz  für  die  verloren 
gegangenen  Steine  auf  dem  Bmstschild  des  Hohenpriesters  an.  Seine 
Entstehung  rerdankt  es  den  70  Weisen  des  Königs  Ptolemäus. 
Schon  zur  Zeit  des  zweiten  Tempels  hat  es  die  Urim  und  Thummin 
vertreten. 

Das  Buch  zerfällt  in  zwei  Teile:  die  se'elot  (Fra<;en)  und 
die  tcsubot  (Antworten).  Die  Fnigf-n  sind  so  «rforrlnf^t,  dass  jo 
seclis  auf  einen  der  zwölf  Steine  im  hohcnpriestcriiehen  Brustöchild 
fallen.  Die  Nnmen  der  zwölf  Stämme  auf  diesen  Steinen  sind,  wie 
üblich  (s.  die  Zeichnung  bei  Harkavy,  Kesponson  der  'Gaouim  3), 
durch  die  Worte:  Abraham,  Jizchak",  Jakob  und  §ibte  j^urun  (die 
Stämme  JeBchuruns=  Israels)  zu  zweiundsiebzig  Buchstabeu  ergänzt. 
In  den  tesubdt  enthält  nun  jeder  Edelstein  sechs  Teile«  jeder  Teil 
sieben  Antworten. 

Das  Verfahren  ist  ganz  einfach.  Wir  suchen  zunächst  unter 
den  Fragen  im  ersten  Teil  diejenige,  welche  unserem  Gegenstande 
am  iiiiehsteii  kommt,  und  schlagt'n  dann,  naehdem  wir  mit  auf- 
gelegter Hand  ein  wirksaniGebet  nach  Vorsclirii't  darüber  gesprochon, 
einen  Pentateuch  auf.  Der  erste  Buchstabe  aul  der  rechten  Seite 
wird,  als  Zahl  betrachtet,  du^ch  sieben  dividiert. 

Nun  beachten  wir,  dass  rechts  neben  jeder  „Frage*  eine 
Ziffer  steht.  Beträgt  nun  der  Rest,  den  wir  bei  unserem  Divisions- 
exempel  erhalten  haben,  etwa  zwei,  so  zählen  wir  von  unserer 
„Frage"  zwei  Fragtm  weiter.  Die  Frage,  hei  der  wir  Halt  machen, 
Jnlirt  lins  ans  Ziel.  Der  Stein,  zu  dem  sie  gehört,  ist  derselbe, 
aut  welelieni  wir  in  den  teSubnt  die  Antwort  Jitideiij  und  die  Ziffer 
an  ihrer  rechten  Seite  sagt  uns,  welcher  Teil  dieses  .Steines  sie 
enthält.  Welche  der  sieben  Antworten  dieses  Teiles  zur  gestellten 
Frage  passt,  bedeutet  uns  jene  Diflferenz  aus  unserem  Divisions- 
exempel,  in  unserem  Falle  ist  also  die  zweite  Antwort  unser 
Orakelspruch. 

Ist  nnn  die  Zahl,  die  uns  der  Pentateuch  augiebt,  kleiner  als 
sieben,  so  wird  sie  selbst  wie  jene  Differenz  benützt. 

Ein  Beispiel.  Die  Frage:  „Ist  dieses  Jnhr  r^vireerisch  oder 
warm?"  steht  auf  dem  Stein  Sappir  an  dritter  StciJc.  Der  im 
Pentateuch  gefundene  Buchstabe  sei  C  =  4u,  4U,  durch  7  geteilt,  ergiebt 
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f)  als  Rest.  leb  zälilc  also  von  meiiif^r  Fraf^e:  Ist  dieses  Jahr  usw. 
f)  Frag<^n  weiter  und  blei^o  bei  der  1.  Fra^e  des  näcbsten  Steines 
Jahulom  öteben.  Die  f).  Antwort  iiu  1.  Teil  des  Jahalom  unter 
den  tesubüt  lautet:  „Kein  Kegeu  und  nicbts  zu  essen." 

Nach  dem  Muster  der  aAnttspiritiaten"  führt  sich  N.  Eisen- 
stadts  Chesbon  wäda'ath,  Warschau  1892,  sls^Anti-Losbuch  ein, 
da  ja  der  Schulcban  arukh  (Jore  de^a  §  179)  klipp  und  klar  das 
Losorakel  verwerfe.  Dahingegen  sei  das  Befragen  der  Schulkinder 
nach  dem  eben  ^^elcrnten  Schriftvers  von  den  Ijcdciitmdstcn 
Autoritäten  ('v-l  Muh-,  r.  zu  Esth.  IIT,  9  Chagiga  15%  Oittin  50% 
Cliuliu  95*',  j.  Sahb,  VI  n.  p.)  an;:i:<'\viindt  worden  und  nach  den 
Jore  de'a  1.  c.  aiigflulirton  Decisoren  ausdrücklich  gestattet.  Der 
Chatham  Sofer  (^lose  Sofcr  in  Pressburg)  hat,  wie  schon 
Samuel  (Chulin  95^)  nach  Aussage  seines  Sohnes  nichts  Wichtiges, 
wie  etwa  eine  fiherermitüung  oder  ein  Qeschäft,  unternommen, 
ohne  vorher  in  der  Tora  nachgeschlagen  und  aus  der  so  gefundenen 
Stelle  sich  Rates  erholt  zu  haben.  Da  nun  aber  nicht  jeder  imstande 
ist,  selbst  auf  diesem  W^e  das  biblische  Orakel  zu  befragen,  so 
kommt  der  Autor  mit  seinem  Buche  zu  Hilfe. 

El*  ^i('])t  auf  ciuer  Tabelle:  Abraham.  Fsak,  Jakob,  Josef, 
Mose.  Ahrou,  David  nebst  Schriftverseu,  weiche  auf  diese  Orakel- 
kiindcr  andeutungsweise  hinweisen  sollen.  Auf  einer  zweiten  Tafel 
stehen  dieselben  Namen  und  unter  einem  jeden  ein  Schriftvers 
als  Orakel. 

Will  man  nun  erfahren,  ob  etwas  wahr  oder  falsch  ist,  so 

nimmt  man  zwei  bcstimintf  von  den  sieben  in  verschiedener  Reihen- 
folge mit  Zahlen  zwischen  1  und  127  bedruckten  Karten,  welche 
dem  Büchlein  beigepjt'lien  sind,  ziclü  die  eine,  und  je  nachdem 
di«'  an  ihrem  Kopf  stehende  Zahl  aul"  Abraham  (»der  T>.ak  verweist, 
holt  man  sich  bei  dem  einen  oder  dem  andern  di.c  Antwort.  Auf 
ähnliclic  Weise  erhält  man  mit  liilte  der  übrigen  Karten  Auskunft 
auf  die  Fragen:  ob  etwas  gut  oder  schlecht,  und  ob  man  etwas 
unternehmen  oder  unterlassen  soll. 

Die  Onikelverse  sind:  Prov.  XII 19,  Ps.  CLXIV  8,  Dt.  1 14, 
Ex.  XVIII  17.  2  Sam.  VH  3,  Gen.  XVm  25,  Jcs.  LH  12. 

Ein  anderes  Losbuch  Der  gerimter  treffer,  jüd.-deutsclj, 
von  P.  Treumann,  Warschau  1895,  (Abdruck:  Lemberg  1K96), 
gehört  insofern  hierher,  als  biblische  Namen  darin  eine  Rolle 
spielen.  Man  sucht  znnäelist  unter  den  100  p^f druckten  Fra;;en 
die  seinige  oder  eine  ahidiche  uud  merkt  sieh  diu  dauebtiUbtchend«; 
Nummer.  Auf  einen  Kreis,  der  in  5  mit  1  bis  5  bezeichnete 
Felder  geteilt  ist,  lässt  man  ein  Waixenkom  oder  eine  Wachskugel 
fallen,  addirt  su  der  Nummer  der  Frage  die  Zahl  des  getroiTenen 
Kreissectors,  und  die  Summe  sucht  man  auf  einer  Tafel,  welche  rechts 
fortlaufende  Ziffern  von  2  bis  105,'  links  daneben  biblische  und 


Digitized  by  Google 


-    89  — 


andere  jüdische  Namen  aufweist,  unter  denen  sich  nuinmerierte 
Antworten  auf  jene  Fragen  jT'uppiorpn  In  der  Gruppe,  wclcho 
mit  dem  der  gefundenen  Suniine  cntsprechonden  Namen  über- 
schrieben, sucht  man  die  Zahl  des  Krcisscctors  uud  liest  daneben 
die  gesuchte  Antwort. 

Die  Fragen  sind  bestimmt  „ür  umbewajbliche  junge  mentschen, 
fir  junge  witwen,  fir  kouflftjte*  u.  8.  w. 

Am  bekanntesten  ist  das  dem  Gaon  Saadja  zugeschriebene 
Losbuch  (z.  B.  r.ublin  1888).  Es  enthält:  1)  36  Fra^m,  12  Stern- 
bilder, ein  j<  rloH  Sternbild  mit  3  Gesichtern  (panim),  d.  h.  mit  3 
verschio(lpn«Mi  Hinweison  auf  je  einen  von  K)  36  Krtnii,'on  niis  dor 
biblii<t!hen  und  Uiu  libiblischen  Geschichte.  Von  diesen  beherrscht 
jeder  oinrs  von  4)  36  Säugetieren,  und  ein  jedes  Tier  deutet  auf 
einen  vou  5)  36  Vögeln  hin.    Jeder  Vogel  giebt  12  Antworten. 

Man  sucht  zunächst  unter  den  gedruckten  Fragen  die  seine, 
zeichnet  dann  3  Reihen  von  Punkten  (oder  Strichen)  und  löscht 
Yon  diesen  12  weg.  Um  die  Zahl  der  Punkte,  welche  abrig 
bleiben,  geht  man  auf  der  Tafel  der  Fragen  von  der  seinigen  ab- 
wärts. Die  Stelle,  bei  welcher  man  so  anlangt,  weist  auf  ein 
Sternbild  hin,  das  Sternbild  auf  einen  KöTl^;,^  der  K""ini<^  auf  ein 
S;iii;;ctier,  das  Tier  auf  einen  Vo^^-el,  und  diejenige  Antwort  ist 
die  gebuchte,  deren  Nummer  der  Zahl  der  übrig  gebliebenen  Punkte 
gleichkommt. 

Von  den  einzelnen  Büchern  des  Pentateuchs  wird  die 
Genesis  (Anfg.)  zum  Schutz  bei  Gewittern  aufgeschlagen.  Der 
Leviticus  wurde,  wie  wir  sahen,  den  Knaben  bei  der  Namengebung 
zu  Häupten  gelegt 

Gewisse  Materien,  wie  die  in  der  Mezuza  und  der  Tefillin 
enthaltenen  Abschnitte,  werden  seit  den  ältef^ten  Zeiten,  mitunter 
auch  von  Christen,  zu  Aniuleten  verwandt.  Andererseits  haben 
christliche  Oegenstiinde  in  den  jüdiseben  Aberglauben  Kin^MUg^ 
gefunden,  so,  falls  diese  Lesung  richtig  ist  (vgl.  Blau  11 2j: 
IiQ<;o9  im  Pap.  Paris,  (vergl.  Apostlg.  19,  13),  die  Mönchsregel 
SAT  ORAR£  POTENter  ET  OPERAro  Ratio  TuA  Sit  in  jüdischen 
Amiüeten  (M.  V  59.  57),  Evangelium,  „Bartholomäus*  (vgl,  Bar- 
thalmion: Mcfila  17  b),  Hocus  pocus  (-  Hoc  est  corpus  meum: 
Gödemann  l.  c.  I  221,  834):  M  II  71,  V  o8.  75. 

Einzelne  Schriftverse  dienen  im  Ori;4inal  oder  in  Ueber- 
setzung  zur  nesjireelning  von  Wunden  Kasi  zu  Saidi.  101**.  Jore 
de'a  179^),  zur  Verbannung  des  Dämons  der  Ver^M'ssliebUeit  l)ei 
der  Öchuleinführung  des  Kindes  (s.  Berliner  1.  c.  7  f.)  usw.  Azula^ 
berichtet  (Sem  ha-gedolim  s.  v.)  von  einem  bandschriftL  ^immus 
ha-tora,  welches  nach  dem  Muster  des  unten  behandelten  Simmus 
thOlim  zu  jeder  Perasa  die  mantische  Anwendbarkeit  der  einzelnen 
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Verse  augiebt  Diejenigen,  welche  die  Geburt  erleichtern,  sich 
auch  leicht  hierauf  beziehen  lassen,  hat  Ahron  Berakhja  aus 
Modeoa  nach  den  einzelnen  biblischen  Büchern  eigens  zusammen- 
gestellt in  Handschr.  603  der  Oes.  f.  jttd.  Volksk.  (H  603).  Es 
kommen  im  allgemeinen  in  betracht: 

Gen  I':  sich  unsichtbar  machen  (S  Z  32*);  1 1_  Mie  letzten 
Buchstaben  (li»'.s«  r  Verse):  cinriu  den  ficist  verwirren  ^Mitt  V  25), 
1)1  ^'t'^'cü  Poilutionen  (SZ  1  und  Soiisti;^^<>s  (Cat.  Anglo-Jewish 
Iliht.  Exhib.  Nr.  1874  und  v>ehwab);  XXI  i'.  Geburt  erleichtern 
(Mitt  V,  59)-,  XXIY^:  Gebrauch  der  Wünsclieliute  (das.  80); 
XXY  j«:  gegen  das  Weinen  der  Kinder  (das.  64);  XXVIII  10-22  • 
Glück  zu  haben  (A  74);  XXXII 9^ :  gegen  Heisegefabren  (das.  34); 
XXXIX  um  Gull  t  zu  erlangen  (A  68  und  IT(Uc]u-.  TjO^  d.  Ges. 
f.j.  Volksk.  f.  23);  XL1X„: -XXXII.,,  (A7.^^.;  XLlXi,:a)den 
Weg  verkürzen  (das.  23),  b)  in  Woehenstuben  (Milt.  U  HO)  u.  s.  w. 

Ex  XI  : :  :,''»'gen  bi.ssige  Hunde,  der  Vorsicht  halber  nahm 
man  aber  ausser  dem  Schriftvcr^  (^Pasukj  noch  einen  Stock  mit 
aui  den  Weg,  daher  die  Kcdeiiaart:  „Er  hat  n'  Tosuk  und  n 
Stecken",  d.  h.  er  kommt  nicht  in  Verlegenheit,  weiss  sich  zu 
helfen  (vgl.  M.  VI  119);  XI wie  Gen.  XXI ,  (Mitt,  V  59);  XHI , 
und  XlVg:  H  603;  XV  »a):  wie  Gen.  XLXi  ,ga)  (das.  24),  b)  ob- 
siegen (das.  31);  XV,e*)  wie  XV,»),  (das.  23),  b)  vor  Gericht 
freikommen  {das.  32),  c)  gegen  Furcht(  das  (ini:  XVII  gegen 
Blutungen  (das.  45);  XXII  wie  Gen.  XLXI,g^  (Mitt.  I  91V, 
XXXllI  jH«  g^gen  jeden  Zauber  (Mitt.  V  41);  XXXIV,,-  wie 
XV (das.  23);  Lev  I,:  wi.-  Kx  XV  ,  •)  (das.).  Num  IV: 
gegen  Fieber  (Mitt.  V  1  SZ  U7);  XI  12=  g<?gen  den  brisen 
Blick  (Mitt  V  41);  XXlIlj»:  wie  Gen  XLXJigb)  (Mitt.  I  91). 
Dt  VI  4-9:  wieNura.  IV  (Mitt  V50);  VI  „:  H.  603;  XXXIII4: 
SchuleinfUhnmg  des  Kindes  (SZ  30 b).  Jos  I  ni  Verstand  wecken 
(Simmu.s  V  119);  XIX,  20,  .lud  V  31,  1.  Sam  XX  38.  1  R  VIT  51: 
H  603.  Jes  VI  u  (das  dreimalige  „Heilig'*  findet  sich  in  christlich- 
abergläubls(  liem  Gebrauch:  Heim  A^O,  auch  auf  den  Hostien  der 
koptischen  Kirche),  XVT  5:  H  003.  XLII  und  XLIII.:  .icgt-n  See- 
sturm (Mitt.  V35);  XVI  ,:  Gedächtnis  stiuken  (SZ  :30b);  XXlIIi«: 
zur  See  (SZ  31b);        wie  Dt.  XXXIII  ,  (SZ  30b). 

Jer  V  >:  Gunst  beim  König  zu  erlangen  (B  44);  XVI  l  14: 
H  603;  XXXI 15  wie  Gen.  XXVh  (Mitt  V  64).  £2  I»:  H  603; 
III 3  wie  Dt  XXXIII 4  Hos  XIV5:  H  603.  Am  HI  8,  Ob  21, 
Jon  n»,  m»,  Mich  IV  Vn8»  Nah  II  7,  Hab  Il^e,  Zcph  II  17, 
Hag  II  5,  Zach  IV  7,  Mal  III  23:  H  603.  6  s.  unten.  Prv  XVI, 
wie  Jes.  XXVI  1;  XVIII  ,0:  Gunst  gewinnen  (Mitt.  V  28); 
XXXI  ,0:11:  H  306:  JjobXXXIIp  -  -  Jes  XXVI  1  (SZ  30b); 
Caut  Vo,  Ruth  IV  12.  Thr  UU.  XI  ,,  Esth  VlUi^,  Dan  VI  u, 
Neh.  Xaa  und  i.  Chr.  XVI  aa^  H  306. 
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Ein  besonderes  Kapitel  verdient  der  Psalter,  als  Universal- 
mittel  in  allen  nur  denkbaren  Nöten  heilsam  und  in  dieser 
Eigenschaft  nicht  selten,  da  er  gegen  manches  Leiden  und  zugleich 
gegen  dessen  Gegenteil  gleich  warm  und  zuversichtlich  empfohlen 
wurde,  humoristisch  ausgebeutet.  Ahnlich  Iiat  noch  der  Münchener 
Kliniker  J.  N.  Riiigseis.  ein  Vorläufer  der  modernsten  Gesundbeter, 
alb'  Krnnklieiti  n  als  Kesultate  von  Sünden  aufgetasst  und  zu  den 
Heilmitteln  auch  Gebete  und  Sakramente  gerechnet  (.lacubowski 
L.,  Der  christliche  Staat,  Berlin  1894  S.  82).  Andererseits  ist  eine 
Uebersicht  über  die  mantisehe  Bedeutung  der  einzelnen  Psalmen 
unter  dem  Titel  Simmus  thiiliin,  auch  „Kawvvanath  thillim'*  (so  von  El- 
jakim  Getz  aus  Przemjsl,  Homburg  1724)  oft  gedruckt,  auf 
den  Index  gekommen.  Das  Buch  ist  ins  Lateinische  und  Französische 
übersetzt  worden  (Wolf,  Biblioth.  hebr.  II  1060).  Es  ist  im  Fol- 
genden mit  S  bezeichnet,  ms  bedeutet:  Handschrift  Nr.  605,  A :  Nr. 
1023  und  B:  Nr.  1021  der  Gesellsch.  f.  Jüd.  Volkskunde.  Die 
Zahl  (lam  ben  p^iebt  die  Nummer  des  Psalms  an.  In  der  Einleitung 
beruft  öich  d<  r  Verfasser  auf  Autoritäten,  wie  Sah  b.  Adcreth 
und  Simon  Dura«, 

Es  wird  empfohlen:  ip  1  gegen  Fehlgeburt  [ileim  320:  I  3, 
dasB  die  Bäume  nicht  die  Frucht  abwerfen];  II  wie  Jes.  XLII  5, 
II  1,  wenn  man  vor  dem  Herrscher  erscheinen  soll:  B.  70b;  Illa) 
gegen  Schmerzen  in  Kopfnnd  Schultern,  b)  ms  allgemeine  Körper- 
Bchwächt-  (Grünw.:  Dämonen  austreiben);  IV  a)  wie  Prov.  XVIIIioib) 
gegen  Menschenfurcht;  Va)  gegen  einen  bösen  Geist  b)  vor  dem 
Kichter  [Kayser:  —  b];  Vp  wurde-  als  Mittel  geg«'n  den  bösen  Blick 
an^^<  wandt,  indem  man  mit  seinen  zehn  Worten  die  zum  Ge- 
meiiidegebet  erforderlichen  zehn  Männer  abzählte,  um  deren  Namen 
oder  Zahlen  zu  vermeiden  (Harkavy,  Kcfeponsen  der  Gaonim  157) 
Heut  ist  an  seine  Stelle  i/)  28,9  getreten.  Ist  die  Zahl  (das  Min- 
jan, vgl.  M.  II  27)  yoUf  so  sagt  man,  auf  das  letzte  Wort  des 
Verses  hindeutend:  „Der  Oulom  ist  da^.  Ueber  die  Scheu  vor 
dem  Zählen  von  Menschen  s.  Rubin,  Gesch.  des  Abergl.  138. 
VI:  a)  gegen  Augenleiden  und  \A  Gefahr  zu  Wasser  und  zu  Lande; 
VTF:  a)  gegen  Feinde,  b)  vor  (  Jerielit,  e)Mitt.  V86;  rre^i^en  Päuber: 
Vm  -  Gen.  XXVjij'lX:  fla.ss.ujid  wie  VII  al;  X:  gegen  I jcsessrnlirit; 
XI:  ai  wie  V,  b)  (auch  n»s)  gegen  Menschen,  c)  sonstige  Gefahr; 
[Giiüiw.  wie  inj;  XU:  a)  gegen  sündige  Versuchung,  b)  bösen  Iiat 
c)  ms.  Vergeltung  üben ;  XIII :  a)  gegen  unnatürlichen  Tod,  b)  — 
VI  a  [Qiünw.  wie  IIJ] ;  XIY :  a)  gegen  üble  Nachrede,  b)  wenn  man 
keinen  Glauben  findet;  XY:~X;  XVI:  =  Vlla  nnd  Jos.  Ig  und 
(auch  ms  und  A  55)  Diebe  entdecken.  In  Un^^am  hängt  man  zu 
letsterem  Zwecke  ein  Sieb  an  den  Finger,  dreht  es  und  spricht 
dabei  mehrere  Male  ip  Ljs»  dann  blel])t  das  Sieb  immer  in  der 
Richtung  stehen,  in  drr  man  den  Dieb  zu  suehen  hat  (Rahmers 
Jüd.  Famiüenbiatt  m3  Nr.  28  S.  109).    Vcrgl.  Kubin  93.  Xu 
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christliche n  Kumsimi:  Männling,  Deiikw  Kuriosit.;  XVJI  wie  Gen 
XXXII3, ;  XV  III:  a)  gegen  Räuber,  h}  «allerhand  Krankheiten,  XVIII 
20:  H  603;  XIX  =  V,  (auch  ms)  Jos  lg  und  Gen  XXI,  |XIX, 
auch  wie  Gen  XIX,:  Mitteil.  VIO];  XX:  a)  =  ExXV,,  b)  ms  die 
weibliche  Brust  heilen,  XX,  =  Gen.  XXI,:  Mitteil.  I  91,  XX, 
zum  Schutz:  das.  V  34  (vgl.  Mekilta  zu  Ex  XV^)  XXjo  zur  See: 
Cod.  Tliiraburg  251 ;  XXh  a)  voi-  der  geistlichen  und  weltliehen 
Obrigkeit  bestehen,  b)  ms  —  zur  Busse,  c)  ms  =  Prov  XVIII  10; 
XXII:  a)  —  Jos.  I^,  b)  Fliiss  durt.'bschrriU'n,  cl  pff^-^cn  wilde  Tiere, 
d)  ms  gegrn  Wasser,  Schlati^'c,  Skorj)ion  und  Feind  [(trünw.  wie 
III];  XXUI-  (auch  ms)  Truuinorak«  !  [(hünw.  wir  lllj;  XXIV:  a) 
=  Jes  XLII5  b)  ms  =  Prov  XVlll|j„  c)  ma  zum  Glück;  XXV 
in  Not;  XXVI:  a)  =  XXV,  b)  in  Gefangensehaft;  XXVU:  a)  ^  ein; 
Stadt  erobern,  b)  gegen  Wärmer  [Heim];  XXVIII:  einen  Feind  Ter» 
Söll n (  II ;  XXIX:  a)  (auch  ms  =  V,  b)  ms  beim  Antritt  einer  Seereisee 
XXX  a)  gegen  jedes  Ucbcl,  b)  ms  gegen  Siechtum,  c)  ms  in: 
( Jr  fangenschaft;  XXXI  und  XXXII:  wie  Num  XI,,.  b)  ms.  =  I 
[(Jiürnv.  wio  III];  XXXIIT;  n)  (auch  ms)  für  eine  Frau  deren  Kinder 
sterben  [Kavier:  wie  Ex.  XXXIIIjg,  Heim  52:  XXXIVg,  e)  wenn  si<-li 
der  Wein  gut  halten  soll  (so  Ins  heute)];  XXXIV«  ajCJunst  Ixnni  Fiirs.ten 
und  der  Regierung  gewinnen,  b)  XXXIV, g  allgemein  zum  Schutz: 
Mitt.  V  B6,  c)  ms  =  Prov  XVIH  10,  d)  ms  =  VII»  sterben,  b) 
gegen  Epidemien  [Kayser  im  Krieg];  XXXV:  a)  gegen  Störenfriede, 
b)  =  27**  [Grünwald  wie  III];  XXXVI:  a)  gegen  schlimme  Bot- 
Schaft,  b)  XI1%  XXXVII:  gegen  Trunkenheit  (XXXVIIg;  wie 
XXXIV»';  XXXVII -=a)  XIV*  :  b)  ge?^r n  böse  Absichten  des 
Herrschers  c)  ms  =  V1I\  XXXVUl,,:  11  603;  XXXIX:  un- 
bestiinmt;  XL:  =  V;  XLl — XLIIl  a)  =  XX III  und:  „wenn  du  deines 
Amtes  entüetzt  bist  und  ein  anderer  an  deiner  Stelle  steht",  h) 
XL1ÜJ5  =  Jes  XLII5:  Mitteil.  V  38,  cj  ms.  V^^  XLIV:  aus 
Feindeshand  entrinnen;  XLV:  gegen  eine  bdse  Frau;  XLVI: 
wenn  man  seine  BVau  nicht  leiden  mag  (XLVI^  =  Gen  XLlXi« : 
Mitteil.  V23);  XLVII:  a)  =  Prov  XVlII.o.  b^  ms  -  VII*;XLIII: 

a)  Feinde  erschrecken,  b)  ms  —  Num  IV;  XLIX  «)       Num  IV 

b)  XLIXß  wie  Gen.  Ii_4M,  Mitteil.  V  62;  L;  =^  VII*)  und  und 
(mp;)  -=  Nnm  TV.  siehe  XVM  [Orfinw.:  d(»  exorcismo  contrn  qiiae- 
cuiique  noxia  aninialiaj;  LI:  a)  ge;^en  ( lewissensbisse  b)  ms  =  XLV 
[Heim:  gegen  Blutvernist|,  Llt,  wenn  man  vor  eine  Ver^ammlnng 
treten  soll  (A  75);  LH:  n)  sich  Verleumder  fern  zu  halten,  b)  ms 
=  XII*;  Lllla)  =  XLVIII,  b)  ^  XXX*;  MV  und  LV  a)  «  XII 
b)  LV  ms  =  VIP;  LVI:  a)  in  eisernen  Banden,  b)  gegen  den  bösen 
Trieb;  LVD:  a)  (auch  ms)  =  XXIV%  b)  ms  auf  der  Flucht;  LVIH 
wie  Ex  Xlg;  LIX:  ^LVI»;  LX  a)  vor  der  Schlacht,  b)mB.=^ 
XXXIII ^*,;  LXI:  beim  Betreten  eines  Hauses  in  dem  man  sieb 
fürchtet^  LXli:  um  Vergebung  der  Sünden;  LXill:  a)  bei  der  Ab- 
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nH'limnii'  mit  dem  ^H'^cliäftstcilbaber.  b)  Glück  im  Handel  haben, 
c)  ms  licim  Abschhish^  t mt  s  Compugniegeschäftes ;  LXlVl  =  XXII*^ ; 
LXV:  etwas  bei  jmdni.  <_rvvii  ken;  LXVI:  —  V;  LXVII:  a)  =  XXVP, 
b)  gegen  eontiuuierlicbes  Fieber.  (^Dieser  ^  wird  in  I^euciiter- 
form  aaf  Pergament  geschrieben  und,  mit  moniliBcheii  SentenzeD 
and  qabbalUtisehen  „Namen^  verbrämt,  als  Lesezeichen  (Menora 
„Leuchter'*)  in  das  Gebetbuch  gelegt.  Er  soll  in  dieser  Form 
auf  dem  Schilde  Davids  gestanden  haben.  Ulme  die  Uebersehrift, 
welche  übrigens  auch  bei  ip  20  nicht  mitzählt  (Grünw.  53),  besteht 

aus  7  Versen  und  49  Worten.  Der  5.  Vcr«?  entbiilt,  das  da- 
geächi^rte  m  in  l*'üTnTnini  doppelt  «gezählt,  A\)  Bu<'bstat)tMi.  Auf  den 
ersteren  lJuis-tand  ist  wolil  die  N'orvveudiin^- des  (// 07  nelx-n  (/'144  als 
Eiuleituugxuiii  (iebet  am  Sabbatausgang  zurückzutühreu,  mit  welchem 
David  in  Verbindiing  gebracht  wird  (M  I  76),  auf  der  aweiten  das 
Rezitieren  des  67  beim  Omerzäblen.  Uebrigens  wird  auch  in  der 
kath.  Kirche  zwischen  Ostern  und  Pfingsten  ein  bestimmter  ^  vor- 
getragen (  Grünw.  109).  Nach  A  73''  stand  auf  dem  Schilde  Davids 
noch  der  Name  Taftatjah.)  LXVIIF:  a)  -  V,  b)  ms  =  1  [Gi  üir.vald  : 
Exorcismus  für  Reisi  ndt  l;  LXIX:  a)  I^VI'',  b)  ms  ~  LXll,  cj 
ra«?  I,  d)  ms  gegen  Kinderlosigkeit,  e)  jnidiK  aus  der  (  Jefan^i^en- 
'-••liaft  betVeieu;  LXX  =  LX  [Gniiiw.  :  ßeschwoniug  dcö  bilden 
Feindes];  LXXI :  -  XX V  F  ;*  LXXll:  (auch  ms)  =  Prov  XVIIl,,,; 
LXXIII:  a) gegen  gewaltsame TaufC)  l))m8^Vn'';  LXXIV  a) 
gegen  eine  Menschen-  oder  Qeistermenge,  b)  ms  wenn  der  Ge- 
meinde Gefahr  droht;  LXXT:  —  LXII;  LXXVI :  gegen  a)  Wasser 

r  uer,  LXXVII:  =  XXXIV';  LXXVIII:  =  Prov  XVIIIio; 
LXXIX:  VII*;  LXXX  und  LXXXi:  gegen  Götzendienst; 
LXXXII:  eine  Missinn  ausführen;  LXXXIl:  t\)  LX,  b)  ms  — 
Vn*» ,  Vers  18  (poiie  illos  ut  rotami  liiiiigt  Gruuwald  in  Verbin- 
duug  mit  dem  liie]  und  da  radförmigen  Judeiizeieheii ;  LXXXlVa) 
=  XVIIl,  b)  ms  vor  dem  Studieren;  LXXXV:  a)  Prov  XVlIIio 
b)  ms  =  Jos.  Ig;  LXXXVI:  =  V;  LXXXVII :  =  XXXIX; 
LXXXTIU:  die  Stadt  oder  die  Gemeinde  retten;  LXXXIX:  a) 
gegen  die  Nachwirkung  einer  Krankheit,  b)  —  LXIX*; 
XC:  a)  =  V,  b)  gegen  Löwen,  c)  XC  i;  wie  Num  IV:  Mitt.  V  50, 
weil  in  dem  damit  beginnenden  Gebet  kein  T  (zajin  Waffe)  vor- 
koüimt,  f^chützt  es  gegen  jede  Waffe,  (Simon  Duran,  Mitt.  171,  kbl^. 
als  Trauinorakel,  59  als  Keisegebet,  69  als  Vorbereitung  für  eine 
Beschwörung,  d)  wie  Gen  XLlXj«:  das.  23,  e)  \X\IV,  fi  das. 
31;  XCI:  a)  =  XC,  b)  gegen  jedes  Febel,  e)  Ix  iiu  W  aelisgiessen 
für  eine  schwangere  Frau  oder  ein  krankes  Kind:  Rubin,  Gesch. 
des  Abergl'  134,  d)  XCI:  ^.lu  gtgcn  Fallsucht:  Mitt  V  32,  e) 
XCIi,:  H  603,  f)  XCI:  72.7s  wie  Gen.  I  i,g)  ms  =  XX?5  [Grünw.: 
Exorcismus],  über  die  Verbindung  der  Erzengel  mit  dem  Reisen 
in  der  Anwendung  dieses  «ji's  bei  .luden  und  Christen  s.  Grünw.  99 ; 
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XCM:  zu  linlion  Würden  ^s^elaugen:  Xflll:  (aucli  m9^  ~  VIT**^; 
XCIV:  Vll^^';  XCV:  .u'^ni  VcrK-ituu-  zur  Taute.  X("V1  und 
XCVIl:  n)  die  Familie  erlieuou,  1»)  XC'VII:  \\  gegen  Dirbstnlii: 
Mitt.  V  68;  XCVlli:  zwischen  Feinden  Frieden  stiften;  XCIX: 
(auch ins)  fromm  werden;  XC:  siegen;  CI:  (auobm9)^V;  CIl: 
(auch  ms)  u.  CHI:  =  IXTIII-» ;  CIV:  (auch  ms)  VII');  CV:  fms) 
gegen  fcbris  quartana;  CVI:(nia)  gegen  febris  tertiana;  CVIl  (ms) 
LXVir*>;  t'VIII:  a)  Glück  halu-n  (im  Hause),  b)  ms  -  Num  IV: 
CIX:a)  -  h)  ms     XU'  ;Keinde  totheten:  Grinjm,  Dentsehe 

Mvthol.  LXXXi,  Diebe  entdecken:  l)ei  Christen);  CX:  a)  Frieden 
schliessen,  b)  -  V:  Mitt.  V:,o,  -  .les.  XLIl.s:  SZ  3,''  ,d)  ms  =  VII*; 
C'Xl:  neue  Freunde  ^'cw  imu  n ;  (.'Xll:  an  Krüftr'n  zunehmen,  in 
der  kath.  Kirche  am  tJalirzeit*>üige  (in  anniversariol  s.  Grünw.  112; 
CXIV:  =  LXin»»);  CXV:  im  Disputieren  si.g  a;  CXYI  wie 
XIII«)  u.:  gegen  pUitzliehen  Tod;  CXVII  wie  XIV»;  CXYIII 
(in  der  Heilkunde  verwendet,  s.  Grünw.):  a)  dem  SpÜtter  (Epikurus) 
2U  antworten  wissen,  b)  wie  VIP),  c)  CXVIIIiTno  Num  IV: 
Mitt.  V50,  d)  CXVIII19:  U  cm;  CXIX  a)  (auch  ras)  Jos.  T«, 
b  i  XII  (•)  hYV'\  d)  -  Prov  XVIII,,,,  e)  -  Vir'\  f)  =  Geu 
XXXII31,  für  Prediger,  h)  gut  lur  die  Milz,  i'i  füi- die  Nieren, 
k)  gegen  Schwiiclie  in  den  Händen,  1)  in  <len  i  iissen.  ni)  gegen 
Naaenver.stojdung,  u)  (auch  uit>.)  Augenschwüche,  o)  wenn  guter  liiit 
teuer,  p)  den  Herrscher  gegen  Jmdn.  erzQmen,  q)  gegen  Ohren- 
leiden,  r)  gegen  Kopfschwäche,  8)  =  IH  XXX4:  Berliner,  inn. 
Leb.  7,  t)  CXIX49  LXXXIV»:  SZj'»),  u)  CXIXbs^  -  hYl^h 
Mitt.  ¥59,  v)  ms  gegen  Leibschmerzen ,  w)  ms  „wenn  dir  die 
.Stunde  niclit  lächelt**,  x)  ms  ~  X,  y)  ma  vor  einem  Unternehmen; 
CXX:  a)  beim  Erblicken  einer  Schlange  oder  eines  Skorpions, 
b)  Gen  XXI,:  ^litt.  I  91  [CXX  i^XXXIV  bei  der  Ein- 
wciliiine^  eines  Hauses,  weU  liCS  von  bösen  Geistern  heimgesucht  wird  : 
Grüuw..  über  die  Anwendung  der  Stut'enpsalmeu  in  der  katliuliüchen 
Liturgie  und  beim  Genuas  neuer  BVüchte  s.  Grünw,  123,  120];  (^XXl: 

a)  (auch  ms.)  wenn  man  nachts  allein  geht,  b)  '~  CXX''\  c)  ^  XCl'^; 
CXXIi:  beim  Erwachen:  B  76;  CXXII:  wenn  man  vor  einem 
Macht!)  il  r  erscheinen  soll;  CXXIII:  wenn  (  in  Knecht  entflohen 
ist;  CXXlVa.     XX1P\  b)  ms  -  Jes.  XLIIr..  €XXV:  a)  -  VII«) 

b)  -  Gen  XXXII:ii:  Mitt.  \'M,  S/  ;, CXXVI  =  XXXIll-^: 
OXXVII  =  XXXIV  ••>.  ('XX VIII:  t.ir  eine  Schwangere.  CXXIX: 
a)  in  Ausübung  eines  religiösen  (iebotes,  b)  Jes.  XLX  SZsi*"^; 
(JXXX:  zum  Schutz  gegen  die  Nachtwächter.  CXXXl:  gegen 
Selbstüberhebung;  ('XXXII:  ein  kühnes  Gelöbnis  zu  halten; 
CXXXni:  zu  Freundschaft  und  Liebe;  CXXXIT  =  CXIX*; 
CXXXY  =  X\I^>;  CXXXTI:  seine  Frevelthaten  bekennen; 
€XXXVII:  a)  Feindschaft  bes'  iti^«  n .  b)  ge«:^en  Vergesslichkeit; 
OXXXVIU:  Liebe  gewinnen;  1-XXXiX  u.  OXL:  Liebe  zwischen 
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Mnnn  und  Frau  weckrn:  CXXXIXu:  verhilt't  znr  Kunst  des 
iSlenographiercns:  B  8H.  €XLI :  Herzleiden;  €X LH:  gegen 

Schenkelkraiikheiten,  (■XLIIb:  Ii  üuB;  CXLIII:  gegen  Arm- 
krankheiten; CXLIV:  a)  gegen  einen  IJriirli  (Icr  Ilatid.  b)  gegen 
Dämonen,  c)  CLIV2  ~  Jes  XLII5:  Mitt.  V  3ä  ;(4iiiii\v.  im  christl. 
MA  gegen  Fieber.  CXLV:  gegen  Erschreeken:  CXL VI:  gegen 
Schwertwundea;  OXLTII:  gegen  Schlangenbisse  CXLTIII 
n.  CXLIX:  a)  =  LXXVI^  b)  CXLDL  =  Gen  I  w*"»;  CL:Gott 
filr  alle  seine  Werke  danken. 

Unter  den  einzelnen  Worten,  welche  zn  mantisehen 
Zwpckt»!!  der  Bibel  entlehnt  werden,  stehen  in  erster  Reihe  die 
Gottesnamen vor  allem  4-,   der   12-,  'h-v  42-  und  der 

72  buehstabige  Name.  Das  Material  iindet  niun  Itci  Blau  117. 
Nur  ist  zu  der  vielumstritteneu  Erklärung  des  Ausdruekes  sem 
ha-meforaS  zu  bemerken,  dass  derselbe  am  einfachsten  au  deuten 
ist  als  „der  geschriebene  (nicht  ausgesprochene)  Gottesname". 
yiaral  (M.  V  35,  vgl.  Sachs,  Beiträge  II,  116  und  Grunwald, 
Kultur-  und  kuustgeschiehtliche  Entwicklung  der  Sehriftzeichen, 
Hamburg  1900)  hat  (  jafri.s  Prv  XXIII  82),  wie  znkar  (des.  XXXVl 
'12  mazkir  aofcr),  wovon  fizkarah  —  Tetra 2:rnmmaton,  und  katab 
(Lev  XIX  28)  die  Bedeutung  „ritzen",  „tätowiren",  woraus  .^ich 
später  „schreiben"  entwickelt.  TTpb('r  den  72buclis*Ubig(  n  Namen 
s.  Jahrb.  f.  jüd.  Gesch.  u.  Lit.  1901  „(Ein  altes  Symbol  '). 

In  Amuleten  findet  sich  das  Tetragrammaton  M.  V  12,  24, 
28,  42,  81  und  sonst,  Saddaj  ib.  28,  30,  36,  37,  45,  58  u.  sonst, 
„der  grosse  Name«  ib.  28,  Ehjeh  a.ser  Ehjeh  28,  30,  52,  Ih  ib. 
25,  „der  thront  zwischen  den  Kerubim "  28,  28.  „der  Herr  der 
Heerscliaarcn"  80,  88,  52,  .jh'V  Gott  Abrahams,  Isaks  und 
Jacobs":  Blau  108.  Hein)  522  iW  T^e))or  Gottesnamen  auf  den 
Thonget'ässen  und  in  iiidiechen  Beschwiirunirsf'ormcin  siehe  Wohl- 
stein I.  e.,  über  die  liuehstaben,  mit  welchen  die  (iottesnamen 
ult  geschrieben  werden  (M.  V  28,  57,  67,  Heim  480),  siehe  Stein- 
schneider, Pseud.  Litt.  30,  M.  V  U  u.  79. 

Nebst  den  Gottesnamen  kommen  vor  allem  die  Enge  In  amen 
in  betracht. 

Von  einzelnen  Erscheinungen  der  biblischen  Ge- 
schichte werden  die  folgenden  herangezogen; 

Adam  und  Eva  (vi^l.  Heim  522,  564),  auf  den  Amuleten 
fBr  die  Wochenstubeu  mit  dem  Zusatz:  „cliuts  lilith''  —  ^Lilith  sei 
ausgeschlossen!"  M.  l  92,  „Adams  Sohn«  M.  V  53.  (Heim  522, 
5C4:  Igegen  llundebiaaj  Sicut  Adam  elamavit  ad  Evam:  adveuf», 


')  La  NarbiinDc  iuui>8teu  im  XIII.  Jahrb.  <iii'  Juden  i>ei  den  70  Namen 
Gottea  schwören  (Saige  G.,  L«s  Jnife  de  Langiiedoc  54). 
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exi  foras.)  Die  Schlange  in  Ofiel  und  Samiel  bei  Schwab, 
Samiel  neben  Serafiel  (M.  V  21,  vgl.  ib.  52  nnd  Steinschneider, 
Pseudepigr.  Lttter.  36),  Targ.  jeruä.  zu  Gen  III  6:  Schlange  = 

Saumel  und  Jalqut  chadas:  Schlange  =  Samael  =  Satan  (Hamburger, 

Kealencykl.  II  s.  v.  Samael).  Zu  der  Figur,  welche  in  einen 
Schlangenleib  ausläuft,  auf  Abraxasgemnirn  mit  judiselier  Le<<ende 
vgl.  Sefer  chasiflini  (Lemberg)  §  IKUk  „Die  Sclilnn^^e  ging  aut"  zwei 
Füssen  und  hatte  teilweise  meiiöchliche  Gtstalt".  Von  einem 
Schlau ij;^enkult  ist  auch  Midra.s  r.  K\  II,  4  die  UeUe.  Drachen 
auf 'AmuletcD :  'Aboda  Z.  42b  f.,  vgl.  Sachs,  Beiti-äge  II,  llß, 
Friedländer  M.,  Der  Torschristliche  jiidiache  Chioaticismus,  Gott. 
1898,  und  Ders.,  Der  Antichrist,  Qött.  1901,  passim.  Chanokh 
(vgl.  Steinschneider,  Pseudep.  Lit.  53  u  s.,  Ilarkavy,  Responsen 
344)  für  gute  Geschäfte:  SZ  22.  Abraham,  Isak  und 
Jakob  in  Amuletten  für  die  Wochenstube:  M.  I  91.  Die  Engel, 
woleho  die  Männer  von  Sodom  bestraften.  g<'gen  Fein«!»^ : 
A  1)81).  Sara,  Rebekka,  Habel  und  Lcah  desj^l.  .Jehuila 
überliefert  ein  vom  Eng«-!  Mikhael  erhaltenem  Mittel  gegen  Schvvert- 
hieb  deu  Hasmonäern:  15  40b.  Josef  gegen  Pollutionen  (vgl. 
Blau  155)  M.  V  62.^  gegen  den  bösen  Blick  (vgl.  Berakhot  55b) 
wendet  sich  das  Taslikh  in  Anlehnung  an  Qeu.  XLIX,  22,  wo 
'ajn  als  „Quelle"  und  „Auge"  gilt.  Hose  gegen  Feuer  (nach 
Ex.  XI,  H)  M.  V  58  f,  Schwergeburt  (Nura.  XI,  2)  ib.  10, 
Brand:  ib.  48,  Kopfzerbrechen  (pseudepigr.)  ib.  (56,  überMoses 
Lehrer  s.  ib.  24.  Qoraeh  (Qorchiu  —  böse  Gelinter)  M.  V  17.  Josua 
liilt't  den  Kopf  öftnen  (pseudep.)  ib  66,  ejiijjliingt  von  Mose  ein 
liezejjt:  A  fmb.  David  s.  Da\  ids.seliiUl  im  Jahrbuch  für  jüd. 
Gesch.  1901.  Doeg  s.  u.  Achitofel,  vgl.  Misuah  Sanh.  X,  2. 
Achitofel  als  Verfasser  eines  Losbuches:  Hebr.  Bibliogr.  VI 
120  ff.,  Seitenstück  zu  Bileam  und  eine  Art  Mephisto;  Steinschneider 
(Pseudepigr.  Litt.  80  fg.).  Absalom  bei  Anfertigung  von  Wünschel- 
ruten: M.  V  80.  Salonio  in  Verbindung  mit  AsiiuMlaj:  ib.  56, 
ein  (Siegel)  Ring,  Schild.  Testaim  ntr  ib.  39.  Die  Königin  von 
Snha  P  u.  „Lilith",  M  V  11,  17.  2\K  Elia:  Kopf  öffnen  s.  A  71b, 
vgl.  S  18,  SZ  22,  iMS  1Ö63,  S.  286,  288>',  293,  M.  V  47  f.  Schon 
im  Targ.  Jon.  und  ebenso  in  Pirqe  R,  Elieser  wird  Elia,  mit 
PineiiHä  identilicirt,  ähnlich  wie  sich  Ezechiel  in  einen  Kerubh 
▼erwandelt  (Epstein  A.,  Beitrüge  zur  Alterthuuiskunde  87),  zu  einem 
übermenschlichen  Wesen  erhoben.  Im  Jalqut  Reubeni  erscheint 
er  als  ein  Engel:  Sandalfon.  Als  «^i^g^l  Bundes**  (Malakh 
haberit)  wohnt  er  den  Beschneidungen  bei.  Er  gilt  als  Psycho- 
])oinpos  und  macht  mit  den  Geheimnissen  des  Himmels  and 
der  Ilrdle  vertraut.  Am  Sabbatausp^anc^  wird  er,  der  an  diesem 
Abend  die  Seelen  in  die  IIr.lle  Itezw.  die  geläuterten  nn  den  Ort 
der  Seligkeit  führt,  in  besondereu  Liedern  uud  in  kabbalistisch eu 
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Gebeten,  welche  <li«'  Biu'listaben  soines  Namens  varüron.  pi'cfeiert. 
A»'hnHclie  Verehruiifc  gcniesst  er  in  der  cliriHtliehcn  Kiri'he  und 
bm  den  Mohanimedanern.  Jjob  gepfen  Zahnweh  (pseudep.)  M.  V 
47.  Boaz  gegen  PoUntionen  ib.  62.  Daniel  als  Engel  ib.  32, 
gegen  reissende  Tiere  ib.  33.  Chananja,  Misa'el  und  'Azarja 
in  einer  Fenerbeschwöning:  Sabbat  67a.  Der  Satan  auf  dem 
Thongefliss  bei  Wohlstein  16,  in  Amuleten  fiir  die  Wocbenetnbe 
M.  I  91.  Lilit  als  identisch  mit  der  Königin  von  8aba  MS  1870 
S.  187  ff.,  als  Qelifa  ib.  1880  8.  ÖÖ6,  Klippe  M.  V  68.  Ein 
Ma?cnHnnm  Uli  und,  wie  zu  Qorach  und  Asmedaj  (zu  Satan  und 
Isthar  bei  Wohlstein  21).  ein  Plural  Lilijoth  :  M.  V  62.  Die  Thr.Mi- 
wageiitit-re  E/..  I  15  ff.  (vgl.  Blau  116)  zur  We^^^eskiirzun;^^  ib.  24. 
FhiH.^nnnien:  die  FIuhsc  des  Paradieses  ib.  ()9,  (^idron:  Wohlstein 
17,  ^L^6%rf^i  in  Pap.  Paris,  bei  Blau  119,   vgl.  Grünwald  114. 

Der  Gebrauch  anderer  Worte  iet  selten.  Dahin  sind 
höchstens  zu  zählen: 

1.  s'ne''  -Dornbusch"  Ex.  III  2  ff.  In  einer  Wunderkur 
«:fgf*n  das  hitzige  Fieber  (Sabbath  67*)  wird  der  Dornbusch,  weil 
er  vom  Feuer  {'esatha  =^  Feu«'r  uiul  Fiebert  erj^riff^n.  doch  nieht 
davon  verzehrt  wurde,  lu-beu  Cluuianja,  Misa'el  und  'Azarja  an- 
gerufen als  der  Baum,  „auf  welchem  Gott  seine  sekbina  (Gegenwart) 
hat  ruhen  lassen".  Mit  der  üblichen  Verkleidung  erscheint  wohl  s'ne^ 
in  dem  magischen  s-n-w-j  ä-n-8*n-w-j :  M.  V  61.  B  82b  wird,  um  in 
einer  Frage  die  Wahrheit  zu  finden,  ein  Domstrauch  beschworen 
im  Namcm  dessen,  der  dem  Mose  im  Dornbusch  erschienen  ist. 

2.  magen  „Schild^  und  amen,  wahrlich"  (in  christl.  Amuleten 
apLTjV  — -  99  in  Fleekeisens  Jalirb.  Sny>pl.  ISSS  p.  759)  werden,  —  wie 
bei  den  Qabbalisten  das  Tetragraunnaton  mit  'a-d-n-J  zu:  j-*-h-d- 
w-n-h-j  (Blau  135),  bei  Kirelier,  Arithmnlogia  164:  h--l  mit  '-1-v-h 
zu  v-h-*-M-l-h,  auf  einer  magischen  Davidmuiize  der  Sammlung 
Alb.  Wolf  das  Tetragr.  und  j-s-v  zu  j-v-h-S-v-T-h  — ,  so  mit  andereu 
Worten,  ja  unter  einander  gemengt,  dass  je  einer  ihrer  drei  Buch* 
Stäben  den  Anfang  eines  magischen  Wortes  bildet,  so  in  nfjqds] 
m[jqd.s|  g  j(ids](M.  V  50)  und  '[gn]  m[gn]  n[gn]  (ib.  vgl.  38).  Ihr 

Scblussbucbstabe  dient  als  Schlussbuchstabe  in  den  Namen 
der  guten  Engel  fib.  61). 

3.  ezel  1.  Sam.  20.  19  (wohl  -  ^  97,  11:  *o[rl  z[arua]  l[at- 
sadiq]  findet  sich  M.  V  55. 

Zitiert  werden  die  Verse  oder  Worte  einmal,  zweimal 
(M.  V  32),  dreimal  (ib.  23,  65),  Tiermal  (ib.  34,  ygL  Kayser:  ^  32 
fünfmal  zu  lesen  u.  s.  w.),  siebenmal  (ib.  31)  oder  neunmal  (ib.  80), 

und  zwar  vorwärts  oder  rückwärts  (^  91)  oder  vorwärts  und  n'ick- 
wärts  wie  Genes.  XLIX  18  (vgl  M.  V  65,  68  und  Hebbels 
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Herodes  IV.  Akt,  2.  Szene  in  Coiubinationeu  (tsiruf  'otliioth 
ivotYf ajjLaaTtceiv,  vgl.  Blau  142  und  Qematria  =  ypa^jLjjLaTcfa  bei 
Sacks,  Beiträge  I,  74),  wie  Exodus  22,  17  oder  d  s-j,  $«d-j,  j-d-s: 

M.  V  80,  in  Gematria  (?(TO'I>T^(öia,  vgl.  bei  Kircher,  Arlthmologia, 
Kom  1665  p.  158:  Ex.  IV  13*  b-j-d  t  s-1  eh  =  754  -  j-h-v-s-'  h-m- 
^-j-ch  u.  a.  m,):  ib.  6,  28,  in  Abkürzung,'  lib.  23)  bezw.  sog. 
„Namen"  (ib.  55  f.,  68),  oder  die  eiiizi^liieii  \\'<irte  mit  Weg- 
lassung immer  eines  weiteren  Buchstaben  (ib.  10,  4;i  . 

Ueber  die  Art  und  Weise  der  Anwendung  mantischer 
Citate  ist  SU  bemerken:  sie  werden  entweder  nur  gedacht  (M.  V 
37)  oder  gesprochen  bezw.  geflüstert  (S  10,  29,  31,  vgl.  M.  V 
56,  59)  über  Olivenöl  (S  3,  5,  33,  45.  SO).  Staub  (§  7  u.  sonst), 
Wasser  (S  7,  20,  37,  69,  119),  besonders  über  ge8ch«ipfteni 
Wasser  10^  oder  solchem,  welches  die  Sonne  nie  gesehen  hat 
(S  29,  84 1.  Ix'iiii  l'riückfii  eines  Krautes  ib.  13,  über  Sesaniöl 
ib.  51,  Kusenöl  (bei  Kayser  29  über  Rosenöl,  30  (^iveuöl.  40 
aber  Wolle  und  Oel,  57  über  einer  Messkaunel)  ib.  20.  21, 
SaU  1.  c,  Weidenzweigen  ib.  29,  ttber  Blättern  einer  Palme,  die 
noch  nie  geblttht  hat  (ib.  29),  ttber  Wein  ib.  119  u.  s.  w..  und 
zwar  nur  zu  gewissen  Zeiten  (ib.  29,  62.  119,  M.  V  80),  oder 
endlich  geschrieben,  sei  es  auf  Papier  (M.  V  40.  lU.  daselbst 
49:  Schreiben  auf  MenschenschUdt  ln)  oder  koscheres  Pergament 
(ib.  28,  31,  35,  57.  60,  128  u.  sonst),  Hirsch pergranient  (S  1),  auf 
die  Wand  (M.  V  30),  den  Keisestab  ^ib.  34,  vgl.  Baba  b.  T3u  und 
Blau  103),  auf  Brot  (M.  V  43),  Käse  (ib.  28),  einen  Apfel  (ib.  25), 
auf  Thon  (g  2,  M.  V  56.  60  und  Sefer  Raziel  bei  Wohlstein  13), 
besonders  ein  neues  (vgl.  2  Reg.  II,  20)  Thongetass  (S  16,  M. 
V  24,  25),  ein  Ei  (S  119,  SZ  30^  M.  V  43)  oder  Kuchen  (  SZ  30«») 
u.  8.  w.  M.  Q. 


Märchen  und  Schwanke, 

in  Amerika  aus  dem  Munde  russischer  Juden  auigezeichnet 
von  Leo  WieiK^r.  Cambridge  (Bcwtoii.) 

I. 

Der  Nar  Is  kliger  Tar'n  )  Kliirn. 
's  Äuiul  giwejn-)  a  Gwir^),  ol^)  er  girit'')  draj  Sin^),  zwej  iVnen 
giweju  klige,  un  ejner  i')  giwejn  a  Nar.  ni  awegigängn  Zajt  i  der 
Vttter  gischtorbn  in  ot  Ci  gilost  a  grojse  Jerische^).    Die  Jerische 
i  bascht&nen  vin  a  bisl  Gelt,  ober  vil  Rinder.    Di  zwej  klige 

')  Sameas  .  .  .  .  ich  sagte  just  rückwärts  don  letiteii  i^Balm  her  .  .  . 
—  I  eb*M-  ilio  Vorwandtacliaft  magischer  Formeln  mit  gtfwiwiMi  Kinderipielett 
•.  M.  V  68.  Heim  512. 
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Rri(1«'r  obm  gifiikt  rlem  Nar,  a^)  ine  fol  zutejln  nfdraj  rinlukim'**), 
in  me  lol  wart'n  a  G<>j rl  • wiloj  wet  föln  fol  lieh  Jt^jder  iienien 
lajn  Chojlik.  Der  Kar  ot  oIxt  aloj  nischt  t-iwoh;  der  Nar  ot  ^i- 
wolt  al-}  jejdcr  ejuziger  l'ul  lieh  raacbn  au  L'bor«i-j  lejbm'^)  saju 
Hoof,  me  fol  arouslofn  di  Ue  Oksn  in  Ki  lejbm  di  draj  Ubores,  in 
win^^)  fej  welni^)  arajngejD^  zi  dejm  foln  bal&iign'^'^)  die  Okanin 
Kl.  Di  Klige  ieneii  giwejn  fejer  zufridn,  hl  fei  obm  gimacbt 
Ubores,  in  lej  obm  inewejuik  in  di  Ubores  nngelejkt  vil  grfni  Hej, 
kdej*^)  die  Öksn  in  Ki  !oln  arajnf»ojr!  esn,  in  wen  fej  wein  arajn- 
gejn  ein  fej  baläu^u  zi  h'j;  ol>or  derXar  ot  afoj  nischt  irituen,  er 
ot  gimacht  an  Ubore,  in  kein  .Sach  nit  arajiijiplejkt  inewejiuk.  Me 
ot  arousgilost  di  Oksn  mit  di  Ki  in  afoj  wi  fej  obm  dersehmekt^") 
di  gnai  Hej  in  di  swej  Ubores,  fenen  fej  äle  arajngigängn;  ober 
ejne  if  arajngigftngD  zi  dem  Nar,  in  fejne  if  giwejn  ejne  vin  di 
jinkate.  a  klejne.  Di  klige  Brider  obm  zigemaeht  di  Ubores  in 
obm  gifukt,  af  jile  di  Behejmes***j  balängn  zi  fej.  Der  Nar  ot 
8ach  nit  gikent  olfn'^),  worn^")  er  ot  alojn  afoj  «-iwolt,  ot  er  gi- 
mist  fajn  zufridn  niit'ii  Rikl.'^*)  (  )t  er  oul'gihiUtu  dein  Bikl  an  acht 
Tug  in  ot  im  kejn  Esn  nit  gegebui,  il  er  gipejgert^'«^).  Er  ot  am 
giuemin  di  Fei,  ot  fi  awegilejkt  var  der  Sin-^)  Ii  fol  oustrikenen,  ot 
es  fach  afoj  h\ng  getriknt,  bif  w&net  es  if  vardart  giwom.  Er  ot 
ginemin  di  Fei  in  ot  Ii  giftrt  kin'^)  Warsche  Tarkojfn,  ober  kejner 
ot  fi  nit  giwolt  kojfbf  wom  fi  i  giwejn  zi  vil  vardart.  's  if  iriwiirn 
Nacht  if  er  arftngigangn  in  a  Schenk  arän,  er  aol  dortn  kenin 
nechtign. 

Afoj  wi  er  i  arungiirnnirii  in  Schenk  ot  er  gifejn  zwelef  Lajt 
fizu  bam  Tiach  in  can  in  trinkn  gitn  Wajn.  Er  if  zigigangn  zi  der 
Balebnste^^)  in  ot  gifrejkt  zi  er  ken  nechtign  du,  ot  fi  im  gicnfert, 
af  er  ken  niscbt  nechtign  far  kejn  Gelt,  in  er  fol  faras'*)  yarlofn 
die  OufJ^)  Im  if  dus  vorgikimen  niseht  anginemen*^),  wl  fi  ejsf*) 
afoj  schnei  vurlofn  die  Ouf,  if  er  arousgigangn  in  ot  fach 
awpgisehtf'lt  inter  a  Tir,  af  kojner  fol  im  nit  konen  fojn,  ot  or 
giert'')  wi  di  Balohnste  fukt  /.i  ire  Lajt:  afoj  wi  majn  Mau  wet 
unkimen,  lolt  ir  faras  aru2rpjn  in  Kt  ler  arän  in  folt  fach  ba^iltn"^)  zwischn 
di  Feser,  in  ba  Nacht  ai  niaju  Man  ct^-»)  schlufn,  lolt  ir  arifkimen^^) 
in  ir  folt  im  argenen**)  in  denstmol^')  el'^)  ich  kenen  mit  ftch  flln 
zifrfdn.  *8  ot  niseht  gtnemin3<>»  lang,  if  ungekimen  der  MAn  vin  der 
Oiralne^t)  mit  Rronfn'-i  ««t  11  faras  zi  wisn  gituen  in  fej  fenen  äle 
arinter  In  Keler.  Der  Mi\n  if  arangikimen,  m'ot  arint<>rginimen 
dem  Bronfn  in  er  ot  ^nfrt'jkt  di  Wajb  zi'-**)  's  if  niselitu  epes  zi 
e.sn,  'M  fi  gel'ukt  s  il' kajn  Sacli  niselitu.  Derwäle  il'H'^r  Nar  arangi- 
kimen in  Schtib  arän  in  ot  iri^rejkt  dem  Balebus  •  zi  ken  er  dn 
niseht  nechtigen,  ot  er  im  gieufcrt:  mit'u  schenstn  Vargenigen. 
I  di  Balebuste  zigigängn  in  ot  im  gifukt:  Ich  ob  ajch  doch  achojn 
gifukt  ejnmnl»  af  ir  kent  da  niseht  nechtign,  ot  der  Balebüs  gifukt: 

7* 
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Er  ken  Je  ')  du  ncchtigu,  in  s  Ii'  giblibm  wi  der  Balebus  ot  gi- 
liikt.  Di  Balebnste  ot  im  giejsn'^)  awekfesn  fach  bam  Tisch  mit 
im,  in  zej  obm  a  biai  zwischn  ßefa  giret^).    Derwale  ot  der  Nar 

arit'gelejkt  di  H&nt  of  dem  FelichP^),  ot  (Ins  ^igebm  a  Knak,  frejkt 
der  Balebus:  wus  i  der  Mejr^')  mitn  Felichl,  WU8  er  knakt  albj, 
l'ukt  «t:  Der  Felichl  ret^*")  zi  mir.  Frejkt  er  om:  Wus  ret  er? 
Sukt  ♦  jr:  l)er  Felichl  Inkt.  al'  ir  wilt  esn,  in  ajer  Wajb  fukt  af's 
if  nischtu  was,  in  al'  ir  wet  aräükikii  ia  Ujwn  et'^)  ir  gifinen^^) 
ginik  zim  esu.  <  >t  er  albj  gitüen,  in  ir  gigäugu  ziiu  Ojwu  in  ot 
giiiQen  ginik  zim  esn  in  ot  fach  awegil'ezt  mitn  Nar  in  obm  bejde 
gigesn.  Derwäl  ot  der  Felichl  gigibm  wider  a  £iiak,  ot  er'm  gi- 
IVejkt:  wüs  ret  er  jezt?  Sukt  er:  Ir  folt  inacbn  a  grojs  Fajer  in 
Öjwn,  Frejkt  im  der  Balebus:  Zi  wüs  darf  men  ubm^'-*)  a  Fajer? 
Sukt  er:  Ich  wejs  nischt.  Men  darf  nur  tolgn  wi  der  Felichl  ejst. 
If  er  gigäugn  in  ot  LMiiiai  lit  a  LTojsn  Fajer  in  <  >jwn.  Dim  iiucIi  ot 
der  Felichl  gigibin  wi(irr  a  Kiiak,  l'ukt  er:  Wus  lukt  der  Felichl 
jezt?  Enfert  er:  Er  ot  giejsn  zischteln  Kesleu  mit  Wäser.  Xuch- 
dcm  af  du8  Wftser  if  ejs'-')  giwom  ot  dus  Felichl  gigibm  wider  a 
Knak;  ot  er  gifrejkt:  At  wüs  knakt  er  fach  jezt?  Sukt  er:  Ir 
Iblt  nemeu  schtarke  Mentschn  in  arugejn  in  Keler  in  f^lsn  zwischn 
die  Feser  die  hejse  Wäser.  Ot  men  afoj  gitüen.  Obm  lach  di 
ale  zwf'lt' Lajt  ugihrit  in  lej  Jenen  antlofn.  Nuchdem  if  Ale  korik**") 
in  Schtib  arun  in  der  Felichl  ot  gigibm  wider  a  Knak.  Sukt  er: 
Wus  knakt  er  jezt?  Sukt  er:  Di  ale  zwellMeiicr  ubiii  ajchgiwolt 
ba  Nacht  argeuen''*},  worn  ajer  Wajb  ot  afoj  giejsn.  Ot  er  un- 
giojbm^i)  zi  Hehn  di  Wajb,  i  di  Wajb  antlot'n  giworn.  Sukt  er; 
Varkojft  mir  ajer  gitn  Felichl,  fukt  er:  Majn  Felichl  kost  zi  asach*^) 
Gelt.  Sukt  er:  Wivil  er  kost,  wel  ich  bazuln,  worn  dus  Felichl  ot 
mir  ginitewet-*^!  vin  dem  Tojt.  Sukt  er: 's  kost  tojfeut  Rubi.  Ot  er 
im  gigibm  tojlent  Knbl  in  der  Nar  ot  im  gigihni  dtis  Felicfil  ia  if  aojm'^ 
gifurn.  Er  il  i;ikini>  n  aojm  ot  er  giwifn  di  Brider,  af  er  ut  vaikwjft 
duH  Felichl  var  tojfent  iiubl.  Senen  gig;\ngn  di  Brider  in  ubm 
usgiarget  äle  rejere-**)  Beejmes'"}  in  obm  awegilirt  dus  Fei  kin 
Warsche  varkojtn.  Sej  obm  girechent  af  der  Brider  ot  ginemen 
Tar  a  klejn  Felichl  teufend  Rubi,  wein  fej  nemen  zwejtoufend  Rubi 
far  grojjse  Fei.  Sej  fenen  gikimeu  kin  Warsdi«'  mit  di  Fei, 
Ssochrim^^)  fenin  gikimin  kojfn  die  Fei,  obm  fej  gibejtn-**^)  zwej 
tmifnd  T\uh\  fnr  n  Fol.  Ot  nien  fej  usgelacht  in  ot  fej  mer 
nischt  giwoli  gibm  wi  ejn  Hubl  far  a  Fei.  Sej  obiu  gigibm  a  Kik^") 
af  fej  obm  usgiarget  ire  Oksn  in  Ki,  in  men  git  fej  uor  ejn  ilubl 
far  a  Fei,  obm  fej  ginemin  di  Fei  in  fenen  aejm  gifurn.  Sej  fenen  gi- 
lofn  zim  Nar  in  obm  ungiejbm  schrajc^n  af  im,  worn  er  ot  lej  ugenart» 
ot  er  fej  gienfert:  Wüs  bin  ich  schildik,  af  ir  fajt  Narunim?  Ich  o-*) 
gikrign  toufut  Rubi  far  a  Fei,  in  af  äch  af  men  wÜ  nit  gibm^  bin  ich 
doch  Bit  schUdik.   Senen  fej  awegig&ngn. 
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s  i  awe«figangu  a  Schtikl  Znjt.  if  bani  Nar  :j^iso]itorl)iii  di 
Wajb.  Obni  di  Cliewre  kcdische-'"'!  üiwolt  obiii  toui'ut  Jiubl  zizi- 
ucmiu  ba  im  di  Wajb.  £jr  ot  nii  gnvolt  gibm,  ot  er  ginciuiu 
di  tojte  Froa  in  ot  fi  arangilejkt  in  a  Wugn  arän,  in  if  awegifÜrn 
mit  ir  kin  Warsche,  in  ot  fi  gftoz  schejn  ungit&en^*),  tn  ot  fi 
awegilezt  in  Wiigu,  ot'  awegilejkt  g&nz  sckejne  EpI  iu  ot  di  Für 
awegischtelt  in  niitn  Mark.  Aiejn  ot  er  fach  awegischtelt  un  a 
Sajt*^')  in  otgikikt:  's  i  derechgifurn  a  pojlischer  Grat"  iu  ot  gilejn 
wi  fejer  schejne  Epl  lign,  ot  fr  zigeschikt  lajn  Mentschn,  er  lol 
kojfn  ba  ir  Epl.  Ejr  ot  fi  gifrejkt  ajniki  Mul.  wi  tajer  fi  varkojft 
di  Epl,  in  fi  ot  im  nit  »-««^nfert.  IT  er  in  KAs  giworn.  in  nt  ir 
gigibn  a  Patsch,  il  der  Mar  zigiloiu  iu  ot  ;^aiiiicht  a  Gwalt-»-},  meu 
ot  im  ^riarget  lajn  Wajb!  Der  Grraf  if  arugigängn  viu  Wugn  in 
ot  gifejn  wirklach,  af  fajn  Mentsch  ot  giarget  lajn  Wajb,  ot  er 
gifrejkt  dem  Nar.  wus  er  wil,  kedej  er  ibl  nit  machn  kejn 
Owaldn^'^),  ot  er  gitrebcwet^^)  finef  toiiierit  Rubi,  ot  er  im  gigibm 
finef  toufend  Rubi.  Der  Graf  if  fach  awegifurn,  in  er  ot  ginemen 
di  Wajb  in  ot  l)azult  etliche  Rubi  di  Chewre  k'ediscbe,  in  ni'  n  nt 
fi  in  Warsche  baältn''^).  Er  i  gikinien  zi  furn  aejm  in  ot  unvilii 
di  Rridcr.  af  men  ot  iui  pgibm  finef  toufent  Rubi  tar  laju  Wajb, 
ieuen  fej  gigaugii  in  ol>n  giarget  fejere  Wajber  iu  Kinder  in  obu 
awegiftrt  in  Warsche  Tarkojfn.  i$ej  fenen  gikimen  kin  Warsche, 
frejkt  men  fej«  wus  fej  fim  dortn  in  fejere  Füm,  obm  fej  gienfert, 
fej  fim  Mejsim '^')  zi  varkojfn.  Ot  men  gimacht  a  grojs  Gilechter 
in  obm  nnf:,Mojbm  zi  schrajiu,  af  Mcjsim  f irt  men  afn  hejlikn  Ort^^). 
Sej  obm  fach  best  r  nitgekent  clfn,  obm  ginemen  di  Tojte  in  awegifirt 
flf'n  r'jlikn'^^  Ort  iti  nion  ot  fej  bagrubm.  Sej  obm  fejer  j]^iwejut 
ii)  r«'ueu  gifurn  aejm  in  iej  obm  gischworn  zi  nemiu  a  Rache  viu 
dem  narischn  Brider. 

In  afoj  if  dus  giwejii;  iej  feueu  gikimin  zi  furn,  fej  obm 
gifakt  fej  wiln  im  machn  far  a  Prinz,  in  obm  im  aranginart  in  a 
8ak  arto  in  obm  varbindn  dem  Sak  in  obm  im  giwolt  ar&nwftrfn 
in  Wäser  aräu.  Sej  fenen  ober  ^gängn  fichn  an  Ort  wi  im 
aranziwärfn,  's  fol  kejnor  fej  nit  sejn.  Derwille  ot  er  gischrign 
in  Sak,  al'  er  wil  nit  l'aju  kejn  Prinz,  af  me  fol  im  aruslofn  vin'm 
Sak.  If  derechgifurn  a  pojlischer  racher  Mj\n  in  ot  giojrt,  af  er 
schrajt,  af  er  wil  nit  fajn  kejn  Prinz,  if  er  arugigangn  vin  fajn 
Karete^)  in  frojkt  im  wüs  er  schrajt.  fu^^t  (;r:  Men  wil  uiich 
machn  far  a  Prinz,  ober  ich  wil  nit  lajn  far  a  Prinz.  Sukt  er: 
Löf  mich  ar&n  in  Sak,  wel  ich  fajn  a  Prinz.  Ot  er'm  ugebindn 
in  fakt:  Ich  schenk  dir  awek  majn  Karete  mit  majne  Fejrd  in 
ich'l>5)  wejrn  Prinz.  Iz  er  arÄngikrochn  in  Sak  arÄn  in  der  Nar 
ot  im  zigibindn  in  der  Nar  if  awegifurn.  Di  Brider  fenen  ^^ikinien 
in  obm  ^-inomen  dem  Sak  in  obm  arüngiworfu  in  WAsor  arän.  Der 
Kar  il  uuehgiium  in  Faeton,  in  ot  gilejn  wi  di  Brider  obm  4irÄn* 
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giwoltD  dein  räclui  Man  iu  W&ser  aran.  Jezt  lenen  di  Brider 
giwejn  Heber,  af  lej  obm  dem  Nar  arajngiworfn  in  W&ser  «rAn. 
Af  Morgn,  fej  gibm  a  Eik  af  der  Brider  fürt  In  a  Faeton  mit 
scbejne  «wej  Fejrd,  frejgn  fej:  Wi^-*)  dsti  dus  giiiemen?  Ot  er 
^eufert:  In  Wäser.  Siign  fej:  If  dortn  du  nocb?  Sukt  er:  's  i 
dortn  noch  du  schenere.  Senen  fej  bejde  awegif^^'m^Ti  zini  Wäser 
in  obm  8ach  ugirejt*®),  af  ejner  fol  fach  araugeju  unkikn  die 
Faetüui'ii,  in  af  er  wet  fejn  af  's  if  du  dortn  asacb**^)  schejne 
FaetoneUj  fol  er  ünejbm  zi  kläpm  mit  n  W<\ser,  et  er  ojcbet*»") 
mitkimen.  Der  if  artkngigängn ,  ot  facb  üngiojbin  zi  triDkin^^'),  ot 
er  (ingiojbm  zi  kl&pm  mit*!!  W&ser,  ot  der  anderer  gimejnt  aif  er 
rift  em,  if  er  ojcbet  arängiscbpringu,  fenen  fej  bejde  dertrinkn 
giwom.  Denstmul  ot  fach  der  Nar  vin  fej  g«^nz  git  usgilacht  in 
f>t  j^ijai-^^chet*»^)  fejer  gänzn  Varmegn,  wus  fej  obm  gi&t,  iu  ot 
Ubasene  giat^^)  in  lejbt  facb  ganz  glicklacb. 

(Odessa.) 

Anmerkimgui  (von  A.  L.) 

')  als  der.  ■')  gewesen.  hebr.  reicher,  angesehener  Mann.  *)  06: 
habe,  ost:  hast,  ot:  hat,  obm:  haben.  jrclialit.  ')  Söhne.  ')  w,  1:  ist.  *)  hebr. 
Erbschaft.  *)  cw,  a:  dass,  als,  wenn.  htbr.  Cliejlik:  pl.  Chilukim.  ")  hobr. 
Los.  ")  poln.  u.  kleinruss.  obura:  Viehhof.  Stall.  neben.  '*)  wi:  wo;  10111: 
wohin.  icel,  eL  l:  werde,  wet.  et:  wird,  werdet,  wein,  ein:  werden.  ge- 
hören, hebr.  damit.  Kewittert.  hebr.  Vieh.  h  im  Sübiuianlaut 
wird  im  Ru88.-Jüd.  oft  weggelassen,  dfn:  helfen,  Ou$:  Hau»,  ejst,  gi^sn: 
heisst.  goheisson,  fiicrf  L'  hört,  &a«/ten:  behalten,  vorstocken,  M^»n,  o?/»»  •  h  i^  '-n, 
Ol:  bat,  ^81  heiss,  ungwjbm:  angehoben,  o^n:  heim,  ejUk:  heilig,  Betjmcs: 
Beh^fms,  argenm:  horgenen,  töat«n.  **)  weil.  *'|  Deminutiv  von  poln.-nuis. 
byk:  Sti.  r.  **)  hebr.  verendet.  an  die  Sonne.  nach.  ")  lialebi'is  hebr.: 
Wirth  fem.  Balebuste.  '*)  pvln.  klr.  sofort,  aug«'nohm.  heraufkommen. 
*•)  dazumal,  dann.  ^)  gedauert.  poln.  klr.  Brantweinbronnerei.  ")  Brant- 
wein.    •■'•')  pln.  klr.  ob,    **)  ja.        nl:  rod^t,  giret:  gerodet.    ■*^)  kleines  PelL 

was  ißt  der  Mär,  was  ist  Besoudoii  s  daran?        finden.        brauoht  man. 

zurück.  *')  angefangen.  zu  viel.  *')  gerettet,  **)  ihre.  **)  ütludler. 
*•)  v«Tlangt.  erblickt,  gesehen.  fieerdigungs-Bniderschaft.  angethan, 
ant?>klöidet.  bei  Seite,  ^'j  hebr.  orzürnt.  „Gewalt"ruf.  T^ilnu.  '''')  rnss. 
gelordert,  begraben.  hebr.  Leiciien.  Friedhof.  geschrien.  poln. 
ruBa.  KutBChe.  **)  verabredet»  audi.  ertrinken.  **)  hebr.  geerbt  **)  hebr. 
geheiratbet. 


Aus  dem  ■zrop'sf'n  KrolHO  dor  %'orwandton  Marclien  vom  „duTvinion 
Jüngsten",  der  sich  schliesslich  als  der  Gescheiteste  unter  den  Brüdern  erweist, 
beginnen  ebenso  mit  dem  Erbauen  von  StKllen,  anter  denen  dem  vom  Vater 
hinterlassenen  Vieh  die  Wahl  g.  la.s-.>n  wird,  das  kroatischo  b«  I  Kianss,  Sagen 
u.  Märchen  d.  Südslaven  No.  53  und  das  siebenbürgische  bei  Haltrich,  Volks- 
mftrehen  ans  dem  Sachsenlande  No.  64.  Das  Walu'sageu  ans  der  Kuh-  oder 
Pferdehaut  im  polnischen  Marcheu,  Materyaly  antropologiczno-archeoloKiczue 
der  Krakau»  r  Akad.  IV.  Nr  7,  bei  Grimm,  Kinder-  u.  Hausmärchen  (KHM) 
Nr.  til,  Haltrich  No.  62  u.  dem  nioderösierr.  Milrchen,  Zt»chr.  f.  österr,  Voiks- 
knnde  IV,  Nr.  28,  nnr  dass  i^wOhnlich  die  Haut  nicht  mit  der  Hautjfrau  ein* 
verstandene  Rttaber  venfttb,  wie  bier^  sondern  einen  versteckten  Liebhaber. 
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Das  Virbnihcu  der  R&uber  mit  beisäern  Wüsser  erinnert  an  das  polnische 
Märchen  im  Zbiör  wiadom.  do  antropologii  krsgowej  der  Krakauer  Akademie 
!^7,  wozwT.lf  in  F&saem  VPfst'vktf^  RfmlxT  .lurch  siedondes  Oel  getödtet 
werden,  und  an  die  glttiche  Tödtuug  der  vierzig  Uäuber  in  der  Erzählung  von 
Ali  Baba  in  Tausend  «nd  einer  Nacht. 

Ganz  unmotiviert  tritt  hier  der  Tod  der  Frau  des  Jüngsten  ein.  während 
in  den  anderen  Fassungen  seine  Frau.  Mutter,  Schwie^'cr-  oder  (rrossmutter  an- 
statt seiner  das  Opfer  einer  Verwechslung  wird,  als  dit-  Brüder  ihn  erschlagen 
voUeo,  um  sich  fQr  den  Verlast  ihres  Viehes  za  rächen.  Die  Leiche  wird  auf 
verschiedene  Weise  als  tlrpressungsmittel  verwertet;  in  d»^n  polnisehon  Mürchon 
Matexyaly  IV,  No.  7  und  Wista  X,  S.  783  tl.  macht  der  Dümmling  den  Wirt, 
dar  ihr  zu  trinken  bringt,  glauben,  er  habe  sie  Tom  Wagen  geworfen,  in  einem 
liessisrluTi  Märchen  KIIMIII,  zu  Kr.  61  wird  t  in  Arzt  der  Tötung  boscluildigt. 
Bei  Haltrich  No.  63  giebt  sie  dor  dumme  Rwae  für  eine  verzauberte  Prinzessin 
aus  und  ein  Neugieriger,  durch  dessen  Verschulden  angeblich  die  Entzauberung 
vereitelt  wird,  mnss  dafHr  reichliche  Entschädigung  bezahlen.  In  unserem 
Märchen  ist  ein  anderes,  ^^pczitisch  jüdisches  Motiv  wirkf^am:  die  übertriebenen 
Ansprüche  der  Beerdigungsbruderschaft  werden  zum  Anlaes  genommen,  um 
sinen  Totschlag  zn  fingieren  und  dafür  Entschftdignng  und  noch  obendrein  ein 
^illig^es  BfLrriibnis  zu  erlangen.  Dif  Rr-j?obr1ichkeit  der  ^frommen  nrndpr^ichaft*' 
ist  auch  sonst  Gegenstand  der  Satire,  so  behandelt  ein  Volksbücblein  „die 
Mcme  Tin  a  kh'g  Dorfgjingei'  (o.  ü.  u.  J.,  jedenfalls  schon  vor  mehr  als  Tierzig 
Jahren  gedru<  kti.  dasselbe  Thema  und  eme  andere  List  zor  Erlangung  einer 
wohlfeilen  Beerdigung. 

Die  ächlussepisode,  dass  der  Heid,  in  einen  Sack  gesteckt,  um  ins  Wasser 
geworfen  zn  werden,  einen  TorflberiFehenden  Hirten  beredet,  mit  ihm  zii 
tauschen,  um  eine  ihm  zugedachte  Würde  zu  erlangen,  dass  er  dann  vorgiebt, 
die  Uerde  im  Wasser  gefunden  zu  haben,  wodurch  seine  Brüder  bewogen 
werden,  ins  Wasser  zu  springen,  findet  sieh  ausser  in  den  bereits  erwilhnten 
Mnrchen  KHM  No.  61  und  III,  zu  No.  61.  Haltrich  No.  63,  Z.f.  österr.  Volksk. 
4.  Xü  28  nud  Wisla,  X  noch  bei  Kehreia,  Volksapraehe  und  Volkssitte  in 
Nas!<au  il,  S.  98. 

Sehr  häufig  treten  noch  Züge  aus  anderen  nicht  verwandten  Märchen 

hin?  :,  so  das  Mess.  n  de-  Gehl  -  mit  einem  entlehnten  Scheffel,  wobei  ein 
haften  gebliebenes  Geldstück  den  Reichtum  verrät^  oder  das  .Turandotmotiv'' 
von  der  Prinzessin,  die  ihren  Frei^  BAtsel  anhebt  n.  a.') 

Ans  <Ien  Parallelen  zu  diesem  und  den  folgenden  Märchen,  die  sich 

leicht  ins  rTiL'eraessene  hätten  vermehren  lassen.  wf>nn  eine  prus>sere  Zahl  von 
Märch'usarnnuiinuren  zugJlnglich  gewesen  wäre,  wird  mau  ersehen,  wie  sich 
hei  jeder  Zug  eines  Märchens  in  anderen,  manchmal  im  übrigen  ganz  ab- 
weichenden Miln  hen  finden  lilsst;  wechselnd  ist  nur  die  ZusammenaetzuML'  der 
Märchen  aus  diesen  Zügen,  von  denen  sich  jeder  einzelne  bald  zu  dem  einen, 
bald  zu  dem  andern  gesellt,  wie  die  honten  Glasstflckehen  im  Kaleidoskop.  Es 
wäre  deshalb  ein  vergebliches  Bemühen  „a  mettre  les  rigueurs  de  la  philo- 
logie  au  sor\'ice  des  caprices  de  riraaginatidn".  i^B^dier.  1,»"^  Fabliaui:  Biblioth. 
de  l'eoole  des  Hautos  Stüdes,  fasc.  98.  l'uris  I8i)3.>  uml  lüi-  das  Wachstum 
des  so  bewegUdien  firsahlnng^Ktoffes  Genealogien  und  StammbAume  aufstellen 
VA  wollen.  Nur  T^onn  zwni  Märdien  in  uÜPn  we«'nntHchon  Zflgeo  über'  in- 
slimmen,  könnte  man  ohne  Bedenken  unmittelbare  Entlehnung  annehmen.  Die 
Frage,  ob  sich  nicht  für  die  vorliegenden  lifiLrehen  derartige  üeberein- 
>timnuingfn  mit  den  hier  in  erster  Reihe  in  Betracht  kommenden  ostslavisohen 
nachweisen  Hessen,  rauss  alier  vi-rlSnfig  nffen  bleiben  .  da  die  polnischen, 
rassischen  und  kleinrussisclitu  .Vliirchensamuduugfn  nicht  erreichbar  waren. 


')  AusführlicLe  Nachweise  über  die  Verbreitung  jedes  eiu/elm  n  Motivs 
gibt  Bolte  in  der  BibUoth.  d.  lit.  Vereins  i.  Stnttg.  Bd  197,  ä.  387  ff.  u.  209,  S.  277  f. 
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11. 

Di  Mi^iiseO  rill  dem  Pojps^). 

's  amui  giwejn  a  Gwtr,  ot  er  nit  ge&t  kajn  Kinder,  if  er 
gifdrn  zi-n-a  Bebm^),  der  Rebe  fol  im  winschn,  er  fol  ubm  Kinder; 

ot  der  Rebe  gifukt:  Dtt  bist  gibojm  giworn  mit  zwej  Mäl'M):  oder 
di  folst  län  ruch  oder  di'st*)  ubm  Kioder,  in  jezt  wi  di  wilst: 
wisti^)  ubm  n  Kind,  do  mustc  wem  iinn.  Ot  er  gienfert  er  wil 
lilx  rsc'ht")  ul)m  a  Kind  ejder^)  Inn  räch.  Sukt  er:  Für  nejin,  bif 
uaju  Cliiduschini  '*)  osti  "^)  n1)iii  n  Siu.  Albj  wi  er  i  gekiiiieu  aejin, 
if  in  a  pur  Chiduschim  arim  varbreut  giworii  lajne  äle  Giter  in 
varlom  laju  gauze  Varmegn,  in  nftn  Chiduschim  arim  ot  im  Taju 
Wajb  gibom  a  Sin.  Er  ot  fach  gimitschet'*)  bif  dr^n  Jftr,  ot  er 
gilejn,  er  ken  fach  gür  uischt  helfn,  if  er  ai-us  af  der  Welt  schnom. 
If  er  gigangn  me-ir  le-ir,  mekwar  lekwar'^)  bif  wAnet'^)  er  is  gi- 
kumen  in  Schtut  A<les In  Ades  if  er  arän  in  Ekdisch-lu'if  ^''^ 
wi  äle  ureme  Lajt  giHnen  lach,  in  er  ot  j?'f**.in  ^vi  äle  urenie  Lajt 
frejen  fach  lejer,  ot  er  iej  gifrejkt:  was  frcjt  ir  fach  afoj  V  Ubm 
iej  im  gienfert:  Ir  wejst  gdr  uischt  af  du  in  Ades  i  du  a  Gwir, 
was  er  macht  ejnmal  am  Woch*^)  an  Umbajsn  far  &le  ureme 
Lajt^  in  a  di  wist^'X  kensti  ojch  gejn  mit  ins.  Jf  er  dus  zige> 
gängen  zi  fajn  Sin  in  ot  im  gefrejkt  zi  er  wil  ojch  gejn,  ot  er 
em  gienfert:  jo.  Sej  fenen  äle  awegigängn  zin  Umbajsii.  Sej 
fenen  gikini«  !!  ziü  Umhnjsn,  ot  mon  fej  gigcbni  esii  in  tiinkn  äles 
gites.  Mit  iunul  il'  zi^'ifnrn  a  Fajtoii"*)  mit  vir  sclirjnc  Feird  in 
s'if  arusgigaugn  viii  Fajlon  a  ganz  schejuer  Man,  in  der  liaibus  if 
im  ankeign  gigängu  iu  ot'm  arajnginemen  in  ot  giiukt  di  äle  Lajt, 
a  der  Man  et  fej  machn  gänz  frejlach.  Er  ot*m  vorgeschtelt  a 
dus  if  a  Pojps.  Der  Pojps  ot  migiojbm  vorzuschteln  vin  fich  var* 
schldene  Sachn:  'si  giwom  vin  im  a  Fejrd.  a  Helfant''^),  a  Lejb, 
a  Kazj  äles  in  der  Welt.  Afoj  ot  dos  varbracht  bif  zwcj  a  Sej- 
ger Nuchdem  i  zigiirfHiL'"«M<  der  Vnter  zi  doni  Sin  in  fnkt: 
Kim,  nmjn  Kind,  loniir  sciiejn  gcjn-'  il  ()t  er  ni  gienfert :  l<  li  wil 
vun  dänet**j  nit  awegejn,  bif  wanet  icl»  wel  nischt  keneii  aloj  di 
Kunst  wi  der  Pojps.  Ot  er  ungiojbm  fejer  zu  wejnen  in  ot  gifukt: 
Wi  kensti  dus  kenen?  Ot  er'm  gienfert:  Dus  ken  gur  nischt  helfn, 
ich  inif  dus  kenen  I  If  der  Vuter  zigig&ngen  zi  dem  Balbils  in  ot 
im  derzejlt  di  g&nze  Majnse,  a  der  Sin  wil  nischt  awegejn,  bif 
wänet  er  wet  kenen  dem  Kischef  wi  der  Pojps  ken.  Ot'm  der 
Baibus  ^icnfort,  af  er  ken'ui  tjür  nischt  elfn,  nor  er  fol  awegejn 
afn  Wejg,  wi  der  Pojprf  wet  film,  in  fol  fach  lejgn  var  lajnH  Fejrd, 
et  er  bläbm  dortn  schtejn,  iu  er  fol  ni  bejtu-"*)  er  fol  m  iislcrueu. 
Ot  er  albj  gitdu,  in  der  Pojps  if  giblibm  schtejn,  ot  er*m  gibejtn, 
er  fol  üslemen  fajn  Sin  di  Kisehef.  Ot  er  giiukt.  er  fol  em  gibn 
a  KQntrakt  af  drftj  Jiir,  af  der  Sin  fol  bl&bm  baj  im.    Ot  er'm 


■ 
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gigibni  ii  Kontrakt,  iu  der  l'ojps  ot  dem  In^pS)  zi^ineiueu  in  ot'in 
gifuJct.  al  iu  drüj  Jür  arim''*)  ful  er  kiiüen  zi-u-iiu,  wet  er'm 
upnemen. 

In  drftj  Jür  arim  if  der^Vuter  gigängn  im  upnemen.  Wi 
afoj*)  er  iT  zigikumen  zi  der  VC'')  if  nischt  int'j;4lach  giweju^zfzi- 
gejn,  wajl  'si  giwejn  varschidiDe  Obajes-'^j  arim  in  arim  der  UI",  ot 
er  Mojrc''^)  giAt  zizigejn.  Obei\  er  ot  nischt  gikert  var  lau 
Lejbm*^)  in  if  zigigaiign  zi  der  Ul',  in  di  Chajes  ^iibiii  om  nischt 
gitschepet"^^).  Wi  al'oj  er  il'  arangikimen  in  der  Ul'  arän,  (»t  er 
gitrofn  fizn  dem  Pojps  mit  Hin  Sin.  iu  dem  Pojps  a  Toolitur'*^). 
Der  Pojps  ot  m  laraf  derkent  in  liikt  lu:  Ju,  di  bist  gikimcn  up- 
nemen dajn  Sin?  Ot  er  gienfert:  Jo!  ot  er'm  gifakt:  Di  kenat 
dajn  Sin  Andersch  nit  upnemen,  hl£  w&net  si  wet  wejm  vin  majn 
Tochter  a  Toub,  in  vin  dajn  Sin  a  Toub,  in  vin  die  awej  Toubm 
folsti  'rouskhibm  ejne.  Isti  treln  dajn  Sin,  ist'm  upnemen:  tomer**) 
'>ti  'i  trcfu  of  majn  Tochter,  if  varfahi  dajn  Sin.  If  der  Vuter 
giworn  in  Käs  in  if  anth)fn  giworn.  Kr  if  arnjnirikinien  in  Wald 
arajn  in  ot  nngiftjljm  fejer  zi  wejnen.  Vin  m  Giwejn  if  er  an- 
schlufn  giworu.  Wi  afoj  er  if  gisclihifu,  ot  im  ^ifigejbm  imezer^^) 
a  Torke^®),  ot  er  ilch  ufgechäpt  ,  ot  er  giicju  an  iiltn  gruwn 
Man  sehtein.  Frejkt'm  der  Man:  Wua  wejnsti,  majn  Kind?  Ot 
«r'm  gien&rt:  'eh  ob  ftles  in  der  Welt  ffiofert^)  far  a  Kind,  in 
jezt  if  majn  Kind  bajm  Pojps,  in  af  ich  oin  *m  gikimen  upnemen, 
Ot  er  gifukt  al  vin  majn  Sin  fol  wejrn  a  Toub,  in  vin  fajn  Tocliter 
aToub,  in  ich  lol  ausklabm  zwischen  di  zwej  Toubm.  iu  il^^)  icli  trcfii 
majn  Sin.  eP^)  ich  'm  upnemen,  il  ich  trefn  fajn  Tochter,  if  majn 
Sin  varfäin.  Ot  der  älter  Man  srilukt  zi-n-irn  al'oj:  Gej  arus  vin 
'm  Wtlld,  in  dortn  wakst  Korn,  isti  upräsn  etliche  Sängn*"),  in 
est  arousnemeu  dem  Korn  in  est  awegejn  zin  Pojps,  in  di  west'm 
fngn,  af  di  weat  ouBklojbm  ejne  vin  di  zwej  Toubm,  in  beschas^h 
me  wet  dir  vorachteln  bejde  Toubm,  westi  fej  gibm  a  Worf  di 
Korn,  in  welche  Toub  si  wet  esn  gich-^**^),  folsti  nischt  nemeu,  in 
di  Toub,  was  fi  wet  esn  pawolje*^)  folsti  fi  nenien,  dorim  wajl 
dl  Toub  wet  benkii^^)  nach  dir.  wajl  di  bist  fajn  Vuter  —  isti  fi 
Eemou.  Albj  ot  LMtun  iu  er  ot  pinklech^^)  L'itrofn  lajn  Sin, 
otm  der  Pojps  gienlurt:  Di  ost  dajn  Sin  gifinen,  ohor  die  kenst'm 
nischt  nemen  aejm,  bif  wänet  est  mir  gibm  a  Kontrakt,  af  foj  lang 
wi  ich  wel  lejbm,  fol  dajn  Sin  kejn  Kischef  machu,  in  afoj  wi 
ieh'l  schtarbm',  ken  er  äles  in  der  Welt  tüen.  Ot  er*m  gigejbm  a 
Kontrakt  in  if  awegigängn  mit*n  Sin. 

Aföj  wi  fej  fenen  bejde  gigängn  af'u  Wejg,  ot  der  Sin  gilukt 
zin  Vuter:  Täte,  di  bist  fejer  ürem,  ich  wel  maehn  vin  fich  a 
gitn  Fcjrd,  d'ist  mich  arüstirn  af'n  Jcrid^*^)  varkojfn,  mo  wet  dir 
gibm  \  il  Gelt  far  mir,  nor  a  di  west  mir  varkojfni,  l'nl  ri  vin  mir 
arintemeuien  di  Zojm^~),  in  a  di  west  nischt  ariaterueuieu  di  Zojm, 
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wel  ich  mifn  blftbm  a  Fejrd  af  ejljik,  iu  a  di  west  vio  mir  arin- 
ternemen  di  Zojro,  wel  ich  naehdem  kenen  wern  a  Toub  in  icbl 
flien  in  der  Liftn,  in  wi  icb'l  dir  fejn  gejn,  wel  icb  mir  arinter- 

lofn  in  wejrn  krik^  a  Mentsch.  Ot*m  der  Vutcr  al'oj  zigef'ukt, 
in  er  ot  Heb  gemacht  far  a  Fejrd,  in  er  ot  im  awe^ifirt  af*n  Jerid» 

iu  ot'm  «-hvolt  varkojtn.  Tf  «riwfjn  (Vjer  a  sach  Sochrim  af  im  in 
nie  ot'm  «^^iwcilt  kojt'n.  Viii  der  wajtcns ot  der  Pojps  f^-ilejn  dem 
Fejrd  in  er  ut  uleü  varsditanen,  a  duu  il*  nisrht  kejn  «  in^'ser^') 
Fejrd,  ober  dua  ii'  vin  dem  Kischel*  der  Ft-jrd,  il*  er  larai  zigi- 

fäugn  zi-n<iin  in  frejkt  dem  Vuter:  Wub  wilsti  far  dem  Fejrd? 
ukt  erm:  Ich  wil  toufnt  Rubi  far  tm.  Sukt  er:  Er  if  gänz  wejrt, 
lo  mich'm  priwn**),  zi  er  if  wejrt.  Sukt  er:  Di  kenst  im  priwn. 
Er  ot  fach  ot*  cm  oufgeiezt  rajtndik  in  lukt'm :  Afoj  wi  di  fejst 
dajne  Ojern^-*),  afoj  esti  fejn  dnjn  Sin  jezt.  Di  mir  ;[ri<2^ihm  a 
Kontrakt  al*  er  fol  kajn  Kischet'  tuen,  in  di  ost  ^ibroehn  daju  Kon- 
trakt. Er  ot  >:i^'^il)ui  a  Si-hmas^-*)  dem  Fejrd  in  if  awegifiirn 
Er  l"  kiiuiu  zi  turu^*)  mit  im  aejm.  ot'm  arangit'irt  in  Schtäl  arau, 
Ot'm  gigibm  zejn  Schroiz^),  in  Wäser  zi  trinkn,  in  kajn  Ean  nit 
gt|^bm.  Afoj  u  awegigängen  ejnike  Teg.  Oerwale  if  ungikimen 
ztn  PojpB  a  Briw  vin  Ades,  af  der  Gwir  macht  an  Umbajsn  var 
di  ureme  Lajt,  in  af  er  fol  kirnen  wajfn  var  fej  Kunschtik.  Ot 
er  unci^irnkt^*^)  der  Tocliter.  af  11  fol  Äle  Tufij  arangejn  in  Stanje 
in  iol  giltm  dem  Ft  jrd  zejn  Sehmiz  in  \V  äser  ziiii  trinkn.  Si  if 
af  morgn  araii'^'^i^'iin/^Mi  in  ot  giwoUt  dem  Fejrd  gibm  zeju  Sehmiz, 
fi  ot  ober  gifeju  al"  s  iT  l'ejer  a  schejner  Fejrd  in  s'if  er  giwejn  a 
Rachmunef)^)  zi  schlugu  em.  S!  ot'm  ungiojbra  zi  gletn  bam  Kop 
in  ot'm  arupgerikt  vin'm  Kop  di  Zojm,  if  giwom  vin  im  a  M entschi 
ot  fi  im  derkent.  Sukt  er:  Gib  mir  a  bisl  Wäser,  if  l'i  gig&ngn 
brengn  Wäser,  if  «riworn  vin  im  a  Toub,  in  er  if  awegiflojgn. 

Der  Pojps  ot  gilejn  af  es  flit"^)  a  Toub,  ot  er  varschtanen 
af  diis  if  nischt  kejn  gewejndliche  Toub,  if  vin  im  giworn  a 
Schulik*-')  in  er  if  nuchgclofn  chäpm^")  di  Toub.  Di  Toub  ot  gi- 
gibm a  Kik,  a  der  Schulik  wct  fi  chäpm,  if  giworn  vin  ir  a 
FIngeri*'),  in  ff  if  arftngiftin  in  J&m*^)  ardn«  if  vin  dem  Scbulik 
giworn  a  Katscbke^^)  mit  a  kipemem  Pisk**)  in  ot  gificht  in  J&m 
dus  Fingerl.  Dns  Fingerl  t  lach  ober  pawolinke**)  arusgirikt  afn 
Breg*"^),  in  dem  Kejsers  Tochter'»")  if  gigAngen  budn,  ot  fi  es 
gifinen.  Di  Katpchke  ot  derfejn,  wi  dem  Kejse)*s  Tochter  ot  uf- 
jriojbm  dus  Fingerl,  ot  fi  gigejbm  a  Kli\p  mit  di  Fligl  un  otgifukt: 
.iczL  keil  ich  im  nischt  krign  mejr,  nor  ich  wel  unwendn  äle  majue 
Mitlen,  ich  fol  im  jc  "j  kenen  krign.  Dem  Kejsers  Tochter  if 
aejm  gikimen,  in  der  Fingerl  ot  fi  ungiojbm  zi  bajsn,  ot  fi  es  nn- 
giojbm  ampzirikn  dem  Fingerl  bif  wänet  's  aru;.rif;ila  af  d'r  Ejrd, 
if  giworn  vin  dem  Fin^^'erl  a  Mentsch.  Ot  fi  fach  fejer  darsohrokn, 
ot  ejr  gifukt:    Schrek  fach  niscbt,  ich  bin  a  Kinstier,  a  Mentsch, 
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's  ober  du  a  ^reserer  Kin.stler  var  mir^^),  in  ejr  wil  iiiicli  argenen, 
in  er  wet  Haid  kiiurn  zi  tum  in  wet  mich  wein  vin  dir  ziDemen ; 
bejt  ich  dir  di  lulst  mir  Diücht  iiwegejbm.  Kr  wet  dir  zlTuga  gol- 
deo«  Berg,  ober  das  wet  fajn  Schwiodl.  Ich^n  wejrnTi)  krik^^) 
a  Fiogerl,  in  ti  mich  un  af 'n  Finger,  in  wen  er  wet  fach  zi  <Ür  a 
uch  tschepn^*)^  folsti  mir  gibm  a  Worf  zi  d*r  Ejrd,  it  vin  mir 
wejrn  Arbes^s)^  \l  ^^jr  vio  l'ich  niachn  a  In^*)  in  it  mich  wein  ifesn, 
Iblsti  untrejtn  of  an  Arbes.  it  vin  mir  wejrn  a  Tchojr''^)  in  ich 
wel  der  In  updrejen  dem  Kepl.  In  afoj  if  f^^iwejn.  Der  Pnjps  if 
gikiinen  zi  furn  iu  ot  i^Iwolt  upkojtn  dem  liiug,  in  Ii  ot  nit  giwolt 
varküjfn.  Er  ot  ir  afoj  lang  giuidct^^i  bii"  wiiuet  fi  ot  awcgiworfh 
dem  King,  in  »i'  viu  dem  liiug  giworn  Arbes,  in  vin  dem  l*ojps  i 
giwom  a  In,  in  ß  ot  ungitrejtn  of  an  Arbes,  if  vin  dem  Arbes  giworn 
a  Tchojr,  in  er  ot  upgidrejt  der  In  dns  Kepl.  Ot  men  ginemen  di 
gipejgerte  In  in  men  Ot  ariisgiworin  in  drojsn.  In  ejr  if  awegif ürn  zim 
Pojps  Tochter  in  ot  mit  ir  Chäsene  gii°it.  in  lej  iejbm  jezt  a  gitn 
Tug.  In  ejr  fürt  jezt  kin  Ades  afn  Pojps  Ort"'*)  in  wajft  Kunzn^^) 
far  kle  ureme  Lajt,  in  der  Vuter  wojnt  fach  mit  im  gliklach  in 
varschpurt  arimzigejn  sehnorn  in  ot  .Nachas^^)  vin  iajne  Kinder. 

(Bender,  Bessarabien.) 

Anuiprkniigen. 

*)  Erzählung.  *)  oigeuti.  Papst,  hier:  Zauberer,  Hexenmeiator.  Wuader- 
rabbi.  *)  bbr.  Stern,  8chiekMa.   ^)  ist,  'st:  wirst;  «rtt,  '9H:  wirst  da.   ')  wut: 

rillst;  wMti:  willst  du.  ')  Heller.  *)  ehe,  bevor,  als.  •)  hbr.  Monate.  um: 
in  drdj  Jnr  nrim'.  wenn  drei  Jahre  um  sind;  in  a  pur  Ch.  a.:  nach  Ablauf  von 
einigen  Monaten.  ")  klr.  gequält,  geplagt.  hbr.  von  Studt  zu  iStadt,  von 
Dorf  zu  Dorf.  bis  wann.  bis.  Odessa.  Bettlerherbcrge.  '*  >  einmal 
tjchf-ntlich.  Anbiss.  Frühstiick,  Mafil-Tit.  '^)  Phaeton.  Waf^eu.  Klrphunt. 
^  zwei  Uhr.        law  uns  schon  gehen,  gohen  wir!        von  damien,  von  hier. 

bbr.  Heserel    **)  bitten.         Jüngel.  Knabe.    ■*)  wieso,  als.   **)  Hans. 

hbr.  Tiere.  -•)  hbr.  Furcht.  ^)  sein  Leben  nicht  geachtet.  poln.  klr. 
wigr<nfe3i.  ")  einn  'J'ochter  des  P.  hcraiisklanben,  wählen.  ")  hbr.  viel- 
leicht, f  jemand.  poln.  Stoss  aufgewacht.  geopfert.  '•)  wcl,  il: 
Wirde.  *•)  Aehrsn.  *•)  hbr.  zur  Zeit,  wann,  wenn.  **)  jtth,  rasch.  *")  poln. 
luiffsam.  **\  baiifrt'u.  sich  sehnen.  *'')  iirinktlich,  irfnau.  *^')  hbr.  Jahrmarkt. 
*')  Zaum.  /li^n:  fliegen;  fUt:  lliegt.  *"!  zurück,  wii'der.  **)  von  weitem. 
")  wirkliches.  *»)  prfifen,  yersnchen.  ")  Ohren.  Sehmiss,  Hieb.  •»)  fum 
f3r  reit«-n  wie  polu.  u  rusa.  angt'satrt.  auf|^'t'trair«ii.  '^'i  jiolu.  Stall.  hebr. 
Krbarm*^n.         klr    Hühnergeifr  fangen,    "^'l  Fingerlein,  King.  hbr. 

Meer.  ^■')  poln.  klr.  Ente.  **)  poln.  Maul,  Schnabel.  poln.  langsam,  nach 
und  nach.  **)  khr.  rass.  Ufer.  des  Kaisers  Tochter.  ja.  als  ich. 
")  wegnehmen.  werden.  ")  poln.  klr.  angreifen,  zusetzen.  ")  Erbsen. 
'*)  Hahn.  klr.  Iltis.  klr.  belästigen,  zusetzen,  plagen  ''')  an  Stelle,  an- 
■talt  des  P.   ''*)  zeigt  Kunststfleke.       hbr.  Ruhe«  Vergnügen. 
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Dieses  Mftrchcn  gehört  bq  den  in  verbältnism&ssi^  wenig  \'xm  einander 

abwnirln'ntlen  FaüsnrLTCn  w.-it  \  im  ](rt*itff  t  u  \ mu  Z;iuV)Orl»^hrliiig.  Ks  fin'let  sirli 
in  indischen,  mouuoliächeu  uu«!  albau4>i»isclioa  iSaumlungen,  Bädier  S.  122.  io 
polnischpn.  Zbi6r  viad.  Bd.  16  Nr.  13,  klfiinmra.  Ztschr.  f.  Sst.  Volksk.  3,  377  :  7. 
97,  siülslav.,  Krau8H  II.  Nr.  109,  mährischen,  Kvilda  II,  Nr.  65,  dt^  itschcu,  KHM 
Nr.  68.  Haltrich  Nr.  11.  Zt>rhr,  d  Vor.  f.  Volksk.  8,  421  ff.  6.322.  444.  und 
italienischen.  b«'i  Sti iiiiparuia,  KHM  (Rirlani)  III,  248.  ünscrrm  Märchfu 
oig*>utiimlich  ist  d»^r  Aufang.  wo  d»  in  \'at«'r  vom  Wundt'rrabbi  ili<»  Wahl 
zwischen  K"'ichtum  und  Kiiidersep'-n  fn'iu'.^st.  Ilt  uiril,  unil  <li«>  n<  wirtani,'  der 
Armeu,  bui  der  auch  für  Uutorhaltung  durch  ZauborkuDHtatückc  gesorgt  i.st, 
die  den  Knaben  fflr  den  Beruf  eines  HexenmeiBters  bog«iBtem. 

7ai  di>r  hi<»r  ganz  uiii^eifohtfiMf ii^rten  Weij^i  ruiii»'  de.**  Zünberers .  d»'u 
Lehrling  zu  entlasKeu,  wenn  ibu  sein  Vater  nicht  unt<  r  der  verwandelten 
Gestalt  zu  erkennen  vermag,  findet  sich  die  Begründung  im  Grimm'schen 
Märchen,  wo  der  Zauberer  dies  iui  Li-hrviTtrag  ausdnicklich  zur  Bedingung 
macht,  wogegen  «t  auf  das  Tii  liig.  ld  verzichtet.  Dagegt'u  hudet  sich  hier  dor 
eirund,  wes'halb  er  den  beiuliny  wieder  in  seine  Gewalt  zu  b»'kommen  sucht, 
in  der  b*  i  dor  Entla.s.sung  eingegangenen  V»»rpflichtnng  desselben,  bei  Leb- 
zeiten <b's  Hexi-nmeiäter-^  kein«  ii  Zanl>er  zu  treiben,  die  der  LehrUng  nicht 
einhält,  indem  er  sich  als  l'lcrd  verkaufen  lässt. 

Die  Verwandlungen  im  Kampfe  zwischen  Hebter  und  Schfller,  (weiche 
Bt*nfey,  Panchatantra  I,  411  \  <m  atdae.^^en.  dom  Märchen  buddhiatisclipii  l'r^prung 
zuzu»ichreibou),  sind  in  den  einzelnen  Milrchen  verschieden.  Ziemlich  re^el- 
mllisig  kehren  nnr  die  des  Schülers  in  einen  Ring  wieder^  den  die  Kdnig;«- 
tochter  anstockt,  und  dann  in  Körner,  die  der  Zauberer  ws  Hahn  aofpickt, 
den  der  tSchül»  i  aU  Fucbsi  totbeisst. 

Ein  bezeichnender  I'nt«Tschicd  liegt  in  dem  michternoren  Schlüsse  der 
jiidi.*<cht'n  Fassung.  \v<>  der  Held  die  Tochter  seinen  Meisters  beiratet  und  da» 
HexennK  tstorgesclulft  fortsetzt,  während  er  io  den  abrigen  Märchen  der  Gemahl 
der  Prinzessin  wird. 


TIT. 

In  a  Sclitot  ot  gelebt  a  Id,  a  Nof^id').  Er  ot  varuj(!kt-)  Ilajfer 
uu  Hrajler^),  Felder  un  Weider,  un  r4nld  iin  Silber  on  a  Mos.  Er 
if  gewen  au  Achler-*),  flekt"»)  kejn  Zdokt-s)  nit  gebm,  un  auiol 
fizndig  baju  Tiach  ot  er  gifokt:  „Wos  keu  mir  der  (Jjberscbter 
tou.  Wem  obrenea  majae  llajicr,  wein  mir  blajbm  die  Brajfer', 
welo  obrenea  majne  Brajfer,  wein  blajbm  majne  Felder.  Majne 
Felder  keu  er  doch  nit  obreuen!  Wet  er  zunemen^)  majn  Gelt, 
wet  mir  alf  blajbm  genuk.  Wu  ich'l  gejn  wet'n  mir  gebm,  wu 
ieh'l  geju  wet'n  mir  lajen.  Der  ( )jber.scbter  ken  mir  frorniselit 
ton!"  Wi  der  Scbotn^l  bot  dos  derhert.  if  er  aruf  afn  Himl  tin 
dprzejit  dem  ()jberscbtn.  Ot  der  ()jbersebter  zu  im  gelokt: 
„Al/diug^)  vuu  im  wel  icb  afile  ''j  nit  zuuemeu,  ober  em  wel  icb 
zunemen  vun  alzding."* 

Un  ejnmol  Sumerzajt  in  a  Frajtik  ot  fach  der  Nogid  mejaschcf 
gewejn")  zu  geju  bodn  in  Tajel»  arajn  inter  n  Scbtot.  Er  't  fach 
Ogegesn  Ombajsu,  Fisj'b  un  Flejseb  un  Zimes'*),  ot  cr  geiniiDen 
fajn  iriemd  mit  a  Lajlecb  mit  bejf  un  if  lach  awegegangu  bodn. 
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Er  t  ousi,^(.tou  di  Sachn  un  lach  j^^enumpn  bodn:  jTPsrhwuincn  un 
geschwuLuLii,  bif  er  if  aribergckunien  at  jener  Sajt 'l'ajch.  Dortri 
ot  er  lach  ousgerut,  un  wi  er  lizt  fach  afoj,  derlet  er  mit  vjn  mol 
a  schejnmke  Vejgele  derbaj  af  a  Böjmel.  Die  Vejgele  i  gewejn 
afoj  acbejüf  mit  aWlej  Kolirn  und  ot  aix>j  Bchejn  gefungeii)  af  er 
ot  fach  alt  gekeilt  poachet'*  opknkn  vun  ir.  Ki  *t  lach  nfgehejbm 
un  gegangn  Ten,  f>jb  er  et  nit  keiien  di  Vejgi  l«'  chapm.  's  bot 
fach  im  fojer  var<;liist  zu  bobm  di  Vejgele  baj  lieh  in  aSchtajgl 
in  Ff-nzttT.  Kr  il  zugelofn  un  di  Fejgele  if  ogeschprungen,  ot 
«*r  geinejnt,  ai"  Ii  ken  nit  flien.  Er  if  noch  ir  alz  nochq-elofn  m\ 
n  if  alz  opgeschprungn,  bif  wanet  fi  bot  im  afiij  arajugelirt  tif  in 
Wald,  un  af  a  Mol  ot  (i  fech  ufgchejbm  in  der  Höjch  un  awege- 
flöjgn  an  Tarschwanden  geworn.  Dos  ot  im  fejer  rardrosn  un  er 
ot  gennineii  gejn  zarik  zum  Tajch;  er  if  aribergeachwumen  zurik 
af  dem  Ort,  er  ot  fach  gewelt  onton  un  gejn  ahejm,  ober  fajne 
Saehn  fajnen  schejn  mer  nit  gewen.  Er  ot  gcfucbt  un  gefucht  un 
nit  gekent  gefinen.  nnd  er  if  geblibm  ÜTin  gor  a  Zumischter'*)  nn 
nit  gewust  wos  zu  ton  un  wi  zu  gejn  ahejm.  Er  if  gefesn  uti  <^o- 
lesn  a  Seho  noch  a  Scho"^).  nn  ^etraeht  un  ;:rtraeht,  wi  kuuit  uieu 
aejm.  Xaketerbejt  ken  er  dneh  in  Schtetl  nit  arajnkumen,  me  't 
em  doch  nochlöjfn  wi  a  Meschugenem  —  if  geblibm  baj  em,  zu 
wartQ  btf  8^  et  wern  iinzter  un  den  zu  löjfn  aejm.  Di  Vejgele  ober, 
doB  I  gewen  der  Schotn,  un  der  Schotn  ot  zugenumen  vun  em  fajn 
Gesc'htalt  un  fajne  Sachn,  un  if  awek  baj  im  ahrjm  zu  fajn  Wajb 
un  Kinder,  Di  Wajb  ot  gemejnt,  a  dos  i  der  Man  un  hot  vun  kejn 
Sach  nit  gewtist.  \m  der  Schntu  ot  fach  ongeton  in  di  schabesdike 
Klejder  un  i  laeh  awek  in  Schul,  gekumen  ahejin  un  gemacht 
Kidesch'*),  un  gege.sn  uu  getrunku  un  gefuugu  Smires'^)  uu  kejner 
ot  vun  kejn  Sach  nit  gewust. 

Derwajle  i  fach  der  Gwir  gefesn  in  Abeles  Krenk**),  's  i 
geworn  Nacht  ^  ot  im  geklapt  a  Zon  on  a  Zon,  un  er  ot  nebech 
ongehejbm  lejfn  ahejm.  Er  if  gelofn  durch  fajtike  Geslech'*), 
(los  kejner  fol  im  nit  fen  un  mit  grÖjse  Zores  if  er  zugekumen 
bi(  fajn  Piouf.  Es  i  schüjn  gewen  acbpet  un  ale  hobm  schöjn  ge- 
schlofn.  Er  i  zu<7elofn  ?:nm  Töjer**)  un  ongeböjbm  zu  khipm. 
Kr  ot  geklapt  uu  geklapt  un  kejner  ot  im  nit  geefent.  Er  <»t  on- 
jL'eiii'ibm  zu  sc'lirajen  zu  fajne  Mefe('lior>im''):  „Möj»chktj,  J(»öke, 
lormir  arajn,  ich  wer  varfrorn!**  IJn  wi  der  Meschores  ot  gehert  vun 
Schlof  af  men  macht  Gewalden,  il  er  arogeschprungen  zum  Töjer 
DQd  ot  derfen  a  naketem  Menschen^  gor  a  Fremdn,  wob  schrajt: 
ttLof  mir  arajn,  lof  mir  arajn!**  ot  er  fach  glajch  getracht,  dosmuf 
epes  fajn  a  Meschugener.  .^Awek  vun  danet*,  ot  er  geschrien,  du 
Mcschugener!  Lof  zu  Jlu  dem  Balebos!  Af  er  et  ufsohtejn  wet  er 
dir  zubrechn  di  Bejncrl  *  A  do**)  i  dos  arogefaln  der  Xogid  af 
em,  un  ot  ongeböjbm  zu  schrajen:  „Du  afes  mechuzef  pomni")! 
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Ich'l  dir  arousjogii  vun  majn  Uouf!  Derkeastu  mir  nit?  Ich  bin 
doch  der  Balebos!**  Ober  der  Mesehores  ot  zugemacht  dem  T4>jer 
an  fach  gegangn  znrik  lejgn  schlofn.   Er  't  fach  getracht:  „Qot 

wejs,  W08  far  a  Mesehugener  do  i  wider  gekumen!**  ''Bekizer"), 
der  Nogid  i  nebeeh  geschtanen  un  geklajit  un  geklapt.  rr  i  gelofn 
vun  ejn  Fenzter  zum  andern,  un  gescholtn  un  gefidelt  'l  alemen, 
bii"  er  i  zugokumen  zu  dem  Fenzter,  wu  lajn  Wajb  ot  geschlotii. 
,,Marh  uf  (Ii  Tir,  ich  wer  vaH'rornl  Wog  i  do  far  a  Zore  irokumeii 
ai  ajch  ?  Me  wil  jiiir  in  majn  ejgeue  iSchtub  nit  arajululu!"*  Di 
Wajb  ot  fach  nfgechapt'^),  un  a  fi  't  derfeii  durch'n  Fenster  a 
naketn  Menschn,  if  H  bald  gefaln  in  Obalosches").  lu  Schtnb  i 
geworn  a  ganze  Jelole'*),  der  Schotn,  woa  if  gewen  varscbtelt 
far'n  Nogid»  ot  gehejan  di  Meschoraim  me  fol  awekjogn  dem 
Meschugeuem  vun  dauet  ün  di  Meschorsim  fajnen  arousgelofn 
mit  ISchtekeiis  im  hobm  im  geharget,  geschlogn  Makes  rezach"). 
Der  Gwir  ot  ^(  rcn  al'  'f?  i  schlecht,  ot  er  ongehöjbm  (ach  zu  ))etn 
Rachmim"").  mr  lol  im  chozik  "' Hehonkn  a  Bepfed")  oiizuton.  „Wart 
akorscht^';!"  ot  er  fach  getracht,  „ai  s  et  wern  Tog,  welich  schejii 
lernen  mit  ajeb  Bolok'^!'^  Un  der  Schotn,  wos  i  gewen  varschtelt 
far  dem  Nagid^  ot  gefokt  zu  di  Meachorsim:  «'s  i  doch  a  Räch- 
moncs")  af  dem  Meschugenem,  me  fol  im  epes  arouawarfn  alte 
Bigodim"')  durch'n  Fenzter,  er  fol  fach  epes  obm  wos  onzuton." 
Er  if  nebech  geschtanen  bajn  Töjer  bif  's  i  geworn  Tog,  un  kam**) 
ot  men  p^-eefent  di  Tir.  Imt  er  fjowolt  arnjn  in  Sclitub.  ober  die 
^leschorsim  lajnen  zuge8ehpniii<;n  un  liobiii  iui  wajter  geschlogn 
Makes  r<'zach.  A  do  ot  er  <:i'lV-ii.  af  s  i  sehlecht.  „Schtajz'**), 
Gaiionim  ' ),  derkent  ir  mir  g<»r  mt?  Ich  wel  ajch  ousmajkeru")!"* 
Tin  di  ganze  Houfgefind  hobm  vun  im  gelacht,  un  er  ot  nebeeh 
gemnst  awek. 

Er  if  awek  zu  fajne  Balchejwes'^'');  er  ot  fach  getracht:  „Af 
ich  '1  akorscht  krign  Gelt,  wel  ich  schöjn  mit  fej  fartig  wem." 
Ober  aliij  wi  's  i  gewen  Schabea,  ot  im  kejner  nischt  in  Houl 
arajngelofn;  if  er  awek  zu  di  gojischko'^)  Balchejwes.  Ober  wu 
er  if  arajngekumen  ot  im  kejner  nit  derkent.  Me  ot  em  ^elialtn 
far  a  Meachugenem,  un  ale  obm  em  arous^ejokt  luit  8eht«*kens 
Er  if  arumgegaugu  vun  ejn  lialchejw  zum  andern,  ober  in  »Sehtetl 
ot  men  fach  bald  denruit^^),  af^ee  löjft  arum  a  MeBchugener,  woa 
tajnet^^)  af  er  if  Berzik*^)  der  Oj scher ^)  un  mont  vun  alemen 
Gelt  Di  Kinder  fajnen  im  nochgelofn  in  di  Gasn  un  geworfn  mit 
Schtejner.  „Ot^^)  löjft  der  Meturef^')«  ^^j^^  Meaehugener!'' 
obm  di  Kinder  geschrien.  A  do  ot  er  varschtanen  af  es  if 
schlecht.  „Noch  amol",  Ot  er  fach  getracht,  „wel  ich  probirn. 
Ich  *1  akorscht  awek  zum  Row.  Der  Row  flekt  mir  ale  Tog 
opgebm  a  brejtn:  Gut  Morgn  ajch  ,Reb  Berzik!  er  flekt  mir 
bentschn  Erew  Jomkiper^^^j,   un  gebm  Schlischi^")  ^    Er  if  awek 
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zum  Row,  ober  der  Row  ot  schüjn  gewiist  ai'  es  löjlt  aruiu  a 
Meachngener  in  SchteÜ;  die  Rebezn  ot  fach  babaltu  in  Kam  er, 
ober  der  Row  ot  geat  of  em  a  Rachmones.  Er  ot  em  arajogelofn 
in  Scbtub  un  gefrekt  wos  er  wil.    ^Schtajz,  Rebinke^),  kent  Ir 

mir  schöjn  gor  nit?"  ot  er  z*em  gefokt,  ich  Ijin  doch  Berzik  der 
Ojscher,"  Ober  der  Row  ot  im  gelokt:  „Liber  Reb  Koref^^),  wi 
kent  ir  fo"^,  af  ir  fajt  Berzik  der  Ojseher,  af  ich  ob  em  okorseht 
freien  ;<«'jn  vuii  Schul  in  faju  Hoiil"  arajn.  Berzik  <}>'\u  <.)jscher 
keil  icli  franz  ^nt,  ober  ir  fajt  iiiistoin vun  Got  ^cschtrotr,  lach 
ajiizuicjdu  ai  ir  lajt  dos  Ber/ik  der  Ojseher."  O  do  ot  er 
ajogefeii  af  di  Maj&e  if  nit  glat,  af  der  Ojberschter  ot'  im 
geBehtroft.  »Wos  fol  ich  ton,  Rebinke,  ich  ob  achöjn  zwej  Tog 
nit  gegesn,  ich  bin  hnngerik  un  naket,  wu'^)  fol  ich  gejn?**  Der 
Row  ot  em  gegebm  opzuesn  un  gefokt  af  's  if  far  em  kejn  ander 
Ejze^^)  nito,  er  fol  gejn  in  di  Hajfer^^j;  ober  aioj  wi  in  di  S  htot, 

ale  obm  im  gekent.  if  im  L!:'"^vcn  fejer  hiter.  il  er  awek  mit  a 
Kompanje^)  oreme  Lajt  in  der  \\'elt  arajn  iber  di  Hajlcr.  Ober 
derzu  ot  er  öjch  kejn  Mafl  nit  gehat;  wu  er  flekt  arajiigejn,  flekt 
nieu  im  arousjogn;  er  flekt  wejnen  un  betn,  men  fol  obm  af  cm 
Bachmones,  ober  men  flekt  im  kam  auwarfo  a  Schtikele  trukene 
Br5jtf  un  Oekeehts*^)  ot  er  afile  Sehabes  un  Jontef  nit  gekrogn  '*^). 

Un  aföj  if  er  arumgegangn  ilbm  Jor  vun  ejn  Sehtet!  in  di 
andere,  bif  er  i  geworn  an  emeser  Schleper  ^'j  un  ot  echiijn 
kamat^)  gor  vargesn  on  fajn  amollke  Aschires'^s).  Er  et  schöjn 
ODgeiijbm  zu  ton  Tschuwe'*'^)  im  Charote^i)  go<d.  wus  er  ot 
gelestert  dem  Ojberschtn.  un  er  ot  fach  vorgenuineu.  wen 
der  OjberBchter  [\>Vin  zurikkei-ri  zu  rajn  fricrdike  A^chires,  wet 
er  schöjn  faiu  gut  un  iruui  un  gebm  Zdoke  fajn  halbm  Varmegn. 
Vn  aföj  wi  8  i  gewen  ous  di  libm  Jor,  bot  er  amol  gebert  af 
eigea^)  In  a  Schtot  macht  a  gi'öjaer  Gwir  Chasene  fajner  a 
Tochter,  un  a  der  Gwir  ot  gcloft  wien,  af  far  aleme  oreme  Lajt 
wet  er  machn  a  Moiaajt  kejad  amelach^^)  mit  di  tajerste 
Macholim^)j  wos  an  (3jg  ot  fi  noch  nit  gelen,  un  af  jeder  Oreman 
wet  noch  kriiru  Ezoes  un  Zejdo  adcrach''-'').  A  do  obm  fach  a  Löf 
geton^*'')  ale  oreme  Lajt  vun  der  Swiwe*»')  un  obm  lueh  schtark 
gefrejt  af  di  Sflimohe^^i,  wos  der  Ojberschter  ot  fej  zugeachikt. 
Ganze  Pulkn'  '*}  fajuen  gegaugn  vun  di  Sehtet  arum  uu  der  anioliker 
Ojseher  ot  fach  noch  mer  gefrejt  wi  ale,  awajl  er  ot  noch  di 
ganze  fibm  Jor  kejn  Gkkechts  nit  geat  in  fajn  Moul,  un  do  bot 
er  gehoft  krign  afelche  Madanej  malochim.''^)  Un  fej  fajnen 
gekumen  in  di  Schtot,  wu  der  Gwir  ot  gemacht  di  Chasene,  ot 
der  Bai  simche'^')  «^eloft  ousbouen  lange  Boudn'*)  far  ale  oreme 
Lajt  un  dortn  ot  men  ousgeschtelt  lange  Tischn  mit  wajse  Tisch- 
tacher  un  mit  B«'jnk  arum,  un  far  jedn  Oreman  if  gescbtanen 
gegrejt^^)  ale  Macholim  mit  filberue  Leflen  far  aiemeu  un  mit 
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Kejses'"^)  uii  Brantu  uu  Fisch  uii  Flejsclj  gebrotens  uu  gekocbts 
mit  fete  Hinerjouch^^)  un  Bloumenzimes^*)  kejad  amelach,  un 
Klefmorim''^)  fajnen  geschtanen  un  obm  geschpilt  di  ganze  Zajt 
vun  der  Ssude^^)  far  aleme  oreme  Lajt.  Un  der  Bai  simche  iin 
Jajn  Tochter  di  Kaie  un  di  Mecheteneete^*)  fajnen  Animgegan^ 
viin  ejn  Oreuian  zum  andern  un  obm  gescharwert^)  un  pfclokt: 
^Eft,  e.'t.  oreme  Lajt,  fol  ach  wöjl  bekumcn,  nn  frejt  laeli  af 
unter  Ssiiiiche!"  Ober  wi  der  amoliker  (>jseher  ot  fach  gel'ezt 
zum  Tisch  im  ^rninnen  di  Lefl,  ot  er  der  Jeu  laju  cjgenem  Nomen 
ousgekrizt*^')  at"  di  Letl.  Er  ot  lach  geuumen  gut  betrachtu  uu  er 
Ot  derkent,  di  Kaie  i  gewen  Üaja  ejgene  Tochter  un  die  'Meche- 
teneste  fajn  ejgene  Wajb.  A  do  if  nebecH  gewom  fajn  Harz 
gebrochn  in  ganzn.  Er  ot  awegelejgt  di  Leü  uu  ot  ongeh5jbm 
biter  zu  wcjnen  atu  Kol^-').  Ober  wi  der  Bal-&imche,  wos  dos  i 
gewen  der  Schotn  varschtelt  far  dem  Owir,  ot  dos  derfen,  if  er 
zugelofn  zu  em  un  2:eschrien:  ,,Wos,  afa  Chuzpe  wct  ir  hobin  ? 
Ir  fajt  do  fjt'kuinrii  mir  zusehtern  di  Ssirache?"  Er  ot  'i;'lajch 
gehejsn,  un  zwcj  Me^chorsim  obm  im  g-enumen  un  arüii^^gcschlept 
vun  mitu  Tisch,  un  im  arajogeworfu  in  a  rinsteru  Keler  uu  var- 
schlosn  di  Tin 

Kam  if  er  gewen  dortn  alejn,  ot  er,  ongehöjbm  Tschuwe  ton 
vun  ganzn  Harzn,  er  ot  derkent  dem  Ojberschtene  Schtrof  iber 
ein  di  ganze  fibm  Jor,  un  der  Ojberschter  ot  ongenumen  fajn 
TschuAve.  Er  if  aföj  wejnendik  ajngeschlofn  un  schlofendik  ot  er 
af  amol  derfen,  af  's  if  frc^vi  n  in  Kolor  afrij  lit-litik.  noch  h'chtiker 
wi  Luitn  Tog.  Es  ot  geglänzt  uu  gcscliajnt  ariuii  om,  un  vun 
mitn  Gh\nz  if  arousgeschprungn  di  Vejgcle,  wus  va-  ot  gefen  bajn 
Tajch,  un  di  Vejgele  ot  aropgeworfn  vun  sich  dem  Geschtalt,  un 
er  ot  yarschtanen  af  dos  i  der  Scboto.  „Du  narescber  Gwir**, 
ot  gefokt  der  Schotn  zu  em,  „du  ost  gel'okt,  af  du  host  Ilajfer 
nn  Brajfer,  un  Felder  uu  Weider,  un  der  Öjberschter  ken  mn  dir 
gor  nischt  aweknemen,  ober  der  Ojberschter  ot  dir  aw^genumen 
vim  nie  dajne  Ai=chirp«,  un  izter  wejstu  schnjn,  wos  der  Ojberschter 
keil  ton:  der  ( )jljei schti  r  ot  dajn  Tsehuwe  ongenumen  un  ich  gib  dir 
awek  dajn  Geöchtalt  zurik,  nn  irej  arous  zu  dajn  Wajb  un  zu  daju 
Tochter  un  faj  facli  mc!?aniejach''^j  af  dajn  Ssimche."  Er  if  aruf- 
gegangn  zu  fich  ahejm.  ober  di  Wajb  ot  vun  kejn  Sach  nit  gewusst, 
nor  n  ot  gefen  af  er  if  gewejn  fejer  blejch  un  umetik^).  „Wos 
i  dos  dir,  majn  Man**,  ot  H  gefrekt,  „far  wos  frejstn  fach  nit  af 
unfer  Ssimche?**  Ober  er  ot  kejnem  nit  ousgefokt  kol  jomof  ^*), 
un  er  if  gewen  a  Zadik  gomui<®*],  er  ot  vartejlt  fajn  halbm 
Varmegn  far  oreme  Eajt  nn  rr  ot  gelept  mit  lajn  Familje  mit 
Ojscher  un  mit  Kowed  fajn  «ran zu  Eebm. 
(Salanten  od.  Plunginn.  (iouv.  Kowno.) 
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Für  die  Aussprache  ist  zu  beachten,  dass  die  Jaden  dieser  (iegend  s  und 
teh  nicht  tmteracheiden»  sondern  für  beidM  «inen  ongdAfar  in  der  Mitte 

litueiiJLMi.  ilt  m  pulniscbou  s  "ilmliclieu  Laut  >prechen.  Hier  ist,  um  das  VeF- 
stäadniH  nicht  zu  erschweren,  die  deutsche  Schreibung  beibehalten  worden. 

')  ein  reicher  Jude.  ')  im  Vermögen  gehabt.  *)  Bräuhäuser,  Braui  rei.  u. 
*)  hbr.  hart,  nnbaraiherag.  pflegte.  Almosen.  ^)  wegnehmen.  Satan. 
'(  aIlo>  "*]  hbr.  wenn  auch,  sogar.  entschlossen.  GremUse.  ")  hbr. 
einfach,  gradezu.  verwirrt,  hbr.  Stunde  auf  Stunde,  hbr.  Segen- 
Rpraeh  beim  Eintritt  des  Sabbate.  Sabbatlieder.  '*)  in  groeser  Bedrftngnis? 
'•)  Srltongrts'jchen.  Tlior.  ")  Diener  "l  Da.  ")  hbr.  freebor.  unversduuutor 
Meu.Hch  hbr.  kurz.  geschimpft.  erwacht.  ")  Ohnmacht.  hbr.  Weh- 
kUgeii,  Jammern.  hbr.  mörderlich  geschlagen.  hbr.  Erbarmen.  poln. 
wenigstens.  ")  hbr.  Kleidungsstück  nur.  mit  euch  abrechnen.  ^)  kaum. 
")  verkürzt  aiis  wos  {i)s  tajtach?  wie  ist  das  zu  erklären,  wie?  Vgl.  Tendlau 
Nr.  92.  '*)  hbr.  Räuber.  ")  hbr.  ausrotten.  hbr.  Schuldner.  ")  christ- 
Kcbe.  ^)  erfahren.  hbr.  behauptet.  Koseform  von  Ber.  **)  der  Beiche. 
**)  poln  da.  **)  hbr.  verwirrt,  unainnip.  **)  segnen  am  Vortage  des  Ver- 
p^hnnngsfestes.  *')  zur  Verlesung  des  Wochenabächnittes  aus  dem  Pentateuch 
aufrufen.  Deminutiv  von  Rebbe.  Rabbiner.  hbr.  Verwandter,  in  der 
Anrede:  Vetter.  ^'*)  hbr.  wahrscheinlich.  wo,  wohin.  hbr.  Rath.  ")  in 
die  Häuser  (erg.  betteln)  gehen.  ^)  Clesellsehaft.  **)  Gekochtes.  '*)  gekriegt, 
bekommen.  ein  wirklicher  Bettler.  hbr.  beinahe  ehemaligen  Reich- 
tum, hbr.  Busse.  hbr.  Heue.  irgendwo.  ")  in  königlicher  Weise. 
(Kstli.  1.7;  2.  18).  •*)  hbr  Speisen.  ")  hbr.  Reisekosten  und  Wetr/ehrnog. 
0  Mo!<  42.25;  45.  21).  sich  eilends  auf  den  Weg  gemacht.  ")  hbr.  Um- 
gebung, '^"i  Festlidilieit.  **>  poln.  Regimenter.  hbr.  kOnigficfae  Lecker- 
bissen. (1.  Mos.  49,20).  hbr.  Festgeber.  Baracken.  ")  bereit,  herge- 
ncht.  t.  '*)  hbr.  Becher.  Hühnersnppe.  *")  gekochte  Pflaumen.  ''')  hbr. 
Mu>ikiinten.  hbr.  Festmahl,  ^"j  hbr.  Brautmutter.  serviert,  "'j  eiu- 
gra  i<  rt  hbr.  laut.  hbr.  erfirene  dich.  ••)  nnmntig,  tranrig.  •*)  hbr. 
■ein  Lebtag.   **)  hbr.  ein  voUkonunen  Frommer. 


Im  Zbiör  wiadom.  17,  Nr.  23  teilt  S^el  eine  weniger  ausführliche 
jfldisehe  Erxfthtnng  mit.  deren  weeentlichste  Abweichung  von  der  Torstehenden 

darin  bt  steht.  dass  die  bi'iso  Frau  des  Helden  an  öeiner  flartherzigk<  it  Scliuld 
trägt.  Zur  Strafe  nimmt  der  Teufel  seine  Gestalt  an  als  er  badet,  worauf  er 
als  Bettler  herumwandern  muss.  Als  er  heimkehrt  wird  der  Tetifel  bei  seinem 
Anblick  t.xx  Poch,  die  Frau  bricht,  als  sie  eifUirt,  dass  sie  mit  dem  Tenfet 
Öemeinscbaft  (gepflogen,  tot  zusammen 

Da»  Thema  vom  .oackteu  König",  der  an  Oottes  Allmacht  zweifelnd 
durch  die  Erfahrung  eines  andern  belehrt  wird,  indem  wfthrend  er  badet  ein 
T'Mife'!  (ider  Engel  s<>ine  nestalt  a'ir.'mnit,  i-^t  In  /ahb  eicht-n  orientalischen  inid 
occidentalischen  Erzählungen  ausgeführt.  Der  Grundgedanke  hndet  sich  schon 
Daniel  Kap.  4.  Für  den  Gestaltentausch  ist  das  älteste  Vorbild  wohl  die  Sage 
von  Salomo  um!  A^medai.  Talmud  Tr.  Gittin  f.  68b.  Maa.ssebuch  Ausg.  Rödel- 
h^'ini  175"^.  f.  .'IH  unJ  84.  Orünbaum  Jüdd.  Chrestomathie  405.  450.  S.  die 
au«fubi  liehen  i^nellennachweise  bei  M.  Landau .  Quellen  des  Dekameron*. 
Stnttg.  1884.  8.  71  f.  nnd  Zeitscbr.  f.  vergl.  Litteraturgeschichte  N.  F.  HI,  319. 

Das  wunderscbriii  singende  VögelcboD,  das  den  Badenden  immer  weiter 
lockt«  erinnert  an  die  mitteialterUche  Lebende,  in  der  ein  fronuner  Mönch  auf 
ddehe  Weise  der  Erdenwelt  entrdckt  wvd.  Vgl.  II,  Landau,  Zettmftrehen  and 
Hftrdienzeit.   Beil.  der  Münchner  Allg.  Z1^.  r.  6.  Joiu  1900,  8.  ö. 
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rv. 

Wo8  i  Ilasellert  dos  is  bawert,^) 

In  a  Dorf  ot  gewcjnt  a  Jischiiwnik^)  ud  faju  WajV)  «»t  nor 
gehat  Mejdincli.  Der  Mau  is  gewen  al'ej  in  Ka«  of  die  Wajb,  far 
W08  n  hot  gehat  mer  nit  wr  Mojdlaeh,  liot  ir»'«^nrpt.  ejb^)  ii  wet 
hobm  noch  ainol  a  Meidl,  wet  er  ir  mit  di  Kind  anijswfirtu.  Di 
oreme  Wajbl  nobacli  ot  lacli  lejer  vil  geschrokn.  ibcrhejpt^)  wen 
's  i  gekumen  di  Zajt,  wen  Ii  t»t  iaeh  gedarft  lejgn  in  Kimpet.  ^)  A 
draj  Teg,  ejder  11  ot  sach  gelejgt  in  Kimpet,  if  dortu  gekumen  zu 
forn  a  grejser  Gwir,  er  ot  arajiigefirt  lajn  Ferd  in  Stadole^)» 
gehejseu  di  Ferd  gebm  Uej  un  Hober«  an  alejn  if  er  arajn  in 
Uoji  un  gebetn  gebm  Wetschere ").  Er  't  opgogesii  Wetschen»  uu 
ot  fach  gelejgt  schlot'u.  Mit  amol  ot  fach  im  gecbolemt  a  Cholem 
•aC  (Ii  Jeschuwnize 2)  t  t  hobm  a  Sun,  un  or  wet  im  jarschcnen. 
Er  ifufgeschtauen,  \m  »t  ot  drajmol  ojsp'.-clipajt ''),  un  dt  r  ('li«>lt'm 
if  em  arojsgegangeu  vuu  Sinen.  J^i  zwcjtr  Nacht  ot  fach  im  di- 
felbige  gecholemt.  Es  ot  im  schejn  a  bisele  mer  geart*^^),  nor  er 
•  ot  geti'acht,  male  wo8  if  a  Cholem,  ober  di  drite  Nacht  ot  im 
fach  noch  amol  gecholemt  un  er  if  fejer  sutrogu  i^)  gewom.  Er 
ot.fach  barechent,  af  dos  muf  fajn  an  Emes.  In  mitn  darinen  il 
geworn  a  Gesehrej  in  Kretschme ''V),  af  di  Jeschuwnize  gejt  zu 
Kind***).  Der  Jeschuwuik  ot  schejn  ougegrejt '•'•)  a  Ridel'^),  dos 
Kind  arojszuwarfn,  ejb  es  wet  fajn  a  Mejdl,  ober  er  't  fach  fejer 
derfrejt.  wen  <  r  't  lach  derwust.  af  fajn  Wajb  ot  a  Ingl  uchat. 
Vnu  grejs  Ssimchc  ot  er  onf^^elicjbni  zu  tauzn  uu  zu  fingen  uu 
zu  sclipringen.  Der  Gwir  il  vun  Tumel  ufgeschtaneu  un  ot 
fach  gefrcgt,  wos  if  der  mer,  un  men  hot  im  derzejU  dt  Hajse. 
£m  i  dos  arajngckumen  in  Nof*^),  nn  ot  ongehejbm  sn  trachtn, 
wi  mi  fol  vun  em  poter*')  wem.  Er  't  lach  ongeton  un  er  if 
zugegangn  zu  di  Kimpetoren  un  ot  ir  gegebm  a  l)rejtn  Mafeltof^®). 
Nochdem  if  er  zugegangn  zum  Jeschuwuik  un  ot  im  gefokt : 
y,Afej  wi  dajn  Wajb  ot  gehat  a  Ingl,  i  dos  af  majn  Mall:  <l*'riber 
wen  ich  el  facli  umkern  iber  acht  Tog  zum  Bris-^'),  wci  ich  dos 
af  majne  Ejzojes '2)  mit  grejs  Farad  tirn.  Ale  foln  saeh  ou- 
grejtn,   ruf  a   vulc -^^j   Mcutschn,  uu  ich   wel   fej    gebm  Gell  uü 

Sachn,  um  dem  Bits  el  ich  machn  kejnd  amelach**.  Er  ot  dos 
afej  geton;  iber  acht  Tog  zum  Bris  hot  er  a  viüe  Qelt  un  Saehn 

awegeschenkt,  Mi  hot  getrunkn  fejer  vil  Branfn,  Bir  un  Wajn. 
Wen  fej  obm  fach  schejn  a  bisl  derhizt,  ot  fach  ogerufn  der  Öwu*  zum 
Jeschuwnik,  af  er  wii  baj  em  dis  Kind  opkejfn.  Der  Jeschuwnik 
ot  dos  nit  geweit  afile:  „Schtajz'*,  fokt  er.  ^ich  o  kam  derlept  a 
8uii  zu  obm.  un  izt  wilt  ir  cui  vun  mir  zuncmonl'*  ..'ch  'el  dir 
gebm  lojfeud  Uubl^',  fokt  it,  „du  i)i.-t  doch  a  grpjsfr  Oreman,  un 
di  vule  Gelt  wet  dir  helfu,  uu  Uajn  6un  wet  keueu  weru  a  grejser 
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Lamüa-"')  im  a  (iL'h'rritcr".  D»'r  .Jeschuwnik  ot  nit  o-ew^lt -■^);  der 
Gwir  ot  iui  gebutu  zwej  tojicnd  Kubl,  draj  toil'eud  Kubl,  vir  tollend 
Rably  bis  er  ot  em  anifgeschtajgt^^)  of  fekstoifend  Röbel  Der 
Jeschuwnik  ot  fach  arumgefen'^),  af  mit  di  G-elt  ken  er  wem  a 
Kogid^  er  *t  kenen  gringer  ufodewen^^)  Tajuc  iberike  Kinderlachf 
er  't  kenen  kejfa  mer  Ki,  mer  Zign,  er  't  hobm  m«  r  Mist  zu 
misto  di  FeMer,  er  't  kenen  kejfn  junge  Sarepzikes un 
machn  Tej  far  fajno  Ferd,  un  wider  der  8un  wet  doch  lil.'ijbm 
aajwisaj^o^  fajii»  r.  Blut  if  nit  Waser,  er  ot  fach  bareehnt  dem 
Sun  zu  varkejln.  Die  Manie  ot  gewejnt  un  f^»'klokt,  fi  ot  lach  ober  nit 
^kent  heltu-  Der  Jeschuwnik  ot  at'  ir  ongeschrien,  ot  ir  gclukt : 
„Scbwajg.  dos  i  nit  dejn  Ejsek"  'O*  ^'^^  nebacb  dos  Kind  oogefejgn 
UQ  ajogewikelt  warem  in  Windelnebr  wajle^^)  di  Trem^)  ot  fach 
gegoaen  Tun  ire  Kjgn.  St  ot  dos  gekusehf  )  un  gehalst  un  dos 
awegegebm  zum  Gwir. 

Zum  Ssof^i.  af  'si  geworn  Ownt^'^)  i  der  Gwir  awegeforn 
im  ot  dem  Kind  mit  sich  genuinen.  Wen  lej  fajnen  {rnkutnen  zu 
l'orn  afn  Weg  Ifbin  a  gi-rjsn  Wald,  ot  er  ^n-mimon  ileni  Kind  un 
ot  em  arojsgewortu  trachtrii-Uk,  oder  W«*ll  wAn  im  ufesu,  oder 
er  wet  derfrom  wern  vuii  Kelt,  woren  si  gewen  Winter,  oder  er 
wet  gor  Tun  Hunger  schtarbm.  Ober  wos  baschert,  dos  bawert. 
A  Galach^S)  if  gj^^  Torbejgefom  of  dem  andern  Sajt  Weg  un  er 
bot  epes  gehört  kwitscbndik.  Er  't  fach  gefrekt  bajin  Kutscher, 
an 3*)  er  hert  epes,  der  Kutscher  ot  gesokt,  es  muf  fajn  a  Sched^) 
un  er  ot  M<  irc'*^)  gehat  aropzugejn.  Der  Galach  if  ol)or  kejn 
N.'ir  nit  ;^('\ven  un  ot  g^efokt.  ejb  du  host  Mejre  ah'jn  zu  gejn, 
wel  ich  gcja.  Dos  mul"  l'aju  der  KoM^j  vun  a  Kind.  Er  is 
aro;^regangn  vun  Wogn  un  is  zugegangn  zum  l'laz,  wu  er  ot  gehert 
dem  Kol,  un  ot  dortn  take^')  a  Kind  gefuiien.  Er  ot  im  arejn- 
gennmen  in  Wogn,  ot  im  rewidirt  an  ot  ojsgefuaen,  af  es  if  a 
idiseh  Kind.  Er  ^t  em  gebracht  ahejm,  un  ot  fach  barechent  em 
zu  gebm  zu  a  idischer  Am,  un  nochdem  ot  er  *m  gegebm  in 
Chejder**)  ejch.  Der  Galach  i  gewen  an  erlecher  Man,  er  ot 
nit  gpwelt  mafhn  a  idisch  Kind  far  a  GoJ.  Der  Ingl  if  ufgewaksn. 
Er  t  em  not-lidom  gegebm  in  (riinnafjr  un  in  rrnworfitet,  er  't 
em  gemacht  iejf.r  far  a  gebildetn  Man  Achu/-^  )  dem  if  er 
gewen  klor  in  »Schas  un  in  Poskim'**').  Sajnondik^' )  in  Uniwerlltet 
ot  er  fach  dortn  varlibt  in  a  idiache  Mejdl  in  iajue  Jörn.  If  fi 
gewen  a  schejne.  Si  't  gehst  lange  schwarze  Hör,  schwarze  Kjgn, 
a  cbejnewdike  Zure^,  un  fej  obm  ogeret  bejde  Cbasene  zu  hobm, 
wen  fej  wein  kont**chn*^)  dem  Uniwerfitet. 

Ejnmol  ot  fach  getrofn,  af  der  Gwir  if  gekumen  zum  Galach 
far  Gescht'ftn,  ot  er  dortn  gefen  a  schejnem  jungn  ^!an  arum- 
schpazirendik  in  di  Saln  '*').  Der  Gwir  ot  sach  bajn  (lalaeh 
gefrekt,  wer  il  dos  der  junger  ManV    Ut  der  Galach  im  geenfer^ 
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af  mit  zwonzik  Jor  zurik  ot  er  *m  geftmen  Winter  1)«  Nacht  «fn 
Weg  lebm  a  Wald.    Dem  Gwir  if  arajogekumeii  in  Kof,  a  doa 

rauf  fajn  derfelbiker  Kind,  wos  er  *t  gekejft  bajn  Jeschuwnik,  wos 
't  lack  im  ^echoiemt,  nl'  er  't  im  jarscbeuen.  Er  't  fach  barecIu  Tit 
im  opzukejln  vim  Galach,  im  er  ot  zu  im  gelbkt:  „Wos  darft**) 
ir  afa  juiiL^n  Man  iiobm  ba  sichV  Er  if  a  Id,  im  du  a  Goj,  hfi 
mir  et  im  beser  iajn".  Der  Galach  ot  im  nit  geweit  varkejfn.  er 
\  gefokt,  er  ot  im  hüld^^)  wi  an  ejfrn  Kind.  Nor  der  (xwir  ot 
gegebm  dem  Galach  a  goldene  Jarmclke^^j^  f^.  .lannelke 
wolt  fach  a  Qalach  nfgehangn,  un  er  ot  em  varkejft.  Der  Qwir 
ot  genumen  un  ot  ongeacbribm  a  Zetele,  af  „wi  nor  der  un  der 
wet  kuiiien,  uu  er  wet  ajch  derlangn^)  dem  Zetele,  folt  ir  glajch 
kf'ju  Scbajle,  kejn  Majle*^^)  nit  machn  un  im  hnrgenen.  Ich  for 
awck  of  a  por  Jor.  Icli  gns  majn  ejnejnzike  Tochter  un  majn 
getraje  Wajh.  Gedejnkt  wos  ich  schrajb  ajch!"  Der  Gwir  ot 
dos  geuunien  dem  Zeteie,  un  ot  dos  ajii<i:eiK'jt  in  dem  jun;^'en  Mans 
Kapote^*^),  un  der  junger  Man  ot  nehach  dervun  tcor  nit  gewust. 
Un  er  ot  em  ongefokt^^),  wu  zu  forn,  uu  er  i«  geioru.  Afn  jniui 
Weg  ot  er  fach  ogescbtelt  of  an  Achsanje  ;  dortn  ot  er  getrofn 
a  vule  vun  fajne  Cbawejrim^)  Schtudentn.  Wi  fej  obm  im  derfen, 
obm  fej  fach  glajch  mit  em  arumgechapt^^'),  un  fej  obm  ongehejbm 
mit  ein  7Ai  huljen^^)  und  zu  lacbn.  „Schtajz,  wu  gejster^  fregn 
(ej  lach  Ijaj  em,  un  er  ot  fej  derzejlt  di  Majse,  wu  er  gejt.  „Ot 
er  dir  epes  gegebm  a  ZeteleV",  fregn  fej  fach  hnj  ein  ..Tc. 
if  ajn^^enejt  in  Kapote".  Sej  hobm  kejn  Schajle,  kejn  3iajie  nit 
gemacht,  un  iber^'^j  Gewalt  hobm  fej  ufgerisn  di  Kapote  un  obm 
vun  dortn  di  Zetelc  arojsgenumen,  uu  wi  varwundert  l'ejuen  fej 
gewom,  wen  fej  obm  gelejnt;  woa  der  Ghfrir  ot  gesohribm.  „If  doa 
nit  dem  un  deras  Tochter,  woa  du  libat  fach?**  hobm  fej  facli  baj 
em  gefrekt.  „Gewis",  ot  er  geenfert  |.Ejb-*)  afej,  et  er  Bchejn 
hobm  a  Psak!''^-')  8ej  obm  genumen  a  Schtikl  Papir  un  noch- 
machendik  fajn  TIantschrift  hobm  fej  iifn:eschribin  dl  Werter: 
^Wen  der  un  der  wet  kuraen  brengendik  dem  Zeteie,  lolt  ir  kejn 
Schajle,  kejn  Majle  nit  machn,  un  majn  Tochter  Fol  Cliasene  hobm 
mit  em.  Ich  wejs,  af  er  ot  fach  gelibt  mit  majn  Tochter  iajnen- 
dik  in  Uniwerfitet.  Ich  for  awek  af  a  por  Jor,  un  ich  iof  grisn 
majn  ejnzike  Tochter  un  majn  getraje  Wajb^,  un  fej  hobm  doa 
karik  arajngelejgt  in  Kapote. 

Er  ist  dortn  gekumen,  ot  fej  derlan^^t  dem  Zeteie,  un  di 
Mejdl  ot  fach  fej  er  derfrejt,  un  fej  obm  kejn  Schajle  kejn  Majle 
nit  gemacht  un  hobm  glajch  Chasene  gehat.  's  if  awegegangn  a 
por  Jor  un  fej  hobm  schejn  gehat  a  por  Kinderlach,  zum  Ssof  i 
der  Gwir  gekumen,  un  wi  varschtejaert  if  er  geworn,  af  er  't 
ojsgefunen,  af  chu^;  dem  wos  er  if  a  Schwer*'*),  if  er  schejn  a 
Sejde  ^'^)  geworn.    Er  't  fach  barcchcnt,  fach  zu  machn  krank,  un 
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€r  ot  gerufn  fajn  Ejdin  zum  Bet  uu  ot  gefokt:  ^Majn  lieber  Kiud! 
'cb  0  fach  nochgefrekt  ale  Doktejrim  un  i'ej  keneu  mir  gor  nit 
hölfii,  sajdn**)  ich  '1  hobiu  draj  Federn  vuu  die  Vejgel  Jorges, 
Der  Balebesl^T)  ot  fach  barechent,  af  er  wet  dos  ton,  chotache 
er  *t  gewnsk,  a  dos  i  fei^r  sakonedik^^),  den  wen  fi  derfet  a  Mentscbn, 
«st  Ii  im  glajch  uf.  Er  't  fach  gefegent  mit  fajn  Wajb  im  Kinder 
an  ot  ongehejbm  za  gejn. 

Er  if  gegangn  iber  Felder  an  Weldt  r,  iber  Berg  un  ToUi, 
bif  wanent  er  if  gekumen  in  a  grejso  Schtot,  wii  a  Kejsers  Tochter 
if  geweu  krank,  uu  kejiier  ot  ir  nit  gekent  helfn.  Der  junger 
Man  if  gekuuieu  ir  feu,  uu  Ii  ot  fach  baj  eni  gefrekt,  wu  gejt  er, 
un  er  ot  ir  di  Majse  derzejlt.  „O",  fokt  fi,  „af  'sa  Rachmones, 
aik  junger  Man  fol  vun  der  Welt  gejn.  Ober  ejb  du  west  nizV^) 
wem,  bet  far  mir  ejch.**  Er  if  wajter  gefora,  bif  er  if  gekamen 
ra  a  Pias,  wu  zwej  Madn^')  Iian  mifn  grojen  Zop^*),  un  kejn 
ClMMamm^*)  kamen  zu  fej  nit:  11  obm  lach  baj  em  gefrekt,  wu 
gejt  er.  Er  fej  ejeh  deraejU  di  Majse.  8ej  obm  ejck  gefokt: 
,.0).  'sa  Rachmoncs,  afa  junger  Man  fol  vun  der  Welt  gejn,  ober 
ejb  du  west  uizl  wern.  bejt  far  uul"  ejch."  Er  if  wajter  gegangn, 
bif  er  ot  ongetrotu  u  lluut,  wos  ken  fach  vuu  Ort  nit  Hrn.  Er 
ot  fach  baj  em  gefrekt,  wu  gejt  er.  Er  't  im  ejch  derzejlt  di 
Majse.  Er  ot  ejch  gefokt:  „Oj  'sa  Rachmones,  afa  junger  Man 
fol  von  der  Welt  gejn,  ober  ejb  da  west  nül  wero,  bejt  far  mir 
ejch."  Er  if  wajter  gegangn,  ot  er  ongetrofn  a  Bejoi^  wos  ken 
nit  blien,  ot  er  fach  baj  em  gefrekt,  wu  gejt  er.  Er  *t  im  ejch 
denejlt  di  Majse.  Er  't  ejch  gefokt:  „Oj,  'sa  Rachmones,  afa 
junger  Man  fol  vun  der  Welt  gejn,  ober  ejl)  du  west  nizl  wem, 
bejt  far  mir  ejch."  Er  if  gegangn  afej  lang  un  afej  wajt,  bif 
wanent  er  if  gckuinen  zu  dem  Plaz,  wu  di  \  cjgl  if.  Dortn  ot  er 
ongetrofn  a  junge  ^V  ajbl"'*),  wos  fi  if  varfaln  gewom  arojsgejeudig 
ejne  alejn  ba  Nacht  vun  der  Chupe^^).  (A  Kaie,  wos  gejt  alejn 
arojs  ba  Naeht  noch  der  Obupe,  nemen  ir  za  di  Schejdim 
HSchtajz,  W08  taste  aber?''  frekt  er  fach  baj  tr.  „Ich  bm  alejn 
arojsgegangn  ba  Nacht  noch  der  Ghnpe,  iz  a  grejse  Vejgl  zu- 
geflejgn  zu  mir,  on  mich  oogecliapt  mitn  Schnobl,  ot  mir  aber 
gebracht.  Si  nt  mir  gewrlt  ufesn,  nor  ich  o  faeb  opgebetn  bnj  ir, 
al' ich  wel  far  ir  kochn  ua  ir  gebm  esn,  un  ir  farwigu  zu  schlofn'"), 
un  noch  afelche  Sachn-  Un  wos  tustu  aber?"  frekt  fi  fach  baj 
fcüi.  Er  ot  ir  die  ganzti  Majse  derzejlt.  „0,  's  i  fej  er  sakoacdik", 
fokt  fi,  ober  ich  '1  dir  feu  helfn.**  Dortn  if  gewen  a  Schklep  ""), 
n  ot  im  dortn  bahaltn.  Mit  amol  if  der  Himl  finster  gewom, 
tojCenter  Vejglach  fajnen  ffekumen  zn  flejgn»  nn  zum  erstn  if  fej  er 
a  grejse  Vejgl,  die  Vej^  Jorges,  liumen.  Sej  obm  fach  ale 
arogelofn.  „Ich  schmek  mentschisclie  Fiejscb"',  fokt  fi.  ^Oj,  ef 
diuät^^j  iach  dir**,  entfert  di  Wajbl,  ,,da  host  iejer  vi!  mentscbische 
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Flejsch  gege8n ,  «liicht  fach  dir  dos»  op."'  Die  Vejgl  ot  ogegesn, 
ogetninkn  nn  ot  gelejgt  ir  Kop  af  di  Wajbls  Schejs^»),  fi  fol  ir 
loufn.  Lajfndik  ir  ot  11  a  Kis  geton  a  Feder.  ^O,  wos  rajstn 
mir",  sehrajt  di  Vejgl,  „'cb  el  dir  zuhargenen®'*j !"  „Es  ducht  fach 
dir,  es  bajst  dir,  mer  nit*,  eutfVrt  di  Wajbl.  „'cli  el  dir  derzejla 
a  Cholem,  wos  *t  lach  mir  f,^ecl]oleiiit  ejerneclitn^')  ba  Naelit.  af  a 
Kejsers  Tochter  if  fpjcr  krank  un  kejn  Dokter  ken  ir  nit  heltii.'* 
„O,  n  fajnen  Narouiui,  entfert  di  V^ejgl,  „wen  fej  woltn  a  Zabe^-) 
&r<*jsg*^"umen  vuu  unter  die  Bets  Fus^^),  vvolt  fi  gcfunt  geworn.'* 
Der  Man  in  Schkicp  hert  faeb  aja  un  Tarschrajbt  es.  Derwajle 
ot  ß  noch  a  Feder  a  Ris  geton.  ^Wos  rajste  mir!'*  schrajt 
di  Vejgl  wajter.  „Oj,  es  duc  lit  fach  dir*',  fokt  fi,  es  bajat  dir 
fejer  vil.  's  *t  fach  mir  nechtike^*)  Nacbt  gechoiemt  an  ander 
Cnolcni,  af  zwej  Madn  fizn  rnit'n  grojen  Zop,  nn  Ohnsanim  kiimen 
zu  fej  nit"  „O,  fej  fajnen  Namnim".  cTittcrt  die  V'ejiß'l  Jer^^es, 
wen  fej  woltn  aroj.^gerarnt  <li  hiuersche  Mi^i  vun  untern  Katucli*^^^), 
wein  Chobaiiim  onhejbm  fach  schitn^**)  zu  Jej  wi  Jlint.  Der  junger 
Man  ot  dtts  untn  Tarscbribm.  Derwajle  ot  fi  ojsgerisn  a  dritn 
Feder.  „Oj,  icb  '1  dir  hargenen"»  schrejt  di  Vejgl,  «wos  rajste 
mirl"*  „'s  dttobt  fach  dir,  mer  nit",  fogi  Ii  „  s  ot  mir  necbtn  ge- 
choiemt noch  zwej  Chalejmes,  af  a  Hunt  ken  fach  nit  rim  vun 
Ort,  un  af  a  Bejm  ken  nit  blieii."  „0,  Mentschn  fajnen  Naronim", 
entfert  die  Vejgl,  ,,weu  fej  woltu  arojsgenunion  au  Ejzc'r'''')  vnu 
unter'n  Hunt  uu  an  Ejzer  vun  unter'n  Bt  jm,  wolt  der  lluut 
onhejbm  zu  geju  un  der  B^jm  ouhejbui  zu  blien."  Er  ot 
dos  untn  Tarscbribm.  Di  Vejgl  ot  facb  durcbgescblofm  nn 
if  awegeHejgn  mit  ale  Vejglach.  „Izt  mekate^^  arojsgejn",  lokt 
di  Wajbi  zum  jungn  Man.  ^ich  ob  schejn  far  dir  di  draj  Federn. 
Noniir^^)  gejn  sufamen  i^ejm**,  fokt  er  zu  ir,  f^ich  wel  dir  wajfn 
di  Weg." 

Sej  fajnen  bejde  ^re^i^augn  lejer  lang  un  lang,  bif  fej  fajnen 
gekumeu  zum  Bejm,  wub  ken  nit  blien.  Er  ot  arüjsgeiuiiiien  an 
Ejzer  vun  unter  em,  un  es  ot  es  glajch  ongehejbm  zu  blien.  Er 
ot  ogesobnitn  a  Wizke*^)  vun  deruf  af  an  Ondenkung.  Sej  fajnen 
wajter  gegangn,  bif  fej  fajnen  gekumen  zum  Hunt,  wos  ken  fach 
nit  rim  vun  Ort.  Er  ot  arojsgenamen  an  Ejzer  vun  unter  em,  un 
er  ot  glajch  ongehejbm  zu  gejn,  un  er  hot  mit  fach  dem  Hunt 
geiuinien.  Ot  er  schejn  zwej  Ejzres,  mit  a  Wizke,  mit  a  Hunt. 
S*'j  rajnen  wajter  gegangn,  bif  faj  fajnen  gekumen,  wu  di  zwej 
Aladu  Ii/n  init  n  grojen  Zop  un  kejn  Chosauim  kumen  zu  fej  nit. 
Er  't  fi  gt'hejsn  arojsnemen  di  Mist  vun  unter'n  Katuch,  uo  Cbo* 
sanim  bobm  facb  ongehejbm  zu  scbitn  zu  fej  wi  Hint.  Sej  bobm 
im  a  Tttle  Gelt  gegebm.  Hot  er  schejn  zwej  Ejzres^  mit  a  Wizke 
mit  a  Hunt  un  a  vule  Oelt  Sej  fajnen  wajter  gegangn,  Inf  fej 
fajnen  gekumen  zum  Scbtot,  wu  dem  Kejsers  Tochter  if  krank. 
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Dt'm  Tog  hot  der  Kcjser  aro js<^''ef(ebm  alau^')  Ukal":  Uer  wos  et 
rotewen dem  Kejseis  Tochter,  der  t  ir  liobui  iar  a  Wajb  uii 
hobm  a  balbe  Meladie'^)^  -^en  der  Kejser  et  sehtarbnif  wet 
er  ftlejn  wem  Kejser.  Der  junger  Man  if  geknmen  zum  Kejaer 
un  ot  gefokt:  „Adejni  lemelach^*)!-  Ich  '1  helfn  ajer  Tochter.** 
Der  Kejser  ot  afile  gelacht  vun  em.  „Schtajz,"  fokt  er,  «die  greste 
Doktejrim  obm  ir  nit  gekent  helfn,  nn  du  'st  dos  ton?"  „Ich  '1 
gewis  ir  helfn'*,  fokt  der  junger  Man,  ,.anit^^)  estii  mir  kenen 
aropneuien  dir  Kop."  „Gut",  (okt  dor  Kejser,  „gej  arajn  in 
Zimer  wu  fi  likt.^  Er  is  arajn<(egangn  uu  ot  arojsg'enumen  vun 
UDteru  Fisl  vun  Bot  a  Zabe,  uu  fi  if  glajch  gefuiit  geworn.  Der 
Kejaer  if  arajng«  ^augn  in  Kamer,  un  er  ot  fej  gefiinen  bejdn 
finidik,  (ich  schpilndik  un  laehndik.  Mit  a  kurze  Zajt  schpeter  if 
gewen  a  grejsartike  Chasenc,  un  a  der  Kejser  i  geschtorbm,  if  er 
gcworn  alejn  Kejser,  schpeterifdi  Basmalke^«)  geschtorbm.  Noch- 
dem  ot  er  fach  dermont  af  er  darf  brengn  di  draj  Federn 
vun  di  Vejgl  Jerges  zu  fajn  Schwer,  wos  er  if  kr.uik  Er  ot  ge- 
lofn  die  Meluche  far  a  kurze  Zajt  zu  Tajn  Sc  hejui  iemeiacli  ^^),  un 
er  mit  di  Wajhl  I'ajiu  n  gf*forn  zu  di  Schtot,  avu  der  Schwer  wejnt. 
Er  il  arajugegaugu  zum  Schwer  in  Kamer,  un  im  deriaüi%.L  di  draj 
Federn.  Wi  er  ot  'm  derlankt,  ot  'm  glajch  gechapt  a  Poplekzje^^), 
QQ  der  Gwir  i  geschtorbm,  un  der  junger  Man  ot  im  fort^^^)  ge- 
jarsr  liet  Zum  Ssof  ot  er  di  Ejzres  un  die  Qelt  awegegebm  zu  di 
Wajbi,  dem  Sehwera  Varmegn  ot  er  awegegebm  zu  fajne  Eltern 
die  Jeschuwnikes,  un  er  mit  fajn  Wajb  fajnen  awegefom  zu  fajn 
Melnche,  im  er  ot  mit  ir  gelopt  gliklarh  faja  gauzn  Lebm.  A 
Flekl'"-)  .irajn.  a  Flckl  arojs,  di  Majsc  if  ojsl 

(Üaugi.  Gouvern.  Wilna.) 

Anmerkungen. 

')  Sprichwort.    ^)  Ji-,  Jeachuwmk:   Dorfbewohner;  Jeachuwimei  Doif- 
b«irohoetriii.  *)  vb,  wenn.      bMondert,  *)  Kimp^'.  Kindbett;  A'-oren:  Kind- 

betterin.  Wöchnerin.  poln.  klr.  Sebwne.  ")  iM>lri.  kir.  Nachtessen.  *)  ein 
Traum  getrünmt.  •)  ausgespien.  beunruhigt,  besorgt  gemaclit.  ")  hbr. 
BchliessUch.  www.  verwirrt,  beunruhigt.  "*)  Wirtshans.  '*)  iu  Kindsnöthen 
ist.  vürboreittt.    '•)  poln.  Spaten.         Lftm.         beunruhigt.    "*)  hbr. 

los,  ^)  lilir.  liliickwnnsch.  ")  hbr.  Beschneidnng.  ")  hbr.  Ko8t*»ii.  ")  viele. 
*•)  Gelehrter.  gewollt.  gestoigert.  -'J  überl^.  ])olu.  ernähren,  auf- 
aehen.  ^>  klr.  Fallen.  es  sei  wie  ee  «ei,  immerhin.  ")  hbr.  Sache.  ")  ge- 
stillt. '*)  wäbn  nd.  "i  Thränen.  **)  gekfisst.  ^*')  hbr.  Am  Ende.  •'^)  Abend. 
")  hbr.  Geisthcher.  klr.  ob.  *")  hbr.  Ons]ion«,t.  hbr,  Furcht  hbr. 
Stimmo.  *')  klr.  wirklich,  richtig.  hbr  Elonx  ntarschulu.  ^^j  hbr.  ausser- 
dem. *'^\  Talmud  und  Kommentare.  *''\  Seiend,  während.  hbr.  aumuthiges 
Oe'-irbt.  i-oln.  klr.  benndl^cn.  ^"i  Siilc.  Zimmer.  *')  brau-'ht.  lieb.  »») 
poln.  Käppchen.  tiberreichen.  ''^)  keine  Fragen,  keine  Umstände.  langer 
Hock.  »♦)  eingeflcbftift  ■•)  hbr.  Wirtshang.  »)  hbr.  Freande,  CoUegen.  ^ 
Tiiuarmt.  «')  poh.  lustig  sein.  "»)  mit.  «»)  Crteil,  Straf.  .  Schwäher, 
ächwiegerrater.   ^^j  Urossvater.        es  sei  denn.  dass.   *^')  junger  Khemann. 
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*•)  poln.  obgleich.       hbr  loben sgefähllich,  gewagt.        hbr.  errottet,  heil. 
MädcIi  Mi.      mit  grfitiom  Zi>))f     alteJungffrn.  Dit^soll»^  K.'tl.«iis;irt  bei  den  gali/I 
sehen  Kituurusäen.  Globus  Bd.  üd.  S.  93.  Die  österr.-uagar.  Mouarchie.  Bd.  OaJi- 
Ki«iL   S.  402.       hbr.  Freier.   '«)  Frau.   «*)  hbr.  Tranmig.       in  den  Schlaf 
wiegen.    ")  kir.  Keller.    ")  däucht,  scheint.    '•)  Schos«.    *")  durcbbiaLuen. 
ehegestern.    *')  poln.  Frosch.         Bettfuf«s.     **)  gestrige.         russ.  (Hdhnerh 
staU.    ••)  sich  schütten  =  stWimeii.    ")  hbr.  Schatz,    *')  darfst  du.  Las« 
nne.    »^)  klr.  Zweig.        so  ein.>n.        poln.  retten.    ")  hbr.  Reich.    **)  hbr. 
Herr  Köuii?.    '^i  wenn  nicht.        hbr.  iCönigstochter.    *"j  erinnert.  mum. 
**j  alter  ego  des  Königs.    ^'^)  Apoplexie.         doch.    ^*'-)  Pflöckcheu. 


Entkleidet  man  die  zahlreichen  {germanischen  und  slavi-^chen  Fa'^wnf'f^n 
dieses  M&rchena  der  wechselnden  ^ebenepisoden  und  Zuthaten,  so  bleibt  als 
wesentKdlier  Inhalt  der  yermntUoh  Ufeetten  Oeetalt  folgendes: 

Einem  König  wiid  geweissagt,  ein  Kiüd  niodrii^er  Herkunft  >vorde  sfln 
Schwiegersohn  unti  Erbe  werden.  Um  dies  zu  vereitein.  kauft  er  da«  Kind 
seinen  Eltern  ab  und  l&sst  es  aussetzen.  Es  wird  gerettet,  kommt  aber  heran- 
gewachsen dem  König  wieder  in  den  Weg.  der  dorn  JflDgling  einen  Brief  mit- 
giebt,  der  den  Üeberbringer  zu  ttklten  befiehlt.  Üiitcrwe^««  vertans(  ht  jedoch 
ein  überirdisches  Wesen  den  Brief  mit  einem  andern,  in  dem  befohlen  wird, 
die  Königstochter  dem  TTeberbringer  tu  yermllhlen.  Der  König  nach  langer 
Abwesenheit  heimgekehrt,  vermag  (Tie  Sache  nicht  mehr  uuge^ehohon  zu  machen 
und  stellt  dem  Schwiegersohn,  um  ihn  zu  verderben,  eine  gefahrvolle  Aufgabe : 
Haare  oder  Federn  eines  Teufels,  Bi^n,  Drachen  oder  Vogels  m  holen,  meiat 
auch  dieaem  eine  Frage  vortnlegen.  Unterwegs  werden  ihm  von  Verschiedenen 
iterh  weitert«  Fragen  mitgegeben.  Dem  Helden  hilft  die  Mutter  oder  Frau 
des  i-a  bei  Wesens,  iudtnu  sie  diesem  die  Antworten  entlockt  und  die  Haaie  oder 
Federn  anara|»ft  Von  seinen  Anftraggebem.  denen  er  durch  die  mitgebrachten 
Antworten  aus  srlnvieriger  Lage  hilft,  wird  er  reich  belohnt,  sein  Bericht  über 
die  Schätze,  die  noch  zu  holen  sind,  bewegt  den  habgierigen  Schwiegervater 
ebenfolls  die  Beise  zu  untemehtnen,  die  ihn  aber  das  Leben  kostet,  so  daaa 
«ein  Reich  dem  Helden  zufallt. 

Von  diesem  (j-rundtypus  weicht  unser  M?5rchnn  in  nianrhf'n  Zügen  ab. 
Au  i)ti)llü  der  Weissagung  ist  ein  prophetischer  Ttauoi  getreten.  Das«  da« 
Kind  der  erste,  vom  Vater  nach  einer  Reihe  von  Töchtern  beiieersehntt)  Sohn 
ist,  findet  sich  nur  hior.  das  gerade  Gegenteil  aber  in  dem  verwandten  itu- 
Ueniscben  üärchen  des  Pentamerooe  VI.  8  (KHM  III),  wo  sieben  Söhne  ihrer 
Mntter  drohen,  in  die  weite  Welt  ta  g^en,  wenn  daa  n&ehste  Kind  nicht  ein 
Mildchon  sein  werdn,  und  diese  ersehnte  Tochter  die  Heldin  des  Märchens 
wir<i.  An  dio  Stelle  des  Könii»«  ist  ein  reicher  Mann  getret<'n.  wie  in  dem 
Märchen  aus  Polnisch  Liefland,  Zbiör  18,  Nr.  42,  dem  i)oliii>cben,  Zbiör  16, 
Xo.  11,  dem  croati-^cheii,  Krauss  No.  88  und  dem  serbischen.  Arch.  f.  slavisch. 
Pliilol.  1,  Nr.  14,  dor  in  dem  Hau«»'  überuachtot .  wo  da**  Kind  geT»or''n  wird, 
so  in  den  beiden  letztorwähoteu  Märchen.  Ganz  modernisiert  sind  die  Lehr- 
jahre unseres  Helden,  die  damit  enden,  daea  er  sich  anf  der  UniTerntftt  in 
eine  Studentin  verliebt,  eine  Episode,  die  augensclieinlich  aus  der  neuesten 
jüdischen  Homaulitcratur  herstammt.  Auch  die  Erziehung  durch  den  tole- 
ranten Geistlichen  und  die  neltsame  den  Geistlichen  zugeschriebene  Leiden- 
achaft  für  K&pp«  h-  ri  i-,t  uu.serem  Märchen  oigenthümlich.  ebenso  die  Oollegeilt 
die  an  Stelle  des  miu  cht  nhaften  Engels  den  Uriasbrief  vertauschen. 

Ein  alterthümliches  Gepränge  tiägt  der  zweite  Tbeil,  der  auch  als  selb- 
ständiges Märchen  auftritt,  in  einigen  Fassungen,  wo  der  Held  zur  Sonne  ge- 
schickt wird,  so  in  den  kleinruss.  im  Etnografi£ny  Zbirnyk  der  S<'\  eenko-ftesidl- 
Bchaft  in  Lemberg  I,  No.  I  und  VII.  Xo.  62.  zum  Mond,  um  ihn  zu  befragen, 
wamm  die  Sonne  auf«  und  untergehe,  im  puln.  Zbiör  16,  No.  zur 
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.Zeit'  in  dem  oben  erwähnten  italienischen,  oder  zur  „gbtcklichea  Stunde'*  in 
dem  von  Bfinker  Z.  y«r  Volksk.  8,  188  ff.  mitgetheilten  heuiziBchen,  wom 

W.MnhuM  auf  das  ontpious'^.  Märchen  vom  Burschen,  der  dio  guto  Stunde  sucht, 
Alrpr  Monschr.  35,  145  tf  verweist,  lu  den  deutschen  Märchen  ist  ea  meist 
ein  \  <>ir©l.  der  befragt  wird:  KHM  No.  165  hoiast  er  Greif,  KHM  III  zu  No.  29 
Phönix.  i>ei  Curtzo,  Volksabrlioferungen  aus  Waldeok  No.  14  Pfan,  bei  Meinr 
Yolksmärch.  aus  Schwaben  No.  79  Strauss 

Die  Hilfe,  die  der  Held  findet,  wird  in  unserem  Märchen  damit  motivirt, 
da»  mine  Helfarin  nicht  wie  Bonst  die  Fratit  Mutter  oder  Groasniitter  des 
ruthitit;.  sondern  eine  von  difsem  ontfilhrto  Frau  I-^t,  die  (t  naclihor  befreit. 
Aach  in  dem  mährischen  Märchen  bei  Kulda,  Moravskt*  narodui  pohadky  Ko. 
101  ist  es  p\n  vom  Drachen  sreraabtes  Mädchen,  das  sich  von  ihm  befreien 
lävHt,  •  b«-n.'4o  bei  Bünker.  In  dli  ^em  Pookte  berührt  sich  das  M&rcfaen  mit  dem 
unübersehburfn  Kreise  d^r  Märchen  rnn  entfuhrtMU  und  befreiten  Prinzessinnen. 

Unter  den  Antworten  des  Vogels  auf  die  ihm  vorgelebten  Fragen  tindet 
lieh  Cebereinsttmmung  in  dem  senweis^riechen  Ifftrehen  KHM  No.  16&.  wo 
zur  Heilung:  dor  kranken  Tochtt^r  eines  Schlos-herrn  einer  Kröte  ihr  Nest  ge- 
nommen werden  soll,  das  sie  aus  Haaren  der  Kranken  semacbt  hat.  Ein 
iDrsaker  Prinz  kommt  auch  bei  Schneller,  Mftrcben  aus  W&lBcbtirol,  No.  84 
vor,  eine  Kröte  oder  ein  Frosch,  die  beseitigt  werden  müssen.  KHM  No.  29 
und  Meier  No.  79.  Ein  unfruchtbarer  Baum  wird  Früchte  trniren.  wenn  ein 
anter  ihm  vergrabener  Schatz  gehoUen  wird,  bei  Krauss  No  82  und  Bünker. 
Ancb  bei  Schneller  No.  34  ist  von  einem  s<d( dum  die  Bede. 

Die  Heihing  der  kranken  Prinzessin,  die  in  einem  andr-rn  Märchenl;i  i 
die  Uauptthat  des  Helden  bildet,  hat  dazu  geführt,  von  dort  den  Schlug»  /.u 
enttebnen,  dass  er  dalQr  das  mftichenflbliehe  Honorar,  die  Hand  der  Prinzessin 
erhält,  ohne  Rücksicht  darauf,  dass  er  hier  bereits  verheirathet  ist.  Sehr  naiv 
wird  «Üpser  nnpa'i^pnde  Schluss  nachträglich  wieder  corrigirt  und  ein  n-'ues 
Knile  an  d«u  alten  Aulaug  dailnrch  geknüpft,  dass  die  Prinzesisiu  stirbt,  worauf 
8ich  der  Held  an  den  Auftrag  seines  Schwiegervaters  erinnert.  Der  böse 
Schwit  irnrvater  stfJr7,t.  als  der  Schwiegersolm  ihm  die  drei  Fedem  bringt^  todt 
zusammen,  wie  im  croatischen  Mäichen  bei  Krauss  No.  82. 


Bilder  und  Zeichen  auf  jüdischen 

Denkmälern '). 

Abkürzungen. 

AJHE  =  Anglo-Jewish  Historical  Exhibition.    Katolog.  Luxosausgabe 
fiengniat  =  Adler  -  Cssanowicz  in  Smi^on.  Instit.  1892.    Berliner  = 

Berliner  A.,  Gesch.  d.  Juden  in  Eom.  Bodens chatz  =  Bodenschatz  Joh. 
Chr.  G.,  Kirchl.  V.'rfassunfir  der  heutigen  Juden,  Erlangen  1748.  C.  Strauss 
oder  Strausö  —  Cullection  do  M.  Strauss,  Poissy  1878.  Götz.  ~  Göt/.inger  E., 
BiCMÜlez^on  d.  deutscheu  Altertümer.  2.  Aufl.,  Leipz.  1886.  Golds  ehm.  =: 
eine  Anzahl  italienischer  Ketubba's,  dem  Verf.  Ton  Herrn  S.  Groldscbmidt,  Hamb. 


')  Herr  Oberrabbiuer  Dr.  J.  Löw,  Szegedin,  hat  es  untemonuuen,  die 
gesamte  Dekoration  der  dortigen  neuerbanten  Synago^o  ans  dem  Bestände 
rein  jüdischer  Symbolik  zn  bestreiten.  Kin  Bericht  soll  in  einmn  der  nSdasten 
Befte  folf^. 
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geliehPD.  HBL  =  Bibl.  d.  Hn.  Dr.  H.  B.  Lf>vy  (Katal.  von  8.  Goldsehmidt, 
Hamb.  1900).  HgS  —  Müller  -  SchloBSwr,  DiV-  l'  -ai  hhagpada  von  Sarajovo. 
HM  —  Hamhurger  L.,  Die  Munzprftgiinpon  während  «los  letzten  Aufstandes  dt  r 
laraeliten  gegen  Rom,  Berl.  1892.  Hock  =  Üock-Kaufmann,  Die  Familicu 
Prags.  Ens  =  Omdaehrifteii.  Kenr  =  De  Castro,  Kenr  van  6rafiste«aeii, 
Laiden  1888.    KM  =  Kanfinann  D.  un  1.  Jalireslier.  <1.  Wiener  jüd.  Museums, 

Wien  1697.  Kohut  =  Kohut  A., 
6f»8cb.  d.  deutsekea  Jnden,  Berl.  1899. 
Kraus  =  Kraus  Fr.  X.,  Real-Eno\ cl. 
(1.  Christi.  Alt.Ttlnimer.  Freiburg  1882  6. 
Lt'vy  K  =  Levy  M.  A.,  Epigraph.  Bei- 
träge znr  Gmch.  d.  Jnden  (Jahrb.  f.  d. 
(resch.  d  Juden  III,  Leipz.  1861). 
Levy  M  =  Levy  M.  A.,  Gesch.  d.  jäd. 
Mflnaen,  Leipz.  1862.  ^▼7  8  =  Levj 
M.  A.,  Siegel  und  GeminaDf  Breslau  1869. 
Löw  =  Lr)\v  L..  Graphische  Requisiten  u. 
Erzeu<;nisHe  Vx'i  den  Judi'U.  Lt'ipz.  1870/1. 
Mitteil.  ~=  Mitt.'ilungen  d.  Gesallseh* 
f  jiid  Viilksknutie.  lOppenh.)  =  ana 
dem  Steg'schen  Nachlass  (s.  Mitteil. 
V  8.  92  Nr.  78  ff.>.  Podiebrad  = 
Podi«'l»rad- FogoR,  Alterthümer  d.  Prager 
JoHefstadt.  2.  AnW.  KE.I  =  Revue  des 
t'tudes  juives.  ilKA  —  Kubin  S..  Kabbala 
und  Agada,  Wien  1895.  Smith  — 
Sniithoniau  Institution.  Washington, 
ät.  =  Steinschneider,  Katal.  d.  hebr. 
Handsehr.  d.  Stadtbibl.  in  Hambnrgr« 
Hamb.  1878  St  Typ.  =  Steinschneider 
M.,  Jüdisch.  Typographie  (Ersch.  u. 
Urubcr.  Encvcl.J.  Stohbe  =  Stobbe, 
Die  Juden  in  Deutschland,  Tannenb.  = 
Tannenbaum  A.  in  Kencsi  th  Jisrael  1 1886. 
WM  =  1.  Jahresber.  des  Wiener  jüd. 
Mneenme,  Wien  1897.  Wolfenb.  — 
Handschriften  im  Bei.  der  Samsonsehtile 
in  Wolfenbüttel. 

Nachdem  David  Kauf  man  a 
an  der  Hand  neuer  auf  dem  G-e- 
biet  dor  jüdischen  ArcliUolog-ie 
epochciiiaclH'iid»  rEntdeckunf^en  in 
den  Katakomben  zu  Rom  und  Venosa,  in  den  Synago^^en  zu  Hanimam- 
Lif,  Jabhmow  u.  a.,  in  alten  Handschriften  und  au  Kultgeräten  die 
seit  L5w  und  M.  A.  Levy  schlummernde  Frage  der  Besiijbiiiigen  der 
Juden  zu  den  darstellenden  Efinsten  in  lebhaften  Flnss  gebracht 
hat,  ist  es  an  der  Zeit,  einen  Blick  auf  die  Gesamtheit  der  auf 
jüdisclien,  d.  h.  von  Juden  oder  für. Juden  zu  ihrem  Gebrauch  ge- 
schatfenen,  Denkmälern  sich  findenden  Darstellungen  zu  werfen^). 

M  Ohne  Frage  zählen  zu  den  jüd.  Altertttmem  ancb  die  Ahraxasgemmen 

mit  rein  jü<l.  li^  gf-ndf  (s.  Baudissin,  Studien  zur  semit.  Religionsgesch.  1  187, 
Kraus  I       Der  Name  Abraxas  (oder  Abrasax,  Abracadabra  usw.^  =:  366,  eine 
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Dass  wir  hierbf  i  zwischen  symbolischen,  allep^oriachen,  typischen 
und  historischen  Bildern  nicht  deutlich  scheiden,  hat  seinen  Grund 
nicht  sowohl  in  der  Schwierigkeit,  diese  Grenzlinien  hier,  wo  so 
oft  Nachahmung  christlicher  Vorbilder  und  nicht  selten  unmittelbare 
Entlehnung  vorliegt,  scharf  und  bestimmt  2U  zeiehnen^  als  vielmehr 
in  der  Betonung  des  •kultnrgeschiehtlicheu  Wertes  dieser  Daten, 
gfeichviel  ob  bedeutsames  BUd  oder  einfache  Dekoration  vorliegt. 

Der  weit  verbreiteten  Anschauung  von  der  rigorosen  Bilder^ 
feindlichkeit  de^^  Judentums  stellen  die  Religionsqnelleii  seihst  un- 
widerlegbaje  Zeugnisse  entgegen.  Die  Bibel  nennt  die  Kherubim 
des  Stiftszelteri  und  des  Salomonischen  Tempels,  da«»  eherne  Meer, 
Kinder-  und  Lilvveiitiguren  gleichtallö  an  heiliger  Statte,  die  Löwen 
auf  den  Stufen  des  Salomonischen  Thrones  (Löw  40,  Levy  M  132), 
die  Terafim  (1.  Sam.  19,  18),  die  Darstellung  von  Pflanzenwerk, 
von  Seeungeheuem  an  dem  Fusse  des  goldenen  Leuchters  (vgl. 
Ounkel,  Schöpfung  \i.  Chaos  166),  die  eherne  Schlange,  welche 
DOch  bis  ins  17.  Jahrh.  zum  Inventar  ludnaischen  Archäologie 
zählte  (Wagenseil.  I>'delirun«^  der  jüd.-teutsschen  Ked-  u  Schreibart, 
Fürrede).  Siegelringe  zur  Zeit  der  Patriarchen  (^Gen.  38ig!,  welche 
jedoch  vielh  icht  erst  die  jüdische  Legende  aus  eigener  Erfindung 
mit  Emblemen  versehen  hat,  und  die  Falinen  der  zwölf  Stämme, 
welche  sich  ausser  durch  die  Farbe  wohl  auch  durch  die  einzelnen 
Stämme  kennzeichnende  Bilder  von  einander  unterschieden  haben. 

Diesen  Thatsachen  reihen  sieh  die  talmudischen  Berichte  an, 
snm  Teil,  indem  sie  ihnen  eine  phantasievoUe  Ausgestaltung  and 
Furtentwicklung  geben.  Dem  Könige  Salomo  wird,  wie  seinem 
Partner  Asmedaj,  (Gittin  68  a)  ein  Siegelring  zugesprochen,  ja  Gott 

Spielerei  wie  (c  t:'!  i  '  '  Z  h  Dl  plu»  n  jc  nl  ==  366  (vgl.  unten  «p^ec; 
bt-deutet  <li»'  \i.  .hl  iler  vr^x^'-A  oder  Geistorreiche.  Er  findet  ^iih  itn  S.'fi>r 
Raziel  (ed.  Lemb.  180Ö)  p  Bb,  cod.  Hamb  252  (s.  Steinschn  Oatal.  99  Abra- 
culoü).  Mittcil.  V  öl  (Abracolos,  Abracaldus,  Abrax)  und  bezaiclmet  das  höchste 
WeMm  in  seiner  Entfaltung  i.  Ggs.  zu  dem  &cc(  Sppr^-cG^  (Kraul  1  6).  Nun  ent- 
faltet sich  die  Ootthoit  in  den  vier  Himmebc'ep'nnlfii  ir',*"*"^  ^ZINj  ^"g^-  Sech. 
II  10,  VL  6,  Dan.  VIII  8.  XI  4  u.  anten  „Davi(i!<achiid"j.  So  Uesse  sich  o^^a^oLi 
▼^1  «ßpau^eux  (BlsQ,  Altjfid.  Zftnberwesen  112)  deuten. 

(Dt  m  häufigen  «h  und  a^r^  f^K'  Deissmann    Ri^elsttidien  4)  am  AnfiBUtig 
der  Worte  in  jüd.  Zaubertexten  entburicht  "l"^2Ni  \28<  ^ni  Sef.  Razioi  1.  c 
sc)iesüa|A  neben  tx^faso;  (Fleckeiaens  Jahrb.  Suppl.  XIX  p.  768  ist,  wie  ja  auch 
lontt  in  den  mag.  Texten  Wendungen  ans  den  jfld.  Gebeten  wiederkehren 

(vgl.  Blau  I08ff.),  als  o<>w  aus Jer.XLIX  36 !\]TVn  yDH  üh'^  hn  TWSTl^ 

wa  erklären). 

Andererseita  ^It  bei  Sanchunjaton  (ed.  Orelli  p.  9  nach  Gen.  I  2)  u.  8. 
(Dietarieb,  Abiaiae  59)  der  Geist  (nn)  als  Emanation  Oottes.  Demnach  wftre 
AKraxa«  —  n^"*  IN  <8.  unten  ^^DavidMchild**)  oder  mnnn  2»  t^B*«  fl^rmn  vhlK 
üüm.  XVI  22.  XXVII  16  » 

Seit  der  ;^nipn  mTi  von  Israel  gewiehen  ist,  bedient  man  sith  des  f)3 
!pp  ^Joma  9h  n.  s.,  TgL  r]i  ^  bip  hei  Saachuig.).  Vtelleicbt  bedeutet  dieses 
tnp  P2  einen  Ogs.  zu  nvi  3K  (**  übrigens:  Jahrb.  f.  jOd.  Gesch.  n.  tit  1901.). 
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selbst  vor  allem  darf  das  Sie^^el  {r"2i^\  nicht  fehleu  i  Joiua  i>9b  u.  s.)- 
Mit  welchen  Emblemen  man  sich  die  Siegel  der  biblischen  Personen 
nach  Art  des  damals  allgenieinen  Oebrauchea  solcher  Siegelringe 
(▼gl.  Löw  37)  vergehen  dachte,  ergicbt  sich  aus  den  Münzen,  die 
man  ihnen  andichtete,  und  welche,  wie  in  einem  Falle  sicher  be- 
zeugt  wird  (Löw  43:  Münze  mit  einem  Löwen  gegen  Podagra), 
schon  damals,  wie  mehrfach  heute  noch,  als  Amulete  dienten.  Die 
Abraii  a  mraüuze  i(ien.  r.  1  39,  Baba  k.  UTb,  Löw  210f.)  zei<;t  (v;;!. 
noch  Gen.  12,  2)  aut  der  einen  Seite  einen  Greis  und  eine  Greisin, 
auf  der  anderen  einen  Jüngling  und  eine  Jungfrau,  die  Josua- 
münze  (nach  Dt  33,  17  u  Jos.  6,  27)  At.  einen  Stier,  Rev.  einen 
Büffel,  die  Dayidmünze  (nach  1.  Sam.  17,  42.  1.  Ohr.  14,  17  u. 
Cant.  4,  4)  Av.  Stab  und  Hirteutasche,  Rev.  einen  Thron,  die 
Mordokhaj münze  (nach  Esth.  4,  1.  8,  15.  9,  4)  Av,  Sack  und 
Asche,  Rev.  eine  Krone.  Auf  den  Münzen  von  JeruMalom  soll 
Av.  David  und  Salomo,  Rev.  Jornsalem  zu  sehen  ;jeweseu  sein. 
Kin  Bild  Jerusalems,  vielleicht  ähulieli  dem  von  .Susa  auf  dem  öst- 
lichen Thore  des  Zerubabelschen  Tempels  (Löw  12),  trugen  auch  die 
Frauen  als  Schmuck  (das.  43).  Selbst  £mbleme  auf  Qrabsteinen 
scheint  die  Haggada  bereits  zu  kennen  (vgl.  Rasi  zu  Jos.  24,  30), 
so  eine  Sonne  auf  dem  Grabe  Josuaa.  An  der  Aufstellung  einer 
Bildsäule  des  Perserkönigs  in  der  Synagoge  zu  Schafjatib  nahm 
man  k'-inen  An^toss  (Hns  hasana  24b).  Tm  T<'nipel  zu  Jerusalem 
stand  ein  goideuer  Weiustock  (Misn.  Middotii  iU  8).  fJnen  solchen 
schenkte  auch  Aristobul  dem  Pompejus.  Er  war  noch  weit  später 
in  Rom  zu  sehen  (Joseph.-Ant  XIV,  2,  1)  und  regte  wohl,  wie  der 
goldene  Leuchter»  zu  Nachbildungen  an  (s,  unten  ^^Weinstook^). 
Die  Fahnen  der  zwölf  Stämme  schmückte  die  Dichtung  mit  aller- 
hand Figuren  (Epstein.  Heitr.  z.  jüd  Altertumskunde  87 f.,  s.  jüd. 
Fahnen  sonst  bei  Podiebrad.  Koliut.  Globus  1892  S.  2.36  und  im 
Alton.  Museum).  Vor  allem  :/:f!<ren  al»er  die  jüdischen  Münzen  mit 
ihren  Emblemen,  dass  man  solche,  teeibst  wenn  sie  der  heidnischen 
S^'mbolik  entnommen  waren,  nicht  beanstandete. 

Die  spätere  Zeit  bringt  die  Zodiakalsiegel  hinzu,  welche  das 
Tierkreiszeichen  des  Monats  trugen,  in  welchem  der  Besitzer 
geboren  war  (Löw  55).  Siegel-  und  Grabsteinbtlder  stellen  des 
öfteren  Namen,  Abstammung,  mitunter  auch  Beruf  dar.  Münzen, 
deren  jüdische  Herkunft  biswoih  n  selbst  da  nicht  j^ewiss  ist.  wo  «»ich 
nur  eine  hebräische  Legende  zeigt     auf  Abraham,  Isak,  Mose*), 

')  Die  Adam  u.  Eva-,  Kaiu  and  Ab^tmQnzen  u.  a.  sind  christl.  Urs].!  uiis^a. 
Eine  silb.  >!or<«'inüiizo:  Av.  Mos«»  mit  Hnrnnrn.  doch  abweichendem 
Typus,  „ri!'*2  Moi-^e  Ex.  l.ö".  Umschrift:  „Der  H^r  i-t  ninin  i«terck  uu  lobnaag 
un  ist  m*fi  iioih.  Ilev.:  iu  <nn»'m  Quadrat  'f*.  r^H^  darum:  „Du  aolt 
kein  aoder  Q Otter  neben  mir  h[abßii].*'  Unten:  Laue  diUgenfi  nxor  est  viro 
t.  d.  Sanuttl.  Joe.  Ritter,  Hamb. 


e 


.  ijui.  u  i.y  Google 


—   X25  — 

Saul,  David,  Salomo,  Jesu')  geprägt,  Seqelfalsa  und  MüDzen  zu 
magischen  Euren,  bei  FamilieDanlässeD ,  als  Stimmzettel  u.  s.  w. 
iLevy  11  161  f.,  Wolf  in  Mitteil..  IV  und  V  und  „Eingänge«  in 
den  llitteü.)  in  Massen  hergestellt.  Plastische  Darstellungen  Moses 
Qod  Abrons,  Portraits  auf  Medaillen  und  Bildern  sind  nichts 
Seltenes.  Die  Wände,  ja  das  f^nnze  Innere  und  Äussere  der 
SynagOjG^en  zeip^eu  Bilderschmuck.  Der  Kuusttrieb  greift  sehlieslich 
in  das  Frivathaus  hinüber  und  macht  sich  auch  die  Geräte  des 
häuslichen  Lebens  in  weitestem  ümlange  unterthan.*^) 

So  stellt  denu  die  folgende  Uebersicht  einen  ganzen  Orbis 
pictus  dar,  der  sich  jedoch  in  fast  allen  Punkten  erheblich  wird 
ergänzen  lassen.  Ganz  moderne  Arbeiten,  sowie  allbekannte  Dar- 
•tellongen,  wie  die  Bilder  der  gewöhnlichen  Haggadadrucke,  sind 
im  Al^meinen  nicht  berücksichtigt  worden.  Der  siebenarmige 
Leuchter  und  der  Davidsscbild  finden  sich,  als  die  eigentlichen 
jüdischen  Symbole  und  des  grösseren  Raumes  wegen,  den  ihre 
Rpsi>rr<  lmii«r  iu  Anspruch  nimmt,  im  Jahrb.  f.  j.  Gesch.  19ül  noch 
beäuiiders  behandelt. 

Die  einzelnen  Gegenstände. 

A.  (jrott.  llgS  Fol.  II  stellt  die  Sabbatruhe  eine  männliche 
Figur  dar,  Jugendlich  unbärtig,  völlig  vom  christlichen  Typus 
abweichend,  in  langem  rotem  Gewände  mit  Kapuze«  auf  einer  Bank 

unter  einem  Kleeblattbogen  sitzend. Unserer  Ansicht  nach  ist 
einfach  die  symbolische  Darstellung  des  Ruhens  bezweckt  (vgl. 
Mitteil.  IV  103).  Hand  Gottes.  HgS  271:  Mose  ompHin-t  die 
}!undf  stafeln.  Die  Hand,  welche  mit  der  Matsa  und  Bitterkraut 
au;i  einer  gesperrten  Fforte  herausragt  (in  der  Hamburg.  HS  bei 
Kohut  140,  li')l),  bedeutet  wohl  die  aus  dem  Kerker  Aegyptens 
erlösende  Gotteshand  oder  einfach  ein  Zeichen  des  Redens  (Kraus 
II  64&),  einen  Hinweis  auf  die  dargereichten  Gegenstände  (wie 
,maror  zu'*  im  Texte).  Die  aus  den  Wolken  reichende  Hand, 
80  mit  einem  Lorbeerkranz  (bei  Grunwald,  Portugiesengräber  S.  37). 
mit  einem  Schwert  auf  der  Sederschüssel  im  Münchn.  Nationalmus., 
bezeichnet  die  unmittelbare  Einwirkung  Gottes  (Kraus  I  4.  II  751). 
H.  Eogel.  a)  I.  einfach  als  junge  ^)  Männer  (in  einem  Bote) 

'I  Wurde  anf  den  Index  gesetzt  s.  Benaeh  H.,  Der  Index  der  verbotenen 
Bflcher,  Bonn  1885. 

*)  Ueber  jüd.  «iegol:  Stobbe  38,  Hebr.  ßibliogr.  1892  S.  37  u.  24H  u. 
die  Litt.  Mittoil  IV  149.  Embleme  fffr  Gemetndesiegel  empfiehlt  d.  jfld.  VolkabL 
1857  S.  2fi0  —  UehtT  Ulustr.  Ketid^ban  der  indiBchen  Juden  s.  Rinmann -Schur, 
Motiö'oth  Selomo.  Wwn  1H87,  S.  Iö6.  159.  (Ueber  die  Öitte,  die  Ket  int  Grab 
mitzugt'bpn :  THuhorni.  lieisen  im  Kaukasus  267.J 

*)  Nach  dem  Vorbild  der  Kerubim  (C  Stranas  XI,  s.  unt.  ^Kerabim"). 
3h]*13  findet  sich  in  den  sab.  Eigenn.  ^l-CVi  21Z~yO  (Mitth.  au8  d.  Kgl. 
Mna.  s.  Berlin  1893  6.  67:)  hvGn2*  *m  pbOn.  {h&rj  8  28)        oder  3132*)  )3 
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Hagg.  Wandsbek  1733;  erwachsen,  bai*tlos,  bekleidet,  mit  Flügeln 
(bald  rot.  bald  grün),  in  HSS:  Hg8  Taf.  XXX,  XXXVII.  XXXVIII; 
cod,  Hamb.  37;  auf  Ketubba«:  Mitteil.  I,  S.  VII  Nr  3,  II  S.  53; 
mit  den  Flügeln  das  Haupt  bedeckend:  HgS  II  Fol.  10;  mit  Krone: 
Paris.  Hajrg.  HgS  175:  mit  Glorienschein:  cod.  HaTn!».  37;  Posaune 
blasend:  HgS  274,  Chasde  David  ed.  Livonio  mit  Wage, 

dein  Text  ( Ho^hasaiia-rTebet)  onts{)rechend :  cod.  Hamb.  37  (Mitteil. 
11  82);  nnt  Scliwert:  Prager  Hagg.  1526:  mit  Hund.schild :  HgS 
275  f.;  auf  Menora's:  Mitteil  I  S.  Vll  Nr.  17,  III  S.  76  Nr  108: 
mit  umgewaodter  Lebensfackel:  Alton.  Gräbst.  II.  Putten:  Hagg. 
Brit.  Mus.  Add.  14,  761,  XIV.  Jahrb.;  HgS  und  cod.  Kautm.  HgS 
Taf.  XXXI,  auf  Menoras:  Mitteil.  III  76  Nr.  108.  Mit  Flügeln 
in  HSS:  HgS  226.  auf  Buchtitebi:  Kohut  84,  aU  Sehildhalter 
auf  Gebetbuc}ieiii]»an(l :  Mitteil.  11,  Beil.  V,  auf  Alton.  Gräbst. 
III.  Heidr  Alten  v«m  Engelu  vereint:  Toraschild  C  StrauH» 
Nr.  26.  b)  1.  Kopf  eines  En  gels  mit  Flügeln  auf  Sederschüaseln 
Mitteil.  VI  Nr.  283  (a.  1788)  bei  K'-p  und  "^2  u.,  nach  frdl.  Mitteil, 
des  Hn.  Wolf,  Dresd.,  in  seiner  Samml.  u.  AJBE.  II.  ^Brust- 
bild (dekolletiert  mit  Medaillon)  Hagg.  von  Jeh.  L<iw  Samtnas, 
Hamb.  1858.  Mitteil.  II.  III.  Hand  eines  Engels  bei  Abrahams 
Opfer:  HgS  284,  das.  II  Fol.  8,  C  Strauss  XI,  in  der  xMachsorlis 
der  Alton.  Synag.  IS.  Jahrb.,  auf  Grabsteinen  in  Altona  und 
Oudekrrk.  Maehzor  »d.  Alt  1804.  e)  Erzengel  auf  einer 
Toralauc:  AJllE  201i:^.  d)  Ka  1>  b alisti  s  c  h  e  Engel  figuren  : 
Sefer  Kaziel  (Lemb.  1805)  S.  61  ff.,  Mitteil  V  79.  e)  Lilith») 
anf  Tbontafeln  des  Bert.  Mus.:  Mitteil.  V  62.  f)  Der  Tod  bringt 
(h  n  Verstorbenen  ins  Paradies,  wo  diesem  aus  den  Wolken  ein 
Kranz  gereicht  wird:  Alt.  Gräbst;  der  fliegende  Todesengel  in 
Drucken:  St.  Typ. 

C.  Der  MeUHCh.  a)  rranz:  am  Sir;^^t'ln  iI;:S  •2iVh  kiiinui:  auf 
Münzen  Lew  E  274,  sicli  am  Ffiu-r  wärmend,  als  iiiid  des  ^^  iiiters: 
HgS  27.S,  mit  Krücken,  Bild  de»  Saturus,  wie  bei  Schindler,  Der 
Aberglaube  des  Mittelalters  12&:  cod.  Hamb.  86 «  in  einem  Buche 
lesend:  Alton.  Grabstein,  ein  Buch  dicht  ror  die  Augen  haltend, 
aU  ein  Zeichen  der  Schwachsiehtigkeit,  bei  Isak:  HgS  IL  Fol.  9, 
Blinder,  von  oinem  Hunde  geführt,  Darstellung  der  aegyptischen 
Finsternis:  HgS.  Icsriidcr  rir.-is.  Z<'irli<'ii  des  Betens:  H;,^S  85, 
am  Betpult  s.  uut.  „Betpult"",  beim  Sündeubekeuntuis :  HBL  63, 

ij.  im  iiltai-am.  RakuIxM  in  Sou«ljirli,  wohl  —  ■^^s•2T•  ^l^'-  äthiop.  K<'rubil.  ii  im 
babyl.  Xaraf'n  Hie  Sphinxt«  in  S«Mnljirii  g»»b»'n  uns  nine  Vorstflliing  von 

*l»»n  Figuren,  welclic  die  Wfst.somiten  in  ihrrn  Ttnnpfln  aufBt»'llt*>n,  un»l  w»'lch^ 
den  Stiorkoloss«'!!  der  ostsomit.  Hoilii,'tilm«M-  «•  tit^pre«  h-n  Vl'I.  noch  .T»^s  19,1  u. 
dio  reitenden  Enijel  (h«M  »Stav<*  E..  Einttiis»  des  i'ür.sismu?  auf  da«  Judeuthum, 
Hsarlem  189H;. 

')  Cod.  Mon.  318:  beräciitigte  Frauen  von  Lilttb.  bis  Ii»ebel. 
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sich  die  Ohren  zuhaltend^  uacU  der  Mauier  der  alten  Vorsänger  (vgl. 
Mitteil.  III  88),  auf  der  Sederschüsael  Mitteil.  VI  Nr.  283  bei  „Hallel", 
mit  den  Fingern  disputierend:  HgS  138,  ein  Bein  über  dem  andern, 
einen  Richter  kennzeichnend:  HgS  Taf.  XXIII,  Mohr  (Diener) 
H^S  45,  wilder  Mann,  dekorativ:  Prager  Hagg.  1526.  Reiter  aLa 
Illustr.  zu  „Eile  mit  Weile**  (^WZcnc  mCS  ^JC  HiniC^  XlHtr 
HBL  117  und  mit  geschwungenem  Krummschwert  als  Illustr.  zu 
""T,  ''^Z1  (.,<!:e\valti<,'fr  Held"):  Alton.  Gräbst ,  mit  verdrehtem  Kopf 
8.  QQt  „Fabeltiere",  eine  Menschentigur  als  Illustr.  zu  "IC  CHX 
yzr.  -Der  Mensch  ist  die  Grundfeste  der  Welt":  cod.  Hamb. 
Steiüöcliu.  249.  b)  Frauen:  Hock  62,  die  Zither  spielend:  HgS 
269,  ein  Frauenkopf  (Jerusalem?)  auf  Münzen:  Levy  £  274  (Dhu 
KotAb:  daa.  275),  Franen  als  Illustr.  zu  „Freudenhaue*^ 
rmv)  im  Koheleth  Wolfenbüttel :  Mitteil.  II  85,  Jungfrau  auf 
Grabsteinen:  Podiebrad  20,  Hock  12,  213,  Jgfr.  mit  Ring:  das, 
58,  389,  mit  Kopfschmuck  295,  Mutter  mit  Kindern  auf  einer 
K**tubba:  Mitteil.  1.  S.  \ll  Nn.  4,  auf  Grabsteinen:  Alton.  Portu*^. 
iriedhot.  c)  Kind:  Hock  88,  370,  zwei  Kinder:  886,  ein  H.ium 
zwischen  zwei  Kindern:  86,  Kind  und  Hirsch:  116,  mit  Delpliin 
aui  iMtLiura:  C  Strauss  No.  20.  d)  bzeneu  aus  dem  religi- 
ösen, häuslichen  und  Verkehrslebeu.  Geburt:  HgS  II, 
Fol  IX,  Eohut  171,  Beschneidung  auf  Milamesser:  C  Strauss 
45 f.,  auf  BeschneiduDgsschale:  das.  45,  in  Drucken:  Leon  Modena 
üher  die  jüd.  Bräuche,  Amst.  1690  u.  a ,  auf  einem  Ralsamflacon 
Samml.  Woll.  Dresd.,  Verlobung  bezw.  Liebeserklärung:  auf 
KMtubba:  Mitteil.  I,  S.  VII,  No.  7.  1,  S.  1  (vgl.  I!  n.^),  Braut  mit 
Kl  tir:  Mitteil  I,  S.  1  und  Kohut  60,  Brautzug:  Mitteil.  II,  85, 
B.jdeuschatz,  Trauung«):  HgS  Taf.  XXII,  Mitteil.  I,  B*il  UI, 
II,  82,  cod.  Bodl.  3159  u  393U,  BrauLguniach:  auf  Ketubba  Miiteil. 
V, No.  72,  Beerdigung:  in  Minhagim  (vgl.  Hitteil.  1, 12j,  Gerichts- 
ssene  in  HSS  Luncz,  Paläatina-Almanach  1896,  S.  82,  rituelle 
Frage:  Mitteil.  II,  59,  religiöser  Vortrag:  Minhagim,  Schächten: 
Mitteil.  II,  59,  segnende  Priesterhände  an  Synsgogen  zu  Sens, 
Paris  u.  8  w. :  Tannenbaum,  als  Zeichen  ahronidischer  Herkunft: 
Siegel  n.  Grnbst.  e)  Porträts  des  Brautpaares  auf  Ketubba'.s:  HgS 
282,  der  Besitzer:  '?  llf^S  457,  (das  der  Märtyrerin  in  Prag  auf  einem 
Orabi^t.  bei  Kobut  i^.t  SajL;».'),  des  Kaisers  Karl  VI.  auf  Menoras: 
t  öüaubs  üü,  243,  auf  Medaillen:  Low  41,  A.  Wolf  in  Mitteil.  V, 
S.  93  Nr.  77,  29,  GA  Jac.  Bknden  170,  auf  BÜdem:  Wolf  in 
Monatasehrift  1900,  Löw.  II,  181.    f)  Menachenkopf  auf  den 

'i  Audi  bfi  oliri.stl.  Titiunngen  ward«  ursprünglich  nur  pio  llinf<  vom 
Bräutigam  iler  Braut  angesteckt  Götx.  8Ö6.  Daua  der  Ooüitlicho  bei  der 
Tnaung  8it7.t,  wie  Kanfiaann  daa  Bild  Uitteil.  I  112  «offASst,  findet  vielleicht 
eiu  Vorbild  in  der  Ssene  bei  Kraus  II  82,  Aber  deren  Charakter  nichtt  Be» 
ftimmtea  verlaatet. 
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Siegeln  des  Jeluula  l>.  Ezechiel  bei  Lövv  50.  aui  Menora's  im  Orient: 
Löw  68.    g)  Auge  bei  „Josef"  (vgl.  Geo.  XLIX  22,  worin  Schatz 
gegen  das  böse  Auge  yerfaeiBsen  sein  soll)  anf  Gräbst.:  Hock  199 f 
innerhalb  eines  Da¥idscbüdea:  362.   b)  Hand  (b.  oben  „PHester- 
hände")  als  Torazeiger  („Jad"),  mit  zwei  Aehren  und  zwei  Mohn- 
köpfen auf  Münzen:  hevy  M  82,  zwei  vereinte  Uände  auf  ge- 
druckten Ketubbablankctten  und  auf  der  soo;.  „Siolonestefilla"  (vgl. 
Mitteil.  I,  86  No.  Hü).   IfnruL   einen  Baum  liiUend  oder  Blumen 
niMhend:  Alt.  u.  Ouderk<  rk.  Gi  abst.,  mit  Kräuterbündcl  l'wolil  Zeichen 
des  Arztes)  das.,  mit  Schreibfeder:  das.  u.  Abaq  soferim,  Amst.  1709. 
i)  Toten  köpf  auf  Grabsteinen  in  Prag,  Oudekerk  und  Altona^  mit 
Stundenglas,  woran  Fledennausflügel ,  mit  Totengebeinen,  mit 
Lorbeerkranz,  mit  daraus  henrorspriesenden  Aehren:  das.  k) 
Würden  und  Berufe:  Arzt  HgS  293  (Hand  mit  Krauterbündel 
auf  Alt  Port.  Gräbst.);  Barbier  an  Lagb'omer:  Minbagim  27b  und 
im  fhnerlHichlpiii;  Brillenhandlcr,  symb.  durch  Brille  auf  einem 
Wiener  Gräbst.:  Mitteil.  I,  117;  Gaukler  in  der  Paris.  Hafi^f,'.:  H^S 
181:  Henker:  HpS  ;i,  v.  O.;  Hofbcaniter  aiit"  Sie<j:eln:  Levy  S; 
Gelehrter,  in  ein  Buch  vertieft,  auf  Alton.  Gräbst.;  J  iiger  =-iiogen- 
sebütze  Germ.  Mns.  2107^  in  HgS,  auf  einer  Habdalabüobse  im 
Wien,  konstbist.  Mus.  Saal  XIX,  Vitr.  1,  Nr.  9  in  HgS  105,  auf 
einem  Scderbecher  das  S.  238,  auf  einer  Menora,  auf  Gräbst.: 
Keur  117;  (Karten -)Kön ig:  HgS  146;  Krieger,  der  Bösewicht 
unter  den  vier  Kindern  der  Pesachhagg. ,  als  Mohrenkrieger  in 
der  span.  HafTg.  Crawf.  XIIL  Jahrb.  Endo  in  HgS,  als  Trabant 
mit  Fcderbnt,   Hdlebard«'  und   grosseni  >fh\rert:   Germ.  Mus.  2. 
Hagp.  Hjj^S  löl).  in  burji^nndiwohem  ModekuHitini  mit  Schnabelsclnilifn 
uud  Schwert:   Paris.  ila<^^.  ilgS  175,  mit  Phittenliariiisch:  liag^. 
Anf.  XVI.  Jabrh.f  als  Landskneebt:  Firager  Hagg.  1526,  als  antiker 
Krieger:  in  den  Amsterd.  Ausgaben  der  Hagg.,  mit  Kmmmschwert: 
cod.  Hamb.  37,  mit  Partisane:  Hagg.  Wandsb.  1733,  als  Sjmbol 
des  Krieges  eine  Mongolenschlacht:  Wolfenb.  Kohelet,  Reiter  mit 
geschwundenem  Krummschwert:  Alt.  Gräbst.,  auf  einer  Menora: 
0  Strauss  ö:  Land  mann,  säend,  als  SymV»'>l  des  Erdelementes: 
HgS  279;   Schnitter  als  lllustr.  zu  Rut:  Wolicnb.  Hut  in  Mitteil. 
II,  85,  Paut-r  mit  Pfeife  und  Knüppel  als  der  Harmlose  unter  den 
vier  Söhnen  der  Hagg.   auf  der  Sederachüssel  Mitteil   il,  87; 
Lebrer  mit  Geissei:  HgS  42;  M(;nch  in  HSS:  Hagg.  Crawf.  in 
HgS,  Schalksnarr  als  der  Unmttndige  unter  den  Tier  Kindern 
des  Hag^'.:  Germ.  Mus.  2.  Hagg,  HgS  139.  Paris.  Hagg.  das.  u. 
175,  als  MarscbaÜk  im  Hoobzeitszuge:  Wolfenb.  Mitteil.  iL  85,  in 
der  Darstellung  einer  Trauun»-  bei  Bodenschatz,  dekorativ:  HgS 
Taf  VIL  cod.  Hamb.  Steinsch.  98  f.25.  109'':  Schreiber:  Wolfenb. 
uud  durch  eine  Haud  mit  Feder  liez.:  Alton.  Gräbst.;  Türmer:  Hagg, 
Crawf.  HgS;  Walker  aul  Gräbst.:  REJ.  18%  11,  311. 


Digitized  by  Google 


—    129  — 


D)  Astruuomisehes  U.  8.  W.  a)  (lestirne.  Soimc  aul  Suigelu: 
Levy  S,  in  Drucken:  St  Typ.,  auf  Ketabba*s  nach  Ps.  19,6  (auch 
Dietrich,  Abraxas  167):  HgS  280,  auf  einer  Salomomünze  Samml. 
Wolf,  Dresd.,  eine  auf-  und  eine  untergehende  Sonne  an!  Alt  Gräbst; 

Mond  auf  Ketubba's;  HgS  280,  Goldschm.  Xr.  52  (Ancona  1825), 
Halbmond  auf  Münzen :  Lew  E  275,  auf  Siegehi,  auf  den  Namen 
hinweisend:  ihxs.  290,  in  HSS:  H<^S  280;  Stern  als  Zeichen  der 
Herrschaft  (v<,'l.  (iunkol,  Sclutpiuug  und  Chaos  9)  auf  Münzen 
Lew  M  58.  fil.  71.  1!M  lU  tf,  Lew  E  275.  auf  Siegeln:  das. 
290,  auf  dem  Scholar  bei  Adler  C.,  The  Shofar  riato  C,  in  der 
ToraUde  zu  Liyomo  u.  s.:  Löw  34,  anf  Gräbst:  Hock  291; 

b)  der  Tierkreis  (vgl.  Gunkel  301,  Götz,  nnt  „Sternbilder*'): 
HgS  Tat  ]X,  im  Machzor  der  Alton.  Sjnag.,  Mitteil.  V  93  Nr.  275, 
in  prucken:  HgS  273,  auf  Amuletten  für  die  Wochenstubc;  auf 
einer  Zinn-Sederschttssel  d.  18.  Jahrh.  Samml.  Wolf,  Dresden  (dessen 
f.  Mitteilt:  .Tungfrim  auf  der  Mappa^)  (Wimpel)  Mitt^il  1  53, 
die  heraldische  Lilie  haltend:  HgS  Taf.  IX  und  auf  der  Seder- 
öchussel  Mitteil.  VI  Eingänge  Nr.  283;  Schütze  (s.  oben  ..Jäg-er") 
auf  Siegel:  Oppcuh.  d.  a.  17iÜ,  Löwe  mit  Bogen  und  einlacher 
gespannter  Bogen  mit  Pfeil:  Glttckstädter  Gräbst,  auf  Menoras: 
C  Strauss  5;  Fische:  Prag.  n.  Glückst  Gräbst ^  Midr.  Semuel, 
Rrak.  1094;  Skorpion:  Alt  Gräbst;  Wassermann  als  Frau, 
die  Wasser  ausgiesst,  auf  der  Scderschüssel  Mitteil.  VI,  Eingänge 
Nr.  283,  als  Nixe  genau  wie  Götz.  846  auf  einer  Sederschüssel 
im  Hamb.  Mus.  f.  Kunst  n.  rnnverbe  iint  „Nixe**),  ein  Eimer: 
auf  dem  (Tral)st.  dos  S.uiis.  Wertheinier  (s.  Kaufmann,  Werth.  III), 
auf  einem  Si«M^rt.|.  Mirtril.  \  S.  VII  Nr.  18,  nebst  Fischen,  an  den 
Seiten    l'uchs    und    Löwe,    in    dem   Druckerzeicheu  Wandsbek. 

c)  die  Jahreszeiten  und  Monate  auf  Ketubbas:  WM  225; 

d)  Athmosphärische  Niederschläge:  Hegen,  Hagel  u.  s.  w. 
in  HgS  Uf  Wolken  auf  einem  Synagogenvorhang  im  Mns^e 
de  Clngny. 

E)  Tiere.  Im  Allgem.  am  Pnllast  dos  Hciodes  Antipas.: 
I^chiircr,  (/re.-iL'h.  d.  jüd.  Volkes  -^11  49,  in  den  Ruinen  von  Arft,k 
cl-Eujir  (vor;;ri('cliisch)  das.  40.  anf  Grabet.;  Hock  65;  a)  Häuge' 
Üere:  Affe  auf  Sie-elu:  Lexy  S  Taf  III,  Nr.  3,  in  HS.^:  HgS 
174,  Taf.  XXIX,  290,  Trompete  blasend;  das.  6,  179.  die 
trankenen  Affen  und  die  Jäger:  das.  185f.,  Pavian  und  Igel: 
das.  274,  in  Drucken:  Prag.  Hagg.  1526.  Bär  auf  Gräbst,  auf 
den  Kamen  hinweisend:  Podiebrad  20,  Hock  47,  in  Synagogen: 
KM  15,  in  der  Hagg.  Kaufm.  HgS,  ein  Tanzbär:  Mitteil.  II  59. 
Delphin  auf  einer  Menora:  C  Strauss  p.  19.  auf  einer  Gewürz- 
bttchse:  das.  Nr.  20.   Eichhörnchen   in  Synagogen:  KM  14, 

')  Mappa  in  dw  cbri»tl.  Kirche:  Kraut»  II 
X.  HtÜ.  Jg.  1902.  II.  9 
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in  Hagg.  Eaufm.  HgS  und  das.  Taf.  VII.  Elephant^  in  HSS  als 
Träger  eines  Portals:  Machzor  Nürnberg  HgS  269,  IIBL,  In 
SvDiig.  KM  16.  Eael*)  auf  Siegel:  Levy  S  34,  auf  Amuletten: 
Kolmt  014.  Fuchs  in  HSS:  %S  145,  mit  Gans  im  Maul:  cod. 
Hamburg,  Stcinsch.  98  f.  188^  auf  HeschneiduDgsbecliern  :  Mitteil. 
II  o9,  nebst  Hase,  liund,  Löwe,  Si-lnvaii,  Storeli  ii.  a.  auf 
einem  „Schlachmonea"-Teller,  Sammlung  Wolf,  Dresden.  Gazelle: 
HgS  272.  Hase^),  Hasenjagd,  Haae  im  Lauf  in  Hagg.  Crawf. 
HgS,  das.  Tafel  VII,  XII,  S  125,  145,  Hnnd  und  Hase:  cod. 
Hamburg  98  f. 81,  90  f. 77^,  Mitteil.  II  59,  als  Zierat  in  den 
Soncinodrucken :  St.  Typ.  Hirsch  (in  der  christlich'  n  Symbolik 
(Kraus  und  Götz  unter  „Bilder")  mit  Bezugnahme  aut  Ps.  42,2, 
vielleicht  auch  "»"Z"!»  Hab  2,4]  auf  Siegel  (auch  als  St'  inbock  zu 
deuten):  Levy  E  264,  Levy  8  36,  auf  Toraladen  nacli  dem 
Namen  des  .Spenders  Naftali  (vgl.  Gen.  49,  41).  C  Straussf  p. 
VII,  auf  einem  Synagogen  Vorhang:  Low  38,  auf  einer  Mcuora: 
das.  5,  Mitteil.  VIII,  175,  auf  einem  Torasehild:  das.  27,  als 
Illustration  an  Abot  V  28  in  Synagogen:  KM  16,  als  Schild* 
träger:  das.,  am  Fusse  des  Leuchterpsalms  in  HSS,  in  Spiro's 
Siddur  f.  100*',  als  Buchdruckerzeichen:  Sulzbach  und  Offenbach 
(vgl.  St.  Typ.),  auf  Grabstein.:  Hock  57.  Hund:  HgS  Tafel  XI, 
S.  44.  278.  290,  utvI  .uitrr  Ha.sr".  Ijrel:  HgS  274.  Känguruh: 
cod.  Hamburg:  90  f.  tili Kamel  in  der  1  )ar9tellnn<,'  der  Frohn- 
dienste:  H^;S  II  Fol.  12,  Dromedar:  HgS  Tatrl  XIII,  auf 
Beschneiduugssichalen :  Mitteil.  II  59.  Lamm  unter  Wölfen 
(Israel  anter  den  V^ölkern,  vgl.  Midr*  r.  Esther)  auf  Alt  Ghrabsteinen. 
Löwe,  das  Wappentier  Judas  (nach  S.  Kraus  als  Schutiszeichen), 
in  den  Katakomben:  Berliner  I  60,  Kraus  II  76,  auf  Si  -  In: 
Saige,  Les  Juifs  du  Languedoc,  auf  Grabstein.:  Gal  Kd  9, 
Podiebrad  20,  über  Hausthüren'*):  das.,  im  Siegel  der  Altonaer 
port.  (iomcinde,  in  Synagogen:  auf  den  Fenstern  in  Köln  ^  Löw 
33,  der  Toralade  in  Ascoli-Pesaro :  KM  4f.,  Tobitschau  das.  7, 
Worms  das.,  auf  Sammelbüchsen:  Mitteil.  VIII  182,  Toraschildern 

')  Wf'hrr,  Geistl.  Schau^],!.  !  81  f. 

')  Ueb*  r  den  gej^nn  die  .Iiuli^n  wie  g«*)fon  die  Ohrtston  prhdbf^non  Vor- 
wurf di  r  ünolatric  8.  Arcbevolli  bei  KM  lO  u.  Kraus  11  776,  vgl.  Oaoel  auf 
Abraxasgemmen:  Kraii8  I  9.  Der  Esel  als  Symbol  dcor  Zeugung  bei  den 
Kabbalistva  (vgl.  Silen  auf  dem  Esel):  UKX  19  f 

^)  lieber  das  in  chriatlicliea  Kreisen  ao  beliobt**  Symbol  «It's  Hasen  {z.  B. 
auf  der  Lampe  bei  Kraus  II  170)  b.  Uerrad  von  Lsndsborg  boi  UgS  286  o.  CMSts. 

73  (XvplK  -  Logos).    Die  Erkltonng  Ja^n  Has  (p^,  n^>13n,  ID»  JffYVp^  '{^ 

^'-jpt       ist  .spätere  Deutung.    Hasenjagden  finden  aicb  scbon  auf  antiken 

8cbmnckgeg«  DHtänden.  Nach  Reeanate  geht  die  Seele  eines  nr*^13  «VtC'*  h^TQ 

in  einen  Hasm  über:  RKA  22. 

*)  Dio  Zeichen  der  fiäuser  sind  vielfach  auf  die  Urabsteiue  übergegangen 
8.  Mitteü.  I  117. 
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(Tay,  v^l.  Sabb.  63^):  Smith  181^8  p.  99,  Syiia/^o^^envorhängen, 
Sedersc'hüsöeln :  Mitteil.  VI  Nr.  283,  Meiioras,  mit  J^eziehuiif:  auf 
Juda  Makkabi:  C  Straiiss  5,  7,  WM  50.  68.  2^3,  Mitteil.  III  76 
Nr.  108,  Gewürabttehse:  C  Straues  Nr.  22.  24,  Agadat  EUjahu, 
Smyma  1765t  Löwe  mit  Schwert  als  Zeichen  des  Arztes  auf  Grab- 
steinen: Hock  347,  zwei  LOwen :  das.  61,  62,  Löwe,  au  eiDem  Baum 
aufr'teigend:  Keur  118  n.  auf  Ketubbas,  Löwenköpfe  an  Ver- 
lobungsringen:  C  Strauss  VJ .  auf  K«  tubba9:  Mitteil.  II  Nr.  71 
(soll  heiasen  74),  auf  einem  Verlobun^^sririfr,  Samml.  Wolf,  Dresden, 
als  Wappen:  «rekrönter  Löwe  Caudia  KM  7,  auf  Sicgoln  des 
Haj  Gaon:  L<>w  55,  des  .luda  ben  Barukii  ^Speichel  17U3  und 
SuBsmaun  ben  Matithjahu  auä  Nauheim  1798:  Oppenh. ,  auf 
Amuletten :  Löw  43 ,  in  Hagg.  Eaufm.  HgS  291 ,  als  Droeker- 
aeichen:  St  Typ.  Luchs  in  Hagg  Kanfm.  HgS  Maus:  Hock 
207.  Panther  oder  Leopard,  als  Illustration  zu  Abot  V  16,  in 
Synagogen:  KM  16,  am  Vorbeterpult:  AJHE  Nr.  1902  (a.  1506), 
in  Ha<rp:-  Kaufm.:  HgS.  Pferd  in  den  römischen  Katakomben, 
ferner  in  Syna^]:;offon :  KM  8,  mit  Vögeln  in  Bonn:  Löw  34, 
Ja^rd  'in  Pferde:  Germ.  Muö.  2107**.  auf  (irabssteui.;  üock  311. 
Reil  au t  Grabstein.:  Hock  14.  170,  mit  Hirsch:  Maehzor  Nürnberg: 
HgS  269,  mit  Gazelle:  das.  272,  cod.  Hamburg  90  f.  15»',  auf 
Sederschüsseln  mit  Vögeln  und  arabischen  InBcbriften:  Smith  975.  ^) 
Rind:  Ochs  an  der  Synagoge  des  Sim.  b.  Jochai:  Tannenb.,  auf  Siegeln 
ftir  „Josef"  nach  Dt.  XXXIII  17  und  „Juda^  (so  auch  H-S  279): 
REJ  V  1882  p.  92,  in  Hagg.  Kaufm.:  HgS,  Kuh  mit  Kalb  in 
den  Katakomben:  Berliner  I  60,  auf  Grabsteinen  in  Dessau  und 
Altona  und  Münzen:  KEJ  1887  Anh.  \k  CCV,  Rindskopf  als 
Wappeubild  (1km  .„Rindskopf"):  Glückst.  <  Irabstein.  Schaf 
Pesachlamm  aut  Sederschüsseln:  Mitteil.  VI  Nr.  283,  W  nidcrkopf 
in  den  römischen  Katakomben  und  in  den  Darstellungen  des 
Opfers  Abrahams,  das  Lamm  unter  Wolfen,  als  Gleichnis  für 
Israel  unter  den  Völkern  nach  Midr.  £8ter  r.  t  Altonaer  Grabstein. 
Schwein  im  Triumph  Israels  über  Edom,  vgl.  iMitteil.  VI  55: 
HgS  Tafel  XIX,  Eberjagd:  Germ.  Mus.  cod.  2107»»:  HgS.  iHgS 
118  Sehaf«chlachten  statt  des  üblichen  Schweinschlachtens.) 
Tifrer:  ilgS  269.  Wolf  in  Hagg.  Kaufm  :  HjrS,  auf  Grabstein.: 
Pediebrad  26,  Hock  31.  Dre.^^den  (f.  Mitt  d.  IIa.  W(df.  Dresden) 
und  in  Altona,  auf  Beschneidungsschalen:  Mitteil.  II  59.  Ziegen- 
bock: Hook  193. 

b)  Tdgel:  (s.  Q.  ^Pferd^)  im  Allgemeinen :  in  Synagogen  KM 
8.  14,  auf  Sederschüsseb:  Mitteil.  VI  Nr.  283,  auf  Amuletten: 
Kohut  614,  auf  Ketubbas:  Goldschm.  in  HSS»,  auf  Grabsteinen: 


V)  Eine  solche  von  groMetn  ümfang  mit  arah.  Intclir.  n.  DarstelluDgea 
ans  d.  bibl.  Qescb.  aus  Nordafrika  in  Hamb.  Privatbea. 

9* 
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Hock  41,  2  Vögel:  108,  mit  Davidsscluld:  366.  Adler  in  (iold 
am  Teiupcl  des  Herodes:  Schürer,  Geschichte  des  jüdischen 
Volkes  MI  49,  auf  Saddaj's:  G  Strauss  Nr.  48,  auf  Siegeln  über 
den  Bandestafeln:  Mitteil.  IV  S.  149,  als  Illustration  su  Abot  V 

23  in  Syiia-o^^en:  KM  16,  Mitteil.  VIII  183,  in  d.  Svn.  Bukaivat, 
(f.  Mitteil.  Wolf,  Dresden),  Doppeladler  (bei  Götz.  *  12:  iu  Be- 
gleitung des  ProphtMrii  Klisa  als  Symbol  des  zwiefaltigen  Geistes 
nach  2.  Heg.  II  ü,  übrigens  als  lierald.  Zeichen  seit  Sigismund: 
das.  1066)  im  Wappf*n  der  Augsburger  Gemeinde:  Stobbe  97, 
über  der  Toralade  iu  Tubitschau:  KM  7,  auf  Toraladen:  AJH£ 
Nr.  2031  (a.  1650),  auf  Menora's:  Mitteil.  II  80,  WM  50,  243, 
als  russischer  Sabbatleuchter  (Schabbaska):  Exemplar  bei  Herrn 
J.  Heeht,  Hamburg,  auf  Amuletten:  Mitteil.  I  98,  mit  Schlangen- 
köpfen auf  einer  Sederschüssel :  Mitteil.  52,  80,  in  Hagg.  Kaufm. : 
HgS  und  das.  207.  Mitteil.  VI  Nr.  283  (bei  mo),  HBL  1751, 
vgl.  Mitteil.  JI  SU,  df  Unnitiv:  Kohut  88,  mit  einer  Rolle  (oder 
Fisch)  in  den  Fiinp'ii:  Keur  IIS.  in  l)rucken:  St.  Typ.  Eule 
in  Synagogen:  KM  16,  Uhu,  Kanzt  licn :  llgS  S  44,  Hagg.  Crawf. : 
HgS.  Gaus  mit  Beziehung  auf  den  Namen  auf  Grabsteinen  iu 
IVag  (Hock  11)  u.  Dessau.  Hahn:  kämpfende  Uähue,  in  der 
Mitte  ein  Ölzweig  und  Hühnerhaus,  in  den  Katakomben:  Berliner 

I  60,  in  liagg.  Kaufm.:  HgS  und  das.  44,  290,  auf  d.  Menora 
Mitteil.  VIII  175.  2  Hühner  (bei  der  Familie  Hänels)  auf  Grab- 
steinen: Hock  9H.  Papagei  ornamental:  HgS  45,  133,  cod. 
Hamburg  98  f  24.  Pelikan,  vgl.  Götz.  74:  auf  der  Menora 
C  Strauss  19.  Pfau ,  christliches  Symbol  für  die  Juden  bei 
Gcitz  74)  in  den  KaL-ikomltt  n :  Kraus  II  76,  in  Synagogen: 
lU'^J  Nill  51,  iu  Hagg.  Kaufm.:  HgS,  (als  Druckerzeichen  bei 
Foa  [pavo?J:  St.  Typ).  Reiher  mit  Sehlange  in  Hagg.  Crawf.: 
£[gS,  mit  Mönch,  vielleicht  auf  Qrund  der  bekannten  Beziehung 
zwischen  Mönch  und  Storch  („Wenn  die  Mönche  wandern, 
regnet's"):  d.  -  IIltS  44.  Schwan  auf  einer  Menora  in  Bes.  des 
Herrn  J.  Hecht,  Hamburg.  Sperber  iu  Hagg  Kaufm.:  HgS. 
Storch  in  Synagoge?!  KM  15,  mit  Schl.mp:e:  das,  16.  Strauss 
auf  Beschneidungsschulru:  Mitteil.  IT  59  Taube  auf  Sief::elii : 
Levy  E  264  und  der  israelit.  Gemeinde  Halberstadt,  in  Syuagogeu: 
IvM  16,  auf  Grabsteinen  bei  entspr.  Namen:  Podiebrad  21,  Hock 
48,  2  Tauben:  41  und  Altona,  auf  Beschneidungsschalen:  Mitteil. 

II  59,  in  Hagg.  Kaufm  :  HgS.  (Die  Bilder  auf  den  Altonaer 
und  Glückstädter  Grabsteinen  bei  Grunwald,  Portugiesengräber 
auf  deutscher  Erde,  Hamb.  1902.) 

c)  Andere  Tiere: 

Schildkröte  statt  des  Skorpi<ins:  HjrS  118.  Schlange 
(s.  ,,Storeh"  und  „Reiher")  auf  Besclmeidungsuies^er:  Mitteil.  II 
88,  mit  Löwen,  auf  den  Synagogeufensteru  iu  Köln:    Low,  33. 
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Schmetterling  auf  Alt.  Grabstein.  Seepferdehen  in  Synag.: 
KM.  Finche'),  als  Sternbild  in  der  Illustr.  zum  Talgebet,  in  der 
l.  Hagg.  des  Germ.  !Mus  :  H«,'S.  Tnf.  XV.  auf  Amuletten  (so 
auf.  ei.  silb.  vergold.  Schnddaj  XVII.  Jahrb.  Samiul,  Wolf,  Drcsd  ), 
in  den  Katakomben:  KEJ  Xlli  50,  auf  Münzen  und  in  Synag. 
das.,  auf  Gräbst:  das.,  Uoek  46,  73  und  in  Glückstadt,  auf 
Siegeln:  des  Abba  Areka  bei  Löw  56^  gans  ähnlich  wie  bei 
Könnecke,  Bilderatlaa  z.  deutschen  Litrgesch.  XXVIII:  REJ  1888 
p.  279,  auf  Wappen  in  HSS.:  Mitteil.  II  öf).  als  Futteral  einer  Megilla: 
AJHE  Nr.  1782.  Skorpion  (s.  ..Sc^-hildkröte'')  als  Ratte:  HgS 
12r).  als  Wappoubild  auf  d.  (irabst.  tb-r  Frau  H.  Wessolys  in  Al- 
tona, Sk.  oder  Skarabäus  auf  dem  Siegel  (Name,  vgl.  Levy  E  292  f.ji: 
das.  268.  Fliege  auf  dem  Siegel  der  pera.  Exilarcben,  z.  B. 
Bostauaj»,  vgl.  Levy  E  293,  Löw  55.  Bienenkorb  in  den  Kata- 
kombeu:  Berliner  160. 

F)  Pflanzen: 

Bäume  in  den  Katakomben:  Berliner  T  60.  in  Synag.:  KW 
8,  ..Bninn  des  Lebens"  auf  d.  Titel  des  Abarbanel  zu  den  Proph. 
prior.  Leipzig  1686,  Kabbai.  „Bäume'*:  cod  Mon.  112  f.  208  b., 
119,  388  f.  33,  Mitteil.  IV  S.  148  No.  154,  auf  Gräbst.:  Hock  275 
bei  „Abraham""  mit  Gen.  XXI  33  in  Altona,  mit  gebrochenem  Ast: 
das.,  2  Bäume,  der  eine  belaubt,  der  andere  entlaubt:  das  >  3 
besw.  6  Bäumchen:  Keur  113.  Blumen^)  in  Korb  auf  Münzen: 
Levy  M  58,  in  den  Katakomben:  Berliner  I  60,  in  Synag.:  KM 
auf  Gräbst.:  Hock  285.  Datteln  auf  Münzen:  Levy  112,  45,  auf 
dem  Siegel  Chanina' s  ein  Zwei*,'-  einos  Dattelbanmes:  Löw.  56. 
I)orTiblntt  decorativ:  Hg.S.  Eichenkranz  auf  Münzen:  Levy 
M  73.  (t  ranatapfel :  Keur  67.  Kornähre  auf  Miiiizon:  Levy 
M  81,  Brote  in  den  Katakomben:  Kraus»  II  76,  in  8yua^. :  REJ 
XIII  49.  Lilie,  vgl.  Uos.  14,  6  und  Zeichen  der  Unschuld  bei 
G$ts.  74,  78,  Jungfrau  (Sternbild)  mit  Lilie:  HgS  Taf.  IX,  drei- 
teilig auf  Münzen :  Levy  M  40,  die  iranzds.  L.  auf  Siegeln :  Levy 
E  290,  in  Waj>pen  •  Keur  84.  Lorberkranz  auf  Münzen:  Levy 
M.  65,  in  den  Katakomben,  auf  Alton,  und  Oudekerk.  Gräbst. 
Mol,  nkupf  mit  Füllhorn:  Levy  M  70.  <>elz  woig  (Gr»tz.  74)  auf 
Alüuzeu:  Levy  E  274,  Kranz:  Levy  M  74.  Palnu'  (vgl  Ps.  92, 
13.  Götz  „Palme'*  und  8  74.  liKA  17i  .uif  Münzen:  Levy  M  44, 
HM  38,  7ö,  in  den  röm.  Katakoiubeu ,  a(il  Gräbst.:  Levy  E  309 
und  als  Stammbaum  in  Altona,  in  HSS:  Mitteil.  1  1,  II  68,  Palm- 
aweig  in  den  Katakomben:  Kraus  II  76,  auf  Mttnsen:  HM  13 

')  F.  a.icli  h.>i  Oiinefftlsoli-Kf.  l.t.  r,  Kypros  Bd.  U  Taf.  {MitteU.  V  56  A. 
173  iat  zu  ergänzen  durch  Rali  zu  Sabb.  129  U.). 

*)  Die  Herbsteeitlose  war  als  islavit.  Symbol  voruOnt,  vgl.  LOw  8b, 

m,  n  142. 
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(Levy  E  275).  an  Svü.ig.  z.  B.  zu  Paris:  Tannenbaum  5.  Rose 
als  Zeichen  der  jiiii^j:tr.  Unschuld,  w'io  sonst  die  Lilie  (Kraus  II 
303),  in  d«M-  Hand  einer  Jungfrau  auf  Grabstein.:  Podiebrad  20, 
Illustr.  z.  Namen:  das.,  Koseustock  im  Wappen  der  Hamburger 
portugiesischen  Gemeinde  (urBprüngl  woU  der  Bosales  [rosal  = 
Roeenstock]).  Sternblnme:  Keor  87.  Weide  (Hosaaa)  auf  Man- 
zen: Levy  M  44.  Weiustock  an  der  Pforte  der  Altneuscbul  und 
nach  diesem  Vorbild  in  der  Barbarakirche  in  Wien  und  in  dem 
Thronsaal  des  uf^uen  un^i^arischeii  Parlainentsgebäudes  (frdl.  Mit- 
teilung des  Herrn  k.  k.  Haurat  W.  Stiassny,  W^ien),  aus  Gusa- 

eisen  mit  der  Inschrift  C/I^IT  in  Siebenbürpren  ausgegraben.  Wein- 
traube auf  Münzen:  Lew  M  74.  HM  9  f.  WM  I  77,  auf  (Trab- 
steinen  als  Zeiclu'ü  dos  Israeliten:  Podiebrad  20,  Hock  30,  Kohut  65, 
einst  in  der  :Svuagugc  zu  Halberstadt  (Auerbach,  Gesch.  der  isr. 
Gemeinde  Hall>er8tadt  80),  Weinblatt  auf  Münzen:  HM  38. 

G)  Oeräte  usw.  zu  profanem  Gebrauehe: 

Becher:  Hock  297,  323,  2  B. :  344.  Buch  iu  den  Kaia- 
kuinijeu,  auf  «irabsteiucu :  Hock  280  und  Altona,  in  Drucken:  St. 
Typ.  Bur^  in  Wappen:  Grunwald,  Portugiesengräber,  als  Drucker- 
zeiehen:  St.  Typ.  Fahne  auf  Grabsteinen  (2  F.):  Hock  61.  Gefftss 
in  Synagogen i  KM  15,  Waraenglaa:  2.  Hagg.  i.  Germ*  Mus. 
HgS.  Gemme  auf  Münzen:  Levy  M  70,  73.  Geissei  des  Lehrers  : 
HgS  46.  H^rfe  auf  Grabsteinen:  Hock  99  u.  Alt.  Helm  auf 
Miin7'^!i:  Lew  M  70.  72.  nach  unten  j]:ckchrt:  das.  74.  Hcrolds- 
stab  auf  Münzen:  Levy  M.  74.  Kanone  im  Wappen  der 
Aboab:  Altonaer  Grabsteine.  Kranz  auf  Münzen:  HM  10, 
13.  Levy  M  51  ff.,  67,  60,  65,  (^aus  Perlen):  40,  42.  44, 
58,  61,  70,  73  f.,  82.  Krone  (bei  Götz.  „Bilder"  Zeichen  der 
Seligkeit)  als  Tora-  und  (aus  Papier)  Sukkasehmuck:  Mitteil.  IV 
S.  148  No.  161,  auf  Siegeln:  MitteU.  IV  149,  des  Jac.  b.  Isak  aus 
Bevrnngen  1792,  auf  Grabsteinen  (auch  als  Zeichen  ahron.  Herkunft 
oder  der  Gelehrsamkeit)  in  Altona,  Oudekerk  und  bei  „Ester"  in 
Prag:  Hock  59,  auf  Menoras:  0  Strauss  No.  4,  5,  in  HSS:  cod. 
Hamb.  98  f.  64  (R.  Meir  irekrönt).  Leuchter:  Keur  6«.  als 
Wappen  auf  Altonaer  (Grabsteinen.  2  Leuelitei-:  Hock  234  und 
Altona.  Mörser  bei  Apothekern  auf  Grabsteinen:  Hock  345.  Ofen 
(Backofen):  HgS  II  Fol.  22,  Sederschiissel  Sammlung  Wolf  and 
AJHE.  Pforte  (s.  »Hand«")  in  Synagogen:  KM  15,  auf  Münzen 
(auf  den  Namen  bez.) :  Levy  £  290,  auf  dem  Wappen  des  B.  Sas- 
portas  (6  Pforten!):  Gaster,  History  <jf  tlie  aneient  Syuagogue  31. 
Schere  (bei  Schneidernd:  Hock  323.  Seliiff  auf  dem  von  Simon, 
dem  Fürsten,  errichteten  Denkmal  der  Makkal)aer,  auf  einem  Gräbst, 
in  Oudekerk:  Keur  116,  mit  vollen  Regeln:  Hg^  270  ff.,  Seesoldat  im 
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Mastkorbill  der  {Icsehlclite  Jonas:  2.  Hairp;,  Germ.Mns.  HgS.  Anker 
der  Seleukideii  auf  Münzen :  L'-vv  M  58,  auf  dem  Siegel  des 
SüBskind  beu  David  1802:  Oppen h.,  auf  dem  Wappea  der  Ferro's 
(ferro  =  „Anker"):  Altonaer  Grabüteine.  Roatrum  auf  Münzen: 
Levy  M  74.  Mastbaum  auf  dem  Siegel  des  liabba  bar  Huna: 
Löw  56.  Säbel  (bei  „Sabel<*):  Glttckst  Grabsteine.  Schirm  auf 
M&DBen:  Levy  M  80.  2 Schlüssel  im  Wappen  des  Lopes  de  Qneiros: 
Altonaer  Grabsteine,  Schwert  mit  Köcher,  Bo<,an  und  ßrust- 
harniseh  im  Wappen:  Keur  95.  Sense  und  Garbe:  Keur  123. 
SicIm'I  ?nif  Grabsteinen,  Aehr^n  od^'r  Hlumen  infiliend:  in  Altona, 
(8.  oder  Sofarj  in  den  Katakomben:  Berliner  1  6U.  Siegel  als  Sym 
hol  des  Gesichtssnines:  HgS  279,  zu  der  Stelle  der  Hagg.,  es 
solle  jeder  sich  betrachten,  als  sei  er  selbst  aus  Aeg}'pten  be- 
freit worden:  HgS  179,  als  Bild  der  Selbstprüfung,  vgl.  Götz. 
926:  cod.  Hamborg.  98  f.  109b.  Stiefel  (bei  „Stiebel*"):  Glttckst. 
Grabsteine.  Turm  nach  dem  Vorbilde  des  Ciboriums,  vgl.  Göts. 
109,  als  Habdabüchse,  Aegypten  und  Midjnn  als  Türme  in  Hagg. 
Crawf :  HgS,  in  Wappen  auf  Grabsteinen  zu  Oudekerk  und  Altona. 
Uhr  in  der  Darst.  der  Frr»seheplage  der  Anist.  Hag^f^".  28  b,  auf 
Habdalabüchsen :  Smith  IBUb  p.  995.  Urne:  Keur  r28.  Violine 
auf  Grabsteinen:  Hock  121,  161,  V.  und  andere  Instrumente  nebst 
Kotenbuch:  Aiiunaer  und  Oudekerker  Grabsteine.  Wage,  vgl. 
Götz.  74,  in  der  Pariser  Hagg.:  HgS  171,  aaf  Siegeln:  Mitteilung. 
IV  149  No.  182. 

H)  G^erSte  usw.  des  Kultus. 

Tempel  auf  Amuletten  HM  67,  auf  Goldgläsem  in  den 
Katak.  Kraus  II  849,  in  Svnap:.:  KM  16,  auf  einem  Medaillon; 
AJHE  2001,  in  HSS:  HgS.  26ä,  Kad  hatiemaeli  ed.  Ven.  1545, 
Talm.  Jerus.  ed.  Konst.  1754  u.  8.  (vgl.  St.  Typ.),  (T.  oder  Tempel- 
thor) auf  Münzen:  HM  69.  Der  Tiscli  mit  den  Schau- 
broten u.  a.  in  Synag.:  KM  16  u.  Auerbach,  Gesch.  der  isr. 
Gem.  Halberst.  80.  Altar  auf  Münzen:  Levy  M  78,  auf  Grab- 
steinen: Keur  108,  in  HSS:  cod.  Oxon,  187.  HgS  288.  —  Tier- 
opfer: HgS  292,  cod.  Hamb.  90  f.  45b.  Clierubim:  Keur  109. 
113  u.  Altona,  mit  der  heil.  Lade  auf  gold.  Trauringe  fl  15.  Jahr- 
hunderts nach  f.  Mitt.  d.  Hn.  Wolf,  Dresden,  in  seiner  Sammlung. 
Kelch  auf  Münzen:  Levy  M  40.  Opfer kanue  auf  Münzen: 
HM  9  f.  13.  üelgefiiss  in  Synag.:  KM,  in  den  Katak.: 
Berliner  I  60^  mit  Zange  und  Oelgefäss  auf  einem  Amulet 
d.  Sammlung  Wolf  Gefäss  mit  Weihrauch  auf  Mtinzen:  WM 
67,  auf  Seqelfalsis.  Gefäss  (Krug  oder  Beoher)  mit  oder 
ohne  Becken  als  Zeichen  levit.  Herkunft:  Podiebr.  20, 
C  Strans  VII.  Vase  in  versch.  F'orm  auf  glas.  Salbgefass, 
paläst  Grabfund,  Samml.  Wolf,  doppelt  gehenkelt  auf  Mänzen: 
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HM  38,  in  den  Sylln^^  (KM  15^  zu  Tt'l  llmii:  Tannenb., 
auf  den  Seqelt'al^^is  bei  Lundius,  Büuting  i^ltinerarium  JSacrae 
Öcripturae  S.  8j  u.  a. 

Der  siebeDarmige  Leuchter.  [Zur  Ergänzung  des  Auf- 
satzes: ,>Ein  altes  Symbol'*  im  Jabrb.  f.  jiid.  Gesch,  u.  Lit  1901 
dienen  folgende  Angaben.]  Er  findet  sich:  auf  Lampen  aus  Car(- 
ha^o  jetzt  im  Brit.  Mus,:  S.  Frank,  On  recent  fxcavations  etc., 
London  1860,  Levy  E  282,  Kev.  ö't.  j.  XIII  222  (dauel.. n  c'^- 
80  auch  in  den  Katakomben  nnd  «sonst,  über  den  Leuchter  auf 
arab.  Münzen  s.  Kev.  et.  j.  Xlil  54,  auf  christh'chen  Denkmälern 
das,  55),  suuöt,:  Kraus  II  271,  Uev.  et.j.  Xlli  Ö3,  219,  auf 
Chanukkalampen :  WM  68,  an  und  in  Bauwerken,  Synagogen 
usw.:  Tannenbaum,  WM  15,  Scbürer  II  437,  Conder  C.  R.^ 
Die  Kolonisation  Palästinas,  Herl.  1892«  S.  22,  25,  Mitt.  VIII  165» 
auf  Sarkophagen,  auf  Epitaphien  usw,:  Kraus  II  165,  296^ 
Berliner  I  60,  Rcv.  et.j.  XIJI  52,  Aronius  Kegesten  24,  Maase  ha- 
Aem  Tschorni  Sefer  ha-massa'ot  226,  auf  p;e>sehnittenen  Steinen, 
Siegeln,  Münzen  (eine  .solche  mit  Ps.  27,  1,  wobei  der  Gottes- 
name als  in  der  Sammlung  Jos.  Ritter,  Hamb.):  Krau^  II  21, 
Donath,  Getsch.  d,  Juden  iu  Meckleub.  78,  (dieses  Siegel  auch 
in  der  Sammlung  Alb.  Wolf,  in  fireslauer  Privatbesitz  tt.  sonst), 
Hildesheimer  Jubelscbrift  166,  auf  Oold gläsern:  Kraus  1.  c.» 
auf  Amuletten:  AJHB  Nr.  1876  (vgl.  Nr.  1874),  Coli.  Strausa 
Nr,  17  u.  8.;  als  Druckerzeichen:  St.  Tvp.,  iu  HSS:  HgS  285, 
cod.  Monac.  5  (HgS  288 Strinschn,  Cat.  Hamb.  Nr.  98  f.  27, 
HBL  116,  (lieber  Ps.  <)7  in  Leuchterform  s.  Zunz  Ritus  149, 
c(»d.  Hamb.  Stoinschn.  240  ICatal.  S.  96),  47  (Cat.  S.  18],  320 
[Cat.  150:  über  die  Symbolik  der  Sieben/ahl].  Mitteil.  iV  149, 
Nr.  158,  zur  Gesch.  der  Menora  noch:  Berliner  im  Auhang,  über 
die  Menora  auf  dem  Toraschrein  als  Schutzmittel  für  die  Gemeinde! 
GA  RSBA  582  u.  Tsemaeh  tsedeq  60  (in  P^ostitz),  ttber  das  Verbot, 
den  7arnugen  darzustellen;  GA  Chakam  tsebi  60).  Der  Oarmige 
Leuchter  in  französ.  Synag. :  AJHE  85  (a.  1749),  C  Sti-auss  V. 

Zanp^e  auf  Grabsteinen:  Low  76.  Bunde. '^tafeln  auf  Synag. 
zu  StraysKur;^^,  Budapest,  Darmstadt  u.  a.,  in  Synag.:  Tarinenb.  9, 
auf  der  Tr.rahule:  HgS  H  32,  und  Torabekleidun^:  .AJIIE  S.  85 
Nr.  2031  (a.  iü.jO|,  Nr.  1379,  1498,  2035,  2040,  2041,  auf  dem 
Toraschild:  C  Strauss  28,  31,  dem  Toraweiscr:  das.  32  Nr.  48» 
auf  Menoras:  das.  7,  auf  Amuleten  z.  B.  Salomomttnzen:  Mitt  III, 
S.  67  Nr.  121,  auf  Wolken  auf  Synagogenvorhang:  BenguiatPL  3, 
in  Flammen  als  Svmpol  des  Feuerelements  auf  Ketubbas:  HgS 
279.  auf  Siegeln:  AJHß  S.  11,  Mitt  IV  Eing.,  das.  9.  Ahron- 
Stab  auf  Mfinzen:  Levy  M  3,  auf  Sefieifiilsis,  auf  Sie^'eln:  Mitt. 
IV  149.  auf  Ketnbbas:  278,  in  der  Syna^r.  Zu  Tel-Hum  neben 

dem  Getass  mit  dem  Manna:  Taanenb.     Leier  auf  Münzen: 
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HM  10,  WM,  Orabbteiiien  ab  Zeichen  eint\s  Vorbeteri*:  i\ltoua, 
Svmbol  des  Gehörs:  Hg.S  279.  Orgel  bei  der  Darbringung  des 
Pesachopfers:  HgS  270,  304,  cod.  Hamb.  87  (Mitt.  II  83)  Kohut 
181.  Poeauueu  auf  MüDsen:  HM  17,  an  Synng.  z.  B.  in  Paris: 
Taooenb.  5.  äoiar  in  den  Katak. :  Kraus  II  76,  als  Attribut  des 
Propheten  Elia:  II-S  170,  Taf.  XXX.  T.ulabl.  und  Ethrog  auf 
Münzen:  Levy  M  TD,  HM  10,  33,  in  den  Katak.:  Berliner  I  60, 
in  Synag.:  IIEJ  XIII  52.  Svna«^op:o:  auf  r4cmeindcsie<i^eln 
Lpvv  K  2H9,  auf  den  Siegeln  ihrer  Erbauer:  das.,  auf  Verlobuiigs- 
riii^.n:  Mitt.  I,  Beil  U.  II  53,  AJHP:,  in  HS8:  Brit.  Mus.  Gr. 
2884,  XIV.  Jahrb.,  HgS  das.  Fol  32,  auf  Synagogen  Vorhang: 
Benguiat  PI  5.  Toralade  in  den  Katak.:  Kraus  II  76,  in  Syuag.: 
KM  16,  als  Torascbild:  KM  16,  HgS  II  PoL  33,  Mitt  V, 
Beil.  II.  Bueb  (vgl.  Götz.  74)  in  d.  Katak:  Berliner  I  60,  mit 
den  Zehngeboten  auf  Synagogenvorhängen  s,  oben  „Buch".  Bet- 
pult: HgS  269,  cod.  Berol.  22,  Kohut  61,  in  der  Vaticana: 
Berliner,  Ein  Gang  Iß.  Lampe:  Moscheennipcl  im  Rrit.  Mus., 
r>r.  2884  H^rS  und  das  II  Fol.  33,  Sabbatlampe  (sog.  Juden- 
lampen. \'^\.  ( 'ttt'  II.,  lldbch.  d  kirrhl.  Kuustarch.  I  ]10)  in  der 
Illust.    zum     Seder    iu     B  ue    B  ia(|    und    iu    dcu  „.Muibagim". 

Besamimbüohse:  Minbag.  5.  Matsot  (vgl.  Götz  ^Oblaten^), 
als  2jeestem  in  d.  span.  Hagg.  Brit  Mus..  XIIL  Jahrb.,  HgS 
Taf.  V  u.  2.  Hagg.  Germ.  Mus.  HgS  Taf.  XVII  (im  üebrig.  a. 
Orunwald,  Pesach  in  Jew.  Cbron.  1902).  Eier  beim  Seder: 
Ht;S  fi2.  Sukka  mit  Iii.sassen  in  der  HS  drs  Je-,.  «H  Trani  bei 
Luiicz.  Palästiua-Almanaeh.  J»  rus.  S,  82,  llgS  2S7.  auf  den 

Bildern  Picarts.  Oppenheims  u  \v.  [S.  noch  bei  Berliner  60: 
Herzblatt,  108:  Bildsäule  Abrahams.] 

I.  Mathematlsehe  Plgnreii. 

^  Das  Hexagramm:  (auf  Grund  von  Angaben  des  üorra  Prof.  M.  Steiu- 
tehneider  von  187ß}  8.  Gflother,  Ziele  «.  Reinltato  der  neueren  math.-faivt. 

Fors-cb.,  Erl.  1876  S.  118.  P.  0.  Wolff,  D.t  T-  uip.  I  von  Joruaalem,  Graz  1887. 
ferner  Reinaud,  Bc'scriptiouK  <Ies  mouum.  I  l^ö.  II  62  vgl.  I  164,  Hammer  in 
d. Wiener  Jahrb  .f  Litt.  Band  ll.^p.  16.  Haschachar  II  4:^5,  d  Herbelot  Bibl.  Orient, 
identsch.)  Art.  Soliniau  IV  284,  La  civilta  cattolica  1880  [p.  470.  Gioruah»  lig.  di 
archeol.  VI  .^fi.  früher;  Woltr.  Bll.üorh.  liohi.  III  p  1214  u  II  p.  9^7,  Buxtorf, 
Lexic.  rabb.  p.  460,  W.  Öcbickard  Hist,  Pers  Ü4,  die  älteste  jüd.  (Quelle:  Jehuda 
badasfli,  E$kol  ha-kofer,  om  1148,  cep.  242,  ed.  Goziowo  f.  92b  (der  Gflte  des  Hn. 
Dr.  IT.  I.riwe,  Bt-rl,  vei'laulcp  icli  (lif^^c  .Abschrift  d^-r  SteHc,  w.  lclie  /u  «Icutsch. 
lautet:  „7  Engelnamen  stehen  vor  der  Mezuza:  Mikael.  (tahriel,  Akatriel  Jah 
Teiragr.  Tsebaet.  Azriel,  Tsadquiel.  Jichad  Jab,  SeraÜel  Tetragr.  schütze  dich, 
md  dieses  Zeicbr  n  iK'^  naunt  DavidHschild)  steht  bei  jedem  Engelnamcn"). 

Die  Schrift  „Do  Hcutis  of  rly^jeis  Hebraeorum  coniprtnra  mod.  M.  f'hr 
Ortlüb.  .  .  .  ,.di88. .  .  .  Christ.  Gottl.  Hdiscber.  Leipz.  1718"  war  mir  nicht  zug;inglich. 

.,In  aeiner  Ltrgesch.  d.  Arab.  V  1076  giebt  Hammer  am  einem  Kom- 
meTitar  v.  Jnhre  1746  S.  10?^0  A.  3  zu  dem.  dem  Ali  ontergeschobenen  Diwan, 
weicher  dem  5.  Jahrb.  der  üidschra  angehören  sollt  als  das  Siegel  8alomoniB 
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die  Figur  des  Uexagrauins  an,  wofür  eiuige  dasPjtbagor.  (vgl.  Heune  am  Hhjn, 
Die  Freimanreroi  9,29]  Pentagnunm,  andere  eben  bloesen  Ring  setsetL** 

Das  Siegel  Salomos  in  der  Botanik:  8ylvius'  Glossen  zu  Menne, 
GrabatÜD  s.  v.  Socacui.  vgl.  Collectio  Salprnitana  ed  Ronzi  II  314  (Sigilluui 
StÄo  Mariae  est  et  Sigillum  Salomonis")  u.  314.  Auch  du  Bärlapp  (Lycopodium) 
wurde  Drudonfuss  gouanut 

Flügel  spricht  im  Vorwort  zu  fill-Thoal.  bi's  ..Di  i  vortraute  Gofilhrte" 
etc.  Wien  182B  8.  XXVII  von  einer  Beschreibung  des  biogels  Salalomos  in 
der  Bodl.  HS  294,  b,  aber  in  Ana  Catatog  steht:  Alezander  ]b.  Uber  ihn: 
Ki-a\is  H.  V.].  nicht  Sa!.  Es  ist  wohl  nur  eioo  Siegelsi'lirift  gemeint,  wie  sie  to 
Honein'a  Apophthegmen  von  griecb.  Weisen  mitgeteilt  werden." 

Über  da«  Siegel  Salomos  s.  ferner:  Dietrich  Abraxas  142,  Rev.  d. 
Stüdes  grecques  V  1892  p.  73,  Monatsschr.  18S0  8  122.  Mitteil.  HÖQ,  Schindler, 
D.  Abergl  d.  MA.  12«,  P.  Cassel,  Aus  Literatur  24«. 

Ein  ..Schlüssel  Davids'*  (über  .»Schlüssel"  s.  Steinschn.  Cat.  Hamb.  150, 
Miiteil.  V  Hl.  ö3|  4»  s.  I.  1523  findet  sich  Oat.  libr.  impr.  in  Bibl.  Bodl.  ed.' 
Bandinel  t.  I  p.  675.  Der  Bund  iSal.'s:  LOw,  Requis.  1 67.  Das  Testament  8al.*ii: 
Jew.  Q.  Rev,  189Ö  XI  N.  41  p.  16. 

üeber  den  Druden fniis  Grimm  Mjth.  XCIIT,  C.  Wtb.  II  1455,  G5tz 
131,  L.  Löw,  Graph.  Requisiten.  Aus  soll  mit  Weglassung  der  ;  «nt- 
Btaiuk'u  sein  (s.  ,,r»oV.orali'*  1884  N.  3.^  u.  lOi  Das  Uexagr.  auch  auf  Kind.^^- 
wiegeii  s.  „Das  Kiud  iti  der  deutschen  Vergauguuheit"  in  der  Diederich»  .scli»  n 
Samml.  von  Monograph 

Uebor  die  2  in  einander  geachobenen  Diagramme:  Sprengel,  Gesch.  d 
Medizin  II  287.  297. 

Zu  dem  Ergebnis  ron  70  Punkten  Jahrb.  1901  S.  180  s.  Saige,  Les  Jntfs 
du  Languodoc  54:  D«>r  Judeneid  bei  den  70  Namen  Gottes. 

Ueber  das  Pontagramm  auf  der  Fahne  der  Ofener  Juden  1476  mit 
dem  Judonhut,  wie  in  der  Prager  Altneuschul  (s.  Jahrb.  1901).  s.  Schwandtnor: 
Scriptor.  rerum  hungaric  II  148.  Das  Hexagr.  fand  sich  auch  1749  bei  dem 
Fürstbischof  Anselm  Franz  von  Wnrzbnrt»  (Lammert.  Volksmodiziii).  Ein  Amulet 
Samml.  Wolf  „Pendacullum  sacra  seu  cinculum  Rex  öalomonis"  (sie!)  zeigt 
neben  ehristi.  Symbolen  und  deu  Namen :  AnasEachta^OmelieU  Anachiel.  Apouchia 
sehr  oft  das  Hoxagr.  Zu  Tain  1,.  1901  S.  127  ..MetrUi  orr*  vgl  Ex.  23.21,  /u  .l,  tn 
Gebrauch  dos  Dreiecks  als  Zeichen  für  das  Waaser:  „Die  Lehr»'  von  den  Kie- 
menten bei  den  Alten.  Berl.  1842"  (in  Rahmers  PamUienbl.  1891  S.  86).  Di© 
Schrift  ..Angelo-Gabriello  AngoiMeisI^,  Deila  hebracia  medaglia  dette  Maghen 
David  et  Abraham  Dichiarationo".  wahrsch.  ein  Auszug  aus  einem  vntikar) 
Ms  dos  Ralfaello  Aquilino  1553,  uutl  ein  Auazug  wiederum  aus  dieser  cJchrift 
„Magen  David  et  Abraham  breve  discorso  kamen  auf  den  Lidez  (e.  Renseh  H., 
Der  Index  <h'v  vorbotenen  Bucher,  Bonn  1886). 

Nachdem  die  Arbeit  im  Jahrb.  1901  erschienen  war,  kam 
mir  ein  Aufsatz  von  B.  Vajda  im  Oktoberheft  de.?  ..Magyar  Zsido 
Szemio"  1900  zu  Gesicht,  weichen  Hrvv  Prof  Blau  durch  piiit-n 
seiner  Hörer,  Herrn  H.  Urbach,  für  uns  nhtTsetzen  zu  lassen  die 
Güte  hatte.  Der  Verfasser  beuützt  einen  Briet  des  Occultisten 
Dr.  Emausse  in  Papus,  nach  welchem  die  Figur  des  Hexagramms 
sich  bereits  bei  den  Peruanern,  in  Aegypten,  China  und  Indien 
findet.  „On  peut  les  faire  remonter  sans  crainte  ä  la  I-^re  fraction 
du  Zodiaque,  dont  les  triangles  reprdsentent  ies  deux  premi^rea 
grandes  oppositious:  I-re  Triangle  de  Feu  /,  Ishna-Ra,  Ish-o, 
1-Pho,  Triangle  de  Jesus  ou  de  Verbc.  —  Il-me  Triangle  ^  Mavah, 
Mayah,  Brama,  Triangle  du  Uicl  et  des  grands  Eaux  Celestes.  Le 
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Centrc  ou  Hottait  le  Rouach  des  Eloim  etc."  Diesr  Tln-osophie  drang 
frühzeitig  in  die  aegj'ptische  Magie  ein,  und  aus  dieser  Hchoptteo 
später  der  Neuplatouismus  und  der  Gnosticismus  j  welchen  der 
Talmud  auf  daa  Schärfste  bekämpft.  Erst  nach  einem  Jahrtausend 
gelang^  sie  auf  Umwegen  in  das  Judentum,  indem  sie  sich  ein 
Kind  der  alten  jüdischen  Tradition  „Quabbala**  nennt  Bei  den 
Gnostikern  und  Neuplatonikern  steht  das  Pentagramm  im  Vorder- 
grunde als  die  Gestalt  der  Gottheit,  deren  Kopf  und  Extremitäten 
je  ein  l)rei»  ck  darstellt,  als  ein  Symbol  der  Emanation.  Das 
Hexagramm  geht  einen  Sehritt  weiter,  es  deutet  an.  dass  die 
obere  und  die  untere  Welt  einander  bis  in  die  Eiuzeliieiteu  genau 
entsprechen.  Diese  Lehre,  die  «uch  allmählich  ttber  den  ganzen 
Orient  verbreitet,  bringen  die  Templer  nach  Frankreich.  Nach 
ihrer  Aufhebung'  auf  Grund  der  Anklaic.'  des  Qötaendienstes  fand 
man  in  ihrem  Naehlass  u.  a.  neben  dem  Pentagramm  auch  das 
Hexagramm.  Es  ist  kein  Zufall,  daps  ij^erade  nm  diese  Zeit  und 
in  derselben  Gegend  die  Qabbala  entsteht,  [^^aiij^e,  Les  Juifs  du 
Lansfiied'oc  zeigt,  welch  innige  Beziehungen  zwiselun  Templern 
und  Juden  bestanden  haben.]  Die  Figuren  der  Templer  (vergl. 
Hammer-Purgstall  in  den  ^Denkschriften  der  k.  k.  Akad.  zu  Wien 
1876)  erinnern  auf  den  ersten  Blick  an  die  „Kelalim"  der  Qabbala. 
Das  Mann-Weib  Ba{)1i<>met  (im  Zohar  xcifiO  H2Hl)f  eine  bärtige 
Frauengestalt,  nach  der  Anklage  der  Obergötze  des  Ordens,  ist 
nichts  anderes,  als  der  kabbalistisehe  Ausdruck  für  die  Vereinigung 
des  männlichen  und  weiblichen  rrinzij)S  in  der  Gottheit  [und  diese 
stellt  das  Hexagramm  dar  s.  Jahrb.  11)01  1.  c.J.  Der  Bart  des  ,.Arik- 
Anpin"  spielt  in  der  Qabbala  als  ein  Llauptweg  des  „Sefa  '  (Luia- 
nation)  eine  wichtige  Rolle.  Auf  einer  der  Figuren  wächst  aus  dem 
Schoss  einer  grösseren  eine  kleinere  Gestalt.  So  entspringt  dem 
Busen  des  ^Abba  wSumma*'  der  Kopf  des  „Ze'ir-Anpin**.  Die 
Templer  geben  dem  Pentajn'amtn,  die  Juden  dem  Hexagramm  den 
Vorzug  nach  der  Lehre  DfitTin  H^^^y  VV^:  die  sichtbare  Welt  (PO?!? 
pVin«"!)  entspricht  genau  der  unsichtbaren  (;^'''?3P5<  J<"?T  l'O^y).  Das 

Kleid  der  Gottheit  besteht  aus  8  oberen  und  7  unteren,  also  zu- 
sammen 10  „Sefirof  *.  Die  3  oberen  :  "Tr,  P^I".  Tir  bilden  den 
Kopf,  die  übrigen  7  gehören  einer  niedereren  Ordnung  an  und  bilden 

die  Hülle  des  Körpers  (n'oirnn.i  'TH       nc:  N*?  c'^rn 

n^^CWn        nhy):  n'^zhr:  den  Hals  (die  Kehle,  welche  die  Stimme 
erzeugt),  ICn  und  r""^^Z3  die  beiden  Arme.   rriNSfl  den  Leib. 
und  Um  die  beiden  Fufese  und  "IC  das  ^^"^2  P^N  (s.  Ti(j(jnne 

Zohar,  Auf.  der  2.  Eiul.).  Die  Kabbalisten  haben  hiertür  tolgeude 
Figur: 
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■n  /\y\ 

Erst  um  die  Mitte  des  XVI.  Jhdts.,  als  Isak  Lurja  die  Lehren  des 

Zohar  in  die  reli^^^iöse  Praxis  umzusetzen  be^^anii ,  kam  das  Hexa- 
gramm bei  den  Juden  in  Aufuahme.  Dieses  Symbol  der  Evolution 
und  Involution,  der  innigen  Verkniipfinip:  der  sichtbaren  und  un- 
giebtbareu  Welt,  soll  nach  Lurja  (in  sieiacui  „  Kts  chajjini'*)  u.  a. 
aucl»  den  Seder  beherrschen.  Die  3  Matsot  sind:  rrcn,  DCrn,  "irr 
d.  I.  die  3  Teile  des  Haupte  s  der  Gottheit  (Tr^r2  r.r^r),  die  Seder- 

scbüösel:  r'^ZT'C,  Zeru'a  zur  Keebteu:  "DH,  da«  Ei  zur  Linken:  n"^>25, 
Maror:  r"'.><£n,  Charosct:  nS2,  der  linke  Fuss:  CE"*;,  HP,  ist  der  rechte 
Fuss»  der  Kren:  DC^.  —  Jon.  Eybeschfitz  erklärt  in  lAtehnfedutf 
Alt.  1755,  p.  71  die  Wirksamkeit  des  Hexagramms  bei  Ereissenden. 

Haasif  n.  222  fg.  wird  auf  Midr.  r.  zu  Ruth  III,  15  (6  Mass!) 
and  8anb.  93  hin^^<  wiesen  und  der  Name  Schild  Davids  durch  die 

Anwendung  des  Hexagramms  als  Bild  der  Sertrot  (n^-'^Ö  IflS!) 
erklärt,  was  zu  Vajdas  Erörterung  passt  Es  scheint,  das?,  wie 
die  Menora  (nach  des.  XI,  2),  so  der  Schild  Davids  in  anderer 
Form  den  Me^siasgedankeu  ausdrückeu  soU. 

Von  magischen  Figuren  finden  sich  in  jiid.  Schritten  ausser 
dem  Hexagramm  noch  der  Kreis  (S.  Raeiel,  vgl.  Kircher, 
Arithmologie  168),  das  gleichseitige  Dreieck,  z.  B.  cod.  Mon.  67,  (s. 
Steioschn.  Cat.  Mün«  b.  IISS  i  und  in  Amuletten  (v;,--]  Kraus  I.  379, 
Götz  73),  auch  als  Abracadabra  u.  ähnl.  (Scliudt,  Merckw.  1  77, 
Mitteil.  V,  10.  43  nach  Pesach.  und  das  Viereck,  so  bei 

Ahr.  ibu  Ezra,  .1.  sod  Mora  ed.  Creiz  S.  122,  Mitteil.  V,  60,  VI 
Eingänge,  Steiiischu.  Cat.  liamb.  üü  l".,  99  f.  (vgl.  Günther,  Ziele 
u.  Resultate).    Eiu  solches  Viereck  mit  der  Summe  15  beginnt 

CJ1  s:n 

K)  Ans  fk^mden  Kreisen. 

Jesuskopf?  als  lUustr.  zu  .  .  .  Pw^rrN,  Kustode  cod.  Hamb. 
Steinsch.  98  f. 93h.  Kreuz  auf  Münzen:  HM  34,  in  Hagg. 
Amst.  1711,  Wien  1804  auf  einer  Kirche  in  der  Darst.  der  Engel 
hei  Abraham,  in  den  späteren  Angabf n  \ve;L,^gr lassen.  Kirchen- 
fa^ade  als  Menora:  C  Stranss  X,  XIII.  Jahrb.   Bacchus  auf 
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dem  Panther:  cod.  Hamb.  98  f.  100  b.,  163  b.  ('(  iit;iur,  eine 
Njmphe  entführend,  auf  einer  Menora:  C  Strauss  p.  19,  nnt  Sirene: 
Drucken:  St  Typ.  Chimäre:  eod.  Hamb.  98  f. 25.  Draehen 
mit  in  einander  geeehlimgenen  Hälsen  nach  dem  Vorbild  der 
irischen  Initialen,  v|;l.  Götz.  650:  Mitteil.  II  58.  HS  XIV. 
Jahrhundert,  HgS  Taf.  VII,  XI S.  45,  290.  Dreizack  auf  Münzen: 
Lew  M  74.  Einhorn  (wie  im  engl.  Wappen):  Alton.  Machzor 
1734.  Fabeltiere  (Chimäre,  Drache,  Greif,  PhönixV  H-^^  2S3, 
Zwitterwesen  ^  (Mascarous)  mit  Armbrust :  Hagg.  Orawf.  ligS,  das. 
Taf.  VIII,  cod.  Hambur-  98  i'.'.VA  b,  85  b,  Heft  V  Beilage  II,  auf 
Menoras:  Mitteiluug,  III  76  Nr.  108,  auf  den  „Judaiea  vela''  bei 
Schürer  a.  a.  O.,  geflügeltes  Tier:  Hock  141,  Drache:  das.  161, 
306.  Fackel  (umgekehrt):  auf  Alton,  und  Oudekerk.  Grabstein. 
Faun  als  Brunnenngur  auf  Ketubbas:  HgS  279.  Fortuna  auf 
dem  Rade  mit  FaUhom.  auf  Ketubba  Horn  1816:  Smith  1898  p. 
998,  oder  Felicitas  in  den  römischen  Katakomben.  Füllhorn: 
auf  Münzen:  Lcvy  M  52,65.  mit  Mnhiiknpf:  das,  70. 
Medusa  in  den  Katakomben:  Berliner  i  57,  auf  Altonaer  Gräbst, 
auf  einer  Menora  C  Strauss.  Greif  in  Synagogen  KM,  auf  Ke- 
tubbas: Goldschm.  Nr.  29,  in  cod.  Hamburg  98  f.  171,  90  f.  29  b, 
HgS  Taf.  XXV.  Horus  (Harpoerates)  auf  Münzen:  Lewy  M  82, 
Lew  S.  Kixe  in  HSS:  Mitteil.  V  Beil.  I,  auf  Sederschüsseln 
beiH-n-^:  Mitteil  VI  Nr.  283.  Phönix  (vgl  Götz  74  781)  HgS 
290  und  auf  Altonaer  Grabak^in.  Sirene  (vgl.  Götz  74)  n  ]\^  XIV. 
Jahrhundert:  HgS  96,  in  Drucken:  St.  Tyj).  Stunden«,'!  a^^  mit 
TotPTikopf :  aufGral)st.  inOudekerk  und  AltoniH  auch  auf  dem  deutschen 
Friedhof.  Tabernakel  (vorl.  Götz,  s.v.):  HgS  XIX.,  XXV..  Kobut 
136.  Toteatauz*}  (der  Tod  geleitet  den  Toten,  dem  aus  den 
Wolken  ein  Kranz  gereicht  wird):  Altonaer  Grabstein.  Triton: 
Tiferet  Tsebi,  Warscb.  1711.  Urania  in  den  rSmtecben  Katakomben. 
Venus  ^)  HgS  Taf  IX.,  Prag.  Hagg.  1526.  Victoria  in  den 
römischen  Katakomben.  Karyatiden:  Birkat  Abraham.  Ven.  1696« 
(Das  Wappen  Preassens  auf  den  Berliner,  Dyhrenfurts  auf  den 
Dyhrenf.  Drucken). 

L.  Darstelluugcu  aus  der  biblischen  und  nachbibUscheu 

Geschichte. 

Die  Schöpfung  lig.^  iL    Adam  und  Eva  in  HSS:  HgS 
284,  II  Fol.  d  (die  Schlange  mit  Kindergesicbt)  auf  Ketubbas: 


')  Di>'Sf  ungrmoin  hrmfigcu  Uilder  sind  vielloicht,  wie  'Ifi-  vfin  nkte  Hals 
der  meisten  Tierbilder,  durch  da»  Bildervorbot  (vgl.  auch. Lüw  34)  zu  erklären, 
welches  man  auf  diese  Weise  zu  umgehen  suchte. 

)  V.  nuH  in  jüd.  QuoU«o:  Mitteil.  V  71)  u.  ::''m"'2fit  Sef.  Rädel  7a. 

^  I)>  r  Tixl  hilft  ürm  ;uis  dem  Paradies  vertriebenen  Hensclieupsar  bei 
der  Arbeit  in  der  Vulgata  löd2  ^Mitteü.  Vll  U6). 
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OoldscHm.  Kr.  30,  MitteiL  II  82  nebst  Opferung  Isakt  und  Mose 
und  Afaron  auf  einer  Zinn-Sedersrhüssel  Xvlll.  Jbrh.  SammL  Wolf, 
Dresd.  (dessen  f.  Mitt),  auf  einer  Sederhandtuch  (s.  Mitt»  il.  IX  42), 
Eva  allein:  Glückstädt  Gräbst.,  beides  in  Drucken:  St  Typ.  Kain 
und  Abel.  H-S  II  Fnl.  4  K.  al«  Hnkulcs  in  Drucken:  St.  Typ. 
Noah  uihI  die  Taube:  Mitt.  V,  aut  Kettubu:  Mitteil.  II  53,  die 
Arche:  llgS  II  Fol.  4t".,  aut  d^m  Siegel  der  ILilberst.  Gem., 
Taube  lüit  Ölblatt:  MitteiL  I  S.  VII  Nr.  3,  Noali  im  itau.scli:  iigS 
II  Fol.  6.  Turm  zu  Babel  das.  Sodom  daa.  Abraham: 
Opferunf?  laaka  in  HSS:  cod.  Hamb.  Steinschn.  37,  HgS 
270,  2S4,  II  Fol  8,  HBL  116,  auf  Gräbst.:  Oudekerk  und  Altona 
(Abr.  als  Türke),  auf  Ketubba  Ancona  1805:  Goldschm.  Kr.  29, 
auf  Syuagogenvorhanfj:  C  Strauss  XI,  aut"  Rmneeplaquettc:  WH 
Nr.  80  (.auf  Messingdose:  Mitteil.  VI  Ein^^ange  Nr  271).  Abr. 
am  Kinguug  des  Zeltes:  HgS  270,  K,'*ur  11.'^.  Der  lie?;iich 
der  Engel  (auf  Messingdose:  Mitteü.  VI  Eiug.  Nr  271,)  in  der  Hagg., 
auf  Oudek.  Gräbst.:  Keur  108.  Das  Bündnis  mit  Abimelech: 
Keur  100.  Sara  mit  Isak:  Keur  115.  Isak  pflügend:  HgS  270, 
mit  Rebekka:  HgS  II  Fol  S,  1.  segnet  Jakob:  das.  Fol.  9,  Is.  und 
Esau:  das.  Fol.  10.  Rebekka  und  der  Knecht  Abrahams:  Keur 
116.  Esau  bringt  Isak  einen  Hasen:  HgS  125,  E,  mit  Jakob  :  das. 
II  Fol.  9.  Jakob:  sein  Zu<,'  nach  Aegypten:  (ierni.  Mus.  2107b 
(erinnert  an  die  in  Aeg,  Kinlnss  begt  lircnden  Semiten  aul  dem 
Grabe  zu  Bcnihassan  bei  Riehm,  ibhv^tb.  330),  sein  Traum:  HgS 
270,  U  Fol.  10,  auf  Alton,  u.  Oudek.  Gräbst  Rabel  mit  der 
Herde,  einmal  mit  Gloriole,  auf  Alton.  Gräbst,  am  Brunnen:  Keur 
116,  ihr  Tod:  das.  109.  Juda:  Keur  116.  Josef:  HgS  II  Fol. 
11.  20.  und  J.  seine  Brüder  sowie  seine  Träume:  Alt.  Gräbst  Ben- 
jamin: Kenr  116.  Mose:  seine  Auffindung:  HgS.  II  Fol.  20 
I  137  (die  Tochter  Pharaos  langt  nach  dem  Kästchen),  als  Hirt 
am  Horeb:  HgS  II  Fol.  21,  Hagg.  Crawf.  HgS.  Hagg.  Amst. 
1711  und  danach:  Basel  u.  a.,  z.  B.  Mitteil.  II  82.  M.  empfängt  die 
Bandestafeln:  HgS  271,  II  Fol.  30,  Minhagim  28b,  auf  Gräbst: 
Keur  115,  er  redet  zum  Volke:  HgS  289,  II  FoL  3,  schlägt 
den  Felsen:  Glückst.  Gräbst.  M.  plastisch  dargestellt:  Musee 
de  riugny,  auf  dem  Deckel  des  Alton,  Machzors  u.  s.,  gemalt  auf 
einem  Svnagogenfenster:  Löw  207 f.  Mose  und  Ahron  als  Seiten- 
figuren: "^HgS  274.  2H0,  C  Strauss  VII  Nr.  8,  AJHE  1989.  Löw 
39,  nebst  einem  Bilde  von  Homburg  vor  derH'»hp:  Sehulch.  ar.  ed. 
Homburg  1710,  nebst  David,  Salomo  und  einer  gi^ttesdienstl.  Szene, 
Wappen  u.  Putte:  Turim  ed.  Amst  1720,  nebst  Tanne:  SehuJch. 
ar.  ed.  Fürth  1726,  nebst  Engeln,  der  Bundeslade,  Jakobs  Traum 
und  Kampf  und  David:  Midr.  rabb.  Frankf.  a.  d.  O.  1732,  nebst 
David  und  Jakobs  Traum:  Sam.  Ed«ds'  Chidd.  hnlak.  <  d.  Altona 
1734,  nebst  Bandeslade  und  herald.  Adler:  Derek  selula,  Fürth  1803, 
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MitteiL  III  76,  Nr.  108.  Auszug  aus  Aegypt.  (meist  nach  dem 
Vorbild  der  sixtiniscben  Kapelle)  auf  einem  Becher  WM  32 
und  in  der  Hagg.  Mose  gehörnt  in  HS  Brit  Mub. 
XV.  Jahrh.  :  HgS,  mit  Schwert  und  Krone:  HgS  J'.V-l 
Ahron  mit  GesetzeBroile  in  den  Katak.,  im  HS  Brit.  Mus.  XV. 
Jahrb.:  HgS.  Pharao  mit  Schossluindchen  in  Hagg.  (^rawf. ;  HgS, 
mit  einem  Reisigen:  das.,  im  IMutltade:  HgS  144.  Prag.  Hagg. 
1526,  cod  Hamb.  37.  Die  Kuu  d  .schafter:  HgS  XI.  Mitteil.  H 
82  fauch  K'le  jaqar  ed.  Lemb.  Vorr.).    Nhülui  uiul  Kuih  juit 

einem  Engel  auf  Ketubbas:  Mitteil.  II  53,  mit  beiden  Schwieger- 
tochtern,  diese  als  Kinder  dargestellt:  HS  Wolfenb.  (Mitteil.  II  85). 
Samuel.  Die  Erscheinung  Oottes:  Keur  109.  König  von  Israel 
auf  einer  Medaille:  AJHE  2021.  David  psalmodierend:  HgS  280, 
Oudek.:  Keur  100:  u.  sonst  und  Alt.  Gräbst.,  mit  Jonatan,  letzterer 
ah  Laiizknt'cht:  das.,  mit  dor  Krone  und  Goliath:  das.  284,  Prag. 
Hngg.  ir)2H,  seine  Schicksale:  Il,f;S  294.  Saloino;  sein  Thron: 
Hg.S  304,  Tat.  X,  sein  Ui-teil:  Prag.  Jlagg.  152().  S.  luit  den  sechzig 
Helden:  Mitteil.  II  58,  mit  der  Königin  von  Saba:  Keur  115. 
Elia,  „als  Ritter  mit  grossem  Schwert  aaf  emem Maultier  reitend, 
dessen  überlangen  Sehweif  die  Folgenden  gefasst  haben  und  dar- 
ober  ein  Sehofar  * :  HgS  Taf.  XXX,  £.  „mit  einem  Home  die  Ankunft 
des  Messias  verkündend  und  auf  diesen  weisend,  der  unten  auf 
einem  Esel  reitend  erseheint,  ihm  folgen  die  Juden,  welche  auf  dem 
überlangen  Schwänze  des  Esels  rittlings  reiten*':  HgS  170.  E,  als 
Reiter:  cod.  Hamburg  37,  Hagg.  Prag  1526,  Livorno  1882,  E. 
mit  dem  Rahen  auf  dem  Sederbecher  Mitteil.  IT  8.  auf  einem,  in  einer 
jüdischen  Mädchenschule  1744  angefertigten  sog.  Namentuch  in 
der  Sammlung  Hamburger  Altertümer  (s.  auoh  Benguiat  PL  34), 
seine  Himmelfahrt:  Ketnbba  Rom  1816:  Smith  1898  p.  998. 
Jesaja,  Jeremia  {dieser  naeh  Mi  l  elangelo:  11-"^  22.'))  und 
fiiechiel  mit  Zetteln  (Glossen:  cod.  Hamburg  37,  Koluit  180'. 
Jona  als  Mönch:  HgS  270.  mit  dem  Walfisch:  ITHL  llß,  in 
Schrfibmalt  rci :  Mitteil.  II  52.  Mordekhai:  Kt  ui-  116,  zu  Pferde 
mi  ziuu.  „Scblachmones"  -  Teller  XVIII.  Jahrhundert  Sammlung 
Wolf,  Dresden  (dessen  frdl.  Mitteil.},  njit  Esther  in  Schreibraalerei: 
Mitteil,  ni  52.  Daniel  in  der  Löwengrube  auf  Qrabstein.:  Altona, 
auf  dem  Sederbeeher  Mitteil.  U  81.  Juda  Mahkabi  mit  dem 
Haupte  des  Lysias  (nach  dem  Vorbilde:  Perseus  mit  dem  Haupt 
der  Medusa!  auf  einer  Menora:  C  Strauss  Nr.  6-  Judith  mit  dem 
Haupte  des  Holofernes  auf  einer  Ketnbba,  Ancona  1805:  Goldschm. 
Kr.  29,  in  HSS:  Mitteil.  II  58,  in  Drucken:  Prager  Hagg.  HgS 
223,  auf  Menoras:  Mitteil.  III  76  No.  158.  Susanua  im  I iade : 
cod.  Mon.  lOO  f.  87.  .fcriis.ilem  als  Frauenkopf  mit  Mauerkrone 
auf  Münzen:  Levy  E  274,  J.'s  dreitürmiges  Städtewappen  auf  Seqel- 
falsis :  Bfinting  H.,  Itinerarium  S.  8,  als  Stadtthor  auf  einem  Amu- 


Digitized  by  Google 


—    144  — 


let:  Av.  2~T  "^■'P,  vgl.  iSabb.  6,  1  u.  s.,  auf  einem  ä  iJukateu- 
Btückf  Rev.  5armige  Leuchter,  Ende  XVIIL  Jahrhundert  Rubb- 
land:  Sammlung  A.  Wolf,  Dresden.    Susa  auf  dem  östlichen  Thor 

(It's  Zerubabcrsehen  Tempels:  Middoth  I,  3.  Judenluit  auf  Siegeln 
BEJ  1H82  p.  271),  auf  dem  Augsburger  Judensiegel:  St(d)be  97, 
im  Wappen  der  Prager  .Inden,  auf  Hildern :  Kohut  12,  61.  100. 
196,  185  (Mose,  wie  rr  die  Bunde.statelii  euipfangt).  OtteH.,  Hand- 
bueh  d.  kirclilichen  Kunstareh.  5  AuHage  1  47l>  (ea.  12(X))  Kön- 
necke G.,  Bilderatla»  z.  Geseb.  der  deulscben  Nationallitt.  2.  Aufl. 
Harburg  1895,  22  (XIII.  Jahrh.  £nde),  49  (XIV.  Jahrb.),  82 
(desgl.),  Germ.  Mus.  No.  2107  b,  HgS  Taf.  XIV,  XXIX,  XXX, 
S.  225  (Jer.  niin-\  284,  304,  cod.  Hamburg  90  f.  45  b,  AJHE  S. 
176  (15).  Mitteil.  I  Beil.  I,  U  58,  82.  l.r.w  in  Monat^sehr.  1884  8. 
461  (.s.  aiH'li:  Stobbe  175,  267,  274).  Judentracbten  :  Kobut 
60,  146.  ]*>;,  510  f..  518  f..  52H.  527,  5HH  t..  Kraus  II  75.  Götz. 
175,  40.'>.  495,  Racinet,  (iesdi.  d  Kostüm«'  (druLscii  vou  Kosen- 
berg),  Berlin  1888,  V,  XIX.  Juhrbuud.  1—4,  Mitteil.  I  (s.  auch 
Viktor  W.,  Das  Angelsächsische  Runenkästchen  aus  Auzon  bei 
Olermont-Ferrand).  Martyrium  (vgl.  Kraus  II  375):  Schneiden 
und  Brennen:  Kohut  107,  Köpfen:  das.  193.  Verbrennen:  196,  an 
den  Brüsten  aufhängen,  vorn  Turm  herabstürzen:  168,  Martern 
d»M-  Kinder:  176,  Ab«!ehl.agen  der  Hände  und  Küsse  tnid  Ver- 
breuoeu:  181,  Pharao  badet  im  Blute  der  Judeukinder:  Mitteii.  II  83 

  M.  G. 

Volksmedizinisches  aus  dem  jüdischen 

Russland  (Gouv.  Mohilewj. 

Gegi'n  Fieber:  1.  U**bfr  ei»ea  Klus«  fahren.  2.  Eioe  Eidechse  iu  eiDem 
Halstueli  um  Am  Hals  traeen.  bis  sii>  stirbt.  3.  Einer  lebenden  Ifous  die 
Aagen  ausn<  hiuon  un  l  sie  um  In  UnU  tragen.  4  Eine  Eid*>cli8«>  in  »Sprit  ein- 
legen nixl  <i<  11  trink»>n-  .'>.  \V«>nn  man  ilas  erstemal  im  Frühling  jung«» 
Gä.Dst*  8i<'ht.  (  in.  Ii  Knot^'u  ins  l'ueh  macheu,  uuil  d«>r  Kranke  mnss  d»'n  Knotfii 
dffnen.  Geg<>n  KinciiTschreion:  Bei  Mondschein  von  «iiMm  Teich  Wasser 
n»'hm«*n  nn<l  in  einem  Glase  da  aufstellen,  da-.  Kind  schläft  (Stillwasser) 
'  Gugi'U  Würze u  und  harte  Haut:  1.  Zuviel  Eioachnitte  iu  eiueu  Stab  machen, 
als  warsen  vorhanden  «find,  and  den  Stab  an  einem  Wegstein  aufstelton.  Sobald 
der  Stall  V' j  scliu  nijil'  i;  i:it.  sind  auch  di«'  W.ir/<'u  versriiu  nnJen.  "i  An 
einem  Fadea  Kuott^-n  macheu  (nach  Anzahl  der  Warzeoj  uud  iha  unter  eiuen 
Misthaufen  l«>^en.  Di«»  Warzen  Tertrocknen,  sobald  der  Faden  verfault.  Zum 
Zahnen  d«T  Kind,  i  .Mo)u"'n.s  vor  dem  Wasclien  muss  der  Vater  mit  dem 
Finger  fiber  das  ZahuHeisrh  f;i{Trei>  Znm  Tiitnf<  n  d  (m-  Kiiidor:  Tia>  Kind 
auf  den  Fussbitden  stellen  nud  zvvi^cln•Il  dm  1  ii.sb>ou  mit  cineru  Mi'sser  don 
Boden  schneiden  Gegen  Zahnschm<'rz:  Bei  Mondsciiein  auf  Ut  Strasse 
Hprechon.  Bei  Pdireck  «»der  liösen  Nachrichten:  Dreimal  au8sj)»i'  ii  und  auf 
die  Fingernägal  blusi^u.  Gegen  Durst  beim  Fasten  (auch  anderwärt»}:  Neun 
Schluck  Waaser. 

Hamburg.  J.  Tarlau. 
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Purimlied. 


Nach  dnm  Vortrags  Altonaer  Puriiusäogftrs  Schiman  Gotting  (Mitte  dei 
19.  Jahrh.),  d«r  den  Gesang  mit  einr  r  ']  rin'iL'cl  ^x-gleitetet  Aolgeieiclinflt  Toa 

Dr.  J.  Cohn,  Kaltov.  t/. 


E.    Lech«)  daudi'),  ilaudi  Morchedai! 

Mi-Ku6ch  woad  Hmirtu*)  h5r  ich  dein  Oeschrei. 
M.    £i,  warum  soll  ich  alt  schreien? 
Es  gebt  mit  ans  |i«ne  sehniol*). 
Hrmmn  thut  uns  (IrRufii, 
Es  geht  ibber  kol  Jisruel. 
E.   leb  wHes  noeh  meen*)» 

E:  i-  l  ilawannos  nausao  chon*). 
Mit  di  iu  nirlt'ch  soin  Fingeriem*) 
Thut  IT  schauii  gehn. 
M.    Gewalt!  Gowalt!  Gewalt! 
Estj-rl' 'i> '1 '        iior  bald 
Un  kuuim  tokef  •  widd«.'r  her, 
H0r\  was  im  ehoser  is  damehrl') 
E.    Vatfrl.  lx  n  KrauD"'i.  wa^  kric^»  Icli  for  Oin  LatUI^, 
D&aa  ich  soll  kommen  widdcr  sogen, 
Kein  jiddisch  Kind  soll  es  in  Hojreen  trogon? 
M.    Thu  du  iior  sau"),  bleib  du  Ott  dau"j. 

Homnn  lioroBcho  kapporo  jemarb  sclu  mati 
E.    Jau,  k.iau  jiddiscb  Kiud  soll  eü  zukuuiuieu, 

Was  ich  in  die  G«^$ch windigkeit  mir  hob  yo^ennm 
M.    E8t<'rl«»b»*n.  nu»in  Tochter, 
Sei  dir  niks  meza^r'M. 


Ibbor  Acliascliweroscli  Narr. 

Wie  kenn  man  do  leben  bei  bleiben! 

In  alle  ^nzeleieo  thut  man  schnoben. 

Die  Jiddon  au szub argen und  zu  v  rt reiben. 
£.    Chesed  chinnom'*)  soll  mir  Gott  thun! 

Vaterleben,  was  thust  du  dir 

Ein  groben  8&clclein  an? 
M.    Was  is  das  for  aau  Frog? 

\¥o  kenn  man  do  ruhen  und  rasten, 

Sog  libber,  zwei,  drei  Tog 

Sollen  die  Jidden  fasten. 

Alle  zu  sein 

Hanred  demoans'^), 

Mewattel  zu  sein 


^)  Komm'  her.  mein  Oheim.  -)  nach  Esther  1,1.  ^  sehlecht.  *)  mehr. 
*)  er  findet  leider  Gn^^^t  ®)  Rin^.  ')  gleicli.  was  am  Hofe  vorgeht. 
^  Krone,  hier  Kosenamen,    '"j  Lohn.  so.         da.    **)  Der  Bösewicht 

Harn  an  gehe  zu  Grunde.  **)  giime  dich  nicht.  **)  za  vemichten.  **)  nnrer- 
diente  wxade,  ")  Thrftaen  xu  Teigieasen. 


(£.  =  Esther,  If.  =  Mordechai.) 


Z.  Htft  Jf.  19QS.  II. 


10 
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Die  geseiraus  roaus*"). 

Durch  t'achnwo,  t'fiJIo  nnd  zMoke*') 

Von  aweraus  uiackt  uuch  noke'°), 

Denn  mir  haben  sonst  kaan  breio*^) 

M»!wattel  zu  Bein  di<'  g'Bero'*) 

Ueber  unäro  grauase  cbatoim") 

Und  untere  maasim  roim**). 

Der  drittp  Tng  is  awek, 

Nenuut  nu  ab  die  ääck, 

Hoehau  timche  aecher  Amolek**). 
E.    El,  du  gerochtor  Gott! 

Schikk  mir  eine  nechnrno"! 

Dass  wir  nit  werd«'n  /u  Scband  und  Spott, 

Dom  saune  kaan  n*  koino"). 
M.    Efterloben,  mein  Kind, 

Du  thust  doch  alles  bischleimis 

Weh  ibber  meine  8flnd\ 

Du  wprat  dir  gar  sein  mamia**)* 
£.    Ich  weiss  noch  meen, 

Ich  ihn*  mir  an  gans  «cheen. 

Und  wer  mit  mein  grün  penimehe'*) 

Zu  dem  melech  irohn. 
M.    Estherleben,  thu'  dein  ^"ullo  ^^j, 

Ich  hoff  ,  da  brengst  die  g'nUo'*). 

Mir  Jidden  aennen  boke") 

In  t  ßchuwo,  t'lilio  und  a'doke"). 

Oranaaer  Gott,  thu*  nns  erqnikken, 

Thn'  nns  die  drei  malochirn  **)  scbikken, 

Dasa  wir  aollen  hoben  die  s'cb^jo^J, 

Daaa  nnare  owaoa*')  neh  IQr  one  bemfibe 

Wjislu  es  Homou  ubonow  al  hoes**). 
£.    Lajehudim  hojso  auro, 

"W'simcho  w'sosauu  *•>. 

Vaterlebeu,  hob  kaan  maoro^, 

Achaschworosch  is  maan  choaon**) 
M.    Wasch'  dir  ab  die  Wangen, 

Red  mit  ihm  ganz  gut, 

San  werd  er  dir  lilulangen 

Die  goldene  Kut**J. 
E.   Ea  aol)  bald  geschehen, 

Die  droi  MKil'ucIiim '*)  sollen  bei  mir  atehsn, 

Er  hat  mir  sehon  iHTige  Zeit 

Vor  sein  Augen  nit  gesehen. 
U.   Michoel,  Gawriel,  Kefoel, 

Helft  »ins  aus  der  Naut  dies  Mol! 

Und  thut  bei  mein  Esther  stehn, 

Loaat  ihr  aein  nauaae  dien^). 


zu  beseitigen  die  bOsen  Verhängnisse.  durch  Russe,  Gebet  und 
Wohlthätigkail.  frei.  ">  Wahl,  MfigUchkoit.  '*)  das  Verhängnis  zu  be- 
seitigen. ")  Sünden,  »*)  bös«  Thateu.  j  nach  V  B.  M  26.19.  Troft 
Rache.  vollkommen,  mit  vollem  Ilt  r/.en.  ")  du  wirst  dich  noch  ver- 
nichtou.  '"i  Gesiebt.  '«^  Werk.  ")  Erlösung,  "j  bewandert.  •*)  e. 
**)  Engel.  daa  Verdienet.  **)  Vor&hren.  ■*)  dasa  Hamao  und  aeine  SOfane 
gehenkt  wer.U-n.  Xaeh  Esther  8,1R.  Furcht.  *»)  Br&aiigam.  *•)  dM 
Bzepter.    **)  Engel.   **)  Laast  sie  Gunst  finden. 
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E.   Taterlabeut  du  bleibat  eiu  cboohem*';, 
KoinniMkdurst  mir  die  drei  mal'oehim. 
Grausser  Gott,  tlm'  uns  eiqulckt>n. 
Tbu'  ans  die  drei  mal  ucbim  schicken, 
Dua  mir  Bollttii  hoben  «Ue  s^cbije*"), 
P«M  ODsre  owans  »eh  fCir  ans  bemflbe, 
W'jiala  es  homon  abonow  aL  hoez. 


MeiB  Kind,  da^  in  kaan  Kleines, 

Alle  Johr  i»  Esther  taanes. 

Nemmt  euch  Gott  in  Herzen, 

Werd  er  di»n  roschu  btoizcn. 

Er  hat  gethan  das  ({aD/.e  maase*'), 

ümordeohai  joda  es  kol  aaolier  naase"), 

Zaum,  kaul.  momcn, 

Aasgemeckt  suiu  uomen 

Im  Berescli  u*bne  Homon. 


Purim,  Purim,  Porim, 

Durch  uns  (rnVoren. 

Homon  mit  seine  bacharim^*J 

Dnreh  nns  ▼erloren. 

Wajifeii  kau  würliiiuh'*''). 

Er  war  ein  grausaor  s'roro*') 

Nu  is  er,  jimmaeh  sch'mau") 

Doreh  uns  kapporo^'j. 

"Was  wor  das  nach  for  a;iii  k'firo**) 

Au/.ugt>b<'n  so  aan  m'siro^^). 

Nu  hängt  er  an  den  Galgen 

Und  hat  kaan  dtro**). 


Homon,  mit  Hof  und  Haus, 

Wie  aeh0n  haben  wir  dich  gerott  ans, 

Wi<>  choschuw*')  bist  du  gowoseu  gfi^tarn, 

W'hinne  nosatti  es  Homon  Tbiether'^^J. 

Wehol  ascher  lau  chozoh^') 

ü'Mordechai  u'Mordediai  josoh**). 

In  Rpin  diroh*')  niog  man  wohnon. 

Und  Hein  kowed^')  meg  mau  Hcbonou. 

Homon  hot  geaehrien:  „Wei,  woi, 

Gott  und  ili-m  uxdech"')  bin  ich  nit  gewesen  getreu, 

Wigitter  es  kol  ascher  lau  l'Mordechai  **).*• 

Marbe  d'wohm,  marbe  ach'tnss"*;! 
Und  damit  wollen  wir  aohlieasen. 


«»)   klug.  8.  «'>  Werk.         nach  Esthor  4.1.    *»)  Söhne, 

Jünglinge.  nach  II  B,  M.  2,12,  hier  Ausdruck  dpa  Hochmutes.  *•)  Fürst. 
**}  Temichtet  werde  sein  Name.     *•)  vernichtet.     **)  Verleugnung  Gottes. 

Verlänmdung.  **)  Wohnung.  ")  angeseheu.  nach  Ester  8,7.  *')  alles, 
was  ihm  gchßrt  hatte,  t^ilto  er.  nach  Esther  8,15.  Wolmnng  "'^  Ehr»». 
•*)  König.  **)  Den  ganzen  Besitz  des  Haman  gab  er  dem  Mordechai.  Viele 
Werte,  viel  Thorheit. 
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Vaterleben,  was  sogst  du  sn  den  Gms, 

Wio  die  Tochter  ihu  bot  thun  begiesaen"). 
£r  war  der  aw**^).  und  sie  die  bass'^j, 
Do  wellen  nur  stiU  von  sehweigen. 

Diea  mol  wor  er  futschnass, 

Hobhon  sie  ihn  aufgobäugt  zu  tregeu**). 

Voll  mit  gauizones'") 

Ibber  ibm  kaan  racbmones 

Purim  wt'llen  mir  ihn  an  Galgen  brengen 

äeh'iach  monaut». 


B*ii6  rachmonim,  seid  ench  nit  maunea, 

Miacb'laiiacli  iiionaus  isrli  l'reeu 

Und  thut  arme  Lent  erquicken, 

Tbat  nach  euer  j'chaules")  schicken. 

Schikkt  Purim  KreppHch  mit  Vergniegen, 

Demi  Purim  bleibt  nit  liegen, 

Lcbot  lustig  und  in  acbolim**) 

J'mo  Purim  lau  niwtolim ^*). 

Purim  hat  kaan  sof, 

leb  alle  Johr  druf  hoff, 

Wgam  Charwauno  sochur  latow'"). 


Namen  der  Spender:  Andree  Dr.  K.,  Braunschweig  Qx» 

.  Benezra  1).,  Hambur«^  Qy  Berliner  Dr.  A.,  Berlin  -  .  Ohasanowitz 
Dr.  J.,  ]')ialystok  Q,  Embden  L.  H.,  Baron  von  J(j,  Hecht  J.  Q, 
Hamburg,  Klee  Dr.  A.  [Hl,  Lamm  L.,  Berlin  jjiX,  Leibowitz  S., 
Hamburg  Lewinsky  Dr.   A.,    Uildesheim  AA,   Low   Dr.  J., 

Szegedin  1)  3,  Möller  AI,  Altona  ^)  Mandl  B.,  Budapest  v ., 
Offeoburg  N.  H.,  HamburgQQ Preuss Dr. J., Berlin WiRintelDr.BA» 
Rosemann  J.  xx,  Rothenberg  Qr.  Q,  Seligmann  M.  J.  AAO» 
Simon  Mor.  £  Q/L.,  Hamburg,  Simonsen  0  R  D ,  Kopenhagen  aO> 
Tarlau  .T.,  Hamburg,  (>-  .  Wiigner  J.  IT.,  Berlin  ■        (Im  Austausch  a). 

Museom:  □  419  durch  Goldene  Borte  von  einem  Gehetmantel 
mit  der  von  zwei  Löwen  gehaltenen  Inschrift:  Keter  tora  j Krone  der 
Lehre]  etwa  1790.  0^452—475.  Wimpeln  (seit  ca.  1665)  und  eine 
Sohulcliandecke.  A  ^40  Megilia  in  Holzfutteral.  J  441  AOA  442. 
Mohehnesser.  AA  43B  Siblonottefillai  m  Elfenbeineinband. 0446 Denk- 
münze. Blei,  verzinnt.  Av.anf einen  Altar  mit  dem  Medaillon  desKaiaers 
Franz  Joaef  und  dem  dsterreiehiachen  Doppeladler,  darüber  die 

nach  Tiilm.  Megillah  p.  16.    «')  Vater.         Tochter.    «»)  trocknen. 
Unrat.    ■')  Mitleid.        ihr  Mitleidigen,  baitot  euch  nicht  zurück,  einander 
Geschenke  zu  schicken.    ")  Vermögen.        Frieden.   '•'")  Die  Purimtage  werden 
nie  aufhören.      Scblnesworte  des  Gebetes  nach  der  Megillah- Vorlesong. 
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Gesetzestateln  mit  der  hebräisc-hou  TnscliritiLcv.  24,22,  Icfj^t  links  eine 
Oesterreich  darstellende  Frauenti^ur  eine  Schriftrolle  nieder  mit 
den  hebräischen  Worten  „goj   echad  we  am   echad",  rechts  ein 


ein  FfÜUioni,  darfiber:  «Desaide  Roquelay'^.  Untenehrift:  ^fiie 
Inaeliteii  Deines  ganzen  Reichs,  sie  bauen  einen  Altar  in  ihrem 
Henen^  ein  ewiges  Denkmal  ihrer  Dankbarkeit  zur  Erinnerung 

•n  die  durch  Se.  Maj.  den  Kaiser  Franz  Joseph  I.  den  Israeliten 
im  ganzen  österreichischen  Kaiserstaate  gewährte  Kealbesitzfahif^keit 
MDCCCLX."  Rev.  .Die  zweite  Hälfte  des  XIX.  Jahrhunderts 
ist  fQr  Oesterreichs  Volker  das  der  (Jivilisation.  Humanität  und 
der  tieieu  industriellen  Entwickeiun^."  Darin  der  Wortlaut  der 
„Eais.  Verordnung  vom  18.  Februar  1860^.  „Ch.  Eranas  edit*' 
□  450.  Sogen.  „Hebräer.''  2  Mark  dftn.niit  dem  Tetragramm.  1644. 
0  451.  Speisung  jüdischer  Kinder  in  Smyma  auf  Konten  der 
Barnnin  Hirsch.  439.   Szenen  aus  dem  jüdischen  New-York. 

x426.  3  Grabsteinbilder.  476/7.  2  Photogr.  Glückstädter  Grabsteine. 
09  41S.  Bnst  Leop.  Lihv.s.  Porträts:  0A  445,  x  427/359.  /  '  437. 
32  Phot.,  <  436.  (Sohiiftmalerei).  QQ  424.  „Marine-  und  Wieuer- 
MiÜtär-Veteranen-Uuterstützungs- Verein  Tegetthoff  hat  iu  Würdigung 
der  vielen  Verdienste,  welche  sich  Ew.  Hochwohigeboren  Frau 
Charlotte  Em b den  um  den  Verein  erworben  haben,  mit  gegen- 
wirtigem  Diplom  zu  seiner  Ehrendame  ernannt  etc.^  □  420^424. 
Karrikaturen  (Kupfer):  Die  Neumodische  Kariolfuhre  u.  ;i.  Q  443. 
6Ansichtäk.  aus  dem  Kunstverl.ifr  „Phrmix".  478.  Herbarium  Pal.'s. 

Handschriften:  □  1018—1020.  Schlitzbrief  u.  a.  für 
Jos.  Ts.  Bemheim  iu  Fürstenberg  1808/30.  A  m  n  I  e  tsammlungen: 
231  Deutschi.  (1744),  232,  1021  (Ital),  102H  (Ol.erit.  1550).  1024 
(Tiqqun  semot),  x  1026,  x  1032.  x  1025,  1027,  1033,  1049. 
Die  russische  Ceusur  über  Berliners  „liaschi"  u.  a.  x  Aua 
Italien:  Gh^baohrift  (1034),  Gedichte  (1029,  1035,  1037,  1043, 
1044),  Ezegetiaehea  (1036  zu  Sechaija),  1038  (Reggio,  Otiot,  k'fiilot), 
1046  (über  '  or,  noga,  afela  und  chosek),  1041  (Bibelstellen,  wo 
jemand  durch  Berufung  auf  seinen  Vater  geschmäht  wird),  1042 
(J.  Levi-Gattinara,  Hataliiuid  wehacherut  nebst  einem  Briefwechsel 
mit  Reggio  1850),  1040  (J.  PoUak  an  I.  Roggio :  Poet,  und  Exe- 
getisches), 1039  (Brief),  1047  (Histor.),  1048  (Katal.),  1030  (Rätsel), 
1028  (Approbation  eines  Schüchters  182^). 

mbllothek;  Aua  Gemeinden  und  Vereinen:  Ahlem (xx 786), 
Berlin  (x  767.  Qa  821,  xx  779,  x  773),  Bialystok  (QQ  751), 
Budapest  (v  850),  Bukarest  (x  763),  Frankfurt  a.  M.  807), 
Halle  (a  Deutsch-Morg.  Gesellsch.),  Hannover  (xx  780,  795), 
Jaffa  (>  755),  x  Jerusalem  (756,  758,  761,  7()4  5,  767),  Königs- 
berg i.  Pr.  (ZiZ  800.  Centen.  d.  Synag.  1856),  Krakau  fx  762.), 
liemberg  (a  Chevtcheuko-Ges.),  London  (x  772j,  Prag  Czech. 
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Mus.  und  (jt^s  f.  czech.  Volkskj.  x  Tiberias  (760.  760  .  Upsala 
(a  Svenska  Laudsm.),  Warschau  (OD  820),  Wien  (a  Ges.  z, 
Conserr.),  Wiesbaden  (xx  790).  A  847  AdlerOasft&owicz,  über 
die  Sammitiiig  Benguiat»  Wash.  1901.    AA  802  4  Amulette. 

832  Beer  B.,  das  Leben  Abrahams,  x  754  A.  Berliners  Biogr. 
(in  Kohuts  Ber.  isr.  Männer  und  Frauen).  770  Carlebach  S., 
Rede  auf  W.  C.  v.  Rothschild  1901  r  841  Oassei  D.,  Gesch.  d. 
bil)li8chen  I.itteratur.  a  834  Fürst,  Gesch.  d.  Karäer.  752  Gans 
Dav.,  Tseniach  David,  Frankfurt  a.  }>l  1692.  .  840  Geifer  A., 
SaL  Gabriol.  ^  837  Grätz  II.,  Gesch.  der  Juden  III  862  Güde- 
Diann  H.,  Geacbicbte  des  E^iebnngsweeena  II  und  III.  A  831 
Herzfeld  L.,  HeteoroIogUobe  Unterauobnngen.  A  823  Hamburger, 
Geist  d.  Hagada.  zl>  819  Herzfeld,  Gesoh  I-mels.  a  836  Institut 
zur  Förderung  der  jüdischen  Literatur.  ^littrlieder-Listen  1866/73. 
/  «11  Jahrb  f.  jüd.  Gesch.  (3  Bde.)  HHS  Jost  M,.  Gesch.  d. 
Juden,  A  839  (1.  Duppl).  >c  Kalender  (759,  772).  X  771  Kohler  K., 
Jesus  of  Nazareth  (Separat-Abdruck)  (  )□  824  Kukelsteiu  M., 
Auekdoteubuch.  A  825  Kuttner  A.,  Glaube  und  Gottvertrauen. 
Ax  84&  Lamm  L  ,  Das  Memorbuch  In  Bnttenwiesen,  Berl.  1902. 
A  838  Levi-Seligmann,  Parabeln.  A  818  Levj,  Exegese  bei  d. 
franz.  Israel.  A  829  Levy  M  A.,  Gesch.  d  jüd.  Münzen. 
AA  Lewinsky  A.,  Sam.  Hameln,  Hildesheim  1900  (BHOi  und:  Die 
Kinder  des  Hild.  Rabb.  Sara.  Hameln,  Hild.  1901  (835).  A  817 
Low  L.,  Graph.  Requisiten.  753  Maharil,  Frankfurt  a.  M.  1688. 
AA  799  Megilla  (Miniat.)  A  822  Münk  S.,  Palästina.  A  814 
Neubauer,  Karäerthum.  739  Ost  und  West  1902.  /\  Philippson  Ph., 
Biogr.  Skizzen  (812).  Die  Entthronten  (815},  Religionsl  (816). 
□  749  Poet.  Gespräch  (zu  Museum  418/22).  vv  848  Preuss  J., 
Die  strafrechtliche  Verantwortlichkeit  des  Arztes  im  Altertum  (aus 
d.  Münch,  med.  Wsehr.  12.190).  849  Ders..  Materialien  zur  Gesch. 
d.  talm.^  Medizill  (aus  d.  Allg.  Medie.  Centrnl  /iMtung  71.  Jal  rc;- 1. 
X  769  Sirat  hachatul  lölö  u.  a.  AA  798  Selieiiot.  Wandsb.  1700 
aQ  830  Sinionsen  D.,  Hebraisk  Bogtryk,  Kopenhagen  1901. 
Qx  Struck  A.,  Die  yerborgenjüd.  Sekte  der  Dönmö  in  Salonik 
(Globus  1902).  A  842/44  Obeisetzungen  (Josephus  und  Philo). 
A  813  Wiener,  Emek  babacha.  A  828  Wiesner  J.,  Der  Rann, 
zl,  826  Wolf  A.  M.,  Ateret  ^alom  weemet.  Zeitungen:  Allg.  Zeit, 
d.  Jud.,  A  Der  Jude,  A  Jüd  Presse.  A  Jüd.  Volksblatt,  A  Oest 
Wochenschr.    Mitteil.  d.  Schles.  Ges.  f.  Volksk. 

Hamburirensipn :  ~)  417.  Brouzemedaill  e  auf  die 
Regelung  der  FiuauzvcrluUtuiase  der  Deutsch-Israel.  Gem.  zu 
Hamburg  1890.  A.  Eine  Frau  hilft  einem  gefallenen  Manne  auf, 
ein  Kind  auf  ihrem  Schoss  rechnet  auf  einer  Tafel.  Darfiber: 
IXV  iTlOpj  [Jos.  50,8]  und  ein  Medaillon,  worin  die  Bundestateln 
und  zwei  vereinigte  Hände,   'p  nT\  [1890].    Rev.  Ein  Tora- 
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Schrein,  die  Umschrift:  Deutseh-Iäraelitische  Gemeinde  Haiubarg. 
(Vgl.  Haarbleicher,  Zwei  Epochen  242.)  Q  447.  Denkmünze 
auf  Gabriel  Riesser.   AA  444.  D.  Isr.  Tempel  1844.  448. 

6  Photogr.  Altonaer  Grabsteine.  □  1017.  „Jnden-Eyd,  wegen 
des  Transite  [gedrucktes  Formal]  geleistet  von  J.  H.  Mainzer, 
Hamburr^  21.  November  1798.  0  1051.  Protokolle  des  1814 
zur  Verpllegun;^  dor  au?  Hamburg  vertriebeneu  Portug.  eingesetzten 
Komitee  der  Alton,  {»ort.  (Tcmeiiule.  H03.  Ahronf  J.,  Das 
Lied  vuü  die  Kuggel,  Alt,  3.  Autl.  AA  808.  Cohen  J.,  Uber- 
aufnehtsrecht  und  Sehutsrecht  des  Staates  über  die  Isr.  Gem.  1879. 
AA  Cohn  Hirsch  M.,  Binweibungsrede  1866  (805),  Ders.,  Khüle- 
Fatalitäten  1865  (ROI),  xx  778.  Ders.,  „2000-iälir.  Clmnuka- 
Feier".  A/\  804.  Der  Schabbes-Hut,  1880  A  X  810.  Kley  E. 
cum  70  Geb.  1859.  □□  750  Stern  A.  z.  25jähr.  Amt^-Jub.  1876, 
aus  Gemeinden  und  Vereinen  (xx  773/7,  781/5,  707/9,  791/4, 
796/7,  AA  806,  809). 

Von  flo.  lieciitsanw.  S.  üinsburg.  Petersb.:  H.  Hol.  KU  Ebjon, 
Jfidiseh«  ESnder,  Berditsoh.  1899.  862.  P-l-T,  Jlld.  Blut,  daa  99,  853.  Ders.. 
*A1  hanisHim,  das.  99,  86^  Den.,  Bis  wanen  welon  jdon  zaju  in  golus,  das.  98, 

8n5  Rljfikiiu  Badchan,  Sin'm  rl-alasim.  Wilna  92,  85*i.  Dar.  Horwitz,  Sef. 
bit-iuiliin,  Wcir-ch.  93,  8ö7.  S  NiiihausoLiii,  Tsijjtujo  Salom.  Zitoui.  1901,  868. 
Verlag  Bildung,  Prosp.  u.  Katal.,  Warsch.  19<il,  859.  Anfruf  zu  SammluDgen 

7  Gt'Hch.  d.  .Jndou  in  Rn^?»!. ,  860.  Is.  Jak.  Wciss1»er^'.  Miilf  qadmntiim, 
WUna  191K),  861.  Benz.  Katz,  Grosoh.  d.  Juden  in  Uus^land,  Polen  u.  Litauen, 
Berl  1699. 


Den  gtttigen  Spendern  hegten  Dank! 


Mitteilung. 

Das  am  Scliliis.s  des  letzten  Heftes  angezeigte  Unternehmen 
ist  ins  Leben  getreten.  Bisher  wurden  an  die  Teilnehmer  für 
M.  5,40  6  photogrnjihisclif  Auluahmen  von  Altonaer  G riibsteiii- 
bildern  geliefert:  das  Wappen  der  De  Lemos  (^Löwe),  üheb  (Licht), 
Ferro  (Anker,  daneben  das  der  Curiel  Abbas),  De  Queiros  (zwei 
Schlfissel)  und  der  Sperance  Wessely,  femer  eine  Barstellung 
eines  Lammes,  welches  von  einem  Engel  gegen  Wölfe  geschützt 
wird,  des  bekannten  Symbols  ftlr  Israel, 

Hamburg,  im  Juli  1902. 

Kabb.  Dr.  2A.  Grunwald. 
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Druck  von  Max  SoUmersow  vorm.  Zabo  A  Baeudel.  Kirchhain  N.-L. 


Gesellsoliaft  für  jüiiisclie  Volkskunde 


unter  Mitwirkung?  hervorrage.udt*r  Gelehrter 

vou 

M.  Uruiiwald. 


Heft  XI. 


HAMBURG  1903. 

Selbstverlag  der  ÖeselUrha  t*t. 


1 


D!<»  geehrten  Empfanger  dieses  Heltes  werden  höflichst 
ersudity  bei  Anwerbuugeii  ueuer  Mitglieder  sieh  geil,  imteu 

stellender  Zettel  zu  bedienen. 


Ich  uielHf^  mich  hiermit  zur  Mit- 
gliedschaft der  (lescllHcbatt  für 
jüdische  Volkskunde  mit  einem 
jährlichen  Beitrag  von  Mk  ~..  . 

Wohnong   


Datum 


Name 


Icli  inddo  iiiicli  liitM  iiiit  zur  Mit- 
^liiMlschaft  der  (IfSfllsehaft  für 
jüdische  Volkskunde  mit  einem 
jährlichen  Beitrag  von  Mk  


Wohnung 


Datam 


Marne 


Ich  melde  mich  In^rüiit  zur  Mit- 
gliedschaft der  Gesellschaft  für 
judische  Volkskunde  mit  einem 
jährlichen  Beitrag  von  Mk  

Wohnnng  

Datum  

Name  


Ich  melde  mich  hiermit  zur  Mit- 
glieds eliaft  der  Gesellschaft  für 
jüdische  Volkskunde  mit  einem 
jährlichen  Beitrag  von  Mk  

Wohnung   

Datum   

Name   
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MitteüungenV.  rtssipo/-^" 


der 


gesellscha|t  |fir  j&aische  Volkskmide 

unter  Mitwirkung  hervorragender  Gelehrter 
lienrasgegeben  von 

JA,  Grunwald. 


Heft  XI. 


Jalirg.  19a<),  Nr.  1. 


Inhalt;  Grunwald  M.,  Die  Statuten  der  „ Hamburg -Atonaer  Gemeinde"  von 
1726.  —  Landau  A.,  Das  jüdische  Volkslied  ia  EusaUnd.  —  Eiogäoge  uod 

Brwerbuogen.  ^  Na<sbridit«i. 


Die  Statuten 
der  ppHambnrg-Altonaer  Gemeinde"  von  1726. 

Die  in  hebrfiiscber  Sprache  abgefassteii  Statuten  hat,  wie  der 
Titel  der  Ubersetzung  besagt,  „Israel  Michael  Breslau,  Schreiber 
und  Beglaubter"  der  Gemeinde,  ins  Deutsche  übertragen,  und  diese 
Ubertrafi^im^r  ist  nach  dem  Exemplar  im  Besitz  der  Hochdeutscheu 
Israelitengemeinde  zu  Altona  —  ein  zweites  befiudet  sich  in  Kiel 
—  mit  gennf»en  Aenderungen  und  Zusätzen  nach  dem  Urtext  hier 
wörtiicii  wiedergegeben.  Einige«  ist  bereits  im  Iii.  Hell  unserer 
„Mitteilungen**  sowie  in  den  «Mitteilnngen  des  Vereins  für  Ham- 
bnxgisehe  Geschichte**  reröfientlicht  worden. 

•  •  • 

Uber  sieht. 
Die  Zahlen  bedentan  die  §§. 

Ausweisung  166. 
Bankerott  181. 
Bann  11 8  f.  172. 

Barmizwa  1.  9  f. 
Beerdigung  210. 

fieerdignngH  brfldersohaft 
186  f. 

Beerdigungagebiihren 
<Hakdama)  195. 

Beisassen  212. 
Beschneidung  1.  S3. 
Br&utigam  10. 


Ab  hai'achaulim  26. 
Abzagssteuer  117. 
Aeltostfu  Die  «2, 
Ammen  211. 

Anatelliing  d«r  Beamten 

78. 

Armenpflege  81.  1H6  ff, 
Asylrecht  and  Grewerbe» 

freiheit  113.  118  f. 
AnfnahmeindieGemeinde 

Aufruf  sor  Tora  Uff. 
AoMteaenwaog  97. 
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85  f. 
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seitiges  Ausmieten )  20ö. 
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Gemeindebehörden  88.1 
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Gemeinflrv-ugtliörigkeit 
de»  OKabbiners  173. 

Geriehtiiehes  Verfiilureo 
DO.  108  ff.  112. 

Gesindoorcluung  101. 

Gevatter  2H. 

Hüffbaha  u        1  18. 

Hakna«iat  kalla  77. 

Handelsrecht  162.  165. 

Hehlerai  161. 
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Hochzeit  1, 

Hoschana  rabba  27. 
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Jomkippiir  7. 
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Kase  206. 

Kamenbotea  116. 

Kawirer  9b. 

Kedima  117. 

Kidduschwein  32. 

Kindbotterin  21. 

Kinot  8,  17. 

Klagen  vor  den  Aeltesten 

36. 

Komplotte  110. 

Lohrer  150. 

Luxiugesetzc  21  ff.  34  ff. 

167.  182  ff.  220  ff. 
ttaftir  17  f. 


^faikt't  ender  14. 

Mucheberach  15  ff. 

MitgtiederUste  86. 

Mohel  7.^ 

Morenvi  7. 

Müuxvergeben  169. 

N*chlM»rerwaltiiiig  1^7. 

TsTamengebung  fflr  Mäd- 
chen 20. 

Oberrabbiner  8.  14  ff. 
78  f.  180. 

Pidjan  schebu'im  77. 

Portugiesische  Genkeinde 
107. 

Predigten  76. 

Privatgotteadieoste  217  f. 
107. 

Regimen  mornm  26.  164. 
Koacli  haecbana  3. 
Scha'ataee  207. 

Schächter  80. 
Schlachter  170 
Schulklopfer  2ö. 
Schutzgeld  76. 
Segen  8 
Selichot  8. 

Sfmehat  tora  4.  28.  f. 

8ofer  22. 

Spiele  167. 

Sportein  174. 

Steaem  d6.  185  ff.  219. 


Sy  in  j-OL'"!  Ordnung   1  ff. 
SjrnauogeuBteUen  6.  Iö4. 
TftbaSefabriken  106. 
Talmud  tora  149. 
Taxation   u.  Taxatoren 

94  f.  208. 
Toraomaroento  4. 
Ttirarollon  einzelner  1  f. 
Toraroiien  de  rGemeinde3. 
Toravorlesnng  1.9.5.22. 
Tracht«a  in  der  Synagoge 

33. 
Traner  7. 
Trauung  171.  194. 
Unterricht  152  ff. 
Verlobung  214. 
Vorbeten  7  ff. 
Wahl   dor  Ocraeiadebe- 

hördeü  37  ff, 
Wandebeker  Gemeind» 

158 

Wechselordnung  u.  Han- 
debrecht 89.  155.  168. 
216  f. 

Woigeriing,    eine  Wahl 

anzunehmen  213. 
Weinetoaer  160. 

Wöchnerin  9.  19. 
Wühltbätigkeit  77. 
E^stratur  u.  Protokolle 

M.  a. 
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§  1  Die  GesetzesroUen  (Thoras),  so  einzelnen  Persohneu  der  Ge- 
meine «aständig  sind,  sollen  ■um  Gebraach  in  der  Synagoge  Wechsel* 
weise  am  Schal) at  gelesen  Verden,  solte  es  aber  ein  Freuden  Tag  eines 
Mit«r!?edes  der  Gemeine  sein,  da  der  Beschneidiinors  Ta^^  seines  neu- 
geborenen Sohns  aufm  Schabat  eiuliel,  oder  sein  erwachsener  Sohn  das 
drejsehnde  Jahr  erreichen  oder  auch  es  seyn  der  Schabath  vor 
der  Hochzeits  Wocbe,  seiner  oder  seiner  Kinder,  so  soll  dieser  den 
Vorzug  haben,  das»^  seine  eigene  Thora  gelesen  und  mit  seinem  eigenen 
dazu  gehörigen  Ornamente  bekleidet  werde,  desfalls  aber,  wenn  die 
Kollo  wieder  an  ihn  gelanget,  niehi  übergangen  werden  darf.  Vor  der 
Hoehititswiwlie  ist  su  rerslehen  der  Sdiebmi  Tor  der  Hochieit^  wenn 
selbst  ancb  diese  Person  Terbindert  wMre,  der  Vorlesung  dea  Gksetses 
beisntreten. 

§  2.  Wenn  eine  'I'horn,  die  vorhin  schon  in  der  Synagoge  einer 
anderen  Gemeine  gestanden,  von  einem  Mitglied  unserer  Gemeine  er- 
kanft  oder  selbst  eine  solche  an  unsere  Synagoge  eigentflmlicb  ge- 
aehenkt  werden  wird,  so  soll  damit  kein  Vorzug  oder  Buig  YOr  andern 
den  -nn^tifjen  Mitgliedern  der  Gemeine  zugehörigen  Thoras  zup^estanden 
werden,  wenn  aber  eine  erst  nengeschriebene  Thora  in  der  Synagoge 
eingebracht  wird,  m  soll  hu  dienern  Sabbat  darin  gelesen  werden. 

§  d.  Soüte  aber  einst  eine  Tfaora  anf  Kosten  der  gesamten  Ge- 
meinde aen^aaebiieben  werden,  so  soll  diese  den  Vereng  haben,  dass 
immer  an  den  Kwei  Tagen  des  Neujabr^^fe^Tes  und  am  Versöhnnnfjstage 
des  IVlnrgens  darin  gelesen  werde,  die  ül/rij^e  Zeit  des  JabreB  soll  sie 
den   andern  Privatpersonen  augeiiürigeu  Thoras  gleieiigestellt  werden. 

§  4.  Alle  den  llitgliedem  der  Gemeine  anstlndigen  Ornamente 
der  Synagoge,  als  Vorh&ngei  lläBtelchen,  silberne  Behänge  und  Aa^ 
pät^e  zur  U'ora  sollen  ebenmä'^^^ip'  in  der  Synagoge  abwerli-f'lnd  ge- 
braucht werden.  Ks  soll  daher  uieuiandetn  zugeftandeii  werden,  wenn 
die  Rolle  nicht  an  ihm  hält,  dergleichen  Sachen  in  der  Synagoge  zum 
fiebnuieh  lunaabriagea,  ansaer  an  Simdiat  Tora  atag  ein  je^ir  der- 
cWchen  heilige  Gertte  au  Ehren  Gottes  und  der  beiligian  Tor«  in  die 
oyna^ge  hinikringen. 

§  Ö.  Bevor  dass  das  Schemoue  Esre  bebet  vom  V  orsJinger 
wiederholt  wird,  soll  der  Schulbediente  diese  Worte  ausmfen:  »Ein 
ieder  halte  skb  JtHl  wtihrend  dem  Gebet*,  ae  ancb  am  finbbai  and 
j^eiertagen  vor  dem  Vorlesen  in  der  Tora:  «Ein  jeder  etc.  wdibrenH 
dem  lieseo.^ 

§  6.  Es  darf  in  der  byna^'n:«  niemand  von  »«iner  zum  Oebet 
«bcpasonderten  Stelle  siidi  hinweg  begeben,  om  aut  }«aaiid  anders  ein 
Q<in|wnMdi  an  halten,  imagenomawsi  ee  aej  denn,  er  faitto  mit  dem 
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Kabhiner  oder  MonathälteBten  etwas  zu  sprechen.    Auch  darf  daselbst 

■nuMnniul  owir  Stimnie  iil)ermÄs?i^  erhelxMi,  Lärm  oder  Oeschrey  raacbon. 
wodurch  Tumult  entstehen  könnte  unter  Strafe  tin  lithlr.  ausser  einer 
der  Aeltesten,  wenn  es  Amts  halber  geschieht.  Auch  sollen  keine  zwei 
Penonen  aof  einer  Stelle  ansammenstehen,  sondern  ein  jeder  muss  sich, 
wenn  er  in  der  Synagoge  keine  Stelle  eigentümlich  besittt,  Ton  der 
Gemeinde  oder  einem  Andern  privaten  Eigentümer  eine  Stelle  mieten 
Strafe  zwei  Mthlr. 

Renov.  im  Jnny  1698.    Ein  jeder  linusvater  von  der  Gemeinde 
der  keine  Stelle  in  der  Synagoge  eigenthUmlich  besitzt,  muss  eine  in 
Miete  nehmen  and  im  Uebertretnngsfall  soll  ihm  bej  den  Casrirem 
der  Gemeinde  ein  Mfkir.  Strafe  aufgeschrieben  werden*  Auch  darf  nie* 

mand  von  spinor  he^ondern  Stelle  hinweggehen  und  sich  auf  einer 
andern  hinpla(  n  ,  n  hri  Strafe  ein  lithlr. 

§  7.  Es  soll  keiner,  wenn  er  mit  Trauer  befallen,  das  gauze 
Trauerjahr  hindtirch  oder  am  Sterbetage  seiner  Eltern,  auch  überhaupt 
kein  Fremder  vor  die  Lade  treten,  um  als  Vorsinger  das  ganze  Morgengebet 

oder  Abendgebet 'zu  vorrichten,  sondern  nur  von  dem  Gebet  Lamnaseacb 
und  ferner  mit  Ausschliessung  des  Aanim  Semirot  Gebets. 

Eine  unverheiratete  Person  darf  durchaus  nicht  v(»r  die  i-»iide 
treten,  auch  nicht  um  das  Lamnazeacbgebet  zu  verrichten.  Einem 
Sänger  mag  es  zwar  gestattet  werden,  mit  Genehmigung  des  Uonat- 
iütesten  am  Sabbat  und  Feiertagen  das  Abend-  oder  Mnsaphgebet 
obiger  Gestalt  in  der  Synagoge  zu  verrichten. 

Der  Vor«ätis:er  der  (ieinelii(le  darf  aber  niemanden,  auch  nicht 
seinen  Mitsänger,  ohne  Vorwisseu  des  Aeltesten  zulassien,  das  Gebet  statt 
seiner  zu  verrichten.  Von  dieser  Verordnung  sind  ausgeschlossen :  Der 
Oberrabbiner,  die  Assessoren  des  Gerichtes,  auch  andere  Gelehrte,  so 
Morenu  i^enannt  werden,  nnd  die  zurzeit  im  Amt  stehenden  oder  anck 
davon  abgegangenen  Aeltesten  und  Vorsteher  der  Gemeinde,  ferner  wer 
eine  Beschneidun«;  in  der  Synap^oge  ven'ichtet,  dieser  zwar  nur  an  dem 
nämlichen  Tage  der  Beschueiduog,  oder  der  sonst  schon  im  Besitze 
ist,  dase  er  an  gewissen  Fest-  nnd  Busstagen  «n  Gebet  in  der  grossen 
Synago^^e  zu  Altona  zu  verrichten  pflegt.  Diese  alle  mögen  wohl  das 
^'HT»/<'  .)  !iin'1tirch  das  Gebet  vor  der  Lade  \'e!rirltt<M),  ;incli  Uiag 
bisweilen  ein  Irenuler  Vorsänger  mit  Erlaubnis  der  Aeltesten  vorgelassen 
werden,  alles  dieses  unter  Strafe  2  lithlr.  im  Uebertretungsfall. 

KenoT.  den  4.  Tammns  477  (Juli  1717).  Bs  sei  in  allen  FlÜlen 
untersagt,  irgend  einen  freiiulen  Vorsänger  in  der  Synagoge  zu  Altona 
als  auch  in  den  Oehetschulen  zu  Tlarabnrf!^  zum  Gebet  vor  der  T^aile 
zuzulassen,  e*;  sei  denn,  man  bedürfe  einen  neuen  Vorsänger  bei  der 
Gemeine  anzustellen.  Dennoch  muss  es  zuvörderst  in  der  Versammlung 
der  Aeltesten  einstimmig  beschlossen  worden  sein.  Wenn  aber  auch 
nur  einer  der  Aeltesten  darwider  stimmt,  so  muss  dieses  unterbleiben. 

Derjenige,  der  eine  Gebetschule  in  seinem  Hause  hält,  ist  ver- 
pflichtet bei  10  lithlr.  Strafe  keinen,  solchen  frenuleu  Vorsäuger  zum 
Gebet  vor  die  Lade  gelangen  zu  lassen,  selten  diejenigen,  die  in  seinem 
Hause  zum  Gebet  kommen,  wider  den  Willen  des  Uaus-Eigentttmers 
dl«  Veranstaltnng  jedoch  treffen,  einen  solchen  fremden  Vorsifnger  das 


Digitized  by  Google 


5  — 


Gebet  verrichten  zu  lassen,  so  soll  ein  jeder  derselben  in  obangesetzte 
Strafe  verwirkt  sein. 

Renov.  d.  11.  EL  485  (Sept.  1726).  Am  Vorabend  des  Ver> 
sölinungsfestes  soll  keiner  zum  Gebet  vor  der  Lade  zugelassen  worden, 
wenn  er  nicht  zufrlfich  auch  föhig  ist,  am  Neujahrs-  und  Versöhnun;^s- 
t'este  selbst  dasselbe  verrichten  zu  können,  viel  weniger  soll  hierzu  eine 
unverheiratete  Person  sngetassen  werden,  weder  za  Alton«  no(^  vi 
Hambnrg. 

§  6.    Die  sogenannten  Selichot  und  Zion-Gebete  und  Gesinge 

=nl!pn  .-Ulf  Ai)li('is^t'!i  der  Aeltes>ten  durch  Leute  von  Stand  nnd  Ehre 
vorgesungen  und  gebetet  werden.  Derjenif^e,  der  ein  scdclies  Zion  ohne 
Krlaubnls  der  Aeltesten  in  der  Synagoge  abäiugen  möchte,  muss  2  Kthlr. 
Strafe  erlegen,  so  ancli  bei  den  Übrigen  sogenannten  KinotgesUngen. 
Solche  sollen  nienials  von  2  Personen  zugleich  abgesungen  werden. 
Wo  dickes  aber  geschehen  möchte,  so  soll  der  Aehere  durch  den  Schul- 
bedienteii  dem  einen  zu  schweigen  anbefehlen  und  im  Fall  der  (Jnfolg- 
samkeit  mit  einem  Kthlr.  bestrafen  la^*scn. 

Wer  das  sogenannte  Zogen  •Amt  kauft,  bei  der  Vorlesung  der 
Tora  in  der  Synagoge  obenanstehet  unJ  n  tch  seiner  Wahl  die  Leute 
zum  Se^ren  über  das  Gesetz  herlu  izuruten  anzuordnen  hat,  welclies 
sowie  andere  dergleichen  Aemter  oder  zum  Gottesdienst  p:ebr^iucliliehe 
Ceremonien  in  der  Synagoge  öff'eutlich  verkault  werden,  darf  hierzu 
keinen  anderen  bestellen,  so  wie  aach  derjenige,  dem  ein  oder 
anderer  Zeit  (vid.  §  41)  gebühret  den  Segen  Uber  das  Gesetz  oder  die 
Tora  zu  -|»rec!ien,  kann  dieses  Keeht  nicht  an  einen  andern  überlassen, 
and  wenn  jeuiaiid  Geld  dafür  bezahlet,  um  selbst  bei  Vorlesung  der 
Tora  zum  Segen  aufzutreten,  so  muss  der  Vorsänger  ihn  hierzu  bei 
seinem  Namen  aufrnfen. 

§  9.  Wenn  ein  Knabe  sein  IH.  Jahr  erreicht,  so  soll  er  am  nachst- 
kommenden  Sabbat,  wenn  es  nicht  zugleich  ein  Feiertap:  i«t,  das  Recht 
haben,  dass  er  zum  Segen  über  das  Gesetz  aufgerufen  wird,  auch  mag 
ihm  gestattet  werden,  dass  er  die  Vorlesung  in  der  Tora  selbst  ver- 
richte, er  muss  aber  zuvörderst  vom  Vorsänger  der  Gemeinde  sich  in 
der  Leseart  des  Gesetsbnchs  unterrichten  lassen  und  demselben  dafttr 
fünf  Mark  bezahlen. 

Das  Aus-  und  Einstellen  der  Thora  darf  ein  solcher  Knabe  aber 
nicht  nntemebmen  nnd  wenn  er  nicht  an  der  Gemeinde  gehört,  so  soll 
er  überhaupt  weder  diese  Vorlesung  verrichten,  noch  das  obbemeldete 
Becht  haben,  dass  er  zur  selben  Zeit  zum  Segen  aufgerufen  werden  rauss. 

Renov.  t—^  Kein  solcher  Knabe  von  13  Jahren  darf  mehr  als 
Ao.  ITOO 

einen  Pars  von  dem  ganzen  vorzulesenden  Capitel  in  der  Thora  in  der 
Synagoge  öffentlich  vorlesen  und  auch  schon  hierzu  muss  er  vom  Vor- 
sänger das  Zeugnis  haben,  dass  er  die  Fertigkeit  besitze,  auf  allen 
Stellen  im  Gesetsbnch,  mit  den  dazu  gehörigen  Aeeeaten  richtig  vor- 
anlesen.  Wenn  ihm  aber  dieses  Zeugnis  nicht  gegeben  werden  kann, 
so  darf  er  auch  nicht  einen  Pars  lesen. 

Renov.  im  Marcheschwan  A".  478  (Sov.  1718).  Demnach  nn^ere 
Gemeinde  unter  Gottes  Segen  so  zugenommen  hat,  dass  auch  in  Ham- 
butg  veiseliiedene  Gebetoehulen  angelegt  worden  sind,  nnd  bei  einer 
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ledttii  derselben  ein  besonderer  Vorsincer  angesetst  ist,  mitbin  die  den 

Vorsängern  der  Gemeine  bei  obbemelaeter  Gelegenheit  fixirte  Gebtthr 
an  beide  zu  bezahlen  eiTtem  oder  anderm  der  Gemeinde  zn  schwor 
fallen  möchte,  so  soll  ein  jeder  erwachsener  Knabe,  der  bei  Erreichung 
seines  13.  Jahres  die  Vorlesung  des  Gesetzes  bei  den  Vorsängern  der 
sämtlichen  Gemeinde  zu  Altona  nicht  erlernen  wird,  denselben  wenigstens 
die  Halbscheid,  nämllili  ^I.  'J,8,  Gebühr  entrichten.  Ein  gleiches  soll 
es  gehalten  sein  mit  einer  Kindbeterin,  wenn  diese  nämlich  am  ersten 
Sabbat  nach  iliren  vollendeten  Wochen,  nicht  in  die  grosse  Synagoge 
SU  Altona  kommen  sollte,  so  sind  die  gewdbidleben  4  ß  Gebühr  docE  so 
besableti, welche  die  Vors^n  iLrer  der  Gemeinde  anter  sich  su  verteilen  haben. 

Rennv.  Sivnn  An.  478  (Mai  1718).  Demnach  jede^^iiialil  bei  Ge- 
legenheit der  erlangten  (iesetzraündigkeit  einef*  Knaben  ein  so  starker 
Zulauf  von  allerhand  Jangen  vorhanden  ist,  welcher  in  den  Strassen 
Ansebn  erregt,  so  soll  in  Zukunft  bei  unnacblfisslicber  Strafe  von 
20  Rthlr.  an  die  Armenkasse  einem  jeden  untersagt  sein,  in  solcher 
Zeit  dergleichen  Zeiip-en  herbeizurufen,  noch  zum  Einführen  des  jet/.t 
mündij;  werdenden  Gesellen  in  die  Synagoge  einzuladen  oder  über- 
haupt an  denselben  etwas  zu  spendieren. 

§  10.  Wenn  ein  BrSutigam  oder  ein  sum  Oesetse  mttndig  ge- 
wordener Knabe  in  die  Synagoge  eingeführt  wird,  so  soll  es  demjenigen, 
der  das  Ze<::en-Aiiit  hat,  nicht  «gestattet  sein,  da  ersterer,  wie  im 
§  XI,  das  Keclit  hait,  dm^  er  zum  Seg:eu  über  das  (ie^etz  autlritt,  dieser- 
wcgen  mehr  Leute,  als  die  sonst  am  Sabbat  gewühulichermassen  be- 
tretenden 7  bis  8  Personen,  znm  Segen  fiber  das  Gesets  aufrufen  au 
lassen.  tJebrigens  hat  nSmlich  der  Br.tuiigAm  das  vorbeineidete  Rechti 
Äiim  Segen  aufzutreten,  am  Sabbat  nach  der  Verlöbnis  oder  vor  seiner 
Hochzeit,  und  so  wird  er  dann  aucb  vom  Vorsänger  der  Gemeinde, 
von  einem  andern  Vor-  oder  Mitsänger  aber  durchaus  nicht,  mit  einem 
gewissen  Lied  eehaä  jadv^  besungen.  Auch  sollte  just  ein  fremder 
Vorsänger  das  Gebet  in  der  Synagoge  verrichten,  so  soll  doch  dieses 
vfim  Vorsänger  der  Gemeinde  geschoben.  Dieses  aHes  ist  ausdrücklich 
nur  zu  verstehen  vom  8n bimt  vor  der  Hochzeit,  den  Sabbat  nachher 
aber  kommt  ihm  weder  das  Anfangs  benannte  Recht  des  Segenssprechens 
XU  noch  dass  er  vom  VorsCnger  i>esungen  werde. 

Wenn  aber  der  Bräutigam  zu  diesen  2  obbestimmten  Zeiten, 
nämlich  den  Sabbat  nacli  spinor  Verlöbnis  oder  vor  seiner  Hochz«  tt, 
verreiset  oder  sonst  Hindernisse  vorhanden  seien,  dass  er  nicht  konnte 
snm  Segen  berufen  werden,  so  kommt  ihm  dies  Recht  au  statten  am 
Sabbat  nach  seiner  Hochzeit,  und  was  das  ßesingen  betriftt,  so  ge- 
schielit  sr^lches  in  dies»'m  Fall  nach  der  Verlöbnis  am  ersten  Sahbat, 
wenn  derselbe  wiedei-  retour  kommt  und  in  der  Synagoge  erscheinen  wird. 

Auch  dieses  werde  nur  von  denjenigen  Personen  verstanden,  die 
SU  der  Gemeinde  wirklieh  gehKren,  einen  fremden  BriEntigara  aber  darf 
der  Vorsänger  nicht  be«:ingen,  noch  weniger  kann  solcher  weder  bei 
seinem  Verlöbnis  noch  zu  seiner  Hnch/eit  auf  da-'  mehr  berührte  Recht 
des  Segenspr<'f)iens  den  geringsten  Anspruch  machen. 

Kenov.  aa  den  Mitteltagen  des  Oatertestes  Ao.  484  (Ao.  1724). 

Am  Sabbat  vor  oder  nach  einer  Hocbaeit  soll  es  nicht  erlaubt 
sein,  dem  Bräutigam  im  Namen  der  Studenten  oder  Junggesellen  etwa 
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ein«  B«schftftiguDg,  ein  oder  «nd«r«  Ceremonie  in  der  Syuagoge  darzu- 
bieten,  und  wobei  nch  aller  List  bu  entheUen,  «Is  nämlicht  einen  bereits 
bei  der  Gemeine  ansäscig^nn  Mann  vorstellen  zu  wollen,  der  für  die 
Verrichtnng  solch«*!-  ("cremonie  Geld  hexalileii  wollte,  um  alsdann  den 
Bräutigam  im  Xahmcu  der  Studenten  oder  .lnng;geseilen  mit  dieser 
Verrientong  also  in  beehren,  nochweoiger  aber  darr  desgleichen  durch 
fieVeranstaltnn^  eines  Studiosus  oder  sonstigen  Junggesellen  geschehen , 
sondern  man  soll  den  Rr'intigam  obne  einige  Vergeltunf:^  im  NTamen 
der  ganzen  Gemeinde  am  Sabbat  vnr  oder  nach  feiner  Hochzeit  mit 
der  Ceremonie  der  Wiederbekleidung  der  Tora,  welche  nach  der  Vor- 
lesung des  Textes  geseUeht,  beehren. 

§  11.  Ordnung  und  Besdnunung  deijeiiigen,  so  dasBeoht  haben 
solltm.  am  Sabbat  bei  Vorlesung  des  Textes  aunntreten  ein  jeder  naeh 
seinem  Hange. 

1)  Der  Mann  einer  Kiudbetterin  nach  vollendeten  Wochen,  da  die- 
selbe wieder  in  die  Synagoge  kommt. 

2)  Ein  Knabe,  so  das  sum  Gesetie  mfindige  Alter  (sein  19.  Jahr) 

erreicht. 

3)  Wenn  es  der  Sterbetag  eines  Vaters  oder  einer  Mntter  eines  an- 
gesessenen Mitglieds  der  Gemeinde,  so  kommt  dem  Sohn  das 
Recht  XU. 

4)  Einer  der  zu  Gevattern  steht,  wenn  dieser  auch  kein  Angesessener 

bei  nnsrer  OPTnohido  wSre,  wenn  Klos«?  da«-  Kind  der  Sohn  eines 
Angesessenen  der  Gemeinde  ist,  und  endlich 
b)  Ein  Bräutigam.  Wenn  aber  zugleich  ein  Feiertag  auf  diesen 
Sabbat  einfällt,  so  haben  dieselben  Icein  Recht  xn  der  Anftretung 
bei  der  Vorlesung.  Folgende  Personen  haben  es  aber  auch  an 
Feiertagen,  nämlich 

A)  Wer  das  Horn  bläst  am  Neujahrsfe.st  und 

B)  der  Oberrabbiner,  und  zwar  letzterer  alle  Sabbat,  wenn  auch 
zugleich  ein  Feiertag  sei;  ferner  wenn  auch  das  Neujahrsfest  auf 
den  Sabbat  einfiele  und  am  Vcrsöhnungstag  aller  Jahre  durch- 
gehpnds  an  den  letzten  Taf,'eii  de«  Oster  und  Pfingstf'estes  und 
wenn  das  Gebet  wegen  Tau  oder  liegen  gebetet  wird. 

§  IS.  Dennoch  kann  derjenige,  der  das  ZegeU'-Amt  hat  (vid.  §  8) 
bei  solclicn  Gelegenheiten  wegen  bemeld.  Personen  die  Zahl  der  auf- 
zurufenden Person»"!n  vergrössern,  nämlich  wenn  es  am  Sabbat  und  zu- 
gleich ein  Feiertag  ist,  nicht  aber  bloss  an  einem  Feiertag  und  in  diesem 
Fall  muss  der  Scbulbediente  vor  der  Versteigerung  des  Zegen-Amtes 
▼erkttodigen,  wie  viel  Personen  sum  Segensprechen  derselbe  nur  anxu- 
erdnen  habe.  Sollten  sich  2  Personen  von  besagtem  Beehte  im  gleichen 
Range  (nach  §  11)  anfinden,  so  das>  si(^  niclit  beide  zum  Auftrcton  heim 
Vorlesen  j^^elangen  künnteii  px^ie  waren  beide  Cohen  oder  Leviten), 
80  sollen  sie  dieserwegeu  lu  Gegenwart  des  Mouatsältesten  und  im 
Beisein  des  Sehulbedienten  der  Gemeinde  unter  sich  losen. 

§  13.  Am  Neujahrs-  und  Versöhnnngsfest,  auch  am  7.  Tage  des 
Laubhtittcnfeste«  nnd  dem  folgenden  Tag  Schemini  Aeeret^  auch  an  den 
letzten  Tagen  der  ander(^n  Feieria^o  soll  keine  unverheiratete  Person 
weder  zum  Segeuäpredien  über  <ia8  Gesetz,  noch  zu  andern  dergleichen 
Ceremonien  in  der  .S^  uugoge  zu  Altona  keinesfalls  gelangen,  selbst  wenn 
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«r  dftfbr  Geld  bestüklen  wollte  nnter  2  Rtlr  strafe,  ausgenommen  «n 
Brfintifjam  mn^  wnh!  an  Fftertagen  aassttr  der  Auftretung  beim  Vorlesen 

des  Textet*  zugelassen  werden. 

Eine  unverheiratete  Person,  so  nicht  zu  unserer  (renieinde  p:ehÖrt^ 
darf  überhaupt  au  keinem  Feiertag  bei  der  Vorlesung  des  Textes  auf- 
treten. Es  stebet  aber  bei  den  Aeltesten  der  Gemeinde,  wenn  eine 
solche  unverheiratete  Person  sich  in  die  Gemeinde  einkaufen  will,  der- 
selben alle  Hechte  gleich  einem  wirklichen  Angesessenen  der  Gemeinde 
asuzugestehen. 

§  14.  Die  !»ogeuauuten  Marketeuder  oder  sonst  bei  deu  Knogä- 
lägem  beramstreifenden  Personen,  welche  snm  Teil  in  der  Beliglon  and 
den  Gesetzen  leichtsinnig  sind,  wenn  sie  sich  auch  nur  einen  Monat 
lang  so  betragen  haben,  so  sollen  sie  zum  Zeugrcn  oder  Eide  als  un- 
tüchtig beachtet  werden  und  überhaupt  zu  keiner  (Jeremonie  in  der 
Synagoge,  vielwenlger  snm  Segen  Uber  das  Geseta  unter  Strafe  von 
39  Mark  zugelassen  werden,  selbst  wenn  er  auch  dafür  bexahlen  wollte, 
bis  dahin  dass  er  sich  zur  Busse  bekennt  nnd  «solche  vom  Oberr«l>hiner 
übernommen  haben  würde.  Sollte  dieses  selbst  ein  Mitglied  unserer 
Gemeinde  betreffen,  so  soll  er  zn  keinem  Amte  bei  der  Gemeinde  an- 
gestellt, auch  zu  der  Wahl  der  Aeltesten  der  Gemeinde  nnftlug  sein 
bis  nach  zehn  Jahren,  von  dem  Tage  an  zu  rechnen,  dass  er  sich 
wieder  zur  Busse  wirkTn  ii  oekt^nnet  haben  wird. 

§  15.  Die  über  dem  (iesetzc  vom  Vorgänger  gesproclicn  werden- 
den Segengebete  oder  sogenannten  Mim  i^bt räch  sollen  deren  in  Zukunft 
nicht  mehr  als  drei  gebetet  werden  und  in  einem  jeden  solchen  Gebet 
auch  nicht  mehr  als  eine  Person  benannt  werden,  und  zwar  im  ersteren 
sind  der  Zej;en  fvid.  8)  samt  noch  jemandem  nnch  Willkür,  in  dem  2. 
und  3.  aber  seine  Eltern  und  andern  Anverwandten  generaliter,  keiner 
aber  besonders  bu  benennen,  ausgenommen  der  Oberrabbiner  mag 
namentlich  und  die  Aeltesten  und  Vorsteher  überhaupt  benannt  werden, 
auch  einen  aus  der  Fremde  anwesenden  Freund  in  general  samt  allen 
anwesenden  Fremden  mag  der  Vorsanger  benennen  unter  Strafe  12  ^ 
fto  einen  jeden  Namen,  den  derselbe  mehr  benennet.  Hierunter  sind  die 
Gebete  für  Kranke,  wenn  solche  auch  von  der  Person  bestellet  wftren» 
die  nicht  eigentlich  beim  Lesen  stehen  [rh'j^  N^K*     l'^^SN  C'K^in  ^Pl 

nur'?)«  imgleichim  nn  eine  Wöchnerin  nicht  einbegriffen,  wenn  diese 

mit  den  Namen  bestinunt  werden. 

Kenov.  Sivau  Ao.  -iöb  (Ao.  llUti).  Lborhaupt  bei  obbenauuteu 
Gelegenheiten  nicht  mehr  als  ein  üftscAeAeracAgebet  an  Terrichten,  worin 
nur  der  Oberrabbiner  und  der  Zegen  oder  sonst  der  ihn  anm  Seg*en 
berufen  lassen,  namentlich  zu  benennen  sind. 

§  Iß.  Am  Versöhnungsfest  und  am  letzten  Tag  eines  jeden 
andern  Feiertages,  ausser  dem  Neujahrstest,  soll  der  Vorsänger  das 
Jftwdkefteroo^gebet  auf  den  Namen  des  Oberrabbiners  ablesen.  Dem- 
nächst geschieht  dieses  vom  Oberrabbiner  selbst  mit  Benennung  ,jjMt 

Arltp^teii  und  Vorstelier.  aiicli  der  sh'nitlichen  (lerneinde  mit  allen  an- 
wesenden Fremden  überhaupt",  ohne  irgend  eine  Person  mit  ihrem 
Namen  an  bemeiden. 
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§  17.  Zu  dem  MafUr  Chwion,  Jes.  Cap.  1,  soll  nur  ein  Aeltester 
oder  Nebeniltes^  in  onsrer  Gemeinde,  mit  Beding,  dass  dieser  das 
FrScUcat  Chab«r  bentse,  oder  Asses<^ores  und  sogenannte  Mi»renu.  wie 
ancli  2a  dem  MafHr  Merkaba,  Ezech.  Cap.  1,  keine  unverheiratt^e 
Person  zugeUsäen  werden  ur.ter  Strafe  von  2  Ktlm.,  wenn  es  jeiunnd 
fiir  sich  selbst  oder  ftir  jemand,  der  hier  oben  davon  ausgeschlossen  ist, 
erkanfen  wfirde. 

Kenov.  in  den  Mitteltagen  des  Osterfestes  Ao.  484  (Ao.  1724), 

dass  überhaupt  weder  zu  Altona  in  der  Grossen  Syiiagno;f»  noch  zu 
Hamburg  in  dm  Hchetschulen  zu  dem  Maftir  Chcison  und  Jonas  Tap.  1 
und  zu  dem  Maftir  am  2.  Ta^e  Pfingsten  mit  dem  Lied  J(i£ib  Pühgamf 
aneh  an  der  sogenannten  Kmoi  am  Tage  der  Zersttfmng  Jemsalems 
Ar$e  haiebanon  nur  folgende  Personen  snsalassen:  ein  Morenu,  Aeltester 
nnd  Vorsteher  nn«prer  (Jemeinde  oder  eine  «onstifje  mit  deni  I'rädioat 
ChuOer  benannte  Person,  welclie  '^ch«"»?!  ihr  4n>tes  Jahr  erreiclit  hat. 

§  18,  Bei  Authebung  der  Tora  (nach  der  jedesmaligen  Vorlesuiif^ 
derselben)  sollen  nicht  mehr  als  d  r  e  i  Seiten  geöffnet  bleiben,  auch 
solche  Aufhebung  und  die  Wiedereinkleidnng  der  Tora  niemals  durch 
eine  Person  augleich  verrichtet  werden. 

§  19.  Wenn  eine  Wöchnerin  am  ersten  Sabbat  nach  gehalteaem 
Kindbette  wieder  in  die  Syna«;o^e  k'Mnint,  soll  der  Vorsänger  den 
Lobgesang  Kara  lasclmmesch  austiinmeu.  UafUr  ist  demselben  von  dem 
Ehemann  dieser  Frau  8  ^  Gebühr  zu  entrichten.  Wenn  dieses  Ehepaar 
aber  nicht  an  der  Altonwsehen  Gemeinde  gehört,  so  ist  es  dem  Vor> 
sünger  nicht  erlaubt,  den  besagten  Lobgesaug  anzustimmen. 

§  20.  Einer  neugeborenen  Tf>chter  soll  der  Name  in  einem  be- 
•^nndcren  Mischeberach^eheA  (vid.  §  XV)  durch  den  Vor^änjijpr  beigelegt 
werden,  und  zwar  auf  die  Benennung  von  ihrem  Vater,  wenn  derselbe 
(§  \\)  zum  Segen  Uber  das  Geseta  auftritt. 

Sollte  der  Vater  nicht  sngegen  sein,  so  geschiehet  diese  Beilegung 
des  Namens  ebenmässig  in  einem  besonderen  JfueMeraoibgebet  von 
dem  Vnr'?fin<]::er  n;u  h  dem  abgehaltenen  Segenssprueh  einer  sonst  auf> 

getretenen  i'erson. 

^  21.  Einer  Kindbetterin  soll  es  untersagt  sein,  in  ihrem  Zimmer 
oder  um  das  Bett  hemm  allerhand  Silberzeug  oder  golden  Gesehirr 
aufsnsetzen.  noch  dasselbe  mit  Praetiosa  auszuzieren  oder  auch  sich 
selbst  mit  Diamanten  oder  Perlen  zu  sclmvirken,  vielmehr  hat  die- 
selbe in  n\\i'u  Stücken  nach  den  Verordnungen  der  Gemeinde  zu  richten. 
Es  daii  aucii  bei  solchen  Gelegenheiten  von  den  Anverwandten  als 
irgends  von  anderen  Freunden  kern  Gollsch  (eine  Art  Gebttek)  an  die 
Kindbetterin  gesandt  werden,  selbst  eine  solche  Frau  soll  den  Frauen 
in  ihrem  Hause  mit  derirleirhen  (^ebficks,  Kuchen  und  Brannt^vpin 
^Tif^tiren,  noch  denselben  dergleichen  Weise  Krahm  oder  Zucker  xasen<ien 
bei  Stral'e  von  2  Ktlrn. 

§  82.  Der  VorsMnger  der  Gemeinde  soll  mit  Znsiehnng  eines 
GesetsesBcIireibefS  oder  sonst  jemandes,  der  von  den  Aeltesten  hierzu 
anzusetzen  i'^t.  den  an  jedem  Sribbat  oder  Feiertage  in  der  Synagoge 
abzulegenden  Text  zuvorderst  Uberlesen  und  von  den  Aeltesten  nach 
Gutdünken  belohnt  werden. 
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§  88.   Bei  einer  Besebneidnng  soll  der  G^eratter  jedesmal  gehalten 

sein,  seiner  Khefrau,  der  GeTatterin  anzuunipfelileilt  dass  das  zu 
heschnfitlcnde  Kiiul  zeitig,  und  zwar  vor  Etidu  des  Annint  sentvoi-G(i\o:ies 
in  die  Synagoge,  gohmcht  werde  hei  Strafe  1  Ktlr.  Ferner  son  auch 
ein  solches  Kind  nur  massig  gekleidet,  alles  Gevatternaeug  von  Silber 
oder  golden  Eto£fe  oder  aneh  mit  Besatsang  von  sowohl  farbigen  oder 
weissen  Spitzen  sollen  aber  vei  lM>ten  sein,  und  selbst  ein  Vater  darf  sein 
eigenes  Kind  bei  solcher  Gelegenheit  nur  schlechthin  in  Setdenseng 
einkleiden  lassen. 

Kenov.  March.  Ao.  4ü4  (1704).  Bei  btrale  des  schweren  Banoes, 
dass  bei  einer  Besehneidung  das  GeTatterneeug  nur  bloss  in  einer  so- 
genannten Jüdiscbwindel  ohnid  alle  Besatzung  von  Gold  oder  Silber 
nnd  einer  Windol  ohne  Besatzung  von  Spitzen  bestehen  soll 

§  24.  Nach  geschehener  Beschueiduug  dürfen  von  dem  Licvatteru- 
paar  gar  keine  Gastmähler  für  die  Mannen  und  Frauen  zugerichtet 
werden.  Auch  am  Sabbatabend  vor  der  Besehneidung  sollen  su  der  Be* 
wirtung  der  herbeikommenden  Leute  keine  Zuckern  aufgesetzt  werden 
bei  Strafe  ß  Ktlr. 

Kenov.  Pesach  Ao.  484  (1724),  dass  bei  solchen  Gelegenheiten 
keine  Konfekten  und  Znckem  aufgesetst  werden  d&rfbn,  sondern  bloss 
erlaubt  ist,  wie  gewöhnlich,  Rosinen  und  Zuckern  aussuteilen. 

§  25.  Am  Vorabend  der  Sabbate  und  Feiertage  sollen  die  Schnl- 
bcdienten  eine  Stunde  vor  Eingang  des  Festes  die  Gemeinde  erinabnen, 
sich  zum  Feste  zu  bereiten.  Alsdann  müssen  alle  Kramläden  ver- 
seblossen,  und  die  Waren  und  feilbabenden  Kleider  eingelegt  werden. 
Auch  sollen  die  dchnlbedienten  gehalten  sein,  bei  der  gesamten  Ge- 
meinde von  TInns  ?A\  Uaw^  die  Sqthira  anrasagen,  auch  die  Leute  sum 
JÜrt^  Tahschütn  anerinnern. 

§  26.  Die  Aeltesten  der  Gemeinde  sollen  ein  Buch  verfertigen 
lassen,  worinnen  alle  von  der  Gemeinde  seit  ihrer  Anstiftung  bis  jetst 
verstorbenen  verheiratet  gewesenen  Personen  münn  und  weiblichen 
Gesclilechtf?  natneiitlich  aufzuzeichnen  sind,  und  in  Zukunft  s^oll  der 
Monatalteste  dafür  Sorge  tragen,  dass  bei  Absterben  eines  solchen 
Mitglieds  von  der  Gemeine  der  Name  des  Verstorbeneu  sogleich, 
wenn  es  verlangt  würde,  durch  den  Schreiber  der  Gemeine,  gegen  die 
an  letzteren  dafür  zu  /.ahlende  Gebühr  von  ß^'l,  in  dieses  Buoh  ein- 
gpzeiclinet  werde,  und  der  Vorgänger  ist  geliilten  Jede^inn],  wenn  das 
Gehet  Ab  harachamim  gebetet  wird,  abwechselnd  enie  Seite  in  diesem 
Buch  zum  Seeleugedachtnis  der  in  dieKwigkuit  übergegaugeueu  Persunea 
absniesen.  Zu  diesem  Ende  soll  dieses  Bneh  stets  tuiter  den  HSnden 
der  Armenvorsteher  oder  Schulkassierer,  und  xwar  in  dem  auf  dem 
Gerü'^t  in  der  Mitte  der  Synagoge  .angebrachten  vers(*hlo'^senen  Pulte 
autljcwahrt  Ideiben.  Sollte  aber  von  einer  oder  anderen  Person  niärai- 
oder  weiblichen  Geschlechts  etwas  Ungebührliches  verübt  werden,  so 
haben  die  Aeltesten  und  Vorsteher  der  Gemeinde,  mit  Zunehung  des 
deiseitigen  Oberrabbiners  die  Befognis,  nach  Absterben  einer  solchen 
Person  das  Aufzeichnen  üire«  Xfimen«  in  l  es.  Buche  nicht  S5uzngeben. 

§  27.  An  HcHchana  UabOa  ist  es  erlaubt,  7  Gesetzesroilen,  aber 
nicht  mehr,  aus  der  Lade  herauszunehmen,  welche  in  der  Synagoge 
herumgetragen  werden.   Es  soll  nftmlich  der  Schnlbedlente  des  Tagea 
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▼orher  das  VfmBeicbnis  «11er  in  der  Lade  in  der  8yna;;oge  dermalen 
Torhandenen  Gesetzesrolleu  übergeben,  demnächst  hiervon  in  Gegenwart 
zweier  Mitglieder  oder  Nebeimkesten  <ler  Gemeliul«'.  dlo  /ai  Altona 
wohnhaft  sind,  diese  7  Gesetzesrollen  su  obbestimnitem  Gebranch 
geloset  und  alsdann  die  Kigentiimer  derselben  durch  den  Schiilbedienten 
angekündigt  werden,  damit  sie  auch  ihre  daxn  gehörigen  heiligen  Gerät» 
sehaften  nach  der  Synagoge  besorgen  m$gen. 

§  28.  All  Simchat  Thora,  da  gewöhnlich  alle  in  der  Synagoge 
vorbandeneu  Thoras  aus  der  Lade  gehoben  und  umhergetragen  werden, 
sollen  die  Aroienvorsteher  oder  Schulkassierer  ebcnmässig  vor  dem 
Feste  unter  sicli  eine  Losnng  veranstalten,  wer  von  ihnen  diese  Gesetses« 
bftcber  ans  der  Lade  nehmen  und  die  Honneurs,  eine  solche  h*Tumzu- 
trn^on,  austeilen  soll.  Hierbei  aber  haben  der  überrabMuci ,  ilrr  ^lonat- 
älteste  und  die  übrig^en  t  Z.  im  Amt  stehenden  Aelte.sten  und  Vor- 
steber ihrer  Ordnung  nach,  ferner  die  Assessoren  des  jüdischen  Gerichts 
nnd  Beisitzer  der  Gemeinde,  wie  aneb  die  Aeltesten  nod  Vorsteber, 
welche  vom  Amt  abgegangen  sind,  den  Vorrang.  Demnicbi^t  kann 
der  Kassierer  andere  Privatleute  von  der  Gemeinde  nach  seiner 
WUlktir  zum  Hcniintragen  wählen  und  herbeirufen.  Diese  Verordnung 
ist  sowohl  am  Abend  des  bes.  Festes  als  am  Festtage  selbst  zu  beobachten 
imd  bat  ein  solcber  Kassierer  bei  diesem  GesebSft  sich  mit  einer  Ab- 
eebrift  biervon  ru  verseben.  Sollte  dieses  einen  Kassierer  betreffen, 
dessen  Vater  in  äor  Synagoge  gegen'(r  frtig,  und  dem  Sohne  al^o  hei 
dieser  Verwaltung  üiwa  seiner  schuldigen  Achtung  zuwider  scheinen 
möchte,  wenn  nach  dieser  Verordnung  sein  Vater  von  ihm  entweder 
niebt  nacb  Würden  rerebrt  werden  kdnote  oder  gar  anrttcksteben  bleibe, 
so  soll  es  demselben  freisteben,  dieses  Ijosnngsgescbäft  von  sieb  ab- 
anlehnen. 

Renov,  Siv.  Ao.  4öh  (1698),  dass  bei  Strafe  10  Ktlr.  sich  keiner 
nnterstehen  darf,  an  bes.  Festtage  in  der  Synagoge  mit  Pulver  zu 
tchlessen  oder  Raketen  aufsuwerfen,  anch  allen  Sdilagens  nnd  Werfens 
>>ei  nnvenneidlieber  Strafe  von  4  Rtlm.  sieb  zn  enthalten,  daher  ein 
jeder  An{i:e«?e«!«»ene  bei  der  OoTneinrle  verpflichtet  «ein  '^nll,  ^(^Äno  Kinder 
und  Uausleute  zu  verwarnen,  dass  sie  nicht  hiewider  handeln,  oder  im 
Uebertritungsfilll  tUtr  dimlben  nacb  Befinden  der  Aeltesten  die  an- 
gesetzte  Strafe  zu  erlegen  sebnldig  sein  solle. 

Renov.  Sukkot  511(1750).  Wenn  einer  von  den  Kassierern,  den 
das  vorhe  •ri<,rt('  l.os  getrofl^'en.  «»ich  weigern  sollte,  die^^es  Amt.  nämlich 
das  Anordnen,  die  ThorabUcher  an  bes.  Feste  herumzutragen,  aozu- 
aebmen^  so  soll  ihm  von  den  Kassierern  der  Gemeinde  die  verwirkte 
Strafe  ad  10  Rtlr.  auf  seinem  Folio  angeschrieben  werden,  nnd  die 
übrigen  Schulkasslt-rer  der  freraeinde  zu  Altona  re?p.  HmiiburH;  liaben 
ungesäumt  hierzu  unter  sich  gemeinschaftlich  eine  neue  Losung  zu  ver- 
anstalten. Im  Falle  aber  solche  Zurückhaltung  wegen  einiger  Ursachen 
von  dem  Kassierer  vorgegeben  nnd  mit  Gmnd  bewiesen  weiden  kannte, 
10  such  wenn  einer  von  den  übrigen  Hitkassierem  seine  Stelle  gut- 
wiTlTfr  vertreten  wollte,  so  mag  er  von  der  daranfgesetzten  Strafe 
befreit  bleiben. 

§  29.  Am  Abend  des  besagten  Festes  sollen  nur  bloss  die 
Thoras  in  der  Synagoge  hemmgetragen  werdeo,  keineswegs  aber  die 
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potrenannten  Nedarim  [c^llj  1K?p^  ""N]  (^'cwisüe  Texte  und  Segens« 
Sprüche)  daraus  vericfin  werden,  und  woIhm  es  ausdrücklich  den  .Tunpen 
entsagt  sein  soll,  weder  an  diesem  Abend  noch  am  folgenden  Tae  mit 
Fütinehen  oder  StOcklein  in  der  Synagoge  sa  erscheinen.  Nach  geenaigter 
Ceremonie  äind  die  bei  diesem  Feste  gewöhnlichen  Freuden-  und  Loh* 
gelänge  von  Vorsängern  abzusingen  and  die  Texte  in  den  Thoras  fftr 
den  folgenden  Tag  aufzuschlagen. 

§  Auch  sollen  die  Frauen  an  diesem  Festtag  keinen  Speise- 
kram  in  der  Synagoge  austeilen,  selbst  ans  ihren  eignen  Mitteln,  viel 
weniger  aus  der  gemeinschaftlichen  Synagogenkasse,  welches  letstere 

s.  p.  2  Rtlr.  verboten  bleibt. 

§  31.  Es  soll  auch  der  Segen  au  diesem  Tage  beschränkt  sein, 
dass  derselbe  nur  einen  Cohen,  eineu  Leviten  und  sodann  noch  8  andere 
Personen  znm  Segen  Uber  das  Gesetz  ansuordnen  hat,  hierunter  sind 
aber  der  Oberrabbiner  samt  den  Ckathan  Thora  und  Chaihan  SeresAüh 
nicht  mit  i^inbegrifieu. 

Für  letztgedachte  Honneur«  muss  wie  tür  aiidi'ie  dergl.  an  die 
Synagügencassa  entrichtet  werdeu  und  können  dieselben  sowohl  iu  der 
grossen  Synagoge  au  Altona  als  in  den  Übrigen  Betsehnlen  der  6e* 
meinde  zu  Hamburg  nur  von  rerheirateten  bei  der  Gemeinde  wirklich 
angesessenen  Personen  oder  auch  von  einem  Bräutigam  bekleidet 
werden.  Eine  unverheirateta  Person  soll  zu  diesen  Honneurs  nicht  zu> 
gelassen  werden.  Auch  überhaupt  mnss  der  Käufer  eine  solche  durchaus 
an  eine  andere  Person  flbergeben  und  er  ftlr  sich  darf  davon  kcanen 
Gebrauch  machen. 

§  32.  Das  Hergeben  des  iu  der  Synagoge  (zum  Einsegnen  der 
Sabbate  -  und  Festtage)  gebrauchenden  Weins  soll  am  ersten  Sabbat 
nach  dem  Thorafest  immer  auf  ein  ganzes  Jahr  öffentlich  in  der  Synagoge 
verkauft  werden.  Aber  Amt,  di^n  jedesmalilli^'.'n  Te  xt  in  der  Thora 
aufzusuchen,  soll  nur  an  dem  nämlichen  Tag  verkauft  werden,  wenn  es 
nötig  ist,  und  zwar  am  Werkeltage  vor  Anfang  des  Bttfu^  S^ett/mar- 
Gebetes  und  am  Sabbat  oder  Feierlagen  vor  Anfang  des  Sabba^salmen 

v^  Ein  wirklich    bei    der  (tetneinde   .\nges**s«ener,    nuch  ein 

Knabe,  so  »eiu  13.  Jahr  schon  erreicht  hat,  darf  au  Sabbat-  oder  Fest- 
tagen mit  keinem  anderen,  als  einem  schwarzen  Hut  in  der  Synagoge 
er.'^chc'Ineii,  auch  darf  Erst;:(-(l:ic-hter  daselbst  an  obbestimmten  Tagen 
nicht  mit  einem  farbigen  Halstuch  erscheinen.  Die  Aelte'^ten  der  Gemeinde, 
auch  die  Schul-  oder  Armencassirer  müssen  sich  durchaus  einer  solchen 
Tracht  in  der  Synagoge  auch  an  Werkeltagen  völlig  enthalten,  und  nur 
einer  nnverlieirateten  Person  mag  dieselbe  erlaubt  bleiben  auch  für 
Sabbat-  und  Feiertage, 

i:^  34.  Es  soll  durchaus,  sowohl  dem  weiblichen  als  dem  männ- 
lichen (jeachlecht  verboten  sein,  an  Sabbat  oder  Feiertagen  nach  den 
Schenk-  oder  Wirtshäusern  zum  Trinken  hinzuspazieren  oder  auch  die 
Ke;relböden,  Fechtschulen  und  Komödien  zu  br'-iulifii,  alle^  diese  unter 
Strafe  von  4  Ktlr.  Auch  soll  allen  verheirateten  (nier  auch  unver- 
heirateten Manne.'ipersoucn  bei  nämlicher  Strate  duicliMUsi  untersagt  sein, 
die  Opera  zu  besuchen.   Renov.  13.  Marebes*  Ao.  475  (1716).  Dass  ttber- 
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liavpt  niemand  in  die  Op^ra  gehen  darf  ausser  in  der  IWünwoehe  oder 

an  den  Chanuckata^en.  Im  Uebertretungsfall  soll  diese  Person,  wenn  sie 
bei  der  Gemeinde  ange9e?«cn  i«»t.  zu  keinem  öffentlichen  Amte  hei  der  Oe- 
memde  weiter  gelangen}  auch  sogar  xu  der  Wahl  der  Aeltestea  unfähig 
beaehtel  werden,  vnd  ausserdem  noeh  von  den  Aeltesten  mit  Strafe, 
Sehimpf  und  Scbande  geahndet  werden.  Sollte  eine  Ehefrau  oder  eine 
nnverheiratete  Person  beiderlei  Geschlechts  dieser  Verordnung  zuwider 
handeln,  so  soll  sie  ebenfalls  mit  Strafe  belegt  und  durch  Hffentliche 
Bekanntmachung  beschämt,  auch  sogar  nach  Befinden  der  Aeltesten  der 
Venrsn4t8e1i«ft  su  der  Gemeinde  rwlastig  werden. 

Ren.  d.  86.  Siv.  48&  (1725),  dass  es  feierlich  verboten  sein  soll, 
allen  uiul  jeden  sowohl  männlichen  a1?  weibliclieii  Geschlecht'-'  verhei- 
rateten oder  unverheirateten  l't  rsoneu,  am  Sonntag  und  anderen  christ- 
lichen Feiertagen  Spazierfahrten  in  Chaisen  oder  Kariolen  anzustellen, 
ja  selbst  soll  dieses  nicht  ertaubt  sein,  wenn  sie  sich  auch  bis  an  die 
Tbore  zu  Fuss  beigeben  möchten  and  von  da  ab  die  Chaisen  oder 
C.iriolcn  besteitreTi.  T.»  «nll  t^oo-ar  d.T-  Fahren  in  der  Cariole  so 
auch  das  Spazierenreiten  durchaas  hierdurch  verboten  sein,  wie  nicht 
minder  soll  es  untersagt  sein,  am  Sonntag  und  anderen  christlichen 
Feiertagen  dergleichen  Spaaierfahrteii  raf  der  Alster  anvustellen.  Alles 
dieses  im  Uebertretungsfall  bei  10  Rtlr.  Strafe  und  allenfalls  ist  diese 
Strafe  mittels  des  Bannen  r  iTizntreiben. 

§  35.  Es  soll  unter  Strafe  von  30  lithlr.  und  i)ei  Verwarnung 
des  Bannes  den  Mügden  und  .lungen  noch  mehr  den  Uieostboten 
beiderlei  Geschlechts  nntersafi^  sein,  sieh  bei  Tansmeistem  in  die  Lehre 
sum  Tanzen  su  begeben. 

§  36.  K«?  Poll  einem  jeden  Eing^ese<!senen  bei  der  Gemeinde  frei 
stehen,  seine  Kla^'en  bei  den  Aeltesten  öffentlicli  in  der  Synagoge  v<»r- 
znbriiigen  und  um  Kecht  anzuhalten.  Sobald  aber  der  Aeltestc  die 
Yersieberung  gegeben  haben  würde,  ihm  in  Zeit  von  drei  Tagen,  nShm- 
iieh  wenn  ^sammenkunft  gehalten  werden  kann,  Gerechtigkeit  wider- 
fahren zu  la«?en,  «'>  '^oll  ersterer  gehalten  «ein,  sich  zur  Stelle  ruhig 
zu  betragen,  wo  aber  der  Aeltcste  dieses  verabsÄumon  und  seinem  V'er- 
sprechen  nicht  nachkommen  würde,  so  soll  dieser  in  10  Hthlr.  Brüchten, 
V,  an  Sr.  Mayst.  unsem  allcrgnädigsten  König  und  Herrn  und  Vt  die 
Gemeinde-Cassa,  verwirkt  sein,  ausgenommen,  es  möchte  solcher  Aelteste 
vor  dem  sämtlichen  ('  illci'iri  rtMt  Z-tziolmn^'  de^^  Oberrabbirifr^  »'rwtMsi^n, 
dass  nnrechtmässiger  Weise  Klage  geführt  worden  sei,  und  in  solchem 
Fall  soll  Kläger  gehalten  sein,  die  obbestimmte  Strafe  Rthlr.  10  au 
erlegen. 

§  37.  Am  Sabbat  vor  dem  Tennin  »u  der  Wahl  der  Aeltesten 
soll  von  den  Schulbedienten  folgende«  «"»fToTitlich  abgelesen  werden: 
Alle  Mitglieder  unserer  Gemeinde  sowohl  /.u  Hamburg  ab  zu  Altona 
wollen  sich  sra  Hause  halten,  damit  wenn  etwa  die  Bedienten  der  Ge- 
meinde  kämen,  um  ihn  abiuholen,  derselbe  aniutreffen  sei,  inmassen 
denselben  endlich  auferlegt  ist,  keinen  aolchen  berufenen  Mann  weder 
selbst  aufzusuchen  noeh  auf  ihn  7,n  warten  oder  sich  im  Geringst»»« 
SQ  verweilen,  vielmehr  ungesäumt  bei  der  V^ersammlung  zurückzukehren, 
und  wo  der  Berufene  nicht  mitkommen  möchte,  so  soll  an  seber  Stelle 
sogleich  ein  anderer  geloeet  werden,  er  aber,  allen  Einwendungen  un- 
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p-f^aclitf't,  in  Kl  Kthlr.  Strafe,  '  a?i  Sr.  .Afav-t  iin'^f^m  «Uergn*  Kämg 
und  Herni  und  V,  an  die  GcineindecAä»e  verwirkt  seiu. 

Renov.  ä.  27  Sit.  458  (1698).  W«bb  jenwid  tn  soleh«iD  Wabl- 
ta°^  dringender  GeSchifte  halber  donnoch  raagfthen  milssta,  so  set  er 
schuldig,  weni|^«tcns  mit  soiiien  Haushjuton  zti  ^'^^fll1^pf^(•^,  wo  er  hu- 
zntreffen  sei,  im  Fall  die  Bedienten  der  Gemeinde  käinen,  ihn  abzu- 
holen, in  allen  Fällen  aber  dürfen  die  Bedienten  der  Gemeinde  nicht 
Ifoger  a\a  höchstens  eine  Viertelstunde  auf  ihn  warten.  Auch  soll  sieh 
niemand  bei  dem  Wahlsnmnn  mit  in  die  Kut5;che  einsetzen  boi  Strafe 
Rthlr  10  sowohl  fiir  die  Bedienten  als  denjenigen,  der  sich  solches 
unterfangen  würde. 

§  36.  An  solehem  Wahltag  soll  aieaiaiid,  weaa  es  auch  ein 
Fremder  wäre,  in  das  Haus,  wo  die  Versammlung  gehalten  wird,  hin- 
zugelassen werden.  Sollte  jemand  mit  Gewalt  eindnngen  wollen,  so  ist 
er  in  eine  Strafe  von  8  Kthlr.  '/s  an  Sr.  May  st.  unsem  allergnädigsten 
Kimig  und  Herrn  und  V«  an  die  Gemeinde^Oasse  verwirke. 

Uenov.  d.  26  Siv.  458  (1698).  Aucii  soll  an  solchem  Wahltag 
in  dem  Vcrsammlnngshause  keinTofiack  geraucht  werden  sab  poena2  Rthlr. 

§  39.  Den  Wahlmännem  samt  den  Aeltesteu  sollen  an  diesem 
Tage  an  ihrer  Regalirani;  S  Rthlr.  ans  der  Gemeindeeassa  gereicht 
werden.  Benov.  d.  26.  Siv.  458  (1698)  ist  solches  auf  10  Btblr.  an- 
gesetzt, welche  von  den  ( 'as'-irerTi  in  die  Versatmnhing  hergebracht 
und  hierzu  verwendet  werden  :;oUen,  damit  die  Kosten  nicht  höher  be- 
rechnet werden  radgeo. 

§  40.  Ein  neuerwählter  Weitester  hat  an  die  Gemeindeeassa 
4  Rtlilr.,  ein  Nebenältester  2  Rthlr ,  ein  Beisitzer  1  Rthlr.,  ein  Cassirer 
hei  der  Gemeinde  ebenmässig  1  Kthlr.,  auch  ein  Schul-  oder  Armeii- 
Cassirer  1  Rthlr,  und  endlich  ein  Wahlsmann  '\  Rthlr.  xn  entrichten 
and  an  die  Cassirer  abzuliefern. 

§  41.  Die  7  Waliltnanner  sind  niclit  rnn  ii^litigt,  bei  der  Ge- 
meinde neue  Statuten  anzuordnen  noch  von  djiiu  gewöhnlichen  etwas 
abzuändern,  von  jetzt  an  bis  über  5  Jahr.  Sollten  aber  die  Aeltesteu 
und  Vorsteher  der  Genseiiide  es  für  gnt  befinden,  Ton  den  geir4llui]icheti 
Statuten  etwas  abzuändern  oder  yai  <lenselben  noch  neue  Iiinzuzusetzen. 
so  Poll  solche«  mit  Ztiziehnngr  der  hierzu  erkorenen,  in  diesem  Buch 
unterzeichneten  6  Verfasser  derselbeu  samt  dem  Oberrabbiner  geschehen. 

Wenn  aiher  einer  oder  mehvere  to«  diesen  Verfasiam  jnst  Ab- 
wesend sein  nnd  Zsit  und  Umstitnde  es  erfordern  möchten,  eine  Ab- 
änderung darin  zu  treffen,  so  mag  solcher  durch  bes.  Aelteste 
uud  Vorsteher  mit  Zuziehung  der  übrigen  Anwesenden  samt  dem  OK 
gesehehen,  nnd  soll  alles  natk  ihre»  nnpaiteiiaehen  Sehlnts  bei  der 
Gemeinde  eingeführt  und  gehalten  werden. 

Ao.  4H0  (17(KT  ist  iilu  r  (Yu^^pi)  i:.  nämlich  ^Sollten  aber  die 
Aeltesteu  etc.**  die  Frage  autgeworieu  worden,  ob  die  ansustehendien 
6  Verfasser  dir  8lat«t«a,  wenn  sie  aik  d«a  respve.  Aebnaton  in  gi»> 
wissen  Graden  anvcrwandt  sbd,  dennoch  nngelaaien  werden  können? 
und  ward  vom  (>R  dahin  entscliieHrn  •  ^Dfi'-s,  >vns  rVie  Statuten  anbe- 
langt, kann  nur  von  solchen  Mänueni  vorgeuommcu  werden,  die  gegen- 
seitig in  keinen  Grad«  der  Anf  iMaitesliiifi  Msanuumatohen,  lo  via  m 
m  dieMHi  Bneh  anderwärti  anafthrlkli  wnniMnt  steht. 
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§  42.   D«am«eh  der  Tag  knrs,  «Ue  Geschäfte  aber  häufig  fiiid* 

sn  Imhen  Wir  al'^  Verfasser  der  Statuten  dato  lic^chlossen,  daes  die 
Aeitesten  der  Gemeinde  und  alle  iihri;^en  bei  <ler  (lenieindp  anpesptzten 
Auiteieute,  so  deu  lö.  des  Muuatä  Kiälow  Ao.  44ö  ^i(>8G)  gewählt 
worden  sind,  ein  jeder  seinem  Range  nach,  bis  künftigen  18.  Siv. 
Ao.  447  (1687)  verbleiben  sollen  und  kttnftigliin  solche  Wahl  tHr  alle 
Jahre  auf  den  18.  Siv.  festzusetzen  g^etnäsH  der  VerfassunL',  mit  dem 
Zusatz,  dass,  wenn  dieser  18.  Tag  im  Monat  Sivan  auf  einen  Freitag 
oder  Sabbat  fällt  oder  soiiat  eine  Ursache  vurliaudeit  sein  würde,  wo» 
«hnrcb  ^  derteitigen  Aeltetten  mch  bevog«n  finden  mdchten,  den 
Wahltermin  überstehen  sn  tasseo,  wozu  ausdrücklich  die  Aeltesten 
stets  befugt  sein  sollen,  so  ^-nl]»'?)  die  im  Am' ■  -tr-hf  riflen  in  Rang  und 
Würde  verbleiben,  bis  wirklich  wieder  neue  erwaiüt  sein  werden.  — 
Aow  460  (1700)  zugesetzt,  dass  der  Wahltermin  auf  2  Jahre  pro- 
lon^rt  und  in  der  Znknnft  besagte  Wahl  von  2  bis  2  Jahre  immer  am 
18.  Sivan  vorgenommen  werden  solle. 

§  4H.  Wahl  Verordnungen.  Am  T)f>nnerstaf:j  vor  dem  18.  Sivan 
In  der  Früh  nach  dem  Morgengebet  mu&b  von  den  Aeltesten  eine  Ver- 
•ammlnng  reraastaltet  werden,  wobei  die  eimtUcben  Oassirer  der  Ge- 
meinde samt  dem  ORabb.  gegen wftrtig  aem  sollen.  In  dieser  Versanua- 
lung  soll  ein  Ijoa  gemacht  werden  von  allen  zu  solcher  Wahl  fähigen 
Personen,  welche  nach  ihrem  Grade  folgendeni)n<:sen  zuzulassen  sind: 

1)  Alle,  die  schon  ö  Jahre  lang  verheiratet  und  hier  in  loco  ver- 
heiratet sind, 

2)  die  über  ö  Jahre  schon  Terheiratet  sind,  müssen  wenigstens  sohoo 

3  Jahre  lan^^  bei  unserer  flemeinde  ang^esessen  ?ein, 

3)  moss  ein  solcher  zur  Wahl  fähiger  Mann  die  praestanda  von 
wenigstens  300  Kthlr.  .Vermögen  geleistet  haben, 

4)  führet  er  das  Prüdikiat  Ohaher,  so  mag  er,  falls  er  von  900  BtUr. 
hei  der  Gremeinde  pritslirt,  sehmi  un  4.  Jahr  sach  semer  Hodk> 
zeit  wahlfähig  sein. 

5)  Im  glpirhf'n  Grade  stehen  auch  diejenigen  von  unserer  Geineindo, 
die  vormals  ausserhalb  Landes  wohnhaft  gewesen.  Sie  sollen 
nUmfich  im  4.  Jahre  naeh  Ihrem  Slabllstement  hierselbst  sn  dieser 
Wahl  fiüiig  und  ein  Los  miteinpelegt  werden. 

Wer  40  Jahre   alt  H  Jahre  hier  in   locn   etabUrt  ist,  aneh  WOU 
Kilr.  "<XJ  Vermögen  bei  der  Gemeinde  cnti  ilmit  t. 

7)  Wenn  aber  einer  die  VerwAndL^jcilult  zur  Gemeinde  sieh  ei"- 
famft  hiftle,  so  kaam  er  asat  naeh  den  eralen  6  Jahren  im  Lese  wSl 
mageiegt  werde«. 

Von  dic«^f>n  allen  sollen  7  Personen  heran ^irezogen  w^^rden, 
worunter  aber  «i  ni^stens  2  das  Prädicat  Chnber  besitzen  inüssen.  — 
Eenov.  d.  11.  Eiai  A  '  485  (1725):  Am  besann  Uoiuierstag  vor  dem 
18.  Sivmi  soll  in  4er  ▼eMammlmg  genmi  flbeitsgt  wenden,  wer  eigemC- 
lish  «um  Wahlmmia  als  fiKhig  beachtet  werden  kams.  Ss  moss  aber 
vornehmlich  in  derselben  Versammlung  alle«  he«chlo«««en  werden,  «o  dass 
durchaus  kein  Zweifel  mehr  dabei  obwalte,  damit  am  bestimmten  VVahl- 
die  Ijosung  ohite  Aufenthalt  vorgenoouaen  werden  kann.  Auch 
«m  ohbestimnien  Tag  ^e  Lseeeg  nbiUhes  yesBohlesim  nad  mit  dem 
fliegei  toOemisiede  bis&faü  wetdea,  da«  eiee,  lUb  sich  Jemmid  bia 
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dahin  mit  den  Aeltesten  nicht  verstanden  oder  wegen  seiner  Scbtüd  bei 
dor  Opineirificcassa  keinr»  Kichtif^koit  getrofffn  hÄtte,  ein  solcher  von 
dem  Los  ausgeschlossen  bleiben  muss,  wenn  er  auch  inzwischen  seinen 
Pflichten  naenkommeii  wollte,  in  dem  dieselbe  Bttchse  bis  am  Wahltag 
nicht  wieder  ^^eöffnet  wird. 

§  44.  Folgende  solh-u  nicht  in  die  T^üchsc  zur  Acltestenwahl  mit 
eingelegt,,  noch  viel  weniger  zu  öfientUchen  Ehrenämtern  bei  der  Ge- 
meinde angestellt  werden  können,  als 

1)  der  mit  dem  kleinen  Bann  belegt  oder  auch 

2)  bei  der  Gemeindecassa  ein  Restant  ist.  Dieserhalb  beben  die 
Cassirer  der  Gemeinde  von  Anfan;^  des  Monat-^  Si\an,  nm  welche  Zf'it 
gewöhnlich  die  Wahl  der  Aeltesten  und  Hesetznnp;  der  übrigen  Aetnter 
bei  der  Gemeinde  geschieht,  in  der  bynagoge  üiTentlich  verwarnen  ?.u 
lassen,  „dass  ein  jeder  seine  Sebnld  bei  der  Oemeindeeassa  fbrdersamst 
an  entrichten  habe^. 

3)  Kin  Fallit,  so  in  Altona  oder  zu  Hamburg  nicht  auf  öffentlicher 
Strasse  erscheinen  dart'.  Ein  solcher  =;ol!  überdies,  falls  er  sicli  anch 
mit  seineu  Creditoreu,  Christen  und  .luden,  verglichen  haben  würde, 
dennncb  bis  nach  Verlauf  von  10  Jahren  nach  getroffenem  Vergleich 
zu  keinem  öffentlichen  Amt  bei  der  Gemeinde  angestellt  noch  bei  der 
Aeltestenwahl  fähig  irea(  fit(;t  werden  können,  ausser  wenn  derselbe  bei 
dem  Collegio  der  A»  It-  teu  mit  Zuziehung  des  OHabb.  hinlänglich  be- 
weisen würde,  dass  er  za  seinem  Fallissement  gezwungen  war,  so  hat 
besagtes  CoUeeium  und  der  OR  desfaUs  au  decidireui  und  nacb  ihrer 
Meinung  und  ihrem  Schluss  soll  es  dabei  gehalten  werden. 

4)  Wer  nicht  schreiben  kann,  der  soll  g;leichfalls  nicht  als  amts- 
fähig in  die  Büchse  mit  eingelegt  werden,  wie  denn  überhaupt, 

ö)  wenn  das  Collegium  der  Aeltesten.  bewogen  sein  möchte,  ein 
oder  anderes  Mitglied  von  der  Gemeinde  ihrer  jBünsicht  nach  wegen 
ausgeübten  Unfugs  von  der  Wahlfähigkeit  auszaschliessen,  so  sind  die 
Aeltesten  und  Vorsteher  samt  den  Cassirem  der  Gemeinde  mit  Zu- 
ziehung des  OK  berechtigt,  denselben  nicht  in  die  Büchse  des  Wahl- 
loses mit  einanlegen,  wogegen  von  demselben  bei  keinem  Richter,  Ge- 
richte und  bei  keiner  Obrigkeit  das  Mindeste  vorgebracht  werden  darf 
unter  unerlässlicher  Strafe  von  100  Stück  Dukaten,  an  Sr.  Maj.  nnsern 
allerg^nfidigsten  König  und  Herrn  und  '/,  an  unsere  Armenkassa.  Auch  soll 
keio  jüdisches  Gericht  befugt  sein,  hierwider  irgend  einer  Einwendung 
Oeh(^  KU  geben,  imraatsen  eine  solche  Person  wird  sicheiMeh  abseiten 
der  Gemeinde  nicht  unrechtmässi<j:  behandelt  worden  Sein.  —  Zusata 
(d.  26.  Si\-.  i.'jH  IßüS/:  Ein  Fallit,  (irr  l»ei  angesessenen  Mitr^Uedern 
nnsrer  Geineiiule  Schulden  gemacht  hat,  so!!,  wenn  er  sich  auch  mit 
diesen  seinen  Gläubigern  verglichen,  seine  dabei  angegebene  Unver- 
mOgenheit  aber  nicht  suvürderst  durch  einen  beim  Gericht  abaustattenden 
Eid  erhirtet  haben  würde,  anch  nach  Verlauf  von  10  Jahren  nach 
geschehenem  Akkord  und  soianpfe  diese  seine  Schulden  nicht  völlig  ab- 
getragen sind,  iiieht  in  bes.  Büchse  niit  einjirel^*?*-  noch  zu  ir^'end  einem 
öffentlichen  Amt  bei  der  Gemeinde  angestelii  werden  können.  — 
Zusata  (d.  18.  Siv.  480  ^  1720):  Dass,  wer  von  der  Gemeinde  sich 
in  solchen  Umständen  befinden  möchte,  dass  er  zur  Aussteuer  seiner 
an  verheiratenden  Tochter  von  der  Brüderschaft  Eachmmath  kaila  an 
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Br&utschiitzen  eine  Beisteuer  annimmt,  ebenfaUs  aielit  in  die  Buchte 
der  Walilheialiigten  mit  eiii^Tlc^t  werden  kann.  D.  18.  Siv.  482 
wird  obi{;(!^  dahin  erklärt,  wonn  ein  solcher  Angesessener  bei 
der  Gemeinde,  der  eine  solche  Brautsteuer  von  der  Brüderschaft  ge- 
aoBMB,  nacbher  in  seinen  Vennögensumstinden  um  200  Rtlr.  verbessert 
sein  würde,  »o  ist  er  gleieb  allen  andern  zur  Walil  tüchtiger  Personen 
zu  beachten.  Wenn  aber  zur  Zeit  einer  Aeltcstenwahl  noch  nicht 
völlig  ein  .Talir  vei-flossen  «^ein  mrichte,  ^la^^  der!:ielbe  solchen  (Jenuss 
erhalten  hat,  &u  kann  er  nicht  zur  Wahl  gelangen,  wenn  schon  des- 
selben Vermi^DBumatitnile  sich  obbestimmtermassen  verbessert  htttten. 

§  46.  Am  18.  Sivan  ungefähr  eine  Stunde  nach  vollendetem 
Morgengebet  sollen  die.  bis  daliin  int  Amte  stehenden  Aeltesten  und 
Vorstelier  »nit  den  Kassierern  samt  dein  Oberrabbiner  nebft  2  Ae;?e55oren. 
welclie  letztere  nach  der  Auswahl  des  Collegii  hierzu  zu  bestelleu 
sind,  eine  Versammlung  halten,  wobei  der  Vorsänger  und  Sehnlbediente, 
Beglaubigte  der  Gemeinde,  herzuzubemfen  sind,  welche  den  hier 
ffdi:»Miflpn  Eid  abzule^'en  haben,  bevor  die  versien^elte  Büch^'c  wieder 
geolluet  wird:  ri^^ scliwöreu  hier  vor  Gott  und  vor  dem  Ijoilegio 
ohne  alle  List  oder  liückhaltung,  dass  wir  von  alledem,  was  wir  am 
heutigen  Tage  in  dem  Hause  der  Versammlung  ^es  CoUeni  der  Aeltesten 
fadren  oder  sehen,  mchts  aussagen,  auch  mit  den  Wahlmännem  nicbts 
sprechen  wollen,  was  irgend  ein  Amt  bei  dv.v  Gemeinde  betrifft,  auch 
denselben  keine  Biilete  weder  selbbt  zuzustellen  noch  von  andern  zu- 
bringen zu  lassen  Wir  wollen  ferner  nicht  zugeben,  dass  jemand  etwas 
mit  ihm  im  Geheimen  sprechen  sollte,  bis  er  alle  Aemter  der  Gemeinde 
geschrieben  (d.  h.  sein  Votum  abgegeben)  hat,  anch  weder  ihm  noch 
jemand  anders  zu  ortcnbaren.  wer  sonst  die  (ihrigen  Wahlmänner  find, 
ebenfalls  bis  alle  Aemter  wioder  besetzt  sein  werden.  Die  vorbenannten 
Assessoren  sollen  bei  allen  Hegebenheiten  dieser  Berufenen  samt  dem 
Oberrabbiner  und  Sohulbedienten  gegenwärtig  sein,  auch  bei  dem  Eide 
der  Wahlmünner  sowohl  als  bei  solcher  Gelegenheit  t\va  vorfallenden 
FrHir*'n.  —  Zusatz  Siv.  458  (1698):  von  allem  nichLs  zu  offenbaren, 
bi.^  wiederum  Aelteste  und  Nebenälteste  ins  Amt  eingesetzt  sind. 

§  46.  DemnScbst  nimmt  der  Oberrabbiner  in  Gegenwart  der 
Aeltesten  und  Nebenältesten  nach  und  nach  einen  Zettel  aus  der  Büchse, 
worauf  dann  derjenige,  der  aus  dem  Lose  herausgekommen,  als  Wahl- 
mann  erkoren  ist.  Die  in  Eid  i^enomraenen  Schnlbedienten  haben 
diesen  Mann  herzubernfen  und  darauf  zu  passen,  dass  derselbe  mit 
niemandem,  auch  sogar  mit  seiner  Ehefrau  nichts  verabrede,  was  die 
SU  besetsenden  Aemter  anbetrifft.  Auch  dürfen  ^ese  Bedienten  nicht 
von  ihm  weichen,  Iiis  derselbe  in  dem  Hause,  wo  die  Versammln ii;.;^ 
gehalten  wird,  eintrifft,  woselbst  er  aber  nicht  gleich  in  die  V<  r~Hmmlung 
zugelassen  wird,  sondern  einer  von  den  in  Eid  genommenen  Bedienten 
•soll  den  Oberrabbiner  und  die  Assessoren  von  der  Versammlung  ab- 
rufen,  und  s£mtlieh  mit  dem  neuen  Wahlmann  sieh  nach  der  alten 
Svnajrofre  verfugen,  üasclbst  soll  de,r  anjreknrninene  Wahbnann  vor 
geöffneter  Gesetzeslade  im  Beisein  der  2  Scluilbedienten  mit  Anlegung 
seiner  Hand  auf  die  Gesetzesroiie  folgenden  Eid,  welchen  der  bchul- 
bediente  vorsnlesen  hat,  wiJrtUeb  aachsprechen  (am  26.  Siv.  468  ist  das 
Aullegen  der  Hand  abgesehafit  worden). 

XL  Btft.  Jf.  190S.   L  2 
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§  47.  ^-chwiirc   ich   vor  (jlott  uud  vor  der  Goni«)iude,  die 

mich  hierzu  in  Eid  nimmt,  ohne  alle  List  tind  Re,9erv«tiAn«ny  dass  ich 

die  4  (j(!t%t  6)  Aültesten  !m m  nrn;n  will  gans  aus  rein«in  Triebe,  wie 

->ilrli.'  lüciiier  nn|i.-u t«riisclifii  Mi  innivj^  nach  am  ht—tcn  liierzii  dienen. 
Auch  will  icli  hiui'xii  kriuen  \ve<^en  et\vai<;er  V'i'.i-\vHn<lt«i!iiat'i  mit  mir 
vorschhigun  oder  meinem  ei^r^nen  Nutzen«?  wfiwen  erneunun,  es  sei  so- 
wohl we^on  des<;en,  den  icli  hi-reits  •^(Minssrii  hätte  odernoeh  in  Zukunft 
j:cru*-~-tu  HKichtr.  oder  auch  dass  ich  mich  ^CL,'-fTt  icTnrttidi'Ti  (iiin'h 
fimii  I land^chla^;  verjiHirhtet  hätte,  oder  hhiss  miiixilicii  einem,  ihn  zu 
heneniit  ii  zuj;cs}igi,  aucli  im  Gegentall  keinen  aus  Feindseligkeit  üher- 
gehen  will,  der  wirklich  zu  solchem  Amt  tQchtig  sein  möchte.  Femer 
habe  ich  auch  niemandem  aus  irgend  einem  Bigennntx,  es  sei  (ieldes- 
nutzeji  fuicr  einer  anderen  Wohltlmt  willen,  zugesagt,  eine  zum  Amt 
tuclitige  l'erson  zu  iiltergeheu,  und  im  Falle  ich  dieser  wegen  einen 
Handschlag  ahgelegt  oder  durch  einen  Eid  mich  verpflichtet  hütte,  Amm 
o»ler  jene  Person  /um  Amt  \  Mi  /,iii,chlagen  oder  nicht  vorzuschiHgen,  fto 
goU  (lieber  Ilandschlai:  ot|,-r  dieser  lOid  tlrm  Willct)  He-  K ')!lei»iuinsi 
der  Aeltesteu  und  des  Oi)errabhiners  aufgelöst  sein.  Vielmelir  üher- 
nehme  ich  jetzt  kraft  dieses  Eides,  zu  allen  den  Aemtem,  wnxn  ich 
geloset  worden  bin,  und  zwar  aus  reinem  Triebe  und  ohne  alh^  Li^^t, 
sulcli.»  l'ersoncn  7.n  hen<Minen  «ind  zu  wfthlen,  die  zum  Wohl  der  Ue- 
uieinde  aiu  besten  hierzu  dienen.'^ 

Dieser  Wahlmann  mnss  sogleich  in  diesen  Eid  mit  einverleiben, 
dass  er  sich  seihst  ZU  keinem  Amte  vorschlagen  will,  wie  auch  (Zasatz 
V.  2().  Siv,  40^1.  (Ia->  rr  sriii  Hill«  !,  wiiriii  er  dif  Aint<=vor-ti'Iicr  henetint, 
niemandem  Vf>r/.eigen  noch  einem  andern  Mitwaiiimaini  mündlich  oder 
schriftlich  «iie  Ansetzung  seiner  Freunde  im  Amt©  anempfehlen  wolle. 

^  48.  Nach  abgelegtem  Eide  wird  dieser  Wahlmann  von  dem 
Schulhedienten  in  ein  besonderes  Zimmer  gi'fiihrt,  daselbst  zeichnet  er 
die  Namen  <ler  I'ersonen  auf,  welche  er,  niimlich  1  zu  Aeltesten  tnnl 
2  zu  Nehenält*',sten,  v<»rzuschlageu  gesonnen  ist.  Diese  i'ersonen 
müssen  aber  einer  gegen  den  anderen  Fremde  (d.  h.  nicht  in  gewissen 
Graden  verwandt)  sein.     Wät«  aber  eine  Verwandtscluiii  zwischen 

ihnen  gewesen,  die;  ?iber  jetzt  'znr  \Vahl«z»'it  t  ditrcli  Zu  lalle  wieder 
getrennt  ist,  so  können  2  (aber  nicht  mehr;  s(dche  i\Mson«;n  zusammen 
als  AelteHte  oder  Nebenülteste  im  Amte  angestellt  werden.  Ist  diese 
V'erwandtscliaft  zwisclien  diesen  Personen  entweder  selbst  oder  durch 
ihre  Ehefrauen  im  2.  (irade  (d.  h.  da^s  si«',  oder  ihre  }"'!i«  iVaii>  ii  licider- 
seits  von  oiuem  Gros:»vater  iierstauiinen),  so  sollen  sie,  wie  ilaudlungs- 
('ompagnons  oder  auch  2  Personen,  deren  Kinder  steh  zusammen  ehelich 
versjirocben«  wenn  auch  ihre  Heirat  noch  nicht  vollzogen  worden, 
geschweige  wenn  -i<-  lit'i<'it<  wirklich  in  l'lio  i-^etroten  waren,  nicht  zu- 
sammen als  Aeltc^te  orler  Nebenaltesto  PZ'CT)  eingesetzt  werden  können. 
—  Ferner  sioll  keiner  zum  .Aeltesten  oder  Nebenfiltesten  eingesetzt 
werden,  «selbst  wenn  er  das  Prädikat  Monuu  besässe.  wenn  er  nicht 
Vorher  Hei^it/'  r  f'*ip''y)  oder  Kassierer  b«  i  licr  (lemeine  i.l.  r  niirh  als 
Arnienkassierer  im  Amte  gestanden  war,  auch  schon  lu  Jahre  lang 
verheiratet  ist  und  wenigstens  1(XX)  Ktlr.  im  Vermögen  besitzt.  Aus- 
nahmewelse,  wenn  derselbe  schon  vormals  Aeltester  oder  NebenAltester 
gewesen,  seine  Vermögensumstfinde  sich  aber  verschlimmert  hätten,  zo 
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das«  er  jenes  Qnaatnni  nielit  mehr  besitze,  ina^  dieser  zum  Aeltesten 
wieder  eingesetzt  oder  beibehalten  werden,  wenn  er  wenig^stens  300  Rtlr. 

besitzt.  Tni  gleichen  ein  sogenannter  Morenu  (Gelehrter),  wenn  er 
Ktlr.  besitzt,  mag  als  Nebenaltester,  aber  nicht  alfs  wortführender 
Aeltester  (Oi"l£;  oder  zum  Kassierer  bei  der  Gemeinde  (rcu)  oder  auch 
snm  Armenkaasierer  (npiÄ  ''ü^)  angesetzt  werden. 

Auch  können  Per?<men,  die  ungleich  zu  der  Hambui^^chen  oder 
Wandsbeker  Gemeinde  gehören,  zu  keinem  öffentlichen  Amt  bei  der 
(IcmoiiKle  gelangen,  noch  bei  der  Aeltestenwahl  zu  Wnhlmännern  ge!f>«t 
werden.  Sollte  das  J^os  aus  der  Büchse  Personen  tretten,  die  im  2.  Grade 
mit  einander  verwandt  sind,  so  sollen  swar  dergleichen  2  erstere  bei- 
behalten, mehrere  aber  verworfen  werden. 

Zusatz  Siv.  458  1698):  Zwei  Persrinon,  fl««ren  Kinder  zu- 
sammen ehelich  versprochen  oder  verbunden  sind,  können  zwar,  wie 
oben,  in  das  Aeltesteuamt  nicht  eingesetzt  werden.  Dahingegen  kann 
der  eine  davon  als  Aeltester  und  der  andre  als  NebenSltester  wohl  aa- 
gleich  im  Amte  stehen.  In  dieseui  Falle  soll  aber  bei  vorfallenden 
Streitsachen,  die  vor  (Iciii  Kollegium  «Icr  Aeltesten  entschieden  werdeti, 
auf  Verlan^M-n  der  einen  von  den  streitemlen  Parteien,  wenn  ihr  (ieo;ner 
mit  einer  dieser  auf  solche  Weise  bei  dem  (Jollegio  im  Amte  aieiienden 
Personen  etwa  und  bis  in  den  3.  Grad  verwandt  ist  (daher  dieselbe  in 
dieser  Streitsache  nicht  mit  votieren  kann),  sieh  auch  die  2.  Person 
mflssen  gefallen  las-en,  hierzu  nicht  mit  zu  votieren. 

Z  n  s  ;i  t  z  (11.  Eiul  485  1725).  Du  die  (lenieindu  unter  Gottes 
Segen  zunimmt  und  sich  verstärkt,  mithin  dieselbe  tüchtiger  Vorsteher 
bedarf,  so  ist  dato  beschlossen  worden,  vom  erstkommenden  Wabltermin 
und  femer  anstatt  der  bisher  bei  der  Gemeinde  üblichen  4  Aeltesten 
nunmehr  6,  niunlich  an  Stelle  der  geu  ölinllchen  2  Xeben/iltesten  noch 
2  Aelteste  mehr  anzusetzen.  Diese  ti  Personen  dürfen  aber  eine  mit 
den  anderen  durchaus  in  keinem  Grade  der  Verwandtschaft  stehen. 
Aach  Personen,  deren  Kinder  ausammen  ehelich  versprochen  oder  ver^ 
banden  sind,  können  nicht  zu<rleich  im  Amte  als  Aelteste  bestehen. 

§  49.  .  Sollte  solclier  Walilrnann  über  ein  oder  :>n<ler<'<  l  inen 
Zweifei  hegen,  so  soll  der  Schulbediente  den  Gberrabbnier  und  den 
Assessor  herbeirufen,  wo  derselbe  denn  seine  Fragen  in  Gegenwart 
dieser  3  Personen  vorbring^en  kann.  Der  eine  Bediente  vor  der  Thttr 
hat  aber  wübrend  dessen  Achtung  zu  geben,  dass  niemand  mit  dem 
W:<!iln>anti  sicli  unterrede,  bis  er  die  von  ihm  zu  .\elt(»*(en  otlcr  \el)en- 
ältesrieu  vorgeschlagenen  P(5r.*)Otieu  schriftlich  aufgezeichnet  und  das 
Billet  mit  dem  Siegel  der  Gemeinde  besiegelt  habe.  Alsdann  legt  er 
es  mit  eigner  Hand  in  das  bei  der  Versammlung  auf  dem  lisch  hieran 
bereitete  Gefass  und  demoKchst  nimmt  derselbe  bei  der  Versammlung 
seinen  Platz,  damit  dnr  Tiach  ilini  foli^einle  Walihnann  bei  seiner  An- 
kunft niclit  gewahr  werde,  wer  eigentlich  sein  Vorgänger  sei.  Und  so 
«oll  es  durcbgebends  bei  allen  7  Wahlmännern  getialten  sein. 

§  50.  Von  den  aniustellenden  Aeltesten  müssen  wenigstens  ein 
Aeltester  und  ein  NebenSltester  von  den  in  Altona  wohnhaften  Mitgliedern 
der  Gemeinde  gewählt,  die  übrigen  Aeltesten  tjnd  NebenÄltesten  mögen 
dann  auch  von  den  zu  Hamburg  woltnhafteu  entweder  alle  oder  zum 
Teil  nach  Belieben  bestellt  werden  und  so  auch  umgekehrt,  es  nitss 
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■»■pnigsteus  Ein  Aeltcster  uri«!  Kin  Nt  l.cii.iltc^tfM-  von  den  yw  Ilfunbiurg 
wolinhatteu  eingesetst,  die  übrigen  Aultesten  und  NebeuaUesten  mögen 
entweder  alle  oder  cum  Teil  von  dem  in  Altona  wohnhaften  Teil  6er 
Gemeinde  bestellt  werden.  —  Di«'  Beisitzer  sollen  gleichfalls  von  «loa 
neoerwfthlten  Arlte-ten  samt  (!<'ii  Walilmätnicrn  so  angfstellt  ^v(■^den, 
das<5  wenigstens  Einer  zu  Altona  \uni  Einer  zu  Hamburg  wohnhatt  sei. 
Die  Uebrigen  mögen  von  dem  einen  oder  anderen  Teil  der  Gemeinde 
gewühlt  werden»  —  Am  96.  Siv.  458  dahin  abgeftndert:  Die  benannten 
Beisitzer  mögen  sänitlicli  von  den  zu  Hamburg  oder  aucb  !>ämtlich  von 
den  zu  Altona  wohnhaften  gewählt,  anfh  wenn  von  den  in  Altona 
wohnenden  schon  2  beim  Collegio  zu  Aeltesten  angestellt  sind,  so  mögen 
auch  eile  Nebenältesten  von  den  an  Hamburg  wohnhaften  angesetst 
werden.  —  Ao.  460  (1700)  zugesetzt,  dass  von  den  zn  Altona  Wohnhaften 
/war  Ein  Aelte.Hter  anzus(^t5r«»n  sei,  es  mö<ren  deren  aher  ?iucli  mehrere 
daaclbst  sowie  in  Hambur<;  angestellt  werden,  iSo  aber  von  dem  in 
Altona  wohnenden  Teil  nur  Gin  Aeltester  angestellt  sein  wfirde,  so  maas 
euch  von  diesem  Teil  ein  Beisitzer  beim  Collegio  gewjihU  weid<m. 
Sollte  alx'r  ttf^i  i\pm  ZU  Altona  wolineiukMi  Acltrsten  ••luch  i-in  Neben- 
ftltester  dabcibsi  angesetzt  sein,  so  mögen  auch  alle  Beisitzer  des  (JoUe- 
ginms  von  dem  su  Hamburg  wohnenden  Teil  gewfihlt  werden,  so  auch 
umgekehrt  tu  allen  Fallen  von  dem  eu  Hamburg  wohnenden  Teil  der 
Gemeinde  zn  vorstellen  sein  soll. 

§  51.  Wciiu  sämtliche  7  Wahimänner  ihre  Billeten  abgegeben 
haben,  so  be<;eijen  sich  die  versammelt  gewesenen  Atiltcsten  und  Xoben- 
ältesten  von  da  hinweg.  Der  Oberrabbiner  samt  einem  .\ssessor  aber 
blfiben  im  Co11<'gi<)  mit  den  7  Wahlmännern,  wobei  diese  \'eroi*dnung 
iüher  du"  I'»f'<(  t/.nii^'  der  Aemter)  zu  eine--  jeden  Einsicht  in  «Icnt-rlior 
Spraclie  aut  den  l  isch  niedergelegt  werden  soll.  Diese  Wahlmauuer 
haben  ttbrigens  unter  sieh  zn  losen,  wer  von  ihnen  neben  dem  Ober» 
rabbiner  und  w  er  ihm  gegenüber  seinen  Platz  nehmen  soll,  um  die  Ab- 
schrift von  dvn  Zetteln,  die  der  f >herrabhijier  nach  und  nach,  so  wie 
sie  aus  dem  aut  dem  Tisch  vorhandenen  (iefasse  herausgenommen 
werden,  abfatiset,  mit  einzusehen,  und  mehrere  gleichlautende  Abschriften 
davon  verfertigen  können,  wie  denn  die  Hauptcopie  des  Oberrabhiners 
den  anwesenden  7  Wiililinfinnern  allen  vorgezeigt  werden  muss.  Dem- 
nächst werden  diese  Abschriften  von  dem  Uherrabhiner  ndt  der  seinigen 
collationirt  und  sugedeckt  auf  den  Tisch  hingelegt.  Auf  diese  Art  wird 
mit  allen  7  Zetteln  verfahren  und  alsdann  genau  untersucht,  nun 
die  Mclirfieit  der  Stirjiifieii  li;it,  der  i^t  .ils  Aelte^tnr  oder  respve.  Neben- 
ültester  eingesetzt  und  m»  durchgchends.  Solhe  einer  oder  mehrere 
von  den  Vorgeschlagenen  gleiche  Vota  haiien,  so  soll  ein  recbtmäs.sig 
und  aufrichtiges  Los  angestellt  werden.  Wer  dann  zum  ersten  heraus» 
krinnnt.  der  erli;ilt  die  Sitdle  Snütc  jemand  \ on  diesem  zum  Aeltesten 
und  zugleich  von  eiiieio  andern  zum  Xebenalte>teu  vorgesehlagen  «ein, 
so  sind  die  Stimmen  zum  Aeltestenamt  auf  eine  solche  Person  den 
andern  Stimmen  aum  Nebenältesten  anzuschreiben,  wodurch  dann  dieselbe 
Person  per  majora  zum  Xehenällesten  eingesetzt  vnrd.  Sind  die  Stimmen 
aber  geteilt,  so  wird  obhe-chriehenermassen  'gelost.  Ijj^  dabei  anf- 
faUendeu  Zweifel  Uberhaupt  können  vom  Oberrabtiiner  mit  <len  Assessoren 
samt  den  7  Wahlminiiem  pr  %'ota  roajora  entschieden  weiden.  Sollten 
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von  einem  oder  andern  WaJilmann  in  seinem  Billet  Personen  vorge- 
schlagen  worden  seio,  die  obaogefllbrtermassen  nicht  nommmen  in 

Amte  besteben  könnten,  so  inuss  derselbe  vermittels  der  Uebemehnnng 

des  Banne«*  hrzene^en,  f\n»«  dies  nnvorsfitzlieh  grschohcn  >;«>i,  dabei  aber 
1  Ktlr.  Strafe  erlegen.  Alsdann  mag  er  Eine.»  davon  wählen  und  statt 
des  Andern  an  verwerfenden  eine  3.  Person  vori^cblagen.  Würde  aber 
derselbe  den  Bann  ntefat  ttbemebmen,  so  soll  die  snerst  vergesehlagene 
Person  per  m^jora  als  Nnhr>nliltef;ter  angesetzt^  aoeh  anstatt  der  anderen 
eine  3.  Person  zum  Amte  benannt  wer  Hon  können.  Dahingegen  muss 
dieser  Wahlmann  10  Rtlr.  Strafe  erlegen. 

Naeh  beendigter  Wahl  sollen  alle  7  Zettel  (SSSantlleh  in  der  Ver- 
namrolgog  verbrannt  werden.  Znsats  d.  26.  Siv.  458  (1696;.  Wenn 
ein  im  Amt  gestandener  Aeltester  bei  der  neuen  Wahl  aum  Neben- 
ältesten oder  zum  Beisitzer  vorge«chln<rpn  und  hierzu  mit  jemand 
anderen  gleiche  Stimmen  haben  würde,  so  hat  dieser  per  majora  den 
Vorrang  und  es  bedarf  zwiseben  denselben  ketnw  Lnsnng. 

§  52.  Wenn  nun  die  Aeltesten  und  NebenSltesten  in  gehöriger 
Ordnung  gewählt  sind,  so  sollen  dieselben  im  \amen  dos  Oberrabbiners 
und  der  Wahlmänner  herbeigerufen  werden  und  unverzngliclMM '^rlM-iiicn, 
nni  in  derselben  Versammlung  den  Eid  vor  den  WaiilinHiiiiern  al>zu- 
legen,  wobei  denn  ein  jeder  denselben  eidlieh  an  incori)oriren  hat,  dass 
sie  die  übrigen  jct/.t  vHcanten  Aemter  bei  der  Oemein<i«'.  sowohl  die« 
jenigen,  <li«'  mit  Zuziflmn«:;  der  Walilmänner,  als  auch  die,  welche 
lediglich  von  den  Aeltestan  gewählt  werden,  mit  dasu  tüchtigen  Per- 
sonen besetzen  wollen. 

Dieser  erwMbote  Eid  soll  von  Einem  der  Aeltesten  abgelegt  nnd 
▼on  den  tibrig<'ii  mit  «'ineni  Amen  bestätigt  werden,  wes  Endes  die 
AcltPPtcTi  Tirul  Nchcrifiltf^ton  initcr  sicli  ^aiiitlicli  losi'ii  sollen,  wer  von 
ihnen  eigentlich  <iicsen  Kid  sprechen  soll,  und  alsdann  spricht  derselbe 
die  von  den  Schulbedieuten  in  Uegenwart  des  Oberrabbiuers  vorzu- 
lesende Eidesformel  Wort  au  Wort  nach. 

53.  »Sn  schwören  wir  vor  Gott  und  vor  dieser  Varsammlang« 
\v]r  wollen  alle  ( 'oiistitiitioTton  flcr  (xemeindK.  vinl  als  uns  mir  ui^g- 
Ucl»  ist,  aus  rpim'in  Triei»c  halten  und  eincMii  jcfltMi.  m  sei  (tin  Anver- 
wandter oder  ein  Fremder  Keclit  und  Gerechtigkeit  widertuhreu  lassen, 
▼er  keinem  benebeln  and  der  Gemeinde  in  allen  Sachen  wahrbatk  und 
Aufrichtig  mit  möglichstem  Fleins«-  vorstehen,  fernerhin  ein  jedes  Amt 
hei  d<'r  fTCineiiKh^  aus  reinem  rriclic  nnt  solchen  he'-'ptzen,  die  nach 
anerer  M<Mnunj^  um  fähigsten  dazu  sind,  alles  aus  reinem  'rricln-.  Solches 
übernehmen  wir  krall  dieses  Eides.**  Hierauf  sagen  die  übrigen:  .4men. 
Trilfe  es  sieb,  dass  einer  oder  der  andere  yon  den  Nenerwtfblten  oder 
heizubcrnfenden  Aeltesten  und  Nebenältesten  nicht  anzutreffen  wäre, 
also  nicht  ;:!rich  diesen  Kid  s»dhst  ablegen  oder  d'M-  Ablegung  bei- 
wohnen köMiiie,  so  soll  (K-rselbe  gehalten  sein,  anter  Strafe  4  Rtlr.  diesen 
Eid  bei  der  ersten  Versammlung  der  Aeltesten  abzulegen,  und  diese 
allettfUls  erlegte  Strafe  kann  ihn  aber  keineswegs  von  solobem  Eid 
befreien.  —  Zusatz  d.  26.  Siv.  458  (1608):  Ein  jeder  der  Obbesagten 
habe  in  dem  obbeschriebenen  Eid  mit  anzugeloben,  sein  Billet  bei  der 
Wahl  niemandem  vorzuzeigen  nocli  wegen  der  Besetaung  der  Aemter 
mit  jemandem  Abred«':  zu  nehmen. 


Digitized  by  Google 


—  '22  — 


§  iA.   Uteranf  treten  die  Aeltesten  und  Nebeilältesten  samt  den 

Wablmlinnern  ein  jeder  nach  seinem  Kan^  einzeln  in  ein  besonderes 
Zimmer.  Daselbst  verfertigt  ein  jeder  sein  ßillet  zur  foljjenden  Wahl. 
Wären  auch  einige  von  den  ncuerwählten  Aeltesten  und  Nebenältesten 
niuLt  in  loco  (in  Altona),  so  g;eschieht  die  Waiil  durcli  die  QbrigeD 
daselbst  anwesenden.   Sie  haben  nftmlich  zu  wälilen: 

1)  5  Cassirer  bei  der  Geoieinde  {'6  für  Hamlmig  und  2  für  Altona). 
Diese  müssen  ebenfalls  gegen  »  inainlt  r  Freiude  (nicht  Anverwandto) 
sein.  Auch  muss  ein  jeder  der  für  llamhurfr  anzusetzenden 
Cassirer  wenigstens  400Ü  Mk.  und  für  Altona  KAM)  Mk.  im  V'er- 
mögen  besitsen. 

2)  4  Beisitzer,  ebenfalls  einander  fremde  Personen;  es  sollen  aber 
folgende  bestiuunte  Vorfälle  nkdit  (wie  bei  dem  Aeltestenamt  selbst) 
in  Küeksicht  gezoj;eM  werden,  iiiuiilich 

A)  eine   z.  Z.   durch    Zufälle    getrennte   Verwandtschaft  zwisclitiii 

ihnen,  wenn  sie  nicht  etwa  alle  4  in  solcher  Besieh ung  zu 

einander  stehen, 
H)  wenn  eine  mindere  <^'oniiexion  zwischen  ihnen  obwaltet  und 
C)  wenn  sie  etwa  Handluugscompagnons  oder  ihre  Kinder  zusaunneti 

ehelich  vers-pruchen  oder   verbunden  sind,  sondern  dergleichen 

wegen  wohl  als  Beisitzer  angestellt  werden. 
Wie  denn  auch  eine  nicht  zu  nahe  Verwandtschaft  eines,  aber 
nicht  UM  hrerer  «nleber  anzustellenden  Beisitzer  init  »'inem  Ae!t«  -fe!) 
oder  Nebenaltesten  oder  auch  selbst  mit  dem  p.  t.  <Jberrabbinei,  wenn 
dieser  nicht  auch  zugleich  mit  einem  Aeltesten  in  ähnlicher  Verwandt- 
schalt Steht,  sal&ssig  sein  soll. 

Bin  jeder  der  Wühlenden  legt  a1<:>lann  sein  Billet  in  der  Ver- 
samnilungs^ttihe  in  da«  airf  dem  'Irische  stehende  (leffi-^«.  Tst  dieses 
durchgehends  gesclieheu,  so  ist  sow(dil  mit  diesen  Billetten  als  mit 
anderen  Gebräuchen  hierbei  gleichfalls  nach  obiger  Vorschrift  zu  ver» 
fahren.  —  Zusatz  26.  Siv.  458  (1698):  Die  2  für  Altona  anzu- 
setzenden Cassirer  dürfen  zwar  nicht  unter  sich  verwandt  sein,  es  können 
alter  2  V' erwandte,  einer  als  Cassirer  zu  Hamburg,  der  andere  für  Altona, 
zugleich  im  Amte  stehen. 

Wlüren  aber  die  beiden  ftlr  Altona  auch  nur  mit  einem  von  denen 
für  Hamburg  anzusetzenden  oder  auch  umgekehrt  zwei  von  den  Ham- 
burgern auch  nur  mit  einem  Altonaer  verwandt,  so  dürfen  sie  nicht  zu- 
gleich amtinni.  —  Zu -atz  4^r»U  (IV^Xh:  i<t  beschlossen  worden, 
dass  von  nun  an  zuerst  die  Beisitzer  und  daun  die  Cadsirer  gewählt 
werden  sollen.  —  Zusatz:  Bs  ist  uns  absmten  der  Aeltesten  oad 
Nebenftltesten  aufgegeben,  die  oiibemeldete  Verordnung  deutlicher  zu 
erklären,  und  von  uns.  dem  jüdischen  Gericht  wird  anerkannt,  dass  sie 
dabin  zu  verstehen  «f»!: 

„Es  kann  ein  Geuicliutecassirer  für  Altona  mit  seinem  Verwandten 
als  Cassirer  in  Hamburg  zwar  zugleich  amtiren,  dagegen  2  derselben 
für  Altona  können  nicht  zugleich  amtiren  mit  ihren  respve.  Anverwandten 
als  Cassirer  für  Hamburg.  Auch  ■^ei  (Iie?e  Vernrdnunjr  '»ei  dem  Cassirer- 
amt  nur  zu  verstehen  von  solchem  (irade  der  Verwandtschaft,  die  von 
Kdchts  wegen  unzulässig  ist,  nicht  aber  von  dergleichen,  die  nur 
pr.  Constittttionem  dafUr  angesehen  werden  will,  indessen  solche  nur 
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bei  dem  Aeltesten-  and  Nebeu&ltestenftinte,  keinesfalls  aber  bei  dem 
Cassireramt  vorbehalten  ist.    Wie  denn  auch  3  Personen,  deren  Ehe- 

trauen  im  2.  Grade  verwandt  sind,  (Uut  §  48)  nicht  als  Aelteste  oder 
Xf'honalto-to  '/ti^'lpicli  auitirt'n  dürfen,  welclies  aber  nnr  constittitioiifj- 
widrig,  von  Keclits  we^^on  zwar  erlaubt  wäre,  mithin  dieselben  dennoch 
als  Gassirer  bei  der  (ieineinde,  da  die  Verfassang  hierttber  bei  dem 
Oassireramt  nichts  einsehrünkt,  doch  wohl  y/ieralich  bestehen  können. 

Dienst.  19.  Siv.  537  (1777).  Raphael  (^oheo,  Ober-Rabbiner  der  3 
Gemeinden  Altona.  Hamburg  und  WancKHok. 

§  55.  Demnächst  sind  5  Aruieukai-sierer,  und  zw&r  5  tür  Ham- 
borg und  2  fHr  Altona,  ebenfalls  nicht  anverwandte  Personen,  su  wühlen, 
nnd  ein  jeder  derselben  für  Hambarg'  mnss  wenigstens  4(XX),  ein  jeder 
derselben  für  Altona  KXK)  Mk.  im  V^erniögen  besitzen,  üebrigens  ist 
liit>rbf»i  die  nämliche  (Ordnung'  yai  bcnbachtcn,  wie  oIkmi  Kfi  dein 
Kassiereramt  vorgeschrieben  steht,  nur  dass  einer  dieser  Annenka^siierer 
tür  Hamburg  und  einer  fUr  Altona  von  den  bis  snr  Wahlzeit  in  diesem 
Amte  gestandenen  Personen  beibehalten  werden  tmts'^.  deren  einer  die 
Armenbüchse  und  der  andere  die  Schlüssel  dazu  in  V'erwahnm^j:  haben 
soll.  Ebendieselben  müssen  aber  den  Armen  ihre  monatlichen  Deputats- 
^elder  gleich  zu  Anfang  des  Monats  und  sp&tebtens  vor  dem  3.  Tag  des 
Monats  ausbesahlen  unter  Strafe  von  10  Ktlrn,  Auch  sollen  dieselben 
das  Geld  für  die  an  jedem  Sabbat  in  der  Synagoge  ausgeboten  werdenden 
Honneurs  in  <la«  sog.  „Legbrett"  feine  hierzu  in  Fächer  eingeteilte  Lade, 
worin  beinahe  alle  v.u  der  Synagoge  geiiörigen  Personen  nach  alpha- 
betischer Ordnung  benannt  und  das  etwaige  Kaufgeld  für  solche  Jifm- 
nenrs  durch  kleine  mit  gewissen  Summen  bemerkte  Zettel  in  ein  oder 
anderin  Fache  angezeigt  wird  [um  so  das  verbotene  Schreiben  zu  ver- 
Tneidenl  »'iiizeichnen  und  den  fcdgeiuh^n  Tag  eine  rtchti;re  Designation 
darob  verfertigen,  damit  ein  Jeder  Kaufer  dafür  in  dem  Kassiererbuch 
gehörig  belastet  werde.  —  Zusatz  26.  Siv.  458  (169^).  Es  soll  zu- 
vörderst ein  Armenkassierer  flElr  Altona  und  einer  rar  Hamburg  von  den 
ID  demselben  Jahre  bis  zur  VVahlzeit  bereits  in  diesem  Amte  gestandenen 
Personen  u  ie(leij:;cwali]t  uinl  nachgehend'^  erst  die  Wahl  der  übrigen  für 
AUona  und  Hamburg  anzusetzenden  Annenkas-ierer  vorgenommen  werden, 
wozu  denn  entweder  neue  oder  auch  die  nämlichen  bereits  im  Amte 
gestandenen  Personen  benannt  werden  können.  —  A*>.  460  (1700)  dahin 
abgeändert,  dass  von  den  bis  zur  Wahl  bereit»  im  Amte  gestandenen 
Annenkassierern  eigentlich  muh  nicht  eitier  beibehalten  werden  iiiu'?«', 
^^uiidern  es  mögen  durrhaus  neue  ausgesetzt  werden.  Dahingegen  sollen 
sie  gehalten  sein,  ihrer  Berechnung  iialber  allewücbentlich  einmal  zu 
konferieren.  —  Zusatss  11.  Elul  485  (1725):  Ein  fttr  Hamburg  su 
wählender  Gemeinde-  oder  auch  Armenkassierer  mnss  wenigstens  3CXX} 
Rtlr.  in  seinem  Vermögen  besitzen.  \''nv  Altona  aber  WI'Mht  es  lieim 
alten.  Der  Armenkassierer  zu  Altona  Imt  eine  Büchse  auzuschaifen, 
welche  besonders  dazu  dienen  soll,  dass  die  von  seinen  Mttkassierern 
eingebracht  werdenden  Gelder  dahinein  gelegt  werden  mttssen.  Diese 
)»iiss  aber  bei  ihm  stets  verschlossen  und  der  Seltlflssel  dasn  bei  einem 
der  übrigen  Mitkas«ierer  aufbewahrt  bleiben. 

§  56.  Den  11.  Klul  485  fl 725)  verordnet,  die  Wahl  der  Aeltesten 
folgender  Art  vorzunehmen:    Es  sollen  die  bis  dahin  im  Amte  gestan- 
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denen  Vorsteher  samt  deu  Kassierern  der  Gemeinde  mit  Zuziehung  des 
Ober-Rnlibiners  eine  Versammlung^  halten,  worin  die  7  Wahlnianner  einer 
nach  dem  andern  aus  der  Büchse  zu  losen  sind,  welche  Aelteste  auf  die 
gewöhnliehe  Weise  and  nach  der  oben  in  diesen  Buche  desfalls 
ht^<timmten  Verfassung  zu  wählen  hüben,  wobei  ehseiten  des  Ober- 
Kalibiners  nllen  in  flt^r  Ve.rsammlunp:  nnwesentlon  Personen,  nuch  den 
7  Wahluiäunern,  bei  Strafe  des  Bannes  auterlegt  werden  soll,  an  nie- 
manden nach  geschehener  Jjosung  sn  offenbaren,  wer  eigentlich  anm 
VVublmann  gezogen  worden  ist  Nnclidtnn  nun  diese  7  Wahlmänner  ihre 
^'  '1  1  rtufj^ezfiflinet  und  ihre  l*iil1etti'  in  <ias  dazu  bereitotp  (Jpf/i^s  liin- 
gt^legt  haben,  so  begeben  sich  die  Ältesten  und  Nebenältesten  samt  den 
Ka8sier«^rn  alle  vor  dem  OefFnen  der  Wahlurne  von  der  V«r««nmrolung 
hinweg.  Alsdann  soll  dasselbe  Gefa<is  in  Gegenwart  des  Olier-liubbiners 
und  <I)  r  j*  v.soq<:r.ren  ^aTivt  den  7  WahltnlUiDem  geöffnet  und  die  Wahl- 
billette  htM'HU'^'riMiDianien  werden. 

W  enn  nun  die  6  Ältesten  gewählt,  so  sollen  diese  Wahlmänner 
den  Schalbedienten  nicht  alle  nengewfihlten  Aeltesten  zugleich  verkOnden« 
Sondern  den  vornehmsten  davon  erstlich  besonders  durcli  denselben 
Hfdienten  herbeimfeu  lassen,  wcUlicni  hri  ^finer  Ankunft  alle  Übrigen 
neusewählten  Mitältesten  zwar  kund  gemacht  wt^rden,  derselbe  hat  aber 
hierbei  unter  Strafe  des  Bannes  anangelobent  dieses  alle?  geheim  au 
halten,  bis  auch  die  4  Beisitzer  ji^ewählt  sind.  Demnächst  zeichnet  der- 
sf'lbe  seine  Vota  /.n  den  4  Beisitzern  und  legt  dieses  Billet  in  die  dazu 
bestimmte  Büchse.  Auf  nämliche  Art  folgen  die  übrigen  Aeltesten. 
AttsdrOeklieh  ist  au  benennen,  das«  ein  jeder  Aelteste  sein  Wahlbillet 
für  sich  he^'onders  verfertigen  muss  und  niemandem  offenbaren  darf, 
wen  er  al»  Beisitzer  vorge'-ehlajren  hahe. 

Nach  geschehener  WahL  begeben  sich  diese  Wahlmänner  von  der 
Versammlung  hinweg,  in  dem  das  folgende  Geschäft  sie  nichts  mefar 
angeht,  sondern  es  werden  dazu  von  neuem  7  VV'ahhnänner  aus  der 
Büch-e  gelost.  Diese  schreiben  denn  ancli  «'inei  nach  dem  andern  ihre 
Vota  zu  den  4  Beisitzern  und  hat  man  sich  hierl)ei  so  wie  bei  den 
ersten  7  Wahlmäuuern  zu  verhalten,  ausser  da.sB  die^e  wegen  ihrer 
Unparteilichkeit  (da.ss  sie  nämlich  aus  reinem  Triebe  ohne  Nebenab- 
>ic)iteii  diet,v  ,,fler  jene  !*er="n  benennen  wollen*  den  Bann  zu  über- 
nehmen haben,  erstere  aber  ohbemeldete  Kide  deswegen  ablegen  müssen. 

Wenn  dann  diese  4  Beisitzer  gewählt  sind,  su  begeben  sich  auch 
.  diese  letateren  7  Wahlmänner  hinweg  nnd  alsdann  werden  die  Gemeinde- 
nnd  Armenkassierer  von  den  6  Aeltesten  und  4  Beisitzern  durch  Mehr- 
lieit  (b>r  Stimmen  angesetzt,  wobei  aber  ein  jeder  derselben  sein  Wahl- 
billet tur  sich  besonders  ausfertigen  muss.  —  Zusatz.  Demnach  wir 
vielfliltig  eingesehen  haben,  wie  sehr  unsere  Gemeinde  von  fremden  heruni- 
wandernden  Armen  belastigt  wird,  indem  dergleichen  häu6g  ankomnten 
und  abtrohen,  nnd  also  dadurch  die  in  f)rdin!'iren  An«t eilintgen  der  Al- 
mosen bestellenden  Ausgaben  -uwohl  aU  die  extraordin»ircu  Unkosten 
ihretwegen  von  l  ag  zu  Tag  ungemein  auflaufen,  so  ist  von  uns  ein> 
stimmig  beschlossen,  desfalls  eine  Veranstaltung  zu  treffen  und  die- 
selbe nocli  vor  der  eretküni'iiL'fii  Aeltesten wolil  in  diesem  490.  .Tahr 
(1730;  bei  der  Gemeinde  einzutiiltrt  ii,  auch  eine  solche,  wiewohl  sie  erst 
von  uns  neu  abgafasat,  ihrem  allgemeinen  Nutsen  wegen  fUr  tUclitig 
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b«fiiiiiten,  in  diesem  Veifassungsbaeh  der  Gemeinde  eingeveichnet  su 
werden.  Wir  haben  nämlich  für  ^iit  befunden«  daBS  die  bei  dieser  bevor- 
stehenden Wahl  am  18.  Siv.  d.  .1,  für  Hamburg  und  für  Altona  anzu- 
setzenden Annenkassierer  sich  ^emeinscliaftlich  verteilen  sollen,  so  dass 
ibrerzwei  immer  abwechselnd  die  Verwaltung  einen  Monat  \au^  ubernehnieit 
m^s^en.  Sie  baben  nAmlieb  iinier  sich  an  versteben  oder  darüber  an  losen, 
we  Iche  von  ihnenden  Monat  hindurch  ausaramenstebensoUen,  nnddiese  müssen 
alsdann  allwöchentUch  am  Sonntag  und  am  Donnerstag  sich  nach  Altona 
hinbeg^ebon,  um  di«'  nötij^o  Fürsorge  für  gedachte  fremde  Annen  zu 
tragen,  sie  auch  uiit  einem  Keisepfeunig  /.u  vergehen,  wobei  denn  aut»- 
dHicliUcb  demjenigen  Armenkassierer,  der  seiner  Pfliebt  nicbt  nacbkommt, 
eine  Strafe  von  Htlrn.  '  ...  an  8e.  Majst.  unhern  allergn.  König  und 
Herrn  und  '/,  an  Arnicnka^sp,  auferlegt  wird,  die  derselbe  jedesniul. 
so  er  difsrs  v<*r,'il)';amiir,  zu  erlegen  «^chuMifr  st^in  aoU.  Ks  sei  denn, 
er  halte  kündbare  Verhinderung  gehabt  oder  konnte  sonst  bei  dem 
Kollegio  der  Aeltesten  hinlUngliche  Entscbuldigung  angeben,  dann  soU 
er  von  der  Strafe  befreit  sein,  doch  dafür  sorgen,  dass  einer  von  den 
fihrigen  nach  ihm  fol^^mden  Aniionkav'^ifirern  die  Stelle  für  ihn  vertrete, 
niassen  hauptsächlicli  die  Verteilung  der  Almosen  nicht  ändert»,  aU 
wenigstens  durch  2  Personen  geschehen  darf. 

Sollten  nnn  Armenkassierer  von  den  Aeltesten  angesetst  werden 
und  dieser  oder  jener  unter  ibnen,  es  sei  wer  es  wolle,  dieserwegen 
KinwendunfTon  machen  wrrllte,  das'^  09  ilim  zn  lästig;  fiele,  also  Ii»'t>er 
das  Arnit'tikassiereranit  von  sich  ableiinen  niöelife,  ist  von  nun  an 
festgesetzt,  dass  derjenige,  der  dieses  Amt  uichi  umnuiutt,  lUO  Ktir.  zur 
Strafe  erlegen  mnss,  und  falls  derselbe  sieb  biersu  nicbt  verstehen 
wollte,  so  Mei))t  er  auf  (i  Jabre  lang  zu  allm  fibrigen  Aemtern  bei  der 
Oenieind«?  u>it"älii;r  und  kann  auch  sof^^ai-  bei  einer  Aelte>tt'tnvalil  während 
dieser  Zeit  niclit  zugtdassen  werden.  haben  also  jedesuial  die  an- 

gesetzten Anuenkassierer  sogleich  in  der  ersten  Versammlung  der 
Aeltesten  nacb  gescbebener  Wabl  bei  dem  Kollegio  sfimtltcb  ansnseigeu, 
ob  sie  entschlossen  sind,  das  Amt  au  fibemebmen  oder  lit  Sollte 
znr  Si'lhon  Zeit  einer  oder  niebrerp  von  denselben  sich  niclit  in  loco 
befinden,  so  miiss  solche  Anzeige  in  der  ersten  Versammlung  nach 
seiner  Ankunft  von  ihm  geschehen.  Diese  Verordnung  soll  als  unüber- 
tretbare  eingesetst  und  obne  Ansehen  irgend  einer  Person  befolgt 
werden.  Beschlossen  in  der  Versammlung  der  Aeltesten  am  Sonntag, 
den  13.  Ijar  490  (17'M)). 

§  57.  Wenn  jemand  al.-r*  Atiltester  gewählt  un<l  durch  den  Schul- 
bedienten herbcrnfen  wird,  die  Stelle  nicht  annehmen  wollte,  auch  so- 
gleieb  in  der  Versammlung  der  WablmKnner  sammt  dem  Ober-Babbiner 
erscheinen  würde  und  die  darauf  gesetzte  Strafe  von  40  Iltlrn.  erlegt, 
so  haben  die  Wahlmänner  eine  andere  Person  an  seine  Stelle  zu  «»etzeni. 
Sollte  ein  vorher  gewabker  Aeltehtcr  nicbt  in  Loco  sein  oder  auch  sonst 
bei  den  Wahlmänner  nicht  erscheinen,  so  kann  ihn  keine  Strafe  befreien. 
Von  den  ttbrigeu  Aemtern  kann  durchaus  keine  Strafe  befreien. 

§  58.  Wenn  ein  im  Amte  stebender  Aeltester  bei  der  Wahl  zum 
Beisitzer  eingesetzt  werden  würde,  so  soll  es  ihm  durch  den  Bedienten 
der  Gemeinde  angekündigt  werden  und  im  Falle  er  diese  Stelle  nicht 
antreten  wollte,  so  mnss  er  10  Ktlr.  Strafe  erlegen  und  ist  statt  seiner 
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eine  andere  Person  zu  wHlilei\.  Solltt;  derselbe  KrstgewMhlte  sich  nicht 
in  loco  Itetinden,  so  kann  ihn  keine  Strafe  Ix'tVt'icn. 

§  59,  Die  übrij^en  Aeniter  haben  die  neugewablten  Aeltestt-n 
und  Nebeniiltesten  samt  den  Beisitzern  l)ei  ihrer  ernten  Versammlung 
anzusetzen.  Sie  haben  nfimlicli  zu  bestellen  1)  3  Vorsteher  bei  der 
lalutuil  Thora  2)  ü  Vorsteber  zu  der  Armciik.i^-c  Ere:  Jisraef  t  ir  die 
Armen  im  beili;;en  Lande).  .'5)  .'i  V'orsteber  zur  KrankenpHen^c  der  Armen 
Bickur  Cholim.  Von  jedem  dieser  Aemter  sind  2  für  Hamburg  und  1 
fttr  Altona  anzusetzen,  solche  Personen  mttssen  aber  gegen  einander  fremd' 
steheil.  ferner  4)  2  Assessoren  beim  jüd.  Gericht  nebst  2  Adjuncti  (eben- 
falls nicht  Verwandt!»).  Die  A^^e^soren  samt  den  Adjuncti  sollen  von* 
den  Aellüsten,  Xebenaltesten  und  Beisitzern  mit  Zuziehung  des  Uber- 
Rabbiners  angestellt  werden.  —  Znsats  D.  11.  Tamns  484  (1724): 
Demnach  es  nietit  für  nötig  befanden,  dass  auch  das  Vorstohdramt  der 
Tntmiid  Thora  inid  Biffntr  rhoh'm  zu  Altona  dnrcli  2  Personen  V»»»setzt 
«••rden  mU.'-'?e,  ab  ist  dato  beschlossen,  «las?  künftighin  von  allen  der- 
ichen  Aemtern  fUr  Altona  2  Vorsteher,  also  ebensoviel  wie  fBr  Ham- 
burg angestellt  werden  sollen.  Es  darf  auch  keinem  ^olchen  Vorsteher 
dn«  zu  »solchem  Amte  vfirliandeTie  l'iuli  und  /nL'it'trb  <iic  Armenbüchse 
in  iiaudeu  belassen,  sondern  dem  einen  soll  die  Büchse  und  dem  andern 
das  Buch  Obergeben  werden.  Auch  soll  die  Bttchse  in  des  bes.  Vot^ 
Stehers  Haus  in  Verwahrung  bleiben 

tj  Mü  Sollte  jtMiiand  von  den  /.tun  Colb'gio  der  Aeltesten  ge» 
hörigen  Mitgliedern  bei  einer  Versammlung  nicht  zugegen  sein,  so  sidl, 
um  das  Collegium  zu  completircn,  seine  Stelle  durch  den  Aeltesteu  von 
den  5  Cassirern  der  Oemeinde  (nämlich  der  nnter  ihnen  am  Ungsten 
verheiratet  i-t)  ersetzt  werden  u.  s.  w. 

§  (il.  1  )ie  Aelte*-ten,  Xebenältesten  und  Beisitzer,  auih  (ifiichts- 
assessoren  und  Armenvorsteher  sollen  nicht  2  Aemter  zugleich  bei  der 
Gemeinde  bekleiden,  ausgenommen  die  Aemter  Talimid  Thora,  Erex 
Jinrael  nnd  Bickur  ehohm,  welche  wohl  durch  denseU  t  ii  verwaltet  werden 
mögen.  Wie  «lenn  auch  kv'm  Aelte-tcr,  Nebenältester  r»der  Bei=;)tzer 
der  <ieiueinde  zum  Assessur  beim  jüd.  tiericht  angestellt  werden  dart. 

t:^  a2.  Von  den  Aeltesten  soll  alle  Monat  abwechselnd  einer  das 
Präsidium  führen  nnd  allwöchentlich  am  Sonntag,  wenn  keine  öffent- 
lichen llindenii'»«»«  vorhanden  sind,  von  den  "jniitlichen  Aeltesten.  \ehen- 
ältesten  und  Beisitzern,  in  den  Angelegenlieitcn  der  Liemeine  Versamm- 
lung gehalten  werden.  Hierzu  muss  der  Monatsälteste  sich  znm 
ersten  einfinden,  und  zwar  im  Sommer  morgens  um  8,  des  Winters  um 
t>  oder  10  V\n-  nn  l  demnächst  seine  Cnllegen  durch  den  l^edtenten  der 
Gemeinde  herbeirufen  lassen.  Es  soll  keine  Versammlung  ohne  Zu- 
ziehung der  Beisitzer  gehalten  werden,  ausser  bei  Streit-  und  Zank- 
Sachen,  die  Versammlung  nur  von  den  Aeltesten  und  Xebenältesten 
mit  Zuziehun.:  de-  Oberralihiners,  welche  znsaininen  die  7  lianjiler  diu" 
tiemeindo  ausmachen,  b«'stelien  soll.  Sollten  aber  in  solchen  Fällen 
einer  oder  mehrere  der  Aeltesten  oder  Nebenältesten  mit  einer  der 
streitführenden  Parteien  in  unzulässlicher  Verbindung  zusammenstehen, 
so  wird  <lessen  oder  deren  Stelle  durch  den  oder  die  ältesten  und  am 
längsten  verheirateten  Beisitzer  ersetzt  u.  s.  w.  So  avich  wenn  einer 
von   den  Bei>ilü;ern   nicht  gegenwärtig   wäre,    seine  Stelle  durch  den 
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Mltratea  Cassirer  ad  interim  besetzt  werden  solle.  »  Zusats  460 
(1700).    Die  Aelteften  ete.  müssen  sich  aueb  am  Ilonnersta^  aaf  näm« 

liebe  Weise  wie  am  Sonntaj;  allwöchentlich  versammeln,  und  wer  von 
ihnen  dem  Collegio  nicht  beiwohnt,  der  ist  prhnlttMi.  die  vom  Mnnats- 
ältesten  zu  dictirende  Strafe  und  nach  dessen  Betinden  bis  aut  4  Ktlr. 
m  erlegen.  Es  ist  femer  der  Monatsitlteete  befagt,  isowchl  die  Neben* 
ältesten,  Beisitzer,  Casrnrer  and  ArmeuTorsteher,  als  sonst  allen  und 
jeden  I^rivatt  n  der  Homeinde  unter  Verwarnunj^  bes.  StratV'  zu  be- 
foniern  und  im  ausbleibenden  Fall  muss  dio^e  Strafe  erlegt  \v(ud»'n. 

Sollte  aber  selbst  der  Mouati>&ltcste  verabsaumeu,  das  Uollegium 
an  einem  der  obanberaumten  Termine  berufen  au  lassen«  so  soll  er  in 
4  Rllr.  Strafe  verwirkt  sein.  Wenn  es  sieb  aber  träfe,  dass  derselbe 
kcino  Zeil  liiitte,  das  ('ollegium  am  DonnerFtnp:  bcrut't'ii  zn  la«?pn, 
hat  er  auf  rrem*  iitif?  Ciewissen  auszusagen,  dass  er  zur  selben  Zeit  in 
Angelegenheiten  dev  Gemeinde  beschäftigt  gewesen  sei.  Alsdann  ist 
er  von  der  darauf  gesetzten  Strafe  4  Rtlr.  zwar  frei.  Rs  ist  aber  im 
Uebrigen  verpflichtet,  es  dem  zum  nSehsten  Monat  folgenden  noch 
führenden  Aeltesten  sofort  anzudeuten,  welcher  gehalten  sein  soUj  das 
Collegium  auf  den  Donni^rstag  beriifen  zu  lnR«en. 

§  68.  Ks  soll  der  Monatülteste,  wenn  er  nicht  zur  iies^tiuimtmi 
Zeit  zum  CoUegium  kommt^  in  2  Rtlr.,  und  die  Übrigen  NebenKltesten, 
wenn  sie  verabsXnmen,  in  1  Ktlr.  Strafe  verwirkt  sein.  Bennoeh  soll 
alles,  was  in  demselben  t'<illeLri<>.  wenn  amli  eiiii;;e  oder  mehrere  Mit- 
glieder nicht  zugegen  sein  niüeiitt  ii,  bevr[iif>ssen  und  verordnet  wird, 
kräftig  und  von  Bestand  sein,  und  niemand  von  den  Aeltesten  kanu 
dagegen  etwas  einwenden.  Würde  der  MonatJtlteste  etwas  von  dem, 
WiSTOmCollegio  beschlossen undin  dasBuch  eingezeichnet  worden,  abändern 
4)der  einen  Aufenthalt  vemr'^rH  lirM  <i>  soll  derselbe  in  10  Rtlr.  Strafe, 
'  t  an  nnsern  allergnadigsten  Koni;;  und  Herrn  und  an  die  Gemeinde- 
armencassa  verwirkt  sein.  Wenn  aber  Zeit  und  Umstände  es  erfordern 
aSebten,  so  mus9  derselbe  das  Collegium«  und  zwar  die  ntfmliehea 
Mitglieder,  die  zuvor  bei  Mlcbem  nun  ablUidern  oder  nicht  ausführen 
wollenden  Schlns«  mit  zugegen  gewesen  waren,  hiniviefler  versammeln, 
uod  hier  mag  alles  gescliloi^sen  und  aufgelöset  werden  und  nach  Vota 
majora  seine  Giltigkeit  erlangen. 

§  64.  Sollte  Veranlassung  sein,  das  Collegium  in  den  Mitteltagen  « 
der  Woche  zu  berufen,  so  bat  der  Monatälteste  die  Befugnis  hierzu, 
um  es  f1»*n  'ihrigen  Mitältesten  des  Abend-  vorher  wiesen  zu  lassen, 
«ttd  wer  von  denselben  alsdann  verabsäumen  würde,  der  muss  die 
Seheid  von  der  obbestimmten  Strafis  erlegen.  Erscheint  der  Monat- 
älteste selbst  einiger  Hindemisse  wegen  nicht,  so  soll  dies  von  dem 
Collegio  mit  Zuziehung  des  Oberrabiners  untersucht  werden,  ob  seine 
vor^ehobene  Verhinderung  hinlänglich  sei,  die  Strafe  zu  erlassen.  Ks 
äoU  aber  dem  Monatältesten  überhaupt  nicht  geblattet  sein,  einen  oder 
den  and«ii  Collegen  von  der  Versammlung  zu  dispensiren,  sondern 
dieser  muss  sich  zuvörderst  die  Krlaubnis  von  2  Mitältesten  auswirken« 

§  65.  Die  Versammlungen  des  Ctdlegiums  sollen  abwechselnd 
jeden       Monat  zu  Altona  und  V.  Monat  zti  Ilanibnrg  stattfinden. 

§  66.  Vjh  ist  eines  jeden  PHicht,  wenn  er  vor  dem  Collegio  er- 
scheint^ zu  geh(»cben,  lu  befolgen,  nacbzaleben  und  zn  bezttttige^i. 
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S<»llte.  sie!»  jemand  ^egen  den  Aeltesten  ausser  dem  ('olle>;Io,  ^jescliwei^e 
hti  dt'm  nhhaltenden  L'oHepo  «(»11)«^,  mit  losen  Worten  »nupörtin,  so 
wird  hiermit  diuüerwegen  die  Üei'ugniä  gegeben,  mit  ZuKiebuug  des 
Oberrabiners  solches  Verfahren  durch  Bestrafanip  und  Besehunpfung' 
%u  ahnden.  Ferner  würde  ^ich  jemand  begeben,  einen  Aeltesten  durch 
den  Bedienten  ilor  (Gemeinde  oder  ^nr  ««»Ifist  ins  (iesicbt  mit  schimpf- 
lichen Redensarten  zu  beleidigen,  so  sind  die  Aeltesten  gehalten,  äich 
seiner  anzunehmen,  und  diese  Sache  fördersamst  vor  allen  andern 
Dingen  auszumachen,  wo  alsdann  der  Beleidigte,  wenn  er  mit  dem  Be- 
klagten ersclieint,  "finen  Platz  im  ('ollegio  ein!:t wollen  zu  verlassen  bat. 
—  Würde  sich  jemand  gar  vermesseu,  gegen  die  sämtlichen  ia  vollem 
Collegio  versammelt««  Aeltesten  seblechte  Redensarten  anssat^tossen 
und  dieselben  7,n  beleidigen,  so  bedarf  es  dieserwegen  keim'  weitere  Vor- 
ladung, sondern  das  CoUegium  samt  de^n  Oberrablnner  «^Dlh'n  dein-clben 
sogleich  sein  Urteil  sprechen, .  welchem  der  Beklagte  unter  Anwendung 
aller  üblichen  Zwangsmittel  nachzuleben  angehalten  werden  soll  Wer 
gegen  das  (  Vdlegium  der  Aeltesten  klagt  oder  von  demselben  beklagt 
ist,  ist  nicht  befugt,  jemanden  v<in  den  l\Iitgliedern  des  ('ollegiums  l»ei 
S(dclien  Streitsachen,  die  mit  einige  der  Mitglieder  selbst  betreffen,  zu 
verwerfen,  es  sei  denn,  dass  derselbe  hinlänglich  beweisen  würde,  dass 
er  sein  Feind  sei,  und  swar  durch  andere  Vorfidle «  die  der  Gemeinde 
Angelegenheit  nicht  betreffen  (oder  die  Meinung  ist),  Klüger  oder  Be- 
klagter ist  nicht  befugt,  jemandem  von  den  Mitgliedern  des  (yoUegii 
bei  oberwähntem  Falle  wegen  einigen  in  Angelegenheiten  seines  be- 
kleidenden Amtes  mit  ihm  etwa  gehabten  Streitigkeiten  au  verirerfen, 
sondern  es  müsste  aus  andern  privaten  Thatsacben,  die  die  Angelegen* 
lieiten  der  Gen)eine  nicht  betreffen,  bewiesen  werden,  das«  er  sein 
Feind  sei.  Wie  nicht  minder  dann  ihm  noch  der  Einwand,  als  habe 
ihn  dieses  oder  jenes  Hitglied  des  (Kollegiums  nicht  gegrüsset  oder  in 
geraumer  Zeit  keine  frenndschatUiche  Unterredung  mit  ihm  gepflogen, 
nicht  zu  statten  komme. 

§  67.  Zu  Bude  eines  jeden  Monats  soll  von  dem  abgehenden 
Monatsültesten  ein  Verzeichnis  von  den  etwa  verwirkten  Strafgeldern 
mit  der  Mitunterscbrift  seiner  Collegen  an  die  Geroeindecassirer  über- 
|r,.}uM)  werden.  Diese  liaben  ?ofntt  diese  oder  jene  mit  Strafe  belegte 
Ferson  in  dem  (.!assirbncli  aul  sein  eigenes  Folio  zu  belasten. 

§  ü8.  Es  soll  in  der  Versammlungsstube  der  Gemeinde  eine  be- 
-ondere  verschliessbare  Lade  mit  8  Schlüsseln  angeschafft  werden,  von 
der  der  Aeltesie  in  Hamburg  den  einen,  der  in  .Vltona  den  andern  in 
Händen  haben  und  bei  jeder  Versainmlunjr  mitbringen  s<dl. 

§  69.  In  dieser  Lade  sollen  alle  zu  den  (femeindeangelegenheiten 
gehörigen  Bficber  und  Seripturen  aufbewahrt  und  nach  der  Ordnung 
registrirt  werden,  behalten  die  Original  Privilegien  von  unserm  aller- 
jrn-'idiir-tcn  König  und  Herrn,  weiche  einem  .\eltest(^n  anvertraut 
ideÜH'n  und  ist  der  Inliaber  in  dem  genannten  Buche  zu  bemerken, 
die  Copie  aber  ebenfalls  daselbst  in  der  Lade  an  belassen.  Es  darf 
übrigens  kein<  r  von  den  Aeltesten  unter  Verwannui^'  der  Entsetzung 
seines  Amts  und  sonstigen  naeli  l^ofinden  von  den  .VrltO'^ten  samt  dem 
Oberrabbiuor  zu  belegenden  Bestiafungen  von  solchen  in  der  Lade  be- 
findlichen Seripturen  etwas  mit  sich  naek  Hause  nehmen. 
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§  70.  Dl«  Aeltesten,  NebenKUesten  und  Beisitser  soIUn  samt  den 
GaBsireni  die  Berechnung  machen,  was  sie  das  j^^anze  Jahr  hindurch 
l^brauchen,  und  hierauf  sollen  die  Cassirer  den  Uinschla»^  2  Mal  im 
Jahr  einrichten.  Let/tfrt»  haben  alle  solche  Contributionen  und  übrigen 
Einküut'te  der  Gemeinde,  auch  die  von  den  der  Gemeinde  gehörigen 
llänsern  und  Stellen  in  der  Synagoge  einkoromende  Miete  in  ein  so- 
genanntes Contrabuch  einanzeichnen  und  der  Kas^erer  ist  gehalten, 
n\h  Iche  in  jedem  Monat  eingegangenen  Revenuen  dem  Monats- 
Üttisten  abzubringen. 

^  71.  Bei  den  Cassirern  soll  stets  von  Monat  zu  Monat  einer 
B«eb  von  den  Einnahmen  und  Ausgaben  Alhren,  derselbe  hat  alles  in 
der  Kladde  (l^z  cSp)  aufsuzeichnen,  nach  Verlauf  des  Monate  aber  in  Gegen- 
wart seinrr  C'oUegen  ins  Hauptbuch  zu  fihertragen  tiikI  dif  Kladde 
seinem  Nachfolger  zuzustellen  usw.  Diese  haben  g<'ni<Mii.sfhaftlicb  die 
eingegangenen  (Felder  monatlich  in  eine  Lade  zu  legen,  welche  Lade 
▼on  dem  einen  und  der  Sebiflssel  hterau  von  dem  andern  Cassirer 
aufbewahrt  \\<  rien  soll.  —  Zusatx  26.  Siv.  458  (169H):  Die  Annen- 
vorstpherzu  Ii  nilmrg  sowohl  als  zu  Altona  sollen  ^-innfti^  gehalten  sein,  dif  in 
den  Büche  ni  sie  h  vorfindenden  alten  noch  ausstelicnüonSchulden  einzutreiben 
und  alle  Zwangsmittel  desfiills  ansuwenden,  nXmlich  die  Annenvorsteher 
zu  Hamburg  wegen  der  da^elbfit  ausstehenden  und  die  au  Altona  wegen 
den  dortigen  Schnlden  Sollte  das  Jahr  aber  verstrichen  sein,  und  es 
\\hren  von  dip«en  alten  St  iiulilcn  noch  Restanten,  wie  auch  wenn  die 
in  diesem  Jahr  erkauften  üonneurä  in  der  Synagoge  nach  Verlauf 
eines  halben  Jahres  Hiebt  vSllig  abgeführt  worden  wfiren  nnd  die 
Armenvorsteher  nicht  binUnglich  beweisen  könnten,  dass  sie  wirklich 
zur  Eintreibung  die  gebührenden  Zwangsmittel  angewendet  haben,  so 
sollen  diese  Armenvorsiteher  selbst  dafUr  angesehen  werden  und  ein  jeder 
mit  dem  entäprechendeu  Anteil  bei  den  Cassirern  auf  sein  eigenes 
Folio  beiastet  werden.  Hat  es  i^er  an  Unvermögenbeit  des  Schnldners 
gelegen,  dass  die  Anwendung  von  Zwangsmitteln  unterblieben  ist,  so  sollen 
fernerhin  dem  Schuldner,  so  lange  -^eitje  Schuld  nicht  abgetragen 
worden,  keine  solche  Honneurs  in  der  Synagoge  käuflich  zugeschlagen 
werden. 

§  78.  Die  Kontttbntionen  sollen  unter  die  Gemeinde  folge ndermassen 
umgeschlagen  werden:  zum  Salair  des  Oberrabbiners  und  des  Vor- 
sänger- wird  der  '.'>.  Teil  noii  allen  Anti;e-^e?soneTi  in  gleiche  Teile, 
'  ;  Teil  aber  nach  eines  jeden  N'ermt'igen  und  zu  den  übrigen  He<liirf- 
uissen  der  Gemeinde  der  4.  Teil  von  allen  Angebessenen  in  gleiche 
TfSle  und  %  nach  dem  Vermögen,  zum  Unterhalt  der  Armen  aber  alle 
Beisteuerer  nach  eines  jeden  Vermögen  berechnet. 

^  1^.  E-  ist  einem  jeden  Aelte-ten  untersagt,  ohne  Vor\vie;^en 
der  anderen  Aeltesten,  der  Nebenältesten  und  Beisitzer  Ausgaben  für 
die  Gemeinde  zu  leisten,  und  falls  dieses  geschehen,  so  kann  er  auf 
keine  Vergütung  rechnen.  Auch  soll  keiner  der  Aeltesten  solche  Aus- 
gaben allein  abbringen,  unter  nämlicher  Verwarnung  ist  ein  jeder  Aelteste 
gehalten,  "^einf  [rr-lelsteten  Auslagen  innerlialb  14  Tagen  nachher  7.u 
ber<*chnen.  Auch  iial>en  die  Kassierer  darauf  zu  -ichtcn,  dass  <\e  an 
einen  oder  den  anderen  Aeltesten  überha\i|>t  keine  Rechnung  ohne  Mit* 
nntersebiiflt  der  mehresten  Mitglieder  des  Kollegiums  aasbesableu.  ^ 
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Zusatz  (Ion  22.  KI-l.  .'jOl  1 1741)  ist  im  KoU^^um  beschlossen,  (la<s 
kiiiiftlicliin  t'iii  ji'(U  i,  (li'i-  «'ine  auf  dit^  Ka^^icror  sprocliciii]«'  AssiL^^riatiun 
0(ier  C^uittun^  von  den  A(Otesten  uiisrer  Geineindo  oder  d«r  .!  ( nifiiulrii, 
wovon  der  Belauf  sich  über  6  Ittlr.  erstreckt,  in  Händen  hat,  geiialten 
aein,  eine  solche  höchstens  4  Wochen  nach  ansg^telkein  Dato  oei  den 
Kassierern  zu  prftsentieren,  damit  der  Poeten  ausbezahlt  oder  itn  Buche 
jriitffp'jchriebt'n  werden  kann,  andernfalls  «f)ll  solche  Assignation  oder 
Quillung  als  ungiltig  angesehen  und  \(>u  dou  Kassierern  keine  Zahhing: 
dafür  geleistet  werden  und  der  Inhaber  hat  es  seiner  iSachUssigkeit 
auBuschreiben. 

74.  Die  Aeltesten  haben  ein  neues  Buch  anzuschaffen,  worin 
die  bei  den  Kassierorn  r^inkomtnenden  (.Kontributionen,  Schntzjrelder  und 
soui^tigen  Kevenuen  der  (lemebide,  auch  die  verwirkten  Stral'geLder  alle 
eingezeichnet  werden  sollen. 

§  75.  D.  19.  Schebat  487  (1727):  Zu  den  alljährlichen  Schuta- 
^Idern  müssen  auch  die  verarmten  Angesessenen,  selbst  diejenigen, 
die  von  dprr4emeindearmenka«sa  untorlialten  werden,  monatlicli  'vcni«rsU'ns 
8  ^  (^Schilling),  also  6  Mk.  jährlich  bezahlen,  und  ausser  dici-un  6  Mk. 
als  bchutzgeld  noch  2  Mk.  Diese  2  Mk.  mögen  ihm  ebenfalls,  wenn 
sie  nicht  bar  bezahlt  werden,  auf  sein  Folio  belastet  werden,  und  der- 
jenige, der  solche  8  ß  pro  Monat  nicht  bezahlt,  der  soll  r>hnc  weitercvs 
B<'fra«rfn  bei  irgend  einem  Aelto«trn  oder  Nebenält^^sten  duK  Ii  den  zn 
solcher  Einnahme  verordneten  Kassierer  mit  dem  Banne  belebt  werden. 
Es  kann  hierin  kein  Unterschied  statt  haben»  und  selbst  die  Armen, 
die  von  Almosen  leben,  müssen  oberwähnter  Xit  beitragen. 

Diejenigen  von  der  (iemeinde,  die  von  ihrem  Vermögen  bei  der 
Gemeindf  knntribuieren,  es  sei  wenij;^  oder  vii  l,  haben  das  bchutzgeld 
alljährlich  auf  ein  Mal  an  den  Kassierer  zu  entrichten,  und  im  verab- 
sftnmenden  Fall  sollen  die  Kassierer  gehalten  sein,  nach  Verlauf  eines 
Jahre>  ohne  weitere  Anfrage  bei  den  Aelte-ten  .»der  Nebenältesten 
dasselbe  mittels  des  Bannes  einzutreiben.  Wie  denn  die  Kassierer, 
falls  sie  nach  Verlauf  eines  «Tahres  zur  Eintreibung  des  Schutzgeldes 
von  einem  oder  dem  andern  Zurückgebliebenen  nicht  die  nötigen 
Zwangsmittel  angewendet  haben,  schuldig  sein  sollen,  den  Rückstand 
aus  ihren  eigenen  Mitteln  zu  ersetsen*  Ks  haben  also  die  Kassierer 
zu  Hamburg  resp.  zu  Altona  eine  nach  ilirem  (Jutueliten  tüchtige 
I'erson  anzustellen,  die  das  Schutzgeld  von  dem  veiHrniteu  Teil  der 
Gemeinde  monatlich  einkassieren  soll,  es  sollen  nämlich  demselben  die 
Namen  aller  unvermögenden  Angesessenen  bei  der  Gemeinde  schriftlich, 
und  zwar  ein  jeder  unter  seinem  besonderen  Folio,  von  den  Kassierern 
anf^i'^zcben  werden,  damit  es  gehöriLT  eingefordert  und  nach  Ordnung 
aufgezeichnet  werde.  Nach  Verlauf  eines  Monats  hat  dieser  Bote  das 
eingeforderte  Geld  sofort  an  den  Kassierer  zu  Hamburg  oder  zu  Altona 
einsuHefem.  Sollte  einer  oder  anderer  der  Armen  ungeachtet  des 
Bannes  in  H  aufeinander  folgenden  ^lonaten  die  für  jeden  Monat  obde- 
terminierten  S  nicht  bezahlen,  so  soll  er  die  Zugehörigkeit  der  Geniein'le 
verlieren,  und  weder  er  noch  seine  Nachkommen  können  auf  irtjejid 
einen  Apteil  oder  Gerechtsame  bei  der  Gemeinde  Anspruch  machen, 
welches  ausdrflcklich  in  dem  genannton  Buche  einsnieiehnen  ist»  Auch 
sollen  demselben  keine  Honneurs  in  der  Synagoge  sugeUssen  und 
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Oberhaupt  gegen  ihn  verfaliren  werdon,  wie  es  sich  gegen  eine  Person 
gebührt,  die  den  liann  nicht  achtet.  Vgl.  S.  30  des  Buches  (Cp^S)  de 
Ao.  459  (i6Ö9i, 

§  76.  I>urch  Hie  Vota  majora  von  den  Aeltesten,  Xebeitältesten 
und  Beisitzern  mit  Zuziehung  des  Oberrabbinprs  mag  es  einem  fremden 
KabhiiuM-,  wenn  selbiger  ein  wirklicher  angestellter  Rabbiner  bei  <  iiii  r 
<ler  4  Haupt-  oder  der  9  iil)rigen  (icTiit^intlnn  in  Polen  oder  auch  den 
HauulgerntM udeu  l>eut^chlands  ist,  gestattet  werden»  in  der  Synagoge  ani'ui 
Sabbatmorgen  eine  öiFentHche  Predigt  zu  halten.  Wenn  derselbe  ahi*r' 
nicht  eigentlich  angestellter  Kahhiner  bei  einer  der  liesngten  Ge* 
uieinden,  aber  sont^t  doch  ein  heruiwuter  Kektor  wäre,  SO  kann  *>r  nur, 
gleichfalls  pr.  vota  majora,  zu  firipr  Ahcuii  I~r2*r »ju-ediu^f  nclaTigtn». 
Hätte  derselbe  aber  nabc  Anverwandte  in  uusrer  Gemeinde  odtn-  wenn 
jemand  von  nnsrer  Gemeinde  nachsuchen  mochte,  eine  Predigt  zn 
halten,  so  kann  ihm  pi  M>ta  mi^ora  eine  Morgenpredigt  verstattet 
worden,  und  -okher  Prediger  inuss  dann  auch  zum  Segen  über  die 
Tht/ra  iin  K'aii^j^c  gleich  nach  dein  hiesigen  r^htTrabliiner  oder  seinem 
eigenen  \  ater  aHfgemfeu  werden,  und  «1er  6W/<'n  [Iner  steht:  Zegeu,  wie 
denn  in  Hamburg  c  vielfach  =  ts  gesprochen  wird]  bat  dieser  wegen 
eine  Peri-on  mehr  zum  Pegenspreclien  anzuordnen.  Es  soll  aber  dem- 
selben l'i  tligci-  weiter  ;vb-eiten  der  Aelte^ten  keiner  von  den  übrigen 
in  der  Synagoge  üblichen  Honneurs  unentgeltlich  angeboten  werd^Mi, 
wie  denn  auch  eine  .solche  aus  unsrer  Gemeinde  selbst  oder  auf  Nacii- 
snehen  der  hiesigen  Verwandten  zu  einer  Predigt  zuzulassende  Person 
wenifjsten«  «chon  H  Jahre  \  erlseiratet  sein  und  während  dieser  Zeit 
sicfi  -lein  Studium  völlig  irewidincf  linhen  mus«.  Diese  Kilanbnis  kann 
aber  ül>erhaupt  nur  in  «ler  besonderen  Kollegium«tube  pr.  vota  maj<ira 
erteilt  werden.  —  Zusatz  11.  Tischri  öll  (1751).  Wenn  ein  solcher 
Bahbiner  nicht  bei  einer  der  9  Hanptgemeinden  in  Polen  angestellt  ist, 
doch  aber  hier  Anverwandte  hat,  denen  zu  £hren  um  eine  Predigt  zn 
halten  nachgesucht  werden  möchte,  so  knnn  das  Kollei;ium  pr.  vota 
majora  die  lMl.iiil)nis  erteilen.  Es  darl  demselben  aber  durchaus  von 
der  Geinein<lekas.sa  dafür  kein  (ield  gereicht  werden. 

§  77.  £s  sollen  überhaupt  keine  Öffentlichen  Sammlungen  bei 
der  Gemeinde  für  Arme  veranstaltet  worden,  auch  sogar  zu  Pidjan 
Srficlmim  ( Au-be-iiiip^  in  Sklaverei  (ieratener)  oder  Haknass/ifh  Kalla 
(Ausstattung  anuer  Briiute),  ausser  wenn  eine  Magd  3  Jahre  hei  einem 
Angesessenen  nnsrer  Gemeinde  in  Diensten  gestanden  und  sich  während 
ihres  Dienstes  ehelich  versprochen  hat,  so  soll  ihr  von  der  Gemeinde- 
liasee  eine  Beistener  von  20  Mk.  gereicht  werden.  Solche  Beisteuern 
können  aber  nicht  mehr  als  12  in  einem  .Talir  zugestattet  werden  nnd 
folgen  eine  der  andern  nach.  Falls  aber  ein  (xemeindemitglied  in 
missiiche  Umstände  geriete  oder  auch  jemand  von  den  Bedienten  der 
Gemeinde  um  eine  Beistener  nachsucht,  so  soll  es  ihm  von  dem  Kollegium 
nach  (iutbefinden  bewilligt  werden.  Kine  solche  Magd,  die  wie  erwttlint 
tic  Hraut  und  zugleich  zu  der  Getneinde  gehörige  Person  i*!t,  «oll  von 
der  Gemeindekasse  10  Htlr.  als  lirautsteuer  erhalten.  —  Zusatz  26. 
Siv.  458  (1698).  Eine  Magd,  die  successive  4  Jahre  lang  bei  einem  Ge- 
«eindemitglied  im  Dienst  gewesen  nnd  Braut  geworden  ist,  mag  von 
den  Aeltesten  noch  zu  den  20  Mk.  auch  die  Erlaubnis  erhalten,  dass 
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von  2  PersotuMi  iliretwef^en  eino  freiwillip:«  Sainiuluiig  aur  IJrautsteii»r 
vorgen OTT) inen  worden  mag.  Auch  dies  nur  12  Mal  im  Jahr  zu  gestatteu. 
—  Die  Aeltesten  sollen  bei  der  von  den  Frauen  {gestifteten  Veran- 
81  altling  der  Haknassalh  Kaüa  sweekmfisaige  Kegeln  einführen  und 
(iurcli  Htr/ustolItMiili'  Pt-isDncti  verwalten  lassen,  damit  das  Geld  gemäas 
der  K.ou8titution  der  Geitifindp  ■•mi^pwftidct  werde. 

§  78.  Das  Kollegium  der  Aeltesten,  Nebenaitesten  und  Beisitzer 
kann  einen  Bedienten  der  Gemeinde  (Steinmasch)  anstellen  oder 
auch  TerabscMeden.  Die  Anstellung  eines  Oberrabbiners  oder  Vor- 
t<nngers  aber  inuss  von  15  Personen  ge>c"hohen,  welche  nnf  folgende 
Art  von  den  Aeltesten  hinzugezof^en  werden.  Es  würden  nämlich  von 
den  jetzt  im  Amt  stehenden  samt  den  vormals  ge'^tandenen  Aeltesten  2, 
von  den  jetzigen  und  frflberen  NebenXltesten  2,  den  Kassierern  desgl. 
2  und  voti  den  Beisitzern  1,  also  7  Personen  tnittels  tl«'-  I.n>e«  nn- 
«restelh.  und  die  ühri2:(*ii  gleicher  Weise  von  den  siinitlicheii  wahl- 
fähigen Mitgliedern  durch  das  Los  gezogen.  Unter  ihnen  durt'en  sich 
nicht  mehr  als  2  Anverwandte  ron  einer  Familie  befinden,  die  sonst  zu 
Zeugen  etc.  oder  im  Amte  von  Gesetzwegon  nicht  nehen  einander 
bestehen  könnten.  Dieses  Kolleg'ium  liat  also  einen  Rahhiner  o(!»»r 
Vorsauger  anzusetzen  und  ihre  Salaire  und  Revenuen  zu  bestimmen 
und  sind  auch  befugt,  sie  hinwiederum  xu  entlassen,  so  dass  alles,  was 
sie.  hiermit  schliessen,  eine  vollkommene  und  unabänderliche  Gültigkeit 
erh&lt.    Anf  alle  Fälle  mnss  der  Rabbiner  Richter  sein. 

§  7!).  Ein  fremder  Rabbiner,  der  blfi  Verwandte  hat  oder  de.=5=en 
Sohn  oder  Tochter  mit  res^.  eines  hiesigeu  Mitgliedes  Tochter  oder 
Sohn  Terehlieht  ist,  kann  nicht  Oberrabbiner  wer<Mn.  Wenn  aber  des 
2.  Z.  angestellten  Kubldners  Kinder  sich  mit  Angesessenen  vereblicht 

haben,  so  mag  er  für  die  Zukunft  welil  f;i]il;r  bleiben.  —  Zusatz 
24.  Menachem  527  (1767):  Durcii  da^  K<dlegium  der  lö  laut  eigen- 
händiger Unterschrift  abgeändert  worden. 

§  80.   Die  Scfaltebter  sollen  von  dem  BLoUegiuni  der  Aeltesten 

mit  Znziehnng  des  Oberrabhiners  angeKtellt  werden.  —  Znsats  den 
26.  Siv.  45H  (IBHH):  Die  Aeltt'<ten  =ollen  auch  in  Hanibur;;  Schlächter 
ansetzen,  damit  der  Preis  des  Fleisches  nicht  erhöht  werde,  auch  wegen 
der  Fleischaushauer  daselbst  die  Aufsicht  haben,  dass  durch  sie  der 
Preis  nicht  erhöht,  dass  vor  allem  hierbei  von  ihnen  gesetsmässig  ver« 
fahren  werde. 

§  81.  Der  Monatälteste  kann  an  einen  fremden  .\rmeti  aus  der 
liemeindecassa  nicht  mehr  als  '  Rtlr.  reichen  lassen  ausser  mit  be- 
sondrer (lenehmignng  der  tibrij^en  Aeltesten  und  Xebenftltesten. 

§  82.  Der  Monatftlteste  darf  unter  Verwarnung  6  Ktlr.  Strafe 
nichts  abändern  von  dem.  wa^;  im  Cullcu'i"'  li'--(liln';5en  i^t. 

S  8H.  Die  Aeltesteti  und  Nebenaltesien  S(dlen  durchaus  keine 
ZiisaTnmenkunft  in  Angelegenheiten  der  CJeineinde  in  der  Synagoge 
halten.  Sollte  sich  aber  etwas  ereignen,  dass  ungesüumt  Versammlung 
gehalten  werden  müsste,  so  soll  es  gleicli  nacli  vollendetem  (iebet 
geschehen.  Falls  jiber  der  Monatältestp  »larthut  und  dem  ( )berrabbiTier 
samt  den  übrigen  Aultesten  seinen  Vortrag  ankündigt,  dass  es  eine 
dringende  Sache  betrifft,  9o  ist  solche  Zusammenkunft  wohl  erlaubt. 
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"Es  soll  tl  or  (ladurcli  der  In  der  Synagoge  sicli  befindeiMieo  Gemeinde 
■durchaus  kein  Aul'enthait  im  Beten  verursacht  werden. 

§  84  Wird  jemand  flberflIliTt,  dMS  er  toh  den  Verabredungen 
de^  ('olle^iains  etwas  ansgebrAcht  und  offenbart  bat,  so  soll  er,  wenn 
es  ein  Cieheiiimis  betilflft,  worüln  i  nn  ToUef^io  llo  -s  eine  gewissenhafte 
Verscbwiegenbeii  auterlegt  wordeu,  in  eine  IStrule  von  18  Mk.,  wenn 
aber  solche  Verschwiegenheit  noch  besonders  unter  Verwarnung  des 
Biumee  angedeutet  worden  würe,  in  eine  Strafe  tod  39  Mk.  verMrirkt 
sein,  lind  kann  derselbe  nach  CTUtbefiiuIen  der  Aeltesten  mit  Zuziehung 
des  Oberrabbiners  noch  mit  mehreren  Bestraf*  und  Beschimpfungen 
dieserwegen  belegt  werden. 

§  85.  Weraen  ron  einem  Gelehrten  Btteher  herausgegeben  und 
von  den  Aeltesten  zu  Ehren  des  Verfassers  oder  aus  anderer  Ursache 
«ine  Quantität  davon  übernommen,  so  sollen  dicsf  Hiichor  niclit  hin- 
wiederum von  den  Aeltesten  gegen  Bezahlung  unter  die  Mitglieder  ver- 
teilt werden,  sondern  sie  sollen  ▼erkauft  und  das  etwaige  Deficit  von 
den  Cassirern  der  (^miminde  berechnet  werden. 

SC.  1%  soll  keinem  Fremden,  der  etwa  ein  jüdischeis  Buch 
herausgiebt,  gestattet  sein,  dasselbe  unter  die  Mitglieder  au  verteilen, 
sondern,  wenn  die  Aeltesten  Ton  ihm  einige  Exemplare  an  sieb  nehmen, 
80  sollen  sie  taxtrt  nnd  durah  das  Los  unter  die  Vermilgendsten  ver- 
teilt werden.    Dedicationen  TOn  Solchen  Büchern  anzunehmen,  ist  itnliMu 


Herausgeber  soll  jeder  <ienuss  der  Gemeinde  vorenthalten  bleiben, 
ausser  anderen  Bestrafungen  abeeiten  der  Aeltesten.  Ferner  soll  es 
S(>lr!icn  Fremden  g-än/licli  untersagt  «sein,  hei  den  Leuten  Abschied  zu 
nchmeu  und  sie  so  zu  belästigen.  Hierauf  soll  der  Monat^ftlte^te  be- 
sonders beobachten  lassen,  und  wofern  der  Fremde  diesem  zuwiderhandelt, 
und  es  dem  .MonatslAtetten  bekannt  wird,  so  ist  letaterer  gehalten,  von 
ITaus  zu  Haus  unter  gewisser  Strafe  und  bei  Verwarnung^  de-  Bannes 
andeuten  zu  la«?sen.  die'^etn  Fremden  nichts  zu  reichen,  und  den 
Fremden  selbst  durch  den  Bedienten  der  (iomeinde  unter  Androhung 
einer  Strafe  davon  absubalten.  Da  seit  einiger  Zeit  viel  neue  Bttcher 
erscheinen,  womit  die  Herausgeber  herumwandern  und  hier  und  da  die 
Gemeinde  belästigen,  ao  ist  beschlossen,  dass  künftighin  überlianpt 
«olche  Bücher,  die  uhue  Consens  des  Uberrabbiners  und  der  jüdischen 
Fakultttt  SU  Frankftirt  a.  Main  nnd  respve.  unsres  hiesigen  Oberrabbiners 
im  Druck  erscheinen,  von  den  Aeltesten  nicht  angenommen  noch  an 
einzelne  Mitp;l!edftr  dar^^oreitlit  werden  dürfen.  Die  Aeltesten  haben 
dieserwegen  diese  Verordnung  mit  Bedrohung  des  Bannes  su  bekräftigen, 
.  wie  denn  auch  einer  oder  der-  andere  im  Contraventionsfall  hiemach 
behandelt  werden  soll. 

§  H7.  Die  Aeltesten.  Xebonältesten  uii  )  l'ri  itzer  scdlen  2  Be- 
glaubte bei  der  Gemeinde  anstellen.  Diese  suUeu  von  allen  auszu- 
fertigenden Doeumenten  eine  treue  Abschrift  an  einem  besonders  hierzu 
«nzule>renden  Buch  abfassen,  und  besonders  bei  Schuldverschreibungen 
soll  der  Debitor  steine  unter  die  Originalver-chreihun;:  freisetzte  Xameus- 
nnterschritt  aucli  in  das  Buch  des  Beglaubigten  unter  di»  gleicliiauiende 
Abschrift  niecUrschroiben.  Fomer  haben  diese  Beglaubigten  alle  die 
libfii»  einer  B^rat  nötigen  Doeumente,  als  Ehepakten,  £heversohreibung 
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etc.  vf>r  der  ( *oj»nl;irion  nus2utertip;en.  Daflir  soll  ilnion  von  ili-r  <l<  !i 
Vorsängern  und  Bedienten  der  Gemeinde  von  «iner  Copnlation  fest- 
gesetzten' Gebühr  ein  '1  von  jftdeD  eingebrachten  100  Rtlr.  abgegebeu 
lind  die  Ehepakten  mit  l^tlr.  Gebfihr  bezalilt  werden.  —  Auch  sonsti^pe 
DocnmoTit«'  «ollen  durch  dit  -clhon  vn  tV  rti;rt  nnd  ihnen  von  den  Aeltesten 
ein  Salair  nach  (ütitachtfu  zugestanden  worden. 

§  88.  Bei  einem  zu  leistenden  Eide  sollen  die  2  Assessoren  vom 
jttd.  Gerichte  und  der  Bediente  der  Gemeinde  ge^nw£rtigf  sein.  Letstermr 
hat  die  gewöhnlich  vor  Abstattung  eines  Eides  zu  haltende  Vennahnung 
nacli  der  vorirt'schriebenen  Formel  abzulesen  und  für  solchen  Eid  wird 
dem  ObeiTHMiiuer  samt  den  Assessoren  12  p  und  den  Bedienton  der 
Gemeinde  8  ß  hexahlt. 

§  89.  Es  soll  auf  Veranstaltung  der  Aeltcsten  von  dem  Ober- 
rnldyin»^r  «amt  df>ti  A=<;e'='^r)rpn  ant'  zwpckmässigste  Ke^^flii  luxchgesonnen 
wt^rden,  welche  bei  den  allgemeinen  Wechselbriet'en  und  sonstiger  An- 
leitung zur  Vorsicht  dienen  wögen,  dass  wegen  der  darob  flbUchen 
Interesse-  and  Disconto-Berechnnng  nicht  gegen  unser  jüdisches  Geeets 
gehandelt  werde. 

§  90.  Die  Aeliesten  sollen  nicht  zu  Compromittenten  oder  gar 
als  Anwälte  in  einer  Streitsache  gewählt  werden  Icdnnen,  wohl  aber 
ein  NebenXltester.  —  Zusatz  Ii.  Kisl.  478  (1718):  Es  soll  keiner 
als  Compromittent  gewählt  werden  k^^nn^n.  um  mit  dem  Öberrj^bbinor 
in  Gerichtssachen  zu  entscheiden,  wenn  er  nicht  den  Titel  Mmenu  führt, 
nämlich  er  nuiss  mit  diesem  Titel  von  unserem  hiesigen  Oberrabbiiier 
und  den  Aeltesten  belegt  worden  sein,  oder  wenigstens  also  schon  bei 
tinsrer  Genieinde  allgemein  nnd  ohne  WidtT^priuli  im  BnuA-  stehen. 
Wio  p*-  denn  selbst  dem  ()berral»biner  obliegt,  überhaupt  keine  Person, 
die  niclit  obi'rwälinter  Maassen  mit  diesem  Titel  belegt  ist,  al"  Mit- 
icotnpromittent  beim  Gerichte  snsulassen.  —  Zusata  d.  27.  Nis.  d«: 
dass  ein  solcher  Coujprimittent,  um  mit  dem  Oberrabbiner  in  Stn-it- 
s.'icben  7.\\  entscheiden,  dnrrhan«  Gemeindemitglied  sein  mn««,  nii<l  winl 
einem  jeden  v«>u  unsrer  Gemeinde  bei  iStrafe  10  Ittlr.  untersagt,  keinen 
andern  als  ein  Mitglied  der  Gemeinde  au  seinem  Compromittenten  (Berer) 
XU  wühlen,  v<>1mm  nber  ausdriicklicli  vorbehalten.  <!;!>-,  wenn  die  Streit- 
sache über  rtlX»  Ktlr  beträfe,  so  befasset  es  die  ol,^rptrotF<»ne  Verordnung 
nicht.  —  Den  '6.  Ad.  473  (1713)  verordnet,  dass  es  weder  den  privaten 
Angesessenen  noch  selbst  dem  Oollegio  der  Aeltesten  oder  demMenai» 
ältesten  gestattet  sein  soll,  aus  der  ilamburgisehen  oder  Wandsbekttr 
(iemeinde  jeniniiden  ^nm  f'ompromittenten  zu  wählen  oder  als  BOg. 
Schölisch  beim  jüdischen  Gerichte  anzustellen. 

§  91.  Es  kSnnen  sowohl  beim  CoUegio  der  Aeltesten  als  bahn 
jüdischen  Gericht  Sachwalter  (~'jn^:2)  angelassen  werden.  Ein  aeteher 
muss  aber  das  IVüdirat  Chfther  be^itren. 

§  iJ2.  27.  Menachem  489  (1724):  Demnach  die  meisten  sowohl 
der  stmlirenden  als  nichtstudirendew  Jugend  den  Ehrentiteln  naehhftngen 
und  alle  gar  bei  ihrer  Copniation  sogleich  mft  dem  l'itel  Cftaber  beh^gt 
werden  wnllen.  sr.  Jet  dato  bo«=flilncc(»Ti^  da^^-:,  wt^tin  ein  solcher  Jüji.rliTi?:»' 
sich  nicht  Iiis  zu  seiner  Hochzeit  völlig  tlen»  Studium  gewidmet  hat,  so 
soll  er  weder  selbst  noch  durch  einige  Eiirbitte  um  den  Titel  Ohaber 
•  naeh  suchen  dflHen,  bis  2  Jahre  oaeh  ▼oUtogener  Hoehieit,  end  feladtua 
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kann  dei*  Monatälteste  dieserwegen  den  Vortrag  im  Colle^o  machen» 
wobei  seine  Auffülirang  iiml  die  Art  seine«;  Studium^'  in  l^iick<iclit  «ge- 
zogen werden  "oU.  Wenn  diesp  2  Jahre  aber  udoIi  nicht  verstrichen 
sind,  äo  ii^t  es  dem  MonatÜltesten  bei  Strafe  von  10  litlr.  untejrsa^t,  dem 
Collegio  soleh  einen  Vortrag  sa  nuiehen  oder  eine  Fttrbitte  dieserwegen 
tn  leifften. 

9H.  Die  Ar'ltc-tt'H,  Nfbenältpcten  und  [Beisitzer  halten  (5  Per«!onon 
anzustellen  als  Verweser  oder  Verfasser  der  Gemeindocon^titutioneu.  — 
Diese  sollen  durch  7  wahlföhige  Männer  and  nach  Vorschrift  wie  die 
Aeltesten  selbst  gewfthlt  werden  nnd  müssen  schon  vormals  als  Aelteete, 
NebenältPFte,  Beisit/.«^r,  fasslrer  oder  Annen  Vorsteher  im  Amte  ge- 
standen haben.  Auch  sollen  wenigstens  2  von  ihnon  aus  dem  OoUegio 
der  Aeltesten  genommen  werden,  woku  noch  2  von  den  privat  Augo- 
sesseoen  nnd  die  Uebrigen  per  majora  der  Wahlleate  ansnstellen  sind. 

i;  94.  Die  5  'I'axateuTB  (Cf^WCtt')  der  Gemeinde  (die  eines  jeden 
Cnnti  ibution  tiacli  Wissen  und  Gewiesen  bestimmen)  sollen  untereinander 
nicht  verwandt  sein,  so  auch  die  2  Adjuucti  in^Din;-  Diese  werden 
folgendennassen  gewiihU:  Ein  jeder  von  den  Aeltesten,  NebenXltesten 
nnd  Beiflitaem  mit  dem  Oberrabbiner  benennt  5  Personen,  welche  auf- 
gezeichnet  und  von  einem  jeden  in  die  HUchse  gelegt  werden.  Alsdann 
nimmt  der  Uberrabbiner  eiiH  n  jeden  Zettel  be8on<l"r^  aus  der  Büchse 
and  copirt  denselben.  Wer  Mehrheit  der  Stimmen  hat,,  der  ist  Taxateur 
bei  der  Gemeinde.  Nachher  werden  noch  2  Adjnneti  benannt  Bei 
Ansetzung  der  Taxateurs  muss  auch,  wie  bei  den  andeien  Aemtem, 
jeder  Votirende  sein  Billet  in  einem  besonderen  Zimmer  ausfertigen. 
Solche  Taxateurs  sollen  in  Zukunft  alle  3  tiahre,  von  Sivan  446  (1686) 
gerechnet,  die  Prae&tanda  unter  der  Gemeinde  zu  nntersnchen  und  zu 
lenoviren  gehalten  sein.  Wenn  dieses  geschehen«  sollen  die  Aeltesten 
5  gleichfalls  nicht  anverwandte  Personen  benennen,  die  hinwiederum 
diesen  5  Taxateurs  und  2  Adjunctis.  also  7  Personen,  ihre  Praestanda 
festsetzen.  Bei  dieser  Gelegenheit  hat  ein  jedes  Mitglied  bei  Angabe 
seines  Vennögens  von  je  100  Rtlr.  3  Pfg.  (C^C2'>C'D)  sn  erlegen.  Die 
Taxateurs  haben  einem  jeden  zu  bedeuten,  dass  er  von  seinem  sämt^ 
Beben  VermögeTi  sowohl  Barschaften  als  sonst  Geldeswert  und  aus- 
stehenden Schulden  Ueberschlag  machen  und  richtige  Angaben  zu 
leisten  schuldig  sei,  wobei  aber  sein  etwa  eigentümliches  Wobnerbe  und 
seine  Stellen  in  der  Synagoge,  aneh  einiges  SilbergerSt,  als  Hoohseits» 
geschenke  und  der  Becher  zum  Sabbatsegen,  ferner  das  Hausgerät, 
welches  bei  ihm  nicht  zum  Verkauf  »^teht,  nicht  mit  in  Anschlag  zn 
bringen  ist.  Von  heiligen  Gerätschaften,  die  etwa  in  seinem  Besitz,  als 
Ornaten  sn  den  Gesetsrollea  nnd  snm  Gebraneh  der  Synagoge,  muss 
der  halbe  Wert  mit  angegeben  werden.  Sollte  jemand  überführt  werden, 
dass  er  zum  Nachteil  der  Gemeinde  falsclie  Angabe  gemacht,  so  haben 
die  Aeltesten  mit  Zuziehung  des  Oberrabbiners  die  Betu^xt^'s,  demselben 
eine  Strafe  von  mehr  als  40  KtUn.  und  nach  ihrer  Einsicht  auch  wohl 
an  Mnigen  100  Bilm,  und  darttber  anfzuerlegen.  Lant  pag.  126  in  den 
Buch  des  CoUegiums  in  betrefi  des  Eides  der  Taxateurs. 

§  95.  Die  Taxateurs  und  ihre  Adjuucti  leisten  fol^r^nden  Kid, 
welchen  ein  Ausgeloster  vortrüeti  die  anderen  nat  Ameu  bekrattigen: 
«leh  flbemehrae  hiermit  kraft  eines  schweren  EUdes  vor  Gelt  und  vor 
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der  Gemeinde  ohne  alle  List  und  Falschheit,  dass  ich  keinen  in  be- 
trcrt'  seiner  Taxa  he]  ilei  Gemeinrlf*  aus  Liebe  oder  Hass  gegen  ihn 
oder  auch  zum  Trntz  behandeln  will,  auch  ohne  specielle  Erlaubnis  des 
CollegimDS  der  AelteBten  jemaiideia  die  Vennffgeiisangiiben  eines  andern, 
solang  derselbe  bei  Leben,  zn  o&nbaren,  noch  vlelweniger  aber  von 
allem,  wa«?  bei  die^^erK  ^ 'fillp«:!^jo  von  den  'I'uxateurs  und  den  Adjunctis 
über  die  Vermügensumstände  eines  oder  andern  Mitgliedes  der  Gemeinde 
Gute»  oder  Uebles  mtfebte  nisoDuhret  werden,  nichts  Ausbringen  darf, 
damit  ein  jeder  den  Tazatenrs  nnd  den  Adjnnetis  seine  Meinung  bei 
dem  Oollegio  frei  und  an«;  ipinem  Tru-l»«  iTorsa^en  kann  Der  Allgütige 
verhftnge  Uber  uns  (rutes  und  lasse  unsrer  Gemeinde  lauter  Glück  und 
Segen  angedeiben!  Amen.''  Entworfen  im  Oollegio  der  Aeltesten  mit 
Znsiehnng  des  Oberrabbiners  den  23.  Schebat  502  (1742). 

Forner:  Eidesformel  flir  die  K  i-^iercr  der  Gemeinde,  verfasst  d. 
1.  Tain.  r>ü6  (1746):  ^I)a  schwöre  ich  vor  (ioit  und  vor  der  Gemeinde 
ohne  alle  Reservationes,  dass  ich  will  unsrer  Gemeinde  treu  sein  und 
dass  ich  ohne  ausdrückliche  Konsens  der  Mehrheit  im  KoUegio  der 
Aelte«ten  niemand  in  der  Welt  weder  einen  suniinarisdien  Hetraf;  der 
sämtlichen  Vern)iiL,''en^.in}]r.iben  bei  der  Gemeinde  nocli  die  V^ermö^ens- 
angabe  eines  einzelnen  Mitglieds  derselben  so  wenig  bei  seinem  Leben 
als  nach  seineu  Tode  auf  irgend  eine  Art  und  Weise  offenbaren  will, 
mich  auch  aller  Gebärden  und  Zeichen  enthalten  muss,  um  jemandem 
inbetreff  solcher  An«jaben  einzelner  oder  mehrerer  Personen  d;!dnv<"}i 
etwas  bekannt  zu  machen,  sondern  alles,  was  einzelnen  oder  meltrcrun 
Personen  hierron  schldlich  sein  kann,  muss  bei  mir  geheim  bleiben. 
Uebrigens  verpflichte  ich  mich,  dieses  mein  Amt  aufrichtig  und  snm 
allgemeinen  Besten  zu  verwalten,  dazu  verholfe  mir  Ofitt!  Amen." 

§  96.  Eidesformel,  welche  die  Mitglieder  der  Gemeinde  vor  dem 
KoUegio  der  Taxatenrs  abiealegen  haben:  „Da  schwOre  ich  TOr  Ootl 
und  vor  den  Taxateur^  der  Geim  ind«',  welche  mir  diesen  Bid  auflegen, 
ohne  rillt  IJst  und  Falschheit,  wie  f^ie  mir  gedacht  und  rriscjeg prochen 
werden  können,  auch  mit  Begebung  aller  restrictiones  mentales,  dass 
ich  mein  sämtliches  Vermögen  sowohl  Barschaften  als  Waren  und 
>  t  I  i  i  der  auc  li  "ionstige.n  Geldes  wert  alles  berechnet  habe,  und  habe  mich 
keiner  List  bedient,  das«;  icli  hätte  jtMnand' m  Tium  Schein  etwa«  ver- 
kauft oder  in  Verwahrung  gegeben,  um  mir  nach  geleistetem  Eide  es 
wiederzugeben,  ferner  dass  ich  nicht  verborgen  oder  in  der  Erde  ver- 
graben auch  nichts  an  meine  Kinder  sn  ihrer  Heiratssteuer  abgelegt 
habe  und  schlie-^slich,  da--  nur  nicht  beNvtie-f  i>t.  da-s  meine  Ehefrau 
sollte  hinter  mir  her  etwa  l»esonder«  Vcrm'ii^en  besitzen,  a1]e=  ohne  die 
mindeste  List,  sondern  dass  alles  von  mir  pHichtmjissig  bereclmel  worden, 
80  wie  mir  von  diesen  Taxateurs  angedeutet  worden  ist.  Auf  alles  dies 
statte  ich  diecen  Eid  nh  ^ 

§  i'7.  Die  Af  lt«'-te>i  und  Beisitzer  sollen  befugt  sein,  mit  Zu- 
ziehung des  <Jber-Habbiners  den  angessenen  Anverwandten  einer  ver- 
armten Familie  einen  Unterhalt  oder  Heiratssteuer  fUr  solche  ihre  armen 
AnTMwandten  nach  Massgabe  ihres  Vermögens  aufzulegen.  Im  Fall 
aber,  das?  die  heiratende  Person  -ich  r.n  einor  ^^n!n1ne  über  400  Mark 
Kourant  einzubringen  sich  anheischig  gemacht  hätte,  so  kann  von  dem 
KoUegio  •  keine  solche  Beisteuer  ausgeschrieben  werden,  es  sei  denn» 
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das6  sothane  Verbindung  wäre  mit  Bewilligung  der  Mehresten  (Ton  dem 
Teimögendett^n  Teil)  der  Anverwanrlten  abgeschlossen  worden. 

§  98.  Wenn  gegen  das  Sukkoti^at  die  Etroffm  (Piuradieaäpi'el) 
angekommen  stncl,  so  soll  es  tages  yorber,  class  die  Bristen  gejJffnet 
werden  sollen,  in  der  Synagoge  aurcb  den  Sebulbedienten  angekündigt 
werden  mit  der  Anz*  i^-r :  wer  einen  ^nlclien  Apfel  kaufen  will,  sich 
wegen  Einzeichnong  seines  Namens  bei  dem  p.  u  ivassierer  su  melden 
habe. 

§  99.   Die  gewjilinlieh  aus  Italien  besogenen  Etrogim  sollen  lUrekt 

an  die  Kassierer  der  Gemeinde  geschickt  werden.  Diese  sollen  dem 
Lieferanten  in  Italien  «nf^phen,  dass  er  bei  der  ApfHll^^^je  sofort  70  Stück 
auserlesener  Früchte  einthun  .  soll,  welche  nebst  70  biück  Palmenzweigen 
und  140  H jrtensträussen  in  eine  besondere  Sebaehtel  m!t  dem  Yermmk: 
,fUr  die  Altonaische  Gemeinde^  verpackt,  und  die  dabei  gewÖbnlicb 
beigefügten  Aopfcl  für  »Ih-  portnf^M'slsclie  rioiiiciiHle  aber,  nebst  den 
dazn  «^ehöri^'en  Palmen  und  Myrten  in  eine  bcsondiT«-  Scliachtel  gleich- 
falls mit  Bemerkung  ihrer  Namen  eingesendet  uud  die  Speditiuii  von 
Nürnberg  bis  bierber  naeb  Hambm^  seitlicb  besorgt  werden  soll. 

§  100.  Wenn  die  Aepfelkisten  geöffnet  werden,  soll  niemand 
anders  als  der  Ober-Rabbiner,  die  Aeltesten,  Kebenältesten,  Beisitzer 
und  Kassierer  der  (Tcmfinde  gep^enwürti*:^  ?Rin.  D^t  Ober- Rabbiner  Host 
hieraus  6  Stück  Aeplei  samt  den  dazu  gehörigen  Palmen  für  unsere 
Gemeinde,  demnäcbst  2  Stüek  do.  fttr  die  Wandsbeker  Gemeinde,  als- 
dann 6  Stüek  do.  für  die  im  Amte  stehenden  Aeltesten  und  Neben- 
ältesten fjeder  bekommt  seinen  Apfel  mittels  des  Loses).  Hiernach 
werden  die  übrigen  folgendermassen  verteilt,  als:  1)  an  eine  jede  der 
in  der  Nähe  sich  befindenden  kleinen  Judengemeinden,  welche  Zu- 
sammenkunft snm  Gebet  abhalten,  2)  die  frfiberen  Aeltesten  und  Neben* 
ältesten  unsrer  Geminnde,  3)  die  I^eisitzer  der  Gemeinde,  4)  die  Kass., 
h)  1  Stiirk  für  die  Haarburgische  (ienieinde,  Tjnd  worden  die  naeb> 
gebliebenen  unter  den  Mitsrliedeni  unsrer  Gemeinde  \arloset. 

Wer  aber  ausser  den  genannten  Personen  daselbst  sich  einhndeu 
würde,  bevor  diese  Einteikng  gemaebt  ist,  soll  mit  1  Rtlr.  Strafs  be* 

legt  werden.   —   Zusati  d.  13.  Ijar  470  (1710):    Demnach  bisher  bei 

der  Einteilun«;  des  T^nises  wegen  der  Paradiesfipfel  keine  Rücksicht  ge- 
nommen worden  ist,  die  znm  TiOs;e  ein{^ele;^ten  Personen  auch  wohl 
noch  wirkliche  Restanten  bei  der  Gemeinde,  bei  den  Kassierern  sowohl, 
als  bei  den  Armenvorstebem,  gewesen  oder  nicht,  welches  wir  nnbilUg 
finden,  als  haben  wir  dato  verordnet,  dass  bei  dieser  Gelegenheit  zu- 
vorderst ein  besonderes  T^o«?   veranstaltet  werden   solle  von  nllen  Mit- 

fliedern,  die  bei   den   Kassierern   sowohl  als  der   Armenkasse  ihre 
Vaestanda  richtig  abgefttbrt  haben,  demnächst  ein  2.  Los  folgen  mag 
von  den  übrigen  Personen,  so  noch  Restanten  bei  der  Gemeinde  sind. 

hat  sich  demnach  ein  jeder  dieser  Klnf^se  weg;en  dieser  Beliandlung 
die  Schuld  selbst  zuzumessen.  K'^  soll  auch  nocii  weniger  f^e«tattet  seiji, 
dass  Personen  niitlosen,  welche  die-  Verwandtschaft  mit  unserer  Gemeinde 

nicht  wirklich  besitzen.    (Ausgen.  Mitält.  [ri'?rpn  ^i^riiC)  n  Assessores.) 

§  101.  Dienstboten,  sowohl  mäonlicben  als  weiblichen  Gescblechts» 
können  sich  nach  ihrem  Belieben  bei  anderen  Heirschafken  vermieten. 
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wonn  p'm  oripr  anderi?rseit-  die  Vfinli-clucilmi^  4  Wnflipn  vor  ^cr  «»ft- 
wöhnliclien  Miotzeit  bekannt  geinaclit  worden.  iJenuoch  muss  der  neue 
Iffietsherr,  wenn  e9  Aneb  selbst  noch  vor  den  4  Wochen  wire,  dem 
alten  Mietsherm  durch  <l*^u  Bedienten  der  Gemeinde  oder  sonsti<^n 
glanbbaften  Mann  kund  ihun  lassen,  dass  er  willenr?  «^ei,  seinen  Dienst- 
boten in  r>t<^n=t  711  nehmen,  und  derselbe  das  «oi,«-.  ("''^yj  "^""IIJC)  Mädel- 

geld  wirklich  g;ereicbt  habe.  Wenn  dauu  binnen  .'j  Tagen  solcher  Dienst- 
ote  gesonnen  ist,  bei  dem  alten  Mietsherrn  von  neuem  im  Dienst  in 
bleiben,  so  soll  dieses  zugebissen  werden     Xac  h  V'crliiuf  von  8  Tagen 

nach  {^osrhclicnor  AnzcipT'  wird  aln-r  ilas  M;i  Irl  j  i  Id  rfolit^kiäff Ent- 
lädst jeni.itni  den  l>ienj«t boten  wegen  hegangcniu  Diebstahls,  bekräftigt 
diese  Angabe  eidlich  oder  beweist  sie  ^«»nstwie  so  ist  er  von  der  Aus- 
zahlnng  des  Lohnes  und  der  linköstigung  befreit.  —  Znsatz.  Den 
Tag  vor  R(>>c!icliodesch  Ab  47()  (ITIG  :  W<'iiu  »'In  Dii-n^thnt«'  für  den 
Ilfich«tfolgeiuK;t»  Mietstermii»  sicii  bei  anderen  Herrschaften  vermietet, 
und  dieserwegen  ein  Pfand  abgegeben  hat,  so  ist  der  neue  Mietsberr, 
f^elbst  wenn  er  dieserwegen  nicht  bei  dem  alten  hat  nachfragen  lassen, 
nicht  schuMi-,  das  Pfand  zu  restituieren,  wenn  er  dem  Dienstboten  den 
Gottespfennig  gereicht  hat. 

§  102.  Die  Wart«rinneu  bei  Wöciiucnuueu  sollen  sich  nicht  bei 
2  Franen  %n  gleicher  Zeit  vermieten.  Vielmehr  ist  eine  jede  derselben 
schuldig,  ihre  Mietsfrau  zu  benachrichtigen,  bei  wem  sie  sich  vor  der 
ihr  l»estiininten  Zeit  und  nachher  zugesagt  li.it.  damit  solche  Miotsfrau 
2ur  Zeit  ihrer  Niederkunft  sicher  darauf  rechnen  kann,  und  im  Kontra- 
ventionsfall  soll  ihr  Lohn  an  die  Armenkasse  verfallen  sein.  Sollten 
zufälligerweise  2  Frauen  zu  ^deicher  Zett  geb&ren  und  mn«  Wiiterin 
sich  bei  beiden  zn'jrf»sa«rt  haben,  so  muss  sie  zu  derjenigen  gehen,  von 
welcher  eie  das  Madel-  (oder  Mietel-Geld  zuerst  erhalten  hat.  Sollte 
selbst  eine  Frau,  die  ihr  das  Mietel-Geld  am  spätestens  gereicht  bat, 
derjenigen  in  ihrer  Niederkunft  zu\ "ikoimueit,  von  welcher  sie  das 
MictclLr''ld  früher  erlialtt-n  hat,  nnd  ilir  Waricriii  auch  schon  bei  ihr 
ein<^eti'eteu  sein,  su  u)uss  ^ie  diube  doch  verlassen,  und  sich  bei  der 
Wöchnerin  hinbegeben,  welche  sie  auvor  bestellt  hat. 

§  103.  Ks  soll  einem  jedem  bei  10  Ktlr.  Strafe  T/t  an  Sr.  Majst. 
etc.  und  '  ,  an  dl»-  Armenkasse)  unter«a.,'t  sein,  Leute  von  üblem  Henomm«^ 
als  intbrmator  oder  zu  sousiigen  Bedienungen  bei  sich  in  Diensten  auf- 
zunehmen, auch  soll  keine  Frau  in  Dienst  genommen  werden,  die  einen 
Ehemann  hat  oder  sog.  Aufina  ist  (d.  b.  die  ohne  Mann  ist,  ohne  von 
dessen  Lehen  oih  r  Tod  hinlänglii  Ik-  Be  weise  zu  haben). 

s5  104.  Wenn  ein  Dienstbote  krank  wird,  so  zahlt  die  llerrscbatlt 
2  Rtlr.  zu  den  l'nkosten,  im  übrigen  werden  die  Pflege-  und  (.ienesuugs- 
kosten  von  der  (lemeindekasse  bestritten. 

s}  105.  Da  die  Erfahrung  lehrt,  dass  die  Dienstboten  ihre  Schul- 
digkeit rriifrcu  ihre  Herr'^ehaft  zum  Teil  vernachlässigen  und  sicii  darauf 
stützen,  falls  sie  auch  hinweg  geschatl't  werden  sollten,  der  Mietsherr 
den  vollen  Lohn  und  die  Verköstignng  doch  vergüten  muss,  so  ist  von 
dato  au  und  fernerhin  hierdur«  !i  \.  i<.,(h!et,  dass  bei  solchen  Vorfällen 
der  Miet-licrr  wegen  der  Verki'-t i^^uni;  frei  und  nur  den  Lohn,  wie 
es  ihm  vom  judischen  Gericht  auteilegt  werden  würde,  auszut)ezahlen 
schuldig  sein  i^oll. 
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§  Ußi.    Die  Aeltesten  und  Nebeniltetesten  sollen  mit  möglichster 

Betriebsamkeit  sich  den  Personen  onti^-ojj'f^nsRtKen.  welche  sich  seit  tler 
Austiftung  un-eier  Gemeinde  wider  den  W'dlen  der  [>.  t.  Aeltesten  der 
^Utooaer  Gemeinde  läer  in  iiumhurg  etaldiurt  haben,  aucn  uiu  genauev 
Aufinerkaamkeit  ▼erhUten,  das«  derfcleiehen  in  der  Polg-e  lugelusea 
werde.  Zu  diesem  Zweck  muss  in  den  Synagogen  verkündet  und  all« 
jährlicit  wiederholt  werden  wegen  der  hierselb^t  hei  den  Tubacksfabriken 
sich  beladenden  tremden  Burschen»  dass  talls  dieselben  iu  Armut  ge- 
raten oder  Uinen  sonst  ein  Unheil  widerfftbrt,  es  die  Altonaer  G^emeinde 
im  Gerilltesten  nichts  angehe,  sondern  alle  Unkosten  lediglich  ihren 
Prinzipalen  zn  l.;ist»»n  kommen.  Aueli  soll  der  portn;;ie:^is(;heM  Ge.uieinde 
kund  ^e.than  werden,  dass  man  iiher  solciie  Personen,  die  wider  den 
Willen  der  {i.  t.  Aeltesten  i^iuh  sesähatt  gemacht  haben,  den  Bann  ver- 
hingen und  gegen  dieselben  alle  Zwangsmittel  anwenden  wird,  um  sie 
binwegzuschaifen,  femer  wenn  dieselben  Krankheit  oder  sonst  ein  Un* 
heil  tri'rten  würde,  '^ie  auf  keinen  Heistand  seitens  der  Gemeinde  zu 
rechueu  hätten,  selbst  bei  Sterbetalien  tiollon  die  Kosten  ihrer  Beer- 
digung nielit  restitidert  Wiarden,  wenn  nidit  'etwa  der  Verstorbenen  An- 
Tsrwandtsehaft  Satisfaction  wUrde  geleistet  haben.  Hnd  im  Fall,  dess 
s«ilche  Persiin  keines  Beistandes  von  der  (iemeinde  bedaM",  so  ist  es  der 
Aeltesr.Mi  PHichi,  dieselbe  mit  dem  Hann  zu  belegen,  dergestalt,  dass 
derselben  kein  Fleisch  zugelassen  und  der  Eintritt  in  unsere  Synagogen 
untersagt,  sie  Überhaupt  von  allem  Umgang  und  Handlnngsge werbe  mit 
der  jttd.  Nation  ausgeschlosgen  sein  soll.  £s  soll  übrigens  von  allen 
«olchen  FVrsonen,  welche  nicht  zu  der  Gemeinde  gehiJren  und  bei  der 
selben  aul  keine  Weise  kontribuiren,  gleich  nach  vollzogener  nächst- 
folgender Aeltestenwahl  ein  IjOS  veranstaltet  werden  und  gegen  die  10 
zuerst  herauskommenden  diese  Zwangsmittel  angewandt  werden.  Auch 
ist  dieses  Verfahren  al-dann  den  Hamburgischen  und  Wandsbeckischen 
(Jeiiieinden  bekannt  zu  machen,  damit  dieselben  nötigenfalls  sich  dieses 
uiii  unterziehen  und  gemeins^^haftlich  IXaad  anlegen,  und  falls  besagte 
Oemeinden  solche  Personen  bei  steh  aufnehmen  möchten,  so  fallen  ihnen 
alle  durch,  diese  Aufnahme  sugleioli  alle  Unkosten  zu  Lasten,  die  die- 
selben etwa  verursachen  könnten  sowohl  bei  ihrem  Jjebea  als  naoh 
ihrem  Tode. 

§  107.  Wir  haben  uns  abseilen  unsrer  (Alton.)  Gemeinde  mit  der 
portugiesischen  Gemeinde  kraft  einer  standhaften  und  untrennbaren 
Verbindung  gegenseitig  dahin  verpflichtet,  dass  wir  in  Zukunft  nicht 
zulassen  wollen,  dass  je  eine  Familie  oder  auch  einzelne  nnverheiratete 
i'ersonen  beiderlei  Geschlechts  sich  sollten  ohne  Einwilligung  der  beiden 
bes.  Gemeinden  hier  in  Hamburg  etablieren,  und  infolgedessen  hat  die 
pertugieosche  Gemeinde  ihrerseits  in  ihr  Protokoll  eioseichnen  tmd  in 
ihrer  Synagoge,  und  zwar  unter  Androhung  des  ^Bannes  verkünden 
hissen,  auch  der  Hambnrgischen  Gemeinde  durch  den  Hedienten  ihrer 
Gemeinde  bekannt  gemacht:  dass  hiertüro  uhne  Einwilligung  der  zwei 
Gemeinden  keine  Fremden  angelassen  werden  sollen,  sieh  hierselbst  au 
etablieren,  so  wie  wir  denn  auch  dieses  in  unsren  Synagogen  bei  näm* 
Heller  Verwahrung  haben  ausrufen  lassen.  Hierbei  i^t  niisrerseits  der 
portugiesischen  Gemeinde  zugestanden  worden,  dasä  »te  wühl  einem 
von  der  portugies.  Nation,  keinesfalls  aber  einem  Hocbdeutaeheii,  nach 
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ihrem  HelioHen  auch  ohne  Konsens  unsrer  Gemeind«'  Ii»  Erlaubnis  er- 
teilen könne,  sich  in  Altona  häuslirli  niederzulassen,  so  wie  wir  denn 
das  nämliche  Recht  von  derselben  gegenseitig  erhalten,  dass  wir  an 
einen  Deutschen  sotbane  Erlaubnis  ohne  ihre  Bewilligung  erteilen  mögen, 
jedoch  mit  der  Vmaus-etzunf:.  im  Fall  dieser  Ank'iminling  oder  dessen 
Nachkommen  einige  l  ngelegeiilieiten  verursachen  oder  das«  derselbe  in 
bedürftige  Umstände  geraten  würde,  diejenige  Gemeinde,  die  ihn  aut- 
genommen  bat,  lediglieh  und  allein  f&t  alles  einstehen  und  auch  bei 
seinem  Ableben  ihm  die  Beerdigung  auf  ihrem  Begräbnisplatz  auf  ihre 
Kosten  zukommen  lassen  muss,  ohne  dass  der  andern  Gemeinde  hier- 
von  das  allermindeste  xu  Lasten  falle. 

§  108.  Die  etwa  unter  der  Gemeinde  vorfallenden  Zftnkereien 
und  Streitigkeiten  sollen  vor  das  Kollegium  der  Aelteaten  und  Naben- 
ältesten  mit  Zuziehtinfr  <le-;  (])ber-Rabbiners  gezogen  werden,  und  wenn 
das  Kollegium  nicht  komplett  sein  möchte  oder  ein  oder  -mehrere  Mit- 
glieder desselben  entweder  gegenseitig  oder  mit  den  Parteien  in  nnsn- 
lässiger  Konnexion  stehen,  so  soll  es  hierbei  nach  §  60  gehalten  werden, 
damit  dergleichen  Sachen  "weni<r«triic   durch   6  (unter  mid  den 

Parteien  fremde)  Männer  vom  Kollegio  mit  Zuziehung  des  Uber- 
Rabbiners  (welche  znsammen  die  7  Häupter  der  Gemeinde  bilden)  ont- 
schieden  werden.  Dieselben  haben  die  Befugnis,  ihrem  Befinden  nach, 
die  nnsgeUbti  n  (  ntliuten  «sowohl  mit  Geldstrafen  als  ttberdem  noch  mit 
Khrenstrafen  und  der^'l.  /.n  ahnden. 

§  109.  Wird  einem  Aeltesten  eine  Schuld  zur  Last  gelegt  und 
giebt  derselbe  vor,  seines  Amtes  wegen  widerfahre  ihm  dies,  so  mnse 
er  vorläufig  einen  Wechsel  bei  der  (jomeinde  deponieren,  wogegen  dio 
Aeltesten  ihm  allen  mo^Hclieii  Beistand  zu  leisten  und  sich  sofort  j^einer 
anzunehmen  haben,  damit  der  Beschuldigte  freigesprochen  werden 
möchte.  Die  Aeltesten  sind  aber  nieht  befagt,  bevor  die  Sache  folgender- 
massen  untersucht  nnd  entschieden  ist,  den  Wechsel  einzufordern  noch 
von  Händen  zu  geben.  Mithin  wird  dem  Betreffenden  durch  die  Ab;:rtbe 
eines  Wechsels  in  seinem  Hecht  nichts  verkürzt.  Ks  sollen  alsdann 
binnen  3  Monaten  von  einer  jeden  Partei  2  Kompromittenten  angestellt 
werden,  nnd  solche  4  Personen  haben  mit  Zuziehung  des  Ober-Rabbiners 
dieseis  zu  uritersuchen  und  darüber  zu  entscheiden  nder  e«  zur  Ver- 
mittlung zu  bringen.  Im  Fall  aber  die  Aeltesten  nach  Verlauf  dieser 
Frist  die  Sache  noch  nicht  nntersueben  lassen  wollten  und  dem  Kläger 
eine  teruere  Frist  aufbürden,  so  ist  der  deponierte  Wechsel  als  ungültig 
7.n  lie;u-liten,  <^o  «nich  mnirekehrt  A\enn  Kl.'ip-fr  nach  ver-trri'Jn'ner  Fri^t 
vorziehen  würde,  die  Sache  ubbeiiM-liieteruiHSi-en  voiuehnien  zu  la,-?en, 
so  können  die  Aeltesten  den  nieder^relegten  Wechsel  aus  Händen  geben 
oder  selbst  «ur  ISinkassierunL'  ht- fordern,  ausser  wenn  lit-r-ellie  ein  Hinder- 
nis vorschützen  möchte,  das  dot  h  .dier  vor  dem  Kollegio  der  Aeltesten 
samt  dem  ( >ber-Rabbiner  dargethan  werden  ihus>. 

§  110.  Sollte  sich  jemand  unterfangen,  gegen  dun  Ober-Rabbiner 
oder  den  VorsKnger  oder  auch  gegen  ein  Mitglied  des  Kollegiums  der 
Aeltesten  oder  sonst  wa.s  die  Genjeinde  betriHt,  eine  sog.  Kanonie 
(Komplott)  mündlich  oder  schriftlich  anzustifteti,  ««o  soll  ein  jeder  dieser 
Rotte,  wenn  .»fie  auch  nur  aus  3,  geschweige  aus  mehreren  Personen 
bestfinde,  wenn  er  solches  Verbrechens  durch  glaubhafte  Zeugen  fiber- 
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in  eine  Geldstrafe  von  40  Rtirn.  (' ,  an  Sr.  Majest  ete.  V» 

an  ä\e  Armenkasse)  verwirkt  \\frflrTi  überdies  auch  in  5  Jahren  zu 
allen  Khrenänitern  bei  der  (4eiii  n  it  ,  nuc))  sogar  zum  Wahlmann  bei 
Ansetzung  der  Aeltesten  für  uatalüi;  erklärt  sein. 

§  III.  Seilte  jemand  (ein  Aeltester  oder  Nebenllltester  oder 
privates  Mitglied)  eine  Bürgschaft  fttr  die  Gemeinde  geleistet  haben, 
so  mtip«!  ihn  das  sfimtliche  Collenrinm  df^r  Aeltesten  hinnen  2  Monaten 
nach  geschehener  schriftlicher  Anzeige  von  dieser  Bürgscbatt  freistellen, 
widrigenfalls  derselbe  befugt  ist,  aueh  ohne  die  Erlaubnis  des  Ober- 
rabbiners alle  Zwangsmitlel  an  et^r^ifen,  am  sioli  von  seiner  Bttrgscliafi 
au  befreien. 

§  112.  Im  Falle  ein  Mitp^lied  der  (iemeinde  sich  genötigt  sehen 
sollte,  gegen  die  Gemeinde  einen  Prozess  vorzunehmen,  so  braucht 
derselbe,  wenn  es  nidkt  etwa  die  an  die  Gemeinde  an  praesdrenden 
Contribntiones  oder  Schntsgelder  anbelangt,  kein  Unterfvand  desfiilU 
au  erlegen. 

§  113.  Es  soll  keiiitnii  gebtattet  sein,  in  Angelegenheiten  unserer 
Mitglieder,  noch  viel  weniger  eines  Fremden,  SAllicitationen  bei  einer 
hohen  Obrigkeit  sieb  an  vntersleben,  sondern  wenn  jemand  dergleicben 
Fürbitte  henfJtifrt  ist,  so  hat  er  es  bei  dein  Monatalte^iten  nachzusuchen 
und  falls  dieser  es  absclilägt,  sei  ihm  f^estattet,  sich  hei  jemand 
anders  zu  verwenden  oder  unmittelbar  äein  Gesuch  selbst  zu  bewirken. 

§  114.  Wer  nicht  wirklich  Mitglied  der  Gemeinde  ist,  soll  keines- 
foUs  hierselbst  Handlang  treiben  dürfen.  Sollte  solcher  Fremde  von 
seinen  hiesigen  Anver\vandt«m  fult^r  von  jemand  anders  von  der  Ge- 
meinde bei  sich  im  Clause  aufgenommen  werden,  mit  dem  Vorgeben, 
dass  er  in  seinen  Diensten  stehe,  so  muss  diese  Angabe  durch  einen 
schweren  Bid  in  der  Synagoge  bei  Oeffonng  der  £^esetseslade  erhttrtet 
werden  mit  dem  Zusatz,  dass  der  Aufgenommene  einen  gewissen  Lohn 
nnd  freie  Verköstigung  auf  n&mliche  Weise,  wie  andere  Dienstboten 
von  ihm  erhalte,  auch  dass  derselbe  Bediente  keinen  besonderen  Anteil 
an  seiner  Handlang  habe^  alles  ohne  Lost  oder  Betrug,  nnd  in  allen 
Fällen  darf  nnr  ein  solcher  Handlnngsbediente  anf-  and  ange- 
nommen werden 

i;  11;").  Demnach  es  bereits  von  unsren  Vorfahren  und  sogar 
gleich  bei  Stiftung  unsrer  Gemeinde  bei  Straie  des  Bannes  beschlossen 
worden  ist,  dass  niemand  wider  den  Willen  der  Aeltesten  sich  hier 
mederlassen  dürfe,  also  ist  hieraaf  besonders  sa  achten,  und  soll  es  der 
Aeltesten  Pflicht  sein,  alle  diejenigen  zu  verfolgen,  die  «ich  unterfangen 
würden,  diese  Verordnung  zu  übertreten,  und  sich  derselben  mit  Macht 
tn  widerwteen. 

§  116.  Die  Bedienten  der  Gemeinde  müssen  die  etwaigen  fttr 
die  Gfemeinde  eincassirten  Gelder  bei  Verlust  iiiies  Dienstes  höchstens 
und  nicht  später  al«  2  Tage  nach  der  Eincassirunf;;  «jehörifren  Orts 
aushändigen,  und  soll  hiergegen  ausser  einer  offenbaren  Unschuld 
dnrehaas  keine   Entschaldigung  stattfinden.     Aach   sind  dieselben 

S halten,  gegen  alle  von  der  Gemeinde  angesetaten  Beamte  will- 
ir!g  zu  sein. 

§  117.    Wenn  jemand  sich  von  hier  hinwegbegeben  wird,  um  sich 
anderswo  an  etabliren,  so  mnss  er  an  die  Gemeindecassa  von  seinem 
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VermöpTf^n  5  "  ,  Abzug  entrichten  und  siur  'I'ilgunj?  der  geuieinscUat'tliciien 
Schulden  soviel  erleben,  als  auf  seinen  Anteil  hiervon  zu  hereciuien 
ist.  Im  Falle  er  aber  nicht  willens  ist,  sieb  yon  hier  völlig  hhi weg- 
zubegeben, 90  bat  er  zwar  das  Abzugsgeld  mit  2  *'/o  zu  berichtigen,  dennoch 
aber  zu  der  Abfuhrnng  dpi-  u'^Mneiii^cliaffliehen  Sclmlden  dn-  gebührende 
(Quantum  zu  bezahlen  verpliiciitet  ist,  wie  nicht  minder  ist  derselbe 
wi'.gen  seiner  alljährliclu'n  Al)gaben  als  3  Utlr.  sogen.  KAditna  oder  Vor- 
reolitsgeld  und  4  ß  pro  jedes  Hundert  Ktlr.  seines  Vermögens  und  zwar 
für  die  erstf  ilirt'uden  3  Jahre  sowohl  als  .lucli  \\  ('::eii  dfr  imah;;onihrteu 
3  "„  Abzii-r-ij^^öldes,  falls  derselbe  sich  niclil  wieder  einstellen  würde, 
eine  hinlängliche  Bürgschaft  zu  leisten,  und  übrigens  mag  derselbe  bei 
Gelegenheit  einer  bei  der  Gemeinde  vor  sich  gehenden  Taxation  alsdann 
von  den  p.  t.  'raxatcur^  nach  ihrer  Einsicht  veranschlagt  werden.  Sollte 
sicli  dieser  Abgehende  liieryin  aber  nicht  verstehen  wollen,  so  kann  er 
nach  beigebrachtem  glaubiiaiteu  Beweise  nach  dem  Vermögen  behandelt 
werden,  welches  er  in  seinem  Wohnplatz  in  Angabe  gebracht  bat. 
Würde  derselbe  nun  nach  den  ersten  3  Jahren  die  obbostimmte  jälir- 
li*  lic  Ah^^abe  der  3  Ktlr.  A'cJiVna  und  4  ^ ,,  von  ^Pinem  Vermögen  fürs 
Künftige  nicht  mehr  entrichten,  so  geht  er  der  Verwandtschaft  zu  der 
Gemeinde  verlustig.  In  allen  Fällen  aber  mass  der  Kiiokstand  von  den 
ersten  3  Jahren,  nötigenfalls  mittels  Anwendung  aller  ttblicben  Zwangs* 
mittel  zur  Gcnieinilec;»'--:»  srelangen.  Hat  sich  nun  jemand  liinwetj- 
begeben,  ohne  sich  vtirhui  mit  der  Gemeinde  abzufinden,  so  haben  die 
Cassirer  ihm  schriftlich  anzudeuten,  dass  er  binnen  Jahres  dies  nach- 
holen muss,  und  das  Datum  dieser  Verwarnung  in  ihren  BUchem  zu 
vpnni  rk(ui.  Die-e  Xota  soll  allen  Fidem  haben,  so  dass  nach  Ahlauf 
der  genannten  Frist  ohne  dass  das  Versäumte  von  ihm  nachgeholt 
worden  wäre,  er  tür.sich  und  »eine  Naclikomtnen  jede  Zugehörigkeit 
SU  der  Gemeinde  verliert  Das  Geld  muss  aber  auf  jede  mögliche 
Weise  beigetrieben  werden.  Ferner  soll  jeder,  der  sich  von  hier  hin- 
wegbegiebt,  deg2:leirhcn  selbst  die  Schutzverwandten  unsrer  Gemeinde, 
wenn  diese  etwa  aut  fremdem  i'iatze  ihre  iluchzeit  vollziehen,  sich 
binnen  Jahresfrist  wegen  Berichtigung  ihrer  Schuld  bei  den  Cassirem 
einfinden,  und  wenn  sie  nicht  erweisen  können,  dass  sie  dieser  Verord- 
nnnp:  nach^rekommen  seien,  so  haben  sie  sich  gleichfalls  der  Verwandt- 
sehalt z\n  liemeinde  verliK-fi^jj  gemacht. 

§  118.  Es  soll  in  Zukunft  der  Monatsälteste,  falls  eine  solche 
abreisende  Person  nicht  die  Gemeinde  vorher  befriedigt  hat,  sofort  binnen 
24  Stunden  über  sie  den  Bann  verhXngen  und  solches  öffentlich  be- 
kannt machen  lassen. 

§  ll'J.  Wenn  «icli  jemand  auch  auf  diese  Wei-e  nnt  der  Ge- 
meinde abgefunden  hat,  so  soll  ihm  nach  einer  alten  Vorschrift  bei 
Stral'e  des  Baune»  dennoch  verboten  sein,  sich  nachher  in  Hamburg  oder 
Wandsbek  oder  In  deren  Umgebung  zu  etabliren. 

§  180.    Mitglieder  unserer  Gemeinde,  die  in  der  Fremde  sesshaflb 

sind,  müssen  von  der  daselbst  vollzo;renen  Heir.il  an  '  ,  Jahr  nacliher 
dns  j-jiitiitf sp;e1d  eutrirliten,  und  so  auch  iliic  Kindel',  aueh  uisdann 
alljährlich  3  Uilr.  Kedima  und  4  vom  Vermögen  (bei  Verlust  der 
GemeindemitgliedsehaftI)  richtig  abfUhren. 
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§  121.  Ks  soll  ohne  ErUtabnit  der  Aeltetteo  ▼on  niemaDdero,  avteh 

nicht  vorn  Oberrabbiner,  ein  VerloUiiD^i-'^contract  oder  sonstif^e  Heirats- 
verbindun^'  hf\  «lern  geringeren  Staude  unsrer  Gemeinde  abgefasst 
werden,  w«snn  die  vernprochene  Brautsteuer  durch  Zuscbuss  von  den 
Anvenrandteii  soMnunengebmcht  oder  doch  die  Mitgift  360  Ktlr.  nicbl 
Übersteigt,  damit  nicht  etwa  licderliclie  Personen  flieh  bei  der  Gemeinde 
einni'^tfTj.  Falls  dergleicln'ji  \'erlöbnisse  ohne  vorhorii:^f'  Erlaubnis  der 
Aeltesten  von  den  Parteien  abgeschlossen  werden,  «^elien  sie  der  Ver- 
wandtschaft zur  Gemeinde  verlustig.  Mutmassen  die  Aeltesten,  dass 
genannte  Samme  fMseblieh  in  den  Contraeten  böher  angegeben  ist«  so 
dürftM»  sie  einer  der  I'arteien  einen  Eid  darüber  zuschieben.  Geschieht 
aber  ein  «olrlici  Betrug  und  es  schleicht  sich  so  eine  schlechte  Person 
in  die  Geinuiutle  ein,  so  soll  sie  nach  Befinden  der  Aeltesten  und  des 
Oberrabbiners  für  sich  und  ihre  Naehkommen  bis  in  Bwiglceit  der  Mit- 
gliedschnft  verlustig  gehen. 

J<  122.  Vf»rfas-^t  Marcht-schwaii  AHO  (Nov.  172<)):  Falls  unsere 
Mitglieder  ihre  Kinder  nach  auswärts  verehelichen  an  Personen,  welche 
bei  keiner  der  3  Gemeinden  Schutzvorwandte  sind,  so  dürfen  die  Be- 
glaubigten der  Gemeinde  weder  Bhepakten  ausfertigen  noch  einem 
solchen  Paar  die  Schntzverwandtschaft  zu  der  Gemeinde  zuschreiben, 
es  sei  denn,  dni^s  ihnen  di<^  Scheine  der  Cassirer  und  respo  dor  Arineu- 
vorsteher  vorher  vorgelegt  worden  seien,  dass  alle  Abgat>en  richtig  ab- 
geführt sind.  Die  Cassirer  dUrfen  im  Unvermögensfalle  bei  Zanlting 
der  halben  Schnld  den  Act  erlauben  aber  nur  von  den  bis  dato  dieser 
Verordnun«^  anj^'olaufHiu'ii  SclmMoii.  Sollte  trotzdem  ein  derartifj^cs  Ehe- 
verlöbnis lieinilicln  r  Wi  isc  hier  oder  anderwiirts  irc^ohlossen  werden, 
so  soll  es  als  imgiiiig  erklärt  werden,  und  keiner  von  den  Bedienten 
der  Gemeinde,  aaeh  niebt  der  Oberrabbiner,  darf  sieh  eines  solehen 
Paares  annehmen  und  die  Trauung  vollziehen.  Ist  oin  '^nli^lips  r*aar 
auswärts  getraut  und  zieht  hiorlier,  so  wird  p"  von  den  .Xcltfsten,  bis 
die  Sebalden  bezahlt  sind,  mit  dem  Banne  zu  belegen  und  auf  jede 
Weise  sieh  su  entfernen  veranlasst,  wie  Fremde,  die  sieh  hier  wider 
den  Willen  der  Aelte.sten  zu  etabliren  suchen.  Wenn  aber  ein  Ange- 
sessener bei  unsrer  Genielnde  seine  Tochter  an  einen  tiiclitif^en  'j-e- 
lehrten  .Iiin«;gespllpn  oder  VVittmann  ehelich  versprorlien  hat  oder  sein 
gelehrter  Sohn  sich  vermählen  wollte,  dieser  Vater  aber  ausserstande 
ist,  seine  Sehnlden  bei  der  Gemeinde  an  beaablen,  se  seil  er  wenigstens 
V4  des  bis  dato  dieser  Verordnung  eingelaufenen  Betrages  S();:1eicb  und 
den  Rest  spfitestens  vor  An^fertip^ung  des  Verlobunfrscontractes  ent- 
richten. Ob  ein  solcher  Bräutigam  wirklich  ein  ttlchtiger  Gelehrter  ist, 
daHlber  entseheidet  das  OoUegmm  der  Aeltesten,  samt  den  Casidrem 
pr.  innjora.  Diese  sind  nicht  Befugt,  diese  Bestimmung  ganst  oder  zum 
Teil  abztiSndern  Falls  aber  die  anheiratende  Person  hieselbst.  \ind 
zwar  bei  einer  andeni  Gemeinde  sesshaft  ist,  so  mag,  wie  gewöhnlich, 
von  den  Aeltesten  und  Cassirern  hierbei  nach  ihrer  Einsicht  ver- 
fahren werden. 

§  128.    Da  Uber  Eheschliessungen  Hiesiger,  welche  verschiedenen 

Gemeinden  angehören,  so  oft  Streitigkeiten  entstanden  ««ind,  ja  sogar 
mancher  sich  genötigt  gesehen,  nach  auswärtigen  Parteien  sich  zu  sehnen, 
so  haben  wir  dato  in  der  Versammlung  der  3  Gemeinden  beschlossen, 
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(lass  von  nun  an  erlaubt  sein  soll,  von  piner  Gemeinde  zur  .indern 
übersugeben,  und  zwar  »oll  die  Kegel  eingeführt  werden,  da«»:»  d  i  e 
Frau  dem  Manne  folge.  Ißthra  soll  die  Ehe  stets  bei  der 
Gemeinde  ineorporirfc  werden,  woraus  der  Mann  herstammt,  und  völlig 
zn  dieser  gehören,  ^nrxz  unalplin'iiL'''tr  di-- < ! tMiuMitrli'  Ht-r  Fr:ni,  Alle 
früheren  Beschlüsse  der  3  Geuieiuden,  weiche  diebem  zuwiderlauten, 
seien  ungiltig  und  wir  geloben,  dass  in  Zukunft  weder  1  noch  2  von 
diesen  unsem  3  Gemeinden  im  Stande  sein  solle,  etwas  an  verordnen, 
was  diesen  Beschluss  ganz  oder  teilwfise  aiiflie])t. 

§  124.  Wenn  ein  Ehepaar  bei  jeinandum  uiientf^eitlicli  in  Kost 
steht,  wozu  zuweilen  die  Eltern  oder  Schwiegereltern  in  den  Ehe^iacten 
sich  verpfliebten,  so  mnss  dasselbe  dennocb  au  allen  Abgaben  bei  der 
Geiiieinde  nach  Mass^^ahe  seinen  Vermögens  beitragen.  Zieht  das  l*Har 
nach  Ablaut"  der  Krwtjalire  sveg'.  so  braucht  es  kein  Abzufjs^eld  zu 
zahlen.  Bleibt  es  aoer  nacii  Ablauf  3er  Jahre  von  seiner  Heirat  au 
noeb  8  Monate  lang  hier,  so  mnss  das  Abzugsgeld  gezahlt  werden.  So 
auch,  wenn  ein  Ehepaar  aus  der  Fk^ukIb  herkommen  und  bei  seinen 
Eltern  oder  sonst  jemandem  3  .Vloiiatf  Ifui?  <<ich  verweilen  würde,  so 
muss  dasselbe  von  seiner  Ankunft  an  alle  Abgaben  eatiichten,  und  wenn 
Mann  oder  Frau  hier  stirbt,  muss  fltr  die  Beendigung  doppelt  so  viel  ala 
bei  einem  Angej^t '^'■«Mlen  gezahlt  werden. 

>;  12.").  Die  Cassirer  hab*Mi  zur  Heitreibunjj^  der  (lemeindeschulden 
die  Zwangsmittel  au  benutzen,  den  Bann  abrufen  zu  lassen,  und  wenn 
ein  soleber  Sdinldaer  8  Tage  lang  mit  dem  kleinen  Bann  belegt  worden 
ist«  so  soll  er  jeden  Tag  8  ß  Strafo  Bahlen  nnd  nach  Verlauf  von 
7  TaireT!  soll  der  grosse  Bann  (NnCK*)  g^K^"  ihn  verhängt  werden  und 
für  jeden  Tag  1  Ktlr.  Strafe  verwirkt  sein.  Die  Bedienten  der  Ge- 
meinde haben  einen  Gebannten  nach  3  Tagen  auf  das  hierzu  bestimmte 
Brett  in  der  Syna«!;oge  zu  schreiben. 

§  126.  Solche  Ma8srej,'elii  sind  ^o^on  Privattnit^lieder  erst  zu 
ergreifen,  wenn  bereits  die  .\eltesteii,  Nebenältesteu  und  sonstigen  V'or- 
Steher  ihre  Abgaben  bezahlt  haben. 

§  127.  verweigert  jemand  die  Zahlung  aus  Unvermügenheit,  so 
mus.s  er  diese  alljjihrlich  vor  Eingang  des  Neujahrsfestes  beeidigen. 
Seine  Sohne  und  Töchter  bezw.  Waisen  können  nicht  Mitglieder  werden^ 
bis  sie  des  Vaters  Schulden  bezahlt  haben. 

§  128.  Witwen  und  Waisen  xahlen,  solange  sie  snsammen  wohnen» 
die  Hälfte  Moseh  hobiV^  (d.  h.  der  für  jedes  Mit^Mied  ohne  Unterschied 
de«  Vermögens  gleich  fixirten  Steuer)  und  von  der  Hälfte  ihre«  Vermögen«^. 
Haben  sie  aber  unter  sich  abgeteilt,  so  zahlen  die  Waisen  '/t  ilosch 
kabq^i't  und  von  '/.  ihres  Vermögens.  Wenn  jemand  Studiums  halber 
if'ich  auf  Ileisen  bi  <!:it  bt  oder  aneh  hier  in  Loco  nur  der  Gelehrsamkeit 
lebt,  und  keine  (te?^cbäfte  an  der  Hnr«e  macht,  so  hat  auch  er  nvir 
Vi  Jtosch  hahajtt  und  von  'y,  des  Vermögens  beizusteuern.  -  8.  Tammus 
449  Uti8i^):  Solche  Walsen,  die  von  ihrem  Vater  nichts  geerbt  und  von 
der  Mutter  verköstigt  werden  oder  anderswo  ihren  Aufenthalt  genommen 
haben,  auch  hierorts  keine  ficschäfte  tre!t  f n,  bähen  nanit  der  Mutter 
zusjimmen  nur  Rosch  liabajit  zu  bezahlen,  und  stehet  es  bei  den 
Cassirern,  diese  Abgabe  entweder  von  der  Witwe  oder  von  den 
Waisen  einsnfordern. 
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§  1S9.  Auswärtige,  welche  von  him*  eine  Erbschaft  beziehen, 
müssen,  falls  sie  selbst  Mitf^^lied  nnsrpr  Oemeinde.  zur  Abführung  der 
gemeinschaftlichen  SchuldfMi.  soviel  als  auf  ihren  Anteil  kommt,  bei- 
tragen und  2  7o  Abzug  erstatten.  Gehören  sie  aber  nicht  zur  Gemeinde, 
so  miiBS  der  Efaisehius  snr  Tilgung  der  bis  an  diesen  Tag  aafgelaufenen 
Schnlden  der  Gemeinde  nebst  5*/a  Abangsgeld  an  die  Gemeinde  ans* 
S^kehrt  werden. 

§  130,  Waisen,  die  sich  nach  auswSrts  ehelich  versproclien  haben, 
Sollen,  wenn  ihr  Vermögen  sich  auf  nicht  mehr  als  auf  lÜÜU  Etir.  be- 
läuit,  gleich  den  ttbrigen  von  der'  Gemeinde,  welebe  bei  Lebseft  ibrer 
KItem  bestattet  werden,  bebandelt  nnd  also  bei  deren  Abgehen  aus  der 

Oeraeindt'  sowolil  vom  Abziiprsj^eld  als  vom  Einsclui^s  zum  Belnif  der 
TL^ilgung  der  gemeinscbai'tliclien  Scliulden  befreit  sein,  ist  aber  ihr 
Vermögen  grössex',  so  muss  von  dem  Kest  das  verfassungsmässige  Ab- 
zngsgeld  erstattet  werden,  so  ancb,  wenn  Angesessene  ihre  Kinder  nach 
auswärts  bestatten  und  diese  Kinder  die  Verwandtschaft  der  Gemeinde 
nicht  ^M'linlti'Ti  i,vol1r>n,  CO  vniT='^  von  dem  Ertrag  der  Hochzeitsstener, 
welcher  dem  gemcinscbattliclien  Status  entzogen  wird,  2Vt  7« 
-Gemeindecassa  gezahlt  werden. 

§  131.  Die  Casslrer  sollen  bei  allen  auswSrts  etablirten  6e- 
raeindemitgliedem  we<::eu  Berichtigung  ihrer  Schuld  schriftlieh  anhalten 

und  das  Datnm  des  erlassenen  Scbreibejis  in  ihren  Büchern  zu  ver- 
merken, welche  Anmerkung  allen  Glauben  haben  soll,  so  dass  wenn 
oach  Vt  Jaiir  nicht  bezahlt  worden,  die  AeltesLen  die  Schuldner  für  sie 
und  ihre  Kachkommen  von  der  Gemeinde  ansscbliessen  und  zw  Btn- 
treibnng  der  Schuld  alle  Zwangsmittel  ergreifen  sollen.  Eine  solche 
Warnung  haben  die  Casslrer  allenfalls  in  ihrem  Schreiben  anzuführen. 

§  132.  Für  eine  Ehefrau  besablt  Geldstrafen  der  Mann,  eine 
Witwe  für  sich  selbst. 

§  133.  Letztere  hat,  wenn  sie  von  der  Gemeinde  abtritt,  das 
Absugsgeld  und  swar  von  der  Htfifte  ihres  Vermögens  xn  sahlen,  aueh 
sonst  alle  Oontributionen  und  die  Abgaben  bei  der  Armenkasse. 

§  1-^4  iv;rl.  §  132V  Solltr  .il.r  eine  Ehefrau  mit  Vorsat/  und 
frevelhafter  Weise  sich  einer  Gelilstrate  schuldig  machen,  um  ihren 
Ehemann  damit  zu  belasten,  so  darf,  wird  dies  erwiesen,  dieser  für 
Jeden  Rtlr.  Straft,  10  Rtlr.  an  ihrer  Horgengabe  oder  Beirats versehreibnng 
abrechnen.  Hiertiber  erhttlt  er  Ton  den  Aeltesten  nnd  dem  Oberrabbiner 
•eine  schriftliche  Besch einignng. 

§  13&.  Wenn  Unverheiratete  beiderlei  Geschlechts  eine  Geld- 
■etrafe  rerwiricen,  so  werden  sie  so  lange  mit  dem  Bann  belegt,  bis  sie 
wiedererstatten,  was  die  Aeltesten  darob  an  H.  Obrigkeit  zu  entrichten 
haben.  Der  Re^t  kann  in  verschiedenen  Terminen  nach  Befinden  der 
Aeltesten  ab^reführt  werden.  Sind  aber  Fremde,  so  müssen  sie 
wegen  der  Bezahlung  sichere  Bürgschaft  leisten  oder  sollen  bis  zur 
Berichtigung  durch  H.  obrigkeitliche  Hfilfe  in  Haft  gezogen  werden. 

§  136.  Die  Billeten  ftir  hernmwandemde  Arme,  deren  einem 
jeden  boi  seiner  Ankunft  eins  gereicht,  wogegen  er  bei  der  Abgabe  an 
die  Behörden  einen  Tag  lang  gespeist  wird,  werden  so  eingerichtet, 
<dass  jedes  Mitglied  2  nnd  ftlr  jede  Mk.  KKK)  seiner  Vermögensangabe 
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1km  (Ich  Kassierern  der  (Muneindc  1  Billet  eingeschrieben  \vir(l,  Kino 
Witwe  leistet  die  üälite,  nämlich  1  Billet  uud  voa  je  2U«JU  Mk.  1. 

§  137.  Der  Verwalter  dieses  GeschAfts  hat  tÜKlieli  von  den  eb- 
gegetieiien  ArineDbOlets  ein  Vorseicbnis  einzuschicken,  demlt  nieht 
etwa  ll♦*Il^<'Ilton  Armen  auch  von  dfu  in  naiiihur*?  hierzu  angestellten 
Verwaltern  ein  Billet  gereichet  wurde.  So  soll  denn  auch  ein  von 
llamburg  nach  Altona  kommender  Armer  kein  Billet  erhalten,  wenn  er 
niclit  dieserwegen  einen  Scliein  ▼on  den  Verwaltern  sn  Hamborg  vor- 
xeigen  kann. 

§  1.38.  Wor  das  ;^auzc  .Julir  hindurch  seine  Honneurs  in  der 
Synagoge  nicht  hezahlt,  der  bleibt  bis  zur  Bezahlung  fernerhin  davon 
ausgeschlossen.  Die  Schuld  mnss  von  den  Armen-  oder  Scbnliia8mereni 
«waug^weise  eingetrieben  werden. 

§  139.  Jeder  der  3  Haui^Mtrirer  Armenkac^iorer  mii'^«  bei  der 
allgomeiuen  Armcnlade  bis  6U  iiilr.  vorscbiesärn  und  mit  ihrer  £ia> 
na&ne  und  Ausgabe  ebenso  in  Werke  gehen  als  die  Kassierer  der 
Gemeinde,  nämlich  <lass  keiner  ohne  Vorwissen  der  andern  eine  Aus- 
gabe lei'^ten  <larf,  aucb  haben  sie  gegenseitig  alle  Monate  ihre  Kechnangen 
zu  ht{ui(iiereu. 

§  140.  Jeder  der  Altonaer  Armenkassierer  hat  die  für  seinen 
Monat  bestimmten  Armengelder  au  gleicher  Zeit  mit  dem  Uambnrger 

Kassierer  zu  verteilen. 

^  141.  Die  Aelteüten  können  nach  Bctiuden  einem  ehrbaren 
fremden  Armen  ein  angemessenes  Geschenk  fiberreichen  lassen. 

1)2.  Die  Altonaer  Armenkassii^rc:  liaben  die  Aufsicht  ttber 
den  Goi'>  1  k  I  zu  üben,  auch  die  laichte  in  <l(!i  Synagoge  zu  bo«5orgen 
und  vornchuilicii  darauf  zu  .sehen,  dass  auf  der  .Menora  (vor  der  Ge< 
setzeslade)  während  des  Gebetes  2  Uchte  brennen. 

§  143.  Die  Einriehtung  ond  Bestimmung  der  allwöchentlichen 
oder  monatliclicu  .Mmoson  für  verarmto  Angesessene  b«'i  lui'^rer  (ie- 
meinde  soll  Ihm  sjumnlun^^  der  Aeltesten,  Nebenaltesten  und  Ikkunni 
alljährlich  ia  den  Miltelteierlagcn  des  Osterfestes  vorgenommen  werden. 

§  144.  Znm  Gehalt  dee  Oberrabbiners,  der  Vorsänger  und  Be- 
dienten der  Gemeinde  soll  jeder  nach  Verhältnis  seines  Vermögens  bi  l- 
steucrn.  damit  die  Gemeinde  in  guter  Alüanco  bestehen  möge.  Wer 
sich  aber  auch  nur  ein  Mal  dem  Spruch  des  (.>berrabbiners  und  des 
jtldischen  Gerichtes  oder  der  Aeltesten  snwiderstellen  oder  sonst  anaaer 
Schranken  gehen  moehte,  dem  soll  weder  der  OiH  i-rabbiner  noch  Vor- 
sän<!ff*r  oder  ein  Bedienter  seine  Ehepaktet»  vpitei ti^nn.  Auch  soll  die 
Invitation  zu  seinem  Hochaeitsuiahl  nicht  durch  den  Bedienten  der  Ge- 
meinde geschehen.  Er  soll  femer  in  der  Synagoge  an  keinen  Honneurs 
angelassen  und  für  ihn  kein  Mt'achibernchsegen  gesprochen  werden.  Wer 
einen  Aeltesten,  Nebenftltesten,  Beisitzer  oder  Kassierer  scblä<2^  oder  bei 
Ii.  Obrigkeit  verfolgt,  soll  von  allen  Vorteilen  des  Gemeindeiebens  aus- 
geschlossen sein.  Falls  er  von  seinen  Anverwandten  eine  Beistener 
zum  Brautsehats  oder  zum  eio^enen  Unterhalt  bedfirftig  s(>iii  »idlte,  soll 
ihm  ali^citcn  der  Aelto'^tPn  keine  Hilfe  gelcl-fft  wpvilcn.  Noch  we'ii*_'Pr 
soll  er  von  der  Gemeindekassa  einen  Genuss  haben,  selbst  nach  seinem 
Tode  nicht  bestattet  werden,  bis  alles  was  er  bei  der  Gemeinde  schuldig 
geblieben»  auch  die  verwirkten  Stra%elder  besahtt  sind» 
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§  145.  Wenn  Leute  von  Stand«,  die  Teramt  sind,  hierher  kommen 
und  bei  einem  Mit?i!t<-~f eii  »'inkehren,  collen  »ItMii-clIit'ii  auf  st*in 
Verlangen  auf  3  Wochen  die  Vt^rkösiigangsbilieis  von  d.  r  (>omein<le 
gereicht  werden.  Wenn  ein  solcher  bei  einem  privaten  Mii^liede  ein- 
stellt, so  kann  letzterer  dieserwegen  bei  dem  Collegrio  der  Ac^teste 
-euie  V«ir~it'llun;:  anbringen  und  stehet  es  bei  dem  Collegio,  die  Billeten 
%u  (crit  ileii  «xUt  nicht.  Sollte  dieser  mit  seinem  «ufpenommenen  (taste 
im  2.  Grade  verwandt  sein,  so  sollen  ihm  keiuestalU  einige  Biiiete  Zu- 
gabständen werden.  Bei  einer  mindern  Anrerweiidtschi^,  und  swnr 
wenn  diese  einerseits  im  2.  und  andrerseits  im  3.  Grade  wiire,  soll  ihm 
die  n?ilffe.  tiiul  wnnn  solch«»  durchaus  im  3.  Grade,  v<illlp;  die»  Billote 
dieses  (jastes  wegen  vergütet  werden.  —  In  der  Versammlnug  der 
8  C^meiuden  d.  23.  Scheb.  47V)  (1719)  ist  beschlossen  worden:  Wenn 
ein  soldber  Fremder  herkommt,  soll  er  nach  Beiinden  de^^  Monatsftltesten 
bei  einem  der  Aeltesten  verköstiget  und  diesem  auf  sein  Verlangen  die 
Billeten  zugestellt  werden,  wo  aber  die?pr  Aelteste  den  Gast  nicht 
haben  will,  ist  es  ihm  erlaubt,  dieses  BiUet  mit  8  Mk.  zu  bezahlen  nnd 
den  Gest  dafthr  dnreli  den  Bedienten  der  Gremeinde  in  Koist  antndingen. 

§  146.   Geniesst  jemand  bei  Vater  oder  Schwiegervater  freien 
Tisch,      soll  er  jedf^s  .\rmenbillet|  80  anf  seinen  Anteil  kommt,  mit 
12  ^  an  die  Annenkas^a  bezahlen. 
147  steht  offen.) 

§  148.  Ein  Jeder  soll  an  Purim  nnd  Batch  haschana  fllr  die  an- 
wes^  nden  fVt'inden  Armen  von  seinem  taxierten  Verm«*lLM'ii  beisteuern, 
vmi  2»xi— .')U<»  Rtlr.:  4  H  von  je  U)0  Rtlm,  von  500  — HxKi  h'tlrn.  !'  ,  I*f. 
für  jeden  anwesenden  fremden  Armen,  von  lOK)  Ktir.  -  30U0:  3  l^f.» 
—  5000  6  Pf.,  —  10000  9  Pf.,  —  16000:  1  —  20000:  1  ß.  nnd 
darttber  für  jf-d*  )»  die*^«  r  Armen:  IV,  fl. 

§  149"  Di»'  Voi-,teher  der  Talmud  'l'hora  (vgl.  §  59)  sollen  die 
Aufsicht  haben  iibi  r  die  Lehrer  und  deren  Schüler,  auch  sollen  ihnen 
alle  hierzu  nötigen  Zwangsmittel  an  Ilanden  gegeben  werden,  um  die 
Lehrer  aosnhalten,  ihre  AMniommene  Arbeit  ohne  Falschheit  zu  betreiben. 

§  150.  Die  derroahlen  hier  angestellten  fremden  T^hrer,  auch 
die  von  auswärt.««  herbenifenen  sog.  Klausner  (Gelehrte,  die  von  gewissen 
Fandationen  unterhalten  werden)  haben  nicht  den  geringsten  Anspruch 
anf  Verwandtschaft  an  der  Gemeinde»  sondern  es  hängt  bloss  von  den 
Aeltesten  ab,  dienelben  beizubehalten  oder  nicht.  Wenn  aber  in -der 
Folge  Fremde  mit  iliit'ii  Ehefrauen  hierseihst  sicli  ni(Mlerl.'is«en  und 
als  I-#ehrer  sich  darbieten  mochten,  so  darf  solcher  iiiwlit  angenommen 
werden.  Falls  sich  jemand  hierzu  einer  List  bedient  und  in  dieser 
Qualität  hier  seinen  Aufenthalt  nimmt,  nachgehende  aber  seine  Fraa 
anherzieben  llsst,  so  soll  ihm  von  dem  Monatsältesten  unter  Verwarnung 
des  Bannes  anbefohlen  werden,  hinnen  8  Tagen  sich  hinwegzube- 
geben, und  diejenigeui  die  einen  solchen  Mann  für  ihre  Kinder 
angenommen  haben,  sollen  ihm  den  bis  dabin  Terdienten  Lohn 
beaahlen. 

§  151.  Es  soll  ein  jeder  hier  artfri^^telh  werdende  friTnde 
Lehrer  bei  seiner  Ankunft  vor  dem  (Jollegio  der  Aeltesten  ersrhemen 
und  seinen  Namen  und  das  Datum  seiner  Ankunft  von  dern  Monats* 
iltestSfB  einseiefaoen  lassen,  damit  derselbe  nebt  Utnger  als  3  Jahre 
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hierselHst  grdnHet  werde  und  sind  aisdann  SQ  seindr  Hinwegscliaffan^ 
allenfallä  alle  Zwangäinittel  zu  ergreifen. 

§  152.   Es  souen  die  Lehrer  im  Sommer  nicht  mehr  als  10  Stunden 

und  im  Winter  8  Stunden  Schule  halten.  I)aiüng;egen  soll  solchen 
Lehrern  nicht  iiu  lir  als  4  Ktlr.  (balbjfthrlich  Lohn  für  jeden  Schiller) 
zugeätauden  werden. 

§  153.   Es  soll  eine  verschriebene  Hypothec«  bonomm  nicht  auf 

rein  bewep;lichen  Gütern  haften,  wenn  dieselbe  nicht  in  dem  Protokoll 
<^  r  Gemeinde  eingezeichnet  und  von  den  Aeltesten  und  Xebenältesten 
unterschrieben  worden  ist.  Auch  soll  eintj  Schuld  bei  der  Gemeinde- 
kassa die  Priorität  haben  vor  allen  andern,  der<::estalt  dass  weder  Kauf- 
noch  Schuld«  oder  Erbrecht  ^egen  diese  Priorititt  <lfr  (xeroeindeschuld 
schiitTien  k^iiinfin  Sell)st  die  verschriebene  M<>rj;eii^abe  der  FJietVau 
soll  derselben  erst  iiaclistehen.  Dies  ^Wt  aber  nur  von  derjenigen 
Schuld^  womit  derselbe  bei  der  Gemeinde  bereits  belastet  gewesen, 
bevor  er  an  andere  Privatkreditoren  die  Verpfitndnng  seiner  Güter  su> 
gestanden  hat.  Wo  aber  des  Privat kreditors  Verpfändungsrecht  schon 
früher  haftet,  da  «roliet  es  auch  der  Gemeinde-Schuld  vor. 

Eine  Hj'potbek,  die  in  das  Gemeindebuch  eingezeichnet  worden 
ist,  soU  die  nioritltt  haben  gegen  die  übrigen  hypothekarischen  Obli* 
gatiionen,  welche  nicht  bei  der  Gemeinde  einjjjeÄeichiiet  stehen;  wenn 
auch  letztere  früher  datiert  sind,  behiüt  doch  die  eingetragene  Schuld 
das  Vorrecht 

§  154.  Bei  den  Stellen  in  der  Synagoge  soll  von  den  Aeltesten 
keine  Umschreibung .  gestattet  werden,  bevor  solche  3  Mal  in  der 

Synagoge  abgerufen  worden  ist. 

§  155.  Bei  Schuldforderungen,  die  aus  älteren  oder  jüngeren 
Obligationen  oder  Wechseln  oder  anch  gerichtlichen  Sentenaen,  welche 
nicht  bei  der  (<< meinde  eingeseichnet  worden  sind,  erst  3  Jahr  nach 

verflossenem  Zahlungstennin  nTi;;»!klMi:f  ^vfrden  wollen,  soll  der  Ober- 
rabbiner samt  den  Aeltesten  und  Nei»euältesten  der  Gemeinde  die  Be- 
fugnis haben,  die  Umwenduu^  des  Eides  zn  nrteln  (d  h.  den  Debitor 
durch  die  Abstattnng  eines  Eides  über  seine  gegen  solche  Schuld  etwa 
vorgohrnchteii  Kinwendunpen  tVeiziisprcilien),  im  Fall  aber  der  Debitor 
inzwisclien  vor  den  Überrabbiner  voi^eladeu  worden  oder  an  ihn  die 
Wahrschauung  ergangen  w&re,  so  hat  Kläger  noch  eine  Frist  von 
2  Jahren,  der  OberrabUner  bat  aber  auf  beregter  Obligation  oder 
Wechsel  oder  auch  richterliche  Sentenz  anzumerken,  oder  auch  einen 
besonderen  Schein  ahsngeben,  dass  die  Wahrschaaung  an  den  Debitor 
erfolgt  sei. 

§  156.    Die  von  Unverheirateten   ao^stellten  Wechsel  oder 

Obligationen  sollen  nicht  tiir  gültig  anerkannt  werden,  wenn  sie  nicht 
mit  V''nrwispen  der  Eltern  oder  Vonnünder  oder  auch  ihrer  nfichsten 
Anverwandten  ausgefertigt  und  wegen  solcher  EinwUliguiig  als  auch 
über  die  Kicbtigteit  der  Namensnnterscliriftmit  einem  Attestat  vom  Ober- 
rabbinei  versclum  sind. 

lüT.  Hai  ein  ( I emeindernitsrHed  pe;r<*n  einen  von  der  Ifamburger 
oder  Wandsbeker  Gemeinde  einen  Kid  abzulegen,  so  hndct  die  Eides- 
leistung nur  in  einem  Betlokal  in  Hanümrg  statt,  wenn  nicht  etwa  die 
Parteien  fibereingekommen  sind,  in  unsrer  grossSn  Sjmlkgoge  ue  voll- 
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sittken  sn  Immii.  Aiieh  wenn  jemand  rm  be«.  Gemeinden  gegen  nnser 
Mitglied  we<;f>n  geleisteten  Handschlags  etwa  hnplorieren  wftrde,  fio  ^oll 
htpHn  nni  Ii  Ihr  Gesetsen  nnd  nielit  naeh  unsrer  Verfasming  (a.  §  168) 

geurteilt  werden, 

§  158.  Bei  den  zwischen  unserea  und  der  Hamburger  oder 
Wandflbeeker  Öemeindeninltgliedeni  TorfaUendcn  Reehtestreiten  toll  der 

Oberrabbiner  gegen  unsere  IGtglieder  sur  Vollsti  i  ckung  seines  Ufteils 

dieselben  Zwangsmittel  anwAnden,  wie  g-oo'PTi  iluc  M!t<»Uf»dfr. 

§  159.  Die  bei  einer  Verlobung  tliätigeu  Zwischenhaudier  eriialten 
▼on  jedem  der  Kentrabenteiiy  wenn  Seide  n  «umr  Gemeinde  gehören, 
T/o  ron  der  seinerseits  eingebracht  werdendem  Smnma,  und  wenn  von 

der  einen  Seite  die  Mitj^ahe  grösser  ist  als  von  der  andern,  so  muss 
ilinen  von  jeder  Partei  1"  „  von  der  {^rössern  Summa  abgegeben  werden. 
Wird  die  Heirat  mit  Auswärtigen  geschlossen,  so  dass  dieselbe  mit 
Bfie^reebsel  tractiert  worden  wXre,  so  soll  ihnen  2Vo  einer  jeden 
Partei  zugestanden  werden. 

t;  ItK)  Weinschänker  müssen  von  jedem  Ohm  Wein  2  Mk.  8  § 
an  die  Gemeinde  abgeben,  im  Selbstverbrauch  1  Mk.  4  [1 

§  161.  Keiner  darf  Diebesgut  weder  von  Juden  noch  Christen 
kaufen.  Von  den  Handlungsdienern  darf  weder  Jude  noch  Cfarist  Im 
(Jeheiinen  kaufen  Hat  es  jemand  petlian  und  ist  flüchtig  geworden, 
so  soll  er  nieuiaLs  wieder  zugelassen  werden.  Wird  er  al>er  verhaftet 
und  die  Gemeinde  hat  seinetwegen  Unkosten  auf  ihr  Risiko  zu  leisten, 
so  Riltosen  dieselben  von  ihm  nnd  nötigenfalls  dnrch  Verkauf  seiner 
Kleidung  ersetzt  werden.  Genügt  der  Betrag  nicht,  so  gebt  er  fUr 
ewig-  der  Verwandficlwitt  zn  der  Altonapr  nnd  Hamburger  (iemeinde 
▼eriustig.  Kann  er  aber  beschwören,  da:«»  er  unbewusst  gefehlt  und 
beweisen,  dass  er  früher  niemals  eines  solchen  Vergehens  geziehen 
worden,  so  darf  er  in  der  Gemeinde  bleiben,  muss  aber  der  Gemeinde 
ibre  Ausla^ren  erstatten 

§  lf)2.  Nimmt  jemand  Waren  in  Commission,  sagt  aher,  ntn  fje- 
rmgere  Preise  zn  erhalten,  er  habe  sie  noch  nicht  verkauft,  worauf 
ihm  der  Verkäufer  am  Preise  naehlilsst,  so  kann  letsterer,  wenn  jener 
als  Liigner  iilurtülirt  wird,  den  zugestandenen  Nachlass  nicht  zurück- 
fordern nach  der  Hegel:  Was  das  Geriebt  preisgiebt,  itit  preisgegeben 

npen  ^pzr,) 

§  lö3.  Würde  jemand  wogen  eines  geleisteter»  Handschlagü!  (Ge- 
löbniSy  dass  er  etwas  ausfuhren  wird)-  verklagt  nnd  er  leugnet  v^tllig,  so 
muss  er  einen  sog.  flS^j^e/A  Eid  schwören,  ger^teht  er  a1>er  ^nm  Teil  ein.  so 
leistet  er  einen  förmlichen  Eid  des  Oe'^ptze«  (NP^'^lN'i  ripZ'^'V  Es  soll 
auch  eine  wegen  einer  Handlung  verabredete  Uompagnie  durch  die 
Lnistnag  des  Handschlags  bündig  werden  (rncniw  "i^p  Py^pD 

§  164.  Eine  Ehefrau  oder  Witwe  darf  nicht  allein  oder  ohne 
Bereitung  eines  Aufsehers  in  ein  unbekanntes  Hans  gehen  bei  Strafe 
fllr  erstere  4,  letztere  2  Ktlr. 

§  165  Wer  einem  jungen  Burschen  oder  Mädchen  ohne  Vor- 
wissen und  Einwilligimg  der  Eltern  oder  Vormünder  oder  Anverwandten 
etwas  abkauft,  den  kdnnen  die  Aeltesten  und  Nehenältesten  mit  Zu> 
siehnng  des  Oberrabbiners  verurteilen,  den  Kauf  unentgeltlich  zurflck- 
sttgeKen  und  obendrein  nach  Beschaffenheit  der  Sache  bestrafen. 
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!^  1(5(!  Wer  go.-tuhlcii  odvr  sonst  etwas  mit  Vorsatz  verhroclu^n 
hat,  für  den  soll  sich  niemand  verwenden.  Vielmehr  könnfit  ihn  die 
Acltesteu,  N.ebeuältestcu  samt  dem  Oher-Kahidner  aus  der  Altonaer 
lind  Hamburger  Gemeinde  und  deren  Gegend  ausstossen. 

§  167.  Das  Spielen  mit  Karten,  das  Kegein  ist  völlig  verboten, 
nur  Purin»  und  Chaimukka  ist  es  eine  Woche  lang-  prlauht.  Frauen'>- 
personen  ?nll<'n  sich  allen  Spielens  in  (iesell'-ciiatt  tvftnder  Manns- 
personen Jeden  Standes  enthalten.  Kine  Kheirau  duit  ;xhcudK  (nach 
dem  Vespergebet)  sieli  nieht 'ausserhalb  ilires  Hauses  beim  Spiel  auf- 
halten hei  Strafe  4  Ktlr.  Wer  ahor  dem  zuwider  handelt,  wird  wie 
ein  Ol')-  tTinter  angesehn  und  3  Jahre  laii;^  von  Ehren«t<*llen  (ril'1"p 
in  der  Gemeinde  ausgeschlossen,  auch  niclit  zur  Atdtcstenwahl 
(■"np  "'K'l'*'  zugelassen  und  von  den  Aeltesten  nüt  Brüchte  und  anderen 
harten  Strafen  belegt. 

§  168.  Wird  beim  Ober-llabbiner  ein  ialliger  Wechsel  nach  Ver-  • 
lauf  per  10  (respit)  Tage  prodncirt,  so  muss  der  Schuldner  binnen 
24  Stunden  mittels  Verwarnung  des  Bannes  zur  Zahlung  angehalten 
.werden  und  hat  nach  (icm  allgeineinen  WechseIrtM-ht  alle  Unkosten  zu 
ersetzen.  xVuch  gilt  keine  t^inwcndung,  selbst  wenn  die  Unterschrift 
nicht  fUr  die  des  Sehuldners  anerkannt  würde,  ausser  dass  in  solchem 
Falle  der  M«  klagte  einen  förmlichen  Eid  des  Gesetzes  in  der  Synagoge 
zu  Altona  tlc-  Moinrcn*  /wischen  den  (lebeten  Aschre  und  Lamnazmch 
abstatten  muss,  dass  es  seine  Unterschritt  nicht  sei.  Sagt  er  aber,  er 
zweifle,  ob  es  seine  UnterscIiHf^,  so  mnss  der,  an  welchen  der 
Wechsel  unmittelbar  ausgestellt  \sor<len,  beschwören,  dass  ihm  von 
einem  l'^alsnm  nichts  bekannt  -l  i.  ANdiinn  nin~s  der  Wechsel  aM«?- 
bezahlt  wenien.  Ist  nun  dieser  erster«  Euilo-ssent  niclit  zugegen,  soll 
aber  innerhalb  30  Tagen  eintreffen,  so  wird  der  Ertrag  bis  zu  seiner 
Rückkunft  deponirt;  kommt  er  aber  binnen  30  Tagen  niclit  zurück  oder 
er  stirbt,  w;ilirend  der  Wechstd  in  andern  lliinden.  so  nmss  der  Au-- 
steller  (weil  er  nicht  schwören  kann,  da-s  die  Unterschrift  sicherlich 
nicht  die  seine  ist)  den  Wechsel  ausbezaideu. 

§  169.  Es  soll  läich  niemand  mit  dem  Auswiegen  der  Münzen 
befassen,  sonst  wird  er  bei  der  Behörde  angezeigt.  Seinetwegen  darf 
keine  Sollicitation  geschehen. 

^  170.    Die  Gewichte  der  Schlächter  mUssen  den  obrigkeitUchen 

Stempel  tragen, 

§  171.  Der  Ober-Ii^tbbiner  darf  ohne  den  Cousens  der  Aeltesten 
keinem  Fremden  eine  Copulation  gestatten,  noch  die  Ehepakten  auszu- 

f«'rtigen  gestatten,  auch  soll  olme  diesen  Consens  bei  Einheimischen,  deren 
Heiratssteuer  unter  250  Ktlr.  beträgt,  kein  Ehocontractausgefertigt  werden. 

§  172.  Der  Ober-Rabbiner  hat  die  (iewalt,  iubctreff  Geld- 
furderungen  und  wegen  eines  abgeschlusi»encn  Urteils  über  jemanden 
den  Bann  zu  verhXngen  und  <$ffentlicb  abrufen  zu  lassen,  nicht  aber  in 
Belang  v  riallender  Zänckereieu  und  Wortstreitigkeiten. 

§  \1'.K  Der  Ober-Rabbiner,  Vorsänger  und  Bediente  bei  der  Ge- 
meinde erhalten  durch  ihre  Ansetzung  keinesfalls  die  Mitgliedschaft  für 
sich,  noch  weniger  fftr  ihre  Nachkommen. 
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§  174.  Bei  2Uiiickereien  und  Streitigkeiten  (s.  §  108)  verabreden 
die  Aeltesten  und  Ne^ei  alf piten  unter  sich,  was  dem  Ober-R«bhiner 
für  Sportein  hiervon  zu  z.iiili  ii  hezahlt  werden  soll  nnd  stellen  dieser- 
^egeu  jedes  Mal  fine  Anweisuu^i^  an  die  Gemeinde-Cassierer  aus  oder 
«e  können  demselben  ttberfaaapt  f^r  Beatrafnngsorteile  alljUhrlicli  ein 
Gewisses  «nsweilen. 

^  175.  Die  flauptsnnnna  eines  Traubriefes  soll  für  eine  Jang> 
fran  AßJ  Ktblr.,  eine  Witwe  UV)  Rtblr.  betrniren  und  bei  dem  Vcr- 
meiuongsbriefe  (PQ^Pr  HCOD)  ist  die  eingebrachte  bumme  mit  einem 
darin  enthaltenden  dritten  Teile  en  ver^össem.    Es  soll  anoh  ein 

solcbt  r  Vennehrungsbrief,  der  bei  der  Heirat  ausgefertigt  sein  wird, 

die  I^riurität  haben  vor  allen  andern  von  diesem  Mann  ausgestellten 
Obligationen  und  Weeii-fllnicten.  Cte^'m  fine  Vermehrung  des  Trau- 
briefes aber,  die  ein  Eheujann  an  seine  Frau  uach  der  Heirat  verschreibt, 
sollen  letstere  das  Vorrecht  geniessen. 

i<  178.    Von  je   100  Rtlm.,  die  das  Ehepaar  snsammenbringt, 

erhält  der  Ober-Kabbiner  10  %  der  Vors/infrer  und  der  Bediente  7  ß. 
Ausperdeni  hat  jed<»  Partei  von  jedem  1(X)  K'tlilr.  l  'i  an  einen  ge- 
wissen Mann,  den  die  Altonaer  anweisen  werden,  zu  zahlen.  Auch 
sollen  die  Aeltesten  dieserwegen  2  beglaubigte  Ifttoner  bei  der  Ge* 
meide  ansetzen,  welche  zar  Ausfertigung  aller  hierbei  nötigen  In* 
gtnimente  '  \  Htlr.  erhalten.  Die  letsteren  sind  binnen  3  Tagen  naeh 
der  Hochzeit  auszufertigen. 

tl77.  Vollzieht  ein  Mitglied  unserer  Gemeinde  '^einei  Hochzeit 
alb  der  Stadt,  aber  im  Gebiet  8r..  Maj.  des  König-  von  Däne- 
mark, wo  kein  Ober- Rabbiner  angestellt  ist^  so  soll  obige  Abgabe  an 
die  Angestellten  '1er  r^emeinde,  allenfalls  von  den  Eltern  des  Braut- 

paares.  entrichtet  werden. 

§  17H.  Vollzieht  ein  Fremder  bei  einem  nnsrer  Mitglieder  die 
Hochzeit  und  der  Ober-Kabbiner  verrichtet  die  Copulation,  so  erhalten 
jene  Gebtihren  nur  unsere  in  Hamburg  angestellten  Bedienten  der  Ge- 
meinde (Z'lZZO- 

§  179.  Es  wird  dem  Vorsänger  der  (lemeinde  für  einen  bei  <]en 
Aelte«=tpn  naclicre'^nchten  und  erhaltenen  Titel  Chaher  Ktlr,,  tnr 
Morenu  1  Ktlr.  befahlt,  wenn  die  betr.  Person  ^uui  ersten  Mal  zum 
Segen  über  die  Thora  aufgerufen  wird.  Die  Erteilung  dieser  Titel 
dan  der  Ober-Babbiner  in  keinem  Falle  ohne  Einwilligung  der  Aeltesten, 
Nebenältesten  und  Beisitzer  vornebintni.  Ein  Unverlieirateter  erhält 
diesen  Titel  erst  bei  seiner  Cupulation,  wenn  diese  hier  statltiudeU 
Kndet  sie  auswftrts  statt,  so  stellen  ihm  die  Aeltesten  den  Titel  eine 
Woche  vor  seiner  Abreise  zu»  diese  muss  aber  vr>rher  in  dem  Collegio 
der  Aelte'stpn  also  bescblossen  worden  =eiu.  Diese  Titel  sollen  erst 
14  TnL'e  nach  entsjirechendem  Beschiuss  des  Aeltesten- CoUegiums 
dtienilieli  beigelegt  werden. 

§  180.  Deutet  der  Ober-Kabbiner  den  Aeltesten  an,  jemanden 
vegen  Ansttbung  einer  verbotenen  Sache  zu  bestrafen,  diese  es  aber 
unterlassen,  «o  darf  der  Ober-Kabbiner  jenen  bis  4  Ktlilr.  l)e.strftfen. 
So  auch  falls  jemand  sich  gegen  die  Würde  des  Ober-Kabbiners  ver- 
geht, so  darf  dieser  ihn  ohne  weiteres  derart  bestrafen.  Droht  jemand, 

4* 


Digitized  by  Google 


52  — 


er  wolle  vor  die  Gerichte  (n^ecr*)^)  gehen  (sich  nicht  mit  dem  Cottegium 
der  Aelteaten  abfinden),  so  zahlt  er  4  Rtlr.  StratV 

§  181.  Macht  jemand  Bankrott  uod  sein«  Glatibiger  iialten  beim 
Ober-Kabbtner  an,  ihn  in  den  Bann  zu  thun»  so  rauss  dieser  es  binnen 
SH  Standen  thiin.  Falls  auch  der  Bankrotteur  würde  boniis  cediren, 
soll  er  (loch  1  t  Tage  lang  im  Hann  blcilicn  tithI  für  jede  solche  Nacht 
'/«  Rliilr.  au  die  Armoncassa  und  Rtlr  an  die  köiiipflicli<>  Obrigkeit 
erlegeil.  Sollte  sein  Sohn  oder  seine  Tochter,  bevor  er  failiri  iiat,  ehe- 
lieb Tersprochen  worden  sein  und  weDn  die  Gegenpartei  die  V«tieb«ng 
aufheben  wollen,  so  soll  dieselbe  von  der  in  dem  Verlobnngscontract 
die'iprwegen  festgesetzten  Geldstrafe  befreit  sein.  Ferner  soll  dieser 
Fallit  durchaus  (nach  seinem  Accord,  wenn  er  in  Hamburg  wiecier 
SffiBntlieh  ersebeinen  darf)  8  Jahre  lanic  seinen  Fiats  in  der  Synagoge 
tinterwftrts  das  Aluiemois  nehmen.  Wenn  aber  ein  Fallit  gesonnen 
wäre,  init  »meinen  ( 'reditoi  en  einen  Accord  zu  treffen  nlU'in  dieselben 
verlaugten  einen  grossen  Aecord  als  tiü  und  7ü'Vnt  wat  e  aber  notorisch 
nicht  im  Stande,  diese  sa  leisten,  so  dfirfen  die  Aeltesten,  wenn  der* 
selbe  schon  6  Jahre  lang  nach  seinem  FalllBsement  diesen  Plate  in  der 
Synagoge  gehallt,  ihm  erhiuben,  seine  vnrlierii,'e  Stelle  zu  hrziehcn, 
wenn  er  vorher  eine  Stelle  iu  der  Syna^oire  eigentUmlicli  ;!:utiabt  liat. 
Diese  Brianbnis  mass  von  slmtlieben  Mii|,iK<dem  des  Coliugiums  ein> 
stimmig  beschlossen  worden  sein.  Hierin  dttrfen  die  Aeltesten  niebts 
Andern . 

§  102.  Ks  soll  kein  sog.  Ausführen  einer  liraut  stattlind(>n.  (Es 
wurde  frtther  am  1.  Sabbat  nach  der  Verlobung,  da  die  Gratulations- 
▼isiten  abgestattet  wurden,  die  Braut  von  den  bei  ihr  erschienenen 

Tersonen  aus  ihre?  Vaters  Haus  in  die  Häuser  ihrer  Anverwandten  und 
Freunde  in  öffentlichem  Zuo^e  he^-Udtet.)  Auch  soll  ein  Bräntifram  bei 
seiner  Verlobung  keinen  Ball  geben.  überha(i|>t  das*  ganze  Jahr  ausser 
bei  der  Hocbxeit  kein  Tans  gestattet  werden  bei  Strafe  4  Rtlr.  Ein 
Verlobungsraabl  ist  bei  20  Rtlr.  verboten. 

§  1H3  P(ir  verheiratete  Mannspersonen  find  verboten:  Samroetne 
Kleider  oder  auch  sanimetne  Aufschl^e  auf  den  Mänteln,  ferner  Stein- 
spangen, selbst  mit  unechten  Steinen  besetst,  Pietten  von  Kanten,  Cou- 
leurte  Schuhe  oder  Pantoffeln,  wohl  aber  mögen  sie  Kragen  und  Mützen 
von  schwarjiein  Saninit,  auch  Knöpfe  von  Faden  Silber  in  ilirer  Kleidiinj^ 
und  Halstücher  mit  Kanten  tragen.  Würde  sich  aber  jemand  in  die 
Gemeinde  eingekauft  bähen  oder  femerbin  einkaufen  mit  dem  Beding, 
dass  ihm  das  obige  erlaubt  nein  soll,  so  können  die  Aeltesten  es  gestatten. 

§  184.  f'nverheiiati'te  trageti  keine  '-iniernen  und  goldenen 
Galonen  und  Kauten,  nur  auf  den  Acrmelu  vom  Futterhemde  ist  dies 
erlaubt.  Handpietten  sind  ihnen  wie  den  Verheirateten  verboten,  hin- 
gegen Halstücher  mit  Kanten  erlaubt. 

IHö.  Finnen  trajfen  keiiie  cunleMrtj'n  Seidenkleider  (ausser 
schwarten),  es  milsste  denn  der  Grund  ganz  von  Wolle  sein,  wobei  sie 
die  Aermel  von  Seide  machen  dürfen,  doch  durchaus  kein  Silber  dar- 
auf. Bei  den  ^nuimetiii-n  und  andern  Röckchen  soll  die  Schflrse 
wenipf-ten'^  '  ,  File  Brnbant  länp^er  nU  da-  Uöckchen  sein,  auch  dürfen 
sie  überhaupt  ihre  Röckehen  nicht  aufstecken.  Ferner  trafen  ?re  nicht 
Handschuhe  und  müssen  mit  Silber  oder  Gold  bordirt,  allerart  Kanten 
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TOn  Gold  und  Silber  an  ilirpn  Kleidern,  selbst  auf  den  Futtorlieiuden, 
wie  auch  gekntipelte  weisse  Kanten,  Forscholchen  odor  Scliiirztücher  mit 
KaDten  oder  BinoeDwerk  besetzt,  ivuöple  von  iiarten-  oder  Faden-Silber 
(««Mar  all  Futterbemdeii),  Mfltian  tob  Silber  «der  Gold  gei^tiekt, 
Scliuhe  oder  Pantoffeln  mit  Gold  oder  Silber  bordiit»  auch  von  Seiden- 
leug  oder  mit  Kanten  und  Kandrln,  und  überhaMpt  allerHrf  couleurte 
Sehohe  und  Pantofieln  (ausser  scbwarz  oder  gewaciist;,  (Juruetten  KappeD, 
noebe  Mfitieo  Ton  JEUaehweik  aller  Art  aach  von  Seide  nnd  F^dar- 
rafitsen,  Perlen  oder  goldeaa  Ketten  oder  auch  andern  Schmuck  von 
Diamanten  oder  solbst  unechten  Steinen,  Ohrgehänge  von  Perlen  oder 
Diamanten  auch  von  unechten  Steinen),  Hinge  mit  I)iHniHnt(>n  oder  un- 
echten Steinen  besetzt,  (2  goldene  schlichte  Kugeiringe,  aber  nicht 
mähr  sind  erlanfat)  goldene  SeblttMelketten,  rauche  Kragen  von  Zobel, 
Marder  oder  Luchs,  wie  aneh  Schärpen  mit  Kanten,  Seidene,  wie  aneb 
von  Gold  und  Silber  gewirkte  Bänder  an  den  SthürztÜchern  odt  r  um 
den  Leib  gebundene,  Schluderärmel  und  ilandpietten,  auch  Bänder  au 
den  Hindm,  sondern  die  Arme  müssen  bedeckt  sein,  aller  Art  Zobel» 
Härder  oder  Luchs  oben  auf  noch  viel  weniger  unter  ihren  Bfiekchen 
zn  füttern,  wie  auch  Schwedisclie  Kiickchen  (Tabrettenzeug,  wo  Seide 
unter  vermengt  ist,  nur  Tabrett  ganz  von  Wolle  schwarz  gefüttert  ist 
erlaubt),  Geschilderten  Ostindiscbeu  Cattun  und  schlichten  Atlas  aacb 
seihet  von  echwaraer  Farbe,  Spangen  mit  Diamanten  oder  auch  nneehten 
Steinen,  Strümpfe  mit  Gold  oder  Silber  bordirt,  gehwaree  Pfläaterehen 
(Moucben)  im  CrP^irliT,  Wieren  auf  dem  Kopf  und  endlich  Frttnaen  an 
den  Röcken  (dieses  Letztere  auclt  den  V'erheirateten  verboten). 

§  186.  Von  dem,  was  diesen  verboten,  ist  den  Unverheirateten 
gestattet:  Schluderärmel  und  Forschelchen  mit  Kanten,  auch  müssen 
sie  ihre  Arme  bedeckt  halten  (doch  soll  ihnen  verboten  sein,  goldene 
und  silberne  auch  weisse  Kanten  auf  ihr«  Köpfe  zn  bringen  ,  flAch- 
flege,  nämlich  mit  Wieren  (einer  Mütze  mit  kraus  gemachter  weisser 
Kante).  Verboten  sind  ihnen  femer  Ringe  aneh  von  schlichtem  Gold, 
Nacbtmäntelchen  auch  ohne  Kanten,  an  den  Röckchen  mehr  als  eine 
weisse  Kante  um  den  Hals  zu  tragen.  Sie  dürfen  am  Sahhnt  und  Fest- 
tagen sich  nicht  frisieren  lassen,  ilberhanpt  keine  Locken  tragen  (doch 
falsche  Haare  gestattet).  Gestattet  sind  ibneu  aber  Tabrettzeug  und 
schwedische  Kleider,  aber  nicht  von  Tafit  oder  farhicer  Seide.  Bin 
Tafftenrock  ist  ihnen  erlaubt,  den  Dienstmldcheu  soH  aber  durchaus 
verboten  sein,  Tabrettzeug  zu  tragen. 

§  187.    Neuen  Moden   soll  nach  Möglichkeit  gesteuert  werden. 

I  188.  Brscheint  jemand  von  der  Suunbnrger  oder  Waadsbeker 
ßemeiade  in  Altona  und  äussert  in  seiner  Kleidung  oder  sonst  etwas 
gegen  niitfrc  Verfassung,  so  kann  er  hinweggf  a i*  -cii  auch  der  betr. 
Geoieinde  angedeutet  werden,  sie  solle  dieselbe  Kleiderordnung  ein- 
fiihren  oder  nicht  in  Altona  eingeladen  werden. 

§  189.  Bei  einem  Hochseitsmahl  werden  den  1.  Abend  20  Haus* 
haltnngen  (Mann  und  Ftma),  12  Junggosellen,  12  unverheiratete  Frauens- 
personen zugelassen,  am  Abend  der  Copulatlon  statt  20:40  flaus- 
haliungen.  Hierin  i>ind  nicht  begriffen:  der  Ober- Rabbiner  mit  seiner 
Frau,  die  Assessoren,  die  Vorsinger  und  Bedienten,  aber  ohne  ihre 
Frauen.  Dto.  laut  der  alten  Verfassung  mag,  wenn  die  Hochseitssteuer 
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äo<  Brautpaares  über  KHK)  Rtlr.  und  bis  lOOOO  Rtlr.  beträfrt,  fn,-  je 
KXM>  Ktlr.  2  Tn:\Y  und  von  je  1()(X>  über  H)(KH)  1  Paar  mehr  an- 
gelassen werden,  tür  jedes  Paar  ül)er  die  genannte  Zahl  ist  8  ß  an  die 
Armencasse  ieu  sablen.  Die  xttsaramentretjBnden  l[*arteien  kOnnen  Qber- 
einkomraen,  dass  nacli  Massgabe  der  einseitigen  ö^rösserpn  Heirats- 
Steoer  die  Invitation  gescdiebe.  Bei  einem  B*»sc}rneidunfr=iurilil  bleibt 
ee' l)ei  der  alten  Verfassung,  nur  möge  die  Zahl  der  einzuladenden  bis 
zwt-  HXlfte  der  oben  erwähnten  Zahl  vergrössert  und  für  jedes* 
ttbflrzählige  Paar  wie  oben  Strafe  gezahlt  werden. 

§  190.  Der  Ober-KaMuiKM-.  d\('  V^orp/ins-er  und  Bedienten  müssen 
samt  ihren  Frauen  sowohl  nach  der  Kleiderordnnng  wie  bei  Gelegenheit 
eines  von  ihnen  veranstaltenden  fiffentlfchen  Traetaments  in  allen  Stttcken 
gleich  andern  Mitgliedern  sich  verhalten,  au'^ser  dass  dem  Ober-Rabbiner 
bei  einem  von  ilim  »jj'ep^ebenf'n  Hochzeits«  oder  Beüiehn»Mdnn'_"'mabl  er- 
laubt sein  soll,  beliebig  viel  J'ersonen  einzniaden.  Bei  einer  sog.  Zähr- 
hoehieit  oder  Beschneidung  oder  auch  wenn  ein  Fremder  hier  Hoehieit 
bKlt,  dürfen  niclit  melir  Personen,  als  die  H/ilfte  der  oben  besttnrmten 
Zahl,  auch  mir  ein  V<u-nti<^er  mit  einem  Mit^nnirer  ztn^oln^-^pn  werden. 

§  IUI.  Bei  eitlem  Beschneidungsmubl  sollen  erlaubt  sein:  30 
Manns-  und  10  Frauenspersonen  ausser  des  Eltempaars,  Eltern  beider- 
seits» dem  Gevatter  und  den  Personen,  welche  die  Beschneidung  ver- 
richten samt  ihren  Frauen.  Wenn  ein  l'remder  das  Mahl  triebt  oder 
die.  rin«te  nnf  ihre  Kosten  das  Mahl  veranstalten,  ■^o  «ollen  nicbt  mehr 
als  12  .Matins-  und  6  Frauenspersonen,  aber  durchaus  keine  unver- 
heiratete angelassen  werden.  Der  Gevatter  und  die  JUbAe/rm,  sowie 
fremde  Personen  (die  nicht  zur  Hamburp^er,  Wandsbeker  oder  Portu- 
giesischen (iemeinde  gehören)  sind  nicht  mit  inbogritfeu.  Ungebetene 
Uftste  zahlen  1  Ktlr.  Strafe 

§  192.  Dem  Briiutigam  darf  hei  20  Ktirn.  Strafe  ansser  einem 
Sing  anni  Geschenk  und  dem  Ta/ifh  und  Kittel  zu  der  Hochzeit  weder 
hei  seiner  V^erlnbtmL'  norh  zur  Hochzeit  ein  sof.--.  /TiVi/Viw/euj  fKleidun^rs- 
stUcke)  gegeben  werden.  Audi  dart  er  unter  nämlicher  Strafe 
seiner  Braut  kein  Buch  mit  Tafeln  oder  BesehlSgen  von  hartem  Golde 
zum  (Teschenk  geben,  keine  Ehefrau  darf  dergleichen  ttlhren. 

§  19:^.  Das  sogen.  Rotten  eine«  Bräutip^rims  (j^CN"*)  ^'^H  bei  vier 
Utlr.  Strafe  verboten  "^'w  -  Zn-atz  in  dm  Milttdfeiertagen  des  Pe«arh- 
festes  484  (1724):  Ein  Brauti-jam  darf  keinen  s«>g.  Vorteil  nb- 
gehen  oder  einen  Ball  für  die  Jugend,  es  sei  denn  am  Sabbat  vor  oder 
ii.-u  Ii  der  Hochzeit,  weder  im  Hause  de>  Bräutigams  oder  der  Braut- 
odt  r  anderswo.  Es  sollen  keine  l'nxnlii  irnteten  atHser  zu  dem  sogen. 
A0{a6.s-mahl  invitiert  werden  und  aucii  hier  nur  am  Abend  beim  Eiugaug 
des  Sabbats. 

§  194.  Wer  ohne  Erlaubnis  der  Aeltesten  und  des  Ober-Rab- 
biners eini'  Kopnlati'in  v<dl/.ieht,  sull  von  (?em  Monatsältesten  ausser 
der  sonstigen  IJIestrafung  ^amt  dem  getrauten  Paar  und  deu  Zeugen  in 
den  Bann  gethan  werden." 

!^  195.  Bei  Todesfällen  ist  zu  zahlen:  fllr  ein  Mit;;lied  ntännlicheu 
Ge-i hl.M  Iiis  2  Mk.  sog.  Uakdani<ii^i'\(\  uii  l  v.m  IfX»  Utlrn.  seines  faxicrten 
Vermögens  8  3,  für  Frauen  1  Alk.  Haldama  \uid  4  |i  von  100  Ktlrn., 
für  ein  Kind  l  .Mk.  8  ß.    i  ür  einen  Fremden  wird  die  Summe  von  den 
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A^iltesten  nnd  N'elipn;ilt»'=:tf>n  l»estimmt  und  vor  der  Beerdigung,  falls 
nicht  sofort  bezahlt  wird,  ein  Unterpfand  fjefordert/ 

§  196.  Für  Dienstboten  werden  für  das  Grab  1  Rtlr.  bezaldt 
aasaer  den  ttbrigen  Unkosten,  welche  ans  dem  Nacblass  nach  Befinden 
der  Aellesten  zu  erstatten  find.  Falls  ein  solcher  niclit  vorhanden,  schwört 
der  Mietsherr,  dass  er  von  denj  Verstorbenen  nichts  in  Händen,  ihm 
auch  von  einer  UinterUsi^enschatt  nichts  bekannt  ist. 

§  197,  Stirbt  jetnail^d.  ohne  dass  er  tther  sein  Vermögen  Vor- 
münder enfrestellt  hatte,  so  müssen  die  A*  Itcsten  samt  dem  Ober* 
KahMnnr  die  ganze  Verlassenschaft  -o^'  rt  lM'-ii';^M'l!)  l;i=:<:(*n  und  in  dor 
nächsten  Versamnilunp  Vormunde  dariibi;r  bestellen.  Selbst  wfiin  die 
Krbeu  mündig,  aber  einer  oder  anderer  von  ihnen  nicht  in  loco  zugegen, 
so  muss,  bis  dieser  kommt*  oder  von  ihm  oder  den  Aeltesten  seinet- 
wegen -hieno  wird  anbestellt  sein,  von  den  Aeltesten  alles  besiegelt 
•werden.  Von  dt'n  nn<rt'-tf  llt(»n  Vr»rmtindr>n  k/inn  dif  Entsiej^elung  vor- 
genommen werden.  Weigert  sich  jemand,  dieses  Amt  zu  ubernehmen, 
so  darf  er  miter  Strafe  50  Ktlr.  hierzu  angehalten  werden. 

198.  Die  dermal! «^e  Hoerdigungs- Bruderschaft  muss  ihre  von 
uns(!fh  Verwesern  erhaltene  Freiheit  tiiu!  Gerechtsame  beibringen,  nm 
AeUente  c.init  Ober-Habbiner  darüber  urt«Ml«Mi  zu  lassen. 

§  D.  lU.  Ad.  471   (1711)  hat  diese  Bruderschaft  ein  frei- 

williges Geschenk  von  IdO  Rtlm.  Kour.  zum  Behuf  des  Ankanfs  eines - 
<»randsttlckes  zum  Begrilbnispiatz  der  Gemeinde  überreicht.  Ks  wird 
ihr  also  d;i-  l?echt  bestätigt,  dass  au«spr  ihr  keiner  die  Toten  bf^fatt cn 
od«^  eine  andere  derartige  Bruderschaft  hier  gründen  oder  gegen  jene 
Einwendungen  machen  darf.  Ferner  mögen  sie  auch  die  zwischen  ihren 
Mitgliedern  nnd  zwar  in  Angelegenheit  der  Stiftung  selbst  sich  etwa 
ereignenden  Streitigkeiten  vermöge  dem  von  unsern  Vorfahren  ihr  zu- 
gestandenen Hechte  selbst  ahtirtcilon,  welches  denn  voll«fntidig  bestätigt 
werden  soll.  Dahingegen  soll  sie  nicht  befugt  sein,  jemandem,  »ler  nicht 
SU  ihr  gehdrt,  es  sei  wegen  was  es  wolle,  zu  reprimandieren  oder  gar 
über  ihn  ein  Urteil  zu  fallen,  sondern  dergleichen  Fälle  sind  vor  die 
Aeltesten  zu  bringen  und  durch  diese  soll  aller  Streit  und  Zwist  ent- 
schieden  werden. 

§  200.  Die  Bedienten  der  Gemeinde  dürfen  nniei  Strafe  der 
Entsetzung  zu  keinem  Hochseits-  oder  Beschneidungsmabl  invitteren, 
wenn  der  Zettel  hierzu  nicht  zuvor  von  dem  MonatsSltesten  samt  einem 
andern  Mitältt  "^ten  unterzeiclmet  worden  ist.  Eine  Abccbrift  des  Zettels 
soll  jedes  .Mai  bei  dem  Monatsiiltesteu  bewahrt  bleiben. 

§  201.    Alle  Geldstrafen,  die  die  Aeltesten  verhängen,  werden* 
mit  allen  ZwangsnnM.  lii  eingetrieben  und  an  die  Kassierer  abgeliefert. 

§  202.  Hei  llebertretnn'jr  irtreiid  einer  Gemeinde  -  l?estimniun<;, 
wobei  seine  Strafe  festgesetzt  wird,  ist  «la'^  1.  Mal  1  Ktlr.,  bei  mehreren 
Malen,  falls  die  Aeltesten  so  verfügen.  2  Ktlr.  Strafe  zu  zahlen. 

'§  203.  Diese  Gemeinde  •  Statuten  sollen  die  Aeltesten  s.trikt 
bewahren  und  aufrecht  halten,  vor  allein  ohne  ihre  KiinvilUgnng  keinen* 
zn  Altona,  Hambnr^r  und  T'uigegend  sich  etablieren  lassen.  Von  den 
bereits  derart  Etablierten  soll  ein  Verzeichnis  aufgenommen  und 
zum  Besten  der  Gemeinde  eine  entsj^u-echcnde  Massregel  ergriffen 
werden. 
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§  204.  Wer  sich  tiii  tauten  Dieb  nls  Sollicituur  zu  Kopenita^en^ 
Hamburg  oder  sonstwo  verwendet,  muss  die  llukosteo  aus  eigenen 
MittelD  tragen,  aber  keinesfalls  ans  der  Qendiiidekasaef  ao  aueii  ein 
Aeltester. 

!<  »  si)ll  nieitiftnd  ein  Haus   mieten,    welches  von  *'ei?i«iu 

GlaubeiisgeiiOäüen  bewohnt  worden,  bis  nach  Ablauf  eines  ganzen  Jabre^i 
seit  des  andern  Auszug,  selbst  wenn  der  Hausbesitzer  kein  Jude  ist. 

§  206.  Importierter  Käse  muss  mit  einem  Kasvhermettei  versehen 
sein,  auch  soll  die  ganze  Quantität  nicht  auf  einmal  an  einen  Mann 
verkauft  werden,  sondern  es  ist  in  der  Syna^j;ofre  7u  proklamieren,  das» 
solcher  zu  verkaufen  stehi,  nachgehend»  soll  er  noch  ö  Tage  zum  An- 
kauf für  bftnsHclie  Konstuntion  in  der  Gemeinde  bereit  bleiben,  und  eb» 
Taxa  des  Preises  darob  bestimmt  werden,  so  auch  wenn  jeuiand  der- 
gleichen von  auswärts  her  kommittieren  würde,  um  solchen  hlerselbst 
wieder  im  einseinen  zu  verkaufen,  so  muss  er  den  Einkaufspreis  ver- 
miilels  Uebemehmung  des  Bannes  aussagen,  alsdann  sei  ihm  erlaubt, 
auf  jede  100  Pfd.  '/t  Htlr.,  aber  nicht  mehr  Vorteil  zu  nehmen. 

§  207.  Die  Aeltesten  sollen  wegen  des  Verkaufs  von  Hanf,  Leinen 
und  Hanffaden  (wobei  ebenfalls  ein  JTascA^rzettel  sein  muss)  einen  iu 
Altona  und  eineu  in  Hamburg  anstellen,  welche  alljährlich  darob  an  die 
Oemeindekasse  ein  Gewisses  su  entrichten  haben.  Keinem  andern  soll 
gestattet  werden,  diese  Waren  feil  zu  haben. 

§  208.  Wer  bei  einer  Taxation  nicht  in  loen  i^t,  wird  bei  der 
Kückkunft  aut'göfordert,  binnen  30  Tagen  sich  dem  iaxateur  zu  stellen. 
I^st  er  die  Frist  verstreichen,  so  wird  er  vou  letzteren  uach  ihrem 
Gutachten  eingesehfltzt. 

S  209.  Finden  sich  die  Aeltesten  bewogen,  einem  der  entweder 
bereits  in  Hamburg  etabliert  ist  oder  von  auswärts  hierher  kommt,  die 
Mitgliedschaft  zuzustehen,  so  soll  hierzu  eine  Versammlung  der  Aeltesten, 
Neben&ltesten  und  Beisitaer  mit  Zuziehung  Ton  9  llännem  ans  der 
Gemeinde  veranstaltet  werden.    Diese  letzteren  werden  folgendermaasen 

pewrihlt:  Alle  An^rsc-vsf>ren  von  200  Ktlr?).  Vermögen  und  dfirither 
werden  in  3  Klassen  eingeteilt,  als  der  vermögendste,  der  mittlere  und 
geringere  l  eW.  Von  jeder  Klasäe  sind  durch  das  Los.  ö  i^crsuaen  her« 
attisunehmen.  Es  müssen  wenigstens  2  von  diesen  9  an  Altona  wohnen» 
auch  sollen  an  solchem  Kollegium  nicht  mehr  als  2  Brüder  und  2  Schwiger, 
auch  nnr  1),  welche  im  2.  Orade  blutsverwandt  sind,  miteinander  anbe- 
stellt werden  können. 

§  210.  Da  bei  den  Lelehenkondukten  sowohl  mit  den  Wagen, 
welche  von  Personen  beiderlei  Geschlechts  aur  Begleitung  der  I^eiche 
benützt  werden,  als  auch  von  anderen  Personen,  welche  in  der  Gegend 
des  Verstorbenen  wolnien  und  sich  dieserwegen  versammeln,  zuweilen 
grosses  Aufsehen  veranlagst  wird,  welches  auch  vornehmlich  au  christ- 
lichen Feiertagen  die  Passage  in  den  Strassen  hindert  und  Unordnung 
verursachen  könnte,  so  ist  beschlossen,  dass  nur  die  dermahlen  vor- 
handenen 2  Briidercehaften  der  T. eiche  Heizleitung  beibehalten,  aber 
durchaus  keine  neuen  gestattet  werden  sollen,  und  soll  einem  jeden 
freistehen,  ohne  alles  Einkaufsgeld  sich  in  eine  derselben  Brüderschaften 
miteinzubegeben.  Es  dürfen  aber  von  deraelben  bei  solchen  Gelegen- 
heiten überhaupt  nicht  mehr  als  3  Wagen  aur  Begleitung  der  Laick^ 
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and  zwar  wechselweise  2  Wagen  von  der  einen  und  einer  von  der  andern 
Bruderscbati  anbestellt  werden,  welche  3  Wagen  zusammen  sich  vouui 
aus  dem  Thore  hinaus  zu  begeben  haben,  um  auf  dem  Felde,  aber 
nicht  in  der  Struae  su  verweilen,  wie  auch  ttbrigen«  ein  jeder,  der  die 
Leiche  zu  begleiten  willens  ist,  awh  also  zu  verhalten  bat,  aber  ausser 
dl»"-*'!!  iilterlimipt  keine  Wagen  zur  Leichenbe^leitung  genommen 
werden  soileu,  behalten  die  Pereonen,  welche  in  den  Leichenwagen  sich 
einsetzen  wollen,  diese  mögen  entweder  von  Haus  ab  mitfahren  oder 
auf  dem  Felde  einsteigen  nnd  alles  dieses  sei  unter  Strafe  von  2  Rtlm. 
für  den  Kontraventiousfall  zu  beobachten. 

§  211.  Laut.  fo.  123  des  Genieindebuches:  Verdingt  sich  als 
Amme  oder  zu  sonstigem  Dienst  eine  Person,  für  deren  Kind  (eiielich 
oder  nnehelieh)  die  Gemeinde  UnkcMten  haben  Icdnnte,  so  soll  sie  dafür 
haften,  im  tlnvermßgensfalle  ilire  Herrschaft. 

5>  212.  D.  26.  Ad.  I.  476  (1710):  in  der  Versammlung,'  der  H  0^- 
nieinden  mit  Zuziehung'  des  Oborrabbiners  ist  beschlossen  worden  wegen 
der  sog.  ^^lieisitzer'^  (hier  =  Personen,  welche  hier  bereits  etabliert  sind 
oder  in  Zukunft  mit  IVan  und  Kind  hierher  etwa  kommen  sollten,  aber 
kein  Recht  dazu  haben),  dass  wenn  dergl.  Per^^onen  oder  ihre  Familien- 
Krankheiten  befallon  sollten  oder  ein  TodesfaJl  unter  ihnen  einträte, 
diejenige  Gemeinde,  welche  den  Betreffenden  zum  Besuch  ihres  Gottes 
dienstes  angelassen,  die  Kranke Hege  nnd  eyentnell  die  Bestattung 
übernehmen  solle.  So  soll  es  auch  mit  einer  verwitweten  Beisit/.erin 
gelmlten  sein,  dass  nämlich  alle  solche  Unkosten  ihretwegren  lediglich 
die  ^innzp  (ieraeinde  tragen  muss,  hei  welcher  '^ie  die  Synagoge  besuchte. 
Die  übrigen  Gemeinden  sollen  aber  davon  befreit  bleiben,  und  wenn 
hieran  etwa  eine  Beisteuer  verlangt  wird,  so  soll  dieses  bloss  von 
partikulierer  Freigebigkeit  und  Milde  abhängen.  .Sollte  aber  einer  der 
H  (^tTiieinden  demselben  Fremden  den  Besuch  ihrer  O^hetschule  unter- 
sagen, HO  hat  sie  es  den  übrigen  Gemeinden  zu  verkündigen,  und  als 
dann  sollen  die  3  Gemeinden  verpflichtet  sein,  wegen  Fortschaffnng 
dieser  wider  ihren  Willen  etablierten  Person  gemeinschaftlich  den  Bann, 
auch  sonstige  Zwangsmittel  anzuwenden,  und  falls  diese  nicht  gewirket 
haben  würden,  so  fallen  alle  etwaigen  Unkosten,  so  dergleichen  Person 
Terarsachen  möchte,  auf  die  3  Gemeinden  insgesamt,  und  wegen  der 
Begrilbnisstelle  verhilt  man  sich  nach  den  von  Altenher  eingeführten 
Ver&ssungt^n,  vermöge  welcher  eine  jede  der  3  Oemeinden  dieselbe' 
abwechselnd  zu  übernehmen  hat. 

§  213.  D.  14.  Siv.  453  (1693;  verordnet:  wer  in  Zukunft  einen 
£id  leistet,  dass  er  kein  Aeltesten-  oder  sonstiges  Vorsteheramt,  wozu 
er  von  den  WahliDlnaem  mSehte  gewühlt  worden  sein,  annehmen  wolle, 
der  soll  100  Dukaten  Strafe  erlegen.  Femer  sollen  die  5  Kassierer 
der  OeüM'indo  (3  zu  Ilamburj^  und  2  zu  Altona)  eine  schliessbare  Lade 
zu  Hamburg  aufstellen,  wovon  der  Schlüssel  dem  einen  von  ihnen  an- 
vertraut werden  soll,  und  worinnen  sie  ihr  Hauptbuch  aufsubewahrea 
l);iben,  mithin  die  Kladde  stets  Mnem  Kassierer  bis  zur  nächstkommenden 
Willi  in  Händen  zu  belassen,  da  dieselbe  denn  alle  Sonntage  oder 
w»'nigsten.s  alle  Monate  einmal  Zusammenkunft  halten  müssen,  wobei 
ein  jeder  derselben  alsdann  das  Nötige  auf  sein  Folio  im  Hauptbuch 
aufimbringen  hat  Sollte  nun  einer  der  Kassierer  bei  den  Aeltesten  der 
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(Joineinde  eine  s«'|)Mrate  Keeliiiuii'j  produzieren.  soll  dieselbe  niclit 
gült'g  sein,  wip  denn  überliaiipt  dio  Kassierer  der  (iemeindej  auch  die 
Schul-  oder  Arinenkassierer  hei  Ahicgung  ihrer  Kechnungen  alle  gegen- 
wärtig seih  ntUssen  und  Iceine  Liquidation  mit  .  einem  derselben  aflein 
zu  nehmen  zu  gest.i'  n  ist.  Diese  Vorhaltung  soll  von  den  Kassiereni 
der  Gemeinde  als  aueli  den  Armenkassierorn  sowohl  7.n  Al^nira  als  zu 
Hamburg  beachtet  werden.  —  Die  Kassierer  liaben  temer  auf  ein 
besonderes  Folio  zu  notieren,  wie  hoch  die  jedesmalige  Einnahme 
summarisch  sich  belaufe  und  was  hiervon  die  Hinnahme  zu  Altona 
eigentlich  bcirM^^e  Audi  sollen  die  (lch?il}('r  t\r<  ()b.MraVdiiii(M-«,  der 
Vorsänger,  auch  Schul-  und  anderen  Bedienten  (ior  (jumeiude  alle  v»)n 
den  Kassierern  xu  Hamburg  ausbezahlt  werden,  und  im  Falle  ein 
Ka^-ii'ter  zu  Altona  würde  solche  Zahlung  sich  anmassen,  so  soll  ihm 
kt'iue  Entschädi^iiTiir  geleistet  werden.  Auch  alle  Ati^i^.ihfMi  der  Oe- 
meinde  sollen  durch  die  Kassierer  der  Cremeinde  zu  Hamburg  geschehen. 
Die  ÄUonaer  Kassierer  haben  vielmehr  die  sämtlichen  Hinnahmen  in 
Altona  an  die  Kassierer  zu  Hamburg  abzuliefern  oder  wenigstens  dieser- 
wegtm  binnen  3  Monaten  nachher  mit  denselben  Zusammenkunft  zu  halten. 
—  Fall'?  fiTicm  Kassierer  der  fiemeinde  oder  Armenkassierer  <la.<! 
Einnabinebitcli  abhauden  kommen  möchte,  so  soll  derselbe  der  Gemeinde 
alles  das  besahlen,  was  er  erwiesenermassen  von  der  Gemeindekassa  oder 
auch  von  jtrivaten  Leuten  für  die  Gemeinde  einkassiert  hat,  ohne  das3 
ilnii  im  mindesten  hierin  Glauben  zugestanden  werden  «nll.  E^-  sollen 
auch  die  Armenkaääterur,  sobald  fiio  au^etütellt  werdttn,  die  ftir  die  Ge- 
meinde vorsuschiessenden  30  Rtlr.  in  eraer  Lade  absondern. 

§  214.  1).  24.  .Tjar  15?»  (1(599)  verordnet,  dass  ohne  Erlauhni» 
und  Einwillrgung  der  Atitesten  keiner  von  den  GcMueinden  Ileirats- 
verstandnisse  mit  Burschen  oder  sonstigen  unverheirateten  Personen 
schliessen  darf,  welche"  von  anderen  Plätzen  würden  flüchtig  geworden 
sein  und  sieh  hierher  begeben  haben,  oder  auch  mit  solchen  Personen, 
die  wegen  ihrer  flldt  n  Aufführung  von  den  Ac!tf»'-tcn  der  ?i  Gcnn^inden 
vermittels  des  Bannes  wären  aufgeboten  worden.  Im  Kontraventions- 
falle  soll  demselben  keine  Verwandtschaft  zu  den  8  Gemeinden  rer- 
lieben  werden. 

s{  L'I.'i  Am  Vrirnli'  iMl  des  Jtosrh  r/nidrsdi  Ufrintrhrr}/  17fi  f1716) 
.verordnet:  Wenn  der  Hnndtd  zwischen  den  Leuten  melirenteils  bloss 
auf  mündlicher  Verabredung  und  gegenseitigem  Zutrauen  besteht,  ohne 
dass  jedesmal  Dokumente  mit  Zeugen  od(>r  sonstige  Beweisscheine 
darüber  ausgestellt  werden,  wodurch  also  bei  Sterbefällen,  wenn  nämlich 
7..  B,  jemand  auf  unbestinnnte  Zeit  ^Varen  oder  bares  (leld  erhalten 
hatte,  worüber  kein  Bcwcis.schein  abgegeben  worden,  ein  jeder  der 
Gefahr  ausgesetzt  sei,  dass  er  nach  unsem  Kochten  von  den  etwa 
hinterlassenen  unmündigen  Waisen  sein  (reld  nicht  würde,  wieder  er- 
langen können,  wobei  aber  der  allgemeine  Hrindid  nicht  bestehen  kann, 
als  haben  w  ir  Aeltetite  der  Gemeiude  mit  Zuziehung  des  Oberrabbiners 
befunden  und  dahin  die  Verordnung  getroffen:  dass,  wenn  bei  der« 
gleichen  Vorfällen  ein  Solcher  Posti-n  der  angegeben  werdenden 
Schuld  oder  d(^s  üM'pHon'eniMi  Tlftn  lfl-  it:  des  Verstorb«'?ien  Handlungs- 
buche aufgezeichnet  und  noch  nicht  tiherstrichen,  woraus  nl-o  zu  er- 
sehen wSre,  dass  derselbe  diesen  Posten  schuldig  geblieben,  so  hat 
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Kreditor  einen  fSSmilieben  Eid  des  Gesetzes  ohne  alte  List'und  Reserra- 

tiones  abzastatten,  «la^s  dieser  SchuMposten  noch  nicht  abgetragen  ^i-i. 
FäiifK'  <\i'h  ;ibf»r  derselbe  Posteti  nicht  in  des  Verstorbenen  tlauptbucii, 
so  haben  7  in  keiner  gegeuseitigeu  Counexiou  äteheude  Mäuner  von 
dem  Cnllegio  der  Aeltesten  sannt  dem  Oberrabbiner  und  2  Assessoren 
diese  Forderung  zu  antersuclien,  und  wenn  solche  als  gegründet  be- 
funden wird,  so  können  -ic  die  Wiclcrht'zjililuii^  derselben  Schuld 
(aber  gleichfalls  nach  gescliehener  l);irtlniuii^'-  fine<  f'Iiile-'  Gesetzes 
ohne  alle  Li^t  und  Reservationes)  auch  an  Pupillen  aullugeu-  —  Wäre 
aber  auch  der  Kreditor  inzwischen  verstorben,  so  dass '  bs  Pupillen 
wider  Papillen  belange,  so  kann  der  geforderte  Schuldposten  nicht 
.1  tiders  wieder  erhoben  werden,  als  durcli  Rewei^-  der  Tlandlungsbiicher 
beider  Verstorbenen.  Hetindei  sich  nun  dieser  Posten  in  derselben 
gleichlautend  als  eine  Schuld,  m  hat  das  jüdische  Gericht  samt  den 
Aeltesten  der  (gemeinde  die  Befugnis,  die  Bezahlung  anznerkennen'.  — 
Würde  jemand  einen  vmi  dein  Verstorbenen  ausgestellten  Wechsel 
jiroduzier-^n,  welrlier  noch  nicht  fnlü^;.  oder  es  wäre  etwa  noch  in  den 
11  Kespittagen  nacii  Wechselordnung  und  die  Summe  sowohl  als  das 
Datum  des  VTecbsels  befände  sieb  in  de»  Verstorbenen  Buch  ttberein- 
stimmend  notiert,  so  bedarf  es  zwar  wegen  der  Richtigkeit  der  Untere 
Schrift  keiner  anderweifi;:-en  Bevv'eise.  Es  stehet  aber  bei  dem  jüdischen 
(Bericht,  Rücksicht  darauf  nehmen  zu  wcdlen,  ob  dieser  jetzt  zur  Zahlung 
gelangende  Wechsel  nicht  etwa  eine  Kopie  sei,  und  also  nach  der 
Einkassierung  von  dem  Inhaber  selbst  oder  auf  dei^sen  Ordre  das 
Original  züm  Vorschein  gebracht  und  eine  nochmalige  Zaiilung  anver- 
laugt  werden  konnte,  mithin  demselluti  aufzulegen  sei,  wegen  der 
Autnentizität  dieses  Wechsels  eine  schriftliche  Ver.sicberang  zu  leisten. 
—  Auch  bei  Wechseln  darf  einer  den  andern  nicht  bei  den  staatlichen 
Gericht-  u  zitieren  la-sen.  Ks  sei  dem  Inliaber  desselben  aber  e)*1aubt, 
d(»n  Wrclisel  eini  iii  < du-istliclien  Kaufmann  oder  Advokaten  7.xi  über- 
geben und  solchen  zu  endossieren,  so  das«  in  dem  etwa  erfolgenden 
Citationszettel  des  Endossenten  Name  gar  nicht  genannt  werde. 

§  216.  In  der  Versammlung  der  3  Gemeinden  Sonntag  den 
33.  JfSa^Aescftiffan  477  (1717)  verordnet,  dass  derjenige,  der  einem  jungen 
Menschen  von  hier  oder  nndeiw  ärt^;  auf  seine  Handschrift  oder  seineti 
Wechsel  Geld  vorschiesst,  sich  einem  völligen  Risiko  aussetzt,  indem 
Von  keinem  Richter  genrteilt  werden  soll,  solche  Handschriften  oder 
Wechsel  zu  bezahlen,  vielmehr  sollen  'die  At  itesten  und  der  Ober- 
rabbincr  die  =  e<  Faktum  untersuchen  und  nach  Üiier  Einsicht  beurteilen, 
auch  dein  Hffinden  iiacli  den  Inhaber,  An«^t(dler  samt  den  etwaigen 
l  nterhändlern  otfentlicli  in  den  Synagogen  Itekannt  machen  lassen,  um 
diesen  Unfug  durch  Beschimpfung  tu  ahnden,  so  auch,  wenn  jemand 
sollte  sich  mehr  bezahlen  lassen,  als  ihm  zugekommen  wäre,  so  solle 
die  2:b'ielie  Hestrafiing  über  ihn  ergehen.  -  Wo  aber  der  Aussteller 
des  Wechsels  oder  der  Handschrift  wirklich  ein  Haudlungsgewerbe 
treibt,  so  muss  dennoch  der  Kreditor,  wenn  er  sich  nicht  solchem 
Bisiko  au%setzen  will,  fördersamst  dessen  Vater  und  Brüder  oder  auch 
in  Ermanglung  deren  dessen  leibliche  Anverwandten  dieser  we^'^en  !)e 
frngeti,  auch  tbnn-  mlcr  denselben  die  Summa  der  Atdeihe  nnd  seine 
Provisiön  hierbei  bestimmen,  so  dass  alles  mit  ihrer  Einwilligung  ge- 
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sciiehe.  —  Wäre  üer  Au.st>teller  des  Wechsels  oder  der  üand^chiUb 
«iiits  fremde  juuge  Persou,  welche  hierselbst  keine  Anverwandte  Vitto» 
so  muss  unter  nlmlicher  Verwarnung  und  Uber  dem  Uisiko  der  Weehsftl 

vor  2  Eingesessenen  von  gutem  Kuf  .ia=gestellt  und  denscllien  bekauiit 
giMuacht  weiden,  zu  weiclieni  Beliut  eigentlich  derselbe  auszustellen  sei. 
(So  soll  Hb  auch  srebalten  sein,  wenn  jemand  sich  etwa  mehr  bezahlen 
Hesse,  als  Ibra  suklbne.)  —  Wenn  jemand  einen  Wechsel  in  HJtoden 
hätte  zu  Lasten  einer  hiesigen  jungen  Person  und  der  Debitor  wUrde 
Bräutigam  werden,  so  muss  der  Kreditor  hinneu  1  Mouat  nach  der 
Verlobung  bei  dem  Vater  der  Braut  resu.  den  nächsten  Anverwaudtea 
oder,  falls  sie  dient»  bei  ihrer  Herrschaft  hiervon  Anzeige  machen» 
widrigenfalls  unterliegt  er  obbemeldeter  Gefahr,  nnd  falls  dergleichen 
Anleihe  an  «inen  Bräutigam  -renwir  !it  werden  sollte,  so  muss  die  Anzeige 
davon  oberwähnter  Massen  höchsiejis  8  Tage  vor  der  Hochzeit  geschehen 
—  Würde  derg^lelcben  Wechsel  ohne  vorherige  Einwilligung  der  An- 
verwandten ausgestellt  und  die  Zahlung  bis  nach  der  Hochzeit  daj-iii 
stipuliert   werden,   so  i-oll  An-'^telUr  von  der  l^eznhlung  gänzlich 

befreit  »ein.  Ware  aber  hierbei  eine  Kontradiktiou  vorhanden,  dass 
nSmlich  Gegner  behaupten  möchte,  die  Anleihe  sei  erst  nach  dar  Hoch- 
zeit  geschehen,  so  muss  diese  Sache  vom  jüdischen  Gerichte  mit  Zuaiehung 
des  Oberrabhiners,  und  der  AeUe^ton  entschieden  werden  —  Würde 
der  Kre(iitor  mit  Vorsatz,  um  sich  gegen  diese  Verfassung  zu  schützen, 
den  Wechsel  au  die  Ordre  eines  christlicben  Kautinanns  ausstellen 
lassen  und  vom  Debitor  dieserwegen  nachgehends  belangt  werden,  so 
soll  dieses  Verfahren  ebenfalls,  wenn  es  auch  von  demselbt  n  negiert 
werden  möchte,  von  den  Aeltesten  der  Gemeinde  entschieden  werden, 
und  können  nach  ihrem  drutachten  die  ob  augesetzten  Bestratunguu 
auch  in  diesem  Fall  statt  haben.  Es  soll  scliliesslich  Kraft  dieser 
spesiellen  Verfassung  aller  Art  Schwüre,  Baanflbeniehmungen,  Hand* 
Schläge  und  sonstige  eidliche  Erhärtungen,  vermittels  welcher  der 
Aussteller  solcher  Schuldscheine  etwa  dem  Kreditor  zugesagt  haben 
mitobte,  ihn  dieserwegen  nicht  zu  verraten  oder  au  belangen,  gans  un- 
Stetthaft  sein,  so  da.«s  dem  allen  ungeachtet  die  Anzeige  hiervon  ge- 
schehen mti!^?  und  eine  Belanginig  erfolgen  mag.  wie  denn  auch  alle  uud 
jede,  welche  wissen,  dass  dergleiche  Handschriften  von  irgend  einer 
jungen  Person  ohne  Vorwtssen  ihrer  Angehörigen  ausgestellt  sind,  ge- 
schweige, wenn  der  Debitor  Bräutigam  geworden,  und  ihnen  bewosst 
hx.  ii;i'>-  iler^t'llie  Weehsel  ausgegeben  hätte,  verpflichtet  sein  sollen, 
den  Angehörigen  des  Dt  bitorn  e«  zu  offenbaren,  widrigenfalls  sollen  sie 
mit  Bruchten  belegt,  auch  durcli  öd'eutUche  Bekanutuiachung  und  andere 
Beschimpfungen  bestraft  werden.  —  Wenn  jemand  auch  nur  durch 
einen  Zeugen  überführt  werden  würde,  dass  er  solche  Händel  treibe, 
oder  M/ikler  sei,  unverheiratete  junge  Persontm  oder  gar  Kinder  zu 
solchen  Unndelu  zu  verführen,  so  soll  er  die  Verwandtschaft  zu  der 
Gemeinde  verlieren  nnd  ttberdtes  gegen  ihn  alle  Mittal  der  Varfo^uag 
und  Beschimpfung  angewendet  wenten,  um  ihn  ans  der  Oemainda 
fortztischaffen. 

§  217.  D.  25.  Tisckri  475  (1715).  Wenn  Leute  die  von  den 
Aeltesten  angewiesenen  Betscbulen  nicht  frequentieren,  sondern  etaa 
Privatversammlung  sum  Gebet  anlegen  wollen,  so  muss  von  einer  jaden 
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solchen  NAbenschnU'.  inouatlich  an  die  Armenkassa  der  Gemeinde 
4  R^.  b«s«bU  werden.  Zn  dem  Bnde  haben  die  Aeltesten  bei  jeder 
derselben  einen  Schulvorstehrr  u  iisusetzen,  von  welchem  dieae  Abgabe 
ulle  M^nat  f  infTPifordf'rt  \verde,  oder  (v^  knnn  auch  zuffela'^^'vi  werden, 
ans  der{;ieichen  Versiiinmlung  selbf^t  einen  zu  wählen,  der  aber  sich  zu 
versciireiben  hat,  diost*  Abgabe  monatlich  zu  entrichten.  —  Würde  aber 
eine  solche  Veraammlnng  sn  dieaer  Abgabe  sieh  nicht  ▼erstehen  wollen 
oder  auch  nur  einen  Termin  überstehen  lassen,  so  hat  der  pt.  Monat- 
jlUesta  die  Hofnj^nis,  ohne  weiteres  Befraji^nn  «einer  Mitkoltegen  dies;eUie 
aufaubeben  und  in  den  ttbrisen  Oebetschulen  der  Gemeinde  öffentlich 
bekannt  machen  zu  lassen,  dass  diese  Versaromlnng  nicht  gestattet  und 
einem  jeden  unters.icrt  sein  soll,  dieselbe  fernerhin  an  besuchen. 

§  21«.  2.').  Tischt- i  ilh  (1715):  Da  die  Armen-  oder  Schulka^^-en 
der  (Gemeinde  erschöpft  sind,  so  dass  die  nötigen  .Ausgaben  für  die 
Annen  nicht  können  gehörig  davon  bestritten  werden,  weil  nämlich 
▼eracfaiedene  in  der  Gemeinde  sieh  absondern  nnd  unter  dem  Schein 
der  Frömmigkeit  einen  ihnen  gana  nnan gemessenen  Vorzug  anmessen 
wollen,  ntn  SnVtbat  und  Feiertagen  wepren  Vorlesung  des  Texte«  aus  der 
Tit&ra  besondere  Zusammenkünfte  zu  halten,  wodurch  also  nebst  niehrern 
Unfug  die  Einzünfte  der  gemeinschaftlichen  Synagogen  und  Gebet- 
scbnlen  geschwächt  nnd  aagntnde  gehen,  (da  bekanntlich  eine  solche 
Vorlesung  und  die  dabei  üblichen  ceretnoniellen  Honneurs  in  der  Synagoge, 
für  welche  alle  an  die  Annen-  oder  Sehnlkassa  bezahlt  wird,  vid.  §  55 
und  71,  den  grüssten  Teil  der  Schul-Revenuen  verschaffen),  so  soll  es 
hl  Znknnft  ansdrOcktich  nnr  den  berühmten  Gelehrten,  welche  ausser 
dem  Studium  gar  kein  Geschttft  treiben,  samt  den  von  auswärts  sich 
fderselbst  befindenden  Fjehrern  erlaubt  sein,  solche  be^nndero  Zn^amtnen- 
kiinfte  zu  halten,  übrigens  alier  einem  jeden  bei  Strafe  10  Htlr.  an  die 
Armenkassa  untersagt  sein,  dergleichen  ZusaninienkUnften  beizuwohnen. 
Wer  eine  solche  Zusammenkunft  in  seinem  Hause  widerrechtlich  hSlt, 
zahlt  3  Rtlr.  Strafe  an  die  Armonkassa,  and  falls  jemand  die  Strafe 
verheimlichen  würde,  der  begeht  dadurch  eine  wirküclu'  Venmtrennng 
der  allgemeinen  Armenkasse.  —  Selbst  diejenie;en,  denen  solche  Zu- 
sammenkonft  gestattet  ist«  sollen  bei  Strafe  1  Rtlr.  gehalten  sein,  nach 
ToUendeter  Vorlosung  doch  wieder  in  der  Ss  na^'o^^e  oder  Gebetschule 
und  zwar  vor  Anfang  des  snt;pnani:tf'ii  S'-hd/hrif  Srhemone  Esreg^^hctQ^^ 
55U  erscheinen.  Im  Fall  eines  Hinderni-^ses  fimlet  kein(»  Bej^trnftni«^ 
statt.  —  Diese  Verordnung  soll  sowohl  zu  Altona  als  zu  Hamburg  iti 
iinsrer  Gemeinde  befolgt  werden.  Und  dem  Oberrabbiner  steht  es  frei, 
«olche  Zusammenkunft  mit  Eingesessenen  und  auch  fremden  Lehrern 
au  halten,  wov*»n  aber  eine  SjH  /ifikntion  an  das  Kolle^itnn  der  Aeltesten 
nn  überleben  ist,  und  diese  haben  ^^^Icli  rlennoch  unter  obbestimmter 
Strafe  hinwiederum  zeitlich  iu  der  Syuaguga  wieder  einzufinden. 

§  219.  D.  28.  Menaekem  479  (1719).  Nach  §  128  zahlt,  wer 
nur  da-  .*^tutliuni  ztt  seinem  Gewerbe  hat,  Kontribution  an  die  Ge- 
meinde. Nun  haben  die  Aeltesten  und  Ka"^sierer  erfahren,  dass  ver- 
schiedene dergl.  Gelehrte  teils  mit  ihrem  Vater  teils  nät  andern  Per- 
sonen entweder  unmittelbar  in  Kompagnie  stehen  oder  sonstigen  Anteil 
an  ihrem  Handel  haben.  So  i^t  denn  vom  Ober-Rabbiner  dieserwegen 
genrteilt  worden,  dass,  obwohl  man  es  wegen  des  Vergangenen  dabei 
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ht^lasseii  nui?«(»,  indem  den  I'i  t reifenden  die  Kinwendun^  ^cliützt:  wük» 
ihm  hewussl  gewesen,  dass  er  eine  volle  Kontribution  zu  leisten  v^er- 
pflichtet  sei,  so  würde  er  selbst  einigen  llandel  betrieben  haben,  -  über  « 
tiirs  Künftige  mag  diese  V'erfassung  eine  nähere  Bestimmung  erhalten. 
E-  --oll  in  Zukunft  damit  folgendermassen  gehalten  werden:  Derjenige, 
der  etwa  mit  seinem  Vater  oder  «onst  jemandem  in  Kompagnie  steht, 
geholt  in  Ansehung  dieses  nicht  zur  Klasse  der  Gelehrten,  sondefu 
derselbe  bat  gleich  anderen  Angesessenen  eine  volle  Kontribution  sa 
leisten,  so  auch  wenn  befunden  würde,  dass  dcrfi^leiclien  Gelehrter  von 
seinem  bei  seinem  Vntrr  oder  Schwif>«rprvat('r  -ti-hpndfn  Kapital  mehr 
als  8  **io  jährlich  Gewinn  beziehe,  oder  auch  dass  letzterer  liun  darob 
eine  gewisse  Summe  alljährlich  zugestehe,  welche  nach  Berechnung  des 
Kapitals  mehr  als  8^0  beträgt,  so  muss  derselbe  gleich  anderen  (Ge- 
meinde Mitgliedern  für  voll  kontribuieren,  wie  nicht  minder,  f.dls  dergl. 
Gelehrten  bei  seiner  Heirat  in  den  £^hepaktcu  zugestanden  worden,  mit 
seinem  Vater  oder  sonst  jemandem  xusammen  in  Kompagnie  zu  sein, 
jetzt  aber  vorgegeben  werden  wolle:  y.auf  diese  Klausel  wäre  Verzicht 
f^f'schehen'*,  so  sollen  die  Kas^ieicr  di  r  (letnoinde  befugt  sein,  nach  iiirem 
Gutachten  einen  Kid  oder  die  Lebcrnehmung  des  Bannes  aufzulegen, 
dass  nämlich  solches  Vorgeben  nicht  etwa  pro  forma  sei,  um  der  Ge- 
meinde die  schuldige  Kontribution  zu  entziehen,  und  verniittids  dessen 
auch  /II  beschwören,  dass  nicht  etwa  solche  Aufhebung  der  Kompagnie 
durch  andere  Geschenke  wieder  ersetzt  worden  «ei,  und  endlich  dadurch 
anzugeloben,  von  dem  etwa  zugestanden  werdenden  Gewinn,  wenn 
solcher  sich  Aber  80*/a  erstrecken  möchte,  nichts  zu  verheimlichen. 
Alles  dies  ist  den  Kassierern  der  Gen»einde  in  Händen  gegeben,  um 
nach  ihren  Mutmassungen  hierin  mit  aller  Schärfe  verfahren  zu  können. 

§  220.  Mittelfeiertage  des  Pe»tfc7<festes  48-1  (1724).  Bei  einer 
Verlöbnis  oder  Hochzeit  oder  Beschneidung  sowohl  selbst  als  bei  den 
vor-  und  nachher  üblichen  Gastmahlern  sollen  keine  Kapphühner, 
Konfekturen,  Mandel-  tnid  I*riinpllentr.rten,  Plewon  und  deri^l.  übor- 
mässig  kostbare  Speisen  aufgesetzt  werden  dürfen,  noch  weniger  darf 
den  Gästen  dergl.  nach  ihrer  Behausung  gesendet  werden,  nur  am 
Sabbatabend  v«)r  einer  Beschneidung  mögen  nach  hergebrachter  Weise 
Rosinen  und  Zucker  aii«freteilt  Averrlen,  uinl  '-oll  derjenige,  der  diesem 
zuwiderhandelt,  mit  dem  Banne  nebst  einer  von  den  Aeltesten  zu  dik- 
tierenden Geldstrafe  belegt  werden. 

§  221.  Bei  einem  Hochzeits-  oder  r><'-i-inu-ii1un^sniahl  soll  die 
Tnvitatioii  tolgendennasscn  einp;orichtet  werden.  Zu  »'ii  r  Hochzeit  bei 
einem  sogen.  Jiosch  haltajit  (der  geringeren  Klasse  in  der  Gemeinde, 
welche  eigentlich  keine  Vermögenkontribution  zu  leisten  imstande  ist) 
mögen  lö  Ehepaare,  6  Männer  und  6  Oauen  unverheirnteten  Standes, 
zu  einer  Iloeli/eit  eines  Kontrihnien  nden  alu  i-  mögen  25  Paar,  f«Tner 
je  10  Unverheiratete  männlichen  und  weiblichen  Geschlechts,  und  von 
je  1000  Mk.  des  eingebracht  werdenden  Heiratsgutes  der  Braut  noch 
ein  paar  Personen  mehr  invidert  werden.  Hierin  sind  nicht  mit  ein- 
begriffen: I)i>  Kitern  und  Geschwister  des  Hochzeitspaares,  der  Ober- 
Rabbiner  uml  di  i  Monatsälteste  der  0«  ttieinde  ?aiut  ihren  Frauen,  der 
Vorsänger  und  der  Bediente  der  Gemeinde  und  endlich  der  Schulmeister 
des  (bei  solchem  Mahl  nach  hergebrachter  Gewohnheit)  Oration  hallenden 
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Jünglings.  Bei  letiterer  blasse  ist  flberdiBS  gestattet»  aadi  3  gelehrte 
Mftnner  la  invitieren. 

Rei  einer  BeschneidDug  von  erster  Klasse  mögeil  10  Paar  Männer 
nmi  Frauen  und  5  arme  oder  jjehdirte  >fäniier  ohne  ihre  Frauen,  und 
bei  einer  beschneidung  von  der  2.  Klasse  mugen  ö  Pumt  mehr  als  iö 
Paar  Mfinner  und  Frauen  invitiert  werden.  Hierin  sind  gUiehfalts  die 
bereits  bei  einem  Hochieitsmahl  nitanlie stimmten  Personen,  femer  die 
H*^]».iiiiiin\  (ior  (Sevatter  und  iVw  Mohelim  samt  ihren  Frauen  nicht  mit 
eiribegritVt'ii.  —  wie  denn  aiit  li  fil)aii;r('?^t'tzt('  Zahl  überhaupt  nur  von 
Kinheimischen  zu  verstehi^n  int,  und  hierunter  sind  die  zur  poi  tugisischen 
Gemeinde  Gehörigen  aueh  au  berechnen.  Fremde  Personen,  die  sich 
nur  %'onibergehend  hier  aufhalten,  mdgen  bei  solchen  Gelegenheiten 
als  überzählig  gebeten  werden. 

§  222.  Zur  mehrern  Festhaltung  der  eben  beschriebenen  Vfr^ 
fassung  haben  die  Bedienten  der  Gemeinde  in  Gegenwart  der  Aeltesten 
und  des  Ober-Rabbiners  einen  schweren  Kid  abgelegt,  bei  aolchen 
Gelegenheiten  auch  nicht  eine  Person  Uber  die  Terfassungsmässige  Zahl 
'zn  invitieren.  Mithin  uiüssen  dio  Tn\ if ntionszettel  auch  genau  hiernach 
eingerichtet  worden,  indem  dor  Hnliciiic,  welcher  die  Kinladunpp  ver- 
richtet, vermöge  seines  geleisteten  Eides  als  auch  wegen  der  Gefahr  der 
Entsetzung  seines  Dienstes  gewiss  keine  einzige  fiberxSfalige  Person 
invitieren  wird.  Mithin  bleibt  aller  Art  List  hierbei  unanwendbar  und 
bedarf  also  kiiMfti;rliiii  solcher  Zettel  keiner  weiteren  Kevisifm.  Auch 
ist  von  den  Bedienten  der  Genieindi-  in  sotlianem  Eide  inkorporiert 
worden,  walircnd  der  Mahlzeit,  wenn  die  Armenbüchsen  aufgesetzt 
werden  (es  wird  bei  solchem  Schmause  ffir  die  Armen  gesammelt),  auf- 
merksam zu  sein,  ob  etwa  siöb  jemand  eingestellt  habe,  welcher  von 
ihm  nicht  berufen  «ei.  und  in  diesem  Falle  sei  er  verpflichtet,  es  sofort 
dem  Monatsältesten  anzuzeigen,  damit  solche  l^erson  mit  10  Ktlru. 
Strafe  belegt  werde*  Falls  diese  Strafe  nicht  erlegt  wird,  soll  es  als 
eine  wirkliche  Verg^eifhng  an  der  Arnienkasse  beachtet  werden.  —  Bei 
nniTnlichcrStrafeundmitehenderpelhen  Schärfe  soll  es  unter'-'afrt  "^ei?),  711  di-m 
^<)'^.  Kcrohini-Mah]  oder  Schenkwein  ((iastmahl  gewöhnlich  nur  für  die 
Anverwandten  des  Brautpaars)  Fremde  und  selbst  Unverheiratete  beider- 
lei Geschlechts  an  invitieren,  welche  nicht  mit  dem  Brautpaar  wirklieh 
bis  im  8.  Grade  blutsverwandt  sind. 

§  283.  Demnach  das  hergebrachte  Schenken  zu  Bhren  eines 
neuangekonimenen  Fremden  oder  der  Hr.tut  und  Bräutl^'am  nach  der 
Hochzeit  nur  eine  unnützliche  Geldverschwendung  ist,  als  wird,  um 
solchem  Einhalt  zu  thun,  hiermit  verordnet,  dass  in  Zukunft  solches 
Schenken  weder  am  Sabbat  noch  am  Werktage  durchaus  nichts  andres 
enthalten  soll,  als  Weiu,  aber  auch  ohne  alles  Gepränge,  sondern  bloss 
in  einer  Flasche,  wie  denn  auch  bei  dem  zeremoniellen  (reschenke  an 
Purim  (vid.  Ester  Kap.  9  v.  19  u.  22}  gemäss  unsrer  alten  Verfassung 
man  sich  zu  verhalten  hat,  dass  nämlich  durchaus  keine  Konfitfij'en 
gesendet  werden  dürfen,  mit  der  Verwarnung,  dass  im  KontraventionS'> 
fall  der  Betreffende  öttentru^ii  bekannt  gemacht  und  ß  Jahre  snceessive 
zu  keiner  KiireasteUe  iu  der  Gemeinde,  auch  nicht  zur  Aeltestenwahl 
zugelassen  wird. 
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§  224.    Die  (reachenke  nnd  Gegensttnde,  die  «in  Brautpaar  von 

ilcr  /(  it  itii  »  1  an  Ms  iiaeli  \  ollzo<j;efHir  Hochzeit  unter  sifli 

inacijt  u,  <iiiden  keinestcil.-?  aus  Scliiniickon  von  Diamanten  odfr  PiTl«»n 
bestchon,  wulil  nber  iiiü^en  goldne  und  silberne  Gerätschafteu  iiier^u 
angewendet  werden.  Hithin  sei  aneh  dem  BrMatigaoi  erlaubt«  einen 
Petachal'fring,  aber  ohne  Diamanten  befasset,  als  ein  Geschenk  ansu- 
nehmen.  Wi«  nicht  minder,  dürfpn  sUe  wAhrend  solcher  Zeit  von  dem 
Bräutigam  an  seine  Braut  gemacht  werdenden  Geschenke,  et  bestehe 
in  WM  ee  woUe,  sich  nicht  hOher  en  Wert  erstrecken,  als  der  Ertrag 
dM  10.  Teiles  der  von  der  Braut  ihm  eingebracht  werdenden  Heirats- 
«^irmtne,  und  hinwiederum  «l^r  Wert  sämtlicher  Cl»'iT^*np'eschenke  der 
Braut  auf  5  "/o  von  ebender^eibeu  buiuma  eingeschrüukt  sein  mtisseu. 
Wer  rontwilliffer  Weise  diesem  snwiderbandelt,  dessen  Geschenke  sollen 
an  die  Armenkasse  verfallen,  mithin  deren  Gebrauch  gänzlich  nnerlaobt, 
vielmehr  .ils  eine  üffe.ntliche  Beschädigung  der  Armcnj^üter  beachtet 
sein,   und  die  Armenkai^sierer  dürfen  dieselben  eine  wahre  Schuld 

anverlangen.  —  Dieses  gilt  aber  nur,  wenn  das  verlobte  Paar  beide 
Einheimische  sind,  im  andern  Falle  mSgen  von  auswärts  her  doch  6e- 
sclienke  von  Diamanten  sowohl  als  auch  respve.  von  höherem  als  vor- 
geschriebenein  Wert  angenommen  werden.  —  Diejcniijen.  die  liereits 
Jetzt  eine  Eheverlobnis  geschlossen  Imbeu,  sind  von  dieser  Bestimnuuig 
ausgenommen.  —  Znsats.  Donnerst.  34  Sivtm  504  (1744):  In  der 
Versammlung  der  .\eltesten  und  Kassierer  der  Gemeinde  mit  Zuziehung 
des  Ober- Rabbiners  ist  in  }>etreflr  des  S  4S  die^'er  Veri'assnng  eine  Ab- 
änderung getroffen :  dass  solche  Mitglieder  unserer  Gemeinde,  welche  zu- 
gleich sn  der  Hamburger  und  Wandsbeker  Gemeinde  gehören,  wenn 
sie  sonst  ein  untadeliges  Betra*^en  äussern,  gleichfalls  bei  der  Aeltesteu- 
wahl  in  dtü-  Büchse  als  '^  ahlfähif;  mit  eingelegt  werden  sollen,  aber 
übrigens  die  Anstellung  buicher  Personen  su  einem  andern  Aiute  io  der 
Gemeinde  dnrchans  unterbleiben  muss.  —  Wovon  dennoch  der  jetst 
vorhandene  Fall  mit  Ephraim  Levy  eine  Au-nahme  ist,  da  nämlich  der- 
selbe schon  seit  vielen  Jahren  zu  verschiedenen  Stellen  in  der  (Je- 
uieinde  durch  speziellen  Schlus.s  der  damaligen  Aeltesten  angesetzt 
worden,  so  kann  derselbe  mit  Vorbehalt:  doch  nur  ho  lange,  oass  er 
wird  in  Altona  etnbliert  bleiben,  auch  fernerhin  und  zwar  bloss  aus 
dem  (Irtinde,  ihn  nicht  zu  degradieren,  zu  allen  öffentlichen  Aemteni 
in  unsrer  Gemeinde  gelangen.  Für  s  Künftige  «^oll  aber  der  jeder 
zeitige  Monatälteste  bei  einer  an  Sr.  Majst.  uuserii  allergn.  König  und 
Herrn,  Vi  an  die  Annenkasse  verfiKlligen  Strafe  von  lOO  Rtlm.  unter- 
sagt sein,  wegen  weiterer  Abänderung  in  dieser  vorberegten  Verfassung 
einen  Vortrag  zu  machen.  So  geschehen  im  Kollegium  der  Aeltesten 
und  Kassierer. 

Eseehiel  Katxenellenbogen. 
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Das  Jttdisclie  ToUudied  in  Rassland. 

/ewrc^«kU»  «srodnjrja  pjessnt  w  RotsIL 
fjfidiache  Volkslieder  in  Buaalaad,  gesammelt  ond  heran  sgogebeo  von 
S.  M.  Ginsburg  and  P.  9.  Uaiek.) 

St  Peteraburg  1901.  Verlag  des  nWoa'chod^   1  Hob.  50. 


Das  ▼orliegende  Werk,  das  wir  —  leider  infolge  unliebsamer 

ZwiBchenfäUe  verspätet  ~  unseren  Lesern  vorführen,  ist,  um  diia 
Endurteil  gleich  vorwegzunehmen,  sowohl  dem  Umfang  als  dem 
Inhalt  nach  als  die  bedeuirMidste  Vt  röffentlichung  anf  dem  Gobi<''te 
der  jüdischen  Volksknn^le  zu  lio/eichnen.  Welchen  Wert  die 
Volkslieder,  in  denen  sich  Charakter  und  Gemütsart,  da^^  fjeben 
und  Fuiileu  eiues  Volkes  am  deutlicbsten  ausprägen,  die  es  in 
«llen  seinen  Leiden  und  Freuden  von  der  Wiege  bis  zum  Grabe 
begleiten,  fär  die  Volkskunde  befttzen,  braucht  ihren  Freunden 
und  Kennern  nieht  erst  gesagt  zu  werden.  In  richtiger  Erkennt- 
nis dieses  Wertes  erliessen  die  Herausgeber  im  Jahre  1898  einen 
Aufruf  zur  Einsendung  jüdischer  Volkslieder,  der  so  günstigen 
Erfolg  hatte,  dass  sie  in  vrrhiiltnisnüiasig  kurzer  Zeit  aus  der 
grossen  ihnen  zugeströmten  Menge  die  stattliche  Zahl  von  376 
Liedern  auszuwählen  und  zu  veröffentlichen  imstande  waren.  Von 
diesen  entstammen  mebr  als  dreiviertel  den  Gouvernements  Wilna, 
Kowno,  Grodno,  Minsk,  Witebsk  und  Mohilew.  die  ungefähr  dem 
•alten  Grossfürsteutum  Litauen  entsprechen,  und  mehr  als  die  Hälfte 
der  übrigen  den  CTonvemements  Kurland,  Pultawn  und  Podolien. 
So  gut  wie  gar  nicht  verLreteu  ist  das  Königreicli  Polen  um!  fiist 
der  gan/.«'  Süden  nml  Westen  Russlands  mit  einer  Jüdisc-iicn  Be- 
TÖlkerung,  welche  der  des  Gebietes,  aus  dem  Lieder  mitgeteilt  werden, 
Bum  mindesten  gleichkommen  mag.  Eine  Erklärung  dieses  auf- 
fallenden HissverQ&ltoisses  wird  leider  von  den  Herausgebern  nieht 
gegeben.  In  dieser  Ricbtuug  bedarf  die  Sammlung  dringend  einer 
Ergänzung. 

Der  Text  der  Lieder  ist  in  zwei  parallelen  Kolumnen  mit 
hebräischen  und  lateirnschen  Lettern  gedruckt.  Lf^ider  haben  die 
Herausgeber  die  Texte  nieht  in  der  ursprünglichen  Sehreibung 
wiedergegebeu ,  sondern  alle  gleiehmässig  in  die  Aussprache  der 
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litauischen  Juden  ül>orrrnf!^en.  Währeud  eine  »enaue  Wiedersähe 
der  Lieder  in  der  ihnen  eigentümlichen  Sprache  ein  unschätzbares 
(^uelleuwerk  für  die  Kenntnis  der  Untermundarten  des  russischen 
Judendeutsch  geschaffen  hätte,  sind  durch  diesen  alle  sprachliche 
Besonderheiten  mit  einer  gleichmässigen  Tünche  verdeckenden 
Ueberzug,  der  dazu  nicht  einmal  ganz  konsequent  durcbgeföhrt  | 
ist,  die  Texte  für  die  Sprachforschung  geradezu  wertlos  geworden. 
Eine  Rechtfertigung  dieses  Verfahrens  sucht  man  in  der  Einleitung 
vergebens. 

Sämtliche  Liedt^r  sind  nach  mündlicher  Ueberheteruug  auf- 
geaeichnet  Mit  richtigem  Takte  haben  die  Herausgeber  die 
modernen  im  Druck  erschienenen  Eunstprodukte  ausgeschlossen, 
obgleich  diese  von  ihren  Veriassem  mit  Vorliebe  „Volkslieder** 

betitelt  werden,  jenen  I^eutcn,  die  in  seltsamem  Widerspruch  das 
.ludendeutseh  „.largon"*  neuucn,  und  diesem  .largon  die  Leistungen 
einer  europäischen  Kultursprache  zumuten.  Ihre  Schöpfungen  sind 
thataäohlich  Zwitterdingc,  die  sprachlich  und  gedanklich  weder 
deutsch  noch  jttdisch  sind.  Von  dem  Umfange  dieser  Produktion 
giebt  die  als  Anhang  beigegebene,  von  S.  Wiener  zusammen- 
gestellte Bibliographie  einen  Be;,'rlfF,  die,  ohne  vollständig  zu  sein, 
144  Nummern  solcher  in  der  Bibliothek  der  Petersburfrer  Akademie 
vorhandenen  Liedersammlungen  verzeichnut,  die  in  der  Zeit  zwischen 
1863  und  1900  erschienen  sind. 

Mit  Interesse  folgt  man  der  anziehenden  Einleitung,  die  zur 
Einführung  in  das  Verständnis  die  Lebensverhältnisse  der  russischen 
Juden  schildert,  auf  deren  Grui  1'  die  Lieder  erwachsen  sind. 
Es  wäre  eine  verlockende  und  dankbar«;  Aufgabe,  diese  leider 
nicht  volUtiiiidi^e  Schilderung  nach  allen  Seiten  7.\i  erp^Huzen,  die 
kleinen  Ausschnitte,  die  die  einzelnen  Lieder  bieten,  durch  eine  zu- 
sammenhängende Darstellung  zu  einem  Gesammtbilde  des  ganzen 
inneren  und  äusseren  Lebens  zu  verbinden  und  dabei  in  ver- 
gleichenden  Ausblicken  auf  deutselies  und  slavisi  hes  Volkstum  die 
Aehnlichkeiten  und  Verschiedenheiten,  wie  sie  sich  in  den  Volks- 
liedern ausprägen,  aufzuweisen.  Die  Ldsung  dieser  Aufgabe  sei 
jedoch  Beruteuercn  überlassen. 

Nach  einer  Seite  zeigt  die  Sammlung  eine  auffallende  UnvoU- 
ständigkeit  Das  derbkomische  Element  fehlt  fast  gänzlich.  Nicht 
weil  es  etwa  den  .Juden  an  Sinn  oder  Begabung  daltlr  fehlte:  man 
braucht  nur  an  die  Stegreifdichtun^nn  der  „Badchonim",  der  be- 
rufsmässigen Lustigmacher  auf  den  Hochzeiten,  und  an  die  Spässe 
de.«  Po!^!4eiirei8sers  im  Purimspiel  zu  denken.  Der  Grund  liegt 
vielmehr  augenscheinlich  in  der  russischen  Zensur,  die  nicht  nur 
Thron  und  Altar  in  Schutz  nimmt,  sondern,  was  vielleicht  weniger 
bekannt  ist,  auch  die  Moral  der  Unterthanen  soiglich  behütet  In- 
folgedessen weisen  nicht  bloss  die  Soldatenlieder,  in  denen  sich 
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die  Versweiflung  der  gewaltsam  aoagehobenen  Rekraten  Lnft 

macht,  und  die  Lieder  über  die  Judenverfolgangen  in  den  achtziger 
Jahren  zahlreiche  Lücken  auf  —  leider  unterscheiden  die  Heraus- 

lieber  solche  Au^^l.nssunfi^en  nicht  von  flrn  Lücken  ihnen  fragmen- 
tarisch mitgeteilter  Lieder  — ,  sondciii  rs  fehlen  gerade  die  ui- 
wüchsiLT-tt  11  und  naiven,  von  ajigclcriiter  Bildung  und  fremder 
Kultur  um  weuigäteu  beeiiißu»äteu  Acusseruugen  des  Volksgeistes. 
Diese  amtliche  Jpjräderie  bat  sehon  manche  in  Russknd  erschienene 
Publikationen  ähnlichen  Inhalts  schwer  geschädigt,  indem  Heraus- 
geber  und  Autoren  schon  selbst  eine  Präventivzensur  ansttben 
und  ängstlich  alles  vermeiden,  was  bei  der  Zensur  Anstoss  er- 
regen könnte.  Man  wird  wohl  nicht  fehlgehen,  wenn  man  die 
Unterdrückung  eines  Teiles  der  Lieder,  die  aus  der  lakonischen 
Angabe  S,  VII  hervorgeht,  die  Sammlung  bringe  nur  einen  Teil 
des  als  echte  Volksdichtung  Bekannten,  durch  eine  solche  Selbst- 
aensur  erklärt.  Das  Ergebnis  ist,  dass  die  Sammlung  eine  der 
Wirklichkeit  nicht  entsprechende  Färbung  erhalten  hat,  einerseits 
tritt  das  melancholische  Element  noch  stärker  hervor  als  in  anderen 
Liedersammlungen,  obwohl  der  Volksgesang  überall  zur  Schwer- 
mut neigt,  andererseits  wird  der  Sammlung-  pjn  allzu  «gesetzter,  und 
so  zu  sae^en  sfilonniässiger  Charakter  aufgeprägt.  Soll  man  aber 
ein  wahres  uud  richtiges  Bild  des  Volkes  in  seinen  Liedern  erhalten, 
dann  mttssen  alle  Arten  des  Volksgesanges  gleichmäasig  Ter- 
treten  sein. 

Wir  möchten  deshalb  den  Herausgebern  die  VerdffentUchnng 
eines  Nachtragsbandes  dringend  ans  Herz  legen.  Dieser  hätte  zu 
enthalten :  die  »'hpji  <'rw'ihT5t''n  unterdrückten  T.ieder  und  Vcr<^e, 
sowie  di*'  Sin- \\ eisen,  welche  die  Herausgeber  zwar  gesammelt, 
aber  aus  tcclmiscLen  Gründen  ihrem  Werke  nicht  beigegeben 
haben ;  dann  die  Lieder  aus  Polen  und  den  noch  unvertretenen 
Oebieten  Russlands,  deren  Sammlung  sie  sich  schon  der  Voll- 
ständigkeit wegen  angelegen  sein  lassen  müssten.  Den  Eingang 
des  ganzen  Randes  würde  sehr  passend,  da  er  selbstverständlich 
ausserhalb  Russlands  erscheinen  müf^ste,  eine  deutsche  Uebersetzung 
oder  noch  besser  eine  cr^v»■iterte  Bearbeitung  ihrer  Einleitung 
bilden,  die  —  man  weiss  nicht  recht  weshalb  —  in  russischer 
Sprache  abgefasst  ist.  Den  Lesern,  für  welche  sie  die  Texte  mit 
lateinischen  Lettern  au  transskribieren  notwendig  gefunden  haben, 
wäre  wohl  auch  eine  deutsche  Einleitung  TerständÜch  gewesen , 
während  die  russische  Abfassung  der  Verbreitun<,^  des  Buches 
ausserhalb  Russlands  zweifellos  sehr  abträglich  sein  muss. 

Ausser  f\^r  Kinleitung  uufl  f^inigen  erklärenden  historischen 
Anmerkungen  enthält  die  Sammlung  keine  wciterf^n  Zugaben,  es 
ist  daher  der  philologischen  Thätigkeit  zur  Kritik,  Erklärung  und 
Verwertung  der  Lieder  ein  weites  Arbeitsfeld  eröflfhet    Den  An- 
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fang  hierzu  miige  der  nachatebende  Veraucli  Mlflon,  die  Lii'd(;r 
niohtjudi^clieu  Ursprungs  an^^ziiMchcidoH,  tun  dadurch  mittelbar  das 
Gebiet  derjeuigen,  die  mau  als  original  jüdisch  aususprecheu  hat, 
enger  zu  begrenxua. 

Die  Lieder,  die  sich  als  entlehnt  eiireiaen,  sind  auanahma- 
loa  deotachen  Uraprunga.  Daas  keine  slaTiachen  entlehnt  wordeo» 
erklärt  sicdi  au^  den  sprachlichen  Schwierigkeiten.  Bei  den  Liedern, 
wo  Text  und  Weise  uDzertrennlich  sind,  konnte  nicht  wie  bei  den 
Märchen,  wo  die  Fonu  nicht  in  Rfttnrlit  kommt,  einfach  der  In- 
halt herübergt'uomuicu  werden,  « hattr  ciiK  r  Naeljdichtung  in 
einem  der  Melodie  angepasateu  Uhythmus  bedurti.  Inhaltlich  scheinen 
jedoch  die  Liebealleder  nicht  unbedeutend  von  dem  auf  dieaem 
Gebiete  ao  reich  entwickelten  sUtviachen  Volksj^esang  beeinfluaat, 
was  ganz  gut  zu  der  Thatsaeite  stimmt,  dass  die  jüdische  Liebes* 
lyrik  prs;t  seit  der  Mitte  des  19.  .Jahrliuuderts  datiert,  wo  der  Zu- 
»auimenliang  mit  Deutgehiand  schon  abgeschnittt  ii  unr.  In  trüberer 
Zeit,  als  es  nocli  Brauch  war,  Kinder  in  unreiteni  Alter  zu  ver- 
heiraten, hatten  Liebeegefühle  und  Liebeslyrik  gar  nicht  entatehen 
konnra.  So  lange  alao  die  Juden  in  Deutachland  lebten,  hatte  daa 
Ltebeslied»  das  auf  ihnen  ganz  fremden  Verhältnissen  beruhte,  bei 
ihnen  keinen  Boden  und  kein  Verständnis  linden  können,  es  wurde 
weder  entlehnt  iioeh  nachgeahmt. 

Besonder»  wichtig  für  die  Frage  nach  der  Kotlelinung  aus 
dem  8lavischen  wäre  eine  Vergleiehung  der  Siugw  t  i.'<ea,  die  aber 
nicht  ▼orgenommen  werden  kann,  weil  die  Heran sgel^er  die  Melo« 
dien  einer  spSteren  Verjjffentlichung  vorbehalten  haben.  Kaum 
lösbar  scheint  endlich  die  Frage  nach  dem  Alter  der  Entlehnung, 
wofür  dit^  I>ieder  gar  keine  Aidialts^punkte  gelx-n  Von  voniherein 
wäre  man  i::eiiiMgt  anzunehmen,  daps  tlie  Lieder  nocii  aus  der  Zeit 
vor  der  Auswaudtirimg  aus  Deutscidaud  .stammen.  Wie  sich  aber 
bei  der  Betrachtung  des  Liedes  No.  288  und  einiger  Kiuderlieder 
ergeben  wird«  sind  diese  unzweifelhaft  erst  im  19.  Jahrhundert 
entlehnt  worden,  es  wird  daher  diese  Möglichkeit  auch  für  andere 
Lieder  nicht  unbedingt  in  Abredr  gestellt  werden  können.  Auf 
welche  Weise  aber  di<'  Wanderung  der  Lieder  von  l)euts(  Maud 
nach  Kussland  stattgefunden  habe,  darüber  Hessen  sich  nur  vage 
Vermutungen  äussern. 

Versucht  man  die  entlehnten  und  nicht  entlehnten  Lieder 
nach  GattungtMi  /.u  sondern,  so  fallen  unter  die  letzteren  bezeich* 
nenderweise  die  Wiegenlieder.  Im  deutsehen  Wicu^cniicd  wie  in 
dem  anderer  Völker  entäussert  si(di  die  Siri»rrMide  nach  Mögiiclikcit 
jeder  Reflexion,  um  sich  selbstvergeH^eu  ganü  in  das  Gemüt  und 
das  Verständnis  des  Kindes  zu  versenken  Das  deutsche  Kind 
wird  mit  den  einfachen  Weisen  vom  süssen  Mehlbrei,  vom  schwarzen 
und  weissen  Schäfchen,  von  den  Qänschen,  die  barfuas  gehen, 
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▼om  KlltBchea  und  Mäuschen  in  den  Schlaf  geluUt.  Diigagen  äoaacrt 
sich  die  jüdlBOhe  Mutterliebe  in  der  Entwickelung  eines  förmlichen 
Erziehungeprogrammes.  Dem  jttdiechen  Kimbou  wird  schon  an 
der  Wiege  gesungen,  da.ss  er  ins  „Cheder  iftufen"  und  „Thora 
lernen",  später  unter  die  „Chupf'"  kommen,  endlich  ein  „Tane** 
werdeu,  ^ürosches  sagen ^'  und  „SebailcH  paskenen"  werde.  Auch 
das  „S'chejre  kaulcn**  wird  nicht  vergessen.  Noch  unerquicklicher 
und  die  Wiegenlieder  ftfr  Mädchen,  denen  nicht  bloss  das  „Biehelech 
leeen*'  uod  „Tichelech  Btrieken*  voransgesagt  wird,  sondern  aneh 
das8  sie  als  „Daniele  geladen  auf  die  Ballen"  tansen  werden  in 
die  „Salen'^  und  in  rauschenden  Kleidern  sich  hin  und  her  drehend 
allen  Herren  ^refallen  werden.  Man  atmet  freier  auf,  wenn  man 
von  diesen  Machwerken  zu  den  Kinderliedern  gelaugt,  wo  die 
Kinder  selbst  zu  Worte  kommen,  denen  seihst  die  Prügel  des 
Chedertyrauueu  nicht  alle  natürliche  Jugeudiust  und  Lebensfreude 
SU  ranben  imstande  waren.  Hier,  wo  im  Kindlichen  das  allgemein 
Menschliche  zum  Durchbrach  kommt,  ist  nun  die  Entlehnung  am 
stärksten  thätig  gewesen  Die  einfachen  Verhältnisse  des  Kindes* 
lebens  sind  bei  allen  Völkern  die  gleichen,  und  wie  die  Kinder- 
spiele im  Wesentliehen  überall  dieselben  sind  (vf?!.  darülier  Mitt. 
III  (1899)  S.  öl  ff.),  so  steht  auch  d«'i-  Kntlehnun^  der  Kinder- 
Heder  keine  Verschiedenheit  der  Anschauungsweise  und  der  Lebens- 
Teihältnisse  entgegen.    „Kind  ist  Kind  und  Spiel  ist  Spiel". 

In  der  vorliegenden  Sammltug  findet  sich  kein  Lied,  das  die 
schlechte  Behandlung  der  Schwiegermutter  durch  die  Schwieger* 
tochter  zum  Gegenstande  hätte,  wie  in  den  deutschen  Sammlungen 
z.  B.  KB  (—  Erks  Deutseher  Liederhort  bearb.  xoii  Bnlnne)  Nr.  890, 
U  Uhland,  Alte  hoch-  und  niederd.  Volkslieder,  Cotta'sche 
Bibl.  d.  Weltlitteratur)  Nr.  '27ö,  M  (=  Mittler,  Dcutsehe  Volks- 
lieder) Nr.  655  Um  so  öfter  begegnen  wir  den  im  deutschen 
Volkslied  unvertretenen  Klagen  der  Schnur  fiber  die  böse 
Schwieger,  Nr.  264  bis  270,  eine  natürliche  Folge  der  jüdisehea 
Sitte,  dass  das  nenvennählte  Paar  die  ersten  Ehejahre  im  Haus- 
halte der  Eltern  des  Mannes  oder  der  Frau  lebt.  Im  Tone 
des  Ganzen  und  in  manchen  EinzellH'ir»Mi  erinnern  diese  Lieder 
an  die  Klagen  üi)er  die  böse  Stietmutter  EB  Nr.  190,  U 
Nr.  120  und  an  die  Lieder  von  der  Muhme  oder  Oroasmutter 
Schlangenkdchin  EB  Nr.  190,  b  und  c,  KW  Des  Knaben 
Wunderhorn,  Reclamsche  Ausg.)  3.  16,  ohne  dass  sieh  jedoch 
direkte  Entlehnung  nachweisen  Hesse.  Natürlich  fehlt  e.>^  auch  im 
Jüdischen  nicht  an  Klagen  über  die  Stiefmutter,  so  Nr.  298,  300 
bis  302 

Bevor  wir  zur  P>f8j)rechung  der  einzelnen  Lie  der  lilieigehen, 
noch  ein  Wort  darüber,  was  man  unter  ^Entleimung"  zu  verstehen 
hat    Schon  die  Natur  des  Volksliedes  bringt  es  mit  sich,  dass 
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man  nicht'  erwarten  darf,  völlige  Uebereinstimmung  zwischen  einem 
jüdischen  und  einem  deutschen  Liede  zu  finden.  Jedes  Lied^  das 
im  Volksmunde  lebt,  wird  verändert  und  zersungen,  verkürzt  und 
erweitert,  mit  anderen  Liedern  oder  einzelnen  Versen  anderer 
vermengt.  Von  jedem  Lied  sind  Varianten  im  Umlauf,  die  dazu 
noch  nicht  alle  aufgezeichnet  sind,  und  von  den  vorhandenen 
Sammlungen  konnten  nicht  alle  benntzt  werden.  Wenn  wir  daher 
auch  bei  den  folgenden  Liedern  nicht  jedesmal  mit  Bestimmtheit 
auf  diejenige  deutsche  Fassunji^  hinweisen  können,  welche  als  un- 
mittelbares Vorbild  des  jüdischen  Liedes  gedient  liaben  muss,  so 
wird  doch  bei  nller  Ver.schiedeuheit  im  einzelnen  die  Thataache 
der  Entlehnung  nicht  abzuweisen  sein. 

Nr.  83.  nAmol  is  ^ewen  a  Moisse  ....  Amol  is  grwuu  a  H«jiech  — > 
Der  Mfjlech  bot  i^ehat  a  .Malke  —  Die  Malko  hot  gehat  a  Woingnrtpti  .... 
Der  Weingorten  bot  gehst  a  B^m  —  Der  Bejm  bot  gehat  a  Zweig  —  i>or 
Zwaig  bot  gehat  a  Nestele  .  .  .  Der  Neet  bot  gebat  a  Vojgole  —  Die  Yejgele 
hot  gehat  a  Fli-^elc  —  Die  Fligele  hot  gehat  a  Federl  u.  s  " 

Das  ist  die  weitverbreitete  ^äbl^escbicbte  vom  Birabaum  EB  Hr.  1746: 
Droben  auf  grüner  Waldhaid  etebt  ein  schSner  Birnbaum  ....  Was  ist  auf 
demselbigen  Baum?  Ein  wunderschöner  Ast  ....  Was  ist.  auf  demselbigen 
Ast?  Ein  wnndfTHchrmer  Zweig  .  .  Dann  folgl  Nest.  Ei,  Vogel,  Federn  .  .  , 
EbeiiHO  Si  (—  Simrock,  Dus  deutaclie  Kinderbuch)  Nr.  94ft,  946. 

Durch  Aubän^D^  einos  Refrains:  „Ljulioke  mein  Vejgele,  Ljulinke  mein 
Kind!"  ist  daraus  »mc  NcliIumniLM-licd  goiuacht  worden.  An  die.sf-n  Rffrain  ist 
wieder  ein  Vers  hus  dem  Klageliede  oiner  unglücklich  Liebenden  geraten: 
^'cbob  ongeworen  asa  Liebe,  wei  is  mir  un  wind!"  Ebenso  an  den  derletsten 
Strophe;  „Wu  nehm  ich  nsa  Dnkri  r.  Wos  9o]\  mcinr  Wumlon  Ji'-'jlfn''-  Die 
letzte  Strophe  gehört  xu  dem  Lied  von  den  uumögUchea  Dingen,  üuehe  untea 
Nr.  147. 

Nr.  8.5.  „Karelmd,  karoliod  (wahrsclifiiilich  das  russische  Karai'd  Gt-wrhr 
Vaua!)  Kü'ent  auf  dem  Thejer.  Wer  fohrt  .  .  Dem  Kejser's  Kinder!"  Diese« 
Spielliedchen  scheint  dem :  Machet  auf  das  Thor  .  .  Wir  kommen  mit  ansrem 
Wagen.  Eskuche,  Hossische.  Kinderlicdchen  Nr.  204  uachgebildot. 

Nr.  90.  ^Rino  klejne  wimpso  Teibel  Fihrte  mich  in  Rjtigeland.  Ejngeland 
is  i^ageschlostieu.  Un  die  SchlisHel  is  opgebcochon.  Ejns,  2weJ,  drei  —  Peilen 
is  Tarbei.  Rute  ie  gelofan  Mit  alle  Harmaten  (=  Kanonen),  Pcglen  is  gebliben 
Ohn  Soldaten." 

Ans  zwei  Kinderliedcben  zusammengefügt,  das  erste  (aus  Pommern)  bei 
Dr  (=  Drosihn,  Deutliche  Kinderreime)  Nr.  218:  Eine  kleine  weisse  Bohne 
Führt«'  mich  nach  Engelland;  Engelland  war  zugeschlossen  Un  1  der  Schlüssel 
war  zerbrochen.  Nor  bei  Lemke,  Volksthümliches  ia  Ostpreussen  1,  S.  126 
und  W  (=  Wegener,  Volkfthttml  Lieder  a.  NorddeuttebL)  Nr.  670 
lautot  t^s  „Taube",  sonst  überall  „Bohue".  z  B,  BK  (—  Böhme,  Deutsches 
Kinderlied  und  Kinderspiel)  Nr,  1752.  Si  Nr.  750.  Zum  zweiten  Teil  vgl.  Dr 
Nr.  227:  1,  2,  3.  Mit  den  Franzosen  ists  vorbei,  Die  Preussen  haben  ihn  fett 
gemacht  n.  s.  w. 

Nr.  91.  ...lechal  Pan  Vier  tuol  heren.  Wenn't  die  Kotfe  Fartig  weren  ? 
Uhr  hüchä,  Wert  Gebäcks,  Uhr  sieben,  Wert  geriubeu,  L'hr  acht,  Wert  goiuacht. 
Dbr  nein,  Wet  die  Koffe  Fartig  soin.*^  Der  Anfang  dieses  Liodchens  lautet 
unentstfllt  .^nittnann  (in  Wien:  Der  Herr  von)  ndnr.  Dnktor  Bär  Schickt 
mich  her,  Ob  der  Kaflee  Fertig  w&r?  Die  Fortsetzung  muss,  wie  sich  aus  der 
in  Wien  bekaunteii  Fawmog  mit  der  bei  Fr  (FHacfabier,  Prenea.  Volkneime 
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und  Volkspit  lt»)  Nr.  44H  tind  üer  richtige  Bprlini»r.  Aufl.  Nr.  HSa  koniLInicmi 
läüfit,  gelaat4>t  haben:  Ubre  7,  Wird  er  gerieben.  UbreS,  Wird  er  gemacht,  Uhre 
9,  wird  der  Kaffee  fertipf  "t*'"!. 

Nr.  92  „Ochs  Ejlen.  Tint  an  Wasser,  Vun  wannen  Soll  ich  leben:  Mein 
V'oter  is  in  Foiftin  Kr  foift  iiilf»  Mnri^en  Ein  Trifel-trafel,  Alter  Dudelsack. 
Vjrl.  Ene  mene  Tiiiteniass,  (jeli  nach  Sohulo  unrl  lerne  was.  Was  soll  ich  lernen? 
Lerne  was  dein  Vater  kunn.  Mn;  \  ium-  i^t  <?iu  Pfeifer,  Pfeift  alle  Morgen, 
Klingt  w\o  "no  Org«>l  Uc-k.Tiuiirk  Ahziililroim.  Zeitschr.  des  Voreins  f.  Volks- 
kunde b,  414,  Nr.  42.  Zum  Schlüsse  vergleiche  den  Schluss  einer  Variaute 
WOB  Pommerellen*  Das  geht  itumer  klipp -klapp^  O  du  atter  Duddsack.  Fr 
Nr.  620 

Nr.  101.  „Alter  Jedile,  kalter  Jedile,  Kriech  arop  van  mwenl  ^;  leb 
hob  dir  gebracht  :,:  A  Bitel  tu  verkejfen!   Ich  bin  alt  ün  ich  bin  kalt. 

Cd  ich  wol  dos  nit  kejfen!"  Nachdem  dem  Alten  noch  eine  „Kapote"  (langer 
Rock)  vergebens  angeboten  worden  ist,  wird  ihm  ein  „Mejdele"  zum  Katife 
angetragen,  worauf  er  orfreut  eingeht:  „Ich  bin  jung,  Un  ich  thu  a  Spruug, 
Un  ieh  wel  doa  kqfenl"  Eine  weibliche  Passung  dieses  Licde;«  aus  Quizien, 
von  der  mir  nur  ein  Bruchstück  bekannt  ist.  bopinnt:  „:,:  Spritij»  anip.  :,; 
Tochter  vin'm  Uiwen~,  und  endigt  nach  Ablehnung  verschiedener  dem  Mädchen 
zum  Kanfe  angetragenen  üegenständo  mit  der  freudigen  Annahme  eines 
Brrnitirrriin«-.  KtvvaK  verändert  ist  die  Fonn  in  Nr.  244:  ^Marae,  wu  gojetu? 
Tochter,  wos  willstu?  Willstu  nit  a  Por  ächichelach  hoben?  .  .  Mejn  Mamo 
nejn!  Hejmt  a  schlechte  Haaie  ich  hob:  Sie  wejss  nit,  wos  ieh  mejn!*  Nach 
df-ni  veri,'eT)lic]ien  Angebot  von  Kleid.  Hut  luid  Strümpfen  hci-st  es  iMnnich: 
»Willstu  oit  a  Cbossele  hoben?  .  .  Ja,  Harne,  ja!  Hejsst  a  gute  Mame  ich 
hob:  Sie  wfjss  sehoin,  wos  ieh  mejnl* 

Im  weit  verbreit<-ten  deutschen  Liede  EB  Nr.  838,»M.  Nr.  834,  837,  838, 
Z^itsclir  f.  ßstorr  Volksk  1.  136  f.  heisst  es:  .Spinn,  spinn,  meinf»  Vwhe  Tocht(^r, 
ich  kauf  dir  ein  Paar  üchuh  u.  s  w.  Die  Tochter  ist  zwar  mit  allen  an- 
gehotenen  DIngon  einverstanden,  erklärt  aber  immer:  Ich  kann  ja  nicht  spinnen, 
mir  thnn  meine  Finger  so  weh!  Erst  als  sie  vernimmt:  Ich  kauf  dir  einen 
Mann,  ruft  sie:  Ja.  ja,  liebe  Mutter,  Don  möcht'  ich  gerne  han.  Nun  will  ich 
brav  spinnen,  Nun  thut  mir  mein  Finger  auch  gar  nicht  mehr  weh.  Die  Ab- 
Tflinung  der  rrr-sclu'tikf»  fincU't  sich  wie  im  jüdischen  auch  in  einem  isJiindischen 
Volkslied :  Um  (jrotteswUlen  kaufe  sie  nicht.  Erst  als  der  Vater  dem  M&dchen 
einen  Jüngling  mitsnbringen  anbietet,  rnfl  sie  ans:  tJm  Gk>tteswi]|pn,  kaufe 
mir  deren  drei!    Zeitschr.  d  Vereins  f.  Volksk  4.  410  ff 

Nr.  102.  „Aljf'-Ijuljo  Joste.  Wieviel  Vojgelech  hoste?  Ich  hob  ojn 
Taub.  Die  Tanb  brejngt  mir  Korn,  Mit  die  Korn  back  ich  Brejt,  Die  Brejt  gib 
ich  die  Uindelech,  Die  Hindeleeh  legen  mir  E^elech,  Die  Büeiecb  verkauf  ich, 
Un  die  Geld  Vorlauf  ich." 

Die  zahlreichen  Varianten  und  KoutHniinatioueu  des  jüdi.Hchen  Liedcheuti: 
Mitt.  I,  S.  42  and  o8,  II,  77.  Urquell  IV.  233,  beginnen  meist:  „Eü  beli  Joski". 
In  den  Anlauten  der  Anfanpsworto  ist  noch  eine  Spur  <lor  doutschen  Wanrl*<r- 
verse  enthalten,  die  als  Anfang  verschiedener  Liedchen,  und  darunter  auch 
des  hier  in  Betracht  kommenden  vorkommen:  Engel,  Bengel,  läse  mich  leben; 
ich  will  dir  einen  sclionen  Vogel  geben,  z.  B.  üK  Nr.  1522—24.  Si  Nr.  940. 
Die  nächst  verwandte  Fassung  der  folgenden  Verse  findet  sich  bei  Kn  (=  Knothe, 
WArlerb.  d.  sehles.  Mundart  in  Nofifböhmen)  8.  HObt:  Vdohl  glt  m&r  Stroh  . . 
Draeclior  ^äti  mör  Krrnlan.  Kornlan  gä  ich  am  Müller,  Müller  git  m&r  Mahl, 
Mahl  gä  ich  am  Bäcker,  Bäcker  git  mSr  Brut,  ßrüt  gä  ioh  a  Hindern,  Uinder 
lejn  Ajer,  Ajer  verkauf  ich,  's  Geld  versauf  ich. 

Nr.  104.  „Ibdam  Fiten  Is  geritten  Af'n  weissen  Ziegenbock;  Hene  die 
git.bo  I"  ^^egangen  tanzen,  Hot  sie  verloren  dem  Unterrock."  Vgl.  dazu  den 
allen  Brauttanz  bei  Fr  Nr.  943:  Uoser  Kauter  kam  geritten  Auf  dem  alten 
Ziegenbook,  Hat  rieh  mit  sein  Weib  gestritteii  Um  den  bunten  Unterrock. 
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Nr.  lOß.  „Sitzt  ein  »ite  VVittwe  Wittwc  In  Regeu  un  in  Schoej:  Wos 
■oU  men  ihr  essim  geben?  Puttor  mit  Kawej  !  Zipon,  Zapcn,  I'utter  klftppen. 
Hcrjngen  sej  sich  on!* 

Einf  EntlebnuDg  jüT  t:  t. n  !^,ituras,  wie  der  uoch  ganz  hocbdOtttecbe 
Wortlaut  beweist.  Die  mir  tiekuuute  hd.  uauz  äholtch  lautende  Fasanog  (snr 
in  den  Worten:  Zucker  und  Kaffee I  Zipfel,  Zapfet,  ButCerkrapfel,  abweioieBd) 

dieses  Spiellif dclieii-j  linde  ich  in  kfinor  Kiutlerlicdersamnituütj.  In  einer  räiid- 
lioheo  Variante  bei  Sü«»,  SaUburgor  Volkslieder  21  Nr.  Öi.'  ist  von  etwa« 
deriwrer  Kost  die  Rede:  Ae  sttet  an  Jungfa  En  Regn  nnd  et.  Sehnea,^ 
Wfts  Diuaes  mar  iahr  deau  z'ess'n  gübm?    Aq  Zwifl  wnd  an  Klee. 

Nr.  114.  schejne  Mojdele  bin  icl»,  Uli"'  St'ckclacn  tro;.'  ich.  Taiij*end 

Tholer  v«'rmog  ich.  Tholer  iu  die  Tascheu,  Wem  in  die  Klaschrn,  iiier  in  die 
KriegelBch,  Kinder  in  die  Wiegolaeh.** 

Die  ersten  drt-i  Verse  finden  sich  in  .schweizerischen  und  elsässischou 
Liefichen,  z.  Ii.  Kailinele  (Snsannaiü  odrr  ein  anderer  beliebiger  Name)  hei.H»  . 
i.  Scboen  liiu  i,  das  weiss  i.  liodi  Schiejeb'  drag  i,  Hundert  Thaler  vermag  i. 
BK  Nr.  «76,  577.  8i  Nr.  47(i.  Ba  (  Baslerischi?  Kinder-  und  V«dk8reime> 
Nr.  1K2.  .lahrh.  f.  Ge.Kch  .  S2u-ache  etc.  EI-ass-Lothring«^ns  12,  112.  Zu  dea 
folgendi'n  Versen,  die  aucli  in  den  sonst  ^miz  ahweichondon  Nr.  113  und  116 
vorkommen,  vergl.:  Das  (icld  aus  den  Taschen,  der  Wein  aus  den  Flaschen^ 
zitiert  von  Wurzbach,  ( ilioipf  und  Schimpt  S.  120  aus  einem  MartinsUede,  desien 
^jfiaug  er  nicht  uugiebt. 

Nr.  122  bie  124.  Von  diesen  Kettenrelnien  »tiaunt  Nr.  124  zum  grossen 

Teil  mit  den  deutschen,  vgl:  .  wos  vier  i-  tiit  drei,  Un  wus  alt  is  nit  nei, 
Un  woH  nei  is  nit  alt,  Un  wo»  warem  ia  nit  kalt,  Un  wos  kalt  i«  nit  warem, 
Un  woe  reieb  is  i^t  «rem.  Un  wos  «rem  is  nit  reicb,  Un  wos  Itrtmi  is  nit 

gleich.  .  Un  gerecht  is  der  Pauer.  Un  wos  siss  is  nit  sauer.  Und  wos  suuer 
19  nit  siss  .  .  .  Un  a  Schwert  is  nit  kein  Bichs,  Uu  a  Futter  is  vun  Fichs  .  .** 
mit  Öi  Nr.  16b,  BK  Nr.  1516:  Eins,  zwei,  drei,  Alt  ist  nicht  neu,  Neu  ist  uicht 
alt.  Warm  ist  nicht  kalt.  Kalt  ist  nicht  warm,  Reich  ist  nicht  arm,  Arm  ist 
nicht  r»'i«'b  .  .  Schreibt-r  is  kein  Bauer,  Süss  is  nicht  sau«>r,  Sauer  ist  nicht 
süss  .  .  .  uud  Nr.  167:  .  .  Arm  ist  nicht  reich,  Uugra«!  i.-^t  nicht  gleich  .  .  . 
ferner  R  liochholz,  Alemanu.  Kindel lied  nnd  Kinderspiel,  Nr.  717: . . .  Ilaseu 
itiud  nit  Uüchs,  Holzschlägl  i.n  ke  Büchs  .  .  .  Nach  d<  la  Mii^^ter  xou  Nr.  \'2i 
ist  Nr.  r2H  gebildet,  wo  hebräische  Wörter  eingesUcut  wtideu:  „'Kv  is  a 
Votor.  Keidor  is  a  Toter.  A  Toter  is  Keidor.  Bgodim  is  Kleider  u.  s.  w."  und 
Nr.  124.  wo  jeder  Vers  aus  einem  hebrUisclifu  \W>vi  uwl  i"  iuer  Uehersetzuog 
beutfjjt:  _.  .  .  Kleider  —  Bg(»dim,  ('hut  —  a  Kudini,  A  Kodim  —  Uhut,  Tejw  —  . 
gut  U.S.  w."  .\ustatt  des  siuuloseu:  „Lek  —  a  Rebr,*  ist  nacb  Mttt.  UI  (1899) 
S,  11,  Nr.  25  zu  lesen:  „Hejk  —  leer,  Leer  —  rejk." 

Nr.  126.  „Hut  ha-lSchom  jieborach  aropgeschickt  :.:  Ä  Beimeie  arop.  :,: 
Beimeie  soll  Bareleoh  wachsen.  Beimeie  wül  nit  Baroiech  wachseu,  Barel^b 
willen  tut  fallen.  Hot  ha-8cherii  iisl  nrach  aropgeschickt  ;.:  Jokeien  arop  v  Soll 
Barelech  rei.ssen,  Jekele  will  nit  Bandech  roissen  u.  s.  w." 

Diese  Zählgeschichte  iZühlgeschichten  nennt  man  solche  erzählende 
Lieder,  in  denen  jede  folgende  Strophe  die  vorherL'ehenden  rückwärtfi  wieder- 
holt niiii  atii  S<  }iln>-ii'  d  i«  <ianze  in  nmgekehHer  Folge  anfirezählt  wird)  heniht 
nicht  ulit  dtn-  „L'bad  gadja"  der  Fe88ach-HtiKg»ida,  sondern  auf  der  schon  früh- 
Mitig  daneben  lanienden  gemeindeutschen  VerHion  vom  Jog^'ele,  den  der  Bauer 
ausschickt,  um  Biro»»n  zu  schütteln.  Ihr  Alt^r  beT-efTijt  Kisrhart  durch  «eine 
Anführung  im  (Jargantua  Kap.  25.  Die  letaten  liiu) Jeludtju  l'ersoueu  sind  iuer 
der  ..Schejchec".  der  «Malach  ha-Mdwe^"  uimI  eiidlieh  „ha-Schem  iislxn ach", 
in  den  deut^clieu  Pnfl«.nt,L'en.  KB  III,  Nr  1745.  BK  Nr.  I26<)b,  Ii  Nr.  276,  St 
ätöber,  Elüäaii  Volksbüchlein Nr.  103.  treten  gewöhnlich  auf  Metzger, 
Henker,  Teufel,  bei  S\  Nr.  948  und  Ba  Nr  88  zoletat  „der  Herr  selber*. 
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Xr.  127.  „Bin  ich  mir  a  Jidek».  Hedaif  ich  a  Weib  hoben;  Wollt  ich 
weilen  wi&aen,  wie  main  Weib  wet  h^jasoa  ?  Cbai«  Uochl  Koh  b^est  «uoiu 
tieUe  Fro!  .  .  .  Bedarf  ich  a  Kind  boben  .  .  .  Bejle  Hindel  Hqsst  mein 
Kindel  a.  b.  w." 

Köhlt  j,  V.ilksl.  V.  *!  Mnael  u  Saar  Nr.  löl.  „Ein  denirti?  \eibreitfte« 
Lio*],  das«  es  iaum  lolint,  die  iiäherou  i)fa«bweiiie  su  treUea. "  Der  Kiader- 
sprach  vom  HatMbe«tand  xäbU  das  Besitztum  einer  Famttie  nach  ihren 
Gliedern  und  Dien-t'.oteii,  iljreiu  lJaut>rat  und  Viehbestand  mit  eigentüm- 
lichen nach  ihren  Kigenscltafteu  und  Thätigkeiteu  gebildeten  Xamen  auf. 
Von  der  Aufisählong  dea  jüdischen  Liedes  finden  mcb  in  den  Fas^ungim 
bei  Böhme,  VolkttOmliche  Lieder  de;  Deutschen  Nr.  1264  bis  1266  Kind, 
Hferd  und  Ziepe  wieder  die  inhaltlich«'  Hr/ü  linng  der  Xarnori  nuf  da« 
Bezeichnet©  ist  jedoch  im  Jüdischen  j<i:liuu  J4an7'  verflchwuiidea,  sod  iHa 
uiaja<  lif'  '^.iuy.  sinnlos  nur  dein  Keim  /.ulieb  gebildet  scheinen,  /.  B.  ,. Al-'hil 
hijsst  die  Ötall,  Pintl-Mirl  hejsst  die  Diil''  (Wohnung),  nur  bei  „Koso  do  Wose 
h«'j8«t  der  Wogen"  liegt  wohl  russ.  woz  (^VV'aijen)  zugrunde,  üebrigeus  ist 
auch  in  den  Namen :  Knall  und  Fall  heisflt  mein  Stall,  Flneh  und  Trug  heiset 
n  <  in  Pflug  bei  Köhler  Nr.  151  keine  der.iriige  Beziehung  mehr  herauszufinden. 
Als  sprechende  Person  tritt  überall  das  Weib  aut,  z.  B.  KW  S.  800,  äi  ä.  262: 
Alü  ich  ein  armes  W«>ib  war.  Zog  ich  (Iber  den  Rhein,  Beschert  mir  Gott  ein 
Hühnelein  u.  s.  w,  Xnr  (Ins  Lied  bei  Böhme  a  a  0.  Nr  1265  aus  dem  Narh- 
tnftgsbande  zum  Wunderhorn,  IV,  214  l)eginnt:  Ihr  Leut,  ich  bin  ein  armer 
Mann.  Ebenso  Schuster,  Siebb.  aächä.  Volkel.  S.  364.  Ueber  das  Alter  und 
die  Berkanlt  dieeee  Spruchs  s.  K  S.  156  ff. 

Niv  12t)      „S])if]cii  mir  in  KiL-tri.icli,  (M-jlif  aiiius  !i  Huhn.     Huhn,  wo» 

«bstu  zu Ich  gib  mein  Ej  l  I>ie  iJuhus  Ej,  Spielea  mir  wieder  zwej  .  . 
ann  folgt:  „Dem  Hohns  Krejh,  Die  Gans's  Kop,  Dero  Endig's  ( Truthahne)  Krop 
u  s.  w."  Diese  Z&hlgescbichte  stimmt  der  Form  nach  zu  der  „Was  alle;*  zu 
einem  Kittel  s^r^h^rt  -  V.B  TU,  Nr  1747:  Ich  wollt  mir  zu  meinem  Kittelchen 
sammeln,  Da  kam  ich  m  ':incm  Hahn  gegangen.  Sprach:  Lieber  iiaiia,  gib 
auch  dazu.  Der  Huhn  der  sprach :  wills  gerne  thun.  ich  will  dir  geben  meinen 
KHuini  <br/ii.  Ei,  so  haben  wir  Hahnes  seinen  Kamm  a.  s.  w.  T)i£'  sodann 
hier  und  BK  1262  Si  Nr.  9öl.  KW  S.  805,  Zeitschr.  d.  Ver.  f.  Volksk.  5  287  f. 
angezählten  IMnge  sind  fthnlich  wie  im  Jiid.  HQbnerEipt  Otosekragen,  Baten- 
achaabel  u  dergl. 

Nr.  180.  „Zehn  «jrute  Briüi  i  ^'-inf^n  mir  ^»owen.  Hoben  mir  f»eh;in  l-'lt 
mit.  mit  Wein.  Is  vun  mm  geworei.  int  lir  nit  wiu  jH'in."  Dieses  Li>'(i  (die  an- 
getretene .\nfang88trophe:  .Schmerl  mit  der  Fiedel  u.  s.  w."  geh<'>rt  nicht  dazu 
und  kommt  .s,,nst  .•»elbatändi^'  v..,.  vt^l.  .Mitt  II  (IK98)  S.  48  Nr.  4!))  beruhtauf 
dem  bekannten  Liede  von  den  zehn  kleinen  Negerleiu,  das  wohl  eine  Ueber- 
setniD^  des  englischen:  Ten  little  nigger  boyn  Going  out  to  dine,  ist. 

Nr.  131  „Hob  ich  a  Por  Ochsen,  Ochsen,  Wos  siej  brocken  Lokschcn. 
Ach  Wunder.  Lieber  Wunder,  Wie  die  Ochsen  Brocken  Lokschen,  Dos  is  mir 
ü  Wunder"  u.  &.  w. 

Ltigenmiürchen,  wie  EB  Nr.  1101,  1109,  IG  Idlö.  1316,  nnr  sind  die  auf. 

^^e/ählteu  Wunderdinge  verschieden  Der  Refrain  ist  natürlich  entstellt  au.s  : 
Wunder  über  Wunder.  Das  fiir  ein  Kinderlied  wenig  passende  Wunder:  „Hub 
ich  a  Por  Mejdeu  Wo«  soj  Kinder  wiegen,"  erweist  sich  schon  durch  das 
Fehlen  des  sonst  streng  durchgeführten  Reimes  sowie  dadurcli.  d;<Ks  der  eine 
Vers  in  richtigerer  V^erbindnng  in  der  vorhergehenden  Strophe:  .Hoii  ich  a  Por 
Ziegen  Wos  sej  Kinder  wiegen'',  vorkommt,  als  uogehöriges  Einschiebsel. 

Xr.  147.  „Qejh  ich  mir  zu  dem  Brunnen  Wasser  arausziehn,  St^ht  dort 
a  Mejdele  —  ich  kenn  sie  nit  bokumm-  n;  Chap  a  B&r  vun  Wald  un  lern  eh m 
aus  schreiben,  Qt  damolst, damolst  wcstu  meiner  bleiben!  Nejh  mir  aus  sieben 
Hemder  ohn  Leiwind  un  ohn  Seid,  Mach  mir  sieben  Wiegen  obn  Hole  un  ohn 
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Oezeig,  Cliap  mir  uns  viin  Jaiu  dir*  Fincli.  un  in  .Tum  soHm)  Mg'bl#ib&11«  Mach 

mir  asa  f^ojtor,  zu  dorn  (liiumol  soll  er  stoigon  .  . 

Bruchstück  aus  den  beiden  haui^^  verbunden  auftretenden  Liedern :  Von 
den  Wintenrosen:  Be  wollt  ein  Megdlein  weMser  holen  bei  einem  Mblen  Bnumeo, 
Eß  Nr.  117.  M  Nr.  315 — 320.  und  Von  uiuu")f;llcli<'n  Dingen,  wo  Knabe  und 
Mädchen  einander  unlösbare  Aufgaben  stellen,  Kii  Nr.  1090—1094.  Statt  dea 
Bftren  'Boll  eine  Knh  lesen  nnd  schreiben  lernen  M  Nr.  1331,  statt  der  sieben 
Hemden  wird  ein  Hemd  aus  Lindonlaub  verlangt  M  Nr.  1330,  sieben  Wiegon, 
ohne  einen  Schnitt  daran  zu  schneiden  KB  Nr.  1091,  drei  Wieglein  ohne 
Hammer,  Sag'  und  Beile,  Ditfurth,  Frank.  Volksl.  Nr.  58,  iu  den  übrigen 
Liedern  mir  eine  Wiege.  Die  Leiter  snm  JJimmel  £B  Nr.  1000 — 1094.  MKr. 
1027,  132!).  1322 

Aus  einem  verwandten  Liede  stammt  die  Scblussstrophe  von  Nr.  83,  die 
dort  gar  nicht  am  Platze  ist:  „Wn  nehmt  men  asa  Lejter,  Wos  soll  halten 
»ehn  Ejlen,  Wu  nehm  ich  asa  Ment«chen,  Wos  soll  Steren  zejlen  '  Vgl.  aus 
den  7.uletzt  anpefnhrtexi  Liedern:  und  sol  leb  dir  die  stern>>  7''ln.  die  an  dem 
huuel  scheinen,  so  müt»tu  mir  ein  leiter  baun,  dass  ich  dar;i.ui  künd  steigen. 

Nr.  178> 

Nr.  166.   „Schejne  Hudele,  feine         «Kummt  der  lieber  Summer 

Mejdele, 

Kumm  spielen  in  Ballen!      Oejhen  mir  in  Baren.  (!) 
Seh  'rate(le),  neh  Mame(lB), 
Der  Jingele  will  mir  naren! 
Neiim  H  Steckele,  gib  iber'n  Kepele,       Nehm  a  Steckl,  Klap  take  in  Kepl, 
Wet  er  sich  aweucharren!"  Wet  er  dir  nit  narren!*' 


Diese  Verse,  denen  andere  nicht  zu  ihnen  passende  in  Nr.  172  voran- 
gehen, in  Nr.  165  folgen,  röhren  aus  einem  grösseren  Liede  her,  von  dem  wir 
eine  vollständigere  Fassung  in  Form  eines  Gespr&cbs  zwischen  Jungling,  Mädchen 
und  Mutter  atis  Brody  mitteilen  kOnnen.  die  noch  aus  dem  18.  Jahrhundert 
datiert:  „Schein  Meidale,  Kieia  Meidal«,  Ech  wel  of  dir  hürii  (warten),  :,:  Hei 
Marne  :,:  Der  Bnchar  wil  mach  närn !  Nem  a  Schtekale,  Schlug  in  Kepala, 
Mach  dacli  nisclit  wisnl  Schein  ^^eidale,  Klein  Meidale,  Kim  /.im  Schepn! 
:,:  üei  Marne  Der  Buchar  wil  mach  fepn!  (foppen?^  Nem  a  Schtekale  u.  s.  w." 
Das  m^rnndeliegendedentsehe  Lied  schemtTerloren,8ein  Vorhandensein  wird  aber 
durch  die  Kiiiderlieder  1)f/eugt,  in  denen  offi-nbar  an  die  Stelle  des  Versucher» 
ein  harmloses  Gänschen  getreten  ist,  so  BK  647,  649,  St  Nr.  309.  Si  Nr.  622: 
Ei  Mfltterlein,  lieb  Mfltterlein,  das  Gftnslein  will  mich  beissen.  Nimm  ein 
Qäbelcben,  Schlags  aufs  Schnäbelchen,  so  wirds  dich  nimmer  beissen !  Vernaleken 
n  Branky,  Spiele  u.  Reime  d.  Kind'  r  in  Oesterr.  Nr.  20:  .  .  Nimm  a  Staberl, 
Hau  »  aufs  Schnaberl,  Wirds  di  uiiumer  beissen. 

Kr.  246.  249.    Die  zahlrmchen  Lieder,  iu  denen  das  M&dchen  die  ver- 

schiedenen  Stände  und  Gewerbe  muHt(»rf,  um  au.s  ihnen  einen  Mann  zu  wählen, 
lassen  sich  in  mehrere  (nuj)])on  sondern,  vgl,  Uautfen  in  Zeitschr.  f.  Österr. 
Volkuk.  1,  330  ff.  Nr.  246:  „Täte,  Marne,  fohren  in  Wolkemir,  Westu  sehn  a 
fetaeu  Qioesen,  brejng  far  mir!  Efschor  wiUstn  a  Schuster  far  a  Mann?  Nejn, 
Mame,  nejn!  A  Schuster  far  a  Mann  will  ich  nit,  Dratwo  (=  Fechdraht»  ziehen 
kenn  ich  nit"  u.  w  geliört  zu  der  Gruppe,  wo  dem  Mädchen  kein  Benif 
passt,  weil  .sie  als  Frau  eine  ihr  niclit  zusagende  .Arbeit  verrichten  mflsste, 
Ebenso  EB  Nr.  841,  M  Nr  923,  92ö.  92ß.  Wolfram.  Nassauische  Volksl.  Nr.  2W 
Hruschka  u.  Toiscber,  V'olksL  a.  Böhmen  S.  205,  ZurmUblen  (Norrenberg)' 
Niederrhein.  Volksl.  Nr.  98.  Dieselbe  Form  hat  ein  kleinrusstsches  Rinderspiel 

liedchen  an.^  der  Bukowina  Zeitschr.  f.  österr.  Volksk.  8,  315  f.  Ith  ifl  ^'-r  hen 
Lied  ist  noch  der  Beruf  des  „Mel&med"  hinaugekommen.  Wofür  sich  das  Mädchen 
snletst  entscheidet,  eifthrt  man  nicht,  da  der  Sehlnss  fehlt.  Der  Refrain, 


Digitized  by  Google 


—    75  — 


.Xeln,  Matter,  nein'*  findet  mohm  dttan flonrt  abw6ioheiid«D  Lied  ma  Siebenbfirigen 

£B  Nr.  843. 

Nach  demselben  Master  gebildet  ist  Nr.  249,  wo  aber  als  Motiv  der 
Ablehnmig  d«r  jüdiMhe  „JichaB^^tolz  auftritt:  .  .  ^Kein  SehoBter  wiU  ich  nit, 

A  Schutsters  Tochtr-r  hin  irh  nit.  A  Schusterin  sein  kenn  ich  nit!"  Schliens- 
Ucä  w&bit  das  Mädchen  einen  „Keben":  ,A  Rebe  jEar  ein  Mann  will  ich  doch, 
A  Bebesio  aein  kenn  ieb  docb«  A  Sebextn'a  H^nikel  bin  icb  doehf* 

Nr.  271.  272.  „Es  hot  sich  getroffen  aaej  un  a«ej  —  A  Mann  hot  awek- 
geworfou  a  juno'r  Frau ;  Kr  ia  awek  in  a  weite  Medine,  Die  junge  Obanele  i« 
geblieben  a-n-Aguue." 

Das  alte  weitverbreitete  Lied  von  der  Liel  m  obe:  Es  stund  eine  Lind 
im  tiefen  Thal.  EB  Nr  67,  U  Nr.  llfi,  KW  S  44.  AI  Nr.  54-56,  Zurmühlcn 
Nr  34.  Aus  dem  Golir>bten  ist  ein  Khemaan  gewurdeu.  auch  sonst  sind  die 
jSdieeh«!  Fassungen  stark  «entstellt,  so  ist  in  Nr.  271  in  der  sweiten  Stropbe 
anatatt  von  tler  Kiu  kkelir  des  in  ilio  Ferne  tjev.ogonf^n  Ehemanns  von  einem 
Briefe  die  Uede,  dessen  Inhalt  mau  nicht  erfährt,  worauf  dann  gaaa  unver-> 
ittittelt  der  Dialog  «wischen  dem  Ehepaar  folgt.  Der  Inhalt  dieses  Qesprftehs 
ist  vvit'  Im  <lout«iclit'n  Liede  der.  diiHs  der  Gatte  sich  der  Frau  zu  erkennen 
giebt,  nachdem  er  vergeblich  versucht  hat,  sie  durch  Geschenke  zur  Untreue 
sn  rerleiten.  Znr  Vergleichung  seien  die  am  meisten  übereinstimmenden 
Stellen  angeführt: 

M  Nr.  56,  9.   Sind  dir  denn  dein  Vat.-r 

oder  Mutter 


Nr.  271,  4.   «Zt  hostn  Tep,  a  bosta 

Kannen, 

Zi  hostn  Kinderleeb  Tnn  fremde 

Mannen  ? 

Nit  'cb  hob  kejn  Tep,  nit  ch  hob 
kein  Pannen, 

Nit  'eh  hob  k^n  JKinderlech  vun 
fremde  Mannen." 
Nr.  272.  ö,   «Zi  iidstu  Klejder,  zi  hostu 

Nadan, 

Zi  hostu  Lust  /II  ein  fremden  Mann? 
Ich  hob  Klejder.  icb  hob  Nadan, 
Ober  ich  hob  kejn  Lost  zu  ein 

fremden  Mann!'* 
Nr.  271,  7.    »Ich  wel  dir  geben  a 

Tiehele, 

Wos  H(<]\  Hicli  wa,Hc}ien  liallter-weiss; 
Die  Ticbele  wel  ich  dir  schejnken. 
As  noeh  dein  Mann   sollstu  nit 
bqnken!" 


gram, 

Oder  hast  du  heimlieh  einen  Ifamnt 

10.  Mein  Vater  und  Mutter  sind  mir  nicht 

^ram, 

Ich  kenn  anch  heimlich  keinen  Ibnn. 


M  Nr.  54,  8.    Wtu$  mg  ei  seiner 

Taschen? 

Einen  Schleier  sclinet'\s  «^iss  gewaschen. 
Den  will  ich  dir  Mildchen  .schenken, 
Das  du  sollst  an  mich  gedenken. 


Nr.  66.  19. 


Nr.  271)  9.    «Ich  wel  dir  geben  a 

Ringele, 
Wob  wet  wegen  verzig  Lejt  . 

Nr.  288.    „Kumm  ich  zu 


Was  zog  er  ans  aeiner 
Taschen  ? 
Ein  Tuch  schneewets  gewaedien. 
Nr.  67.  6.   Was  zog  er  Ton  seinem 

Finger? 

.  Von  rothem  (3oId  ein  Biogel. 

mein  Stall  arei'i  Ach  un  wind  un  wrjli ! 
Ferd  stejhen.  ejus  an  zwej  an  drei,  Früg  ich  mein  liebste  Frau,  Wos  far  Ferd 
semen  do?  Sogt  sie:  Mileh>kih  seinen  do,  Mein  Untter  schiokt  dos  mir!  Ach, 

ach.  ach,  wind.  wind,  wind,  Milch-kih  mit  hejche  SotÜen!  Ich  bin  der 
Mann  :,:  Scheuer  un  besser  kenn  »choin  nit  sein!" 

Schon  von  den  Herausgebern,  die  sich  sonst  über  diesen  Punkt  nicht 
anmoapreehen  pflegen,  al»  deutnchen  Ursprungs  bezeichnet.  Sie  schliessen  dies 
ans  den  verstümmelten  deutschen  Worten,  die  in  den  Varianten  dieses  Liedes 
vorkommen  sollen,  von  denen  sie  jedoch  kein  einziges  mitteilen.  Es  ist  in  der 
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That  nichts  alliieren  als  da«  Lied  von  des  ßiieiuanns  Rdokkflhr  von  FLW 
Mt'j,er.  da-*  179U  zuerst  im  Druck  erschieiion  und  in  vielen  Varianten  volks- 
tilmlicb  ^ewonien  ist.  Ich  ging  in  luoinon  Stall,  Da  nah  ich  ei,  ei.  ei!  Au  der 
Kri|)pe  Htuadeu  Pferde.  Ein^,  zwei,  drei!  EB  III,  S.  872.  Da  icli  das  ^leyurHche 
Ciedicht  i^das  wohl  eino  Nnfiibild«n><  eines  von  Ilotlnianu  u.  iiichtor,  älchle«. 
VolküKeder  Nr.  UK'i  zitierten  Li«><les  au»  einer  schottischen  Sammlung  von  1769 
ist)  nicht  vei  gleiclifn  könnt»',  sei  nur  feft^estfllt,  Jas  von  den  fünf  v<^rd"ä('htigfn 
Dingen,  die  der  b«  iro^'.  jic  Eheniauu  iu  der  jüdischuu  Version  findet,  mit  EB 
Nr  and  Wolfrant,  XasMiuiscbeVolkcd.  Nr.  270  dr«!  stimmeD:  Pferde,  Säbel, 
Miintol,  uml  von  «li  ii  lürkliirungen.  die  die  ungetrenp  Frau  von  denselben  triebt, 
üwei:  Milchkühe  und  Bratspiesse.  Der  liefraiu  0  Wind,  o  Wind»  o  Wind  ündet  ^ 
sich  im  i^chlei.  Volkslied  Nr  195.  Das  den  Herannirebeni  nuverstftndliche  „Beik-  ' 
Manaien"  i'^t  otteiibar  mit  doni  nisstHchfn  nianera  zusammengesetzt  unfl  bedeutet 
.,Btitt wärmer."  Hier  Hegt  also  eine  KnUehnung  au»  jüugsttii-  Zeit  vor,  wie  t>ie 
BOiwt  nur  bei  den  Kinderliedern  vorkommt. 

Nr.  356  iflt  eine  Kontamination  der  Lieder  von  der  Judentochter  nad 
von  den  zwei  Königskinderu.  Diese  Vermengung  ist  nicht  erst  im  jfi  l!Rrh(»n 
Volksmunde  erfolgt,  sondern  deutschen  Ursprung«,  ü  ßo  (  Bockel,  Volksl. 
aus  (.)l)Prhessen)  S.  Ilö.  dem  oin  solcher  Text  VOD  der  Bergstrasse  vorlag.  In 
Ermanglung  einer  <i1<  heu  kombinierten  Fassung  mflBBen  wir  das  vorliegende 
mit  den  beiden  eiuj-.oiuen  Liodoru  vergleichen 

St]-.  1.  ^Hinter  Poilen  vobnt  a  Jid  Mit  a  wnndersdiejne  Frau,  Ibre 
Hör  scbeju  gettochten.  Deren  echejn  gescbocbten  (t):  :,:  Sie  tanzt  gor  iber- 
woihl 

Es  war  eine  »tolze  Jfidin,  ein  wunderacb^nes  Weib,  Sie  hatt'  eine  sebönft 

Tochter.  Ihr  Haar  war  schön  geHochten   Zum  Tanz  war  sie  bereit,* 

.Indentuchter.    Bö  Mr.  64,  M  Nr.  208.  20ü.  KW  S.  170,  1. 

2.  „Mutter,  liebste  Mutter,  Die  Kepele  thnt  mir  wejb,  Loa  mir  ein 
klejne  Weile  .\f'n  Strass  spaziereii  gejhn'" 

Ach  Mutter,  liebste  Mutler,  Mein  Kopf  thut  mir  so  weh.  Las«  mich  ein 
kleines  Weilcben,  Spazie^ren  auf  grfiner  Heide.  Eb  wir  zum  Tanse  gebn. 

Judent  M  201),  2  KB  Nr.  a4h,;  98»;  IKSe.  KW  170,  2.  Damit  beginnt 
aber  auch  das  Lied  von  dou  zwei  Königskindern  bei  EB  Nr.  84b;  84',  M  Nr. 
68.  In  den  voilständig<>ren  Fassungen  d^  letzteren  Liedes  ist  dies  die  4.  8tro|ibe: 
M  Nr.  57.  KW  S.  4ti8.  »»der  die  .">  :  M  Nr.  HO.  Ü  Nr.  91.  Diese  gemeinsame 
Strophe  bat  zur  Vermen^ping  der  beiden  Lieder  geführt,  und  so  folgen  jetst: 

3  4.  „Tocbter.  liebste  Tocbter,  Allejn  kennstu  nit  gejhn  ;  Nehm  dein 
jingste  Schwestijrl .  Mit  ihr  kennntu  gejhnl  Mutter,  liebste  Mutter,  Mein 
•Schwester  is  a  jung  Kind;  Sie  thut  reissen  die  Blumen,  Wos  af'n  Strassen  sind." 

Ach  Tochter,  her/liebste  Tochter.  Allein  sollst  du  da  nit  gehn,  Weck 
inif  'l.Mii.'  jüngste  Schwester  Und  lass  sie  mit  dir  gehn.  Ach  Mutter,  herzliebste 
Mutter.  Meine  Schwe^^ter  ist  nocb  ein  Kind.  Sie  pflückt  ja  all  die  Blumen,  Die 
iu  <ieni  grünen  Wald  sind. 

Kimigsk.  V  91.  6,  7:  KW  468,  5,  6;  M  67.  ö,  6:  60,  6,  7. 

Struplie  ö  ist  Wiederholung  von  2 

7.  „Tochter,  liebste  Tuciitui ,  Alieju  kcuublu  iiit  gejhn.  Nehm  dem 
jiugsten  Bruderl,  Mit  ihm  kennstu  gejhn!  Mutter,  liebste  Mutter,  Mein 
Bruderl  is  a  jang  Kind,  Er  fchnt  reissen  die  Blumen,  Woe  dos  is  a  grcjisser 
Sind'- 

Köiiigsk.  f  91.  10.  11;  KW  468.  8.  9;  M  57.  8.  9;  60,  11^12  die  zweite 
Strophe  endigt:  er  fängt  ja  alle  die  Hasen,  die  in  dein  grünen  Wald  sind. 

8.  9.  „Die  Mutter  lejgt  »ich  schiufen  Die  iocliter  derlangt  a  Sprung; 
Sie  springt  ibear  eiserne  Graten  (=  Gitter).  Der  Schreiber  thut  auf  ihr  warten. 
:.:  Sie  springt  zum  Schreiber  zu  :,:.  St  liiciber  du  liebster,  Schrriber  da  mein, 
Wie  kenn  dos  meghch  t>eiu?  Wenn  du  west  sidi  ibertaufeu,  Marie  Magdalene 
westa  hcgasen,  Ud  mBÜi  Fraa  westn  seiii.* 
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Jadentochter:  Die  Mutter  kehri  den  Racken  fM  208,  Bi,  Die  Toebter 

that  nrn  Spmntj,  Sprang  in  ein  enge  Gasee.  Dem  ^r  hr^-Hter  spranir  sif  zu 
(M  209,  4)  Ach  Schreiber,  liebster  Schreiber,  Sebrt'ib  meiner  Mutter  uen 
Brief, .  .  .  Sehreih  ihr  in  Qette«  Nfunen  Eine  OhrivHn  wollt  ieb  sein  (M  S09,  7>. 
Ach  hflbsche  nnd  feinste  Jüdin,  das  kaiiu  fnrwahr  nirht  srMii .  du  mnssl  dich 
leesen  taufen,  Mariannchen  ^»olist  du  heist^en,  UerzallerliebHte  mein.  (Bö.  (54,  5j. 
Nr.  367.    AvBfflhrtiche  Naehweise  Aber  die  weite  Verbreitung  diese« 

«Q«  alt«  Zeit  ttamineDden  Liedes  s.  EB  IJl,  S.  6.   Eine  Reihe  von  Rftt««*ln 

wird  dadurch  iti  den  Rahmen  eines  Linde«  zneammeugofaHst,  das«  es  von  ihror 
Löeuog  abhängig  gemacht  wird,  ob  der  Freier  diu  üand  des  fragenden 
•  ll&ddMns  erbMt,  oder  aneh  das  llKdchen  den  Mann,  wsnn  dieser  die  Bfttsel 

»ufgiobt.  Ein  Rest  dieser  einrahmenden  Strophen,  wit»  /.  ß.  EB  Nr.  10<i4; 
Ach  Jungfer  ich  will  ihr  etwas  zn  raton  aufg«d)on,  und  wenn  sie  es  errät, 
heirat  ich  sie,  ist  noch  in  un.sorem  Liede  erhalten :  „Mejdel-lobon.  Krejn-lebf»n, 
l<d)  bin  gekununen  a  Kätheces  fragen."  Mein  von  oinandtT  aliweichend  sind 
dit»  Strophfn.  die  die  Antworten  einleiten:  \V»'ini  rnir's  der  Herr  nicht  für 
ungul  wiU  bulten,  So  will  ich  ihm  »asf«'n  den  wulueu  Grund ; jüdisch :  „Narrinclier 
BochuTf  nairißcher  Trop,  Du  li^^t  nit  kein  Ssejcbel  in  dein  Kopl*  —  Die 
Schlussatrophe  fehlt  unserem  Lied.  Ijik'  Vailantp  ans  fluli/itMi  wii  i  iu  der 
Zeitschrift  Am  Urquell  VI,  69  mitgeteilt  Die  einzelnen  Jiätsel  wechseln.  Von 
den  hier  vorkommenden  lassen  sich  nachweisen:  der  Kartenkönig  der  kein 
Land,  da«  Wasser  in  den  An-^'C-n,  das  keic*'!!  '^iind  hat,  fiMinT  da-  flai.-!  olni'^ 
Tisch^  das  Wasser  ohne  Fisch  mit  verscbicdocen  Lüäungen  vgl  KB  u.  a  U., 
Wossidlo.  Mecklenburg.  Volksflherlieferungen  I,  Nr.  406,  Lemke  a.  a.  0.  S.  l.')2 
Die  unserem  Liede  eigeotflmlichen  Kiit.s»>l  zeichnen  sich  nicht  gerade  durch 
glückliche  Erfindung  aus.  z  B  .An  obgebrennte  Milner  i«  ohn  a  Mihi.  .An 
obgebrochene  Letfel  is  ohti  a  Stiel"  u.  dergl  .  dorh  lassseu  sich  auch  deutsche 
Parallelen  beibringen,  die  ihnen  an  Einfachheit  nicht  nachstellen  z.  B  ein 
gemal''^'!  Fcuor  i^t  ohue  iTlat,  ein  gestorbener  Bauer  ist  ohne  Gut.  Mündel» 
Elsas«.  Volkslieder  Nr.  24. 

Nr.  359.  .*8  amohl  g(>fohren  a  Herr  mit  a  Knecht.  Hot  er  nit  g'wusst, 
wn  Iiril<8  un  wu  recht"  ht  dfis  Lied  vom  getreuen  Schildkru'cht:  Es  ritt  ein 
Herr  und  auch  »ein  Knecht.  EB  Nr  77,  M  Nr.  153 — 1Ö4  mit  einer  LUcke  und 
nicht  nnerhehlichen  Aendemngen.  dnreh  welche  das  s(rhon  im  Original  ziemlich 
dunkle  Lied  ganz  uuv*  isfru;dli<'h  geworden  ist.  Der  Herr  ist  auf  einen  Baum 
gestiegen  and  herabgestürzt.  Tödtlich  verletzt  bietet  er  seinem  Kneciit  als 
Lohn  sein  Pferd,  «einen  Wagen,  sein  Kind,  sein  Weib,  was  alles  diesem  nicht 
genSgt    In  den  deutseben  Fassungen  ist  der  Knecht  leichter  zufriedengestellt. 

Bei  manchen  Lieder?!  kann  man  nicht  put  von  einer  Kritlehnung  des 
Inhalts  8])rechen.  weil  sie  eben  keinen  zusammtiiliängeuden  Inhair  haben,  e» 
lassen  sich  jedoch  in  ihnen  au«  vr  r^diicdenon  Liedern  entlohnto  Brochstflcke 
nachweis-  n.  Dazu  gehr»ren  die  Li<  dt'i  Nr  170  und  171,  zu  deren  gemein- 
schaftlicher zweiten  Stiophe:  „Schwarze  Karschen  reissen  mir,  Rt^tlie  losen 
mir  .Htejhn.  Schejne  Bochurim  nehmen  mir.  Miese  losen  mir  gejhn*'^  zu  ver- 
gleichen sind  aus  derri  tid  jet/t  zu  einem  Kinderreim  pownrdcuon  Tnn/Iit  il: 
.  .  die  roden  (blauenj  Blumen  plück  ich  gern,  De  Witten  (rodeuj  latt  ik  stau, 
De  Junkgesetlen  kttss  ik  gern.  De  eleu  lat  ik  gan.  SB  Nr.  985.  M  Nr.  1()48, 
und:  Rothe  Kirs(dien  ess  ich  gern,  Schwarze  noch  viel  lieber,  .T.tii^e  (.ti>!ie!len 
küss  ich  gern,  Alte  stoHs  ifdi  nieder,  Zeitschr.  des  Ver.  f.  Volksk.  !l.  391.  W 
Nr.  1041.  Die  heiden  vorletzten  Zeilen  bilden  auch  den  Anfang  eines  Tauzlied- 
ehens  bei  Hskaebe.  s.  a.  O.  283. 

1)1  dem  auf«  zwei  in  Form  und  Ton  ganz  verschiedenen  Teilen  zusammen- 
g^tuükeluiu  Hüclizf  itslied  Nr.  26Ü  eriunert  der  Anfang  des  zweiton:  „Lejbele 
BidtTt  Gildernu  Räder.  Abele  hramm,  SeKkl  stumm.  Itrejh  sich  die  Kaie  Drei- 
mol antml"  iu  Reim  und  Uiiythraua  an  da«  elsässische:  «iujjnk  im  Häfele,  kei 
mers  oit  um!    EB  Nr.  1020,  dessen  uralte  Melodie  mit  der  jüdischeu  ver- 
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j:l<Mchpn  von  Wichtigkeit  wäre,  nud  an  :  Scliäfeh'  komm,  schlag?  mir  die  Tromm, 
Führ  mir  mein  Friiaüe  im  Schüttle  herum.  BK.  üt.  300.  Aebuhch  Si  Nr.  177: 
Hftberli  chmn;  Meier,  Kinderrtime  ans  Schwaben  Nr.  339:  Eberle  Icoium  und 
Hchlag  mir  die  Tromm  u.  s.  w.  Die  folgenden  Verse:  „Fiedelt  die  MauH,  Tanzt 
die  Lau8,  Fliftbt  dio  Flejh  Durch'n  Fenster  araus"  stammen  aus  der  woitver- 
broiteten  Bettelhochzeit,  z.  B.  BE  Nr.  1231:  Da  drin  und  da  drausseu,  Ja 
geht  es  so  zu,  da  pfeifet  die  Maus«  da  tanzt  dio  Laoa,  Hupft  der  Floh  sau 
Fenster  hinaus,  und  kehren  in  unzähligen  Kinderliedern  wieder. 

Das  Bruchstück  Nr.  262:  „Seit  gesund,  meino  liebe  Eltern,  Ich  fnhr 
awek  in  a  weiten  Weg,  Wu  kejn  Wind  wejht  nit,  Un  wu  kojn  V'ejgele  hiebt 
nit,  Un  wu  kejn  Hohn  krejht  nit'  .  .  erinnert  an  die  in  der  alten  poetischen 
Rechtssprache  L'ff  rAuchlicho  Formel  zur  Bi^zoichnung  des  Immer  und  Ueber- 
au;  So  lange  der  Wind  weht  und  der  Bahn  kräht,  U  III  166  f.  J.  Grimm, 
Denteehe  Reobtealtertttmer  «  1,  &6,  Kleine  Schriften  VI,  172  nnd  an  die  Be- 
zeichnung (Ich  Nirgends  in  den  deutschon  nnd  shivischen  ßf.sprechnngsfonnolii: 
wo  kein  Wind  weht  und  kein  Hahn  Icräht.  Zeitschr.  des  Ver.  f.  Volksk.  8, 
387  f..  381. 

Nr.  283  macht  den  Eindruck  einer  Zusammensetzung  aus  mebitMOu 
Lied^n,  deren  Jedes  aus  einigen  Vierzeilern  besteht.  Vun  diesen  zeigen 
mehrere  den  ^nk;Mirit*  Ti.  im  deutschen  und  noch  mehr  im  slarischon  Volkslied 
so  häufigen  Typus:  Liu  Naturbild  als  Eingang,  hierauf  eine  Betrachtung  oder 
ein  Vorgang  aus  dem  Monschenlebeu  und  der  Gomfltswelt,  parallel  geordnet, 
pjiiie  lif'.stimmte  Bf/Iehung  zwischt-n  dem  Xatureingang  nnd  dem  Inhalt  ist  nur 
noch  selten  vorhanden,  auch  die  Absicht,  einen  landschaftlichen  Hintergrund 
für  das  Liedchen,  oder  eine  dem  Eindruck  gflnstlge  Stimmnng  zu  echaiTen, 
wird  wohl  nicht  mehr  anzunrhmen  sein,  es  scheint  nur  mehr  eine  traditionelle 
Form,  die  aus  Bequemlichkeit  dem  Beim  zulieb  gepü^t  wird,  vorhanden. 
So  erUftrt  ee  sidi,  daee  Katurbilder,  die  besondem  Anklang  finden,  als 
„  Wandervorse"  in  Strophen  verschiodonarti^teD  Inhalts  auftauchen,  wie  hier 
in  Strophe  5:  „Grejmse  Fisch  un  klojne  Fisch  Seinen  in  die  Teichen:  As  die 
Mtjdel  nehmt  dem  Almen  (=  Wittwerj  kenn  sie  .sich  zu  kejnem  nit  gleichen.** 
Auf  die  so  weit  verbreiteten  Verse:  Kleine  Fisch  nnd  grosse  Fisch  Schwimmen 
in  den  Teichen,  folgen  gewöhnlich  dio  V^erse;  Wer  die  Tochter  haben  will, 
muss  die  Mutter  8treiche(l)n.  So  EB  Nr.  433c,  HvS-l  B;  M  Nr.  1024,  Verualokeu 
Mythen  und  Bräuche  in  Oesterr.  298 f..  Weinhold,  Schtes.  WOrterb.  91,  Fr. 
Nr.  168.  844.  —  In  der  ftdgenden  Stroi)he:  ..Fichsen-fell  nn  bnrische  Fell  Ts 
doch  gut  at  Futter,  As  die  Mejdel  nehmt  dem  Almeo,  Hot  wos  zu  klogon  Votor 
nn  Untier*,  ist  es  intereaeant  zu  sehen,  wie  ein  dem  jüdischen  Städter  unrer* 
ständliches  Naturhild  mit  Benutzung  der  Dup]»oIdeutigkoit  des  Wortes  „Futter  ' 
gOd.  =  Pelz  nach  dem  poln.  futro)  in  ein  verntiludliches  umgewandelt  worden 
ist.  Die  deutschen  Vorbilder  dieser  Verte  lauten  nämlich:  Gerstonstroh  und 
Haferstroh  sind  das  beste  Futtor,  Und  wer  dio  Tochter  haben  will,  der  meld' 
sich  bei  der  Mutter,  Fr.  Nr.  843  oder:  Haberrstroh  und  Wickonstroh,  ist  das 
kein  Winterfutter?  Wenn  ich  die  Tochter  haben  kann.  Was  frag  ich  nach 
der  Mutter  M  Nr.  1024.  Ein  boachtenswerter  Fing(>rzuig  für  die  Zusammen« 
gehörigkeit  der  Strophon  5  und  6  unseres  Liedes  i^-^  i  ws  in  dem  ebon  ange- 
führten Liede  M  Nr.  1024,  daa  sonst  einen  ganz  audereQ  Inhalt  bat,  die  ent- 
spreehenden  Strophen  (4  nnd  5)  ebenfaUa  aufeinander  folgen. 

In  der  folgenden  Variante  Nr.  884  finden  sich  andere  WanderTeme: 

„Wie  der  Epele  Is  schejn  nn  fein.  Is  a  Worm  in  derinnon,  Welche  Mejdelo 
es  nehmt  an  Almen  Bot  sie  a  falschen  Sinnen".  An  passenderer  Stelle  kehren 
sie  in  dem  einem  Terlassenen  Mädchen  in  den  Mund  gelegten  Wiogenliede 

Nr.  80  wieder:  „'s  i'  gor  nito  k€rjn  Epeie.  Wos  soll  nit  sein  kejn  Worm  in 

drinnen,  's«i'  gor  nito  kejn  Mannsperson.  Wos  soll  nit  hoben  kejn  falschon 
Sinnen!"     Dieses  Gleichnis  begegnet  im  deutschen  Volkblied  uumhligemal. 
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z.  B.  EB  495.  537a,  679g,  H  10Ü6~1006,  Wolfram  131.  830  •  and  b.  Zeitichr. 

f.  öet.-rr.  Volksk.  5.  179. 


Hosondera  kuostvuU  gebaut  sind  di«  Natureinuslngt»  in  Nr.  4S.  Die  ersto 
Stro|jli<-  lit'j^Miuit  wie  ein  gewöhnliclior  Viorzeiler  mit  t  in»'Di  zweizeiligen  Natnr- 
bild:  „Neben  Wasser  wachsen  Bejnier,  l'u  nui'  die  H&jtuer  wachsen  Zwoigen, 
di«  zweite  erweitert  es  durch  »sine  dritte  Zeile:  „ün  auf  die  Zweigen  Blätter", 
die  dritte  setzt  noeh  eine  vierte  Znile  hinzn:  „Un  auf  die  Blfttter  wachtea 
XisH."  Die  vierte  und  fünft»-  Siinphe  luilieri  denselben  Eingang,  jedoch  mit 
Abänderung  des  letzten  Wiirten:  ^Epel  '  und  „Ddilf'n'*  >?) 

Wiu  mit  dem  Krlü»chcni  des  Natursimis  iufolgu  der  £Intfremdung  vun 
der  Natur  an  die  St<*lle  der  poetischen  Naturbilder  Vorgänge  aus  dem  pro- 
saLyclit-n  Alltiiirsl(»bf>n  treten,  mögen  einigeBoispioIi»  zeigen.  In  Nr.  283  folgtauf  die 
Strophe  von  dem  „Kutter"  Strophe  7:  „Gute  Bier  in  a  schlechte  Tuon,  Hejbt 
doch  on  m  sanern;  As  die  Hejdel  nehmt  dem  Almen.  Varbrejngt  sie  ihr  Leben 
in  Trauern",  ihren  Gipfel  erreicht  jedoch  die  lliinsljackenht'it  in  Stroplie  4: 
„Zehn  Hemder  liegen  in  Kasten  Mit  die  l>r<>jt«  Krejuen  (=  Spitzen kiauaen), 
As  die  Hejdel  nehmt  dem  Aimen,  Varbrejngt  sie  ihr  Leben  in  WeiiK-n**,  und 
in  Nr.  223:  „Es  is  araus  a  Mode  —  Schichelech  auf  Watten;  Alle  schejne 
Bochf*rim  Gojhen  fir  Soldaten"  und  Nr.  228:  „In  Amerika  folircn  Fuhron  Barg 
arul,  Bui>,'  urap,  Un  as  der  Bochur  liebt  die  Mejdol.  Lejgt  er  far  ihr  die  Kop. 
In  Amerika  backt  nwn  Chale  Far  die  ganze  Welt,  I  n  as  u.  s.  w.  Nehmt  >>r 
ihr  ohn  a  Kop'ke  Geld.  In  Amerika  backt  meu  Ht-j^cl  Auf  a  ganzen  Johr; 
Ich  dein  Chosseu  ua  du  mein  Kalo  Seinen  bejde  a  glejche  Porl"  Dass  diese 
yerflachnng  nnd  Verilusserlichung  idn«  allerorten  anltretende  Erscheinung  ist, 
dafür  >Vv-ru'  :i1s  Br^woin  ein  törkischt  r  Vierzeiler,  zitiert  von  Kunos  in  Chansons 
popolaires  turques.  Zeitsohr.  d.  morgenl.  Geseikch.  öd.  239:  La  ceinture  qai 


In  dem  einer  Folkamelodie  aagepa^üten  Lied  Nr.  361  stimmen  die  Verse: 
„Mädchen,  flecht  a  Eranxen  roitb.  Morgen  binstn  meine  Braut  —  Kein  Kränzen 
roith  fiecht  ich  nit.  Ich  bin  jung  un  heirath  nit*',  welche  noch  das  hot  li deutsche 
Gewand  nicht  aVif/i-Mt reift  haben,  mit  dem  Bcli]i\'<lHtlien  Lied  M  Nr.  825:  Rose), 
pflück  dir  KranzoiKraut,  Du  Hüllst  werdeu  meine  liraut  —  Kränzelkraut,  dud 
ptiuck  ich  nicht.  Ich  bin  juntr  und  heirat  nicht  Ebenso  W  Nr.  671,  Frisch- 
bier, Hundert  nstpreuss.  Volksl.  Nr  -V.^.  Der  Hefrain  :  „Ein  mol  ahin 
un  ein  mol  aber,  Mit  dir  zu  tanzen  is  mir  nit  schwer"  ist  au»  dem  Tanz- 
Hedcben  fOr  kleine  Mädchen:  Liebe  Schwester  tana  mit  mir!  Meine  Hftnde 
reich  ich  dir.  KinTual  liin,  einmal  her.  nind  herum,  dü-  i-t  i  i  lit  schwer,  das 
erst  in  neuester  Zeit  von  pädagogiscbeu  Dichtern  aas  dem  alten:  Jakob  (oder 
Hansel)  hin,  Jakob  her.  Jakob  ist  ein  Zottelbftr!  snrecht  gemacht  worden  ist 
BK  Nr.  600.  ßa  Nr  197 

Zum  Schlüsse  sei  noch  auf  eine  Anzahl  von  Liedern  hingewiesen,  die 
ohne  Zweifel  deutscheu  Ursprungs  sind,  deren  Quellen  aber  bisher  nicht  auf- 
zufinden waren.  E»  lind  die.s  Nr.  lld:  „iSitzen  sieben  Weiber  Bei'n  Quall  un 
Bmnnen;  Spracht  eine  zu  die  andi  re:  Wollt  mein  Mann  gekummen  Wollt  ich 
sich  varstellt  Far  a  HosI  Wollt  ich  gesprungen  Iber'n  Gros  .  .  Die  folgen- 
den Verwandlungen  sind  Bär,  Katze,  Maus  und  Biene.  —  Sodann  die  ^Kilt- 
h'pder"  Nr.  136  —  138,  in  denen  der  Freier  vor  Liel>rhens  'J'hür  nm  Ktnlass 
bittet:  „KUp-klap,  etfüD  mir!"  .  .  .  «Wer  geiht  asei  spät  bei  Nacht?  Jossele 
Kaaantaehik!  Seh,  Neehamel«,  effSsn  mir.  leb  bin  dein  Koohaoteohik!  (=  Oe- 
llebter).  Seh,  Nechamele.  effon  n  ;r'  'ch  hob  Mejre  (=  Forclit)  var  nudn 
Mamen!  Seh.  u.  s.  w.,  ch  wel  sich  gor  nit  samenl  u.  s.  w."  —  Dos  Wiiusch- 
lied  Nr.  173:  „.  .  Wollt  ich  gewen  a  Vejgele,  Wollt  ich  au  dir  getlej>ruu  .  .  . 
Wollt  ich  gewen  a  Fischele,  Wollt  ich  zu  dir  geschwummen  .  .  .  u.  s.  w.  und 
das  verwandte  Nr  134:  „,  .  .  Wollt  sie  wissen,  wer  dos  is,  Wollt  sie  zu  ihm 
winken.  Wollt  sie  hoben  a  Gläscle  Wein,  Wollt  sie  zu  ihm  trinken  ..."  vgl.: 
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Wollt  6oti,  ich  wär  oin  kleinn  Vögelein  .  .  ^ar  li<itblinti  wollt  ich  mich 
HchwiDgon  .  .  .  U  III,  232.  -  Die  rie.l.M  Xr.  3»».")  uihl  .Wfi  .  .  Wu  nohiut 
men  Geltelo,  Oi.  äenderke  mein  Mannr  Bai'n  Poriz  1,  bei'n  Poriz'I,  mein 
Weibele  ti  s.  vr."  .  .  .  Bei'n  Ports'l  t'  a  Hintole,  S«nderl  mein  Mann! 
Nehm  a  Hteckele.  inefn  liebe  Weihele  n.  s  w."  frinnorn  dnri'h  'hi"  '  ~ru, 
eme  Kette  von  Fragen  und  Antworten,  von  denen  eine  die  andere  hervor- 
raft.  an  das  bekannte:  Wenn  der  Topf  aber  nvt  &  Loch  hat,  Heber  Heinrich? 
Stopfe  ta,  liebe  Lise  .  .  Dnngor.  Kinderlieder  a.  d  Vogtlands  Nr  93.  EB  Nr. 
1741.  —  Endlich  die  mit  nicht  zu  ihnen  passenden  Fuhr  man  osliedern 
verquickten  Strophen  in  Nr.  333,  334:  „Will  ich  Hoin  a  Chaan.  Hob  ich  nit 
kejn  Kol,  Will  ich  nein  a  Schuster,  Hob  ich  nit  hon  Obl,  Will  ich  lein 
Schmied^  Hob  ich  nit  kein  Kowadle"  (—  Amboas)  u.  8. 

Soviel  über  die  Lieder  deutschen  Ursprungs.  Auch  deu 
übrigen  Liedern  Hesse  sich  noch  nuiQcher  interessante  Aufschluss 
abgewinnen.  Wir  widerstehen  jedoch  der  VersuehuDg,  um  diese 
Skizze  nicht  zu  einem  Buche  anschwellen  zu  lassen,  und  verweisen 
den  Leser  auf  das  unmittelbare  Studium  des  Werkes.  Nur  auf 
zwei  Punkte  sei  noch  kurz  aufmerksam  t^^emacht :  auf  das  Fehlen 
rein  erzählender,  balladenartiger  Lieder  und  auf  die  tu  eiueiii  Um- 
laage  und  einer  Mannigfaltigkeit,  wie  sie  sonst  nirgend:»  anzutreffen 
ist,  entfaltete  maccarouischc  Dichtung.  Da  giebt  es  neben 
russischen  Liedern«  in  denen  nur  die  ^spezifisch  jüdischen  BegrifiRs 
durch  hebr&ische  Wörter  ausgedrückt  sind,  und  einem  fthnlioh 
mit  h»'l>riij^?(  lK  ii  Ausdrückep  durchsetzten  religiösen  Lied  aus  Kur- 
land in  hdoliilcutöch  sein  sollender  Sprache  solche,  in  denen  jüdisclj- 
dnit  '  he  mit  russischen,  kleinrussischen  oder  hebräischen,  oder 
russische  mit  hebräiselien  Z"ilen  abwechseln,  mehrsprachige  auf 
dieselbe  Weise  aun  russischen,  polnischen  und  hebräischen,  oder 
polnischen,  russtseheo,  kleinrnssischen  und  hebrfiischen  Versen 
zusammengesetzte  Lieder,  Endlich  gar  ein  aus  je  einer  jüdisch- 
deutschen,  russischen,  pobiisehen,  litauischen  und  samogitiscben 
Strophe  gebildete?;  Lied. 

Man  legt  das  Werk  der  Herren  Ginsburg  und  Marek  tnuz 
seines  reiclien  Inhalts  nicht,  wie  die  übliche  Phrase  lautet,  mit  Be- 
friedigung au8  der  Hand,  sondern  mit  dem  Wunsche  nach  ^mebr'*. 
Worin  dieses  Mehr,  das  sie  uns  recht  bald  bescheren  mögen,  zu 
bestehen  habe,  ist  bereits  oben  ausgeführt  worden. 


Namen  der  !$>peDder:   Jac.  Bing,  Altona  ( XL ~  l^big,  Hum- 

burg x>'/\  —  Dr  J.  Cha74inowicz,  Bialystok  V^7  —  D.  Cohen.  Altona  Q  7 
—  Ahr.  Divnzigor.  Hamburg  '  77  —  Dir.  M.  Deut^chllVnder,  Hamburg  '^:<  — 
B.  Feiwel.  Berlin  —  ^'  Friedeiiheim,  Hamburg  Qx  —  Au»  (ii  in  Nacb- 

iaei  de»  Herrn  Wiüiam  Haarburger,  Hamburg  x  —  J.  Hecht.  Hamburg  xxQ 


A.  Landau. 
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—  Dr.  J.  Ueckgcher,  Uamburg  Q  —  Dr.  A.  L.  Jellinek,  Wien  Jüd. 
Volksblatt  AO  —  ^  ^  Lewinsky,  HUdeeheim  y  —  E.  iL  Lilien, 
Bttlm  Vx  —  Jo»'  Bitter,  Hambui^  /\xx  —  B.  8.  SoheinfiRkel,  Warsehan QQ 
8.  B.  8chwartzbf»rcr.  X«wvork  VO  —  Siegm  Seeligmann,  Amsterdam  Q  — 
Dr.  M.  Spanier,  Magdeburg  Qx  —  Dir.  J.  Tarlao,  Hamburg  —  Dir.  M. 
Wilinaki  Pankow  A  —  A.  Wolf,  Dreadea  xQ 

Mn^^enm:  480  A  Wimpel  1R59  —  479  /  Bnrchosdecke  —  482  xA 
Nemahraglttckwunsch  mit  gepressten  paläst.  Blumen  —  481  VV  Karmel- 
Pla&ate  —  484  Hebr.  Traaungsainladuug  190B  —  486  Q  Eintrittikarte  lur 
Fraoensyiiag -L'u.  Amat  1835  —  487  Q  Daas.  aar  Männersynai^o^^c  —  ^^^9  O 
Dam.  sur  FriedensfeierlS.  VL  1816  —  490  QQ  Russ.  Juden  im  Barge  Office 
in  Keir-T<»rk  —494  vV  ^  biblioth^que  nationsile  d,  Jöratalem  et  son  fondateur 
le  Dr.  J.  Cba^anowicz  —  495  VV  Doppelkalender  (fttr  Lanbalgwrbeit)  — 
49V3  xQ  ADsichtskarten:  Synagopen  in  Dresden  nnd  München  —  496  V 
Dasa.  HiIaeBheim  —  500  Ax  Lesezeichen  (Schnitzwerk,  in  der  MitU»  der 
Hohepriettor)  —  601  A^  Dass.  Die  bekannte  Menoraaufachrift,  in  der  Mitt« 
2  Hinde,  ans  den  Wolken  Segen  streuend,  damnter  3  Tauben  auf  einem 
Toteukopf  und  die  Unterschrift;  »das  schneblein  muM  man  eriaubea  /  dem 
Tvriieben  dortel-tatibai*  —  SOS  Ax  Amnlet  —  MB  Vx      H.  Lilien: 

11  Ex  Li^)n^, 

Bibliotkek:  899/910  Q  Amsterdam.  Formalare  zu  Contraoten  und 
Synagogalee  telt  176S  —  887  A  B9okel  0.,  Die  Jaden  —  Die  KOnige  nnaerer 

Zeit,  Berlin  1001  —  866  /  ÖÖrne  und  Troitschko,  Berliu  1880  —  876  A 
fiowo— Ma^ase,  Warschau  1861  —  942  xx  Budapest.  Landes- Rabbinerschute^ 
Jahresbericht  1902  —  967  xx  Keleti  Szemle.  Rev.  Orientale  1900— 19U2. 
954  /_xx  Bflnting  H.,  Itinerarium  Sacrae  Scripturae,  Brfort  1767  — 
946a.  b.  □  Chomez-Verkauf-Brief  —  926  x  fThe)  Daily  Prayers,  Lond.  5614 

—  877  A  Dembo  J.  A.,  Anat.-physiol.  Grundlaffon  der  verschiedenen  Methoden 
des  YleEaehlacbtens,  Leipzig  1894  —  874  A  L>eatMh  D.,  Die  Orgel  in  der 
Synagoge,  Breslau  1863  —  947  '  7  EhecoDtrartfnrmular  —  920  ^  Y  )  Feinstein 
A.  L,,  Dibre  chakhanüm  we-chidotam^  Warschau  1H95  —  941  □□  (Feiwel  B.L 
Eine  jfldiwhe  Hoebsdrale,  Berlin  1909  —  886  A  Freund  M.TZör  Jodenfrage 
in  Deutschland,  Berlin  1843  —  872  ^  Fi  -yatadt  M.,  Das  Recht  der  Juden 
g#gen  das  Unrecht  des  Prof.  Buchholz,  Königsberg  1834  —  856  A  Friedeberg 
M.,  Praetilchee  Judentum,  Leipzig  1881  —  918  QQ  Friedmann  M.,  Ma  hem 
ha-jehudim.  New-York  1898  —  928  x  Pürstenthal  B.  J^  Gebete  für  die  9  Ab., 
Krotoschin  184.o  —  864  A  Geigor  Ahr.,  Die  letzten  zwei  Jahre,  Breslau  1840 

—  882  A  Geschichte  des  jildischen  Volkes,  Leipzig  1791  —  893  A  Gutachten 
über  die  jöd.-rit.  Schlachten  —  885  A  Hausier  P.  J.,  Der  Panslarisn^uB,  Bd.  I, 
Berlin  1886  —  Halle.  Zeitschrift  der  Deutschen  Morgenl.  GeHöllschaft  1902  — 
875  A  Hardt.  H.  von  der,  Brevia  atqne  solida  Uebraeae  linguae  fundamenta, 
Helmstadt  1694  —  884  A  Hebr.  Gebete  für  BeieetEong  der  Tabun  894  xx 
Hippisley  A.  E..  A  sketch  of  fhe  history  of  ceramic  art  in  China,  Washington 
(South.  Inet)  1902  —  9ö3  Jahrbach  fOx  jüdische  Geschichte  and  Literatur, 
Berlin  1909  —  890  A  üron  C,  Maaeeket  Temid,  latein.  (Iben.,  Bremen  1786 

—  940  /\/\  Jellinek  A.  L..  Intern.  BibUographie  der  Kunstwissenschaft,  Berlin 
1902  —  2.  XX  (Der)  Jude,  jd.,  1902  —  867  A  [Jtiden]  D.  bürgeri.  Gleichst, 
der  [J  in  Preussen,  Berlin  1860  —  863  A  (Eine)  Juden -Antwort,  Wien  1860 

—  946  ^0  Jtld.  Jahrbuch  6663  —  913  xx  Jüd.  Franenwelt,  jd.,  Wanehan 
1902  —  XX  Jüd.  Presse  1902  -  xx  Jüd.  Vnlk«blatt  1902  —  914  xx  Jüd. 
Volkszeitung,  jd.,  Warschau  1902  —  Ö8l  A  i^olhe  J.  $.,  Archilol. Beschreibung 
(Pal.'sj.  Wien  1883  —  888  A  Kriminalität  der  Juden  in  Deutschland, 
Berlin  1896  —  891  \  Kranit/.  J  G.,  Oekon  Enrjcl  ,  la-Iz.,  Berlin  1784  — 
948  ^  L,  VL,  W^  Wurzkästlein  gefüllt  mit  probaten  UniTersahautteln,  Mainz 
•.  ft.  (Abaehnft)  —  92?  x  Landna  IL  J.,  JMe  altaa  Gebete  der  Hebrfter,  Frag 
1848     888  ji::^  Lange  J.,  Gbrni  bebr.  oodiciis  H«Ue  1721  -  WSxxQ  Data.. 
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Digitized  by  Google 


—   82  — 


H.  Anfl^  Hall«  ITU  ^  MO  962  V  Lowiiwky  A ,  TmiMmdm  961  V  Der».. 
Zur  Geschichte  der  Juden  In  Hildesheim  im  18.  Jahrh.  (S.-A.)  —  949  V  Fest- 
predi{;t  zur  Feier  dee  öUjäbr.  BesUheas  dw  Synagoge  in  Hildesheim  18i^ 
— >  868  ^  Man-  W ,  Der  Sieg  des  Jndenthums  über  das  Germanentham, 
B«rn  1875  —  936  QQ  Mendplssohn  Mos..    Dia  Paalmen,   Berlin  17H3 

—  917  '  □  Masseket  sclirt;*rot.  Warschan  1894  -  88(»  A  Michaelit 
J  D.,  iMos.  fiecht,  Tl.  1.  ßiehl  1777  —  931  Mocatta  "m.,  Chissuk 
amuna,  engl  übersetzt,  ISäl  —  918  ,  Muakat  Ch.  E  ,  Wi^jehi  biachurua 
molek.  St  Petorshurg  1884  —  87l  Nathan  P .  Xanten  -  <'lf»ve,  Bwlia 
1882  —  UaS  ^X]  ^'atoaek  J.,   Wissenschaft  -  Religion,  Budapest  1876  — 

.  AR9  /\  N.  Testam.,  hebr.  —  eSSQQ  Neumann  B  ,  D.  heilige  Stodt,  Hamburg 
1877  —  929  X  ür  I.pjisraei  (L  bis  IV.  Bach  Mos.)  Krot.  1843  —  '.m  -"Q 
Peaaobhaggada,  Wilmersdorf  1718  —  930  x  Plessner  8.,  Festreden,  Berlin 
1841  '  9M  XX  Ptag.  B«r.  fibar  d.  Umwm  d.  Kg».  BSkm&a.  190t  —  910 
_n  Rubin  S.,  MUchemet  ha-nig!o  we-hsinistar.  New-York  189S  -  873  '  Rabo 
J.fD.  Becbtavarh&tnisse  d  Jüd  Gemeinden,  Berl.  1844  —  921  a-c  UuMiaohe 
Eiiualblllter  —  897  0  Seeligmann  Het  ITederlaodaehA  aeoweaen  en  da 
Amsterdamache  Jodou   iu    h(^t   einde  der  18  oeuw  (8.  A.  Central  Blad  XVI) 

—  898  Q  Dars.,  Losse  biidragen  tot  de  Geschiadenis  der  Joden  in  Amst. 
(Centr.  Bl.  XV)  —  896  0ber8..  Een  zeldzame  Rurjte  nttgavo  (Centr.  Bl.  XVI) 
870  /  SonUieim  K  v.,  Zur  Judenfrage,  Stettin  1860  —  911  (^x  Spanier 
M..  D.  jüd.  Ethik  u  Horbarts  fünf  etbische  Ideen,  Magd.  1901  —  U12 
Ders.,  Tabell.  Gesch.  d.  Judeu  i.  Magd.  Magd.  1902  —  932  x  Stern  M.E . 
Chobotb  Ha-L'Baboth,  deutsch  übera.  (mit  hebr.  Widmung),  Wien  1H56 
878-879  ^  StreckfuBB  K .  Uober  flas  Verb.  d.  Judeu  in  den  ohristlicheik 
Staaten.  Berl.  I.SH3  und  <iass  1843  —  xx  (De)  Sveusku  Landam&len  1H02  — 
933  OÖ  Tehiliim.  Leipitig  6629  -  895  W  Tieta  A.  M.,  Ein  W  m  t  tum 
5.  Congress  iu  Ba.'<«>l,  Riga  1902  —  915  ~)  j  Weisslirom  .1  ,  Chisajoa  al  ha- 
ztjjoniiB,  Warachao  1902  —  88!>       Weasulius  J.,  Maluciiius  enucleatus  1719 

—  892  XX  Wisn.  Tbeol.  Lebruuätalt.   IX.  Jafareaber. 

Uambargcnslen:  M  498  Qx  Ans.-Knrt«;  8yn  Elbstr.  —  41>7  J^>:  Dav. 
Meldola's  Muhelbuob  6566  mit  fÜntranungeu  und  Darstellung  d.  Opfer.  Isaks. 

—  460  0a  OB  EtUittger  —  488  QC]  OB  L9b.  -  486  QV  Alt.  Ckmaiad«. 
!*täuer(juittmiÄ  —  4H:?  Citation  des  jüd.  Geriohtea  1860  —  hOi  r-<'7 
Portrait  dei  Dr.  Wm.  Leo  WoUf  (Altona,  1.'  üiüfto  d.  19.  Jahrh.)  —  öOöxx^ 
da»  Vont.  W.  8.  Warburg.  Altona —606  xx  ^  Oaatiektea  Woolieii]»«ttkiaaaa 
(j-'p)  _  507  Me.ssiügiuarkc  Av.  R.  Ahr.  Bukm.  R.-v  l'h.  U  1068  Ax 
Salijot  de  la  noche  qne  empiaya  daade  Kosbodes  £lul  hasta  «1  dio  Sta^  de 
Kipur  (mit  lateimaebaa  Lettern)  —  B  924/6  VA  Ehekontract«  —  928  ( 
EtfcliiiMr  J.,  Rede  zur  ÖiTentl.  ReUgionsprOfang,  Altona  1866  —  944  CJQSja. 

—  Feier  au  Kttl.'s  Jubil.  18.  Jj.  6621.  937.  939 OO  Refuotha-n.  fesch.  Altona 
186Ö  -  943  On  AJt.  Svu.-Feier  1.  Siv.  Ö6ö4  -  922  Qx  Da»«.  Kooihüfen- 
Byn.  1898. 


Nachtrag : 

Ks  gingen  ein  tod  Herrn  BnoMiftndlar  J.  Lidski.  Warschan,  Nalawki  38 : 

M.  508/11  Bilder:  Das  Grab  Rachels,  Dr.  Th.  Herzl,  Rabbi  Schneor  Salman 
ans  Lozna.  Mosps  ntid  Judith  Mont<^f5i''re.  B,  9581)  „Ver jammert,  vorklopt" 
für  Klavier  und  Violine,  Warsch.  1897,  lUUl,  9<i()  Riihukin  N  ,  Wie  leben  die 
Ohajaar  ib.  1902.  868  Bresler  A..  Gesch.  fun  d.  r  menscblichen  Entwicklang 
(nach  Strpi-Vr)  ,h  !9'>>.  969  Korolenko  W.,  Der  blinder  Musikant,  ib.  1901. 
970  Foigenbaum  Ü  ,  iJarwioianus,  ib.  1901.  97l  Öocrates,  Eine  hiat.  Erzähl, 
ad.  ib.  1908.  m  A.  8cK,  Dia  skonomiadie  Lehva  («adi  Bogdsao«), 
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ib.  1902.  973  Üresler  A.,  Di«  GmcL.  fuu  Zivilisat  in  Koglaad  (nach  Budde), 
ib.  1903.  974.  Hurwitz  Seh.  L..  Biogr.  Benj.  FranklioB,  ib.  1902.  976  Du 
Pflftozenleben  jd.,  ib.  1902  HTß  Wie  hoben  Meascben  gelebt  mit  einige 
Tansond  Jahr  zurück?  ib.  1898.  977  Kai  d.  Jaigonlitt  ib.  1901.  978  Feigen- 
baum ß.,  Steiner  was  fallen  fun  Himmel,  ib  1902,  979  Rosen  A.,  Zeitlieder, 
16.  190e.   98()  Bresler  A.,  Jos.  Perl  iL.  1899. 

Herrn  BnchliUndler  T).  Sowa,  Warschau,  Twarda  5:  15  9f)l  Midra«ch 
Tauchuma  mit  Comm.  von  Ahr.  M.  iiusen,  Warschau  1878,88.  965  J.  B 
Levinsolin.  Die  Qefker  Welt.  ib.  1902.  966  Riiiise  Jisiael  und  Midr.  Konen 
hng.  T.  M.  ßoivn.ttoiii,  ü».  1899. 

Herrn  E.  Eng  er  s,  Hamburg  M.  513:  2  aiibeme  Talith-AgraÖeu 
»oe  Bombay. 

Herrn  L    Ij»_Ml)Owitz,  Hamburg.  M  520:  Miniiitiirmegllla  521  Miniutur- 
ffebetbuch,  Amsterdam,  1726.   B  1014  Faraphraiis  caldaica  eu  los  cantares-de 
Selemoh  etc.,  Amsterdam,  1701.    1015  Seder  'arba  tha'anijoth.  Von.  1624 
1016  Öebetbucli  mit  jd.  Hebers.,  Amsterdam  1802. 

Herrn  l^ichhandler  B.  S.  S c b  *'i n f i  nk e L  Warschau,  Zlota  63:  Ii  962 
Ahr.  b.  GaouKiijah  Wilna,Kab  jia'alimmitComm.  v.Sim.  M.Cliones,  Warschau.  1894. 
963  Jos.  Delmedigo,  Matdref  Uichokma,  ib.  1892  (Bild  d.  Verf.).  964  Buber 
&,  Jerioth  Schelomoh,  ib.  189B  967  Meisach  0.,  Sche'erith  Jl.'^rael  jd.,  WUn», 
1902.   981  Hornstein,  ZUedaioker  lebende  Photographie,  Berditsch  1891. 

Herrn  M.  Dentiobl&nder.  Hamburg:  M  512  Gen.  XV  (naeh 
Baph.  Sanct.)  Ant.  Regona  sc.  514  Gemeindesiegel  ron  Mcduo  (fug  l  i:rarb. 
Ton  Josef  liettinger  (Jude)  zu  Pucho.  1853.  515  M.  J.  Heinemaon  ^Deutau^. 
M6  Brifll  mtt  S>(>gel  des  Chatb.  Sofer.   617  Oppenheim«  Minjan  nach  der 

Schlac)  '         Wörtli.  ÖIR  TiiHtall.  <1.  München  Loge  (V .  0.  ß    1!    21   ITI  1S97.) 

Ii  982  Zebi  Hirsch,  üaggada  lelel  schikkurim,  Bcrl.  1001  Facs.  des 
Bordereaus  etc.  im  Dreilnss-Proi^ese.  1004.  Deutechländer  8.,  ha-tbefiUa  al  ha- 
parnasa  aiioher  bebirkat  kohanim,  Brody,  1879.  1006,10.  1012  Versohiedeaes. 
H  1064  Verordnung  für  die  hoht-n  Feste,  Posen,  1892.  1079,86  Verscbiedonw. 
1087/9  Doutschl&nder  S..  Die  Ethik  de»  Aristotele«  iTl.  I)  hebr.  übera.  und 
eomm.  Pucho  1876.  1009  Stat.  der  Eiew'schen  jfld.  Auswandr.  Gesellsch.  1882» 
nebst  Uober.s.  1061  Purimlied  und  hebr.  üebers.  de»  Gatiib-anun  -  Antni^'^r 
1064  Ludw.  Philippson  u.  M.  Isler.  lOöö  Mos.  (Chatham)  Sofer,  10Ö6  iJav. 
Webhaler  iSehwnbach),  1057  L.I>Bkea,  1060  Z.H. FeeteU  1078 Benj.  Nsnmaaa. 

HamhorgenKlen:  M  519  Siegel  d.  Chebr.  kad.  Altona  1835  B  ?>M«i  Talm. 
Torajahresbericht  Hamb.  1891. 983/5. 988. 990.995.  lOOO.  Alton. Israel.  Gemmnde» 
sdrale  Stat.  ete.  1966  Isr.  Unteret.-Ver.  fBr  den  Freiwilligendienst,  l^nbnrg^, 
1668  Slat.  9817.  1003  Syn.-Gesang-Ver..  Kapnzineipredigt/en,  Fes^ty.eitung  1 1 .  III 
1889.  989  Antis.  Vnlke-Lisderbuch.  991  Port.öyn.  Altona,  üonfirmation  1868. 
997  Bodetnheimer  M.  J.,  Wohin  mit  den  ruasischen  Joden  ?  Hamburg.  994 
Hochd.  Isr.  Gem.  Altona,  ReligionsprOfoBg  1866.  996  60  jührig.  Kaieader  1887. 
997  Rabb.-Sem.  Bert.  I.  Jahresber.  1875.  998  Gut  Woch  (K^^d.  Biegfr.  Meyer). 
999  Widmung  d.  „Meuorah"  an  Ad.  Jellinek.  1002  Alton.  Leichenbeg.oVer. 
Asfiord.  5606.  1003  Ettlingers  26  j&hr.  Atut«inbil&nm  1661.  1004,'5.10ll,  1013 
Ter^rhi.'done».  1058  Wm  Brief  %-nn  T>.  Dnk.-s  an  G.  Salomon.  Ttlb.  1848. 
10bi>,  i<J68/7L  10A2  1066/7  D.  L.  Schapira,  Misehloach  manoth  (hehr  Furimlieder), 
HMihurg  1867  n.  a.  1063  Wittknwttr,  eedioMe,  AltoM.  1065  Einquaii;  bei 
Dr.  EoMli,  Ata*  1846.  1078-1077,  lOfiS  TenohMenea. 
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NachrichteiL 

Di«  diesjährige  ordentliche  GeneralversammluDg  hat  am  8.  N0T6mb«r 
abends  8  ühr  im  Patriotiaoheii  Qabftud»  in  dem  Zimmar  dw  GrMallwhall 

■tattgefunden. 

Eb  Word«  basehloMaD,  äuteh  aina  Annlallaag  das  IntaraiM  wettarer 

Kreise  zu  wßcknn. 

Die  Sammlung  im  Museum  Hamburgi^cher  Altertümer  iel,  aoaaar  am 
Dienstag,  täglich  geOffiiet. 

Zuf^rhn'fttri  und  Sendungen  cimmt  ausser  dem  üntanaialuiateii  unter 
Kassierer  Herr  VV.  Keller,  Brandstwiete  21,  entgegen* 


Die  Tdlnebmer  an  unserem  Untemehmen,  jUdisehe  Denkmftler,  Yolke- 

typen  u.  s.  w.  photographisch  aufaobmeu  /u  lassen,  haben  in  diesem  Halln 
jähr  folgende  Bilder,  das  Stuck  durchschnittlich  für  0,70  M.,  erhalten: 

Das  Haus  des  R.  Jacob  Emden  (Uerschel)  in  Altona^  Breitestr.  155 
(nach  Ausweit  dat  Altonaar  Grandbnobamtai),  am  Dach  das  Schnttgttter 
(Dt  22,8). 

Grabstein  de»  J.  J.  iienriques  (Gruuwald,  Portugieseugräber  88),  Reiter 
mit  Krummschwert,  Altonaer  port.  Friedh. 

^^rabstein  da«.  (Grunw.  91),  Phönix  mit  der  Umschrift:  „nacemos  para 
murrei  o  morremos  para  rirer",  au  den  Seiten  Totenköpfe  und  Totengräbergeräte. 

Grabstein  det  Jt.  b.  Mola  1808,  Patten  and  Oniriaadan,  Ottensen 
deutscher  Friedhof. 

Die  Inschrift  am  alten  Eingang  des  jüdischen  Friedhofes  in  Uanaover: 

DER  JUDEN  GBABSTADT  1  UND  SCHUTZSTEIN  1  MIT  VER- 
WÄHRUNG WER  IN  1  KÜNFTKN  DIESELBE  FIOLIREN  |  ODER  MIT  Ali- 
FÜHBUNG  DtS  SAN- IDES  TUKBIREN  WXBDT  DAS  DER- 1  SELBE  OHH 
(sie !)  CmZIG  AN  ShHEN  |  6EB1I0  OETMO  HEBZOOEN  |  J0HA19N  FRIED- 
RICH  DEN  GNÄDIG-  |  8TEN*  LAXDESFÜRSTEN  IN  SCHARF-  |  FE!^  STR  AFFF 
VERl' ALLEN  SEIN  SGL.  UHRKUNDLICH  LANGENHAGEiJ!  D.  11.  SEPTEMB. 
AG.  1671  AD  MANDAT  |  TTM  SERMI  PBOPRmV.  MELCHIOR  f  ALBBBCBT 
BEICHARD.    (Vergl  Frankels  MtsRclir.  18R4  S.  163  0*1 

Grabstein  des  E.  Menasse  b.  Israel,  erwähnt  in  Bloggs  Sefer 
lia^h%jjim.  Inschrift: 

San  teD  ^bll  I  rrm  f?na  t3va  üscn  I  ^z-^pli)  nnoj  nvao  ^h« 
mrir^  y^'in  ^bj;  c:r\  l  (Vgi.  Dan.  xi,  40»  ^2)i(^> 

NO  MVRIO  POR.  QEN.  EL.  CIELO  1  VIVE.  CON.  SVPREMA.  GLORIA  | 
Y.  SV.  PLVMA.  A.  SV.  MEMORL&.  |  IN.  MORTAL.  DEXA  EN.  EL.  SVELO. 
Randschrift:  Sa.  de  benaTentorado  Haham  Menasaeh  ben  Itraal  fSdatao  en 
14.  Kisleo  anno  541^ 

Herr  Sigm.  Seeligmauu  schreibt  uns  darüber:  „Diese  Grabschrift  wurde 
mant  woa.  D.  H.  de  Gattro  M«,  in  dem  „Nienw  braSlietiteli  Waekblad* 
IL  Jg,  1887  No.  44  vom  31.  Mal  publiciert  als  Anfang  einer  Artikel-Serie:  De 
NedarL  Port.  Isra^L  Bsgraafolaats  te  Ouderkerk  a.  d.  Amstel.  In  dieeer 
Serie  finden  deh  mehr  Qrabtebräften,  alt  in  de  Oaetro's  „Kenr."  Eine  teil- 
weise  bebr.  Uebersetzuug  bestirt^te  uucli  G.  Polßk  in  Ilaniuf^gid  Jj^.  XI  vom 
31.  Juli  1867  No.  30  8.  23^  col.^  2.  Der  Stein  ist  ganz  einfach,  von  blauer 
Farbe.  Ämter  den  Arbeiten  über  M.  b.  Jsr.  in  der  Revue  des  Stüdes  JuivM, 
den  Transactions  of  the  Jew.  Hiat  Soo.  of  EngL  u.  L.  Wolf,  M.  b.  Jsr.'t 
Mission  t'i  Oliver  Oromwell  sei  norh  hlnirf wie«f»n  auf  die  interessante  Polemik 
xwisciieu  Jj.  Ii.  Moute^iuos  und  J.  M.  iliiieiiuui  lu  I'sieuw  Isr.  Weekblad  v. 
26.  Mai,  3.  nnd  17.  Juni  1896  Mo.  49,60  und  68  nnd  OentraalbladT.  IntaaUteo 
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in  NederUind  v.  24.  Jani  1898  \o.  12,  die  als  Ausgaugspunkt  das  Fehlen  von 
Approbationen  in  M.  b.  Jsr.'s  Nischmat  chajjim  nahm  und  Verschiedenes  in 
wuem  Leben  belenchtete.  Ausserdem  lieferte  J.  M.  Hillesum  in  „AuiHterdamscb 
Jaarboekjo  voor  181>9"  8"  S,  28 — 56  einen  Aufsatz  „M.  b,  Jsr,**,  worin  er  einige 
noch  nicht  publirirto  Briefe  von  M.  ben  Jsr.  an  Iflaiio  Vossins  in  holländ. 
l'eberüetzung  vcruffcutlichto.  Die  Briefe  besitzt  im  s\>a]\.  Original  die  Amst. 
Umr.  Bibl.  HUieeom  bringt  dort  auch  die  port.  CTra>)schr.''  uin  Albnmblfttt 
von  der  Ha?.*!  M  b  J.'s  s.  b«i  Gnmwald,  flaadschrifUioliM  a.  t.  w.  in 
Fraukeiä  MuuatäHciir.  XLI  573. 

L a u b h fl tt e  in  B u <- h a r a ,  nach  dtr  OriginalMifiialim«  «UM roiniehtn 
Photographen  (uns.  ^T^♦t(•il.  VII  S.  %.) 

Herrn  Dr.  Lewinsky,  Uüdesheim,  verdanken  wir  den  Hinweis  auf  Nr.  15, 
Hemi  J.  M.  ffilleenm,  Annterdam,  die  Beeehalinng  der  Nr.  6. 

Wir  planen,  in  den  einzelnen  Ländern  und  Provinzen  Mittel- 
paakto  für  diese  unsere  Bestrebungen  zu  achaffen,  and  bitten, 
nne  dftrin  «n  nnteritfitsen. 

/ahirelcJxen  Wünschen  zn  entgpreeheiiy  soll  Heft  i  uanerer  ^Mit- 
teilongea«  mtn  •■fgelegt  werden.  Wer  iai  Heft  %«il«]iett  w  lll^ 
wlrdmHr«chtieltifeABBei4«affehet«iu 

Hambnig,  im  lloTomber  1902. 

BAbbiaer  Dr.  Max  Gruwald» 
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M.  Gm n will (1. 


Heft  Xn. 


HAMBURG  1903. 

Selbstverlag  der  Gesellpcliaft. 


Hamburg»  im  Juli  1903. 


M.  Gruüwald,  Hamborgs  deutsche  Jaden 
bis  nur  Anflösmig  der  Dreigemeinden  1811 

behandelt  die  Geschichte  der  deutschen  Juden  in  Hamburg  seit  den 
ersten  Anfiln^Q  bis  sum  Beginn  des  19.  Jahrhunderts,  zum  Teil 

darüber  hinaus,  iu  t'ulgeudeii  Kapiteln:  Das  Zeitalter  der  Glückel 
Ton  Hameln.  Die,  Steuerkraft  der  Gemeinde.  »Der  Judentamult 
1730**,  und  was  ihm  yoraufging.  Das  Leben  in  der  Gemeinde.  Die 
soziale  Stellung.  Beruf  und  geistiges  Leben.  Moralische  Streif- 
lichter, n^^f  Hamburger  Amulettenstreit*'.  Hamburgs  Juden  in 
Bild  und  Karikatur.  Die  Hamburger  auf  oder  von  Juden  gejn  iigten 
Medaillen.  Hamburger,  Wandsbeker  und  Altonaer  Drucke.  Die 
Friedhöfe:  ^An  der  Königsstrasse**  in  Altona,  fiAuf  dem  Grindel". 
„In  Ottensen.  '' 

Das  Werk  umfaast  S5— 40  Bogen  mit  39  Abbildungen  und 
erscheint  zum  Subskriptionspreise  von  Mk.  10.^  im  Laufe  dieses 

Jahres. 

Subskriptionen  nimmt  entgegen 

Alfred  Janssen 

Kaiser  Wilhelmstrasse  76. 
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(esdlsclu|t  |fir  jadische  Yolkskonde 


uuter  Mitwirkung  hervorragender  Gelehrter 
benmagegeben  von 


M-  Qrunwald. 


Heft  XII. 


Hamburg. 


Jahrg.  1903,  Nr.  2. 


In  kalt:  Anzeigen.  —  Eiugüngii.  —  Grunwald  M  ,  Hamburgs  deutsche  Juden 
bie  sor  AuflOüuug  der  Dreigemeinden  1811.  1.  Tdl 


Sendau^cu  für  uUi^oru  Saiumlungen  uimiut  Uorr  Dr  Paul  liieger,  Grindel' 
allee  186,  Geldworte  Herr  W.  Keller.  Brandstwiete  Zu  chrifton  an  die 
Hedaktion  dieser  Mitteilungen  der  Herauageber,  Wien  XV»  Tnrnergtsae  889 
entgegen. 

Geschichtlicbe  Beitrige,  velche,  wie  der  hier  folgende  und  Ähnliche  von 
anderer  Sritr  In  Anf^f^icbt  goütellte,  den  kultorbistorischeo  Oesichtapankt  be- 
tonen, sind  uns  willkommen. 

Die  Teilnehmer  an  nnierem  Unternehmen,  jüdische  Denkmftler,  Tolks- 

typou  u.  s.  w.  photographiHch  auftndnium  /.u  hissen,  haben  in  dienoiu  Halbjahr 
Bilder  der  Grabsteine  de»  K.  Jouath.  Eybeschüts,  des  ü.  Jacob  Emden,  Gabriel 
Riesaera  und  eine  Anaieht  dos  Wandsbeker  alten  Friedhofes  erhalten. 

Die  Anzalü  der  Anmeldung:«'!!  reichte  nicht  hin,  um  Heft  I  unserer  „Mit- 
teilungen" von  neuem  autlcgon  zu  kOuaen,  wie  Ton vielen Seitengewünscbt worden. 

.Hamburg,  im  Juni  lUOä.  M.  O. 


Xani<»n  der  Spender:  Q  Dr.  J.  Chazunowicz,  Bialystock  —  V  Rochts- 
anw.  .1.  Alexander,  liaiiib.  —  Dr.  Toby  Colin,  Berlin  —  AQ  M.  Deutschifinder, 
Hftiiil».  —  OAO  ^'  Friedenheim,  Hamb.  —  ~  )  Ad.  Friedheim.  Hamb.  — « 
>-Q  <  Ans  (T  Nachlas»  d.  Frau  S.  Frieftländer, ^rankf.  durch  Hn.  M.  Abraham. 
Hamb.  —  ACO        ^-  Heckßcher,  Hamb.  —  ^  Verlag,  Herl.  —  QxCO 

L,  Lamm,  Berlin  —  0^11]  Leibowitz,  Hamb.  —  xx  Lewinsky,  Dr.  A., 
Hildoshoim  -  ^  E   NT  iX-n.  1;.m1.  )  <  J   A   M,.rcu8,  Altona  —  AA 

LebrUngsheim.  Pankow  —  Qtj  J.  tioaemunu,  Hamb.  —  x(0  Adalb.  Skall, 
Prtg.  —  OA  Dr.  J.  Stein.  Berlin  —  Im  Anataasch.  —  Qijx  Synag.  — 
Gem.  Qrfcts  durch  Hn.  J.  Bosenberg,  das.  —  xA  Dresd.  —  aQ  H. 
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Wolfslung,  Humb.  Hds.  0>:^  1091  Zeltlins  M».  (Bibliotb.  Fo0t-MendelMohiiiuift) 

11.  Briofwechüfl  mit  Ilrn  J.  A.  Marcus,  Altona. 

MnBemn:  '  ^  l'hotogr. :  528  Meyerbeer  —  629  Laz.  B^ndarid  —  630 
L  Aug.  Frankl  —  r>Hl  Alb.  Cohn  r.:m  Lusk.M-  —  öa-J  J.  F  Hal^vv  -  533 
J,  M.  Jost  —  öiM  S  I).  I.uzzatU»  —  63i">  iiöop.  Löw  —  oiJö  ^ya&s.  in  Breslau  — 
x/\  542  Atnulott.  augobi.  von  Jon.  Eybeschfit«  —  V  »43  Die  Natpyorker 
jüdische  Volks/eitung,  The  Now  York  Hi'bicw  Times.  Tiscbri  5fi3l  ^1870j. 
ri>tri  hil  2  (ilaser  mit  bebr.  Aufschrift:  Tsebi,  Ljindrabb.  von  Hiblesheim  — 
f  Jl  ^  jx  .")4.')  2  i{08rhnit/.to  Hol/.tafeln  in  Hoccocco  mit  der  Aufschrift  ^Tiil 
u-matar"  liezw.  ^Mu  ^  hil»  ha-nuich".  iAd  ZinuhchClaHel  und  Knig  (1774/84) 
für  dif  Kohanim  —  Q  )  '^-^  An-ichtakarton.  Typen  aus  Polen  —  /\;_)  .'>26 
.luden  an  der  KlagemuihM-  xou  Ih.  Kalli  (in  d.  Gartenlaube  19<J2  No.  43)  — 
/:  )  527  Orioutai.  Jude  im  SalibatKobot  (in:  Die  weite  Welt  15)1)2  No.  3Ü)  — 
/  )  Ö23  Dekoriorunj;  des  Gefreitcti  Diivitl  I'inner,  7.  Brandcnb.  Infant. -Heg. 
Nu.  l>'.>,  mit  döüi  Eriuiieruugskreju  für  Coml>atunteu,  Königgrätz,  3.  Juli  1866. 
—  O Ö24  Tho  Chicaj^  UraeJite,  March  1901  -  □  3  '')2r>  8yna|?og0  in 
Kop.'iiliiiL'«  II  l"-*2  Almaiiach.  Jüd    5663  ^       LJ      10Ö8  lieitnii^o  7.nr 

Selbatpiüfuug  un«l  li'  lxite,  J^'raukf.  1Ö76  —  ^  1U67  lierlüi,  Rabb .-Seminar, 
Jahreüb.  1901/2  —  n  1028  Bialystock.  Sdialom  Zijon-Vereb.  Pablication. 
><|~|x  l**'''»  Ib'.rne^mnmer  der  „Kleinen  Pr^'sso",  Frankf.  6  Mai  1886  — 
(n[l027  Braiintit6ia  J.,  ba'arot  teiuan.  UdcaHa  liKKJ  —  x  1017  Campe's  Robinson 
der  Jüngere,  in»  Hebr.  flbors.  vim  Dav.  8Bn>o«c7,  Breslau  1824  —  AO  1Ö88 
Cohn  J  ,  I».  HachHiob  lib.  r.s.  u.  erkl.  v.  (laon  i  na.  Altona  1889 —  102»» 
jKi'iwi'i  B.|  Kino  jfid.  lloch.selmle  —  3  1042  Uebeto  /,.  Gedilchtniss- Feier, 
Aitdua  .«.  a.  1036  Mittt  il  der  (ies  f.  Sammbing.  von  Penkm.  d.  Judent., 

Wien  —  /  103Ö  Notizblatt  der  (»e.>*.  z.  Erforschung  jüd.  Kunstdonkm&ler, 
Frankf.  —  104.')  Giobu-  i;>()2:  Struck  A..  D.  verborg.  indiMhe  Sekti'  tb-r 
Dötime  iu  iSulouik  --  )  1019  GoUl  A.,  E.  M.  Lilien  —  Xj  1030  Gu'staf^un 
Z  B.,  Sir  Moses  .Montctiore  —  ,  )  1039  Hollander  J..  Ilede  am  XoiAk  d. 
Vorsöhnungstagea  .'i64!  [j  1023  Jerusalem.  Jüd  Centraibibliothek  Aufruf  u. 
Bericht  —  )  J040  Jüdelb..  Perlen.scbnur,  Altona  1Ö8Ü  —  1033  kolnischo 
8ynaffopon««stiinde,  12.  Ausgabe  —  ;  )x  )  1032  Lamm  L.,- Zur  Gesell,  d.  Juden 
in  L  itiiiiu' n.  Mainz  1903  -  -  1037  Lewinnky  A.,  Trauerrede  —  "  <  1047 
Dcr.selbu,  Auä  d.  üildeahiiimer  iStadturchive  (Mouatsschr.  190'2)  —  <  1018  Linda 
Bar.  b-R"L,  Reschith  limmudim.  Krakau  1821  —  □  □  1063  Lippo, 
|}iblii»<;ra|)h.  Lexikon  —  D"'  Q  1061  Kahn  L..  6  Briefi  i  r  die  Mischehen. 
Köln  1876  -  G^Q  1062  I.rdwenthal  M.,  Hiob,  Frankf.  1846  —  n>^n  ^^6^ 
Momwsen  Tb.,  Auen  ein  Wort  iiber  unser  Judentum,  Beri.  l89u  —  1031 
0^uutalist*llkoIl^'^e^.s.  XIII.  Internat.,  Berichte  u.  8.  w.  —  /  '  1037  Lobrlingsh. 
Pankow.  7.  Vrrw.-ßerirht  —  xQ^:  1ü6(J  Pesachhaggada,*  Fürth  1788  — 
Pbilippson  L.,  Haben  wirklich  die  Juden  Jesum  gekreuzigt?  Berl.  1868  — 
>  Q>:  1<»61  I)er8,  Z.  Oharakt.  d.  erst.  jüd.  Synode.  Berl.  1866  —  QO  ^^^^ 
l'ohimann  W..  Da.s  Judentum  u.  sein  Kecbt.  Neuwied  n.  Leipzig»  1893  —  ^  1024 
Praj^.  .Statuten  ilcr  lieerdigungs-Bniderschaft  —  Q  1026  boiui  N  J.  J.,  Mi- 
mi/rach,  Lida  1903  —  □><□  1061  IJülf  J.,  Drei  i.  jüd.  UushI  .  Frankf. 

18S2  —  1034  Sc-tt,  Judontil'el.  Hamburg  1827  —   '    )  10 {f.  SdiiwimmaL, 

F.>Ht»i>i(.|  z.  GeburtstÄgö  -  )  1048  Der  Srhlemilii.  1903  No.  1  —  H 
1025  Spiro  A.  K.,  Erhebet  legey  kosilim,  Petersb.  1886  —  1043  Stein  j!, 
I).  Juden  ihn-  sch\väl)it*chen  Ueiclisstadte  im  Zp't.ilti  i-  König  Sigismunds.  Berl. 
1902  —  A  1044  Sevcenko-Ges.,  Lemberg,  Chronik  1902  —  (^X)  102Ü  Toudlau 
A..  Sprichwörter  u.  Redensarten  dentach'jad.  Verseit,  Frann.  a/M.  1860  — 

PxQ  I  li.'iu  8  .  Der  Talmud  1876  —  >  n>-.  1059  ( Volkslehrorl  Der  i^-ra-  Ht. 
|,  1860  April,  Frankf.  —  xQx  lüöoWissoker  B..  öefer  Birchath  Hacba- 
mab  1897  -  □><□  1061  Z.  f.  VölkenMycbologie  VIII,  1. 

Hauibiirgciisien:  M  /s0  ^37  Pbot.  H,  Wessely  —  538  Gabr.  Riesser  — 
640  J.-d.  ü-escbUftsempfeblung  ->  AC:)(^^M1  Caricaturen  aus  der  «Reform*  — 


III 


□3  laSo  Ver.  f.  Krankenpflege  1»31,  Stat.  —  1036.  Vorschriften  für  den 
TTottf'sdienst  an  deo  hohen  Ff?>ttageTi  des  Cholerajabres  1H92  —  /\Q  1041 
Leimilürfer  D.,  D.  Hamb.  Tompol,  Hamb.  1889  —  0AO  1^49  Vereiusberichte. 
—  V  ION)  Vortrag  di  s  Herrn  Dr.  Baumeister  au  der  „Gesellech.  f  soziale  u. 
polit.  Interessen  der  Judoir,  Hamb.  1847  —  \7  lOnl  Zum  Toast  auf  die  .Tiul.  u- 
dameu  —  \7  1052  Die  veriasaeue  Synagoge.  Gefühle  eixies  Greises  am  22  öept. 
1859.  Hamb.  1859.  B.  S.  Berendsohn.  —  V  1053  Zuruf  u.  Wunsch  an  die  nen« 
Hamb.  Synnfjoirr',  Ilarnli  IRfif)  —  xQ?-'  lOf)?  (JesHnge  z  Kiuw.  d.  Syn.  d. 
Talmud  tora-Vereins,  üamb.  Ö615.  —  □><□  1064  Dank-  und  Friedeusfest, 
Prof  r:  Hamb.  1871  —  1065  Hekor  Chajim^VOTeb.  2  Liad«r*  1906  —  1066  Zar 
Etnv.  d.  nenan  870.  im  ur.  Altenbane. 


Nachtrag  (Museum). 

Von  Herrn  S.  Leibowitz,  Hamb.:  ^47  Dr-nktuiinze  auf  das  S.  Heine'sche 
Kraukoubaus,  Hamb.  1841.  Bronze.  Ö4S  ßeraajsuiedaille.  Bronze.  549  Ehreu* 
medaille  Mr  Mos.  Montefiore  so     100.  Gebortatag  1884.  Blei.   650  Lassalle- 

iiiedaille,  Av.  L.'.sl'roHI.  Umsohr. :  Ferdinand  Lassalle,  Thue  Ueclit  und  scheue 
Niemand.  Rev.  Gründer  d.  Allgemoioen  Deutschen  Arbeiter-Vereins.  Geb. 
d.  11.  Apr.  1825,  gest.  d.  31.  Aug.  1864.  Silber.  551  Amulett,  n.  LeTiteu- 
kanne.  Silber.  552  Schekelfalsum.  Blei.  553  A.  Orden.  Kranz,  Fflllhom  u.  ■.  w. 
Darfiber:  Lohn  und  Ehre,  Hnv  Ootu  Arbeitwaraen.  Syitibolc  der  .\rboit,  unter- 
gehende Sonne,  entlaubter  Baum.  „L008".  Silber.  554  A.  Dciu  Lebeu  lang  habe 
Gott  vor  Äugen  und  im  Herzen.  Christi.  Symbol  mit  Buch,  worin  ,Tob.  4  r.  6", 
„G.  L0O8".  R.  „Der  Horr  sei  mit  Dir,  er  leite  Dieh  auf  ebener  Bahn"  in  Palnien- 
zweigen.  —  Von  Herrn  J.  Hetdit,  HumI».:  556  Hebr.  Amulet  Meuura  mit  d»'r 
Osten-.  Krone.  „Kaiser  Rudolf*'.  Ringsherum  der  Tierkreis.  Engolnamen  und 
ein  Goltot.  f^lel.  .'i.'iT  Srlnckflf.il-uni.  Blri.  —  Von  ilor  isr.  Gem.  i.  Ssegedia: 
Ö58  Denkmünze  zui*  Einweihung  der  neuen  Synagoge  1903.  Silber. 
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Etaüeitiittti. 

Die  Geschiebte  der  Juden  in  Hamburg  bewegt  sieb  von 
Anfang  «Q  bis  in  die  neueste  Zeit  hinein  in  kontrJIren  Gegensfttsen. 
In  einer  deutschen  Stadt  finden  wir,  bevor  ein  deutseh  er  Jude 
darin  geduldet  wird,  ein  blüheades  Gemeinwesen  fremder  Juden, 
ja  eine  ganze  deutscbe  Gemeinde  kann  sieb  hier  Jahrzehnte  lang 
nur  unter  dem  Patronat  dieser  spanisch-portutrif^sischen  Juden 
behaupten-  Und  während  diese  Letzteren  immer  mehr  an  Be- 
deutung verlieren,  entwickelt  sich  aus  jener  deutschen  Siedelung 
eine  der  grösfiten  deutschen  Gemeinden. 

Auch  diese  Entwiekelung  trägt  den  Charakter  einer  Dialektik 
der  Kontraste.  So  werden  die  Portugiesen,  gleich  den  Vertretern 
anderer  Nationen,  bei  den  Beratungen  über  Handelsangelegenheiten 
vom  Senat  als  Sachverständige  liinzug-ezogen,  auf?  ihrer  Mitte  wählen 
sieb  auswärtige  Mächte,  wie  Polen,  Schweden,  Dänemark,  ja  selbst 
Portugal,  ihre  di[)lomatisehen  Vertreter,  einen  ernennt  sogar  der 
Kaiser  zum  Piaizgrafen,  überall  werden  diesen  Personen  die  ge- 
bührenden Ehren  beseugt,  und  das  su  einer  Zeit,  wo  man  ihnen 
den  9ffen1iliefaeQ  Gottesdienst  verbietet  und  sie  ihre  Toten  in  fremdem 
Boden  bestatten  müssen.  Das  hindert  nicht,  dass  die  höchsten 
Würdenträger  in  ihren  Häusern  verkehren,  dass  Rodrigo  de  Castro, 
der  berühmte  Arzt,  vom  Senat  für  seine  Aufopferung  auf  jede 
Weise,  unter  anderem  dadurch  ausgezeichnet  wird,  dass  er  als 
einziger  Jude  ein  Haus  auf  seinen  Namen  erwerben  darf,  ja  dass 
selbst  der  schärfste  £iferer  gegen  die  religiöse  Bethätiguug  der 
Juden,  der  Gründer  einer  noch  heut  bestehenden  Missionsstiftung, 
dass  Edaard  mit  dem  Babbiner  Cohen  de  Lara  Umgang  pflegt. 

Diesei*  Gegensatz  zwischen  sozialer  Stellung  und  politischer 
Geltung  setzt  sich  bis  um  die  Mitte  des  19.  Jahrhunderts  fort. 
Juden  stehen  an  der  Spitze  müdtbätiger  Bestrebungen,  welche 
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ausschliesslich  Nichtjuden  zu  gute  kommen,  ja,  sie  steoern  frei- 
willig zu  Kirchenbauten  bei,  Senatoren  speisen  am  Tisch  eines 
JikU'Ii,  beteiligen  sich  an  einem  jüdischen  Leichenbegängnis,  der 
Burgermeister  räumt  einem  befreundeten  Juden  sein  Landhauä 
als  Kuraufenthalt  oiu  —  alles  dies  vor  der  Franzosenzeit  — ,  und 
dann  „eine  jüdische  Sevigne"*,  wie  man  die  Mutter  Neanders 
nannte,  ferner  ein  Salomen,  ja  ein  Heinrich  Heine,  and  jüdische 
Literaten,  die  bei  dem  Publikum  der  Volkstheater^)  beispiellose  Popn' 
larität  getdeMen,  —  und  auf  der  anderen  Seite  ein  Ghcttozwang, 
g^fen  den  mehr  als  ein  (iabriel  Riesser  zu  kämpfen  hatte. 

Und  selbst  das  innere  Leben  der  Gemeinde  zeigt  kein  an- 
deres Bild.  Die  Bewegung,  welche  der  t'alsclie  Messias  8al)l>atai 
Tsebi  hervorgerufen  hatte,  warf  nirgends*  bo  mächtige  Wellen,  wie 
in  Hamburg.  Im  17.  Jahrhundert  weckt  sie  unter  den  Portugiesen 
einen,  freilich  friedlichen,  Gegensatz  swischen  dem  Vorsteher 
Manoel  Teixeira  und  dem  Rabbiner  Jacob  Sasportas.  Im  darauf 
folgenden  Jahrhundert  entflammt  sie  aber  einen  Brand,  dessen 
Funken  bis  in  die  fernsten  Gemeinden  hinübersprüheu  und  fast 
die  gesamte  Judenheit  in  Mitleidenschalt  ziehen.  Es  ist  der  Kampf 
zwischen  Emden  und  Eybeschütz. 

Eine  ähnliche  Bedeutung  für  die  Gesamtheit  der  europäischen 
.luden  gewinnt  im  19.  Jahrhundert  der  Streit,  den  die  Gründung 
der  Hamburger  Reformgemeinde  hervorruft.  Und  ihr  Gegner 
Bemav*»  <ler  Lehrer  eines  Sfimson  Rafael  Ilirseli,  des  Vaters  der 
Neuortliixlüxie,  ist  der  erste  Kabbiner,  der  deutsch  predigt 

Und  wie  bis  1811  die  Hamburger  Juden  religi«)s  und  lange 
Zeit  auch  in  der  Rechtspflege  nach  dem  dänischen  Altona  prae- 
ponderieren,  wftfarend  sie  politisch  nach  Hamburg  gehören,  so  voll- 
sieht  sich  noch  in  demselben  Jahrhundert  innerhalb  der  Gemeinde 
eine  eigenartige  Trennung  von  Staat  und  Kirche  in  der  Loalösimg 
der  Knltn^-  mn  der  Oemeindererwaltung. 

ugen  'vir  noch  hinzu,  dass,  wie  ganz  natürlich  in  einer 
Weltliaadelöstadi,  die  Hamburger  Juden  durch  weitgehende  Ver- 
bindungen an  dem  Geschick  anderer  Grossgemeindeu,  wie  Prag, 
WieUy  Amsterdam,  London,  Berlin  teilhaben»  so  ermessen  wir  leicht 
die  Bedeutung,  welche  die  Geschichte  der  Hamburger  Juden  an 
sich,  sowie  für  die  Geschichte  Hamburgs  und  die  auswärtiger 
jüdiselier  Gemeinden  beanspruchen  darf. 

Was  bisher  über  die  Geschichte  der  deutschen  Juden  in 
Hamburg- Altona  geschrieben  worden,  beschränkt  sich  auf  einige 

')  Den  fiflKnzend  boi^'nhteu  uDglücklichen  Jac.  Heinr.  Darid  nennt  K.Th. 
Güdertü  (Die  plattdrutecbe  Koinödiej  don  oigpntlichon  Schöpfer  der  l[iim>>Mrger 
Parodien  und  Li  k.ilitosseu.  Weudungeu  aus  seineu  Werken  sind  dem  Volks- 
miiud  noch  beut  goiäufi^.  Auf  dem  gleichen  Gebiet  smtete  Hermann  Hindist 
(1848-1900)  Mine  Lorberen. 
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Aufsätze  in  der  Zeitschrift  des  Vereios  für  Hamburg.  Geschichte 
und  der  Monatsschrift  f.  d.  Wissensch,  des  Judentums,  sowie 
Haarbit icliers  „Zwei  Epochen".  In  den  ersteren  werden  nur 
Emselheiten  aus  der  früheren  Geschichte  geboten,  und  Haarbleicher 

g-iebt  n;u-li  einer  flüchticcftn  Zusammenstellung  einschlägiger  älterer 
Oatf'ii  nur  Auszüge  nii>^  den  Akten  des  Hamburirer  Gemeinde- 
arcliivs  und  per:rf»nlich  Erlebtes  seit  der  J'rau/üseiizeit.  Hinweise 
uuf  Hamburg  iu  geschichtlicheu  Darstellungen,  welche  Gemeinden 
oder  Personen  zum  Gegenstande  haben,  deren  Geschicke  mit  denen 
der  Dreigemeinden  verknüpft  sind,  lassen  nur  um  so  empfindlicher 
die  hier  klaffende  Lücke  fühlen. 

Wie  zahlreich  und  mannigfaltig  solche  Beziehungen  gewesen 
?ein  müssen,  crgiebt  ^'u-h  schon  aus  der  hohen  kommerziellen 
Blüte  dieser  grossen  Gernemde,  einer  der  gröasten  in  Deutschland. 
Was  aber  die  Bedeutung  ihrer  Geschichte  weit  über  den  Kähmen 
der  Gemeinde-  und  Familienchronistik  hinaushebt,  ist  der  mass- 
gebende Einflnss,  den  sie  an  wiederholten  Malen  auf  die  Wand- 
lungen innerhalb  des  .Tudentums  ausgeübt  hat.  Der  Streit  zwischen 
Eybeschütz  und  Emden,  die  Tempelgründung,  die  Einführung  der 
fleutsehouPredif^t  in  den  orthodoxen  Gottesdienst,  das  sind,  selbst  wenn 
wir  ancli  uielit  den  Begründer  der  Xenorthodoxie.  Sams.  Kaf.  Hirsch, 
iin<l  den  „Anwalt  der  Juden**,  Gabriel  Riesser,  mit  ant'  Mfunburgs 
Guthaben  setzen  wollen,  Momente  von  weittragender  Krait  gewurden. 

Auch  isoliert  von  tXiea  ftusseren  Besiehungen,  reist  indes 
die  Geschichte  der  Hamburg-Altonaer  Jodenheit  snr  Darstellung. 
Dank  den  reichlich  fliessenden  archivalisclien  Quellen  sowie  vor 
allem  den  intimen  Schilderungen  einer  Gliiekel  von  Hameln  für 
das  17.,  eines  Tfikob  Emden  für  das  18.  Jahrhundert,  entrollt 
sich  hier  ein  Knltnrbild,  w^ie  es  wohl  kaum  von  einer  zweiten 
Gemeinde  so  getreu  sich  zeichnen  lässt.  Die  llerrscher- 
weisheit  der  dliniachen  Könige,  deren  Ruhm  die  Annalen  der 
deutschen  Literatur  verkünden,  hat  auch  den  Juden  in  ihren  Staaten 
bereits  vor  mehr  als  200  Jahren  Daseinsbedingangen  geschahen, 
um  die  sie  so  manches  jüdische  Gemeinwesen  noch  heut  beneiden 
kr.nnte.  Und  ebenso  war,  trotz  aller  äusseren,  meist  von  klein- 
krämerliehem  Gesciiäftsneid  der  Bürp^erschaft  errichteten  und  auf- 
rechterhaltenen Eiuschräukung4*n,  Hamburg^s  .Senat  stets  beflissen, 
die  soziale  Stellung  seiner  Juden  zu  heben.  Auf  solchem  Boden 
gedeihen  denn  auch  au  reicher  Ernte  Bethätigungen  Jüdischer 
Krftfte  in  Eunat  und  Litteratur,  in  Grosshandel  und  Schiffahrt  su 
einar  Zeit,  da  man  diese  Gebiete  anderwärts  mit  Argussorglalt  vor 
ihnen  zu  bewahren  suchte.  So  erstarkt  aber  auch  in  diesen  Joden 
ein  Geist  der  Selbständipk^it  weleher  es  unbilligen  Forderangen 
selbst  der  Suiatsgewali  gegenüber,  zumal  in  Fragen  der  Glaubens- 
freiheit, an  erhebenden  Proben  nicht  fehlen  lässt. 
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Das  Zeitalter  der  Qlllekel  tod  HamelB. 

Die  Hauptquelle  für  die  älteste  Geschichte  der  Aitouar 
Hamburger  Juden  sind  die  Aufzeichnimgen,  welche  Dav.  Kaufmaiixi 
unter  dem  Titel  «Die  Memoiren  der  Glttckel  von  Hameln  164Ö  bis 
1719*  1896  herausgegeben  hat.  Weit  entfernt  von  der  Trocken- 
beit  des  Cbronisten  wie  andererseits  von  aufdringlicher  Selbstbe- 
spiegelnng  giebt  uns  hier  eine  Hamburger  Jüdin  ein  lebensvolles 
Bild  von  den  Schicksalen  und  dem  Gemeinwesen  ihrer  eng  i  n 
Landsleute  in  der  Zeit  seit  und  kurz  vor  ihrer  Geburt  bis  zum  Jaiire 
1700,  in.  welchem  sie  ihre  Vaterstadt  verlässt,  um  nacb  Mets  zu 
übersiedeln.  Persönlioh  Erlebtes,  Ueberlieferungen  aus  dem  Munde 
der  nSofasten  Umgebung,  Mitteilungen  aus  anderer  Erfahrung  werden 
in  buntem  Wechsel,  ohne  ängstliche  Rücksicht  auf  die  Zeitfolge 
auf  den  Grund  einer  Weltanschauung;  aufgetragen,  welche  'las 
Krgebnis  einer  mustergiitigen  Erziehung  in  alt  jüdischem  Geiste 
darstellt  Was  sie  hört  und  erlebt,  bestätigt  und  festigt  ihren 
Glauben  an  das  unmittelbare  Walten  der  Vorsehimg  im  JLmn  der 
Völker  wie  des  Einseinen.  Religiös-sittliebes  Wollen  leitet  sie  wie 
stets  im  Leben,  so  auch  bei  der  Aufzeichnung  des  Erlebten:  ihren 
Kindern  zur  Weisung  bestimmt  sie  die  Niederschrift.  Doch  wirkt 
das  Werk  weit  über  die  Zeit  und  den  engeren  Kreis  hinaus.  Als  das 
in  seiner  Art  beste  Erbauungsbuch  verdiente  es  eher  als  jedes 
andere,  durcii  angemessene  Bearbeitung  allgemeiner  Würdigung 
erschlossen  au  werden 

Glflckels  Familie  war  eine  der  ersten,  die  sieb  In  Altona 
sesshaft  gemacht  batten.  Ihr  Grossvater  Natan  Melili  i  ieli  var  aus 
Detmold  dahin  gezogen  und  zunächst  bei  Natan  Spanier  eingekehrt, 
welcher  zuerst  für  sich  und  seine  Familie  das  Wohnrecht  in  Altona 
erwirkt  hatte.  Die  Ansiedelung  zählte  damals»  keine  zehn  Familifu. 
Sie  ernährten  sich  schlecht  und  recht  als  Kautieute.  Auch 
Frauen  zogen  auf  die  Märkte,  b.  B.  nacb  Kiel.  Glückeis  Gross- 
mntter  leiht  Geld  auf  Pfänder,  die  Mutter  klöppelt  Spitaen  für 
Hamburger  Geschäfte,  und  als  die  Arbeit  sich  mehrt,  richtet  sie 
sieb,  obwohl  selbst  kaum  den  Kindersebuben  entwacbsen,  eine 
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Handarbeiteschule  ein.  Auf  die  geistige  Ausbildunj^,  auch  der 
Mädchen,  wurde  viel  gegeben.  Glückels  Stiefschwester  spricht 
französisch  „wie  "Wasser"  und  spielt  Klavier.  Gliickel  selbst  zeigt 
sich  im  jüdischen  Schrifttum  ungemein  bewandert.  Wna  sie  nicht 
aus  eigener  Lektüre  kennt,  ist  „ihr  ins  Deutsche  übertragen  worden." 
rhr  Elternhaus  gehört  allerdings  zu  den  vornehmsten.  Es  ist  mit 
dem  Rabbiner  Üavid  Uena  in  Friesland  (später  In  Altona)  ver- 
wandt, ihr  Vater,  Löb  Pinkerle,  leitet  viele  Jahre  hindurch  als 
Vorsteher  die  Gemeinde.  Um  dieses  Amt  waren  Streitigkeiten  ent- 
standen; der  Tod  schlichtete  sie.  Es  starben  Löhs  Antipode,  sein 
eigener  Schwager  Elijah 
Cohen,  und  rasch  hinter 
einander  Pheibelman  Chaj- 
jim  Fürst  und  der  Gabbaj 
(Vorsteher  des  Armen- 
wesens) Salman  Fürst. 

Im  Allgemeinen  war  das 
Leben  in  der  Gemeinde  wie 
im  Haus  recht  friedlich  und  i 
behaglich.     Die  Vorsteher 
schössen,   wenn  gi'össere 
Zahlungen  zu  leisten  waren,  i 
die  Beträge  aus  Eigenem  ! 
vor,  um  die  Gemeinde  nicht  ' 
zu  belasten.    Glückel  hält 
diese  Vorfahren  ihrer  Zeit 
—  sie  schreibt  seit  1691  — 
als  Muster  vor.  Sie  preist 
die    Genügsamkeit  jenes 
Geschlechts,  dem  3 — 400 
Tlr.   schon  als  eine  hohe 
Mitgift  galten. 

Auch  die  wirtschaftlichen 
Verhältnisse  liessen  wenig  „luan,  r,,^iuch.o««o^^ 

,  Am*  „huhr.  I).  Hamb.  Aii-imf." 

ZU   wünschen  übrig.  Der 

König  von  Dänemark  zeigte  sich  den  Juden  mild,  und  Hamburg  bot 
ein  reiches  Feld  für  kaufmännische  Bethätigung.  Bald  kamen  aber 
Krankheit,  Kriegsnot  und  schliesslich  der  härteste  Schlag:  die  Aus- 
treibung der  Juden  aus  Hamburg  (1649). 

Die  Altonaer  Gemeinde  bestand  damals  aus  etwa  25  Haus- 
haltungen. Der  Wohlstand  hatte  sich  bedeutend  gemehrt.  Chajjim 
Fürst  besass  20(300,  Gl.'s  Vater  8000,  mehrere  andere  6000  tlr. 
In  Altona  hatten  auch  die  Hamburger  Juden  ihre  Synagoge  und 
ihren  Friedhof.  Mit  diesen  zusammen  wohnten  nun  nach  der 
Austreibung  in  Altona  etwa  40  Familien. 
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Um  in  Hamburg  sich  aufhalten  und  handeln  sa  dürfen,  musste 
jeder  Jude  beim  präsidierenden  Bürgermeister  fiBr  1  Dukaten  einen 
Pass  lösen,  welcher .  4  Wochen  Giltigkeit  hatte.  Doch  sah  der 
Senat,  der  sirli  in  seinerzeit  mit  aller  Macht  der  Ausweisung  ent- 
gegengesetzt li  Ute,  „den  Juden  gern  durch  die  Fin^'er"*,  wie  Glücke! 
ihm  nachrühmt.  Aus  den  4  Wochen  wurden  in  Wirklichkeit  oft 
8,  auch  liess  man  Milde  walten,  wurde  ein  armer  Schelm  ohne 
Pasa  angetroffen.  Im  grossen  Gänsen  wurde  die  Steuer  und  der 
Zwang,  vor  Thorschluas  Hamburg  wieder  yerlaasen  zu  mfisseD, 
doch  schwer  empfunden. 

Eine  Wandelung  zum  Besseren  brachte  der  „Schwede iiwinter** 
1657.  Glückel  gedenkt  noch  mit  Schrecken  des  Wiiitermorgens 
—  und  eine  ao  strenge  Kälte  hatte  mau  seit  50  Jahren  nicht 
erlebt  — ,  als  der  Schreckenaruf  ertönte:  „^er  Schwede  ist  da.** 
Um  nur  das  nackte  Leben  zu  retten,  stürzte  alles  nach  Hamburg, 
wo  man  bei  den  portugiesischen  Juden  oder  befreundeten  Bürgers* 
familien  Zuflucht  fand.  Die  Behörden  hatten  ein  Einsehen,  und 
Glückela  Vater  war  der  erste  Jude,  welclu  r  die  Erlaubnis  erhielt, 
wieder  in  Hamburg  zu  wohnen.  Ein  jeder  vereinbarte  mit  dem 
Meldeamt  ein  —  übrigens  massiges  —  Schutzgeld.  Ausserdem 
hielt  man  sich  aber  durch  dänische  Schutzbriefe  die  Notthttr  nach 
Altona  offen,  zumal  man  wie  bisher  dort  den  Friedhof  hatte,  lieber- 
dies  duldete  die  Hamburger  Geistlichkeit  keine  Synagogen;  mau  be- 
half sich  mit  kleinen  Betstuben  (Minjanim).  musste,  wie  Glückel 
sagt,  „in  di»'  i*^chnleher  kriechen  "  Trotz  aller  dieser  Unduldsamkeit, 
die  den  Wunsch,  Hamburg  und  Deutsehland  zu  verlassen,  ihr  nahe 
Stehenden  eingeben  konnte  (250),  schätzt  sie  doch  (296)  noch 
sp&ter  „die  biedere  deutsche  Art.** 

Giftekels  Angaben  finden  in  authentischen  Qaellen  ihre  Toile 
Bestätigung.  Sehen  wir  von  der  Ahasversage  ab,  welche  die  Sparen 
des  ewigen  Juden  bis  nach  der  nordischen  Hanaestodt  verfolgt,  so 
fiüdet  sieh  aueli  nieht  der  leiseste  Hinweis,  dass  vor  dem  letzten 
\  iertel  des  sechzehnten  Jahrhunderts  nach  Haiuburjt;;  Juden 
gekuinraen  «eleu.  Is'aeii  einer  Urkunde  im  Hamburger  Staatsarchiv 
kauft  1582  Arend  Jacob  von  der  Littau  (wohl  Littfeld),  offenbar, 
selbst  wenn  nicht  in  Hamburg  wohnhaftt  so  doch  dort  geschllfUich 
thätig,  in  Ottensen,  welches  damals  zum  Kirchspiel  St.  Pauli  gehörte, 
aber  unter  der  Botmässigkeit  der  Schauenburger  Grafeu  stand,  für 
400  Mark  Lübisch  von  Hera  Bauern  Hein  Kröger  ein  Haus  mit 
Hof.  Dieses  Grundötüek  wird  spiiter  (1614)  als  Friedhof  einge- 
richtet*).    Ein   Jahr  daraul    erhalt  der  i'erleuhändler  Isak  aus 

')  164')  scliliessen  die  Hanil).  Jutlen  zu  Glücket.Kit  einen  neuen  Akkord, 
der  ihnen  die  Toten  auf  da,u.  Grund  und  Boden  su  bestatten  erlaubt.  1689 
akkordieren  in  Kopenh.  die  Alton.  Schuttjaden  mit  den  Hamb,  wegen  des  Otteos. 
Friedhofes.  1702  wird  in  Kopenh.  eine  VergrÖMMrang  dieses  Friedhofes  vereinbart. 
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Sakuflen  für  aich  uad  awölf  Glauben sgeuossen  die  ErlaubiUB,  aieh 
in  Ahona  und  Otteneen  niedersulasaen.  Sein  Gesaeh  um  Auf- 
nahme iu  Hamburg  wird  vom  Senat  abschlägig  beschieden.  Zu 
Michaeli  1584  bestätigt  Graf  Adolf  von  Schauenburg  den  beiden 

Juden  Michael  und  Abraham  das  Recht,  in  Ottensen  oder  Alt*^>na 
zu  wohnen  und  mit  Hamburg  Hand^'l  zu  treiben.  In  der  Urkunde 
heisst  es  (Hr  Nr.  5  ^*>l.  2*1:  ,,das8  wir  Michaeil,  Abraham  seinen 
Bruder  undt  Abraham  und  Thilip  Jüdeu  gegomiet  und  nachgegeben 
beben»  tun  das  in  nacht  dieses  brieves,  das  sie  mügen  von  uosern 
Vndeiihanen  Vneer  Dörfer  Ottensen  oder  Altena  .nothdorfUge 
befaausung  daselbst  benren;  sieb  aldar  mit  Ihren  weih  mä  hindern 
sezn  vndt  ehrliche  vnuerbotten  handtierang  undt  narung  ti'eibeu. 
Darfür  soll  ein  Jeder  obgemelter  Juden  für  sich  vnd  sein  gesinde 
Sechs  thaler  Jerlicbs  Vnserm  Drosten  zum  Finnen  berge  zustelle«, 
ferner  solch  geldt  an  Vnser  gewonlichcs  Hoftiager  £\i  Vnsern 
handen  zu  überreichen."  Sie  sollen  sich  des  Wuchers  und 
«unchristlieher  Disputation*  enthalten.  „Sturb  aber  Jemandts  der 
obbmelten  Juden  oder  Ihrer  gesinder,  soll  Ihnen  ein  ortb  anwiesen 
werden,  da  die  mflgen  begraben  werden."  Auch  das  Pfandleih- 
gescliäft  wird  gerejgelt  Es  sollen  femer  keine  weiteren  Juden,  in 
diesem  Falle  soviel  wie  Konkurrenten,  aiifgenonnnen  werden.  Sie 
dürfen  einen  Scliulirieister  mit  Weib  und  Kindern  liaiten.  Er  soll  das- 
selbe, wie  sie,  an  Abgaben  entrichten.  VorUebertretungderVorscbritteu 
Aber  den  Handel  mit  Hamburg  wird  gewarnt.  Michael  und  Abra* 
ham  dttrfen  statt  jener  beiden  Genossen  auch  awei  andere  auftiebmeo. 
Demnach  sind  die  früheren  Ansätze  sur  Kiederlassung  in  Ottensen* 
Altona  bald  wieder  aufgegeben  oder  gar  nicht  ausgeführt  worden. 

Wenn  wir  einer  urkundlichen  Nachrieht  ans  späterer  Zeit 
glauben  dürfen,  haben  sich  in  Hamburir  seit  1610  Juden  ange- 
siedelt*). In  der  That  lassen  nich  1614  „die  Juden  in  Hamburg"  — 
falls  hierunter  nicht  etwa  Ottensen  verstanden  wird  —  den  1582 
in  Ottensen  erworbenen  Besitz  „confirmieren.**  Sie  erhalten  gegen 
eine  Entsohädiguog  die  Erlaubnis,  diesen  Hof  aum  Friedhof  ein- 
zurichten. Jedenfalls  ersehen  wir  aus  einer  Beschwerde  des  En» 
bischofs  von  Bremen  (Vörde,  28.  Sept.  1615.  Nr.  18  vol.  1'), 
da?=?  bis  dabin  ,.sein  Schutzverwandter  Salomon  Her^^eheider.  J\idt 
Medicus,  zu  Stade  wolmhaft*',  ohne  Schwierigkeit  Haniburg  besucht 
und  dort  seine  Geschäfte  erledigt  hatte,  nun  aber  nicht  hinein- 
gelassen wird,  indem  „der  Pass  Ihme  dermasseu  versperret,  daas 
er  in  die  Stsdt  nicht  mehr  ein  noch  ausikommen,  besondem  mit 

')  h\  filier  Eiiif^abc  Ende  äca  18.  Jahrh.'s  schliespen  'li^  'udon  uns  ihrer 

S;rossen  Anzalil  —  iUiXXJ  Seeion!  — ,  sie  miUstea  uiindesteus  schon  über  400 
abre  in  Hauborg  wobneo.  Eine  Randbemerküng  argomentiert  dagegen,  ns 
h^ttnn  nisdann  „mit  ilirtn  frocbtbaren  Ratzdn-Mestern  Beben  ltag«tan  die 
Christen  daraass  getrieben.* 


Digitized  by  Google 


—   8  — 


höchstem  seinem  Schaden  undt  ungelegenheitt  dieselbe  yon  auBsen 
ansehen  müsse.''    Falls  Hamburg  darauf  bestehe,  werde  der  £«- 

bischof  den  Hamburger  Portugiesen,  die  auch  so  gut  wie  *>ein 
Schützling  .luden  seien,  nicht  mehr,  wie  hisber,  freies  Geleit 
gewähren.  Hiermit  steht  eine  uukontrollierbare  Notiz  bei  Clemens 
(Hamburgs  Gedenkbuch  S.  36ö)  iu  Eiokhuig,  man  habe  1614  wegen 
einer  Kipper^  und  Wipperbesohuldigung  die  deutschen  Juden  Ton 
Hamburg  aus^^esohlossen. 

Feststeht  jeduiit'alls,  denn  darauf  weisen  mehrere  selbständige 
Quellen  hin:  lb27  wurden  die  ersten  deutschen  Juden  in  Hnmbm*g 
aufgenommen.  Vom  1  Auj^ust  1641  datieren  die  Privilegien,  welche 
der  König  von  Uäuemark  den  hochdeutschen  Juden  in  Uamburg, 
Altona  und  Wandsbek  bewilligt  (H'  Nr.  5  toI.  2%  das  Original 
im  Archiv  der  hochdeutschen  isr.  Gem.  in  Altona,  AbdrQcke  In 
Sehmidt's  Beschreibung  von  Altona  194,  Matthäus'  Kirchenver- 
fassunq-  355  und  Boltm's  Kirchennachrichten  187.)  Jede  Familie 
soll  ö  Hthlr.  jährlieh  Sehutzgeld  zahlen.  Von  jeder  Mark  ein 
Pfennig  die  Woche  Zinsen  erlaubt.  Hieraus,  wie  aus  spat»  r.  n 
Belegen,  geht  hervor,  da»«  die  ersten  deutschen  Juden  ia  Hamburg 
dänische  Sobutajuden  waren 

Am  7.  Januar  1644  wenden  sich  die  Altonaer  Familien,  welche 
vor  der  schwedischen»  Soldateska  in  Hamburg  Zuflucht  gefunden 
hatten,  an  den  Oberamtmann  von  Pinneberg,  unter  dessen  Ver- 
waltung der  Kr)ni;[,'  .sie  j^estellt  hatte,  er  m<i<je  sich  für  sie.  beim 
Senat  ins  Mittel  lejj^eii.  Sie  wollen  »ich  jedes  Oesehäftes  enthalten 
und  erbitten  nur  für  sich  und  ihre  Familien  einen  Unterschlupf. 
Der  Amtmann  unterstOtst  auch  ihr  Gtosuch  beim  Senat  mit  dem 
Hinweis,  sie  seien  nicht  nur  dänische,  sondern  sogar  „gemein 
Keichsschutzverwandte."  Den  Erfolg  des  Unternehmens  setzt  der 
neue  Akkord  voraus,  welchen  ein  Jahr  darauf  diese  Juden  in  Gläck- 
Btadt  mit  der  dänischen  Regierung  wegen  der  Erlaubnis  schliesspn, 
ihre  Ti»ten  aus.^erlialb  Hamburgs  bestatten  zu  dürfen.  Doch  all« 
lioÜuuiigen  auf  eiu  ständiges  Wohurecht  in  Hamburg  wurden 
sogleich  Bunichte. 

Am  7.  Januar  1648  (H^  Nr.  5  vol.  4*)  fordern  die  Oberalten 
„die  Abschaffung  der  Juden  und  dero  Synagogen.  Sie  haben  oft 
anj^ehnlten,  die  Jüdisehe  Synagoge  solte  ab^'eseliafPet  werden,  wollen 
deswegen  eutsehuldif^et  .-^eyn,  undt  dass  er^^erliche  Weseiidl  zu  E. 
E.  Rahtes  Veraiidtwordtuug  gestellet  seyn  la.ssen".  Der  Rat  meint 
aber,  „dass  sie  keine  rechte  Synagogen  haben,  man  könne  äie  nicht 
gahr  TOD  allen  conTcntibus  arciren,  wen  sie  nicht  zu.  starck 
susammen  kommen  an  einem  Ohrte."  Die  Oberalten  erwidern, 
„sie  Sölten  na  eh  Altona  gehen,  undt  da  ihre  Beschneidunge  und 
fonvent  lialtcii,*'  „aber  da,"  wendrt  der  Rat  ein,  „würden  sie 
aifroutirt  werden,  auch  habe  man  ihnen  früher  kleine  Couvente 
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g^tattet,  sonst  wflrdeii  sie  ganx  ans  der  Stadt  geheD.  Wegen  der 
Joden  sei  keine  Sedaction  su  beftlrehten,  aber  der  OalTmiamue 
reiset  ein."    Die  Juden  berufen  sich  auf  ihre  Patrone,  sie  kommen 

nie  mehr  als  15 — 20  Familien  an  einem  Ort  zusammen,  ^auch 
möchte  man  lieber  züvor  dass  Schoel  Zettel  nachsehen  undt  dar- 
nach etwan  den  iiumeruin  familiae  dispartiren."  Am  10.  April 
fordert  der  „Pastor  Nicolaitanus'^  von  der  Kanzel  herab  auf, 
man  solle  ihm  die  Hand  bieten,  das  Ungeziefer  aus  der  Stadt  zu 
«  schaffen.  Die  Jaden  werden  auf  offener  Strasse  mit  dem  Messer 
bedroht    Der  Senat  lässt  in  einem  Mandat  zur  Ruhe  auffordern. 

Am  10.  August  bestehen  die  Oberalten  von  neuem  auf  Aus- 
treibünpr  der  deutschen  Juden.  Man  solle  ihnen  sagen,  dass  sie 
in  Ü — 4  Monaten  hinaus  müsstcn,  es  soll  ihnen  zu  Michaeli  der 
Aufenthalt  auf  Ostern  gekündigt  werden.  Das  Einzelne  sei  einer 
Komuiiäsiuu  zu  überweisen. 

Der.  Bat  erwidert  am  20.  September  auf  das  Andrängen  der 
Bürgerschaft:  Die  deutschen  Juden  haben  doch  gar  keine  gottes- 
dienstlichen Zusammenkünfte,  sondern  gehen  zu  dem  Zweck  oach 
Altona.  Sie  geben  keinen  Anlass  zu  Klagen.  Ein  Teil  von  ihnen 
treibt  freilich  Handlung,  dafür  zahlen  sie  aber  der  Stadt  jährlieh 
900  M.  Wenn  sie  hinaus  niiissen,  wird  man  sie  in  Altona,  Wands- 
bek und  Harburg  mit  Freuden  aufnehmen,  und  sie  werden  so 
der  Stadt  mehr  schaden,  als  wenn  sie  bleiben.  Die  Oberaltea 
überbringen  trotzdem  als  letzten  Bürgerbeschluss:  die  Forderung  der 
^Abschaffiing"  aller  deutschen  Juden.  Der  Senat  ersucht  am  31. 
Okt.,  man  möge  doch  wenigstens  mit  Auswahl  ausweisen.  Doch 
es  bleibt  dabei.  Es  werden  die  Juden  vorgefordert  und  es  wird 
ihnen  verkündet,  dass  sie  Ostern  1649  alle  hinausmüssen.  Sie 
bitten  1 17  /18.  Okt.\  da  sie  doch  seit  1627  hier  wohnten  und  „sich 
nicht  anders  denn  gebürlich  verhaitcn,  alle  ouera  mit  abgetragen," 
bleihoi  zu  dürfen.  Der  Senat  meint  auch,  ^man  wfirde  conniviren 
müssen.**  Allein  die  Oberalten  beharren  bei  ihrer  Forderung.  1649, 
d.  29.  Jan.;  erkläre  Kapitän  und  Hauseigentümer  der  Vorstadt  1, 
wenn  die  Jud^  jetzt,  da  nach  dem  Friedenschluss  ohnehin  so 
viele  wegziehen,  auswundertt  n.  „würden  sie  ihre  Häuser  und  Wacht 
Dicht  so  woH  besetzet  behulteu  können.''  D<'r  Senat  sueht  den  Juden 
wenigstens  eine  längere  Aufeutlialtsfrist  zu  erwirken.  Im  April 
fordern  aber  die  Oberalten  von  neuem  die  Ausweisung.  Der  Senat 
betont,  die  VorstKdter  würden  ohne  die  Juden  nahrnngslos  und 
drohten  mit  Steuerverweigemng.  Man  könne  die  Juden,  die  länger 
als  20  Jahre  hier  Schutz  genossen,  nicht  so  ohne  weiteres 
hinaustreiben.  Man  soll  sich  wenigstens  bis  Michaeli  gedulden. 
Übrigens  werde  durcli  «licsf  Auswanderung  Altona  gross  werden. 

Doch  alle  Bemühun^'cn  des  Senates  zu  Gunsten  der  Juden 
gegen  das  Andrängen  der  Bürgerschaft  und  Geistlichkeit  —  Pastor 
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OesemuB  yon  St  Katharinen  nennt  die  Anfnafame  der  Jaden 

öffentlich  einen  ketzerischen  Unfng  (Clemeni  a.  a.  O.  366)  — 
erw^eisen  sich  als  fruchtlos.  Vergebens  lufen  auch  am  22.  Srpt 
die  Altonaer  Juden  nieder  die  Unterstützung  des  Pinneberger 
Amtes  für  ilire  Hamburger  Mitglieder  an,  die  nun  nach  22j ährigem 
AuieutlialL  mit  einem  Mal  ihren  Wohnort  verl&säen  und  fortan  nur 
gegen  ein  Oeleitageld  ans*  und  eingehen  sollten.  Noch  in  dem- 
selben Jahre  ist  die  Vertreibung  der  Juden  eine  vollxogene  Thai- 
eache.  Jeder  deutsche  Jude  musste  nanmehr,  um  Hamburg  betreten 
zu  dtirfen.  einen  Pass  löaen,  welcher  immer  nur  fUr  3  Tage 
gelten  sollte. 

Ein  Teil  der  V'ertriebenen  acheint  sicli  nach  Friedriciis^tadt 
gewandt  zu  haben.  Deutsche  Juden  bemühen  äich  nämlich  1649 
um  die  Erlaubnis,  daselbst  einen  Lombard  einzurichten.  Ihr  Qeaueh 
wird  abgelehnt,  weil  sie  deutsche,  nicht  portugiesische  Juden  seien 
(Neues  Staatsbürger!  Magazin).  Das  Gros  Hess  sich  in  Altona 
nieder.  Einij^e  Familien  hoi^'ehen  sich  unter  dem  Titel  „l>ii  iist 
boten  der  portugiesischen  Nation"*  in  den  Schutz  der  Hamburger 
Portugieseiigemeinde  und  werden  von  dieser  dem  regierenden 
Bürgermeister  zur  Eintragung  in  seine  Akten  aufgegeben.  Sie 
bilden  den  Stamm  der  eigentlicben  Hamburger,  d.  h,  unter  keinem 
fremden  Patronat  stehenden  deutschen  Judengemeinde.  1664 
18  Familien  stark,  haben  sie  8  Jahre  später  bereits  einen  eigenen 
Vorstand  von  3  Mitgliedern  an  ihrcrSpitze.  Als  ihrr  Rabbiner  werden 
ein  Ahraham  und  Tebele  Poaner  genannt.  lüo'J  zahlen  sie  au  die 
Portugiesen  Gemeindeabgaben 1670  zählen  sie  23  Haushaltungen. 
Kin  Jahr  daiauf  beschweren  sie  sich  bei  ihren  Patronen,  den 
Portugiesen,  die  Altonaer  Gemeinde  verlange  von  ihnen,  dass  sie 
sich  von  ihrem  Rabbiner  Tebele  lossagten.  In  der  That  war,  um 
das  Verhältnis  der  Altonaer  an  diesen  Hamburger  Juden  zu  regeln, 
der  Frankfurter  Kabbiner  Ahron  Samuel  Kaidenower  nach  Hambnrjr 
berufen  worden.  Er  entscheidet  dahin,  dass  Tebele  noeli  2  Jahre 
im  Amte  bleiben,  dann  aber  die  Hamburger  Judenschaft  dem 
Altonaer  Rabblnate  sich  unterwerfen  solle.  1671  löst  sich  diese 
von  dem  Protektorat  der  Portugiesen  los  und  das  Schutabttndnts 
mit  Altona  tritt  in  Kraft. 

Mit  der  Ausführung  der  Aufenthaltsbeschränkung  für  die 
1649  Vertri<d)encn  hatte  es  der  Senat  nieht  so  genau  genommen. 
Wo  es  ir<i:end  auginir,  liess  man  Milde  walten.  Schon  1650  beginnen 
diese  Juden  sich  „einzuschleichen"  (Ci.  VII  Lit.  H'  Nr.  5  vol. 
1**  1),  und  am  10.  Juli  fragen  die  Oberalten  an,  ob  die  deutschen 

')  Magnus  Nathan,  wohl  <!•  r  Mauas  iiatati  in  ^Portugiosongräbcr",  und 
Consoitcu,  im  t.iau/.en  18  Faiuilnu.  b.  werben  sich  d.  22.  Okt.  1663  beim  Piune- 
berger  Amt  um  die  Erlaubnis,  a  if  dänischem  Gebiet  «gegen  eine  leidlich« 
jllhrKcho  rema&eratioa''  einen  Friedhof  auulegen. 
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Juden  wirklich  den  Geleitsgulden  zahlen.  Der  Rat  erwidert,  man 
könne  ihren  Aufenthalt  nicht  immer  so  genau  auf  3  Tage 
beschränken,  man  müsse  ihnen  mitunter  8 — 14  Tage  Geleit 
gewähren.  Die  Öberalten  dringen  aber  darauf,  dass  die  dreitägige 
Frist  innegehalten  werde. 

Da  kommt  den  Bedrängten  wieder  Kriegsnot  zu  Hilfe.  1657 
flüchten  etwa  6 — 36  Familien  vor  den  Schweden  aus  Altona  nach 
Hamburg,  um  hier  allmählich  festen  Fush  zu  fassen. 

Schon  am  21.  Juli  hatte  sich  der  Oberamtmann  Stapel  beim 
Senat  für  die  Altonaer  Juden  eingesetzt,  „dass  sie  bey  diesen 
troublen"  nach  Hamburg  ihre  ZuHucht  nehmen  dürften.  Die 
traurige  Zeit  rechtfertige 
eine  vorübergehende  Auf- 
nahme der  Juden.  Man 
müsse  „mit  den  armen 
Leuthen  coudolentz  ha- 
ben." Der  Senat  willfährt 
seiner  Bitte,  erlässt  aber 
nach  wen  igen  Tagen  schon 
den  Befehl,  die  Juden 
sollten  sich  binnen  24 
Stunden  aus  der  Stadt 
entfernen.  Am  12.  Aug. 
erbittet  Stapel  von  neuem 
für  seine  Schützlinge  eine 
kurze  Aufenthaltsfrist,  da 
sie  noch  immer  für 
Leben  und  Habe  fürchten 
müssten.  Man  bewilligt 
sie  ihnen.  Von  einer  Aua- 
weisung ist  zunächt  keine 
Rede  mehr.  8o  entsteht 
neben  der  eigentlichen 
Hamburger  eine  Alto- 
naer Gemeinde  in 
Hamburg.  1663  zählt  man  40 — 50  Häuser  im  Besitze  deutscher 
Juden.  Sie  wohnen  in  der  Neustadt  und  handeln,  wie  Glückel  von 
ihrem  Vater  sagt,  „mit  Kdc^lsteinen ')  (vgl.  K.  Herquet,  Misccllen 
zur  Gesch.  Ostfrieslands  S.  17  [Berend  Salomon]  u.  Freudenthal, 
Aus  d.  Heimat  M.  Mend.'s  31)  und  anderen  Sachen,  „wie  ein  Jude, 


.Dooinwolluc  Miiitrheu  lui  Strituip-.  Suhr. 


')  1686  wird  ein  Uannedikt  gegen  jt-den  orlaasen,  der  von  dem  Juwelen- 

12 

di'ebstahl  bei  Madame  la  l>auphine  auf       Hthlr.  durch  Saloiuon  Victor  wisse. 

Ul 

ohne  sich  zu  melden. 
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der  von  allem  etwas  nascht. Besonders  der  Handel  mit  ^hoUSn* 
dischea  Waren^  lag  in  den  Händen  der  Juden.  Wir  finden  sie 
fiberaus  zahlreich  auf  den  Messen  (s.  z.  B.  Monatsschr.  XLV  470, 

484  f.,  508).  Einige  bereisen  auch  die  nonlisclicn  Länder,  soweit 
sie  ihnen  (jffen  stehen.  Daneben  finden  sieh  Ptandleiher  urid  ripld- 
wechaler,  doch  auch  Spuren  industrieller  Thiiti'^keit.  Glückel  »elUst 
leitet  eine  Fabrik  von  Hamburger  Strümpfen,  iu  der  jährlicli  „für 
▼iele  Tausende  Thaler^  Ware  hergestellt  wird.  Eine  ergiebige 
Hausindustrie  war  sodann  das  Klöppeln  von  Gold-  und  Stlberspitzen. 
Neben  dem  Tabakshandel  wurde  auch  „Tabaksspinnerei'*  betrieben. 
1670  3U  Apr.  ^accordiret"  Meyer  Jude  (Wette  Schutz-Buch), 
Soheidewasser  zu  brennen  („giebt  jährlieh  (>  M.,  ab  1.  Nov.  4  M., 
von  1671/6  jährlich  6  M.**  Ueber  jüd.  Briefträger  in  Hamb.  s. 
Ha^maskir  IX  1189  u.  Portugieseugräber  98.). 

Zwischen  den  beiden  Gemeinwesen  kam  es  bald  zu  Streitig- 
keiten. Nach  einem  Responsum  des  R.  Mos.  Alscheik,  so  machten 
die  Altonaer  geltend,  dürfe  eine  Gemeinde  eine  andere  an  demselben 
Orte  7M  «jewifaen  religiösen  Lei^tun^ren  zwinji^en Die  Hamburger 
riefen  ihrerseits  den  Sehutz  der  Portugiesen  an.  bis  dieser  selbst 
bei  dem  Anwachsen  der  judenfeindlichen  Strömung  immer  mehr 
an  Macht  tmd  Bedeutung  verlor  und  die  Anlehnung  an  die  Altonaer 
Gemeinde  auch  unter  minder  günstigen  Bedingungen  sich  yon  selbst 
empfahl 

Am  7.  Ab  425  (1665)  wird  (Haml>.  u.  Alton.  Gem.-Arch.) 
^geschlossen  mit"  (den  VorstehA'n  und  Mit^^liedcrn  der  Gemeinde), 
„welche  w<dinrji '  (bei  uns  hier  zu  Hamhurg/.  Von  den  „Pletten" 
soll  '/a  von  den  Haushaltungen  bestritten  werden;  Deputierte  sollen 
die  Verteilung  besorgen.   Die  Einschätzung  werde  streng  geheim 

fehalten.  Fremde  werden  von  jenem  Vs  bewirtet,  der  Rest  nach 
!inscliät/ung  jedes  Einzelnen  aufgebracht 

Nach  Urkunden  im  Hamburger  Gemeinde-Archiv  entscheiden 
am  2.  Ab  1669  Ahron  Samuel  b.  Israel  Kaidenower*),  Ascher 
Anscliel  b.  R.  Abrahnm  und  .laro}»  b.  R.  Meir  Puld.  dass  nach 
Ablauf  der  nächsten  2  Jahre  die  liamburger  24  Haushaltungen  dem 
Altonaer  Rabbiner  sich  unterstellen,  und  dass  an  der  Wahl  eines 
Oberrabbiners  die  Altonaer  mit  12,  die  Hamburger  mit  3  Stimmen 
sich  beteiligen  sollen.  Unmittelbar  an  diese  Entscheidung  schliesst 
sich  jener  verhängnisvolle  Zwiespalt  in  der  Auslegung,  indem  die 
Altonaer  ihr  Kabbinat  auch  in  zivilrechtlichen  Fragen  als  die  füir 

*]  Hier  wird  auch  betont,  dass  eine  Ctemeinde  nnr  dann  eine  »heilige" 
genafint  werde,  worin  ^u'-  <  iiioa  eigenen  Friedhof  beeitze. 

')  Ahroii  »Srunm-l  Kai  l.  nnwpr.  finar  der  Wilnaor  Fliichtlinp*'.  wurde  1667 
liabbiner  der  Frankfurter  lieiuoiudc.  kehrte  1677  nach  Foleu  aurück  und  starb 
sie  Rabbiner  io  Krakau  1696.  Sein  Bauptwerk  ist  dieBesponeentainmliing  Emanat 
SchemuSl  (Zunz,  Ir  ha-teedeq  117  eq,  Horovits,  Fraukforter  Rabbiner  II  HBy, 
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die  Hamburger  zuständige  Instans  aogeselieii  wissen  wollten.  So 
heisst  es  schon  in  den  „Aeltesten  GemeindeprotokoUen"  (Hsmb* 

Gem.-Arch.) : 

1)  Di«  Hamburger  bonifon  sich  irrtrimücherwoi^e  auf  oine  Entscheidung 
de«  K.  Ahr.  Sam  Keidenower.  Sie  resöortieron  ia  Wirklichkeit  in  allem  nach 
Altona. 

2)  Beide  Gemeinden  sollen  gemeinsam  aufnehmen  Ijezw.  ausweiBen  Die 
Uamburger  dürfen  höchstens  Fremde  dulden,  die  sie  als  Vorbeter  oder  Küstor 
aooteUon. 

3)  Die  Kleiderordnung  und  <Ho  Erlasse  über  das  Vorhalte i;  au  der  Börse 
bleiben  beotebon.  Ueber  solche  VerordnuogeD  bestimmt  eine  Kommissioo,  ia 
wehher  die  Stfanmen  der  Altomaer  und  die  der  Kunbiurger  sieb  entweder  wie 
d— 6:3  oder  wie  7 — 10:4  verhalten. 

4)  Wenn  eine  Gemeinde  wegen  üebertretung  der  Verordnungen  jemanden 
aburteilen  will,  ho  soll  sie  dies  der  anderen  Gemeinde  rechtzeitig  mitteilen. 
Diese  sendet  al  iann  einen  Vertreter,  welcher  der  Verhaadlaag  äs  etmainer 
Zeage  beiwohnt.    Dies  wurde  schon  früher  so  gehalten. 

5)  Die  Vertrauensmänner  der  Gemeinden  sollen  mindestens  einmal  im 
Monat  ta  einer  Sitmog  zaMunmenkenuiieo.  Daneben  sind  ansieFordentliche 
Sitnugen  statthaft. 

6)  Für  die  ordentlichen  Sitzungen  solleu  beide  Gemeinden  gemeiusam 
einen  Tmg  im  Monat  feeteetiEen. 

7)  Altona  f  ndert  von  den  Hamburgern  den  Xachlüss  des  Mose  b.  Jakob 
and  den  des  K.  Samuel  Hekscher,  welche  sie  mit  Beschlag  belegt  habeOf  weil 
die  iütonaer  ihnen  Geld  schuldig  seien. 

8)  Jeder  von  den  Hamburgern  gewählte  VOTsteher  mnas  von  den  Altonaem 
bestfttigt  werden. 

9)  Zu  den  Neujahrsgübthenken  für  die  Spitzen  der  Militärbehörden,  den 
General,  Oberst.  Oborwth'utnant  und  Major,  soll  jedes  Mitglied  beider  (»emeinden 
beisteuern.    Für  die  8  Kapitäne  liefert  Altona  den  Beitrag  für  O.  llainb.  für  2. 

10)  Jede  Gemeinde  ernennt  einen  Vertrauensmann,  um  aus  der  Uiuter- 
Itssenseiiaft  des  Samuel  Hekecher  die  „Pletten*  zn  beahlen. 

11)  Kein  Fremder  darf  vorbeten,  nur  derjenige,  welcher  das  ganze  Jahr 
hindurch  diesen  Dienst  verrichtet,  ausser  an  den  hohen  Festtagen,  wen  die 
SjQagogenvoreteher  dazu  bestimmen,  doch  anch  dieser  ohne  Base  und  Binger. 

12)  Zur  Beratung  von  Verordnungen,  welche  erlassen  werden  eoUen, 
iQÜssen  Vertreter  ans  jeder  Gemeinde  gewählt  werden. . 

13)  Geht  einer  von  der  Sitzung  wog,  um  die  Beschlnsslassung  zu  vor- 
eitsln,  so  wird  darauf  keine  Rücksicht  genommen. 

14)  Die  früheren  Verordnungen,  bleiben,  soweit  eie  nicht  von  den  neuen 
berührt  werden,  bestehen. 

Dies  bestätigen 
Ahron  Sam.  Keidenower,  2.  (267)  Ab  429  (1669)  . 

H   Hülel  4   Tischri  4:^9  fin78* 
uud  öaiman  >»oumark  1.  Ab  462  ^17U2). 

Bieren  kommt: 

In)  Ein  Urteil,  welches  der  Altonaer  O.-Rabb.  oder  ein  anderer  zuständiger 
Gerichtshof  fällt,  mu.s8  von  den  Oerichtsdienern  nnverzügiich  vollzogen  werden.* 

16)  Die  Höhe  des  oben  erwtthnten  Neujahrsgoschenkes  bleibt  unver- 
inderlich. 

17)  Einen  fremden  Vorbeter  darf  man  nur  zulasaeu,  wenn  der  fungierende 
Vorbeter  in  normalem  Zustande  sich  befindet 

ISl  Ueber  Ausweisungen  aus  der  Gemeinde  /u  beetimmen,  genfigt  eine 
Zui^ammenkunft  eu  r  i  t!  'm  Jfütre.  Doch  sind  auch  hier  sasoahmsweiBe  weitere 

ZiisatumenkOnfte  gestattet. 
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19)  Weun  der  stumma  ZvagB  (n.  oben  §  4)  tMAA  reebtcflit^  «intriflfly 

hranchfc  man  oicbt  auf  ihn  zu  warten. 

20)  Die  Uebertrotuug  der  Verordnungen  wird  nach  einmaliger  Warnuxig 
mit  100  Hrn.  bettraft. 

Altona,  17.  Tammns  466  (1106). 

Teehi  Hirsch  b  Jnf  von    Esra  Jakob  B'n  Mordekiii  Cohen  (Voratehw) 

deu  Vertriebenen  aus  ELieser  Liuu.  b.  Is.  Foiak  Isacbar  Bär  Cuhen 
Ofen  <Oh«kam  Tsebi)    Lipm.  b.  Jloee  £lia  Wiener  (Levi). 

Vqv  allem  hatte  man  im  Armen-  und  Beerdigungswesen  Ver- 
einbarungen getroffen,  so  über  das  Verteilen  der  „Pletten**,  (Speise- 
karten für  Fremde),  und  über  die  Bestattun;^^  alleinstehender  Peraonen. 
In  solchen  Fällen  sollten  die  frommen  Brüderschaften  beider  Ge- 
meinden ihres  Amtes  walten.  (Urkunde  d.  Hamb.  Gem.  Arch.*8y 
unlerschr,  von  Jac.  b.  R.  Meir  Fuld.) 

Am  17.  Nts.  439  (1679)  wird  bestimmt,  dass  Wandsbek  iin 
Verhältnis  der  in  Hamb,  wohnenden  Wandsbeker  an  den  Pletten 
beisteuere*  Wird  ein  Fremder  in  Hamburg  krank,  so  ronss  sein 
Gastgeber  für  seine  Wiederherstellung  sorgen.  In  Todesföllen 
werden  immer  je  4  Fremde  in  Altona,  der  5.  in  Wandsbek  beerdigt. 
Für  die  Bestattung  hat  clor  Gastrreher  7.n  sorgen.  Erkrankt  ein 
Fremder,  bevor  er  einem  Cieni^  iiHicniiticlied  in  Kost  jS^ejG^eben  ist, 
dann  überoehmcu  nach  Verhältniä  die  Gemeinden  die  Verjjtiegung 
(Unterschr.:  HiUel  b.  Naft,  Binjo  Zeeb  b.  Sam.  hardanobaa  a. 
Krakau). 

Einen  Höhepunkt  erroielit  das  nimmer  rastende  Wühlen  gegen 
die  Juden  wieder  im  Jahre  1674  in  einem  Beschluss  der  Bürger- 
schaft, die  dentscli»n  Juden  von  neuem  aus  der  Stadt  zu  treiben. 
Der  Beseliliiss  koniuit  nicht  zur  Auötuhrunfr. 

Am  22.  Tamuiuz  desselben  Jahres  schliesst  sieb  den  Altonaem 
die  Wimdsbeker  Gemeinde*)  an,  welche  1671  einen  Schutebrief 
erhalten  hatte,  1688  die  Erlaubnis  erwirbt,  Juden  an  einem  an- 
deren Orte,  Tor  allem  also  in  Hamburg,  in  ihren  SehntsTerband 
aufzunehmen. 

Ein*»  der  wichtigsten  K]»isoden  in  der  Geschichte  df^r 
Hamburger  Juden  ist  der  Judenmord  im  Juli  1687.  Gluckei 
von  Hameln  berichtet  davon  ausi'ührlicli.  Doch  abgesehen 
davon,  dass  sie  das  Ereignis  erst  vier  Jahre  später  naoh 
dem  Gedächtnis  schildert,  hat  sie  selbst  den  Vorgängen  zu 
fem  gestanden,  als  dass  ihre  Darstellung  vor  der  Sam.  Hecksciiers, 
eines  Augen-  und  Ohren/eugen,  den  Vorzug  verdiente  Heckscher 
hatte,  —  so  erzählt  er  sidhst,  und  wir  wollen  seine  Worte  nur  in 
Nebcupunktcu  durcli  GlückeU  Schilderung  ergänzen  — ,  am  6.  Ab 
zwischen  ein  und  zwei  Uhr  an  der  Börse  Unterfutter  zu  einem 
Rock  eingekauft  und  war  eben  auf  dem  Weg  nach  Hanse,  als  ihn 

')  Ueber  Wandsbek  vgl.  Zeitsohr.  d.  Ver.  f.  Hamb.  Gesob.  HI  S.  367  ff. 
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«nf  dem  Baroteh  bei  der  Apotheke  ein  Herr  in  schwarser  Seide, 
der  augenscheinlich  gleichfaUs  nach  der  Neustadt  wollte,  mit  der 
Frage  anhielt:  „Jud,  habt  Ihr  was  zu  schachern?"  Heckscher  ver- 
neinte und  ^ab  ihm  die  Frafj;c  zurück,  worauf  er  ciugeladon  wurde, 
mit  in  des  Herru  Absteigequartier  zu  kouinien.  Unterwegs  tiillt  es 
ihm  auf,  dass  sein  Begleiter  allerlei  Umwege  macht.  Dan  beunruhigt 
ihn;  der  andere  scheint  sich  mit  Absicht  fremd  zu  stellen. 
Heokscfaera  Unruhe  wSchst,  als  er  das  Oasthaus»  in  welches  sie 
einkehren,  ganz  leer  findet.  Nnr  die  Wirtsleute  und  eine  Magd 
siebt  er  ab  und  zu  gehen.  Man  0Üat  ihn  in  ein  abgelegenes 
Zimmer,  und  der  Fremde  zeigt  ihm  in  Gegenwart  dos  Wirtoa  Oftld 
und  Silber  und  liisst  ihn  darauf  bieten.  In  seiner  Au^^st  kommt 
ilini  der  (iedaiike,  den  eingekanften  Sloft",  den  er  unter  äeiuem 
Rock  geirageu,  könnte  der  Lubekannte  für  eine  Geldtasche  gehißten 
bahsQ,  wie  sie  die  jüdischen  Geldwechsler  um  den  Leib  geschnallt 
sn  trsgen  pflegten.  Er  legt  also  das  Zeug  auf  den  Tisch,  und 
sogleich  stört  der  Wirt  durch  ein  höheres  Gebot  den  Handel. 
Heckscher  dankt  Gott,  als  er  das  verdächtige  Haus  hinter  sich  hat 
oad  wieder  bei  den  Seinen  ist 

Am  nächsten  Ta^^e  entsteht  ein  grosser  Auflauf  unter  den 
Juden.  i>ie  Frau  des  Ahrou  b.  ^lose  fragt  bei  allen  Bekannten 
nach  ihrem  Manne;  er  ist  seit  gestern  nicht  heimgekehrt  Die 
Qsidweehsler  pflegten  tagsüber  in  der  Stadt  ihrem  Geschäfte  nach> 
SQgehen,  alsdann  zum  Nachmittagsgottesdienst  sich  einzufinden 
and,  jeder  in  seinem  Studienverein,  der  Beschäftigung  mit  dem 
religiösen  Schrifttum  obzuliegen.  Frst  am  Abend  kam  man  nach 
Haus  und  speiste  riiit  der  Familie.  Das  war  allgemein»;  Regel 
und  tiigliehe  < Tewoimiteit.  £iu  Ausbleiben  musste  daher  aufs 
höchste  beunriitugeu. 

Kaum  hdrt  Heekscher  davon,  als  ihm  sogleich  sein  Erlebnis 
eiofidlt  £r  teilt  es  seinem  Vater  mit,  und  beide  eilen  unverzüg- 
Eeh  zur  Börse,  wo  sie  sicher  waren,  Näheres  su  erfahren.  Lieb> 
mann  Schammasch,  dem  sie  das  gestrige  Abcntenw  erzählen,  nimmt 
sofort  eifrigst  den  Faden  auf;  Er  k'  iint  jenen  Wirt  als  einen 
Bösewicht,  dem  man  das  Schlininiste  zutrauen  dürfe.  Er  und 
Heckscher  begeben  sieh  schleunigst  an  Ort  und  Stelle.  Sie  tiudeu, 
ausser  der  Magd,  niemanden  vor  und  fragen  diese,  ob  der  Fremde 
noch  da  seL  Es  heisat,  die  ganae  Woche  sei  kein  Fremder  ein- 
l^kehrt.  Abends  fragt  Liebmann  allein  nochmals  vor.  Die  Wirts- 
leute srdlen  noch  immer  nicht  zu  Hause  sein.  Das  ist  doch  fär 
ein  Wirtshaus  kaum  glaublich  und  bestärkt  ihn  in  seinem  Ver- 
dacht. Am  nächsten  Tage  endlich  findet  er,  \  on  seiner 
f'rau  Ijegleitet,  den  Wirt  vor,  und  als  er  ihn  nach  dem  Fremden 
tragt,  der  Gold  und  Silber  zu  verkaufen  habe,  verftirbt  sich 
der  Wirt;  er  will  von  einem  Fremden  nichts  wissen.    Nun  steht 
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es  bei  den  Eheleuten  feet:  der  und  kein  anderer  hat  jenen  Juden 
ermordet 

Tags  darauf,  es  war  gerade  Sabbat,  als  Heckscher  aus  der 
Sjmagoge  kommt,  wird  er  juit"  <lem  ElleniRttMnwc«]^  von  der  Frau 
des  Liebmann  Osterode  au»^eiutt'n.  Sie  lässt  sich  von  ilim  den 
gauzen  Hergang  seines  Erlebuisses  erzählen.  Diese  Frau  kautite 
jene  WirtBleufe,  und  seitdem  sich  die  Schreckenskunde  verbreitet 
nat,  lässt  es  ihr  keine  Rnhe,  sie  beobachtet,  ohne  auf  das  Schelten 
ihres  Mannes  zu  achteu,  der  sie  eine  Nftrrin  über  die  andere 
nenn^  genau  Jeden  Passanten.  Denn  wer  nach  Altona  hinaus 
wollte,  nius^tf  an  ihrem  Haus  vorüber. 

Heekscher  hatte  sie  eben  erst  verlassen,  da  sieht  sie  jene 
Wirtsleute  mit  einem  Knecht,  der  eine  grosse  Kiste  auf  eiueoi 
Karren  fllhrt,  in  der  Richtung  nach  Altona  ▼orftberkonimen.  Flugs 
eUt  sie  ihnen  nach  bis  an  den  Altonaer  Hafen;  das  saubere 
Paar  hatte  offenbar  die  Absieht,  nach  Harbur|f  übenEUsetaen,  wo 
»ie  sicher  und  geborgen  gewesen  wären.  Ihre  Verfolgerin  hatte 
aber  so^i^b^ich  die  Altonaer  Juden  alnrinieit,  und  nl*^  die  R(ise\vichter 
sich  heoliaclitet  sahen,  suchten  sie  auf  der  Strasse  naeli  Hamburg 
zu  entkomtueu.  Allein  ein  paar  beherzte  Juden  ergriffen  sie  und 
brachten  sie  vor  den  AUonaer  Oberprftsidenten.  Der  nahm  die 
Verditehtigten  in  genaues  Verhör»  zumal  auch  Heekscher  sich 
inzwischen  mit  seinem  Zeugnis  eingestellt  hatte.  Doch  das  Paar 
leugnete  hartnäckig,  und  in  der  verdächtigen  Kiste  fand  sieh  statt 
des  erwarteten  Leichn;n»!r?  nur  harmloses  Zeuir  Die  Sachlage 
wurd^>  recht  kritisch:  d- du  der  Wirt  stammte  aus  einer  angesehenen 
Hamburger  i:  anniic,  und  der  Hamburger  Strasseupübel,  dem  gegen- 
über der  Senat  selbst,  als  man  ihm  den  Vorgang  meldete,  die 
Sicherheit  der  Juden  nicht  verbürgen  konnte,  wllre  ohne  Erbarmen 
fiber  sie  hergefallen,  wenn  ihr  Verdacht  sich  nicht  bestätigt  hätte. 

Da  fand  die  Frau  des  versehwnndenen  Ahron  Mose  den 
rettenden  Ausweg.  Sie  lief  in  das  verrufene  Wirtshaus  und  fand 
die  Magd  vor,  der  sie  auf  gut  Platt  erzäldte,  man  habe  in  Altona 
ihre  Herrschaft  festgenommen,  uud  dabei  sei  ca  doch  der  Fremde 
gewesen,  der  den  Juden  umgebracht.  „Freilich'',  meinte  die  Magd, 
„ist  es  der  EVemde  gewesen^.  Die  Magd  eilte  denn  auch  mit  der 
Jüdin  zum  Oberprftsidenten,  um  durch  ihr  Zeugnis  die  Herrschaft  zu 
entlasten.  Nun  wurde  es  nieht  schwer,  den  Wirt  zum  Gestfindnis 
zu  bewegen,  <la  die  Magd  genau  auch  angegeben  hatte,  wo  der 
Ermordete  vergrabeu  worden.  Der  Senat,  der  übrigens  täglich 
unter  Trommelschlag  eine  Belohnung  von  100  Dukaten  und 
Zusicherung  strengster  Verschwiegenheit  f&r  die  Angabe  des 
Mörders  hatte  verheissen  lassen,  schickte  auch  sogleich  Beamte 
und  ein)-  AlMeiliing  Soldaten  an  den  Thntort,  uud  man  fand  die  Leiche 
an  der  bezeichneten  Stelle  unterhalb  der  Schwelle. 


Digitized  by  Google 


—    17  — 


Nua  war  bereits  drei  Jahre  vorher  auf  ebeaso  rätselhafte 
Weise  ein  Mitglied  der  Altonaer  Gemeinde  versehwunden,  Abndiam 
Mets,  der  In  erster  £he  mit  eiaer  Toebter  Elijah  Ballin's,  des 
Verwandten  der  Glückel,  verheiratet  geweseo  war.   Man  hatte  der 

armen  Witwe  damala  nachgesagt,  sie  habe  durch  Unverträglichkeit 
den  Mann  zu  einem  Schritt'»  der  Verzweiflung  getrieben.  Doch 
jetzt  erinnerte  man  sicli.  dass  Ahr.  Metz,  wie  andere  jüdische 
Geldwechsler,  in  dem  Wirtsbaus  „Schiffergesellschaft'*,  in  dem  die 
Tomehmsteii  Herrschaften  verkehrten  und  in  sübemen  Qeftssen 
serviert  wurde,  ein*  und  aasgegangen,  anoh  mit  dem  Sohne  des 
InhaberSy  eben  jenem  Mörder,  gut  bekannt  gewesen  sei.  Der 
PrSsident  brachte  ihn  auch  zum  Geständnis,  er  habe  jenen  Juden 
ebenfalls  ermordet.  Man  fand  den  Leichnam  nach  seinen  Angaben 
in  jenem  bisher  so  angesehenen  Gasthaus.  Das  bewirkte,  wie  noch 
mehr  die  nicht  lauge  darauf  erfolgende  Hinrichtung  des  Doppel- 
mörders, eine  Aufregung,  wie  sie,  meint  Glückel,  Hamburg  seit 
100  Jahren  nicht  erlebt  -  Ein  „AusfUhrlicher  Bericht  über  die  hin- 
geriehteten  lÜssethfiter  in  Hamburg'*  etc.*)  meldet:  „1687  den  14. 
Sept  ward  der  JudenmÖrder  Diederieh  Meincke,  nachdem  er  allhier 
zu  Hamburg  Einen  vor  vier  Jahren  und  Einen  vor  etlichen  Wochen 
ermordet,  und  nneh  geschehener  That  nach  Altona  retirirte,  von 
oben  hf  luntf^r  gerädert  und  hernach  auf  ein  mit  Eisen  stark  ver- 
wahrt* s  liiid  gelegt.** 

Kin  Dekret  des  Senats  vom  16.  Sept.  1687  (St.-Areh.)  warnt 
energiscli  die  „unbiindigen  Leute**,  Avelche  „wegen  der  dieser  Tage 
io  Altona  über  den  bekannten  Judenmörder  ergangenen  Exekution 
den  hiesigen  Juden  allerlei  Unlust  zu  erregen  sieh  gelüsten  lassen". 

Ein  Jalirzehnt  darauf,  am  28.  Mai  1^97,  wird  das??  1  tiv^errecht- 
liche  Verhältnis  der  eigentlichen  Haniljurger  Gemeinde  geregelt. 
Wir  erfahren  aus  den  „revidierten  Articulis'',  daes  sie  jeder  für 
sieh  eine  Jahresabgabe  (Schees)  zu  zahlen  hatten.  8ie  durften  keine 
Häuser  auf  ihren  Namen  eintragen  lassen  und  ohne  Vorwissen  der 
Obrigkeit  keine  Ehescheidungen  vornehmen.  Doch  wird  ihnen 
die  Abhaltung  ihres  Gottesdienstes  gestattet.  Die  Hamburger 
Judensehaft  umfasste  damals  bereits  drei  grosse  Gemeinden,  die 
eigentliche  Hamburger,  die  Altonaer  und  Wandsbeker,  und  besass 
eine  grosse  Anzahl  von  Betstätten.  Diese  Privilegien  werden  den 
„hochdeutschen  Juden ,  so  in  dieser  Stadt  Schutz  aufgenommen^ 
erteilt  Noch  in  demselben  Jahre  verhandeln  diese  auch  beretts 
als  die  „hochdeutsche  Judengemeinde  in  Hamburg*'  mit  der  dlniachen 
Erone  über  eine  Erweitening  des  Ottenser  Friedhofs. 


'I  T'nrt  wird  auch  von  dem  VOrder  eines  Portogieien  (eines  Joden!) 

1694  berichtet 
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Die  wtrksehaftliohe  Lage  dieser  Gemeinde  beleuchtet  eiae  gleich- 
seitige  Eingabe  an  den  Rat.  Am  4.  Juli  erklären  Heymann  jlagiiiis 
und  Bereut  Salomen,  y^die  Alten  und  Voreteher^S  in  einem  Gteaucb 

„wegen  Regulierung  der  Kontribution  mit  den  Frembden*',  sie 
konnten  bei  ihrem  ,, beharrlichen  Unvermögen''  die  hohe  Summe 
von  30000  Rthlrn.  (eiauialige  Abgabe)  nicht  zahlen,  sie  bitten,  ihnen 
diege  Last  zu  erleichtern.  Eini^^e  möcheo  aber  auch,  dass  man 
dieia  Summe  siMe,  wenn  nnr  der  mit  dem  Senat*  geaeUoteeae 
Akkord  noch  einige  Jahre  weiter  liefe  und  diea  in  die  obigeo  revi- 
dierten Artikel  aufgenommen  würde.  Auch  wollten  sie  ,,äber  die 
ordinäre  jährliche  Kontribution  der  1600  Rthlr.",  gleich  den  Por- 
tugiesen, ein  jeder  je  nach  seinem  VermÖo-en,  eine  freiwillige  Steuer 
entrichten.  Die  Steuererhebung  und  im  Weigerungsfälle  die  Exe- 
kution wollen  sie  selbst  unter  sich  besorgen.  Ihre  Toten  müssten 
sie  am  Tage  des  Ablebens  bestatten,  sie  bitten  also,  die  Er- 
laubnis, dies  auch  am  Sonntag  in  aller  Stille  ohne  Gefolge  thaa 
au  dürfen,  in  die  revidierten  Artikel  anfaunehmen.  Es  wagt  steh 
sogar  der  Hinweis  darauf  hervor,  dass  kein  Gemeinwesen  seinen 
Unterthanen  auf  der  einen  Seite  alle  Lasten  auferlegen  und  auf  der 
anderen  ihnen  alle  Mittel,  sie  aufzubringen,  benehmen  dürfe.  Sie 
glauben,  uicht  zu  viel  zu  benrehren,  da  sie  auch  alsdann  ,, nichts  mehr 
als  freye  Handel  und  Waudci  gemessen,  so  zu  Venedig,  Ambstel- 
dam,  London  und  Frankfurt  die  Juden  noch  wohl  in  grosserer  Za- 
gelassenheit  haben*'.  Es  wird  ihnen  der  Kontrakt  unter  obigen  Be* 
dingnngen  bis  1700  bewilligt. 

1700  werden  mit  den  Juden  auf  5  Jahre  eine  Abgabe  von 
6000  Mk.,  statt  wie  bisher  1500  Rthlr.,  jährlich  und  für  jedes  zu- 
wandernde Ehepaar  40  Mk.  („nebst  anderen  oneribus")  vereinbart. 

Hatten  schon  früher  einmal  (1654  d.  18.  Dez.)  die  Hamburger 
Goldschmiede  auf  die  Angabe  eines  getauften  Juden  hin,  er  habe 
bei  seinen  froheren  Glaubensgenossen  das  Goldschmieden  gelernt 
(H*  Nr.  ö  yoL  1^),  beim  Senat  über  jüdische  Konknrrena  Beschwerde 
geführt,  so  wird  nun  am  30.  Sept.  1701  den  „Vorstehero  der  jüdischen 
Nation"  in  Gegenwart  der  Goldschmiede-Alten"  [::(*boten,  sich  „des 
Hausierens,  Aufkaufuug  des  alten  Silbers  und  anderer  Schachereyen" 
zu  enthalten.  Sie  erklären  hingegen,  „Alt- Silber  bekämen  sie 
uicht",  „Böhnhasen  gebrauchten  sie  nicht",  sollte  derartiges  vor- 
kommen, wollten  sie  Wandel  st^ffsn.  Niemand  hausiere,  ea  aeien 
denn  fremde  Betteljuden  und  die  wttrden  sie  auf  ihre  Kosten  aua 
der  Stadt  schaffen  lassen. 

Auf  ein  Verbrechen,  an  einem  Juden  begangen,  deutet  einearch. 
Notiz  hin,  welche  besagt:  Am  20.  Jan  1702  hitt»  n  die  „Alten  der 
Hochdeutschen  Juden",  „wegen  der  beyden  Läuffer,  so  wogen  eines 
hinausgeführten  Juden  gestraffet",  „da  zu  Altona  gegen  sie  etwas 
iutentiret  und  Ungelegenheit  causiret  werde,  mau  sich  mit  der  in- 
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qoiaitiott  nicht  ftbereUen  mOgte**.  Es  wird  daraufhin  ^em  Ani- 
•ttnd  gegeben  und  ^^dasjenigey  worauf  die  Inquisition  ansustalien, 
Torhero  su  Rechte  ssn  bringen"  anbefohlen. 


IHe  Stonerkräft  der  C^aneinde. 

So  zeigen  sich  unheUverkündend  schon  am  Morgen  des  neuen 
Jahrhttodots  die  Wetterwolken,  welche  in  seinem  Verlauf  so  oft 
Dod  immer  TerlübignisToller  sich  entleeren  sollten.  Bald  ist  es  das' 
FeÜBchen  nm  den  Schoss,  bald  die  Einschränkung  des  kommer* 

jEieller,  hald  die  Fesselung  dr?  ro1ig:iö«en  Lebens,  was  den  Ham- 
burger Juden  das  Dasein  erschwert.  Auch  Katastrophen,  wie  die 
Pe  stepideraien'l  und  der  das  jsranze  Gemeindeleben  zerrüttende 
Amolettenstreit,  sind  ihnen  nicht  erspart  geblieben. 

Durch  den  Art  14  des  Judeniwements  Ton  1710  waren  den 
Joden  nur  die  „Onera  der  anderen  Bfirger''  sugemutet  worden, 
nachdem  die  h&nfigen  ausserordentlichen  Abgaben  die  Reichsten 
▼erscheucht  hatten.  Während  die  Portugiesen,  wie  jeder  andere 
Fremde  einzeln  mit  der  Wette  akkardierten»  thaten  dies  die  Hoch- 
deatschen  in  corpore  auf  Jain  e  hinaus. 

Elaum  ist  die  Vereinbarung  über  die  Abgaben  von  1700 
abgelaufen,  als  sie  sich  bei  £j-neuenme  des  Kontr^tes  auf  6  Jahre 
sn  6000  llk.  jährlicher  Steuer  Terpnichten  und  eine  einmalige 
Zahlung  Ton  15000  Hk.  leisten  mfissen  (St  Arch.).  Mireles, 
PfailBchow  und  R.  Elia  aus  Lublin  bestunmen  am  27.  Cheschwan, 
daes  die  einzelnen  Haushalttmgon  von  den  ersten  600  Thalern  '/j, 
von  den  weiteren  ^j^,  den  fenieren  7^,  den  vierten  ^/^  entrichten; 
die  Rentiers  (ba'ale  ha-sekumöt)  ergänzen  den  Rest.  1712  zahlt 
die  Gemeinde  den  Schoss  „mit  den  4  %  12000  Mk.",  1713 
«mit  Vi  %  auf 18000  Uk.",  woTon  sie  »wegen  der  sdüechtmi  Zeiten 
.  Q&d  Kriegsllufte«  der  ESrnmerei  0000  I&  schuldig  bleibt  Die 
eiomalige  Zahlung  der  30000  Mk.  i.  J.  1697  hat  die  Gemeinde 
ruiniert,  die  Reichen  wollen  wegeiehen,  der  Handel  in  der  Stadt 
sei  scMeeht,  sie  müssten  es  auswärts  mit  Juwelen  und  Wechseln 
versuchen.  Deshalb  erklären  sie,  nachdem  sie  noch  während  der 
stillschweigenden  zweijährigen  Verlängerung  der  letzten  Kontrakte 
die  6000  Mk.  gezahlt  haben,  für  die  folgenden  zwei  Jahre  nur 

»)  St. -Arch.  Cl.  Vn  Lb  Nr.  18  Vol.  1  k:  Aug  1711  werden  die  Juden 
^tadelt,  dasa  sie  „wegen  Contagions  Angst"  wegziehen  xx.  so  «die  titadt  in 
bläme  bringen".  Die  Porüigiesen  hatten  nämlich  gelegentlich  betont,  dass  von 
ihnen  keiner,  von  den  deutschen  Juden  hingegen  viele  nach  Olfloinfcadt  u.  s.  w. 
sich  geflüchtet  hätten.  Berend  Salomen  erwidert  der  BehOrd«,  man  habe  in 
den  bynagogen  ausdrücklich  davor  gewarnt. 

8» 
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i' ährlich  5000  Mk.  zu  zahlen  imstande  zu  sein.  » Unsere  bis  au& 
Uut  erschöpfte  «rme  Nfttion"  wehrt  sich,  „weil,  wie  die  Juristen 
sagen,  Niemand,  auch  dem  Tenfel  seine  Verteidigung  nicht  su  ver> 
sagen  ist**,  (Nr.  5,  Vol.  !&)  gegen  die  abermalige  ausserordentUclie 

Abgabe  von  15000  Mk.,  welche  ihr  „trotz  der  Schilderunfr  ibres 
Elends"  die  Bürgerschaft  aufbürden  will.  1715  «etzen  sie,  da  sie 
durch  die  Pest  sehr  gelitten  halu  ti,  nur  40(X)  Mk.  auf  3  Jahre 
durch.  Der  Kontrakt  läuft  abermals  stillschweigend  zwei  Jahre 
länger  fort  1720  muss  die  Gemeinde  sich  su  6000  Ifk.  auf  2 
Jab«  und  SU  160  statt  40  Mk.  Spes.  Aufnahmegeld  verpfliehten. 
Dafür  wird  wenigstens  auf  das  Gesuch  der  Aeltesten  (ö.  Aug.  1728) 
der  Kaiser  abgewiesen,  als  er  unmittelbar  nach  der  Krönung  von 
federn  Juden  über  13  Jahr  eine  „Crohnsteuer"  von  1  Goldgulden 
fordert.  (Lit.  L^.  Nr.  18  Vol.  1%  Haarbleicher  19;  die  Altonaer 
Gemeinde  zahlt  den  24.  Teb.  482  100  Spez.  Dukaten  [Dibre].) 

Der  Kontrakt  bleibt  bis  1725  in  Kraft.  1725  wird  die  Jahresab- 
gabe ftlr  5  Jahre  auf  7000  Mk.  festgesetzt. 

1729  (St-A.  Vol. 6 1dl)  besteht  die  Altonaer  Gemeindeaus  297 
Kontribuenten  zu  der  Summe  von  66669  Mk.,  darunter  sind  145  Kapi- 
talisten im  Besitz  von  1500  Mk.  und  darüber,  mit  einem  Gesamtvcr- 
rang-cn  von  5434300  Mk.  Diese  zahlen  1%  hiervon,  also  54843  Mk. 
Gern*  irnioabsfaben.  „Das  Completum  von  obigen  66669  Mk.,  welches 
12326  Mk.  beträgt,  wird  durch  die  übrige  dreifache  Zulage  derer 
ftbrigen  162  Kontribuenten  nebst  obiger  145  Kapitalbten  gleich- ' 
mässigen  Beytrage  au  besagten  3  Zulagen  beriehtiget*^.  Die  Ham- 
burger Gemeinde  besteht  aus  160  Kontribuenten  zu  der  Summe 
von  7103  Mk,  8  ß,  darunter  16  Kapitalisten  fvon  1000  Mk.  an) 
mit  einem  Gesamtvermögen  von  501500  Mk.,  ihr  Beitrag  zur  Kasse 
betrüKt  iA%  =  2507  Mk.  8  ß.  Die  Wandsbeker  (119  Koutrib. 
zu  54H3  Mk.)  haben  49  Kapitalisten  (von  600  Mk.  an),  welche  ins- 
gesamt 344900  Mk.  besitzen  und  V//o  =  1724  Mk.  8  3  beisteuern. 
Die  Besteuerung  findet  dureh  die  Aeltesten,  nach  Aussage  Jac, 
Isaks  (s.  unt.),  1731i)  auf  folgende  Weise  statt: 

1.  Es  zahlt  jeder  Hausstand  von  etwa  7—800  Mk.  an  Schuta- 
geld  jährl  18  Mk.  2.  Jeder  aahlt  je  nach  seinem  Vermögen  an 
Schoss  und  %, 

bei  1000  -30000  Mk.  von  iedem  1000      7  Mk , 
von  30000-1,  2,  3  mal  100 OÜO  Mk.;  bis  3000U  (k  1000)  die  7  Mk. 
und  von  dem  Uebrigen  k  1000  =  S  Mk.  8  ß. 

Jeder  Jude  muss  alle  3  bis  4  Jahre  unter  Eid  den  Aeltesten 
S^n  gesamtes  Vermögen  angeb> n. 

1730  bis  1739  zahlen  die  Juden,  -  1731  etwa  600  Haus- 


1781  wird  di«  jfthrl.  OemeiadMteiier  in  einer  Oem.>Prokhuii.  anf 

4  Tlr.  angesetzt. 
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kaltUDgen  stark  — ,  obwohl  10000  Mk.  vereinbart  sind,  auch  nur  7000 
Utrk  Scho8B.   Nach  den  Gemeindeqttittangen  sahlte  Tierteljährl, 

17a0  XL  a.  Mose  Abr.  Falk:  79  Mk  2  ß,  Rabb.  Mordekai  Hena  6  Mk 
6  Eisek  Lissa  6  Mk.  12  Eisek  Gloga  4  Mk,  Leb  Emden 
37  Mk.  14  ß,  1732  Jac.  Bachrach  50  Mk.,  R.  Rüben  Ginsberg 
44  Mk.,  R.  Chajim,  der  Voraäoi^er  von  Wandsbek,  4  Mk.,  K.  Wolf 
Wahrter  6  Mk.  usw. 

1733  wird  den  Judea,  damit  sie  nicht  mehi'  nach  Altona  und 
Wandsbek  mfissen,  ein  bequemerer  Ort,  als  der  derzeitige,  vor 
demDammthorsiunFriedhofangewiesen.  WernochmehtimSchntBYer- 
btnd,  soll  zum  Eintiitt  durch  Handschlag  ▼erpflicbtet  werden.  Am 
22.  Apr.  wird  festgesetzt :  „1.  Moderation  des  Schosses  auf  1000  Mk. 
Spez.  2.  Verstattung  der  Exekution  von  Kontribuendis  durch  das 
schwarze  Brett.  3.  Abschaffung:  des  Schutzthalers.  4.  Verstattung 
des  Gerichtszvvanges  ndt.r  iiestitution  der  (früher  erlegten)  2000  Mk. 
Banko.  5.  Verstattung  der  Accise  auf  Consumptibilm  und  eine  ge- 
wisse Art  Monopol  (auf  Fleisch  und  Wein).  6.  Erlaubnis,  eine 
Kleiderordnung  zu  machen.  7.  Jeder  Jude  hat  Gewerbefreiheit  in 
dem,  „ffWas  er  mit  eigner  Hand  machen  kann"  ^,  soweit  die  Privilegien 
des  „Crahmer-Ampts"  nicht  berührt  werden.  8.  InteriTusversiegelung 
bei  Sterbeiailen.  9.  Abzugagebtihren.  10.  Patronage  von  einem 
oder  zwei  Herren  aus  dem  Senat.  ..„Zwar  sey  die  Judenschaft  kein 
Ampt,  jedoch  eiue  grosse  CommumLuL*'",  in  der  manches  vorlallt, 
wobei  man  niebt  ireiss,  wie  man  meh  verhalten  soll". 

Ein  Outachten  hierttber  beiden  Akten  sohlttgtTOOOMk.  Schoss  vor. 
„Es  ist  merklich,  dass  die  Altenauischen  Kapitalisten  (fiber  600  Mk.) 
1%,  die  Hamburger  und  Wandsbeker  V«%  ^d  cassam  judaeorum 
xahlenV^  Würde  man  dif^  Hochdeutschen  wie  die  Portucrio«pn  zu 
den  Abgaben  heranziehen,  so  liesae  sich  dabei  nur  gewmutin,  da 
sich  unter  ihnen  verschiedene  reiche  Kautieute  belinden.  Die 
Altonaer  Gemeinde  sei  „leider**  die  stärkste  und  reichste,  sie 
lahle  an  Schoss: 

Dav.  Is.  Wallach    ...     40  Mk. 
Amsel  Oppenheimer   .    .    102  „ 
Magnus  Hoiman  ....    220  „ 
Seligman  Berend  Salomen    544    „      8  ß. 
Im  Wechselgeschäft,  im  Handel  mit  Galanteriewaren  und  in  der 
Herstellung  gewisser  Stoffe  sind  die  Juden  „iuät  gautz  Meister", 
•is  haben  «cue  Unseren  ttberflügelt**.  fVtther  brauchte  man  sich 
vm  die  Juden  nicht  zu  kfinimem.   Doch  „sie  nehmen  an  Zahl 
merklich  su.    Es  ist  fast  kein  Theil  des  grossen  Commercii,  der 
fabriquen,  und  der  täglichen  Nahrung,  worin  sie  nicht  stark  mit 
eingeflochten   sind.    Sie  sind  uns  schon  ein  raalum  nccessarium 
geworden.'^   Ad.  6)  „sei  überflüssig,  da  pie  selbst  propria  auctoritate 
Kleiderordnungen  bereits  gemacht''.  „Allein  es  giebt  die  Erfahrung, 
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dass  EJeiderordnungeu  zu  errichten  eine  vergebliche  Arbeit  sey." 
„Sie  hmusiereii,  nifen  ihre  Waren  taut  und  halten  die  Wirtohluser 
beaetst  vom  Morgen  bis  in  den  Abend.   Wir  bmben  neidieh  bei 

dem  wegen  solcher  Beschwerden  entstandenen  Tomnlt  geseben, 
was  daa  für  Folgen  hat."  Seitdem  seien  die  Juden  ;,noch  dreister". 
Man  solle  ihnen  dir  kleine  Schacherei  mit  Geld  und  Verschmelzen 
der  Münze"  Terwehren  und  unterauchen,  ob  im  Gottesdienste  für 
die  Obrigkeit  gebetet  wird. 

Der  Paaana  Aber  daa  nVerachmelzen  der  Httnse*  kann  nicbt 
beaaer  iUnatriert  werden,  ala  durch  folgenden  Vorgang: 

Gegen  die  Beatimmung  der  Aelteeten,  welche  den  Juden  das 
Schmelzen  des  Sflbera  verboti  beachweren  sich  am  21.  Jan.  1727 
die  „Baneo  Bürger**,  „damit  Baneo  mit  genugsahmeu  Silber  vcr- 
poi  Lffit  werden  könne".  Der  Senat  verwahrt  sich  ^^ejren  eine  solche 
Zumutung.  „Dieses  wäre  nicht  thunlich  und  konnte  E.  Hochw. 
Raht  eine  an  sich  verbotene  Sache,  als  die  Schmeltzung  des  Geldes 
nicht  frey  sieben,  sie  möchten  aber  ja  dahin  atehen,  daaa  genugaahmer 
Vorrahtäuber  zur  Mfintaung  von  anderen  Orten  angeschaffet  werde, 
es  koste  auch  was  es  wolle."  Schliesslich  (5.  Febr.)  giebt  er  aber 
doch  nach  und  befiehlt  den  Vorstehern  Moses  Aron  und  Samuel 
Jonas,  ihrer  Gemeinde  ,,die  Schmeltzung  und  Separierung  des 
Silbers  und  Goldes,  jedoch  dass  sie  kein  gemiintztes  Gold  darunter 
nehmen,  frey  zu  lassen".  Am  20.  Apr.  wird  liiuen  nochmals  streng 
befohlen,  jene  ihre  Beatimmung  aufsnheben* 

Trota  der  ungüustigeu  Stimmung  aehen  die  Juden  eich  ge- 
nötigt, sich  um  Erweiterung  ihrer  Freiheiten  zu  bemfihen.  1734 
29.  Dez.  bemerken  zu  ihrem  Gesuch  „Ihro  Wohlw.  Hm. 
Lucas  Corthum  Lti  Gedanken  wegen  denen  Juden  zu  erlaubenden 
Freyheiten  hieaelbst":  man  gestatte  ihnen  (meist  gegen  gewisse 
Abgabeu)  Handel  mit  1.  Futter,  Erbsen.  Linsen,  Bohnen.  2.  Mehl- 
hökerei,  auch  Bierschank,  „dass  die  Juden  unseres  Bieres  sich 
mehr,  denn  biahero,  an  bedienen  Uraach  ftnden*,  GkQn-  und 
Apfelhökerei,  aber  nur  in  Kellern,  nicht  auf  dem  Marict  (nicht 
Handel  mit  Holz  und  Torf).  3.  HollSndiachem  Kram,  Nadeln, 
Band,  Streichhölzern,  Nürnberger  Puppen.  4.  Perücken  und  Knopf- 
macher. 5.  „Kleidersöllers  (haben  sie  schon  selbstl".  6.  Kattun, 
Nesseltuch,  Leinwand,  weissen  und  getarbten  S])iLzen,  Thee,  Kutfee 
(„wenn  das  Crameramt  einverstanden").  7.  Petschierstecher  diirien 
Öffentlich  auf  der  Straaae  arbeiten.  8.  Papier,  Tinte,  Siegelack, 
Bindfaden.  9.  WoOenaeng,  Garn,  Strttmpfeo.  10.  Speserei,  Juchten, 
Saffian,  Kalbslcder  aaw.  (nwenn  nicht  die  Schuater  und  Lohgerber 
dagegen  sind"). 

Wie  wenig  ihnen  mit  solchen  Konzessionen  <]:fholf'en  war, 
zeigen  zwei  Eingaben  um  Ermässigung  des  S(  hosses  Juni 
1737.     1741  erklären  sich  die  Juden  ausser  stände,  das  Lucien- 
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8cho8s  für  1740  und  41  zu  entrichten.  Es  werden  ihnen  von  jedem 
Jahresbeitrag  je  2000  Mk.  erlassen  und  eine  Ermässigung  auf 
5000  Mk.  p.  a.  für  die  nächsten  2  Jahre  bewilligt.  Jedes  zu- 
zuwandernde Ehepaar  bezw.  jeder  neugegründete  Hausstand 
muss  40  Mk.,  also  je  ein  20  Markstück,  an  die  Gemeinde  zahlen. 
Hierbei  blieb  es  bis  1753.  17B9  werden  auf  5  Jahre  je  1000  Mk. 
stipuliert.    Bis  dahin  hatte  man  im  Ganzen 

Mk.  7000  :  14  Jahre  1        ^  i. 
.    6000  :  13     „       27  Jahr  mehr, 

„    5000  :  32     „  I 

„  4000  :  5  „  5  Jahr  weniger  als  5000  ge- 
zahlt. 1764  wird  eine  neue  Vereinbarung  über  das  Schoss  der 
Jnden  getroffen.  In 
einem  Entwurf  (H'.  Nr. 
5  Vol.  Id  4)  wird  ge- 
geplant," von  den  Juden, 
die  neulich  zum  Bau  der 
Michaeliskirche  zusam- 
men 8600  Mk.  gezahlt, 
insgesamt  für  200000  Mk. 
Häuserbesitzen,  und  unter 
denen  sich  5  Juweliere, 
5  Bankiers,  2  Tabaksfabri- 
kanten'), 4  Weinhändler, 
4  Aerzte,  1  Agent')  usw. 
befinden,  mit  10000  Mk. 
jährlich  heranzuziehen. 

An  diesem  Entwurf  wird 
von  anderer  Hand  am 
Rande  negative  Kritik  ge- 
übt Er  blieb  ohne  Folgen. 

1765  20.  Jan.  wird  von 
den  Aeltesten  (Dan.  Sal. 
Wallich,  Wolf  Levin 
Popert,  Jac.  Moses  Schle- 
singer, Sam.  Marcus,  Zach. 


^Sldcn  Bant  un  Wecflunten".  Sahr. 


')  Den  üamb.  Abrah.  Hagen  und  Nathan  Benedix  erteilt  1679  der  Herzog 
Ton  Mecklenburg  das  Tabaksmonopol  für  sein  Land.  Später  ernennt  er  Benedix 
und  Rüben  Goldschmidt  aus  der  Hamb.  Farn.  Fürst  zu  seinen  Geschäftfiträgorn 
und  Hoflieferanten.  Ihr  Nachfolger  wurde  Michel  Henrichs  (Hinrichsen)  aus 
Glückstadt.  Auch  wurden  die  Hamburger  neben  den  Berliner  Juden  vom 
Personenzoll  befreit  (Donath,  Gesch.  d.  Juden  i.  Mecklenb.  85  f.).  üeber  den 
Prozess  zwischen  Rüben  Hinrichsen  und  den  Gebr.  Aron  und  Rüben  FQrst  in 
Hamburg  vor  dem  Rabbinat  der  Dreigemeinden  s.  das.  103. 

')  Die  Maklerliste  von  1847  (Kommerzbibliothek)  nennt  Joachim  Wolff 
Lazarus  seit  1804  und  Barthold  Embden  seit  1808. 
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Joseph)  die  E rklftnuig  abgegeben,  sie  ktinnten  die  10000  Mk.  Abgabe 
nicht  aufbringeo.  Da  raan  hierauf  keiae  Rücksicht  nimmt,  wird 
am  15.  Febr.  im  Einzelneu  ausgeführt:  Die  Altonaer  Ge- 
meinde, die  grösöte  von  allen,  trage  allein  eine  Schuld  von  über 
100000  Mk.,  ebenso  traurig  sei  die  Lage  der  anderen.  Die  grossen 
Kajpitalien  seien  zertreut  oder  aus  der  Stadt  gezogen,  so  das  yoo 
Seligman  Berend  SalomoD,  Marens  Elias  Cohen,  Abr.  Moses  Levi, 
Elias  SalomoD,  Simon  Levi  del  Banco  und  über  30  anderen.  Es 
wird  eine  Deputation  eingesetzt,  welche  den  Sachverhalt  tmter- 
siichcn  soll,  und  man  einigt  sich  auf  7000  Mk ,  aber  ausserdem 
solle  der  Weddeherr  (das  Fremdenmeldeamt)  für  jeden  neuge- 
gründeten  Hausstand  und  jede;  neue  Niederlassung  die  üblichen 
20  Mk.  pro  Person  eiuforderu.  Die  Aelteateu  weudeu  dagegen  ein,  die 
,iHeiratspaare  hätten  ohnehin  an  die  Wedde  2  Spes.  Dukaten^ 

2  Spez.  Rtblr.  und  3  Mk.  Couraut  zu  eeben,  sie  hätten  für  Musi- 
kanten und  den  Wedel eschrelber  noch  besondere  Gebühren  zu  er- 
legen''  (s.  Portug.).  Die  Deputation  schlägt  dem  Seuat  am  26.  MUrz 
vor,  die  Abgabe  auf  8000  Mk.  festzusetzen,  <la  im  letzten  Jahre 
46  Hochzeiten  1840  Mk.  Abgaben  eingebracht  hätten.  Am  1.  Mai 
werden  dann  die  8000  Mk.  vereinbart  und  für  Hochzeitsgubühren 

3  Klassen  eingeführt:  die  Reichen  zahlen  40,  die  Mittleren  20, 
die  Armen  10  Mk» 

1774  (s  unten)  wird  z  a  I  chen  Hamb.,  vertr  hm  Ii  Chajim 
Cohen,  und  Altona,  vertr.  durch  Jechiel  Worms,  folgende  Verab- 
redung getrofftMT :  Sie  haben  im  Ganzen,  nnchrlem  rler  Senat  das 
„Schoss"  um  HOOU  M.  B'-o  erhöbt  hat,  80üü  M.  zu  zahlen.  Sie 
sind  zusammen  9(X)  Personen,  jede  zahle  2  Tlr.,  die  übrigen 
2600  M.  sollen  die  Vermögenden  nach  VerhältDis  ihres  Besitzes 
ergänzen.  Wenn  jemand  nicht  bei  Lebzeiten  sieh  eine  GrabstStte 
gekauft  hat,  sollen  die  Erben  dafUr  10  Tlr.  zahlen;  so  geschah  es 
beim  Tode  der  Frau  des  R.  Elieser  Hofe.  Seit  29  Jahrra  zaKlt 
die  Gemeinde  dem  Gemeindearzt')  50  Tlr.  für  die  Altonaer  Armen 
und  50  für  die  Insas-sen  des  Oomeindekrankenbauses.  Der  Barbier 
erhält  10  M.  Cour.  Von  der  W'eaitaxe  bat  die  Hamb.  Gem.  bisher 
3ü  %  erhalten.  Wer  unter  1000  M.  versteuert,  darf  keine  Arme 
ans  der  Fremde  beiraten,  sondern  nuTi  mit  Erlaubnis  des  Vor- 
standes, in  Altona  selbst  Vom  Qraben-  und  Kaohtwaehtlichter- 
geld  sind  die  Armen  in  Hamburg  befreit. 

Von  1777  an  zahlen  die  Juden  (Haarbleicher  19): 


1777—1786  .  .  .  4500 
1787-1791  .  .  .  4200 


f(ir    jede»    Bankfolium  B^o 
M.  i.öO. 


B.  Qerson;  sein  Sohn  (?j  Hirsch  Gerson  Dr.  med.,  Altoii.-Gem.,  hoiratet 
(1.  Klasse)  Rebocca  f.  Heym  Ämswl  Oppanholmer  1787  19.  22,  Nov.,  seine 
Tochter  Mariane  (2.  Klasse)  Dr.  med.  Meyer  Abraham  1790  11.  Juni  (Trauungs- 
pro!  St-Aieh.) 
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1796  .  .  .  &000  {  ftir  jede  xiene  Niederlassung 

1797 — 1800  .  .  .  6O00  eines  Hiesigen  nach  Klassen 
1801-1805  .  .  .  8000  I  10,2üu.40M. Cour.,  für  jeden 
1806^1810  .  .  .  8000  I  angesessenen  Fremden  40  M. 
Dieser  Steuerlast  der  Gemeinden  stehen  ausser  den  Beiträgen 
ihrer  Mitglieder  yeit  1721  die  Eiunalmien  aus  dem  Geleitsgeld 
gegenüber,  welcheö  jeder  iVemde  Jude  beim  Betreten  Haujuurga  zu 
sahleD  liatte.  Der  Bat  überliess  diese  Einnahmequelle  am  so 
lieber  den  Gemeinden,  als  er,  abgesehen  von  den  daraus  gewonnenen 
Pachteiokflnften,  eine  Entlastung  von  unendlichen  damit  verbundenen 
politischen  Missbelligkeiten  erzielte.  Während  1711  (22.  Juni)  „viele 
arme  ah^rf^brannte  Juden"  aus  Frankfurta.M.  abgewiesen  werden,  weil 
sie  den  Geleitsgulden  nicht  zahlen  können  —  ^ein  Werk,  so  in 
gantz  Deutschland  gebräuchlich nur  ^«dass  es  mit  den  Juden,  so 
würkllch  an  den  Höfen  wttren,  so  genau  nicht  genommen  würde" 
^,  wird  ein  Jahr  darauf,  den  22.  Juni  1712,  auf  Betreiben  der 
Haondverschen  Regierung  den  Harburger  Juden  und  auf  Beschwerden 
der  Dünen  hin  am  25.  Nov.  den  Copenhagenern  das  Geleitsgeld 
erlassen.  1721,  den  22.  Aug.,  wird  den  Juden  das  Oeleitsgeld 
zunächst  auf  ein  Jahr  für  325  ^^.  verpachtet,  „weil  es  früher  viel 
weniger  betragen  und  viel  Mühe  und  viel  Collision  mit  der  Vicinis" 
verursachte.    Dasselbe  hatte  betragen: 

1716/17  78  M. 
17/18   18  « 
18/19  186  „ 
19/20    48  „ 

In  einer  Proklaniai\<>ii  nni  1,  Scheb.  492  (1732)  wird  auf- 
gefordert, jcrlei!  Zugereinteii  ilem  Vorstand  zur  P'rliebung  des 
Geleitsguldena  zu  melden.  Haid  werden  auch  die  Juden  dieses 
Zolldienstes  überdrüssig.  1733,  d.  21.  Aug.,  (Nr.  6f9  Vol.  ö  n.  2) 
erklär«!  die  Aeltesten,  sie  wollten  die  Pacht  für  das  Oeleitsgeld 
(disselbe  war  halbjährlich  vereinbart)  nicht  mehr  zahlen.  Es  soUe 
tlies  auf  dem  alten  Fusse,  wie  vor  der  Verpachtung,  bleiben. 

Es  kam  hinzu,  dass  die  Beh<irde  seit  1733  zum  T^'^berfluss 
von  jedem  zugezogenen  Juden  einen  Schutzthaler  Aufnalimegeld 
erhob.  Ein  energiHcber  Protest  der  Altesleu  des  Inhalts,  dass  da- 
durch nicht  alleiu  der  Bestand  der  Gemeinde  bedroht,  sondern  auch 
der  auswärtige  Credit  der  Einseinen  geschädigt  werde,  hat  d.  21.  Jan. 
1734  die  Aiuhebung  dieser  Massregel  snr  Folge. 

Aus  ähnliehen  Erwägungen  erklärt  sich  wohl  auch  die  Petition 
^er  Aeltesten  vom  3.  Juli  1734  „gegen  Renuntiation  der  Ver- 
pachtung des  Geleitsguldens "  (von  4  Rthirn.).  1752  d.  2ü.  Febr. 
Wschweren  sich  die  Vorsteher  der  Elmshorner  Gemeinde  Jos. 
Levi  und  Hensel  Meyer:  Die  Hamb.  Juden  handeln  überall  und 
nehmen  uns  jeden  Verdienst  weg,  und  wir  sollen  obendrein  in 
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Hamb.  Geleitsgeld  zahlen!   1759  d.  22.  Sept  protestiert  die  Re- 

Sierang  in  SMe  gegen  die  Abnahme  des  Oeleitsguldens  (durch 
en  „Monatshalter'^  Sam.  Lipm.  Cohen)  von  Ilaim  Levi  aus  Bremer- 
vörde» der  1757  und  58  Lieferungen  für  die  Truppen  übernommen 

und  nur  Tum  Einkauf  nach  Hamburg  gekommen  sei.  Starke  erfrreifi 
dagegi  ri  Ko])ressaHen,  indem  es  den  Hamb.  Juden  4  Thlr.  (Ii  Icits- 
geld  abiiiinuit.  (Gedruckter  Erlass  vom  20.  Oct.  1760  bei  den 
Akten.)  17Ö1  d.  27.  März  erhalten  die  Aeltesten  die  Weisuug, 
von  den  Juden  aus  den  Hersogtftmem  Bremen  und  Verden  nur 
1  M.  Geleitgeld  ftirs  ganze  Jahr  su  nehmen.  1798  beanstandet  der 
französische  Minister  die  Besteuerung  der  französischen  Juden  Sal. 
Moses  und  Oumpel  Levj  mit  dem  Geleitsgeld. 


Der  Judttitiuiiiilt        und  wm  üun  Tonralji^. 

Auch  die  bürgerliche  Stellung  der  Juden  zeigt  trotz  des  ^Regle- 
ments  der  Judenschaft  in  Hamburg  sowohl  portugiesischer  als  hoch- 
deutscher Nation'*  von  1710  keine  wesentlielie  Besserung-  ßesonders 
werden  sie  in  der  Ausübung  ihrer  religiüsi  ii  Handlungen  belästigt. 
Spionage  und  Denunziantentum  bluiiten.  1698  d.  26.  Febr.  zeigen 
Tersohiedene  „Studenten**  an,  dass  sie  am  Freitag  Abend  in  der  Wall* 
strasset  dem  Schelen-  und  Kattundruckergang,  der  Elbstrasse, 
Peterstrasse  und  auf  dem  EUemsteinweg  Juden  bei  Gottesdiensten 
belauscht  haben.  Am  21.  Sept.  1703  wird  zwar  auf  Anregung 
dos  Knrfürstcn  von  Mainz  „durch  die  Haus-Diener  nochmalil«^  in 
allen  Kirchspielen  bey  den  I Druckern",  deren  Namen  und  Wnlmung 
wir  bei  dieser  Gelegenlif  ir  i  rtahren,  nach  Eisenmengers  „Entdecktes 
Judenthum""  „Nachti-age  gehalten".  Trotzdem  wiederholt  noch  d. 
30.  Not.  1790,  auf  lUsenmenger  gestfitzt,  der  Tereidigte  üebersetser' 
des  Hebräischen,  Leidtng,  die  Erklärung  Edzards  vom  16.  Apr*  1707, 
dass  dem  Judeneid  Christen  gegenfiber  nicht  zu  ü-auen  sei.  Leiding 
ist  sich  der  Haltlosigkeit  und  Tragweite  seines  Gutachtens  wohl 
bewusst,  wenn  er  bittet,  seine  Aeusserung  keinen  Juden  wissen  zu 
lassen In  der  That  wiederholt  diese  Meinung  Job.  Georg  Estor 
in  seinem  Machwerk  „Misslichkeit  der  Judeneide**,  2.  Aufl.  Hamburg 
1760').   Das  Verhalten  Leidings  ist  um  so  befremdlicher,  als  er 

»)  Loiding  schreibt  1734  (Hamb.  St.-Arch.):  „Vor  40  Jabron  hätte  ich 
derc^eiohen  (Uebers.  aus  d.  Eebr.)  für  meia  grÖ»ate8  Gltlck  gerochnet,  jetzt 
mangeln  Zeit,  KrSft«,  Augen.* 

')  Auf  die  Anfrage  des  Stralsunder  Magistrats  1782  d.  29.  Oct.,  ob  man, 
statt  auf  eine  ToraroUo.  auf  eine  podruckto  hebräische  Bibel  dio  Juden  schwören 
lassen  küune,  erwidert  der  Senat,  er  gebrauche  hierzu  eine,  von  einem  Juden 
Manasse  ben  Israiel  1695  gedruckte,  welche  fOr  8  Thb*.  zu  haben  sei.  Das 
Dibcl-Exemplar.  welches  bei  Vereidigung  ron  Juden  noch  \m  in  die  neueste 
Zeit  gebraucht  wurde,  bewahrt  die  „äammlung  Hamb.  Altertümer". 
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sonst  jederzeit  der  Gerechtigkeit  das  Wort  redet.  1703  erscheint 
„Ein  Liebesbrief  an  alle  gefangenen  Israeliten,  die  auf  die  Erlösung 
warten  in  hertzlicher  Liebe  geschrieben  am  Neu  Jahrstage  A.  1703 
gedruckt  zum  2.  Mahl  1733.  Vou  Öliger  Pauli,  damaliger  König 
der  Juden,  oder  sein  Vorläufer  Elias  Müller,  Med.  Dr."  Er  wollte 
die  Juden  nach  Jerusalem  führen  >).  Leiding  sieht  darin  eine 
tückische  Spitze  gegen  die  Juden.  „Vielleicht  ist  es  gar  der  bisherige 
Denunziant."  —  AU  solcher  spielt  eine  Hauptrolle  der  berüchtigte 
Renegat  Jacob  Isak  jun.,  der  selbst  auf  die  Behörde  (Gl.  VII  H' 
Vol.  5*  fasc.  1)  den  Eindruck  macht,  dass  seine  Anklagen  nur  Er- 
pressungsversuche  sind. 
1731  d.  9.  Juni  überreicht 
ereineDenunziation  wegen 
Kipper-  und  Wipperei  (H' 
Nr.  5  vol.  l'*  1),  nachdem 
er  bereits  1728  Mos.  Jos. 
Levi  und  Herz  Samson 
Popert  nebst  dessen  beiden 
Söhnen  in  einen  solchen 
Prozess  verwickelt  hatte. 
Die  Anzeige  seines  Kum- 

Sanen  Marcus  Joseph,  die 
uden  beteten  „unserra 
Heiland  zum  Tort",  wird 
Ton  Leiding  1734  als  Lüge 
gebrandmarkt.  Beide  Ge- 
sellen, der  eine  als  Haupt- 
held, der  andere  als  sein 
Entlastungszeuge,  ver- 
wickeln die  Gemeinde  in 
einen  Konflikt  mit  der  Be- 
hörde, welcher  1732  d. 
25.  Sept.  zur  Auspfändung 
der  Vorstandsmitglieder 
fuhrt  und  den  Juden  500  Thlr.  kostet  (Grunwald,  Aus  dem  Hamb. 
Staastsarchiv  S.  16ffj.  1736  haben  sie  in  der  Kipper-  und  Wipper- 
verleumdung gegen  Salman  b.  Wulf  ihre  Hand  im  Spiele  (Grun- 
wald, Ein  Hamburger  Kipper-  und  Wipperprozess  aus  d.  J.  1736). 

Am  häufigsten  richten  sich  die  Denunziationen  gegen  Ueber- 
tretungen  der  Vorschrift  (Klefeker,  Verfassungen  II  385)  vom 
7.  Septb.  1710,  dass  die  Hamburger  Juden  keine  eigene  Synagogen 
halten  dürften.  So  hatten  sie  denn  auch  stets  unter  grossen  Mühsalen 
lind  Gefahren  die  Synagoge  in  Altona  besucht,  deren  Grundstück 


„Beergl/üw.  Wlenglijw."  Suhr. 


')  Ueber  den  Pseadomessias  Oppenheimer  s.  nnt.  das  Grftberverzeichnia. 
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die  Altona-Hambg.  Gemeinde  1672  von  Hinrich  Uuge  erworben 
hatte*  Den  Altou.  Juden  war  1610  die  Einrichtung  einer  Synagoge 
geatattct  worden  (II.  Wiehmann,  Gesc-Ii.  Altonas  38). 

Doch  bald  regte  sich  in  den  Hamburgern  der  Wunsch,  in 
den  Maiiena  ihrer  Vaterstadt  ein  eigenes  Gotteshaus  zu  besitzen. 
Die  Aeltesten  Zach.  Daniel  und  Abr.  Jacob  von  Halle  mieten  am 
31.  Okt.  1719  auf  dem  Altenwall  ein  Hans  anr  Synagoge,  müssen 
jedoch  am  4.  Dez.  den  Mietseontract  der  Behdrde  aualiefem. 
1725  d.  14.  Sept.  wird,  wie  so  oft,  eine  Anaeige  der  Geistlichkeit, 
die  Juden  hielten  sich  unerlaubte  Gotteshäuser,  wieder  als  hinf^lig 
erwiesen.  1727  d.  16.  April  meldet  das  geistliche  Ministerium, 
die  Juden  hätten  sich  in  der  Peterstr.  einen  grossen  Saai  mit 
Galerien  für  über  40  Personen  als  Betstätte  einrichten  lassen.  Es 
stellt  sich  heraus,  dass  es  sich  nur  um  ein  Zimmer  von  26  :  40 
Fiisa  handelt,  welches  in  2  Abteilungen  geschieden  iat  1731  d. 
28.  März  wird  der  Behörde  angezeigt,  ffim  Zttckerbäckerhof  auf 
dem  Dreekwall  habe  Josef  Heinemann  ohne  Elrlaabnis  eine 
Synagoge  angelegt." 

Auch  sonst  nahm  die  Behörde  Gelegenheit  Eur  Einmischung 
in  die  religiösen  Angelegenheiten  der  Gemeinde^).  1770  beschuldigt 
man  die  Juden  der  Verfolgung  eines  Apostaten.  Vor  allem  bildet 
der  Bann  einen  Gegenstand  besttodigen  Zwistes  (Aus  d.  Hamb. 
Staatsarehiv) >).  1790  wird  (St-Arch.  CL  VU  Hf  5  Vol.  7)  die 
rasche  Beerdigung  verboten  (ygl.  Hamb.  Adress-Comtoir  Nachrichteo 
7.  Juni  1790  u.  Hamb.  Correspond.  6.  u.  26.  Febr.  1788)3). 

Unablässige  Hetzereien  führten  sodann  zu  einem  Krawall, 
dessen  Andenken  unter  dem  Namen  „Gezerath  Hengelpüttehe"  noch 
heut  in  der  Ueberlieferung  des  Volkes  lebendig  ist  (vgl.  Grunwald, 
Der  Hamburger  Jadentumult  i.  J.  1730). 

Am  frfihen  Morgen  des  26.  August  1730  war  an  allen  Strassen- 
ecken  Hamburgs  folgender  Anschlag  zu  lesen: 

..Nachdem  ytadt-Kündip.  wolchergestalt  Bchon  «'iniiro  Tage  her,  insonder- 
heit am  goatrigeii  Abcud,  eüiö  grüsse  Menge  von  allorbaud  Gesindel  sich 
zusammeD  rottiret,  und,  lO  viel  an  ihnen  gewesen,  Tumult,  Meuterey  n.  Aufruhr 
in  dieser  guten  Stadt  zu  errepfon  getrachtet,  auch  dt.rch  Steinwerfen,  Geschrey 
n.  unsinniges  Lernten,  bereit«  den  Anfang  dazu  gemacht,  und  ohne  Zweifel 
weiter  gegangen,  n.  die  gantze  Stadt  und  alle  deren  Bflrger  n.  Emwobner  in 
ünnihe  q.  Dniieherheit  wtrcklich  gesetzt  haben  würde,  iroleme  nidbt  £.  £. 


')  H»  Nr.  0  vol.  l^*  spricht  von  einer  Verhandlung  wegen  einer  angeh- 
Iiehen  Marranenbescbneidung  (23.  Juli  1652). 

')  17Ö0  5.  Sept.  ergplit  nn  Hamburg,  Frankfurt  a.  M.  u.  Worms  ein 
kaiHeri.  Reacript.  in  Sachen  des  Frankf.  Schuta^aden  u.  kais.  Hoffactors  David 
Meyer  Jnda  eontra  Behr.  LOw  sieh  nieht  mit  dem  Bann«  m  flbereilen 
(Nr.  b  VoL  1^-8) 

')  Hamb.  20.  Dez.  87  hatte  Abr.  Isr.  Baruch  gegen  „die  «chieonige  Be- 
erdigung" bei  dtat  Behörde  Protest  eingel^.  Dr.  Weif  säirieb  dalllr. 
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R^th  btiyzeiten  durch  gute  Aostallten  u.  Gegeu-Verfüguagon  dem  Auüautf  ge- 
wobret,  n.  diese  roboUischo.  in  den  Gemeinen  u.  dieser  Stadt  B^ehton  u. 
VerfaMUagen  bey  Straffe  -  Todes  verbotene  Unternehmiinffpn  u.  Ver- 
gaddomngen  sofort  in  der  ersten  Brut  ersticket  hS.tte;  Als  will  E.  K  Rath, 
wie TorgSaffig,  denen  Jndeo  sich  still  a.  ruhig  aafznfflhren*  sebarff  anbe- 
fohlen, also  fflrnetalich  sie,  nebst  allen  und  jeden  dieser  Stm^t  nürgf^mu.  Einwohnern, 
Einbetmiscbeu  u.  Fremden,  erinnert,  ermalmet,  u.  denenselben  hiemit  allea 
Emste*  gebotbcin  haben,  auf  den  Gassen  sich  nicht  Terdftchtiger  Weise  so 
Tersamnieln,  noch  sich  Hauffenwoise  msamnien-  u.  und  <lurrh  die  Straelen  zu 
lieben,  vielweniger  einiges  LermenSyGeschreyes, titein werffeu«,  oder  der  geringsten 
Unordnung  zu  nnterfangen:  Mit  der  Verwamong;  dws  alle  u.  jede  (welche 
■olcher  geatiillt  sich  Tergaddern,  oder  die  nur  unter  dem  zusammen  rottirten 
Hauffon  sich  antreffen  lassen,  n.  nicht  sofort  auf  erstere  ihnen  beschehene 
Bedeutung  Rieb  vou  einander,  und  nach  ihren  Häusern  begeben,  Begleich  heraus- 
n.  in  VerliafTt  gebracht,  criminaliter  augeklagt,  u.  nach  der  gussersten  Strenge 
der  Rechte,  andern  dergleiclien  Tumnltuanten,  Aufruhrern  u.  K'>l)ellnr:  zum 
abschreckenden  Ezempe),  an  Leib  u.  Leben  ohnfeblbar  gestraä't,  KugieicU  auch 
die  Jungen,  welche  sieh  aaf  den  Strassen  mit  Steinen  nnter  einander  werfFen, 
alsofort  lüretiret,  u.  nach  alK  r  ?rl,;iriTfi  gezüchtigt  wpidcn  aollen.  Wornach 
lieb  ein  Jeder  zu  richten,  u.  für  Schaden  u.  i:>tralle  zu  hüten  hat.  Notum  et 
decntniB  in  Senatu,  pabUcatnmque  sab  Sigmifto  Satami,  d,  26.  Auguiti, 
1780." 


Die  Yoigängo,  welche  den  Seuat  zu  eiuem  so  energiscben 
Erlass  bewogen  haben,  werden  boi  Haarbleicber  S.  55  und  H. 
Schiff,  Heinrich  Heine  usw.  S.   19 ff.  gestreift    Allein   ihre  An- 

faben  zeigen  nur,  mit  weicher  Vorsicht  die  lebendige  Ueber- 
eferuDg  über  weiter  zurückliegende  Ereignisse  abzubören  ist 
Steltsners  „BeschlaM  des  Versachs  einer  suTerlAseigen  Nachricht 
▼Oll  dem  kirehliehen  uod  politischen  Zustande  der  Stadt  Hambuig" 
n  S.  209  bietet  eine  Schilderung,  die  wir  als  die  getreueste  un- 
serem Berichte  zu  Grunde  legen').    Sie  lautet: 

.N'ach'li'U)  in  tlor  Nacht  vom  24.  zum  25.  August  in  Jor  Elbstrasse  ein 
Auflauf  entstanden,  doch  rasch  gedämpft  worden  war,  yersammeiten  sich  Tags 
danmf  gegen  Abendsseit  ebenfalb  einige  1000  ren  der  GanaUie,  an  Matrosen, 
Jungen  u.  andern  Joliann  Hagel,  u.  fielen  einige  Juden-Häuser  mit  Stein-Werffou 
SO.  Desswegen  wurden  einiae  DrsAouer  nebst  dem  At^utanten  auf  den  grossen 
Henen-Marckt,  welcher  voll  Menschen  war,  commandiret,  welche  das  VoTck  mit 
Guten  auseinander  zu  bttllgen  suchten;  All  aber  sokdiei  nicht  verfkuf^OI 
wollte,  sondern  mit  Steinen  nach  den  Dragonern  geworffen  ward,  «ot/.teu  selbige 
unter  das  Volck,  u.  jagten  es  den  alten  Möllern-8tein-Weg  hii. unter;  Nach 
dief^em  kehrten  sie  nach  der  Elb  Strasse,  u.  jagten  die  Canallio,  so  allda  war, 
htj  der  grünen  Blancke  nach  dem  hohlen  Wege  auf  den  ächar-Markt. 

Inzwischen  hatte  der  Herr  Commendant  noch  mehr  Dragoner  aufsitzen 
lassen,  und  kam  auch  selbst  zu  Pferde  an,  Hess  die  Infanterie  so  viel  möglich 
war,  durch  den  Trommel>Schlag  zusammen  raffen,  dadurch  wnrde  die  Oaaallw 
vollends  ans  einander  gejaget.  E.  Hoch-Bdier  Raht  n.  die  Erhgesessenen  Ober- 
ilten Icamen  noch  demselben  Abend  auf  dem  Eaht-Hause  zusammen,  u.  weil 
ie  besorget  waren«  ee  mOdkte  die  &Msbe  weiter^  als  anf  die  Jnden,  angesehen 

')  Rrgäiiznngen  bieten  die  MSS  Hamb.  Chronica  von  1678-  1735  und 
ftine  Forts,  von  Iratziger  bis  1735  im  Bes.  d.  Ver.'s  1'.  Uamb.  Goach.  sowie  eine 
Hamb.  Chronik  1700—  1736  auf  d.  Comuiorzbibliothek.  In  den  Zeitungen  seheint 
die  Censnr  den  Berieht  unterdrückt  zu  haben. 
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Beyn.  liessen  sie  einige  Bvirger-Compagnien  aufziehen,  u.  die  Strassen  besetzen : 
Befohlen  auch  dem  Herrn  Conunendanten,  dass  den  26.  AuguBÜ  das  MöUera- 
Thor  möchte  geschloseen  bleiben,  n.  nachstehende  Notification  unter  dem 
IVommel'Sebiag  Öffentlich  publiciret  werden. 

Deswecren  mnste  der  Andi^onr  /u  Pferde  sitzen,  einen  üntor-Officirer, 
nebst  12  CueuadirerD,  den  itegiments<-Ta(ubour  mit  4  amlurü  Tambours  zu  sich 
nehmen,  u.  so  wohl  in  der  Alt>  als  Neuen-Stadt  auf  denen  Märckten  u. 
Haopt-Strafiseu,  folgende  Notification  nach  Rühmng  der  Spiele  öffentlich  ablesen. 

Wann  Stadt-Kflndiger  massen  sich  schon  seit  einigen  Tagen,  u.  fümebmlich 
am  gestrigen  abend,  eine  Menge  unbändigen  u.  frevelhafften  Pöbels,  in  all- 
hienger  Neu-Stadi,  sich  zusammen  rottirot,  u.  allerhand  auf  Plflndernng  der 
HRuser,  Meuterey,  u.  Aufruhr  abzielende  rebellische  Absichten,  wo  möglich,  ins 
Werck  zu  richten,  den  höchst  sträfflicben  Vorsatz  gefassot;  Als  will  E.  E.  Raht 
SU  desto  mehrer  Entdeckung  der  «geiiÜicheu  Urheber  u.  Complicum  mithin 
Buch,  zu  desto  kflnfftijj-rr  Vorbeugung  der  allfi  ferns  etwa  inten  hrtrn,  df»r- 
ifleichea  aufirtthreriache  1  bat»Haadlaiig,  männigUcheu  respecüve  bey  denen  der 
Btadt  geleisteten  bfli^mlieheii  n.  an^m  IWehteo,  hiamit  eriimert»  il  dem- 
selben anbefohlen  haben,  dase.  wer  von  den  Ursprung  des  Tumulta,  u.  denen, 
•0  denselben  hauptsiichl.  enttpoimen,  oder  daran  Antheü  u.  Wissenscbafffc 


n.  zn  verleiten  erachten  mr^chten,  einige  glaubhaffto  o.  begrfindote  Anzeige  zn 
thun  vermöchte,  derselbe  sich  dissfalht  so  fort  bey  einem  der  p.  p.  Wohlweisen 
Il( neu  Gerichte  Venralttt  n.  melden  habe,  woselbst  nicht  nur  sein  Nähme 
auf  Vortangen  verschwiegen,  sondern  auch  dissfalls  nach  Befinden  ihm  ein 
Aecom^ens,  u.  zwar,  wenn  jemand  der  RfidelsfOhier,  oder  die  nur  andere  mit 
angefrtachet  oder  angespomet,  aofTorbin  gedaehte  ^nbhaflte  Weise,  dadnrdi 
entderkot,  u.  zur  gelänglichen  Hafft  gebracht  werdea  kömtte,  eine  Belohnmig 
▼ou  100  Thirn.  gereichet  werden  soll 

Der  Anditenr  war  wn  6  Uhr  mit  der  Pablication  so  wohl  in  der  AH- 
als Nen-Stadt  zu  Stande  gekommen,  da  inzwischen  an  allen  Orten  in  der  Btadt 
nachstehendes  Mandat  angeschlagen  ward."    (S.  oben). 

„Die  Dragoner  nebst  ihren  Ober«  u.  ünter-OMcirem,  musten  auf  der 
Hühlen-Strasse  zu  Pferde  halten^  n.  fieissig  patroulliron;  wie  denn  auch  der 
Herr  Major  Glümer  zn  Pferde  war.  n  anf  dir*  T{f>"prvon  von  dem  Fnsa-VolcJce 
u.  die  Dragoner  gute  Acht  hatte,  u.  was  liötiiig  ihat,  boaorgete. 

Ibro  Magnificenz  der  Herr  Bürger-Meister  Sillem,  n.  die  Herren  Gerichte* 
Verwalter  fuhren  öfters  ab  u.  zu.  Tn  vAh  des  Abends  die  H&uerlinge  bey  den 
Bflrger-Compagnien  vorgaben:  Ob  wäre  ans  einem  Jaden-Hanse  mit  Steinen 
nach  sie  geworffen  worden,  u.  deswegen  2  Untar-OfSeirer  ▼on  den  Bflrgem 
nach  des  Herrn  Bürpnr-Mninters  Hauso  gelanffen  waren,  polrben  aus  der  Ruhe 
gestOhret,  n.  die  Sache  so  gef&hrlich  angebracht  hatten,  i&sset  Kr  K  Hoch-£dlen 
Bebt  sQsammen  raffen,  n.  kam,  nebtt  dem  OeriehtS'Herren,  Herr  Stampelen. 
J.  U.  D.  des  Abende  um  12  TJhr  noch  iu  die  Elb-Strasse  gefahren,  giengen  in 
des  Juden  Hans,  daraus  gewortfen  seyn  sollte,  befragten  den  Juden  auf  das 
sehftrftte.  der  aber  hoch  bezeugete,  dass  aus  seinem  Hause  nicht  wBre  geworffen 
worden.  Indem  wird  wieder  ^eruffen :  Es  Wftre  ans  der  Stube  geworffen  worden. 
Da  aber  die  beyden  Herren  m  der  Stabe  seyn,  n  die  GonchtH-DIener  auf  den 
Boden  u.  aller  Orten  visitirteu,  aber  keinen  Ort,  da  mau  heraus  werffen  köxinen, 
gefunden,  sahen  die  Herren,  dass  es  Unwahrheiten  waren.  Wes  wegen  Diro 
Magnificentz  den  Bürger-Officirera  u.  H&uerlingen  emstlieh  sniedetei  kein 
vei^benes  Lermen  zu  machen,  n.  fuhren  von  dt^men. 

Um  1  Uhr  kun  der  andere  Prfttor,  Herr  Anekelmami,  «agefUiren,  da 
wieder  vorgegeben  ward,  ob  hätten  die  .luden  mit  Steinen  geworffen.  Welches 
aber  gleichfedls  falsch  war.  Deswegen  mussten  12  Dragoner  a.  12  Mann 
Liluitetie  auf  alles  genau  adkt  haben,  o.  tnieheo,  wo  die  Wlliffe  ImUmen; 
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Allein  iümm  geschähe,  war  kein  Stoin-Warffen  weder  n  eeheii  noch 
so  mercken. 

Den  Sonntag  als  am  27.  Aagusti  ermahnete  Herr  Schmied,  Prediger  zu 
Si  IGehaeUfl,  tu  andere  Fried-UebMide  Priester  mehr  ihre  Gemeinen,  von 
solchen  gottlosen  Ünt<?rn6hin»^n  :ibzu9teheri  n.  kilndigte  wiedrigonfnlls  ihnm 
den  Fluch  an.  Dadaroh  wurde  es  den  Tag  über  ziemlich  stille.  Allein  gegen 
Abend  wolH»  Terianten,  ea  Uttaa  aieh  einige  Matroaon  a.  EmdwaiobkPTOidie 
zusammen  verschworen,  die  Ampt^Wache  aaf  dem  groaien  Konen  Mardkt 
zn  stärmea." 

Bestätigt  und  ergänzt  wird  diese  Darstellung  durch  akten- 
mäsaiKe  Belege.  An  erster  Stelle  sind  die  Akten  über  den  „Juden* 
Tamut  in  HAmburg  1790  usw."  im  Hamburger  Staatsarchiv  (Gl. 

VII  Lit       No.  18  Vol.  If)  zu  nennen.    Hier  lesen  wir: 

„Freitag,  den  2ö.  Anc  wird  dem  Herrn  Oeneral-Lieutenant  u.  Commen- 
danten  Ton  Albedyl  hiemit  committiret,  wegen  der  gestern  Abend  in  der  Nea- 
itadt  unter  dem  gemeinen  Volek,  der  Jaden  halber,  entstandenen  Unruhe,  die 
H&upt-Wacbe  mit  melirer  Mamipclmft  einige  Tage,  insonderyioit  am  Sonntage 
SU  rerst&rcken,  auch  stets  eine  Ee»erve  von  Dragonern  in  Bereitschaft  zu 
halten,  a.  dnreh  gedoppelte  Patronllen,  sowol  zu  norde,  als  cn  Fnss,  fleissig 
recognoflciren,  folglich  sofort  alle  unordentliche  Tersammlungen  trennen,  u.  auf 
die  geringste  Widersetzlichkeit  die  Widerspenstigen  arr§tiren  zu  lassen,  u. 
fibrigens  mit  nöhtiger  Sorgfalt  dabin  zu  sehen,  damit  keine  Zusammen- 
Sottirungen,  Auflauf  u.  Schl&gereyen,  insonderheit  auch  zwischen  den  Jungen 
entstehen,  sondern  die  Urheber  derselben,  Tomemlich  die  Jungen  sofort  in 
Arrest  gezogen,  u.  sowol  des  praeeidirenden  Herrn  Bürgermeistes  Magnificenz 
als  des  Herrn  Praeteria  Wdweiaheit  Ton  aUem  seitige  Naduriehten  ertheflet 
werden." 

Gleichzeitig  gebt  dem  Prätor  der  Befehl  zu,  „Die  Aelteaten 
der  Juden  Yorfiwdeni  zu  lassen,  und  denselben  emsttioh  zu  yer- 
biehten,  dass  ihre  Kation  keine  Stdcke  tragen,  noch  viel  weniger 
damit  an  der  Börse  erscheinen  solle." 

Durch  die  Emenertmg  dieses  in  den  Senatserlnssen  anwip  in 
den  GeTneindeproclamationen  oft  betonten  Verbotes  aollte  alles 
vermieden  werden,  was  den  Judenfeinden  auch  nur  den  Schein 
eines  Vorwaudcs  hatte  bieten  können.  Desgleichen  licäB  man  am  Sonn- 
abend „die  Alten  der  Juden  yorfordem  u.  denselben  befehlen,  daas 
ihre  Nation  sich  als  Morgen  am  Sonntage  gantz  still  und  einge- 
sogen, besonders  gegen  Abend,  beym  Thor-SchUessen  halten  sollte.** 

Und  nun  beginnt  ein  Zeugen  verhör  über  Ursachen  und  Ver- 
HTilassung  de$=>  Aufruhrs,  wie  es  lebhatt  an  mancherlei  Vorgänge  aus 
juügötcr  Zoit  erinnert. 

Als  „klassische  Zeugin"  darf  ein  Weibsbild  gelten,  welches 
«n  26.  Aug.  zuerst  gegen  die  Juden  aussagt.  Hiertiber  hejsat  ea: 

„Goram  Nobifiss  .  Dm  Praetore  Ihro  Wohlw.  d.  Henrn  Stampeel  D«  oompa- 

rirte  praevia  citatione  Margaretha  Dorothea  Schnitzen,  eines  Tambouren  Frau 
aater  des  H.  Capitain  Rasdien  compagnie  ohngefehr  30  Jahr  alt  a  deponirte 
in  pM  der  vor  einiger  Zeit  ihr  wiederfahrenen  Qewalth&tigkeiten  folgendennssoen: 
1.  Daas  bevorstehenden  Montag  vor  3  Wochen,  als  Deponentin  mit  einem 
Manne  Namens  Andreas  u.  des  Bürger  Cai  it  uLi  Iloltr.campc  Köchin  umb  nach 
dem  Walle  zn  gehen,  denen  Officirern  das  i^sseu  /.u  bringen,  des  Abends  nach 
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8  ühr  mitten  in  die  Qttase  bey  den  Kohl  Höfen.  Deponefitin  Meinang  nach, 

die  Peter  Strasso  genannt,  1:  ramen,  ihr  Deponentin  gogenwertiges  Thau  mit 
einer  Schnirre  von  hinten  zu  übern  Kopf  geworfen  o.  solches  zagwogen  wordea; 
wiril  aber  Deponenthi.  welche  in  dem  einen  Arm  einen  Korb  mit  wein  gehabt, 
mit  der  andorn  Hand  in  dio  Sclmirre  f^ogriffen,  wäre  solche  z'-.var  nicht  zu- 
gegangen, indessen  aber  Deponentin  von  2  Jaden,  die  dieses  Tbau  angefasaet 
gehabt,  n.  die  Schnirre  zuziehen  wollen,  eine  ganze  Ecke  zurflckgezogen  worden, 
aUi  aber  Deponentin  auf  ihro  bodo  Gefehrte  (welche  mit  einem  Korbe  etwas 
vorausgegangen)  n.  anf  Hülfe  gerufen,  hüttnn  die  beden  Juden  das  Thau  los 
u.  Deponentin  uoib  dem  Hals  liegen  gelassen;  andore  vor  denen  Tnüreu  sitzende 
Jaden  aber  darüber  gelachet 

2.  Dass  ein  Jude  ihr  hinaufgefolget  u.  sie  für  Canaille  u.  H  .  .  .  ge- 
Boholton,  deswegen  Deponentin  aus  Ejrfer  wieder  gescholten,  bis  der  Jude  sie 
Teriaasen  u.  in  ein  Haas  geloffen. 

3.  Dass  sie  keinen  von  denen  Juden  kennete,  auch  nicht  eigentliVh  mrhr 
wüsste,  in  welches  Haus  der  Jnde  geloffen;  weil  sie  voller  Schrecken  u.  Ejfer 
geweaen;  es  auch  schon  im  Sehnnunem  gewesen.   Actum  nt  supra. 

Anna  Stutln,  21  Jahre  alt.  Köchin  hey  Sr.  Jürgen  Holtzkamp,  Burger- 
Capitain,  aus  Oidesioh  gebürtig,  coniirmirte  obige  Margaretha  Dorotli^  Schnitzen 
Aussage,  mit  der  Veränderung,  dass  sie  nicht  eigentlich  mehr  wflste,  obs  vor 
14  Tagen  oder  bereite  vor  3  W  ochen  passiret  w&re. 

Auch  irrte  sich  die  Schultzin  darinnen,  thy-^-^  e<»  fnichtl  die  Marckt-Strasse^ 
sondern  vielmehr  die  Poters-Strasse  gewesen,  so  iiätte  Zeugin  auch  nicht  ge^ 
saben,  ob  derselben  der  Strick  ton  ntnton  m  Aber  gewwfeii  wordea^  weO 
Deponentin  mit  Andreas  voran«!gegnngen. 

Daaa  2  Juden-Jungen  den  Strick  in  Händen  gehabt  u.  es  losgelassen, 
bitte  sie  gesehen,  aber  nicht,  dass  sie  die  Bchnltesohe  dabey  sorttekriebeo 
wollen;  doch  wUron  die  bejde  Jungen  ihr  von  der  Mitte  der  Petera^Strasse 
bis  schier  an  den  Wall  gefolget,  n.  h&tten  sie  gebehten,  dass  sie  ihr  den  Strick 
wiedw  flebea  mögte,  so  sie  aber  nidit  tiran  wollen." 

Nicht  weni^r  schwer  bdUstet  die  Juden  die  folgende  Ans- 
eage  des  „Johann  Niclae  WeatphftleD,  54  Jahre  alt,  Gewürta- 
Krahmer  im  Krahmon"^: 

,Vonn  Jahre  wäre  ein  alter  Jude,  den  er  aber  dem  Namen  nach  nicht 
kennie,  anch  nicht  wdter  wOste,  als  dass  er  anfm  DredEwalle  wohnte,  tot  seine 
Boutique  auf  *ler  Holtz-Bn'icke  gekommen,  u.  hilttt»  ihm  Chocolade  zu  kaufen 
angebobteu,  wie  Zeuge  nun  geantwortet:  Er  brauchte  dessen  nicht,  hätte  selber 
wMchen  zu  kaufen,  hätte  der  Jnde  dennoch  nicht  ablassen  wollen,  sondern 
beetftndiff  angebalteo,  er  etrilta  you  ihm  kaufen,  u.  immer  etwas  wohlfeiler  ^ 
lassen,  als  zu  anfangs;  womit  er  so  wohl  zu  8  4  4  mahlen  wieder  vor  seine 
Bude  gekommen,  u.  ihm  so  zu  sageu  die  Waare  fast  andringen  wollen;  u.  da 
Zenge  endlich  losgebrochen,  n.  geeaget:  er  sollte  vor  der  finde  wegscheren» 
oder  er  wollte  ihm  Fflsse  machen,  w-lrr»  er  unnütze  gewesen,  hätte  ihn  für 
eine  Canaille  etc.  gescholten,  u.  im  Vorbeigehen  vor  der  Bude  allerhand  spit^ 
fitaidige  Reden  u.  Mmen  gemaoht.*' 

Am  6.  Sept  mddet  ein  nCarrenteD-Meister'*: 

,,WIe  Deponent  vor  ohngefohr  14  Tagen  aufm  Dreckwalle  vor  Rückers 
des  Gewürtz-Krahmers  (als  dessen  Frau  über  der  Erde  gestanden)  seinem 
Hanse  mit  der  Currente  zugesungen,  da  einige  Juden-Jungen,  die  hinter  ihm 
gestanden,  Pflaum*>n-Sleine  ihm  in  die  Peru(^uo  geworfen,  SO  er  aafllogUeh 
nicht  gemerkt,  nachher  aber  otwas  gefülilet.  weil  er  nun  diejenigen,  so  es 

Sethan,  nicht  gewahr  worden,  hatte  er  auch  keinen  drauf  fassen  können ;  doch 
ftttea  verschiedene  andere  Leute,  wüste  nicht,  obs  Christen  oder  Jitden  go- 

Wesen,  die  Judcn-Knahon  aus  einander  gojaget. 

Kaum  ein  Vater  Unser  lang  drauf  hätte  ein  anderer  Juden-Junge,  hart 
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neben  Beinen  Kuabeu  stehende,  aus  ToUen  Kräften  mit  einer  Peitsche  ge- 
klatiebt;  wonmf  ein  Jude,  ireloher  vatm  Dreekwalle  wohnte,  dem  Knaben  teme 
Peitsche  in  Stücken  gehrochen,  u.  ihn  weggehen  heissen. 

Vor  2  ä  3  Jahren  hätten  ihm  auch  einige  Juden  aufm  Dreckwalle  nach- 
gespien,  welches  der  Herr  Lt.  Schenck  mit  angesehen,  u.  ihm  nach  der  Hand 
telter  erzehlet  hätte, 

Sonsten  wäre  e«  was  sehr  gewöhnliches,  dass  wann  in  dem  Qesange  im 
Torbeysingen  durch  Judeu-Gaasäu  der  Nähme  Jesus  vorkähme,  sie  allemahl 
ftoszuspeien  pflegten.  Mehrer  Exempel  erinnerte  er  deh  nieht,  sollten  ifam  aber 
•ödere  bejfellen,  wollte  er  sie  anzeigen.** 

Der  wahre  Grund  der  Gehässigkeit  lag  allerdings,  wie  über- 
all, 80  aach  hier  auf  wirtschaftlichem  Gebiete.  Die  Oberalteu  er- 
klären offen,   dass  ihnen  die  Konkurrenz  der  Juden  zuwider  sei, 

»Sie  können  unvorgeatellet  nicht  luüsen  wie  das  alle  gegen  die  Juden 
geSoeerte  Animofliföt,  hauptsächlich  daher  komme,  dass  dieselbe  durch  ihr 
UDgescheutes  n  tü^^h'ch  zunehmendes  Hausiren,  wie  allrr  ITnnflel  u.  Wandel 
flberhaupt,  also  insonderheit,  das  viele  Jahren  her  hülflos  gelassene  Kramer- 
Ampt,  last  gäntsUeh  minireit,  dadnreh  aber,  n.  dan  Sie  die  Anzahl  ihrer 
Synagogen  u.  Schulen  ungeschoat  u.  elgeiiiuächtig  vermohret,  80  iusolont  gegen 
die  (^bristen  werden,  dass  wo  dieser  Gewinnsüchtigen  Leute  Muhtwill  nicht 
emgeschiiUicket,  a.  flberhaupt,  ihr  Haostren  nicht  abgesohaffet  wird«  noch  grOssw 
üngloek,  welohee  jedoch  Qott  gnftdig  Terhflten  wolle,  nieht  ohne  Gknnd  au 
beeorgen." 

Der  Vorwni-f,  der  liier  nebenbei  gegen  die  Juden  erhoben 
wird,  dass  sie  uhne  Befugnis  ihre  Andacat^aiHtten  vermehrten, 
weiät  auf  eine  zweite  Ursache  des  Aufsiaudes  hin:  gehässige  Aus- 
lasBiingen  in  den  Predigten  besondere  glanbeiiseifrieer  Geifttfiolien. 

Bei  einem  betonaeren  AnlaM  befiehlt  die  Behörde  eogleicb, 
„Ehrw.  Schubart  vorzufodern  und  über  den  Grund  der  in  seiner 
Äredigt  über  die  Jüdische  Nation  angeführte  speoial- Beschwerde 
zu  vernehmen,  auch  über  dessen  gehaltene  Fredigt  einiges  Zeugniss 
auf  zu  nehmen.'^ 

Mau  versäumt  auch  nicht,  noch  am  selben  Tage 
„Dem  WoUweiseu  Kirchspiels-Ilerren  zu  S.  Michaelis  dem  Hn.  Seniori 
E.  Ehrw.  Ministerii  vorzustellen:  Es  würde,  wie  K.  E.  liaht  u.  gesammten 
dippnr  «Tuten  Stadt  Bnrq'om  n  Einwohnern,  also  nicht  ueniger  E.  Ehrw, 
Mioisterio  der  ffafmurUche  Zustand  zu  Hertzen  ge^pmgen  seyn,  worinnen  unsere 
fiebe  Vater-Stadt  durch  die  seit  euiigen  TSgen,  insonderheit  gestern  n.  heute 
darin  entstandene  Unruhe,  Bewegung  u.  Auflauf  des  gemeinen  Pöbels  gp>pt7:et 
worden,  u.  in  welchem  sie  sich  annocb  diese  Stunde  u.  zwar  mit  desto  grösserer 
Beeor^iielMt  befinde,  ali  solcher  Tiimntt,  aller  dagegen  vorgekehrten  mOhe- 
lamen  Anstsütsn  ungeachtet,  bieehero  mehr  zu,  denn  abgenommen  n.  vielleicht 
noch  weit  schlimmer  n.  allgemeiner  werden  könnte.  E.  E.  Raht  laape  Ministerium 
nach  seiuer  Grott,  u.  dieser  guten  Stadt  echuldigen  Ptlicbt  uberlegen,  was  der- 
(^eicben  Unruhe  Iflr  bOse  Polgen  nach  sich  ziehen»  n.  oh  nicht  das  Clewissen 
demjenigen,  welcher  sich  etwa  einer  Veranlassung  hiebey  schuldig  gemacht, 
allen  Aufruhr,  Mord  u.  Blut-Vergiessen  zur  Last  legen  mässe,  die  nohtwendig 
dSfSaa  entstanden  seyn  würde,  &lls  die  nnendliehe  GHlte  u.  Erbarmung  Gottes 
nicht  noch  biss  jetzo  seine  Hand  über  uns  gehalten  u  dnrcli  iio  v  u  Ihm  go- 

ainete  YerfOgungen  £.  £.  Bahts  dem  Uebel  einiger  massen  gesteuert  hätte? 
dieweü  aber  an  beüHrditen,  dass  die  unter  dem  gemeinen  PObel  gehende 
Beden  ftst  nicht  sweifdn  lasssn,  dass  dasselbe  seinen  2week  durch  PlUndemng 

3 


Digitized  by  Google 


—   34  — 


der  Juden-H&user  noch  ferner  sn  erreichen  n.  es  dabey  nieht  zu  lassen,  sondorn 
mit  Beraiibung  u.  ZersWbning  auch  anderer  zu  continiiiren.  folglich  die  gantze 
8tadt  mit  Unruhe  u.  Aufruhr  anzufüllen  trachten  werde;  ala  habe  E.  E.  Raht 
aneebogeoM  Maodatnm  aUentinlben  alBziren  lasien,  n.  finde  nöhtig,  dass  solehei 
niclit  nur  morgendes  Tages  von  den  Cantzehi  in  allen  Kirchen  abgelesen, 
sondern  auch  in  den  Prediurien,  bej  solcher  Gelegenheit,  die  ^oase  Sünde,  das 
sohwehre  Veirbreohen  des  Aufruhn  o.  üiiffehoniibins  gegen  eine  ron  Gott  ror- 
gesetzte  Obrigkeit,  das  Elend,  worin  dergleichen  Aufnihrer  sich  u,  die  ihrigen 
selbst  stürtzen,  u.  die  harten  Strafen,  die  so  wohl  Zeitlich  als  Ewig  darauf 
folgen,  nach  der  Voraehrift  des  Göttlichen  Worts,  denen  Gemeinen  recht  ans 
Herfat  Q.  Oewisieii  gelegt  tu  vorgeatellet  n.  dieselben  zu  friedlichem,  stüleai 
u.  einemjeden,  nach  seinem  srbwphren  Eydt  u.  Pflichten  geziemenden  ßetragen 
nachdrücklich  anorinnert,  foiglicii  auch  hierdurch  die  unruhigen  Gemähter  in 
etvae  wieder  beeOnftiget  werden  mOgen;  damit  E.  E.  Bebt  dem  Gninde  n. 
ürsprunp^  dieses  Uebels  desto  Vn^sor  nachforschen,  auch,  vrn^  rt^vfi  von  den 
Juden  für  Anlass  dazu  gegeben  sey,  untersuchen  u.  gegen  die  schuldig  be- 
fbodene  nach  der  SchirfiB  der  Beehte  Terfitlireii  kOnne.  Oertellt  denn  fi.  E.  Bäht 
zu  E.  Elirw.  Ministerio  die  Zuversicht  hege,  dass  dasselbe  nicht  nur  zu  dieser 
Vorstellung  sich  willig  finden  lassen,  sondern  auch,  aus  eigener  Besurguiss, 
•ebee  Orte  allee  mit  beytragen  werde,  waa  zn  TSlIiger  WiederherrteÜnng  der 
Ruhe  u.  Sicherheit  in  dieser  guten  Stadt,  u.  also  zu  einem  Christlichen  u.  ge> 
ruhigen  L»  ben  unter  einer  Christlichen  Obrigkeit  gereichen  könne." 

Do(  Ii  nicht  nur  die  liandel-  uud  gewerbetreibende  Bürp^er- 
aeliatl  und  die  Oeisllieiikeit,  auch  einige  Offiziere  zeigen  sich  den 
Juden  gegenüber  feindselig  gesinnt.  Ohne  den  Thatbestand  zu 
miteraachen,  beftcfauldigen  sie  die  Juden,  mit  Steinen  auf  dae 
MSitfir  g:eworfen  zu  haSen.   So  „rapportieren 

1.  Capitain  RoIlofFs: 

Er  hätte  Capitain  Schneider  V4  vor  6  Uhr,  vor  dem  Altonaer  Thor  ab- 
gelOset,  worhinaiiee  viele  Jaden  gefsJiren.  .  .  . 

2.  Cap.  Harmsen ; 

Dass  ein  Jude  2  seiner  Officirer,  Brandenborg  u.  Uhimami  tort  gethan* 
n.  Termnhte,  dass  aus  Elias  Metz  Hause  geworfen  wäre. 

3.  Cap.  Weisbach: 

Dass  Er  in  der  grosuen  EUitraps  an  der  Ecke  seinen  Posten  gehabt,  u. 
wobnete  mitten  in  der  Uaüse  ein  Jude,  Elias  Metz,  aus  dessen  Hanse,  oder 
nahe  darbey,  w&re  auf  seinen  Schildwacht  mit  Steinen  geworfen,  nachgehende 
auch  zwischen  der  Dragoner  PatrouUe.  welche  den  Stein  nach  der  Hauptwachn 
gebracht,  nach  einer  halben  Stunde  wäre  wieder  geworfen  auf  Cap.  Lfltkens  Leute. 

Ihr  Magnif.  der  Harr  Bflrgermeieter  Sülon,  wAre  nmb  18  Uhr  dee  ÜMshte 
Selber  dahin  gekommen,  u.  in  d«>s  Juden  Hause  gewaien,  wahrender  Zeiit  auf 
des  Herrn  Bürgermeisters  Kutsche  geworfen  worden. 

4.  Cap.  Sieirert: 

Am  Sonnabend  Abend  um  7  Uhr  wären  die  Repschleger  Jungen  Aber 
dem  Dreckwall  gegangen,  u.  wäre  gegen  Scheelen  Gange  Aber  ana  einei  Joden 
Haus  mit  einem  Stein  auf  Ihnen  geworfen  .  .  . 

Löbl.  Colonel  zeigt  an :  Dass  der  Wachthaltende  Capitain  auf  der  Haupt- 
wache den  Frey  tag  Abend,  wie  das  Lärmen  mgegangen,  nach  dem  Qebraueh 
die  Trommel  nicht  rühren  lassen". 

Ueber  den  An&uif  selbst  erfahren  wir  Ton  dem  oben  er- 
wähnten „Correnten-Heister**  Jacob  Metsdorff  anter  dem  6.  Sept.: 

„Wie  er  gestern  vor  8  Tagen  aufoi  Stubben-HOrck,  nach  der  Vorsetning 

hin  umbge^nngen,  er  daselbst  einige  Matrosen  (worunter  er  aber  kpinpu  ge- 
kandt)  stehen,  u.  zuaammen  von  denen  Juden  reden  hören,  welche  daun  ge- 
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«a^ot:  Ja!  last  die  Juden  noch  MH  Wochen  oder  3  Friede  haben,  sie  BoUan 
doch  bemacb  noch  ihr  Tbeil  kriegen;  denn  tie  wftren  Schinder  der  Hamburger 
Schiffer  n.  Verrähter  an  die  Algiers". 

In  der  Tluit  steaden  die  Hamburger  Jaden  mit  dmen  In 
Aleier  in  Verbindnng,  aber  gerade  va  dem  Zweck,  nm  Hamburgern, 
wefobe  in  algerische  Gefangenschaft  geraten  waren,  die  Auslösung 
sn  eimSglichen  (Qrunwald,  Juden  als  Rheder  und  Seefahrer  S.  7  f.). 

Von  Drohungen  gegen  die  Jnrlf^Ti  berichtet  auch  ein 
„ Grenadier  unter  Capit.  Anckelmanu«  Compagnie:  Wie  Zeuge  gestern 
Abend  ofan  ferne  dem  Neuen  Miehaelit,  dem  Tnmnlt  m  atenren,  commaDdiret 
ivorr^.en,  11.  ila-:cU»^t  mit  soinor  Lantzo  Posten  gefas?' t  bütten  einige  der  da 
berumbsteheuden  Leute  unter  sich  geredet,  es  wäre  nun  heute  Abend  ver- 
«t9hret  n.  nicht«  drau»  geworden;  sie  wollten  ei  tehon  anf  einen  andern  Abend 
etnmahl  kriegen:  u.  femer:  den  enten  Jaden,  den  lie  anMfen,  woUteDeienl 
Dichte  schlagen. 

Ferner  meldet 

Johann  Nibbe,  41  Jahre  alt,  Naehtw&ehter:   Er  hfttte  an  der  Mflhlen- 

Strassen  Ecke  seinen  Posten  gehabt    ih  nnrh  einige  unter  dem  daselbst 
atehenden  Haufen  gesaget,  welohen  er  durchzupassiren  nicht  yerstatten  wollen : 
ei  iit  eebon  gut,  dase  ihr  heute  niidit  dunhleeaen  wollet;  Sdiweigt  mir  itflle, ' 
wir  wollen  unseren  Sehaden  (Sehaarte)  eebon  aneflben;  es  Irommt  wohl 
Morgen  Abend." 

Natürlich  werden  auch  Juden  als  Zeugen  vernommen.  So 
berichtet 

„Judith  Nathans,  Samson  Nathans  Rheliehe  Frau,  34  Jahre  alt,  daas  rie 
ilfii  Dingstag  Abend  zwi^chon  8  u.  9  Ubr  etwa,  da  sie  in  ihrer  Stube  nach 
der  Gassen  au  in  der  kleinou  Elb-Strasse  am  Fenster  gesessen,  geh(}ret,  dase 
em  Jmige  too  nneerer  Religion  gesaget:  Er  wollte  Urmen  machen;  Sie  bUte 
aber  weder  den  lunp:  «n  gesehen,  noch  auch,  ob  er  mehre  bey  sich  gehabt, 
oder  was  er  damit  sagen  wollen,  weil  sie  sich  nicht  einmahl  die  Mühe  gegeben, 
du  Peniter  deewegen  anfitnmaeheB.* 

Und  nun  wird  gegen  die  am  Aufruhr  Beteiligten  nacb  der 
Strenge  des  Gesetzes  worgegangen.  Man  lässt  „auf  yofgttngige 
Eydlich  bestarckte  Zeugen  Aussagen  den  Wirth  im  Einhorn  wegen 
seines  ausgeübton  Frpvol?  rrprrpn  dir  Wache,  bcym  Kopf  nehmen  und 

allenfalls  aus  semem  Uauae  hohlen".  Am  13.  Sept.  wird  beschlossen, 
„Hinrich  Stapelf eldt,  praestita  orpheda  seinee  Arreetec  m  entaehlagen, 

Jürgen  Holst  nebst  ernstlicher  Bedeutung,  hinfflhro  bey  Vermeidung  schwehrerer 
Ahndung  die  Wache  gi'bflhrend  zu  reapectiren,  mit  einer  Gold-Basse  von 
10  Kthlr.  zu  bestrafen,  Gerhard  Schmidt,  Frantz  Joachim  Kummick  u,  Johann 
HoMnann  anf  einige  Tage  nach  der  Roggen-Kiste  bey  Wasser  u.  Brodt  setzen 
ZQ  lassen,  n.  demnächst  praestita  nr phe da  su  dimittiren,  mit  dem  Joden  Samuel 
Joseph  aber  nach  Guttinden  zu  verfahren". 

Eine  hebräische  Monograplue  über  den  Tnmult»  wdober 
später  in  dem  jüdieeh-deutmshen  Seheerit  Jiarael,  Dybrenf.  1756 
8.  55  f.,  (aaeh  bei  0.  J.  PoUak,  Scheeritb  «Tierael,  Amat.  1855)  hier- 
nach datgestellt  wird,  verdanken  wir  einem  Augenzeugen  Salomen 

J'almnn  nns  Dessau,  welcher  darin  1734  zu  Amsterdam  seine  Ham- 
burger Krlebnisse  schildert.  Er  ucnnt  seiu  Schrittclien,  von  dessen 
Erlös  er  sich  einen  reichen  Beitrag  zur  Mitgift  seiner  Tochter 
▼erspricht,  Oz  mibtecha,  nach  Spr.  SaL  21,  22.    Der  Verfasser 
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gedenkt  in  den  rfikmendeten  Ansdrfioken  der  Qereebtigkeit  des 
Hamburger  Senates.  »Wie  eine  Mauer  von  Eisen  standen  die 
hohen  Herren  su  unserem  Sehuta  und  HeiL** 

Nach  allen  diesen  Quellen  hatte  der  ganze  Tumult  etwa  vier 
Tage,  vom  24.  bis  27.  August,  gewährt.  Eine  betrunkene  Frauens- 
person, welche  Juden  verhöhnt  haben  äollten,  und  eine  Tracht 
PtQge],  welche  ein  Jude  för  Anrempelung  seines  Schütalings  einem 
Strassenhuben  Terabreichte,  wobei  dem  letateren  ein  Milchtopf  ans 
der  Hand  fiel  und  in  Stücke  ging  —  daher  der  Name  „Gezerst 
Hengelpöttche"  — ,  gaben  den  Anlass.  Der  Jude,  vielleicht  eben 
der  Samuel  Joseph,  mit  df^m  „nach  Gutdünken  verfahren"  wird, 
holte  jenen  Bengel,  als  auf  dessen  Geschrei  vor  seiner  Thür  eine 
Masse  Volkes  zusammenlief,  in  sein  Haus  hinein  und  versprach 
ihm  den  doppelten  Preis  fkr  Topf  und  Milch,  wenn  er  ihm  den 
Anstifter  des  Auflaufs  nennen  wolle.  Der  Junge  fing  sogleich  an 
—  80  hatte  man's  ihm .  vorgesagt  — ,  Spektakä  an  machen,  der 
Jude  wolle  ihn  sohlachten.  Und  obgleich  er  imveraflglich  hinaus« 
gelassen  wurde,  wnr  rlnmit  doch  das  Signal  zum  allgemeinen  An« 
griff  auf  die  Judenhauser  gegeben. 

Die  jüdische  Gemeindrverwaltung  bemühte  sich  redlieh,  die 
Behörde  in  der  Durchiuhiuug  ihrer  Massregeln  zu  unterstützen. 
Wie  aus  den  Proklamationen  (im  Hamb.  Oem.-Arch.)  au  ersehen» 
▼erlas  man  am  Sabbat  in  allen  Bjnagogen  eine  Ermahnung,  si^ 
möglichst  wenig  auf  der  Strasse  blicken  zu  Issseui  des  Abends 
die  Fensterläden  zu  schUessen,  nicht  mit  einem  Stock  auszugeheUi 
geschweige  denn  dnmit  die  Börse  7AI  ]>e°uchon. 

Das  Bürgermiiitür  äusserte  seinen  Unwillen,  der  Juden  wegen 
die  Arbeit  versäumen  zu  müssen,  indem  es  den  Belagerungszustand 
den  Juden  gegenüber  mit  übertriebener  Strenge  geltend  machte. 
E)in  jodischer  Schullebrer,  der  wie  gewohnt,  am  Su>bat  Hovgen  in 
aller  Frühe  zur  Andacht  gehen  wÜl,  wird  von  einem  Posten  miss« 
handelt.  Eine  Dienstmagd,  welche  die  „Schabbeskugel^  Tom 
Bäcker  holt,  wird  entklridot  und  verhöhnt.  Die  Offiziere  geben, 
wie  wir  sehen,  kein  rühmliches  Beispiel. 

In  solchem  Schutz  konnten  sich  die  Juden  natürlich  nicht 
sicher  fühlen.  Sie  Üüchteteu  noch  Sonnabend  Abend  durch  daa 
allein  ofllen  gelaasene  Dammihor  naeh  Altona  oder  Über  die  Alster 
naeh  den  benachbarten  I>Orf0niy  deren  Sehnlaen  sie  sich  befremidet 
wnssten.  Die  Zurfickbleibenden  suchten  Schutz  in  ihren  Woh< 
nungen,  an  ihren  Andachtsstfttten  oder  bei  befreundeten  christ« 
liehen  Nachbarn.  Der  Strnfsenprtbel  verlief  sich  am  Sonntag  sehr 
rasch,  als  er  sich  seines  wichtigsten  Kontingentes,  der  Bootsieute", 
beraubt  sab,  welche  von  ihren  Kapitünen  au  Bord  beordert 
worden  waren. 
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Für  die  Befreiung  aus  der  ihnen  drohenden  Gefahr  veranstaltet 
die  Gemeinde  einen  besonderen  Dankgottesdienst  in  der  „schönen" 
(so  bezeichnet  Holberg  auch  das  alte,  171 U)  abgebrannte  Gotteshaus) 
Synagoge  zu  Altona,  wie  ein  Augenzeuge  des  Tumultes  sie  nennt. 
Ferner  wurde  aus  diesem  Anlass  ein  Fasten  gehalten.  Hiervon 
heisst  es  in  einer  Proklamation  der  drei  Gemeinden,  welche  am 
Sabbat  darauf  in  den  Synagogen  zur  Verlesung  kam:  „Demnach 
oflfenkundig  und  bekannt  ist,  welch'  ein  Tumult  dieser  Tage  in 
unserer  Gemeinde  —  Gott  schütze  sie!  —  gewesen,  und  wie  Gott 
in  seiner  grossen  Barmherzigkeit  und  Gnade  das  Erbarmen  einer 
hohen  Regierung  für  uns 
wachgerufen,  so  dass  sie 
ans  mit  aller  Macht  be- 
schützt hat,  also  gehört  es 
sich,  dass  Jeder,  der  Gott 
fürchtet  und  sein  Wort 
achtet,  sich  dies  zu  Herzen 
nehme  und  Gott  danke 
und  preise,  dass  er  uns 
auf  so  wahrhaft  wunder- 
bare Weise  errettet  hat. 
Zu  ihm  lasset  uns  beten, 
er  möge  auch  in  Zukunft 
die  hohe  Regierung  uns 
günstig  stimmen! 

Zumal  in  den  Buss- 
tagen, die  jetzt  vor  der 
Thür  stehen,  suchet  den 
Herrn,  da  er  sich  Anden 
lässt!  (Jes.  55,  6).  Jeder 
Einzelne  soll  sein  Thun  und 
Treiben  prüfen  und  gründ- 
lich Busse  thuu;  vielleicht 
erbarmt  sich  Gott  unser.  »^••n  muiiirtw  wachjtuch.-  suhr. 

So  hat  denn  die  Gemeinde  im  Verein  mit  dem  ehrwürdigen 
Herrn  Oberrabbiner  für  gut  befunden,  auf  den  kommenden  Freitag 
so  Gott  will  einen  Fasttag  anzusetzen  für  das  männliche  Geschlecht 
vom  15.,  für  das  weibliche  vom  14.  Lebensjahre  an. 

Wer  aber  das  Fasten  ablösen  will,  der  soll,  ist  es  ein  ein- 
facher Mann,  für  jede  Seele  18  (ch[a]j)  Heller,  ist  es  ein  Reicher, 
das  Doppelte  zahlen,  und  giebt  einer  mehr,  so  mehre  ihm  der 
Himmel  das  Seine!**  u.  s.  w.,  u.  s.  w. 


')  Vgl.  Ein  nei  Lied  vun  der  groossen  Serefoh  zu  Altona  (d.  20.  Chesch. 
472  =  2.  Nov.  1711),  Halle  1712. 
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Im  folgenden  Jahre  wird  zur  Erinnerung  an  die  Schreckens- 
tage des  August  1730  lür  das  nächste  Jahrzehnt  der  13.  Elul» 
der  Tag,  an  welchem  der  Aufruhr  damals  seinen  Höhepunkt  er^ 
rdoht  hatte,  als  Fasttag  bestimmt  Naoh  dieser  Zeit  sollte  es  deo 
Gememdebehdrden  ▼orbehahen  bleiben,  diese  Bestimmung  «ofsa- 
beben  oder  ihre  Geltungsdauer  zu  yerlängem. 

Noch  lange  nachher  hielt  man  dankbar  in  der  Hamburger 
Synagoge  (Steinweg)  an  diesem  T/jp^e  «  in  halbes  Fasten,  und  heut 
noch  wird  am  13.  £lul  in  der  Klaus  (Peterstrasse)  der  Psalter 
recitirt. 

Um  jeden  Anlass  xu  Roliestöningen  uns  dem  Wege  zu 
räumen,  wird  von  der  Behörde  den  Juden  untersagt,  an  dem  be- 
vorstehenden Laubbfittenfeste  ihre  Hütten  zu  bauen,  zunächst  aber 
das  SchofarbUsen  zu  unterlassen.    Da  jedoch  die  portugiesischen 

Juden  hiergegen  energisch  Protest  einlegen  und  mit  Auswandernng* 
drohen,  wird  dieses  Verbot  rückgängig  gemacht. 

In  den  judendeutschen  „Proclamationen"  der  drei  Gemeinden 
(Hamburg- Altona-Wandsbek)  von  1724— 1734,  welche  in  mehreren 
Abschriften  vorhanden  sind  (vgl.  Monatsschrift  a.  a.  O.  S.  22S 
Anm.  1),  hat  der  Tumult  von  1730,  wie  su  erwarten,  seine  Spuren 
hinterlassen. 

Der  Tumult  hatte  noch  ein  interessantes  Nachspiel.  Das 

Schreiben  des  Senates  die  Geistlichkeit  ?iel>t  hei  aller  Milde 
der  Fonrs  letzterer  doch  Aniass  zu  ausgi*  i>ii:er  Vorstellung,  welche 
langwierige  Repliken  und  Gcgeu vorstell unL:>  n  zur  Folge  hat. 

Einer  Wiederholung  solcher  Excesse  vorzubeugen,  wird  17BS 
den  Juden  von  den  Beh(»rden  wie  von  ihrem  Vorstitude  in  be- 
sondereu  Proclamationeu  die  grösste  Vorsicht  auempfohlen  (19.  Ijar, 
7.  Tammuz  und  26.  Elul  493).  Aueh  spAterhin  wird  vor  Duldung 
▼on  Betteljuden^)  (9.  Febr.  1763)  sowie  vor  Zusammenrottungen  an 
der  Elbstrasse  und  am  Kreusweg  gewarnt  (Lb  Nr.  18  Vol.  2«  2)^). 


')  D.  1.  Oct  17.33  erklärt  die  Hannöver'sche,  am  17.  JnU  1794  die 
Lippe'Bche  Ref^iornne.  ki^inf  Bottf»ljnden  mehr  (lurchlassen  za  wollen. 

*)  Bereits  1716  waren  dagegen  Massregehi  ergriffen  worden.  So  heint 
es  (Dibre  S.  344):  Uent,  äonotafir  d,  1.  Tammnx  6476,  tat  gMohlogsen  worden 
(bei  den  Herren  VorKteliern  der  drei  Qemninden),  dass  man  soll  dingen  ein 
(en  Wächter),  der  soll  stoben  in  die  Gass  (hier  zu)  Hamburg  (am  Sonatag> 
oder  andre  lll^*  von  (ehristlicben  Petertagon),  dass  keiner  tml  in  die  Beken 
sieben  (sei  es  ein  Mitglied  unserer  Gemeinden)  oder  Fremder.  (Wen)  der 
Wächter  hjM'f««»t  wegj-'r-hon  und  wolt  nit  fgchorcf!*»n  i,  si»  mn««  «r  (Mogl»'Ieh  Strafo) 
geben  (1  Mark),  und  sein  (Vorsteher)  ist  verptiichttU  das  (gouannto  Strafgeld 
eogleic-Ii  vormittags  zwangsweise  zn  erbeben.  Seit  einigen  Monaten  geechielit 
i'H),  <\ii^>  "teil  hier  welche  besetzen  mit  Weiber  und  Kinder,  Ronder  (Gerupinf^p- 
mitgliedschaftj  zu  haben  und  (entziehen  unseren  Mitgliedern  ihren  Unterhalt 
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Das  Leben  in  der  Gemeinde. 

Ueber  die  Gemeindeyerwaltung  und  die  gegenseitigen  Be* 

Ziehungen  zwisclirn  den  emznhu'Ti  Verhänden  erfahren  wir,  dass  1702 
(Hamb.  Gem.-Arch.)  von  K,  Salraan  Neumark,  R  Wolf  Pintschow 
and  dem  Dessauer  OR.  Wolf  eine  Erweiterung  des  Friedhofes  zu 
Ottensen  im  Verhältnis  von  30  :  20  verfügt  und  die  Bestattung 
nach  der  Vorsehrift  des  R.  Uillel  vom  Jahre  1679  bestimmt  wird. 
Gerätsebslken  fllr  die  Bestattung  besitat  jede  Gemeinde  für  sieb. 
Noeb  in  demselben  Jahre  1702  wird  wegen  der  Vergr&sserang  des 
Ottenser  Friedhofes  in  Kopenhagen  ein  neuer  Accord  geschlossen 
(St-Arcb.)-  Die  Verteilung  der  Ptotten  („Freitischkarten**)  findet 
wie  bisher  statt.  Jedfr  Hausvorstand  nimmt  2,  für  jedes  Tausend 
Mark  Lübisch  Einkommen  noch  1  auf  sich.  Im  Vorstande  der 
Talmud  Tora  sitzen  3  Alt.,  2  Hamb,  und,  wenn  die  Wandsbeker 
CS  wünschen,  1  Wandsbeker.  1707  wird  vom  „Chakam  Tsebi" 
ein  Teil  der  Stiftung  des  Wallieb  aneh  der  .Hamburger  Ge- 
meinde sugesproeben.  1708  (Hamb.  Gbm.-Arch.)  trifft  er  folgende 
swei  Bestimmungen:  es  hat  eine  Gemeinde  Bräuche  der  anderen  zn 
berücksichtigen.  Im  Falle  einer  Dennnaiation  bei  den  Behörden  sollen 
beide  (die  Alt.  u.  Hamb  )  den  daraus  erwachsenden  Schaden  tragen. 
1712  erhalten  die  Juden,  da  sie  der  Pest  wegen  ausserhalb  FTamburgs 
nicht  beerdigen  dürfen,  den  Friedhof  auf  dem  Grindel  tur  bO  Rthlr. 
jährl.  Entschädigung.    1714  wollen  die  Aeltesten  ein  uneheliches 


Deshalb)  ist,  geschiossen  (im  obigeu  Beschiuss  am  ffenannteu  Tage),  dass  maa 
■oll  fteUen  (Von  Mitoliodern  der  8  Oemeinden),  die  (von  heute  an)  sollen 

(genau  Acht)  darauf  naben,  dass  sich  keiner  nicht  soll  besetzen,  der  nicht 
(Uemeindemitf^liedschaftj  hat,  und  welche  sich  bis  dato  eouder  (Eriaubois  der 
Gemeinden)  haben  besetzt,  von  hier  wegzuschaffen.  Dasselbige  gleichen  Jungen 
oder  Behelfers,  die  hier  befanden  werden,  sonder  dass  sie  ein  (Amt)  haben, 
nicht  hier  gelassen  werden  sollen.  (Wenn)  einer  von  die  Jungen  oder  Be- 
helfers  (dem  Wächter)  wird  eine  (Antwort;  geben,  dass  er  ein  (Amt  bei  Mit- 
gliedem  unserer  Oemeinden)  hat,  ist  (der  Hanehaltangsvorsiand  verpflieliiet, 
hp'i  Strafft  (\r'H  Bannes  auf  sich  zu  nehmen),  dass  es  (wahr)  ist.  dns-^  n'as  er 
Terdieut),  dem  (Hausherrn)  gehört  imd  alles  was  den  Behelf  er  oder  Jung  zu- 
kommt  (was  es  auch  sei),  ist  der  Haasherr  verpflichtet,  fflr  ihn  zu  bezahlen, 
damit  der  Gemeinde  nichts  zur  La^t  fallt.  Auch  wird  bekannt  gemacht,  dass 
man  alle  Monat  an  dieselbi'^ron  die  da  pHegen  umzugehen,  ihr  Geld  giebt, 
welche  hier  wohuhaftig  sind  und  keine  (fremden^  Bettler  weiter  bleiben  sollen. 
Wer  demnach  einen  Bettler  etwas  geben  wird,  soll  ohne  Wider* 
rede  4  T\t  Strafe  zahl'  i  Xur  unnere  Gemeindearraen  dürfen  an  den 
Thilren  betteln  u.  die  Gremeuide  hat  Wächter  darüber  bestellt.  Wird  eine 
Dienstmagd  nnebelieh  schwanger,  eo  soll  nicht  ein  Pfennig  darauf  Terweudei 
werden,  was  auch  entstehen  mag.  Auch  4jtl«<n  von  nun  ao  keine  Bettler  in 
Hamb,  eingelassen  werden,  ausser  ein  riui  ch  Gelehrsamkeit  bekannter  oder  von 
einer  Gemeinde  abgesandter;  solcLt  aolien  mit  Erlaubnis  des  Hamburger  Vor- 
stehers in  Altona  mit  Pletten  bedacht  worden.  Niemand  darf  einem  Fremden 
ein  Nn<^ht quartier  geben  ohne  Erlaubt  is  (b  i  Vorsteber.  Mofl.  Goldsohmldt 
(Mouatsält.),  Lipm.  b.  Mose,  äims.  Hiidesheim. 
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Kind  jfldischer  Eltern  besehneiden  lassen.  Sie  benifen  sieh  der 
Behörde  gegenttber  auf  die  Artikel  von  1709,  wonach  sie  »▼en 
neuem  angenommen'*  worden,  und  nach  denen  sie  niemand  in 
ihren  Ceremonien  hindern  dürfe. 

1716  (27.  Cheschwan  477)  wird  zwischen  Hamb.  u.  Alt. 
vereinbart,  dass  auf  die  HochzcitpaVip^fibe  Ptots  die  Gemeinde  des 
Bräutigams  Auspruch  bat  (^Hanib.  Gem. -Arch.).  Unterschrieben 
sind:  Juda  Arje  Leb  Halberstadt,  Isak  Rintel,  Isacbar  Berklif, 
Natan  Halberstadt,  Juspa  Cohen,  Samson  Hildesheim  (Vorsteher), 
Lipnum  b.  Mose,  Mose  Goldschmidt,  Samson  Bloch,  Ahr.  b.  Elieser, 
Mose  b.  Ahron  (des  1687  Ermordeten,  Tgi  Glfiokel  ed.  Kanfm. 
Reg.  8.  Aliroii  h.  Mose),  Benj.  Wolf  b.  Leb,  Abr.  b.  Mose  (Levi). 
1717  (4.  Tischri  478)  wiid  awiachen  Altona  und  Hamborg  über  das 
Wahlrecht  bei  der  Rahhint^rwahl  f^tnp  Einis^ung  dahin  erzielt,  dass 
Altona  17,  Hamburg  6  Stiuuncu  zustehen  soll»  ii.  Wandsbek  werden 
5  Stimmen  bewilligt;  da  es  sich  hiermit  nicht  zufrieden  giebt,  bleibt 
es  von  der  Verbindung  ausgeschlossen.  Bei  den  Verhaiidlungen 
hierfiber  wurde  Altona  vertreten  durch  R.  Heilman  aus  Gloeau, 
Hamburg  durch  R.  Phoebus  aus  Fordon  (Grosspolen),  Wandsnek 
durch  R  Simson  b.  Bftr  aus  Hildeshetm.  Unterschrieben  sind: 
Tsebi  Hirsch,  Sam.  b.  Mendel  aus  Brisk  (Lil)  und  Natan 
Nate  b.  Jehuda  Leb  aus  Kaiisch.  Am  1.  Tammuz  wird  diese 
Vereinbarung  «nf  20  Jahre  hinaus  zum  Gesetz  erhoben.  Nach  20 
Jahren  kann  sie  geändrrt  werden,  doch  nie  darf  ein  anderer,  als 
der  Alt.  OR,  der  genit  iiisame  GR  sein.  Unterschr.:  1.  Ez.  Kat/f  n- 
eliüubugen,  2.  Joel  Phöbus  Ausbach,  3.  Sam.  Heilmauu,  öuhu  des 
Krolosehiner  Rabb/s  Phttbns.  Auch  sonst  wird  die  Rabbinerwahl 
geregelt 

1731  8.  Sept.  wird  (OL  VII  Litf  Nr.  5  toL  Ic  1]  von  dem 
PlrUter  E.  Pell  den  Juden  in  gewissen  Grensen  eine  eigene  (sferichts- 
barfceit  eingeriamt.  Es  wird  ihnen  gegen  eine  einmalige  Abgabe 

▼on  2000  M.  Banco 

1.  H^^^rstatet,  dass  dif  .fndon  Apltestnri  u_  K;i1i]ilnpn  am  SoDtap  \arh- 
mittag  u&ch  Unserea  Predigten  u.  gehaitenea  Gottes  Dienst  ihre  Zusammen- 
Inraft  über  lolg«iide  Pimeto  halten  tnOgen,  jedocli  aber  das  «otehe«  jeder 
in  eines  der  Äelteeten  ihren  Hanse  geschehe,  und  dass  die  Aeltesten  damit  all 
Viertel-Jahr  oder  alle  3  Monath  damit  abwechseln,  damit  die«e  Zuaammenkonft 
nicht  au  einem  Hause  jederzeit  verbunden  bleibe. 

IfOgen  die  Aeltesten  o.  Babbhien  gegen  diejeniffen  Jaden,  welelie  die 
Amgaben  za  ihren  Armen  Qeldem  auch  zu  Schoss  und  '/«  pCto  wie  auch 
ihrr'Ti  andern  Auspr^ben  nicht  richtig  contriboireD,  aacb  JttaiBcber  Ceremooie 

mit  dem  Üaim  uuter  sich  zwingen. 

8.  El  stehet  ihiieii  such  vor  wie  nach  frej,  dass  die  Aelteiten  n.  Rsbbinea 

die  Sachen,  so  ihnen  f3r  getragen  werden,  except.  gerichtl.  schlichten  kflnuen, 
jedennorh  aber  mögen  sie  aus  solcher  Vergünstigung  u.  Concession  nicht 
scbiiesseu,  als  ob  dadurch  ihre  Jura  in  dieser  Stadt  vermehret  u.  yerbessert, 
sncfa  ihre  Pririlegis  ttvjhntm.  oder  wie  es  MHistea  geaennst  werden  mag, 
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«gfeairfirtfc  wlreii,  Mndern  w  aoU  tUw  io  wrineD  vorigen  Staiu  bleiben  a.  mOgen 
m  neb  dm  dnroh  keine  Exoept.  Ton  onseni  Geriebtou  au  nuMea. 

4.  Wan  nun  der  geatalt  an  denen  Aeltesten  n  Rnh^^inpT:  solche  streitig- 
beifeM»  wie  in  dem  Art.  3  verabredet,  aosgemaeht,  können  die  wiederspenitigen 
woU  mi  den  Bnnn 

6.  können  ench  die  Juden  die  so  aicb  nndt  den  Jüdischen  Ceremonien, 

nicht  gebührent  auf  fiiliron  odor  niirh  sonstes  wahrendos  Gottes  Dioustes  u. 
in  ihren  zugelassenen  Ambts  Verrichiung  denen  Aelteaten  o.  fiabbioen  zu 
«ieder  rind  oder  neb  nneh  wahrendet  Gottea  Dienetee  in  der  fiynagogie  nicht 
Oettea  fflrchtig  aufführen,  sich  zanken  u.  klagen,  ihren  Gebrauch  nach  abgo- 
Btraffet  Mrerdfin.  "Wen  nun  dio  Jüdische  Nation  diesen  allen  gotrotilich  nach- 
kommen wird  u.  in  ihren  Schraokon  bleibot,  so  wird  sie  sich  meines  Richterlichen 
Befstandea  Benebenst  meiner  Herron  Saccesaomm  in  allen  Stücken  zu  ge- 
trosteu  haben  u.  habftn  dieselben  erleget  eines  für  allen  n.  allen  iQr  ein  Zwey- 
TauMnd  Mk.  Banco  an  der  Cammerey." 

Dieses  Privilegium  begleitet  eine  spätere  Hand  mit  der  Be- 
merkung: „qua  autoritate?""  Iii  der  That  klagt  schon  172Ö  16.  Nov. 
der  Bürgermeister  Sillem  über  der  Juden  „angcinasste  Jurisdictioii'', 
mid  als  sie  1729  7.  Dez.  » wegen  ihrer  Gericbtshegung'*  bestraft 
werden  sollen  und  daraufhin  jenes  PriTilegium  vorweisen,  wird  be- 
aebloBseDf  dieselbe  „ein  für  allemal"  zu  cassiren.  1734  wird  es 
als  „privatim  erschlichen**  bezeichnet  (Haarbleicher  14).  Doch  sahen 
wir  oben  in  der  Eingabe  der  Aeltesten  wegen  des  Scbutzthalers, 
daas  sie  sich  auf  dieses  Privilegium  stützen. 

In  den  (Temoindestatiiten.  welche,  1726  von  Ezechiel  Katzen- 
ellenbogen redigiert,  für  alle  Gememdeverhäituisse  eine  feste  Grund- 
lage schaffen,  lieisst  es  u.  a.t 

145.  Wenn  Leute  von  StAude.  die  vtuai mt  sind,  hierher  kommen  und 
bei  einem  Mitältesten  einkehren,  ao  tollen  demselben  auf  sein  Verlangen  auf 
3  WochpTi  dtp  Verköstigungsbilletfi  von  der  Gt'meinflf  trereicht  wpflen.  Wenn 
ein  solcher  bei  eioon  privaten  Mitgliede  einsteht,  so  kann  letzterer  dieserwegen 
bei  dem  GoUegio  der  Aetteite  eenie  VortteUong  anbringen  nnd  stehet  et  oei 
dem  Collegio,  die  Billeten  zu  erteilen  oder  nicht.  Sollte  dieser  mit  seinem 
aufgenommenen  (taste  im  2.  Grade  verwandt  sein,  so  sollen  ihm  keinesfalls 
einige  ßillete  zugestanden  werden.  Bei  einer  mindern  Anverwandtflchaft,  uad 
zwar  wenn  diese  einerseits  im  2.  und  andrerseits  im  3.  Orade  w'Are,  soll  ihm 
i^'v  Hülffe,  und  wenn  solche  durchaus  im  3.  Grade,  vflllisf  die  Billfte  dieses 
Uasies  wegen  venrütet  werden.  —  In  der  Versammlung  der  8  Gemeinden  d. 
tt.  Sdbeb.  479  (1719)  ist  beadiloieen  worden:  Wenn  ein  eoleher  Prender  hei^ 
kommt,  soll  er  nach  ßefindt^n  dos  Monatsättoston  hrn  eint^m  der  Aeltesten 
Terköstiget  und  diesem  auf  sein  Verlangen  die  Billeten  zugestellt  werden,  wo 
aber  dieser  Aelteste  den  Gast  nicht  haben  wilU  ist  es  ihm  erlaubt,  dieses 
BilletB  mit  8  Mk.  za  bezahlen  nnd  den  Oaet  daflBr  doroh  den  Bedienten  der 
Qemeinde  in  Kost  anzudingen. 

§  d7 .  Die  Aeltesten  und  Beisitzer  sollen  befugt  sein,  mit  Zuziehung  des 
Ober-Rabbiners  den  ai^essenen  AnTenrsadten  einer  ietai-mteM  IteniUe  einen 
Unterhalt  ocißr  Hoiratsst^mor  f.'ir  ^olohe  ihre  amen  AnTerwBndten  naoh  Maee* 
gäbe  ihres  Vermögens  aufzulegen. 

Schon  1716  24.  EL  (Hamb.  Gem.-Axob.)  war  besfcimnii  worden:  Wenn 
ein  Lehrar  drei  Jahre  tob  flane  wegbleibt,  darf  man  ihn  nicht  halten.  Man 
•oll  ihn  ermahnen,  heimzukehren,  auch  wenn  er  in  einer  anderen  Stadt  »ich 
aafhäit.    Dies  gilt  nur  von  Lehrern,  welche  mehrerer  Leute  Kinder  ausserhalb 
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dw  Hausee  unterriehten  —  man  sfthlt  788  89  Bdbtden  (Portugiesengittbeir  SO) 

— «  nicht  für  Privatlehrer.    Nun  heisst  es: 

§  IfiO.  Die  dermahlen  hier  angesfcellton  fremden  Lehrar,  auch  dio  von 
aiiBwBr«  harbernfeBen  Mg.  EUuiniar  (Gelahrte,  die  von  gewieeeo  FkmdatioiM»! 

unterhalten  werden)  habra  nicht  den  geringsten  Anspruch  auf  Verwandtschaft 
zu  der  Gemeinde,  sondern  e»  hiln^ft  bloss  von  rlon  Aeltesten  ab.  dieselben  bei 
zubehalten  oder  nicht.  Wenn  aber  in  dor  Folge  Fremde  mit  ibrea  Ehe- 
frauen hierselbst  sich  niaderlanen  nnd  als  Lehrer  sich  darbieten  möchten^  ao 
darf  solcher  nieht  angenommen  w?  r  lei;  Falls  sich  jemand  hierzu  einer  last 
bedient  und  in  dieeer  Qualität  hier  seinen  Aufenthalt  nimmt,  nachgehende 
aber  seine  Fran  anhersiehen  Iftast,  ao  ioll  ibm  ▼ob  d«m  HonatattlterteB  unter 
Verwarnung  des  Bannes  anbefohlen  werden,  binnen  8  Tagen  sich  hinweg- 
zubegel't'ti,  und  diojeuigeu,  die  einen  solchen  Mann  für  ihre  Kinder  9SigQ~ 
nommnn  haben,  sollen  ihm  den  bis  dahin  verdienten  Lolm  bezahlen. 

I  151.  Es  soll  ein  jeder  hier  angestellt  werdende  fremde  Lehrer  bei 
seiner  Anknnft  vor  dem  Ciollegio  der  Aeltesten  erscheinen  und  seinen  Namon 
und  das  Datum  seiner  Ankunft  Ton  dem  Monatsältesten  einseiohnen  lassen, 
duDtit  derselbe  nieht  ttnger  ab  8  Jahre  hierselbst  geduldet  werde  und  sind 
filtdtin"   zu  seiner  IlinwegBchaffung  allenfalls  alle  Zwangsmitti  I  /i,  »«rgreifon. 

§  152.  Es  sollen  die  Lohrer  im  8<nnmr>r  Tiicht  mehr  alfi  10  Stunden  und 
im  Winter  8  Stunden  Schule  halten.  Dahingegen  soll  solchen  Lehrern  nicht 
mehr  al»  4  Utlr.  (halbjährlich  L.obn  für  jedoB  Schfller)  sngestanden  werden*). 

§  2U9.  Finden  sich  die  Aeltesten  bewogen  eii-em  der  entweder  bereits 
in  Hamburg  etabliert  ist  oder  von  auswärts  hierher  küuimt,  die  Mitgliedschaft 
luzustehen,  so  soll  hienu  eine  Vemammlnng  der  Aeltesten,  Nebenftltestmi  nnd 
Beisitzer  mit  Zuziehung  von  9  Männern  aus  der  Gemeinde  veranstaltet  werden. 
Diese  letzteren  werden  folgendenuassen  gew&hlt:  Alle  Angesessenen  von 
200  Rtim.  Venndgen  und  «rflbvr  werden  in  3  BClaasen  eingeteilt,  als  der 
vermögendste,  der  uittlere  nnd  geringere  Teil.  Von  jeder  Klaaae  sind  durch 
das  Los  3  Personen  herauszunehmen  Es  müssen  wenigstens  2  von  diesen  9 
zu  Altona  wohnen,  auch  soUen  zu  solchem  Kollegium  nicht  mehr  als  2  Bräder 
und  2  Schwäger,  auch  nnr  8,  welche  im  8.  Gnule  Mateverwandt  sind«  mit- 
einander anbestellt  werden  können. 

§  212.  D.  26.  Ad,  L  476  (1716):  in  der  Versanunlnng  der  3  Gemeinden 
adt  Zimehung  des  Oberrabbinen  ict  beeehloeMB  worden  wegen  der  sog.  «Bei- 
sitzer" (hier  =  Personen,  welche  hier  bereits  etabliert  sind  oder  in  Zukunft 
mit  Frau  und  Kind  hierher  etwa  Irnmmoü  «)nl!t*>n.  n>>or  kein  Recht  dazu  haben), 
dass  wenn  dergl.  Personen  oder  ilir»-  iumiiieu  Krankheiten  befallen  solltöu 
oder  ein  Todesfall  unter  ihnen  einträte,  diejenige  Gemeinde,  welche  den  Be- 
trcffpnrlrT!  /in:i  Besuch  ihres  (Tottesdii  Tistea  zugelassen,  die  Krankenpflege  und 
eventuell  die  Bestattung  äbaruehmeu  solle.  So  soll  es  auch  mit  einer  ver- 
witweten BeisitseriB  gehalten  sein«  dass  nämlich  alle  solche  Unkosten  ihret- 
wegen lediglich  die  ganze  riemelude  tragen  muss,  bei  welcher  .sie  die  S^Miagoge 
besuchte.  Die  übrigen  Gemeinden  sollen  aber  davon  befreit  bleiben,  und  wenn 
hierzu  etwa  eine  Beisteuer  verlangt  wird,  su  soll  diefies  bloss  vun  partikulierer 
Freigebigkeit  und  Milde  abhängen.  Sollte  aber  einer  dw  8  Gemeinden  dem- 
selben Fremden  den  Besuch  ihrer  Gebetachule  untersagen,  so  hat  sie  es  den 
öbriffen  Gemeinden  zu  verkündigen,  und  alsdann  sollen  die  3  Gemeinden  ver> 

f fliehtet  eeiD,  weaen  FmisehalTung  dieser  wider  ihren  Willen  etabli«ten 
*erwni  gemeiiischullidh  den  Bann,  aneh  sonstige  Zwangsmittel  aamweodeii, 


492  22.  EL  (Gem.-Proclam.)  wird  angeordnet,  da^s  tortan  bis  Jomkippur 
die  Kinder  bis  llinoha  (Nachmittag),  von  Jonk.  bis  Sukkot  mindestens  bis 

Mittag,  nachher  aber  wieder  den  ganzen  Tag  unterricht4>t  werden  sollen.  .Aus- 
drücklich wird,  da  die  Kinder  sonst  Unfug  treiben,  der  Unterricht  auch  am 
Sabbat  Torgeschrieben.    So  auch  21.  £1.  4^.  ' 
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uod  falls  <liefie  zücht  gewirket  haben  würden,  so  fallra  alle  etwaigen  Unkosten« 
so  dergleiehoD  Person  ▼«rnrsaehen  mOebte,  auf  di«  3  0«BieindeB  iiiageflaint, 

and  wegen  der  BegräLuisstelle  verhält  man  sich  nach  den  von  Altersher  ein- 
geführten Ver&ssungen,  vermöge  welcher  eine  jede  der  3  Gemeinden  dieselbe 
abwechselnd  zu  übernehmen  hat. 

§  86.  Werden  von  einem  ^lehiten  Bücher  herausgegeben  und  von  den 
Aeltesten  za  Ehren  des  Yerfaflsers  oder  ans  anderer  Ursache  eine  Quantität 
daTon  übernommen,  so  sollen  diese  BQcher  nicht  hinwiederum  von  den  Aeltesten 
gegen  Besahlnng  unter  die  Mitglieder  verteilt  werdtti«  iCMideni  sie  sollen  rer- 
kmiftund  das  etwaige  Deficit  von  den  Caselrern  der  Gemeinde  borechnet  werden. 

§  86.  Es  soll  keinem  Fremden,  der  etwa  ein  jüdisches  Buch  herausgiebt, 
gestattet  sein,  deiedbe  unter  die  MitgHeder  sa  verteilen,  sondern,  wenn  die 
Aeltesten  von  ihm  einige  Bkemplare  an  sich  nehmen,  so  sollen  sie  taxirt  und 
durch  das  Los  tmtor  die  Vermögendsten  verteilt  werden.  Dedicationen  von 
solchen  Büchern  auzunebmeu,  ist  jedem  Gemeindemitglied  bei  10  Rtlr.  Strafe 
untersagt,  dem  Verftwier  besw.  Herausgeber  sdl  jeder  Gonuss  der  GemeiiMle 
■  orf-nthalten  bleiben,  ausser  anderen  Bestrafungen  abseiten  der  AeltpRtPTi 
ferner  soll  es  solchen  Fremden  gänzlich  untersag  sein,  bei  den  Leuten  Ab- 
idiied  zn  nehmen  nnd  sie  so  sa  beUstigen.  Hientnf  soll  der  MonstsÜteeto 
besonders  beobachten  lassen,  und  woferu  der  Fremde  diesem  zuwiderhandelt 
und  es  dem  Monatsältegten  bekannt  wird,  so  ist  letzterer  gehalten,  von  Haas 
zu  Haus  uuter  gewiasor  Strafe  und  bei  Verwarnung  des  Bauni's  andeuten  in 
lassen,  diesem  Fremden  nichts  zu  reichen  und  den  Fremden  selbst  durch  den 
Beilienten  der  Gemeinde  unter  Androhung  einer  Strafe  davon  abzuhalten. 
Da  seit  einiger  Zeit  viel  neue  Bücher  erscheinen,  womit  die  üerau»geber  herum- 
wandem  und  hier  nnd  da  die  Gemeinde  bellstigeo,  so  iet  bescfkMsen,  daas 
künftighin  überhaupt  solche  Bücher,  di«'  ohne  Consens  de«  Oberrabbiners  und 
der  jüdischen  Fakult&t  zu  Frankfurt  a.  Main  und  respve.  nnsres  hiesigen 
Oberrabbiners  im  Druck  erscheinen,  von  den  Aeltesten  nicht  augeuommeu 
noch  an  eioxehie  Mitglieder  dargereicht  werden  dürfen.  Die  Aeltesten  haben 
dieserwegen  diese  Verordnung  mit  Bedrohung  des  Bannes  zn  bekräftigen,  wie 
denn  auch  einer  oder  der  andere  im  Contraventionsfall  hiernach  behandelt 
werden  soll. 

§  77').  Es  sollen  keine  öfTontlichen  Sammlungen  bei  der  Gemeinde  für 
Arme  veranstaltet  werden,  auch  sogar  zu  Pi(^an  Schebuim  (Auslösang  in 
Sklaverei  Geratener)  oder  Hakna$»aih  KaUa  (Ausstattung  armer  Bräute),  ausser 
wenn  eine  Magd  3  Jahre  bei  einem  Angesessenen  onwer  Ctoneinde  in  Diensten 
gestanden  und  sich  während  ihres  Dienstes  ehelich  versprochen  hat,  so  soll  ihr 
von  der  Gemeindekasse  eine  Beisteuer  von  20  Mk.  gereicht  werden.  Solche 
Beisteuern  können  aber  nicht  mehr  als  12  in  einem  Jahr  zugestattet  werden 
und  folgen  eine  der  andern  nach  Falls  aber  ein  Genieindemitglied  in  missliche 
Umstände  geriete  oder  auch  jemand  von  den  Bedienten  der  Gemeinde  um  eine 
Bdwteoer  ttachsaeht.  so  soll  ee  ihm  von  dem  Kollegium  nach  Gntbeflnden  be- 
willigt werden.  Eine  solche  Magd,  die  wie  erwähnt  eine  Braut  und  7Aigleich 
zu  der  Gemeinde  gehörige  Person  ist,  soll  von  der  Genieindekasse  10  Rtlr.  als 
Brautsteuer  erhalten.  —  Zusatz  26.  6iv.  45Ö  (IßUB).  Eine  Magd,  die  successive 
4  Jahre  lang  bei  einem  Gemeindemitglied  im  Dienst  gewesen  und  Braut  ge- 
worden ist.  mag  von  ''ien  Aelte'ften  noch  zu  den  20  Äfk.  avich  die  Erlaubais 
erhalten,  dass  von  2  Personen  ihretwegen  eine  freiwillige  Sammlung  zur  Braut- 
sIener  vorgenommen  worden  mag.  Anon  dies  ist  nnr  19  Hai  im  Jafar  zu  gestatten. 
—  Die  Aeltesten  sollen  bei  der  von  den  Frauen  gestifteten  Veranstaltung  der 
Haknassaih  KaUa  aweekmftsaige  B^eln  einßUiren  nnd  durch  anzustellende 

*)  §  76  handelt  von  Qastpredigten,  wie  sie  a.  B.  Joeef  Dehaedigo  „auf 
dem  Dreckwall"  (Matsref  le-chokma)  imd  1698  Abaron  Theomim  Daiwlian 
(Zonz»  Ir  h»-tsede<]  131)  in  Hamb,  gdialtra  haben. 
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PefSüDen  verwalten  lassen,  damit  das  Qeld  gümäsa  der  Konstitution  der  G-e- 
mci&de  angewendet  werde. 

§  78.  Das  Kollegium  der  Aelteaten^  Nebenältesten  und  Beisitzer  kann 
einen  Bedienten  der  Gemeinde  {Si^ammateh)  ans  teilen  oder  auch  verabechiedan. 
Die  Anrtellmig  eines  Obenrabbinwrs  oder  Torrtagert  abw  miiM  too  15  Penooen 
geschehen,  welche  auf  folgoinlo  Art  von  deti  Aolteston  hinzu^'C/  tgcn  ^K-erdon. 
Es  werden  nämlich  von  den  jotzt  im  Amt  stehenden  samt  deu  vormals  ge> 
«taudeneu  Aeltesteu  2,  von  den  jetzigen  und  früheren  Nebenältesten  2,  den 
Kuammn  desgl.  8  und  von  den  Beisitzern  1,  alio  7  Personen  mittels  des 
Loses  angOf>tellt,  und  die  übrigen  gleicher  Weise  von  den  sämtlichen  wahl- 
fthigea  Mitgliedern  dorch  das  Los  gezogen.  Uait>r  ihnen  dürfen  sich  nicht 
mehr  al*  8  AiiTorwaadt«  von  einer  FamBie  befinden,  die  sonst  so  Zeogea  etc. 
oder  Im  Amte  von  Gesetzwegen  nicht  neben  einander  beatehen  könnten.  DieMS 
KollM[ium  hat  also  einen  Rabbiner  oder  Vorgänger  anzusetsen  und  ihre  Salaiva 
und  Rereniien  ta  bestimmeii  ond  nnd  «neh  be^gt.  sie  hinwiedenun  n  «At- 
lassen, so  da83  alles,  was  sie  hiermit  schliesseu,  eine  vollkommene  und  unab« 
ftnderliche  Gültigkeit  erhält.    Auf  alle  Fälle  mnss  der  Rabbiner  Richter  sein. 

8  72.  Die  Kontributionen  sollen  unter  die  Gemeinde  folgciuiermassea 
umgescnlagen  irerden:  Bilm  Saliur  des  Obetrabbtn^ri  und  des  Vorsängers  wird 
der  3.  Teil  von  allen  Angesessenen  in  gleich*'  Teile,  '/i  '^^^  ^^^^  nach  «miips 
jeden  Vermögen  und  zu  den  ttbrigen  Bedilrfnissen  der  Gemeinde  der  4.  Teil 
von  allen  AngesoRseneu  iu  gleiche  Teile  und  '/^  nach  dem  Vormögen,  zum  Unter» 
halt  der  Armon  aber  alle  Beisteuerer  nach  eines  jeden  Vermögen  bereohnet. 

§  75  Zu  den  nüi-Üirlichen  Schntzgoldern  mfissen  auch  die  verarmten 
Angesessenen,  selbst  diejenigen^  die  von  der  Gemeiudearmcnkassa  unterhalten 
werden.  monaHieh  wenigstens  8  ß  (Schilling),  also  6  Mk.  jährtieh  betthlen,  cmd 
ausser  diesen  6  Mk.  als  Schnt^geld  noch  2  Mk.  Diese  2  Mk.  mögen  ihm 
ebenfalls,  woim  sio  nicht  bar  bezahlt  werden,  auf  sein  Folio  belastet  werden, 
und  degemge,  »ier  solche  8  ^  pro  Mouat  nicht  bezahlt,  der  soll  ohne  weiteres 
Befragen  bei  irgend  einem  Aetteaten  oder  Neben&ltesten  daroh  den  zu  solcher 
Einnahme  verordneten  Ka?^Bierf>r  mit  dem  Banne  brlf^gt  werden.  Es  kann 
hierin  kein  Unterschied  statt  haben,  nnd  selbst  die  Armen,  die  von  Almosen 
leben,  mfissen  oberwttbnter  Art  beifaragen. 

DIej»^nigen  von  der  Gemeinde,  die  von  ihrem  Verm(5gen  bei  der  Gemeinde 
kontribuieren,  es  sei  wenig  oder  viel,  haben  das  ächntzgeld  alljährlich  auf  ein 
Mal  an  den  Kassierer  zu  entrichten,  nnd  im  verabsäumenden  Fall  sollen  die 
Kaanerer  gehalten  sein,  nach  Verlanf  einen  Jahre»  ohne  weitare  Anfrage  bei 
den  Aeltestei  oder  Neben&ltesten  dasselbe  mittels  des  Bannes  einzutreiben. 
Wie  denn  die  Kassierer^  falls  sie  nach  Verlauf  eines  Jahres  zur  Eintreibung 
dea  Bobntzgeldea  rwk  amam  oder  dem  andern  ZoiüchgebUebenen  nieht  die 
nötigen  Zwangsmittel  a^icTMwrMiiipt  haben,  aefauldig  aein  lolleii,  den  Rttekftaad 
ans  ihren  eigenen  Mitteln  zu  ersetzen. 

§  117.  Wenn  jemand  aich  von  hier  binwegbegeb«!  wird,  um  sich 
anderswo  m  etahlitreii,  lo  niua  er  an  die  OemeindeeasM  toh  seinem  Ver« 
mögen  6  Abzug  entrichten  und  zur  Tilgung  der  gemeinschafWichen  Schulden 
soviel  erlegen,  als  auf  seinen  Anteil  hiervon  zu  berechnen  ist.  Im  Falle  er 
aber  nidit  willens  Ist,  sieh  Ton  hier  TOUig  hinwegzubegeben,  so  hat  er  zwar 
das  AbzniTsnrld  mit  2  "  ^  zu  berichtigen,  dennoch  aber  zu  der  Abführung  der 
gemeinschaftlichen  Schulden  das  gebflhrende  Quantum  zu  bezahlen  verpflichtet 
tat,  wie  nieht  minder  vt  derselbe  wegen  seiner  alljfthrUeben  Abguben  au  3  Bllr. 
eogen.  Kedima  oder  Vorrechtsgeld  und  4  ß  pro  jeden  Hundert  Rtlr.  seines  Ver^ 
mögCTTS  und  zwar  f^ir  die  erstfolgentlen  3  Jahre  sowohl  als  auch  wegen  der 
unabgefuhrten  3  %  Abzugsgoldes,  falls  derselbe  sich  nicht  wieder  einstellen 
würde,  eine  hinlftngliche  Bdrgschaft  za  leirten,  und  fibrigens  mag  deraelbebei 
Gel^ooheit  einer  bei  der  Gemeinde  vor  sieh  gehen  !cn  Taxation  abdann  von 
den  p.  t.  Tazateurs  nach  ihrer  Einaicht  veranschlagt  werden.  SoUte  sioh  dioeor 
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Abgebende  hierin  aber  nicht  Terstehen  wollen,  so  kann  er  nach  beigebrachtem 
glaubhaften  Beweite  nach  dem  Vermögen  behandelt  werden,  welches  er  in 
»einem  Wohnplatz  in  Angabe  gebracht  hat.  Wfirde  derselbe  nun  nach  den 
ersten  3  Jahren  die  obbestimmte  jährliche  Abgabe  der  3  Htlr.  JCmÜnm  und 
*  ß  "  0  seinem  Vermf)gen  für«  Künftipe  nicht  mehr  entrichtmi,  mo  ^eht  er 
der  Verwandtschaft  zu  der  Geinuinde  verlustig,  lu  allen  Fällen  aber  muss  der 
Rflckstand  von  den  ersten  3  Jahren.  nMifjUnftUk  mittels  Anwendung  aller 
flblichen  Zwangsmittel  /.ttr  Oetueindecassa  gelangen.  Hat  sicli  ntiii  jemand 
hinwegbegeben,  obne  sich  vorhi  r  mit  der  Gemeinde  abznfindeiL,  so  haben  die 
OiMirar  ihm  schriftUeh  anzudeuten,  dam  er  binnen  '/t  Jahre«  dies  nmdilMlen 
mnss.  nnd  das  Datum  di>'ser  ^'erwamung  in  ihren  Bflchem  zu  vfrmerken. 
Diese  Nota  soll  allen  Fiden  haben,  so  dasa  nach  Ablauf  der  genannten  Frist 
ohne  das«  da«  Verslamte  ▼on  ihm  iuu9hg«bolt  worden  wir«,  er  fdr  lioh  nitd 
«.-»ii  p  Nachkcmnipn  i*^do  Ziigchörigkeif  zu  der  < '.<  iiipir. de  verliert.  «Das  Qeld 
mutiti  aber  auf  jede  mögliche  Weise  beigetrieben  werden.  Ferner  toU  jeder, 
der  sieh  Ton  hier  hinwegbegiebt.  desgleioheii  «elhet  die  SehntefervMidteii  untrer 
Gemeinde,  wenn  diese  etwa  snif  n  i  iu  loni  Pliitz»«  ihre  Hochzeit  voIlzicliLMi.  sich 
binnen  Jahreafnst  wegen  Behchügung  ihrer  ächoid  bei  den  OMsirem  einfinden, 
nnd  wenn  sie  niofat  erwdMn  kOimni,  due  mä  dieear  Vererdnnng  nwlig«koiBiB8n 
seien,  so  haben  rift  aieh  gleioUUlf  der  VerwandtwdiKft  snr  Oenieiiide  rec« 
Inatig  gemacht" 

172Ö  werden  die  Aelicsten  auf  einen  aus  Frankfurt  a.  M. 
eingetroffenen.  Brief  hin  vom  Senat  zur  Rede  ßestellt,  weshalb  der 
dort  wohnende  Mob.  Meyer  von  ihnen  mit  dem  Banne  bedroht 
werde.  Sie  erwidern  (18.  Sepi):  Jeder  Jode  hat,  wenn  er  auch 
an  fremdem  Orte  wohnt,  zu  den  Arnienlasten  der  Gemeinde  bei- 
zusteuern, zu  welcher  er  geliort.  So  wohnten  hier  viele  Frank- 
furter, die  zu  ihrer  Heimatsgeuieiiide  contribuiren.  Aui'  vom  Kaiaer 
Mathias  den  Frank i'.  Juden  verliehene  Privilegia  dürfe  M.  Mejer 
daher  sieh  nicht  berufen. 

Nach  den  AbBogsgeldem,  welche  aatflrlich  vor  allem  der 
Staat  forderte,  läset  sich  manches  Vermögen  schAtsen.  So  hören  wir : 

„1768  6.  Mai  .  Leon  Moses  Goldschmidt's  W^e  Kehle  (auch 
in  dieser  ihrer  2.  Ehe  kinderlos)  zieht  nach  Berlin  und  zahlt 
100  V.  Abzugsgeld  als  Zehnten.  1769  1  J^mi:  Marc.  Ts.  Beits 
Wwe  zieht  nach  Dresden,  zahlt  30  M.  Zehuten.  19.  Juli:  des  Dr- 
Aron  Salomon  Gumperts  W^^^  geb.  Oetting,  zieht  nach  Berlin, 
zahlt  400  M.  Bco.  1770  25.  Mai  zieht  Sal.  Wallach  weg  und 
aecordirt  15  M.  Abzngsgeld.  23.  Nor.  sieht  Sal.  Lefm.  Herta  mit 
seiner  Fumi  lienach  Wien,  aeoordiert  200  M.  Bco.<*  Dass  das  Unter- 
lassen der  Erlegung  solcher  Abgaben  z.  B.  in  Erbschaftsfilllen 
(seit  1728)  recht  unangenehme  Folgen  nach  sich  /ol',  haben  die  Söhne 
des  Berend  Cohen  erfahren  müäseu  (Aus  d.  Hamb.  Staatsarchiv  11  f.). 
lu  den  Gemeiüdestatutcn  heisst  es  weiter: 

§  107.  Wir  haben  nns  abseiten  unsrer  (Alton.)  Gemeinde  mit  der 
psrtngiesischen  Oesaeiude  kraft  einer  atandhaften  nnd  untrennbaivn  Verbindun|f 
gegenpoiti^'  dahin  verpflichtet,  d»w«  wir  in  Zukmift  nicht  zulassoTi  wollen,  dass 
je  en.f  i  amilie  oder  aach  einiela©  unverheiratet©  Persuaen  l»eiilerl(»i  (.teschlechta 
»ich  sullten  ohne  Einwilligung  der  beiden  bes.  Qemeindeu  hier  in  Hamburg 
eiaUieien,  vad  infoigedeeiin  hsl  die  porlogieMehe  Ctomsinde  ihreonMÜs  in  ihr 
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Protokoll  eimeiclmeii  und  in  ihrer  Synagoge,  und  zwar  unter  Androhung  des 
Bannes  verkünden  lanen,  auch  der  Hainbargisch*>ii  Oemeinde  durch  den  Be- 
dienten ihrer  Gemeinde  bekannt  gemacht:  dass  hierffiro  ohne  Sinwilligung  der 
swei  Oeniemdefii  keine  Fremden  Kugelanen  werden  tollen,  rieh  hierselbet  so 

etablieren,  so  wie  wir  denn  aoeh  dieses  in  unsren  Synagogen  bei  nämlicher 
VerwahmTVLf  hahen  atisrnfen  laBsen.  Hierbei  ist  xinsroraeita  der  portagieBischeu 
Oemeiiiue  zuge;-itandon  worden,  dass  .sie  wohl  einem  von  der  portuf^ies.  Nation, 
kemeefalk  aber  einem  Hochdeutschen,  nach  ihrem  Belieben  anch  ohne  Konsens 
nn-^TPr  Geintn'Tidp  dfo  Hrlaubni«  ert<'ilon  könne,  sich  in  Altona  häuslli  !]  u'i  der- 
zulassen,  so  wie  wir  denn  das  nämliche  Eecht  von  derselben  gegenseitig  erhalten, 
dies  wir  an  einen  Denteehen  solAume  EMaabnie  ohne  ihre  Bewilligung  erteilen 
mögen,  jedoch  mit  der  Voraussetzung,  im  Fall  dleaer  Ankömmling  oder  dessen 
Narhkoramen  einige  Ungelegen heiten  verursachen  oder  dass  derselbe  in  be- 
dürftige Umstände  geraten  würde,  diejenige  Gemeinde,  die  ihn  aufgeuommea 
hat,  lediglich  und  allein  für  alles  einstehen  und  auch  bei  .seinem  AUeben  ihm 
die  Beerdigung  auf  ihrem  Begräbnisplatz  atif  tbre  Ko.sten  zukommen  lassen 
mnae,  ohne  dass  der  andern  Gemeinde  hiervon  das  aliermindeste  zu  Lasten  falle. 

§  lOB.  Die  etwa  nnter  der  Oemeinde  vorfiiUenden  Sbikereien  und 
Streitigkeifen  sollen  vor  das  Kollegltini  der  Aelteston  und  Nebenältesten  mit 
Zuziehung  des  Ober-Rabbiners  gezogen  werden,  und  wenn  das  Kollegium  nicht 
komplett  sein  möchte  oder  ein  oder  mehrere  Mitglieder  desselben  entweder 
gegenseitig  oder  mit  den  Parteien  in  unzulässiger  Konnexion  stehen,  so  soll  es 
hierbei  nach  §  60  gehalten  werden,  damit  dergleichen  Sachen  wcnigstriis  durch 
6  (unter  sich  und  den  Parteien  fremde)  Männer  vom  KoUegio  mit  Zuziebtiiig 
dei  Ober-Rabbiners  (welche  zQ«ammen  die  7  Hftnpter  der  Gemeinde  bilden, 
entschieden  werden.  DicHplV>ri.  haben  die  Befugnis  tlirpm  Befinden  nach,  die 
aoageiibten  Unthaten  sowohl  mit  Geldaü'afen  als.  überdem  noch  mit  JShreu' 
•trafen  und  dergl.  zu  ahnden.** 

Das  Rechtsverfahren  zeichnet  sich  durcb  Kinfachheit  aus.  Bei  Schuld- 
forderungen bringt  jede  Partei  mündlich  direkt  oder  dur^h  f^lnon  Anwalt  vor- 
treten, welchen  der  Gemeindevorstand  bestellt,  oder  den  man  «icli  iu  der  Person 
eines  Dajjans  (Habbinatsaeseeeors)  selbst  wählen  kann,  ihn»  Argumente  vor  den  Ober* 
rabbiner.  Das  Urteil  wird  den  Rotoiligteri  i^rhrfftlich  oingehEndigt.  Bei  Gegen- 
ständen von  2U  Thiru.  au  8ollt*^u  nach  spiltercu  Bestimmungen  dem  Oßabbiner 
swet  Di^anim  aeaiitlimi.  »Injurienklagen  aber,  die  mOgen  paesiret  eeyn  ent- 
weder m  der  Sehnten  oder  auf  der  Strassen  oder  in  Häusern,  mögen  auch 
besteben  worin  sie  wollen,  gehören  gantz  und  gar  nicht  vor  den  Rabiner. 
sondern  \v«'rden  von  den  Aeltes'ten  der  *TOtneiuo,  unter  w<dchor  der  Beklagte 
gehöret,  decidiret  und  abgenrtelt  und  zwar  auf  folgende  Weise: 

p\  fTf^|,,^t  f^,  [  KlTicrrr  so  injuriret,  zu  dem  Mohnat-Halter  der  Gemeine, 
worunter  der  Beklagte  stehet  und  klaget  bey  demselben,  dass  Er  so  und  so 
Abel  Ton  dem  Hann  oder  Fran  oder  Wer  ea  sonst  ist  begi>gnet  und  gehandelt 
worden  sey.  beruft  sieb  zu  dem  Endo  auf  seine  Zeugen,  so  Er  zu  Behauptung 
seiner  Klage  vorschlaget.  Der  Mobnaht-Halter  verweiset  ihm  mit  seinen  Zeugen 
um  solche  abhören  zu  lassen,  an  den  Rabiner  nach  Altonah  worauf  Er  sich 
denn  zu  dem  Rabiner  nach  Altona  wendet,  der  detui  die  Zeugen  durch  den 
Küster  der  Gemoine  unter  der  sie  gehören  vor  sich  fodern  lässt  und  sie  bey 
Strafe  des  erosseu  Bauds  und  Vermeidung  derer  in  der  Thura  geschrieben 
stehenden  ^fiebe  anerinnert  dass  Sie  die  reine  Wahrheit  sagen  sollen,  was 
Omen  Ton.  dem  mitor  denEttgernnd  Beklagten  vorgefallenen  injurien  wissend. 

Vor  einoT'  jeden  Zeugen,  so  der  Rabiner  in  Altona  nnf  solche  Weise 
abhöret,  bekommt  Er  vor  seine  Mühe  Acht  Schilling,  welche  der  Kläger  bis 
ni  ausgesproobener  Sentein  enslegen  nnd  besalilen  muss. 

Wann  nmi  die  Zeugen  vor  angezoigeter  Massen  von  dem  Hab"  ipr  soyn 
abgehöret  worden,  gehet  der  Kläger  wiederum  zum  Mobnaht-Ualter  und  er- 
suchet demselben  seine  Sache  worüber  £r  geklaget  vor  zu  nehmen,  auch  zu 
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dem  Eude  die  Aeltesteu  der  Gemeinde  nebst  beysitzenden  Aeltesten  zusammen 
fodern  m  laaaen.  da  üim  denn  der  Mohnaht-Halter  einen  nnd  Stande  be- 
nennet, aladann  auch  br-yil'  ?arth(M»ni  sr^vnh!  der  Klager  als  dor  Beklagte  iu 
Peiw^  erscheinen  müaaeu.  So  ferne  nuu  einer  derer  Parteien  den  Jäabiner  mit 
in  der  Sesmon  gegenwärtig  haben  wiU,  moM  üim  denelbe  eine  Kutteebe  nach 
Altona  nm  ihn  herrein  zu  holen  senden,  der  duin  die  Aussage  derer  Zeugen 
mit  ^}rh  Virintfet  und  wird  üIäcIbüti  in  Gegenwart  d^s  KlJlgers  Bowohl  ala  des 
Bfkiagieii  zugleich  eine  Spiiteii/.  daiüber  gefallet.    VAie  aber  dio  Zeugen  ab- 

feböret  werden,  wird  der  Beklagte  dahinn  angehalten,  dassSirnach  Beschaffen- 
eit  der  Sachen  oder  nach  dem  i  ■  wichtig,  Ein  Pfand  so  zuweilen  10,  20  auch 
wohl  100  Bthlr.  an  Würden«  bei  dem  Mobnathalter  deponiren  moss,  weiches 
SU  dem  Ende  geediiebt,  damit  Er  tn  desto  benerem  Oebonabm  -rerbunden. 
Dem  Rabiner  aus  Altona  muss  der  Niedorfällig  erkandte  Theil  vor  seine  Mflhe 
bezahlen  sex  Mark.  Wann  ab'T  dos  Rabinors  Gegenwart  von  Kltlgern  oder 
Beklagten  nicht  gefodert  wird,  da«ö  Er  uomlich  bej  ii».'u  Aoltesten  nicht  er- 
«eheinen  soll,  muss  alsdanii  der  Küster  der  Gemeine  die  AuB.^age  versiegelt 
von  dem  Rabiner  holen,  nnd  dieselbe  denen  Aeltesten  der  Gt'melnde,  nebst 
beysitsenden  nächst  denen  Aeltesten,  wann  sie  in  dem  Gerichte  alle  complet, 
▼«sniegelt  einh&ndigen,  welche  «ie  alsdami  erbrechen  tmd  ein  ürtel  flllen. 
Diese  ausgesprocheno  Urthel  wird  alsdann  im  Protocoll  notiret.  zu  weilen  auch 
wann  es  der  Umstand  der  Sachen  erfodert,  in  der  Schulen  öffentlich  abgelesen, 
•dasa  nemlich  der  und  der  so  nnd  so  aiin  diesem  oder  jeuea  gehandelt  und 
4ie  nnd  die  Satisfaction  erhalten,  es  tolte  sich  ein  jeder  daran  spiegeln  mid 
.«ich  vor  Schaden  hflten,  welches  denn  auch  geechicht,  wann  sonst  von  denen 
Aeltesten  ein  Mandat  oder  ander  Gehöht  oder  Verboht  pubUciret  nnd  auf 
«olehe  Ahrt  dnem  jeden  kimdgemaehet  wird. 

Wann  ein  .Jude  falliret  oder  an  einen  seiner  Glaubensgenossen  son.st  was 
schuldig  ist,  wird  er  sodann  ann  das  grosse  Band  Brett,  so  allhior  in  Hamburg 
in  denen  Schalen  angehänget  ist,  so  lange  biss  er  bezahlet,  geschrieben  und 
wird  alsdami  miter  innen  zur  Aussrede  gebraucht,  dass  solches  wogen  nicht 
erleget^^n  Schosses  geRcheben  sey."  Vgl.  Gmnwald,  Wie  wurde  TOn  dem  Altoaiaer 
jüdischen  Gerichtshöfe  Recht  gesprochen? 

Im  Zusammoiihaug  damit  erfahren  wir  auch  etwas  über  die 
damaUgen  Andachtsstätten.  Das  Verzeichnis  entspricht  der  An- 
0ibe  bei  Grunwald^  Portugicsengräber  S.  18.  „^i^  Hamburger 
Gemeinde  bat  eine  Synagoge  anf  dem  Dreckwall,  eine  andere  in 
der  Nenstadt**  (die  Synagoge  auf  dem  Neuensteinweg,  1654  en  iclitct, 
1740  vcrgrössert) ;  „die  Altonaer:  1.  hinter  dem  blauen  Turm  auf 
dem  Dreckwall,  2.  in  der  Nenstadt  bei  Marcus  Carsten  Levin, 
3.  bei  Seligman  Berend  Salomen^  (Berend  Sal.  stiftete  das  Grund- 
stück, aui  dem  178S  Sonnin  die  Synag  erbaute,  s.  Kaufmann  in 
d.  Monatsschr.  1896),  welcher  als  Vorsteher  in  dem  Tumult  vou 
1730  sowie  in  dem  Jac.  Isak'schen  Prozess  eine  hervorragende 
Bolle  spielt  (b.  über  ibn  und  eein  Hans:  Gninwald,  Handscbrifmcbes 
S.  11  ff),  ^4.  David  Moses  Witwe»  5.  Elias  Abrabam  von  Mets,  6. 
Elias  Pollak  Witwe,  7.  Abraham  Werms  Witwe,  8.  Moses  Owen, 
9.  Klütjen  Schule,  10.  auf  dem  Steinweg  hinter  dem  Messermaober 
und  11.  Jac.  Abraham.^  Der  Wandsbeker  Gemeinde  gehörte  eine 
^iSchul**  auf  dem  Dreckwall  im  Scheeleu^ang  und  eine  zweite 
^1729  erbaut)  in  der  Pcterstrassc  in  der  Neustadt. 

Geradezu  zu  einem  Auflauf  führt  1746  der  Versuch  eines 
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Synagogenbaues  (H^  4c).  Dav.  Is.  Wallach  hatte  am  4.  Apr. 
von  Joh.  Jac.  Stieleben  ein  Haus  gemietet,  welches  zum  Bethaus 
eingerichtet  werden  sollte.  Trotzdem  nun  auf  Einschreiten  der 
Behörde  der  Plan  vereitelt  wird,  kommt  es  zu  einem  Aufruhr, 
gegen  den  sich  am  21.  Sept.  ein  gedrucktes  Manifest  des  Rates 
wendet,  „der  seit  Anfang  der  abgewichenen  Woche  eine  fast  allge- 
meine Bewegung  über  ein,  in  dem  sogenannten  Doktor-Gange  der 
Neustadt  aufgerichtetes,  und  zum  Teil  den  in  solcher  Gegend 
wohnenden  Juden,  zu  ihrer  Zusammenkunft  zum  Gebet,  mit  ge- 
widmetes, bürgerliches  Gebäude  verspüret."    Auch  diesem  Schritt 

gehen       Verhandlungen     ^ 

zwischen  Rat  und  Ministe-  I 
rium  voraus.  Die  Geist- 
lichkeit schreibt  am  25. 
Mai,  sie  habe  .geglaubt, 
es  genüge  dem  Rat  ein 
Hinweis."  Dieser  erwidert 
am  1.  Juni,  die  Zahl  der 
Juden  sei  eben  gewachsen, 
daher  eine  grössere  Bet- 
stätte nötig.  Das  Ver- 
halten der  Aeltesten 
(Gottsch.  Levi,  Marc.  S. 
ileckscher  u.  Dav.  J. 
Wallach)  sei  durchaus 
lobenswert.  Doch  der 
wiederholten  Beschwerde 
des  Ministeriums  (20.  Juni 
u.  29.  Juli)  und  der  von 
ihm  angeregten  Volksbe- 
wegung giebt  der  Rat 
nach.  Am  7.  Sept  müssen 
überall,  wo  Juden  wohnen, 

Patrouillen     streifen    und  „8eh«ne  enKlluche  PUchpItl.-  Hohr. 

die  Stallwache  verstärkt  werden.  Am  14.  werden  noch  energischere 
Vorkehrungen  gegen  Aufruhr  getroffen. 

1763  (Hf  4d)  haben  nach  Aussage  ihres  Aeltesten  Isr. 
Jos,  Rintel  —  der  bisherige,  Wolf  Jos.  Friedburg,  ist  „nun  fallit** 
—  die  Wandsbeker  ihre  Synagoge  in  der  Peterstr.,  eine  zweite 
auf  dem  Dreckwall  im  Scheelengang,  die  Altonaer  ebenfalls  in  der 
Peterstr  im  Hof,  die  Hamburger  auf  dem  Steinweg  im  Hof. 

Anlässlich  einer  Sammlung  für  die  durch  eine  Feuersbrunst 
verarmte  Lissaer  Gemeinde  am  21.  Adar  528  (1768)  werden  in 
der  Altstadtsynflgoge  Älk.  768,9,  in  der  Neustadtsyn.  191,14,  in 
*  der  Synag.  des  Vorst.'s  Jokef  Schlesinger  209,8,  der  des  Jokef 
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Alv.  153,13,  Mord  H6€]»eh«r  3%10»  in  der  SalniMi  Cohflii* 
KkiiB  42,5  gesaminelt 

Am  1.  Ab  524  (1764)  wird  zwischen  der  Hamburger  und 
der  Altonaer  Gemeinde  auf  6  Jahre  ein  Abkommen  getroffen,  ein 
neoes  Krankenhaus  zu  banen.  Für  die  GemeindemitgUeder  und 
ihre  Familien  zahlt  jede  Gemeinde  ffir  sich,  für  die  Uebrigen  beide 
zu!^aniir!r>n  in  oMiom  bestimmten  Verbttltuis.  Die  Hamburger  dtlrfiMi 
einen  Aufsichtsrat  bestellen. 

Von  einem  Friedhof  der  Hamburger  in  Ottensen  hören  wir 
schon  (s.  obcu)  im  16,  .Talirhundert.  Ob  flies  derselbe  ist,  den 
1660  die  beiden  Gemeindeu  genipinsani  (hingerichtet  }ia])en, 
lääst  sich  nicht  bestimmt  sagen.  Am  4.  1  iscKri  489  fKiTlf)  wird 
(X)ihre  329)  zwischen  den  Gemeindeu  AiLuiia-ilaxnb.  uud  Üanibuxg 
in  betreff  aieaea  Friedhofes  festge^etet,  dasa  bei  Beerdigungen  tob 
Beifiben  die  Gebühren  zu  gleidieo  Teilen  beiden  Gemeinden  an 
gute  )[<iminenf  bei  Armenbegräbnissen  von  je  4  immer  2  Y0&  den 
Altonaem  auf  ihrem  besonderen  Friedhof.  2  auf  dem  gemeinsamen 
in  Ottensen  beigesetzt  werden  sollen.  Für  jeden,  den  sie  auf- 
nehmen, Süllen  die  Hamb.  6  Rehtstiiir.  an  die  Kasse  der  Alt- 
Uamb.  zahlen^  und  umgekehrt,  aber  in  diesem  Falle  nur,  wenn 
der  Betreffende  auf  dem  gemeinsamen  Friedhof  beerdigt 
werden  will.  Bei  einer  Trennung  des  Friedhofs  in  besondere  d^ 
einaelnen  Gemeinden  gehörende  Teile  fällt  die  Abgabe  von  6  Thlrn. 
weg.  (Unterschr. .  Hillel  b.  Naftali,  Dav.  b.  R.  Arje,  Leb  a.  Lids, 
Arje  Leb  h.  H.  Isak  Akibas  a.  Pfemysl.)  1702  1.  Ab  wird  (Dibre 
331)  beschlossen,  den  Friedhof  zu  erweitern.  Ein  Teil  wird  für 
besonders  Würdige  reserviert.  Die  eine  Hälfte  wii'd  für  Gemeinde* 
mitglieder  und  diejenigen  BVemden  bestimmt,  welebe  naob  den 
Chitaobten  je  sweier  Vertrauensmänner  von  jeder  Gemeinde  diese 
Ehrung  ^eidienin.  Die  andere  Hälfte  ist  für  die  Lehrer,  Dienal- 
boten  usw.  vor?eHeben.  t7!^B  wurde  fVerz.  d.  Grundstücke)  von 
Herm.  Cölln  s  Erben  tur  4OU0  Mk.  ein  Feld  von  im  Norden  241, 
ßüden  307,  Osten  95 Vi,  Westen  204  Fuss  hinzugekautt.  1746 
wird  von  der  dän.  Regierung  eine  Erweiterung  des  Friedhofes  um 
ein  Stftc^  «aua  der  aUgemeiaen  Ottenaer  Weide^  von  einer  Tiefe 
▼on  — ^88  und  ca.  110  Fuss  Breite  gestattet  Dafür  haben  die 
Juden  »auMer  dem  fttr  eanen  daseibat  au  begrabenden  Todten  dem 
Herkommen  nach  in  Unser  Register  zu  erlegenden  Eitien  Reiehs- 
thaler,  annocli  eine  Recognition  von  4  Reichöthalcni  ('i<  nen  jiiiir- 
lich  in  Unsertj  Gasse  zu  bezahlen."  1744  (Dibre  t.  Sb\)  soll  der 
Friedhof  in  einen  Hamb,  und  einen  Altonaer  Bezirk  geteilt  werden, 
die  Hamb.  .fi»r4em,  ihier  ICaJoiitit  entapsechend,  einen  grOsseiren 
Anteil.  Die  Lehrer,  Bitfalehrer  („Behelfer")  naw*  werden  ab* 
wachaalnd  huld  «uf  dieacwi,  bald  «nf  jenen  Teil  beendigt»  die  Bettler 
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asw.  auf  dem  neuen  Friedhof  vor  dem  Dammthor  (s.  unten  u. 
Haarbldicher  219). 

1745  19.  Mai  erfolgt  ein  oeuer  Ankauf  sam  Ottenfler  FriedHof* 
(Exfcract  ans  den  Ottenaer  Sohnld-Pfand-ProtocoUen  Fol.  4S8: 

^Aimo  1745  don  19.  Mail  cedirea  u.  flberlaaaen  luannit  arbeiffeiithQmlicli. 
Maria,  ehnmahlig  Johann  Köllns  Wittwe  mit  ilirom  jetzigen  Ehemann  Hwt 
Kölln  aU  Beystaud,  Sodann  auch  Johann  Caspar  Schröder  u.  Hinrich  äievers 
in  Vomandschaft  gedachten  Job.  Köllns  beider  Kinder,  Terkänffem  von  d«ii 
zu  don  Fn\.  1R99  beschriebenen  gantzen  Bauhöfe  in  Ottensen  gehörigen  Hahn- n 
kamp,  sechzig  Fuss  Acker  Laadee,  Ton  der  Juden-Kirohboüs  Plancke  ins  Ost^u 
gereclmet  n.  10  httä/t  bemeldtei*  Kirchhof  Ton  Sflden  ine  Norden,  an  Moeee 
Aron  u.  Levien  Samson  Hertz  et  Consorten,  als  pt.  Eltesten  der  Hochl.  Juden- 
Gemeine  in  Hamburg  für  2400  Merk  courant  an  den  Besitzer  des  Hofes  jähr- 
lich zu  Martini  G-rundhauer  von  12  iiUr.  uemlich  4  Ueichs.  in  dänische  Cronen 
n.  8  Rtlr.  in  Cfonrant  ta  sahlea." 

Der  Friedhof  in  Altona  (Eönigstr.)  auf  v^eliem  bis  1811  die 

Mitglieder  beider  (Gemeinden  ohne  Unterschied  beerdigt  wurden,  be- 
steht seit  1660  und  wurde  1668  erweitert  Die  Kaufurkonde 
hierüber  (Vera.  d.  G^nindatttcke  d*  Alt  Gem.  i.  Alt  Qem.-ArohiT) 
lautet: 

«Anno  1669  den  6!^  August  sind  die  jüdische  Nation  Eigenthümer  des 
zu  mehren  Behuf  Ihres  ^rohhofes  Terhandeften  Platses  vorhin  Hornhoff  ge- 
nannt, die  Maasse  von  9  Ruthen  befanden  worden  und  zwar  laut  nnt  mü. 

üinrich  Thodon  Erbe  geschlossenen  und  anitzo  von  Nathan  Moses  und  Nathan 
Arendts  als  Eltesten  den  Scbutzverwandten  Juden  beim  Protocoll  producirteu 
Kanfsontraetos  sub  dato  Altona  1668  den  2^  Juni,  als  womach  und  zwar  vor 
die  annoch  schuldige  Summe  den  500  Mk.  hibsch  Cour.  Ihnen  !?f>i!arhter  Nation 
solches  auit  und  £:ei  ohne  einigen  Ansprach  (als  K&ufer)  so  sie  abhalten  woUan 
▼«rkanfn  ond  hiermit  nigesdirifliben  worden.  Anno  1678,  den  90^  October, 
sind  die  nachst&ndigen  Kaufgelder  der  500  Mk  lübsch  Cour,  von  denen  Eltesten 
der  Schutzvorwandten  Juden.  Jebandt  W^Xf.  Sal.  Tödten  Erben  Vormflndern 
in  Ge^^enwart  üerm  Fetor  Oldenburg's  liathsverwandten  hieselbst  bezahlet, 
abo  hienit  getUget* 

Eine  weitere  VergrOBaerang  erfolgte  1808  dureb  Ankauf  von 

dem  Nachbarn  Benthien  und  1810  nach  der  Kaupstr.  hin.  Bei  der 
Trennung  der  Gemeinde  erhält  Hamb.       Altona  \  3  des  Friedhofea. 

Der  alte  Friedhof  in  Wandsbek  liegt  hinter  der  Langenreiho. 

1711  d.  23.  Sept.  ( ll;imb.  St.-Arch.  Cl.  VII  Hf  Nr.  5  Vol.  7)  wird 
den  Juden  bei  der  Steruschanzt^  vorläufig  auf  zwei  Jahr  ein  Platz  von 
200  Fuss  zum  Friedhof  überlassen.  Am  4.  März  1713  bitten 
die  Vorsteher  Berend  Salomen  und  Ahr.  Rothschild  um  die  Er- 
Imbnisy  den  Friedhof  mit  einer  Planke  au  umgeben.  Den  20.  Aug. 
eehaffen  die  Juden  einen  eigenen  Leiebenwagen  an  und  mieten 
vor  dem  Millernthor  einen  Saal,  „wo  die  Frauen  seyn  sollten,  die 
ihre  Todten  kleiden.**  1714  d.  14.  Febr.  beiaat  ea  in  einem  Akten- 
stück: .,Hierbey  kann  E.  E.  Rath  nnfrinnert  nicht  lassen, 
dass  man  ihre  gute  Anstalten  nicht  genugsam  rühraen 
könne."  Am  19.  Aug.  1715  wird  der  Platz  an  der  Oelmühle, 
fUr  den  sie  jährL  60  Rchsthr.  zahlen,  auf  ihre  Kosten  trotz  der 
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Kinweudungea  der  Naobbarn  eiugeh-iedigt.  (Daa  Weitere  bei 
Haarbleicher  215.) 

Die  Hamburger  Geineiude  hat  an  ihrer  Spitze  einen  Vorstand 
▼OD  7  Personen:  3  Aeltesten  und  4  Beisitzem;  2  Vorsänger  und 
2  Kastor  fungieren  als  Zeugen  und  Notare,  6  Rabbiner  als  Dajjanini) 
die  DreekwaUsynagoge  bat  2^  die  andere  einen  KOster,  der  „OaBsirer, 
80  in  der  Schulen  wegen  des  Buch  Moses  zu  verkaufen  gehen,  auch 
wocbentlicb  zwey  mahl  mit  der  Armen  Büxe'*,  sowie  der  „Cassirer 
vom  Schopig  oder  Zulap^c"  erieht  os  je  2.  Der  „Altonaischen  Ge- 
meine Hochteutsche  Judeüscliaft  ihr  Consilium  bestehet  in  10  Per- 
sohnen  als  6  Aeltesten  utkI  4  Beysitzem",  „aIs  Gezeugen  und 
Notarien  bestellen  in  2  Voraingern  und  3  Küsters",  sie  zählt  8 
DMjanim,  femer  Kassierer  für  Altona  und  Hamburg  zusammen  yon 
je£r  Art  je  8.  Den  Waadsbeker  Vorstand  bilden  3  Aeitesto 
und  4  Beisitzer,  sie  halten  3  Vorsänger  und  2  Kflster,.  3  Dajjanim 
und  je  2  Kassierer. 

Ihre  Sitzungen  halten  die  Hamburger  auf  dem  Neuen  Ellera- 
«tf^inweg  „hinter  dem  Barbier  Rirk**  ah,  der  „im  Gange  bei  Wulff 
Wartrr  wohnt  in  der  Badstube",  die  Altonaer  „in  der  Peters  Strasse 
bey  David  Moses  der  Küsters  Witwe",  die  Wandsbeker  in  der 
Peterstrasse  „bei  der  Schule". 

S&miÜelie  Funktionüre  sind  mit  Namen  aufgef fibrt 

Die  Oemeioderaoklamationen  1724 — 1734  (dunb.  Oeni.-Arcb.) 
aehreiben  vor  (14.  Kisi.  491),  dass  kein  Hamb.  Vorbeter  mehr  als 
\2f  kein  Küster  mehr  als  6  Thlr.  fixes  Gehalt  beziehen  dürfe. 
Von  Vereinbarungen  unter  den  Gemeinden  sind  aus  der  nächst- 
fol<renden  Zeit  zu  erwähnen  (1733  29.  Apr.)  Vorschriften  ühor  rJas 
Schiachten  d^s  Geflüc^plf .  sowie  Hie  Verschärfung  einer  Bestimmung 
des  Gemeiudcstatutö  dahin,  dass,  wenn  ein  Jude  eine  Wohnung 
auigiebt,  ktiin  anderer  vur  3  Jahren  einziehen  dürfe,  ohne  vorher 
mit  dem  Vorgänger  eine  Uebereinkunft  getro0en  zu  baben.  Dahin* 
gegen  ▼erbietet  die  Behdrde,  einen  Christen,  weleher  einem  Juden 
die  Wolmnng  aufkflndigt,  zu  boikottieren  (Hf  Nr.  5  Vol.  lo  5). 

Am  4.  Cheschwan  504  (1744)  wird  zwischen  Hamb.  n.  Alt 
folgender  Vertrag  geBohlossen  (Hamb.  Genu-ArcbiT,  erwähnt  bei 
Haarbleicher  26") : 

In  Streitigkeiten  zwischen  Hamburg  und  Altona  treten  die 
ersten  Vorsteher  der  beiden  Gemeinden  mit  dem  Rabbiner,  als  dem 
dritten  Richter,  zu  einem  Tribunal  zusammen,  Es  ist  hier  bereits 
ron  drei  €tomeinden  die  Bede,  doch  nicht  von  eigenen  Wands* 
beker  Vontebem.  Gelegendioh  des  Zusuges  des  R.  Abraham 
Bukem  und  des  Isak  Katz  aus  Hannover  wird  bestimmt,  dass 
ein  Teil  des  Aufiiahmegeldes  an  die  Hamburger  Kasse  entfallen 
soll.  Auch  von  dem  Geleitsgeld  (jährl.  4  Thlr.)  sollen  nach  dem 
Verhältnis  der  beiden  KasBon  die  Hamburger  ihren  Teil  erhalten. 
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Die  Steuer  für  die  Synagoge  und  die  Kultusl^eAmteu  suihlen  Bie 
nur  an  die  Alton.  Gemeinde*  Auf  dem  Friedhof  ia  Ottenaen  eolLen 
die  Hitglieder  beider  Gksaeindep  nicht  mehr  wie  bisher  ohne 
Ulitersehiied,  aondem  getrennt  bestattet  werden.  Für  die  Beer- 
digung der  gemeinsamen  Beamten  (Beisitzer,  Lehrer,  Hilfslehrer) 
sanlt  jede  Gemeinde  die  Hälfte.  Die  Fremden  werden  auf  dem 
.neuen"  Friedhof  der  Preigemeinden  [in  Altona]  beigesetot  An 
diesem  hat  eine  jede  Gemeinde  gleichen  Anteil  (a.  oben). 

Die  Hamburger  dürfen  im  Notfalle  stetB  ohne  weiteres  nach 
Altona  HUchten,  wälircnd  audere  Gememdeu  Liicrza  jedeäiiuil  <ciai  der 
Glenehmigiiug  der  Alt.  Vorsteher  bedfirfen.  Darftber,  ob  ein  solcher 
Notiall  yorliegt,  bsben  6  Aelteste  der  Alt  Gem.  und  ein  Unter- 
rabbiner im  Verein  mit  einem  von  den  Zuflucht  Suchenden  zu  er- 
wählenden zweiten  U&terrabbiner  und  dem  Oberrabbiner  durch 
Majoritätsbeschluss  zu  entscheiden.  Im  bejahenden  Falle  erhalten 
die  Hamburei'er  zunäclist  für  3  Jahre  Aufenthaltsrecht;  fall?  ohne 
ihr  Versciiuiden  die  Gefahr  in  Hamb,  für  sie  fortbeeteht,  wird 
dieses  Recht  immer  auf  2  Jahre  verlängert.  Dieses  Privilegium, 
während  sonst  für  jeden  Schatzbrief  dem  däu.  Könige  viele  hundert 
Tblr.  SU  4»hlea  eind*  hat  men  &  Samaoa  CSiasid  (s.  über  iha  aiidi 
J«o.  Emdene  Iggereth  biqqoreth)  zu  Terdaaken. 

Doroh  den  Penunzianten  Jacob  hatten  die  Hambarger  grossen 
Schaden  erlitten  (Dibre  f.  302).  hieaa,  eie  hätten  eich  dafttr 
an  seinen  Erben  schadlos  gehalten,  indem  sie  sich  von  ihnen  für 
die  Gemeindemitgliedschaft  eine  hohe  Summt'  zahlen  liessen. 
Einen  Teil  hiervon  nehmen  die  Altonaer  für  sich  in  Aiigpruch, 
Doch  die  Hamb,  erklären,  sie  hätten^  ausser  den  rückständigen 
Steuern  de«  Erblassers,  yon  don  Erben  nicht  einen  Pfennig  erhalten. 

iDie  Hamb,  ihrecieita  fordern  einen  Teil  vom  ^'Bafdam** 
(FleM^tax<t)f  ineoweit  er  von  den  Lehrern,  Fremden  und  BeitttieRi 
geiiahlt  wird.    Ea  werden  ihnen  5  Mk.  Eour  jährl.  zugeapsooheii. 

Bei  Heirats-  und  ähnlichen  Abgaben  richtet  sich  alles  nacli 
der  (j^emeindezugehöngkeit  des  Bräutigams.  Die  Kleiderorc^ung 
bleibt  nacb  den  Bestimmungen  des  Chakam  Tsebi  zu  rechte 
begehen. 

Unterschrieben  sind :  1.  Ezechiel  Katzeuellenbogen,  OK.  der 
dliai  GoBjiOinden.  2.  H^raim  b.  R.  Samuel  Sauwel  Heckscher,  UR. 
rm  Ah*  u.  Hamb.,  als  Vertreter  4er  Altfmaer.  3.  Jak.  Ginsburg, 
ÜB.  in  Hamb.,  in  Vertretung  der  Hamhoiiger  Gemeinde. 

1^9  wird  folgende  Vereinbanug  i|i  Sitobsn  der  Bacbla- 
spveohung  getroffen: 

„In  Ztu&mm«nktta{t  der  3  Gemeinde  als  am  Montag  den  im 
Mo^t  Tamiu  509  it.  Z.*)  ist  bedcblosaen  worden,  was  B^cbts  Sachen  anbe- 
tveonn,  wann  jcfBtaod  too  der  AHonaer  Oletnsinde  üi  eiiieii  Ten  der  Hmbuijfsr 
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Oemeinde  6ine  Gerichtsfordenmg  hat,  bu  kaan  jede  Partie  ein  Hecht^-Guiiklirter 
mnter  a«iM  QwniiBdb  aehaion,  dar  8!>  wnM  tili  Windesbecker  6k)mein  Rechts» 
^elährter  seyo,  u.  watui  ein  Hamhnrpor  an  einen  von  der  WandeeLt-cker  Ge- 
meinde eine  Forderung  hat,  muss  der  '6*±  Eechtogelährte  ein  von  der  Altonaer 
wie  tnek  ehi  von  Altonftor  Oemeind«  an  ein«A  Wtadebeeker 
man  der  Tertie  von  der  Hamburg  Gemeinde  soyn,  wir  haben  das  rein  ver- 
abredet, 80  diese  Parthieu  sieb  mit  den  Tertie  Fersohohn  vergleichen  können; 
ait  haben  ihren  Willen,  wen  sie  als  Tertie  wählen  wollen  in  sofern  nicht  sollen 
2  ReehtagelftHrte  in  Leos  u.  von  der  3<«p  6eni«inde  wie  ob«D  beächeid,  er- 
wEhlen,  XI.  wio  fh>  3  Qelfihrtp  es  sprechen,  sey  es  beschlossen,  dieses  oben 
bamaidteii  ist  auf  3  Mt.  geschlossen  worden  mit  aller  Bekräftigung,  desfalis 
wir  «B*  vatantlurttb«!! 

Jac.  Meyer  Mi.  (=  Monats-)  Aeltestar 
Gottsch.  Levi.         Mos.  Aron.         Dan.  Wallach,         Levin  Samson  Uortz. 
8«I.  WidE  (8.  d.  17)  Amel  Opwdi^.        Jt«.  L«viii  Imsroi. 
8itt.  Uvi  t§A  WilUdi«. 

FHedrieh  Hl.  hatte  den  Akofn.  Jud^  m  ittea»  1iU-ht  läse  all- 
{«meiDe  Interesse,  iondern  nur  IbTc  Zeremonien  betreiFenden  An- 
^legenbeitcn  eig<»ne  Gerichtsbarkeit  bewilligt,  Christian  V.  hatte 
diese  168(i  bedeutend  erweitert  und  alle  Juden  in  dm  deutschen 
Provinzen  seines  Reiches,  mit  Ausnahme  der  Gemeinde  m  Glück- 
stadt, dem  Altonaer  jüd.  Gerichtshof  untergeordnet.  Am  24.  JuK 
11b9  dehnt  Friedrich  V.  die  Alton.  Gerichtsbarkeit  auch  auf  die 
Htmbnrger  Juden  m,  und  Christiui  VII  ordmt  d.  14.  Jan.  1781 
Vkf  das»  die  ZiTÜbehdrde  die  Jaden  in  Ansftibrang  des  Bannlei 
unterstützen  solle  (Wichmann  113.  227). 

1768,  als  der  Gottorfer  Vergleich  awisehen  Dänemark  und 
ÖambiTTp:  TJnstflTidf  kommen  sollte,  sandten  ,,die  Wnhlhnbendfn" 
5  Deputierte  an  den  König'  Christian  VII.  nach  8ehleswii2:,  und 
dipser  sicherte  ihnen  seine  Protektion  zu.  Dadurch  kam  der 
•Senat  um  Einkünfte  und  die  Jurisdiktion,  welche  dem  Altonaer 
Oberrabbinat  werbehalten  blieb  (St.-A.  u.  Haarbleicher  28f.}.  Dibre 
lü#-j«ariin  beriebteo  darflber  ansflBbrlich  S.  31.  £e  irarded  der  OB, 
dcir  Torstehef  Cbaj.  Berget  imd  der  Ai-menpfleger  Leb  Hatfsea  nfitÜ 
Vollmaebten  mit  dieser  Sendung  betraut;  über  die-  HfttMt^ 
gabten  Gelder  wurde  keine  Rechenschaft  gefordert. 

Cbrisitian  VII.  hntte  den  Juden  «ohon  früher  besonderes  Wohl- 
wollen bewiesen.  Als  am  18.  Ijar  Ö26  die  Vorsteher  Chaj.  (ileimau 
Eisekj  Bergel  und  Jokef  Coh*^n  (Jac.  Moses)  Schlesinger  ihm  diö 
Glückwünsche  der  Gemeinde  zum  Regierun^äantritt  —  uebat  einem 
Cteiehenk  tob  lOOO  holUfaDd.  SpeziesdubHen  —  ttberbraolMeot^  Wttrdeä 
sie  dem  E5nige  auf  Sehless  Friedrichsberg  vorgesteBt  (vgl.  Ahto. 
Zeü  Tom  il.  Mai).  Auf  der  Durchreise  von  London  nach  Kopen* 
hagen  am  15.  Cheschw.  527  hielt  sich  die  Prinzessin  Caroliife 
Mathilde  eine  Viertelstunde  vor  der  Ehreiipforte  auf,  welche  di<? 
Jaden  errichtet  hatten,  sie  lobte  die  geschmaekyolle  Illumination 

Am  4.  Tarn.  527  (1.  Juli  1767)  war  <  mptangt  der  König 
in  Altona  den  Vorstand  (^Jechiel  WaUich,  Chaj.  Berge!  und  iiirsch 
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BresUn)  in  Andieiu«  Dieaer  Übersicht  eine  aiibeme,  reich 
▼ei^ldete  Trtüie  mit  Figuren  in  getriebener  Arbeit,  gekrönt  von 
einer  Achatschale,  auf  welclicr  in  rotsamtenem  Beutel  auf  einem 

Atlaskissen  1000  hoUändist  Ii»  Speziesdukaten,  sämtlicli  aus  einem 
Jahre,  liegen.  Die  beiden  Küster  bringen  dieses  kostbare  Qoschenk, 
welches  den  Namen  des  Königs  und  den  der  Gemeinde  trug,  bis 
an  die  Thür  des  Audieazsaales.  Der  König  giebt  dem  Vorstand 
„die  Versichernng  der  Allerhöchsten  Gnade  in  den  hnldreichsten 
Ausdrücken*^,  sagt  auch  fttr  Mittwoch  den  Besuch  der  Synagoge 
SU.  In  der  Breitengasse  wird  vor  der  Synagoge  eine  Ehrenpforte 
errichtet,  mit  Oelflämmchen  illuminiert,  obenauf  wird  eine  Musik* 
kapelle  untergebracht.  In  der  Synagoge  selbst  wird  vor  der 
Tbornlade  ein  Thron,  mit  vergoldetem  Samt  ausgeschlagen,  mit 
dem  Silberschniuck  der  Torarollen  verziert,  zu  Füssen  eine  türkische 
Decke,  errichtet,  für  das  Gefolge  mehrere  Throne  von  grünem 
Samt  Ausser  den  Behörden  der  Gemeiude  uud  den  geladenen 
Güsten,  worunter  auch  der  Ohakhtm  uud  der  Vorstand  der  Portu- 
giesen^ wurde  das  Publikum  durch  das  Los  bestimmt  Im  Ganzen 
wurden  200  Karten  ausgegeben.  Abends  10 Vs  Uhr  kommt  der 
König,  der  Thoraschrank  wird  geöffnet,  der  König  mustert  die 
Thorarollen.  Hierauf  werden  ihm  die  beiden  Festlieder,  hebräisch 
mit  deutscher  Uebersetzung  auf  Altlas  gedruckt,  in  Seide  f^e- 
bunden,  die  Ränder  vergoldet,  von  Jech,  Wallich  mit  einer  An- 
rede überreicht  Sobald  der  König  Platz  irenoninien,  trä^t  der 
Vorbeter  mit  Musikbegleitung  das  hebrüibciic:  Köuigsgebet  und 
die  beiden  Lieder  yor.  Das  Publikum  sagt  au  Aea.  darin  eot- 
haltenen  Segenswünschen  laut  Amen.  Der  König  sieht  sich  die 
Synagoge  j^er  an  und  veriässt  sie  nach  halbstfindigem  Aufenl* 
halt  (Dibre  ha-jamim). 

Am  8.  Adar  528  fl768)  wird  in  der  Svnagoge  die  Geburt 
des  Kronprinzen  getVicrt.  Die  hierbei  mit  Musil^begleitunc;  g-e- 
sungeuen  Lieder  werden  den  Houoratioreu  Altonas  sowie  dem 
köuiglicLen  Hofe  übersaudt 

Bei  der  Teuerung  1771  liefert  der  Senat,  „wie  bei  der 
früheren  IdSC),''  auch  fir  die  jüdischen  Armen  billiges  Mehl  — 
9  Sch.  f)Br  den  Specht  —  von  der  Herren*Mfihle.  Deputierte  der 
Gemeinde  besorgen  die  Verteilung.  Die  Altonaer  Gemeinde  in 
Hamburg  verteilt  wöchentlich  150,  die  Hamburger  60,  die  Wands- 
beker 40  Specht. 

Am  Sabbat,  den  5.  Tani.  533  (1773)  wird  die  Wand3l)cker 
Gemeinde  in  den  Bann  gethan,  weil  sie  sich  der  Zahlung  der 
Armensteuer  immer  zu  eutziehen  und  eine  Regelung  der  Ver- 
hältnisse möglichst  hinauszuschieben  suchte.  Ueberhaupt  hatten  sich 
unter  den  einseinen  Gemeinden  Misshelligkeiten  gehftuft,  au  deren 
Schlichtung  Jac.  £mden  angerufen  wM.    Er  beschreibt  die 
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Einzelheiten  in  dem  von  ihm  seihst  gedruckten  „I^i^i'^  'emeth 
umischpat  we-schalom."  lieber  das  jahrelange  Hinausschieben 
einer  Entscheidung  seitens  der  beteiligten  Parteien  trotz  seines 
eifrigsten  Strebens,  die  Sache  zu  erledigen,  kann  er,  wie  er 
gesteht,  wider  seine  Natur  gelegentlich  sich  nicht  eines  Lächelns 
erwehren.  Als  er  endlich  das  Ziel  zu  erreichen  hofft,  setzt  er 
sogar  während  einer  siebenstündigen  Sitzung  alle  Rücksichten  auf 
sein  leibliches  Befinden  beiseite.  Endlich  glückt  ihm  seine  Auf- 
gabe. Das  Urteil  vom  15.  Ab  535  (1775)  findet  sich  Dibre  haj. 
f.  64.  Der  Streit  wird  endgiltig  erst  1777  (Dibre  f.  365)  von 
den  Vorstehern  mit  Hinzuziehung  Emdens  geschlichtet 

Im  Juli  1787  (Dibre  haj  am.)  besucht  der  dänische  Kronprinz, 
der  spätere  König  Friedrich  VI,,  die  Altonaer  Synagoge. 


Die  soziale  Stellung. 

Wie  in  Hamburg  schon  den  Kindern  in  der  Schule  Vorurteil 
gegen  die  Juden  eingepflanzt  wurde,  lehrt  der  Aufsatz:  „Etwas 
zur  Ausrottung  der  Vor- 
urtheile  gegen  die  Juden" 
in  der  Zeitschrift  „Ham- 
burg und  Altona"  1802 
III  S.  9  ff.  In  derselben 
Zeitschrift  1804  Bd.  I  S. 
291  wird  „über  den  Zu- 
stand unserer  Juden- 
schaft" berichtet.  Es  leben 
etwa  9000  Juden  in  Ham- 
burg und  Altona.  Die 
Wandsbeker  Gemeinde  ist 
zur  Zeit  ziemlich  ge- 
schwächt. Die  Gerichts- 
barkeit ist  äusserst  einfach 
geregelt.  Jeden  Donners- 
tag und  Sonntag  wird  im 
Hause  des  OR's,  dessen 
Sohn  als  Sekretär  fungiert, 
Gericht  gehalten.  In  Ham- 
burgdürfen die  Juden  kein 
Haus  erwerben.  Von  den 
besseren  Kaffeehäusern 
und  Vergnügungslokalen 
sind  sie  ausgeschlossen.  „Man  denke  an  die  Heussische  Geschichte, 
die  auch  im  Auslande  auf  die  Hamburger  Aufklärung  einen 
Flecken  geworfen  hat,  der  noch  nicht  ausgewischt  ist."  Das 
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^Sa  Nu,  et  kiinn  doch  ileu  OlUrk  «ton.«  Snhr. 
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Etablissement  der  Börsenhalie  schliesst  die  Juden  ans.  OhmtUcba 
IbUer  wdgern  neb,  tMst  der  BetnOhtiiigeD  der  Obrigkeit^  nü 
jftdi8ohe&  sugleieb  Auktton  tu  betten.  In  Altona  (1604  HL  Bd. 
8.  159)  steuerten  nenlich  die  Juden  freiwillig  aar  ünterfaelliiag 
christltcber  Armen  bei.  (Jahi^.  1805  Bd.  I,  S.  141  bringt  «die 
Statuten  der  neuen  BefTflie^nngs- Anstalt  äf^r  jüdiachen  Nation  m 
Hamburg,  deren  Gründung  gegen  die  frühzeitige  Beerdigung 
gerichtet  war.)  1805  III.  Bd.  8.  349  enthält  eine  Kritik  eines 
Gurlitt'scben  Vortrages  unter  dem  Titel:  „Auch  etwas  über  das 
Bftrgerreebt  der  Jaden,  von  einem  Unpartensehen  der  Altoneer 
Judengememe.*' 

Im  Gänsen  herrsebt  bier  doch  ein  anderer  Ton,  als  etwa  in 
der  Zeitschrift  „Der  Patriot*,  Hamburg  1733  fg.,  wo  die  Juden  Blut- 
egel und  Verführer  junger  Leute  tituliert  werden  (s.  Jahrgang  I 
und  III,  Register). 

Die  Schilderung  „Portus'iesengraber"  32 fT.  wird  wesent- 
lichergänzt durch  „Die  Ehre  Hainburgischer  StAata-BürgerolmeUnter- 
Bchied  der  Nationen  nebst  einem  Auiiauge:  Herr  D.  Niemann 
gegen  die  Juden.  Zwäto  Beilage  sur  Sthnne  der  MeoaebMt  eto. 
Yon  Orans,  Altona  1798".   Hier  beiut  es: 

„Um  (Ion  hocbgestipgenen  Flor  der  Handlang  haben  die  Juden  keia 
gertnge:^  Vcr-Iimst;  hIo  sirid's,  welc!ie  nr.«pn1n,t^^lirh  xmd  bis  di<^8D  Stnrdr»  diö 
«igeniliobea  Wechsel-  und  Üuikiwr-Geschäfte  in  Aufnahme  gebracht  hsben,  und 
in  ihreni  Gange  erlittltra.  Sie  «ntriehen  deh  kdnen  B(brg«r-Lasten  iinil  keinen 
Bflfgsr-Pflichten,  die  ihnen  auszuüben  verstatt^t  wftrden. 

Ehedem  haben  sie  persönlich  d<m  Dienst  der  Bürgerwachen  mit  ver- 
richtet, biä,  ohne  sich  dieser  Khre  unwohrt  gemacht  zu  haben,  sie  davon  aus- 
geschlossen, bloss  Terpfliehtet  wurden,  den  Waehtdienst  zu  l  •  v.ahien.  Dennoch 
boi  dem  letzten  Handwerknburschen- Aufruhr  erboten  sich  freiwillig  edle 
Männer  aus  dieser  Gemeinde,  mit  das  G^ewehr  zn  ergreifen,  um  die  u&ter- 
brodiens  Bnhe  wieder  hetvtellen  sa  helfen,  nnd  es  ist  Thatsaehe,  dast  Ütt 
christlicher  Burger-Knpitrm,  nb  er  wohl  dieses  Anerbieten  abgelehnt  batt«, 
dennoch  von  einem  angeseheneu,  zur  jüdischen  Gemeinde  gehörigen  Manne 
ein  bedeutendes  Geldgeschenk,  ein  Rollchen  Dukaten,  erhielt,  um  dadurch 
der  Kompagnie  seines  Reviers  für  ihre  dem  Stsat  geleisteten  Dienste  zu  danken. 

Juden  blieben  nicht  zurück,  als  die  sonst  zu  schmale  Promenade  An 
der  Alster,  bot  wahren  Verschönerung  der  Stadt,  nicht  aus  dem  gemeinen 
Aerario,  »ondern  ant  freiwilligen  Beiträgen  hamborgischer  Patrioten  erweitext 
wnrio.  mv\  Juden  nahmen  Aktien,  um  den  Fonfls  zu  ptn^if^e  z  i  bringen,  aus 
welchem  die  Bade-Anstalt  in  dem  offenen  Bassin  angelegt  wurde,  deren  ftlr 
bestimmte  Preise  sieh  jeder  auch  Nichtaktion&r  bedienen  kann  — ^  nur  keine 
Jaden»  die  nieht  auch  Aktion&rs  sind. 

Es  gereicht  den  jfldischen  £inwohnem,  die  alR  solche,  und  durch  ihre 
diesem  kommerzialSo  Platz  nützliche  Üandlungs-Geschäfte  wirkliche  Giiod«r 
des  Staates  sind,  zur  Ehre,  dass  sie  an  aQen  guten  Stiftungen  aktiven  Tlliii 

nehmen  ,   selbst  zu  c^iri-tlirlien    Armr-'nnr.stfiltr'n   heitrnp'en    —  obplnirb 

Christen  zur  Yersorgung  jüdischer  Armen  nichts  geben,  diese  der  Gemeinde 
aOein  tiberlaasen  blcoben. 

Ceber  das  alles  ist  es  merkwürdig,  das  in  dem  oben  erwfthnten,  da« 
Dorne rsche  Comtoir  betrpffenden  Fall  f^s  ein  Jude  war.  der  zn  jener,  wahre 
StaafcsbOrger  Ehre  charakterisierenden  Mas«regel,  ein  angesehenes  Hans  nieht 
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hUen  za  lam^n,  die  Idee  gab,  die  übrigen  ihm  beizutreten  bewog,  und  fflr 
Mimid seine  Freunde  allein,  einhundert  und  zehntausend  Mark  leiehnttv. 

—  Dies  tat  Popert  (ygl.  Portumesengr  ],  ein  Mann,  deesen  Namen  nur  ge- 
nannt werden  diui,  out  an  den  Börsen  Earopens,  auf  allen  Handlungsplätzen, 
umI  te  tUeii  C(NBloll!«n  Bespelct  zu  gebieten.  Popert  war  ▼en  dieser 
Massrogel  der  Urheber  —  nicht  T'^ilnehmer  allein  1  .  .  .  Dütu  Pnj  prt  - 
▼ersiohert  man  —  wurde  von  eiaigeu  Kaufleuten  für  seine  Teilnahme  an  der 
Dornersehen  Angolugenheit  gedankt  [vgl.  Portugiesengr.  B.  89).  Er,  MDer 
Huidlinigen  gewohnt,  anstatt  sich  darauf  etwa«  so  gute  zu  tun,  antwortete 
prherzend:  Wozu  Comj>limonte  —  da  mir  doch  an  euren  Öffentlichen  Versanutt* 
lucgsorten  für  Bezahlung  auch  keine  Tasse  Thee  darf  gereicht  werden*)". 

(Jolm  Pkrish,  der  Begründer  des  Hamburger  Welthauses  gleichen  Namens, 
kommt  1788,  vüIHsr  in  die  Band  df^-  „hf^rh^t  nrhtbaren  Juden  WoH  Lewin 
Popert*  gegeben,  in  ftoseertter  VerzweiÜung  zu  seinem  „furchtbaren  Ül&nbiger'*. 
^  Kr  Mriolitet  dirtW  (DetHMbe  BondtdUMi  1008  Apr.,  S.  68):  „Ich  traf  Iba  Im 
Behlafroeke,  mitten  zwischen  Creldsäeken,  die  fdr  den  Postwagen  verpackt 
wurden.  Welf^h  ein  re!cli«^r.  f?!''?f"VHcher  Mann'  darbte»  \rh.  —  _Irh  möchte 
Sie  allein  sprechen".  Er  ^iiig  mit  imr  in  den  nächsten  Kaum.  Utfenbar  sckh 
ich  jammerlirh  ans:  «Was  ist  los,  Herr  Parish?  Geht  es  Ihnen  nicht  gat?**  — 
^.Sehr  «srhlecht.  Herr!"  —  „Das  tut  mir  leid"  ,,Sir>  h ab heute  eino  grosse 
Forderung  an  mieh".  —  n^'^s  gibt  ee  dabei  zu  sagen ?"  —  «Ich  kann  den 
Betrag  heate  Bickt  »btekreibeii  Mhten)**.  —  ^Hae  bat  ntehts  auf  der  Welt 
zu  bedeuten;  machen  Sie  von  den  elf  Respekttagen  Gebrauch;  hier  ist  meine 
Hand:  Keine  Se«>ln  «oll  davon  erfahren;  das  Vertrauen  an  der  Börse  kehrt 
schon  zurück;  balu  wird  sich  auch  wieder  Nachfrage  nach  Wechseln  einstellen. 
Leider  habe  ich  gerade  selbst  keine  Verwendang  fdr  Weehaai  inf  London; 
sonst  vriirde  ich  Ihnen  Ihre  Tratten  nbnehraen*'.  -  ^Können  Sie  nichts  auf 
Holland  brauchen?"  —  «JawoU,  üUÜOU  üuldeu".  —  «Passen Ihnen  dieee  Wechsel? 
9Sm  ahd  all«  aeeeptiert«.      Dabei  legte  ieh  meine  100000  Ghilden  vor  ü»  bfai« 

—  »Sif  bId  i  öo  gut  wif  Bankzahlung;  wenn  Ihnr-n  darum  7.n  tm  iM.  will  ich 
das  Ganze  nehmen  und  Ihnen  den  Ueberschuss  heute  abschreiben".  Das 
Geschäft  war  erledigt.  Mein  Herz  wollte  mir  schier  vor  Freude  sprin^n;  ieb 
h&tte  den  alten  Mann  küssen  mOgen,  und  solange  Atem  in  mir  ist,  wurd  sein 
Andenken  mir  teuer  Hein  .  .  Nur  ein  zufölliger  Umstand  rettet  dich  .  .,  die 
Tatsaebe  n&mlich,  .  .  dass  dieser  Jude  sich  als  etwas  erweist,  was  du  damals 
am  wesigattB  erwarten  kcmateet  ale  dein  Frenndl  «  Das  ist  allea  bneh« 
•ttblidl  Wabr  wie  das  Evangelium".] 

.  •  Selbst  der  wohlhabende,  durch  die  ansehnlichsten  Geschäfte  und 
persdnUobea  Obarakter  geachtete  iadische  Ifanfmami  darf  nicht  in  jedem  Bevier 
der  Stadt  wohnen,  wo  er  Raum  ttndet.  £r  darf  keine  Profession  oder  btlrger- 
Hebe  Qewerbe  treiben,  ist  bloss  zum  Handeln  verurteilt,  unter  wirklifh  narh- 
tbeiligen  Einschränkungen;  denn  er  darf  keinen  offenen  Laden  halten,  muss 
abwarten,  bis  Kiufer,  von  keinem  ankündigenden  Zeichen  elageladaii,  iba 
mfihsant  anf-^nchen.  bloss  ar^'flnrkt  Inrch  wohlfeilere  Preise,  "^^'orin  er  ge- 
zwungen ist,  •  H  christlichen  KauÜeuten  zuvor  m  ton,  sieb  mit  minderen  Yor- 
tsUen  BQ  begnügen,  wem  er  Abiata  habeb  will 

Wer  von  beiden  ist  da  der  Betrflger?  Der  Jude,  der  genöthigt  ist.  unter 
den  Ladfnpreifi  zn  verkanfen?  oder  d^-r  Chnst,  dor  «ich'?  ?iim  Offlotr.  gemacht 
hat.  dem  Jaden  nur  den  halben  Weit  ^'u  geinin,  indem  er  wlmsh,  lIrhs  or  im 
christlichen  Kaufmaunsladen  das  Doppelte  DezaUen  müsse? 

Der  Jude  darf  auch  nicht  in  PrivatbÄusem  sfino  Wurm  feil  bieten, 
ohne  dass  Jagd  anf  ihn  gemacht,  und  sein  Gut  ilun  weggenonunen  wird«  Das 
dttrlfti  nrar  obtiitliek«  mnflofliga  Haadalaionta  aneb  niekt;  aber  dieie  kOanaii 
sidi  ni  ioat  anlbehBiii  lau  Mit  vtA  daa  könoen  die  JadAs  niekt,  wefl  lia  oiokt 


>)  Vgl  Isler,  G.  Kiessers  Leben  I  lö6. 
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angenommen  werden.   (Wenn  die  Strafe  beeehlt  iat,  wird  die  w eggonommene 

Ware  zurflckgo gelton     Es  w&re  schreiend,  vrnnu  die*  Sa;^»^?  <^m^ld  hätte,  dnae 
aus  den  ao versiegelten  Packen  oft  ein  guter  Teil  geraubt  würde.) 

.  .  Dh  VeSbUtme  des  Juden  gegen  den  Ühiieten  gleicht  dem  zweier 
Zugtiere,  die  nebeneinander  gespannt  gleichen  Strang  ziehen,  den  Unterschied 

nur  dorm  finrlen,  wenn  es  auf  di>  NRhrnng  ankommt,  da  das  oine  don  Hafor 
erhält,  dcu  beide  verdient  haben,  das  andere  die  Erlaubnis  —  nebon  dem 
Aeker  —  sich  Disteln  zn  suchen. 

Ea  i?t  Mos«  sonderbar  —  aber  zu  ertragen,  dass  dor  jT:r]p  nicht  an 
öffentlichen  Urteu  zulüssbar  erachtet  wird;  denn  Wirtsh&tiser  sind  eben  nicht 
die  besten  Scholen  der  Weisbett  nnd  Stttenrerlislneznng.  Kur  des  ist  iwie- 
facli  aufTallcnd,  wenn  ein  unter  besonderer  Direktion  der  Obrigkeit 
stoheudes,  der  Stadt  zugehöriges,  von  ihr  verpachtetes  offenes  Gasthaus,  ab- 
sichtlich am  Baum  augelegt,  um  jeden  zu  Schiffe  ankommenden  Reisenden 
Rahe^  Pflege  und  Erquickung  .nnsabieten.  nur  dem  Juden  nnzugllngtieh  ist» 
der  nach  einer  langen  Wasserreise  und  iiberstandener  Mühseligkeit  hier  ver»  * 

Seblich  eine  äugen  blickhche  Erholung  sucht,  nichts  zu  seiner  Sättigung  and 
einen  erfrischenden  Trank  erhalten  —  nicht  einmal  den  Altan  besteigen  darf, 
nm  des  freien  Anblicks  fiber  den  Hafen  hin,  zu  genie^-cn    So  wurd*»  ein  <i-hr 

tebildetes,  berlinisches  jüdisches  Frauenzimmer,  die  iu  ihrer  Heimat  iu  Falaüteu 
es  Zuüitts  gewuhut,  und  die  menreille«  von  Hamburg  zu  sehen,  hierher  ge- 
reist war,  aitf  dem  Baumhause  abgewiesen  —  eine  Tatsache,  deren  Enftblnng 
in  der  n^rif.'An  gesitteten  Welt  für  übertriebene  Karrikatur  pf^lf 

Härter  scheint  es,  wenn  unschuldige,  wohlgebildete,  zur  anständigen 
Reinlichkeit  gewöhnte  Mädchens  —  Töchter  jüdischer  Eltern,  deren  Mütter 
selbst  in  BerHnischen  oder  Eöuigsbergischen  Pensionsanstalten  Bildung  er- 
halten haben,  in  Hamburg  nicht  gleiche  Vorteile  gemessen  können.  Sie  werden 
entweder  gar  nicht  aafigenomment  oder  auf  Andringen  der  Eltern  christlicher 
Pensionisten  wieder  forl^düekt.  nnd  den  besser  erzogenen  Müttern  bleibt 
Tiirhts,  als  das  zn  tun,  was  sie  selbst  tun  können  .  .  .  Vielleicht  indessen  wird 
dadurch  nur  an  der  Aussenseite  der  Erziehung  etwas  verloren,  nichts  am  ntltE- 
liehen  Unterridit|  nnd  in  betreff  der  Moralit&t  mag  bei  dem  Aber  alle  Massen 
eingerissenen  SittonTerderben  der  weiblichen  Ghristenheit,  wohl  gar  gewonnen 
werden. 

.  .  .  Der  Privatunterricht  durch  ütiualehrer  wird  dadurch  zur  Notwendig- 
keit. Er  ist  freilich  kostbarer,  und  mancher  Vater  TOm  mittelmässigen  Ver^ 
mögen  lH:;'n};lt  monatlich  dafür  mehr,  als  ihm  seine  ganze  rtbrigon  hAuslicben 
Bedtlrfnisse  kosten.  Der  wohlhabendere  Jude  giebt  seinem  Hauslehrer  mehr» 
als  ein  Graf.  Das  Gehalt  desselben  in  mandien  HSnsem  bettnft  sich  anf  800 
bis  löOO  Mark  .  .  .  Ohne  Geräusch  und  ohne  auf  Gjmnasien  und  Akademien 
gewesen  zu  sein,  haben  sich.  Oott  weiss  wie?  alter  bloss  durch  eigenen  Fleiss, 
unter  der  jüdischen  Nation  viele  JüDglinge  die  nötigsten  Kenntnisse  verschaflft, 
nnd  geschickt  gemacht,  Unterricht  an  erteilen,  der  jede  Erwartung  übersteigt. 

Bei  dcu  Vorwürfen,  die  wegen  Mangel  an  Unterricht  irr  jüdischen 
Jugend  gemacht  werden,  um  sie  uni^ig  zu  erklären,  zu  etwas  mehr  als  zum 
elenden  Schacher  zn  taugen,  hielt  iehs  ffir  PlUcht,  mioh  nm  das  Unterrichts- 
weseu  in  jüdischen  Hausern  genau  zu  bekümmern,  um  über  eine  unerkundete 
Sache  nicht  etwas  bloss  ins  Gelag  hinein  zu  schreiben,  von  dem,  was  ich  sage. 
Grund  angeben  zu  können.  Es  fand  sicli,  dass  nicht  so  viel  christliche  Kait- 
didaten  in  Hamburg  sind,  als  geschickte  jüdische  Hauslehrer  [etwa  60)  sieh 
80  ganz  in  der  Stille  angesammelt  hal?»  n  Die  polnischen  Lehrer,  die  bloss 
im  Talmud  Unterricht  gaben,  sind  wie  verschwunden  .  .  Preussen,  nnd  Pots- 
dam nnd  Berlin,  haben  für  die  lehrbedfirftige.  hambnrgische  Jndenkinder 
tüchtige  und  brauclibare  Subjekte  geliefert.  Wenn  unter  diesen  Söhnr-  be- 
kannter Gelehrten  liich  hndeu,  zum  Beispiel  der  gebildete  Sohn  des  achtuugs- 
wurdigen  berlinischen  Schriftstellers  Hartog  Wesselj,  angetrotfeu  wird,  so 
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ist  es  begreiflich,  wie  dergleichen  JOogUng«  eu  F&higkeiten  gelangen,  von 
üntcrrichtgeben  Profession  machon  zu  können,  a^er  mc-hr  auffallend  und  desto 
r&bmiicher  ist  es  von  soleben,  denen  es  weniger  leicht  wurde,  die  nach  ihrem 
sigenen  Oeettadmi  in  der  Lage  waren,  sieb  dnreb  Kleinhandel  Ouren  Untere 

halt  zu  yerschaffon,  mit  Waren  aofs  platte  Land  herumziehen  mussten.  und 
unter  denselbf^n  ilireü  Rousseau,  Voltaire  und  andere  }mltrpiV}i«<  Werke  mit 
uch  fuhrtou,  um  au»  denselben,  in  den  Ausruhungsätundeu  aach  ermüdenden 
Wtmderangwi,  dch  ^nntniese  an  lammeln  .  . 

Es  folgt  u.  a.  ein  Gedicht  „Empfindungen  eines  alten  Juden"  von  Hn. 
▼on  Älxinger  in  Wien,  eine  Beinerkunp  n>ier  die  Er/ieliunfysanstalt  von  L. 
Scliiesinger,  eine  Auffordorung  zur  (in'mduug  jüdischer  Freischulou.  Hierauf 
bdMt  ea  weiter: 

«Hier  in  Altonn  fanden  sich  jüdiHclif»  Arbeitsleute  am  Elbstrom  Die 
von  christiicher  Uerkunft  woUtens  aus  Brotneid,  vielleicht  aus  Ohristenstolz 
nidit  leiden.  Die  Obrigkeit  mtnete  erat  gebieten,  diese  arbeitalnatigen  Juden 

ia  ihrem  Fleiss  nicht  zu  hindern,  und  es  muMsten  Schild  wachen  hingestellt  werden, 
cm  den  arbeitenden  Juden  gegen  die  Missbandlangea  des  Christenpöbels  zu 

schützea". 

Die  Juden  in  Polen,  heisst  es  ferner,  zeichnen  sich  als  Bierbrauer,  Brand- 
weinbrenner, Ackerbäuer,  Schneider  aus.  Sie  sind  „die  besten  Schuhmacher,  die 
ihre  in  &uf  gebrachte  Arbeiten  besonders  aus  Posen  weit  and  breit  an  ihre 
Besteller  rersenden*.   „Ans  eigener  Beobacbtunip  nnd  Erfahrang*  werden  die 

Jii  ''^n  in  A  tu  M  ter  l  yirn  als  Arbeiter  gerühmt.  „In  zahlreicher  Menge  treiben  sie 
dort  das  Geschäft  der  Kryers,  der  Art  von  Arbeits- Leuten,  welche  die  schwersten 
liasten  von  einem  Ort  zum  andern  schleppen.  Sie  übertreffen  an  Stärke  fast 
alle  christlichen  Arbeitsmänner,  sovie  sie  die  mtitvoUsten  und  geeohicktesten 
sind,  nach  Landesart,  mit  dem  Messer  zu  fechten,  und  ihrem  Gegner,  nach  dem 
Ansdmck  dieser  Atleten,  den  Galgen  ins  Gesicht  zu  schneiden.  Zur  Winters- 
wit,  wenn  keiner  eteh  aufs  missliche  Eis  wagt,  eind  die  Joden  die  kühnttea 
Fischer,  dreist  und  geschickt,  anf  EiBiobollen  flbenn  Wasser  zn  schieben  and 
onterm  Wasser  zu  t»ucheu. 

Ich  darf  imd  kann  mit  nm  eo  grOeeerem  Fug  meinen  <}ewftbnmami 
nennen,  dem  ich  die  hiitorische  Gewissheit  verdanke,  dass  die  Klasse  Amster> 
damer  Juden,  die  von  ihrer  Arbeit  leben,  die  hosten  Matrosen  sind,  und  beim 
inneren  Aufruhr  die  znverl&^isigsten  Euhestifter,  da  dieser  mciu  Gewährsmann 
mebt  unbekannt,  ein  in  Holland  und  England  geachteter,  von  den  berühmtesten 
preuÄsischen  Generalen,  von  dem  Herznjj;  von  W,  Imar,  dem  General  Kalkreuth 
Qnd  andern,  die  üi  seioem  Hause  eine  gastfreie  Au&ahme  fanden,  sehr 
geücbfttster  Mann  ist,  der  alle  ^enscballen  bat,  die  man  fordern  kann,  nm 
Glaubwürdigkeit  zu  verdienen  —  ein  Mann,  der  in  jeder  Hinsicht  zu  gross  ist, 
am  seine  Abkommenschaft  von  den  portugiesischen  Juden  zu  verleugnen,  der 
des  Christonnamens  nicht  bedarf,  um,  wo  er  hinkommen  mag,  auf  Achtung 
Anspruch  zu  macheu,  der  unglficklicher  Weise  gerade  zu  der  Zeit  in  Hamburg 
sich  etabliert  hatte,  als  unter  obrigkeitlicher  Zensur  in  öffentlichen  Blättern, 
die  im  ganzen  Europa  seiesen  werden,  einer  Nation  Hohn  gesprochen  ward, 


hat  jemand  mehrerer  Publizität  wegen,  Annoncen  der  neiissischou  [s.  oben) 
Freunde  in  den  landosherrlich  priviliegierten  Zeitungen  wollen  einrücken  lassen. 
Der  Zeubor  liess  es  nicht  paasierou  aus  dem  angegebenen  Grunde»  weil  es  zu 
beleidigend  fflr  eine  Nation  wäre,  die  zur  Leipziger  Messe  nnd  snm  Nntian 
des  Landes  !«o  wesentlich  beitrtlgeü!)    Ks  ift  Capadoze,  von  dem  ich  rede. 

Die  Admirale  ächrjver,  HartHink,  Kingsbergen  und  Renst 
Iiaben  es  selbst  MFeDtUoli  beaengti  dass  die  Joden,  daran  auf  jedem  Schiff 
fönf  bis  sechs  sich  befanden  bfttten,  die  besten  Matrosen  (matelote  de  conflaooe) 
gewesen  wären. 

Als  Thatsache  entscheidet  für  ihre  Tapferkeit,  dass  in  YoUcsanfilnfen 
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w«loh«  die  Bube  wi«d«rlAraM»1Meii,  eobild  dfe 

Bich  der  offentUclien  Sncb»'  nn nahmen  .  .  Iiosordi  rp  in  den  .TnTirf^T;  1745^  nna 
1787".  Die  Jaden  schätzen  Hope  vor  seiner  Flucht  nach  London.  „Diosmai 
wurden  sie  von  der  an  Zahl  weit  fiberiegenen  Menge  angefnllm,  mir  so  lan^e 
glBgieD  tie  verteidigungsweise,  bis  Schüsse  nnter  sie  fielen,  da  griffen  auch  ne 
an,  verschiedene  Pfitrioten  worden  getötet,  die  übrigen  zerstreut,  md  der  Bütlf 
blieb  den  Juden,  die  den  Hope  in  Sicherheit  gebracht  hatten. 

Dieser  VoriiaU  war  mir  Bcboa  llogrt  tmr  dnrdis  Qerttdit  bekanhi 
geworden,   von   dem   gelehrten   in   der  \  nlligsten  ünahhilnp:ip:k»'it  lehondon 
Doktor  Cappadoze,  habe  ich,  mehrerer  Gewisaheit  wegen,  mir  die 
■t&tigung  verschafft. 

Mir  ist  ein  ifldischor  Kau^ann  in  Altona  bekannt,  der,  wenn  die  Re&A 
an  ihn  kommt,  jedem  andern  Büi^er  gleich,  mit  dem  offenen  Beutel  von  Haas 
m  Haus  geht,  nra  für  christliche  Armen  zu  sammeln,  denen  er  seinen  Beitrag 
•o  wenig  versagt,  ala  er  ihn  «rinen  Qianbemgemw<n  cnldeht* 

Wie  sich  schon  im  17.  JnhHiundert  auswärtige  Judenfeinds 
(so  in  Lübeck,  vergl.  Carlebach's  Geschichtte  d.  Juden  i.  Lüh.  n. 
Moisling  S.  7)  auf  Hamburgs  Unduldsamkeit  geg-en  die  Juden 
berufen  konnten,  so  muss  noch  Haarbieicher  bedauern:  „Die 
gest  üigc  AnnHherun^^  ist  übrigeus  um  diese  Zeit  (1847)  noch  sehr 
ziuuckgeblieben''  u.  s.  w.  u.  s.  w. 

Beraf  nud  geistiges  Leben. 

Ausser  in  den  oben  aufgeführten  Berufsarteu  £ndet  mau 
Juden  auch  vielfach  als  Marketender  beim  dftnischen  Heere. 
Nach  Griesheim,  „Hamburg'^,  II  238  hatte  cm  dämsches  Korps  700 
{fidisehe  Lieferanten  und  Marketender.  Sie  fitandeii  nicht  in  deni 
Rufe  streng  religiöser  Lebeneföhmng  (Jüd.  VoUcslnmde  XI  S.  8). 
Ala  Makler  hatten  die  Juden  einen  besonderen  Transitoeid  BttleiBteB; 
1709  finden  wir  bereits  SO  deutsche  Juden  in  diesem  Erwelrbs* 
zweig  thätig.  Etwa  aus  der  Mitte  des  18.  Jahrhunderts  besitzen  wir 
ein  genaues  Verzeichnis  sämtlicher  68  Berufsarten  der  858  deutsch- 
jüdischen Steuerzahler  —  unter  720  Paaren  — ,  darunter  sind  278 
Kaurieute,  28  Schulmeister,  20  Gelehrte,  3  „Inforraatorcs",  2  Sprach- 
meister, 3  Musikanten,  4  Arzte,  1  Briefträger,  1  Gewehrhäudler, 
i  Fftrber  alter  Httte,  1  Thorwftchter,  1  ^  Stock* Jade"",  11  «so  toh 
Mitteln  leben*,  aber  nnr  einer,  der  Geld  anf  Pftnder  leihl  Voa 
den  jfldisehen  Wechslern  sagt  Büsch  in  seiner  ,,Gesohichte  der 
Bamb.  Handlung"  1797,  sie  seien  Hamb  geradezu  unentbehrlioh 
und  eine  Hauptatütze  für  den  Zwist  henhandt'l  ).  (Vg\.  Portujjiesen- 
gräber  12  f.)  Uber  jüdische  Khedereien  in  Altona  und  Hamburg 
8.  Portugiesengräber.  1806  [L^  Nr.  18  Vol  2*  8)  8.  Sept.  beschwereil 
sich  die  Bewoh  ner  der  Neuenburg,  die  Juden  hausierten  wieder, 
hielten  gegen  das  Verbot  Ton  18(M  und  frtihere  öffentlich  Kram 
feil  nod  oflfene  Liden  in  allen  Teilen  der  Stadl;  Sogar  ans  Akmü 

*)  In  Wandsbek  finden  ^^ir  1811  eine  Bruderschaft  dar  Botter»  OOd 
Käsebändler  uud  eine  (ie^ellschaft  der  DetaiUi&ndler. 
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kämen  welche  herein.  Auf  der  Neuenburg  hausierten  förmlich 
12  Jaden.  In  Folge  dieser  Beschwerde  wird  den  Juden  verboten, 
ihre  Waaren  vor  Häusern  feilzubieten,  deren  Bewohner  es  nicht 
haben  wollten.  Suhr  in  s.  „Hamb.  Ausruf"  schildert  das  Leben 
and  Treiben  dieser  jüdischen  Hausierer,  u.  a.,  wie  sie  sich  in  ihi'em 
Hals  und  Füsse  anstrengenden  Beruf  durch  kleine  Erfrischungen 
zu  stärken  suchen.  Seine  Bilder,  so  das  des  „bekannten  Ben- 
jamin "1,  sind  Portraits, 

Über  die  Rolle,  welche  die  deutschen  Juden  im  geistigen 
Leben  Hamburgs  damals  gespielt  haben,  belehrt  schon  ein  Blick 
in  das  „Hamburger  Schriftsteller"  —  und  das  ,,Künstlerlexikon'^ 
Besonders  stark  sind  sie 

im  Arztestand  vertreten.    |  «J^V  ••>K  r  i?- 'fj 

1698  wird  („Hamburgum 
hteratum"  S.  10)  ein  Dr. 
med.  Joh.  Levin  genannt. 
Salomun  Jacobson ,  in 
Hamburg  geboren,  war 
nach  seiner  Promotion  in 
Halle,  1739,  in  seiner 
Vaterstadt  als  Arzt  thätig, 
ebenso  der  Hallenser  Wolf 
Enoch  Levin  seit  1742, 
der  Prager  Jac.  Hirsch- 
berg von  1751  bis  etwa 
58,  worauf  er  nach 
Königsberg  übersiedelte, 
Job.  Kaspar  Frankel  (1749 
biß  1830j,  dem  die  Bro- 
schüre „Bellerophon,  oder 
der  geschlagene  Gratten- 
auer  nebst  einer  Dedica- 
tion  an  den  Teufel  von  S. 
J.  Lefrauk,  Hamb.  Nest- 
ler   1803"    zugeschrieben  ^hpatMshieMehWick?-  Suhr. 

wird,  Joseph  Levy  aus  Norden  (c.  1776  —  1847),  Mos.  Löwe  von 
1805 — 09  u.  a.,  von  deren  Schriften  nicht  viel  mehr  als  die 
Dissertation  bekannt  ist. 

Besondere  Erwähnung  verdient  Simon  Lefmans.  In  f^sen 
g;eboren,  studierte  er  in  Duisburg,  er  war  6  Jahre  Leibarzt  der 
Fürstin  Bernhardine  Sophia  von  Essen,  prom.  später  1685  in  Utrecht, 
ging  nach  Heidelberg,  dann  nach  Hamb  ,  wo  er  noch  1733  lebte, 
nachdem  er  hier  40  Jahre  praktiziert  hatte.  Mit  Rücksicht  auf 
ihn  behandeln  die  „Niedersächsischen  Nachrichten"  1733  Nr.  86 
737 — 46  die  Frage,  ob  Christen  einen  jüdischen  Arzt  konsul- 
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tieren  dürfen.  So  wird  auch  (St.-Areh  )  1729,  d,  21.  Jan.,  die 
Hebamme  „Bele  Fürstin  ...  in  Evd  genommen,  .  .  .  dass  sie  keine 
Kinder  als  yon  ihrer  Nation  .  .  .  hohle".  In  einer  Eingabe  an 
den  Senat  (27.  Sept.  u.  SO.  Okt  17dO)  besehwert  sieh  das  getst» 
liehe  Ifmisterinm,  dass  „die  jfidisehen  Bademtttter  ein  Anshänge- 
sebfld'*  haben  und  Entbindungen  von  Ohristenmädchen^'  voniehnieii. 

Hirseh  Wolf,  1788  in  Lobsenz  geb.,  prom.  1779  zu  Glessen, 
praktizierte  als  Ar?:t  in  Altona,  dann  1786 — 88  in  Hamb,  am 
Ki'ankenhofe,  später  hei  der  liirsi^^cn  Armenanstalt.  Während  der 
Belagerung  Hamb. 's  leitete  er  da>;  für  die  vertriebenen  Hamlmro-er 
in  Altona  errichtete  Huöüital.  Kr  starb  1820.  W.  schrieb  eine 
Verteidigung  der  frühen  Beerdigung  der  Juden  an  seinen  Freimd 
S.  S.  D.  in  K.  Hamb.  1788.  8/* 

Durch  seine  Besiehnngen  au  Rahel  Levin  und  zu  Goethe 
auch  ftlr  die  deutsche  Literaturgeschichte  von  Bedentitng  ist  Dav. 
Jos.  Veit,  1771  in  Breslau  geb.,  1797  in  Halle  prom.,  praktizierte 
er  in  Hamburfi^,  seit  1803  als  Armenarzt  im  dritten  Bezirk,  Er 
wurde  Mit<^lied  der  „Medizinischen  Gesellschaft"  in  Brüssel  und  der 
„Jeuaischcn  Gesellschaft  correspondierender  Aerzte*  und  machte  sich 
durch  populär-wissenschaftliche  Vorträge  sehr  verdient.  1814  starb 
er  am  Hospitalfieher.  Ausser  mediitnisehen  Arbeiten  besitsen 
wir  von  ihm  die  Festschrift  „I.  A.  W.  Betmams  naeh  anrttek- 
gelegten  50  Jahren  seiner  medizinischen  Laufbahn.  Ein  bio- 
graphischer Beitrag  zur  Feier  des  29.  April.    Hamb.  1807.'* 

William  Leo  —  Wolf,  Sohn  eines  Alt-Strelitzer  Arztes,  war 
1799 — 1815  Hospital-  und  Armenarzt  der  israelitischen  Gemeinde 
in  Altona,  seitdem  praktizierte  er  bis  182Ö  in  Hamburg.  Er  be- 
kannte sich  zn  den  Grundsätzen  der  Philalethen,  die  mit  Rück- 
sicht auf  ihn  cutworicu  worden  waren.  Für  seine  Anschauungen 
suchte  er  empfängUehen  Boden  in  den  Vereinigten  Staaten,  wohin 
er  1829  auswanderte.  1829—30  lebte  er  in  Philadelphia,  1881 
bis  36  in  New- York.  1836  kehrte  er  nach  Hamburg  zurück.  Hier 
starb  er  1850.  L.  war  Mitglied  der  Medical  society  in  New- York 
und  der  physikaliseh-medizinischen  Gesellschaft  in  Erlangen.  Ein 
Bildnis  von  ihm  existiert  als  erster  Versuch  auf  Stein  von 
J,  P.  Gerke. 

Georg  alias  Gumpert  Levison,  früher:  Levi  David  Schnapper, 
studierte  in  England  und  Schottland,  war  mehrere  Jahre  Arzt  am 
Londoner  Genml  medical  asylum  und  erriditete  alsdann  im  Auf- 
trage des  Königs  von  Schweden  eine  JÜinHche  Anstslt  in  Stoek- 
hotm.  Von  Gustav  in.  zum  Professor  der  „Weltweisheit  und 
Arseneigelahrtheit"  ernannt,  ging  er  nach  Berlin  und  Hamburg, 
wo  er  sich  am  4.  Jan.  1786  (Hamb.  St.-Areh.  Hochzeitsprot. : 
3.  Klasse,  3  Musikanten.  Alton.  Gem.)  mit  Friederica  des  Hirseh 
Bauer  Tochter^^  vermählte  und  1795  Arzt  bei  der  schwedisohen 
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Oesandtschaft  und  der  schwedischen  Marine  in  Hamburg  und  im 
niedersächsischen  Kreise  wurde  L.  verfertigte  hier  Sauerlirunnen- 
extrakt,  venerische  Pillen  und  Gesuiidheitschokoladeii.  Er  starb 
1797.  Unter  «aderem  sefarieb  er  „Ueber  Leldentehafteii  und  Oe- 
wohnheiteii  der  Henselieii  und  dereo  ESnflass  auf  die  Oesimdlieit. 
2.  Teil:  Der  Mensch  moralisch  und  physisch  dargestellt.  Braun- 
Bchweig  1797.  Goslar  1801.  Neue  Aufl.  1811  (nur  Titelblatt)'* 
(Vgl  R.  Landau,  Gesch.  d.  jüd.  Ärzte,  Berl.  1895  S.  129.  Sehr 
gehässii^  urteilt  über  ihn  der  unzuverlässige  G.  Merkel  in  seinen 
„Briefen  über  Hamburg-  und  Lübeck",  Leip2.  1801  S.  300.) 

Jos.  Jac.  Gumprecht  aus  Göttingen,  wo  er  auch  1793 
promovierte,  kam  nach  einem  Studienaufenthalte  in  Kopenhagen  und 
einer  mehrjährigen  Lehrthätigkeit  an  die  Universität  seiner  Vater' 
sUdt  (1806),  wo  er  als  einer  der  tüchtigsten  Aerzte  und  Gebarts- 
helfer galt  1819  dnreb  &ankliehkeit  anm  Au&eben  der  Praxis 
genStigt,  priyatisierte  er  seitdem  in  Haanover.  Hier  starb  er  1838. 

GleiohfaHs  ans  Güttingen  stammte  Ignats  Gnmpreobt, 
seit  1801  Ant  in  Hamburg.  Wfthrend  der  Belagerung  1813  und 
14  praktizierte  er  eine  Zeit  lang  zu  Randers  in  Jütland»  dann  ging  er 

Bach  Lüneburg,  wo  er  im  Hospital  der  AUiirten  thätig^  war.  und  kehrte 
Dach  der  Befreiung  Ilamburfrs  dorthin  zurük.  Er  wurde  sachsen- 
cobnrgischer  Hofrat,  Ritter  des  St.  Wladimirordens,  Mitglied  der 
Erlanger  Naturforschenden  GesellschAft,  der  Soci^t^  de  Medicine 
de  Montpellier  und  der  Berliner  Aerztlichen  Gesellschaft  Interessant 
ist  seine  Dissertation  ;,de  ritnnm  religionis  judaioae  in  sanitatem 
inflnxn.   Odtting.  1800  (1801?)." 

Stammvater*)  von  sieben*  meistenteils  Hamburger,  Aerzten 
wurde  Gerson  Davids,  der  nach  seiner  Promotion  inLeyden  1734 
iich  in  Hamburg  niederliesB.  Sein  Sohn  Hartog  Gerson,  1758  eben- 
falls zu  Leyd^n  prom.,  war  Aizt  am  Israel.  Hospital  in  Altona. 
Dessen  jüngster  Sohn  Jos.  Gerson,  1751  in  Altona  geb.,  studierte 
in  Kopenhagen  und  Göttingen,  prom.  hier  1776  und  zog  dann 
oaeh  Altona,  1779  nach  Hamb.  Er  starb  1801.  Alexander 
Hirsch  G.,  sein  Sohn,  geb.  au  Hamb.  1772.  studierte  in  Göttingen, 
wo  er  1797  prom.  Er  praktizierte  in  Hamb,  bis  zu  seinem  Tode 
1809.   Sein  Bmder  Jos.  Hirseh  G.  lebte  naeh  seiner  Promotion 


*)  Oenealogiscbe  Uebersicbt  der  Familie  Gerson : 

David  Hartogh,  Talmudiat  in  Amsterdato 

Gerson  Davids  Salomou  Davids 

U^^^G^^JB.  oben  S.  24')       (gl^iehWls  Arrt) 

Hirsch  Li.    Jos.  u. 
Alexander  Hirsch  G.  Jos.  Hirsch  G.   Ge<  r^'  Hartog  G. 

Casar  Hartog  G. 
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iu  QöUiügen  ISOl  als  Arzt  in  seiner  Vaterstadt.  Er  starb  1806. 
Georg  Hartog  0.,  der  dritte  der  BrOder,  1788  m  Hamb,  geb., 
gtadierte  in  Berlin  nnd  in  Göttingen,  wo  er  1810  pro«.  1811  wurde 

er  Unterarzt  an  einem  Londoner  Milit&rhospital,  er  maeble  die  Feld- 
züge in  Spanien  und  im  addlieben  Frankreich  und  die  Schlacht 

bei  Waterloo  mit.  1815  kam  er  nach  Hamb,  und  machte  sich  um 
die  anatomische  Anstalt  im  Kurhaus  verdient,  wofür  er  1820  eiueu 
öffentlichen  Dank  erhielt.  Er  wurde  Lehrer  der  Anatomie  an  der 
1833  errichteten  anatom.-chirurgischen  Schule,  1841  Wundarzt 
am  Allgemeinen  Kraqkenhaus  und  starb  1844-  Gt.  war  korrespond. 
Ki^^iied  der  med,-ebir.  GeseUachaften  in  Berlin^  in  Wien  nnd  Peat, 
der  Academia  de  medicina  in  Hexieo,  der  See*  dea  ac.  med.  et 
nat.  in  Brüssel  und  Ehrenoki^lied  dea  Apothekerrereina  im  nörd* 
liehen  Deutschland. 

Meyer  Abramson  (oder  Abrahamson).  Sohn  des  aus 
Böhmen  stammenden  Hamb.  Arztes  Abraham  Meyer,  und  in  erster 
Ehe  Soliw  icf^ersohn  des  Dr  Gerson,  lebte  nach  seiner  Promotion 
in  Gruttingeu,  1783,  in  Hamb.,  war  Arzt  am  jüdischen  HuBpital, 
Mitglied  des  kgl.  aehwed.  Sanitätskollegiums  zu  Stockholm  und 
mehrerer  gelehrter  Geaellachaften.   Er  starb  1817. 

Von  Sigismund  Samuel  Hahn,  in  Hamb.  1791  geb.  und  seit 
1810  aia  Arzt  thätig,  wurden  ^zwei  Reden  gehalten  am  Stiftungstage 
der  hanseatischen  Legion,  16.  März  1828,  und  zur  Sekular- 
gedächtnissfeier  der  Geburt  Moses  Mendelssohns  am  10.  Sept.  1829^ 
(Hamburg  1829,  Hoffm,  u.  Campe). 

Der  Altonaer  Dr.  Nicol.  Heinr.  Julius,  der  sich  auf  dem 
Gebiete  der  (iefäugnisrcfürm  au  liervurtimt,  dass  er  auf  Grund  seiner 
Arbeiten  1840  rom  preusa.  Könige  nach  Berlin  berufen  wui^de,  hat, 
wie  ao  mancher,  den  wir  noch  au  nennen  haben,  den  Glauben 
aeiner  Väter  verlassen. 

1795  wurde,  als  Sohn  des  Hamb.  Oold-  und  Silberscheiders 
Hcym.  Ahr.  Jonas,  der  bedeutende  Zoologe  Dr.  Isr.  Heym.  Jonas 
geboren.  J.  war  der  Begrfinder  des  naturwissenschaftlichen  Vereins 
und  späterMitgliedder Museumskommission.  Seine  reiche  Conchyh'en- 
saninilung  hat  er  noch  bei  Lebzeiten  dem  Naturhistorischen  Museum 
geschenkt 

Ueber  die  theologische  Schriflatellerei  der  Hamb.  Juden 
giebt  weiter  unten  der  Abschnitt  über  dieHambnrg*Wandab.-Altonaer 

Drucke  eine  Uebersicht.  Besondere  Würdigung  verdient  zunächst 
die  Familie  We 8  8 ely.     Naftali  Hartwig  (Herz)  W.,  1726 

d.  5.  Jan.  in  Hamb,  geb.,  ein  Enkel  von  Moses  W.,  welcher 
damals  als  kgl.  dänischer  Kommerzien-Directeur  und  Ag-ent  in  Hamb, 
lebte,  kam  mit  seinem  Vater  Berend  (Bär)  W.  nach  Kopenhagen. 
Er  lebte  dort,  sowie  später  in  Amsterdam  und  Hamb.,  wo  er  sich 
am  7.  Jan.  1768  mit  Sara,  Tochter  von  Emanuel  Simon,  vermählte^ 
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als  Kauimann.  tJeiii'«  Vvim  starb  1785.  Die  letzten  Lebensjahre 
wuhute  W.  in  Berlin^  aui  eiuer  Reise  nach  Hamburg  starb  er  am 
28.  Februar  1805. 

W/st  HlibegriliiderB  der  Mendelssohn  *  Wesselj'toheD 
Sehiüef  bleibende  Bedeutung  für  die  Knltoigesebichte  der  Juden 
besteht  in  seinen  Verdiensten  um  die  Renaissance  der  hebräischen 
$]»«ehe.  Ganz  im  Geiste  des  Zeitalters  der  Aufklärung  schwSrmte 
er  für  die  Verbreitung  „nützlicher  Kenntnisse"  in  den  Kreisen 
seiner  Glaubensgenossen.  Seine  üebersetzung  des  Leviticns  ntibst 
Koniinentar  im  Rahmen  des  Mendelssohn'schen  Biur-Ünt»  riieiimen» 
gehurt  uuch  heut  zum  Grundbestand  jeder  jüdischen  liuu»bibHothek 

Wie  Hartwig  Wessely,  war  anch  sein  Bruder  Moses^)  (1737  bi» 
92)  mit  Mendelssohn  und  Lessing  befreondet  Er  schrieb  aber  Banken 
Qod  Mflnien,  bfirgerliche  Verbesserungen  der  Juden  u.  a.  m.  (in: 
iiMoses  Wr  -r^t  ly's  hinterlassene  Schriften.  Zum  Besten  der  Witwe 
hrsg.  Beri.  17Ö8").  Ueber  seine  „Briefe  über  Lessings  Emilia 
Galotti"  s.  die  Hempel'sche  Lessingausgabe,  20.  Tl.  S.  1048. 
Sein  Sohn  prom.  1790  in  Gr.ttingen  und  liees  sich  als  Arzt  in 
Bleicherode  nieder.  Ueber  H  utv^igs  und  Moses'  Portraita  s.  Alb. 
Wolf  im  Kaufioiann-Gedeukbuch.  —  Hartwigs  Sohn  Einanuel,  1774 
sa  Berlin  geb.,  lebte  bis  1B13  als  Lehrer  in  Hamb.,  dann  in  Glftek- 
stsdt  und  Altona,  kehrte  spftter  nach  Hamb,  aurück  und  starb  1823. 
Seine  Witwe  Fanny,  geb.  Moses,  leitete  eine  Unterrichts-  und 
Pensionsanstalt.  Ausser  zahlreichen  kleineren  literarischen  Arbeiten 
gab  er  im  Verein  mit  W.  F.  Hufnagel  und  J.  J.  Spalding  heraus: 
„Die  Mosaide,  übersetzt  nach  dem  Hebräischen  Originale  des  Hartwig 
Wessely.  1.  u.  2.  Heft.  Hamb.  1806.  8".  Sein  „Literarischer 
Nachlass.  Heraiisg.  von  der  Witwe  des  verewigten  Verfassers** 
erschien:  1.  Heft  Hamb.  1827,  2.  Heft  1828. 

Mos.  Mendelson,  1782  (oder  83)  au  Hamb,  geb.,  verfasste 

1.  eine  hebr.  Uebersetsung  von  Campe's  «Entdeckung  Amerikas^, 
unter  dem  Titel  „Metsiath  ba-arets  ha-chadascha^,  Altona  1807, 

2.  „Schuschan  *eduth,  Haggadis  ]  <  Erklärung  des  Pentateuch  für 
Israeliten  beiderlei  Geschlechts,  Stuttgart  1840—42,  H",  3.  „Pcne 
thebel  (Welt-Anaicliten),  ein  Divan  huniorist.  und  ernsthaften  In- 
halts, Prag",  4.  „Die  Synagoge  zu  Hamb.,  wie  sie  war  und  wie  sie 
sein  soll,  Kopenh.  1842"  („eine  Kritik  des  mangelhaften  und  ver- 
lallen en  Gottesdienstes  der  Hamb.  Synagoge^},  ferner  Aufsätze  für 
den  Hamb.  Korrespondenten,  die  WöohenÖ.  Nachrichten,  fftr 
Hememanns  Jedidja,  Sal.  Oohn's  Meassef,  die' Allg.  Zeit  d.  Juden* 

')  Seine  Grabuchrift  zeigt  da»  Akrostich:  Jit«chaq  Uzziel.  Hierüber 
b«i  aaderer  Gelegenheit.  Zur  100.  Wiederkehr  seines  Todestages  (liMdiJ 
•oUt«  man  ikm  «ndlich  «inen  geziemenden  Grabstein  iotzen. 

-j  S.  über  ihu  gele^j^eutlich  mi  h  in  Moltmsiuis  »Ans fiamb.'i  vsrgsiigeBeii 
Tagen"  in  d.  »Hamb.  Nachrichteu  1903". 

6 


Digitized  by  Google 


—   66  — 


tums,  Fürst's  Orient,  Blochs  Univers  isra^lite  und  Frankel's  Zeitschr. 
für  d.  relig.  Interessen  des  Judentums. 

Der  erste  Rabbiner  Ältonss  ist  der  von  Glttekel  von  Hameln 

erwähnte,  mit  ihr  verwandte  David  ben  Menachem  Cohen,  auch 
David  Hanau  genannt.  Er  ist  wohl  der  Verfasser  des  Mizmor 
lethoda,  Ed.  pr.  Amst.  1644  (vgl.  Z.  f  Hebr.  Bibliogr.  1902  S.  76). 
Aut  ihn  fol^  Meir  b.  Binj.  Wolf  Ascliki nn/i  um  lß60*\  auf  diesen 
Hillel  b.  iSnft.  Hirz,  nach  seinem  iiauptvverii  „Beih  Hillel'^ 
genannt 

H.  ist  1615  inZoUdew  g^b.  undMiemte**  in  Brisk  bei  dem  dortigen 

Prediger  Hirsch.  Frühzeitig  wandte  er  sich  nach  Wibia,  wo  er  von 
etwa  1650  bis  nach  1664  Mitglied  des  Ral^binates  war.  Er  fun- 
gierte dann  in  verschiedenen  Gemeinden  Litauens,  zuletzt  in  Kcidaun, 
wurde  1670  an  die  Spitze  der  Dreigemeinden  berufen,  und  schied 
aus  dieser  Stellung  1680,  um  einem  Rufe  als  OR.  von  Zolkiew  bei 
Lemberg  su  folgen.  Sein  Sohn  Hose,  Rabb.  in  Kempen  (vgl. 
£isenBtiMlt*Wiener  101),  gab  in  seinem  Auftrsge,  durch  eigene  Zn- 
sätse  ergSnzt»  seine  Kommentsre  snm  „Jore  dea**  und  „Eben  ha- eaer* 
heraus.  Die  zu  den  beiden  anderen  Teilen  des  Schulchan  arukh 
hat  H.  handschr.  hinterlassen.  Er  starb  am  22.  Tob,  450  (1690) 
(vgl  Ha-eschkol  II  182  f.,  u.  a.  approbirte  er  Nachalath  schib'a, 
Frankf.  1681). 

Heschnllam  Salman  b.  Jac.  Dav.  Neumark  ans  der 

Familie  Mireles  (vgl.  Eisenstadt -Wiener,  Da'at-Eedoscbim  48)t 
Schwiegersolm  des  Wiener  OR'.s  Jacob,  einer  der  Wiener  Eaai' 

lanten,  liess  piob  in  Berlin  nieder  und  wurde  von  hier  aus»  rvim 
Nachfolger  des  „Beth  liillel"  berufen  Kr  sah  das  fünfte  Geschlecht, 
im  Ganzen  wohl  mehr  als  150  Nachkommen.  N.  starb  d.  22. 
Cheschw.  1706.    Er  schrieb  einige  Responsen  (s.  a.  a.  O.)'). 

Tsebi  b.  Jac.  A  schke na  zL(geb.  1660), kurzweg  „der  Chakham 
Tsebi*^  genannt,  erhielt  den  ersten  Unterricht  Ton  seinem  Vater  Jae.b. 

Binjamin  (Meg.  sefer),  ging  dann  Ton  Ofen  nach  Ssloniki,  wo  er 

besonders  bei  R.  Elija  Kobo  studierte.  Heimgekehrt  vermählte  er 
sich  mit  der  Tochter  eines  d  r  Roiclistru  in  Ältofen,  die  ihm  eine 
Tochter  schenkte.  Bei  der  IjeL-if^ci  uug  Ofens  1686  tötete  ihm  eine 
einschlagende  Granate  Weib  und  Kmd,  während  er  selbst  im  an- 


')  Ueber  seinen  Streit  mit  den  Hamb.  u.  Waadsb.  s.  Jac.  Saspurtas' 
Ohd  Ja*aqoh.  Er  approb.  a.  a.  Sam.  b.  Dav.  ha-lsvi*«  Naohalath  sebib's,  Amafe,  1M7. 

')  N.  pflegte  mit  Tallitb  und  Thephüliu  angethan  zum  Gottesdienst  za 
gehen.  Eines  Tage«  hielt  ihn  auf  einem  solchen  Gang  ein  Händler  mit  Perlen 
und  Edelsteinen  an.  N.  Uess  sieb  jedoch  nicht  aufhalten.  Der  angebotene 
Handel  sollte  bis  nach  dem  Oottesdienst  aufoeschoben  werden.  Inzwischen 
hatte  ein  anderer  ihn  erledig^  und  einige  Tausend  Thaler  dabei  verdient. 
Bierttber  soll  nun  N.  sehr  glflcklich  gewesen  sein.  Hatte  er  doch  seiner  reli» 
giOtsn  UebsrasagoDg  ein  enksblichet  Oplsr  gebradit. 
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stossenden  Zimmer  unversehrt  blieb.  Vor  der  Einnahme  der  Stadt 
flieht  Ts.  nach  Bosuien  und  wird  Kabbiuer  in  Sarajevo.  Als  auch 
bier  Kriegsgefinbr  drolit  und  er  hörfc^  dass  bei  der  Birstfirmuiig  OfeDs 
«eine  Ellera  in  preuBBiacbe  GefaagenBcbeft  geraten  sind,  wendet 
er  sich  nach  Deutschland.  Er  kommt  nach  Venedig,  durcb  Ungarn, 
naeh  Ansbach,  nach  Prag,  von  da  nach  Berlin.  Hier  verlobt  er 
sich  mit  Sara,  der  Tochter  des  Altonaer  OR.'s  Salman  Mireles, 
sieht  dann  in  dessen  Baus  und  gründet  von  dem  Oelde  einiger 
Pieunde  die  Altonaer  Klaus,  an  der  er  20  Jahre  lang  für  ein 
Jahrerigcliak  von  60  Thlrn.  lehrt.  Hier,  wie  später  in  Amsterdam, 
wird  er  oft  von  den  Portugiesen,  mit  deren  Ritus  er  genau  ver 
traut  war,  ala  AutoriOlt  angemfen  (vgl.  seine  RGA  14. 38).  1692 
Iftsst  er  mit  seinen  Anmerkungen  den  „Tore  aabab^  snm  ,,Oboseben 
mtachpat"  drucken.  Nach  dem  Tode  aeinea  Scbwiegervaters,  den 
er  während  seiner  Krankheit  jahrelang  vertreten  hatte,  wird  er 
von  Hamburg,  Wanflsbek  und  einem  Teil  der  Altonaer  zu  seinem 
Nachfolg-er  gewählt.  Der  andere  Teil  Altona.s,  vor  allem  die 
Familien  Fürst  und  Cohen,  l^estdlte  Isr.  FürBt'.s  Schwiegersohn, 
R.  Mo8.  Süsskind  Rothenburg,  zum  Rabbiner.  Schliesslich  einigte 
man  sich  dahin,  dass  beide  in  dem  Altonaer  Rabbinat  halbjährlich 
abweehseln  sollten.  1709  entaweien  sie  sich,  Ts.  legt  sein  Amt 
nieder  und  folgt  einem  Rufe  als  Rabbiner  der  deatachen  Gemeinde 
in  Amsterdam.    1712  veröffentlicht  er  seine  bekannten  Responsen. 

Der  Streit  mit  dem  portugiesischen  Rabbinat  in  der  Nechemja 
Chajjnn  Anji^elegenheit  verleidet  ihm  Amsterdam,  und  er  kommt 
nach  mann i^''facliPTi  Wanderungen  nach  Pnlon.  iiier  wird  er  von 
der  Lemberger  Gem^Mtn]t^  zum  Rabbmer  gewählt.  Er  stirbt  d.  2. 
R.  Ch.  Ijar  1717  im  Alter  von  58  Jahren.  Seine  Grabschrift  s. 
bei  J.  Caro,  Gesch.  d.  Juden  in  Lemberg,  1894  S.  128. 

In  Alt-Hamb,  hat  Ts.  dnroh  Einfiuirung  iranBÖsischer  nnd 
italienischer  Weine  den  Kascherwein  Yerbilligt»  fttr  Scbaletofen  und 
aorgfilttigeB  Backen  der  Maaaot,  die  anf  seine  Veranlassung  den  Armen 
umsonst  geliefert  wurden,  ferner  für  eine  ordentliche  Mikwa  gesorgt 
nnd  jeden  Wucher  bekämpft.  Er  hat  nnch  dem  Betrnfr,  welcher 
mit  den  für  das  Heilige  Land  bestimmten  Geldern  getrieben  wurde, 
nach  Kräften  gesteuert.  Durch  einen  unredlichen  Kompagnon  um 
sein  ganzes  Geld  gebracht,  fand  er  in  dem  edieu  Muse  Ii.  Libes, 
einem  der  Ghrttnder  der  Alton.  Gemeinde,  einen  Ketter  in  der  Not 
LibeSf  selbst  tftehtiger  Talmndist,  ein  Schiller  des  R.  Hesehel  in 
Polen,  wollte  Nenmark  pensionieren  und  den  Ts.  als  Substituten 
AnsteUen  lassen.  Er  stiess  jedoch  auf  Gegnerschaft  Sein  Bruder  R. 
Wolf  schickte  dem  Ts.  zu  billigen  Preisen  Edelsteine  zum  Verkauf. 
Libes  selbst  lies«  für  eini^re  Tausend  Thlr.  aus  Frankreich  und 
Italien  Käsoherwcin  kommen,  sandte  eigens  Leute  hin,  um  die  Be- 
handlung der  Weine  zu  erlernen,  und  überliess  den  Gewinn  daraus 
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jabrelaug  dem  Ts.  Im  Schwedeokrieg  musste  Ts.  uü.ch  iiaoib. 
fliehen.  Durch  die  Schweden  worden  flOr  800  TUr.  Kascherwein 
ritaell  unsnliUBig,  er  liess  ihn  samt  den  FäMem  venuchten*  Die 
Gemeinde  war  damala  die  reichste  in  Denteehland,  selbst  ein 
KÜBter  war  ein  Mann  von  einl^n  Taneenden.  Nach  Ts/s  Weg- 
zug ging  es,  nach  dem  Berichte  seines  8ohnes  Jao.  £mden,  mit 
den  Gemein dt»n  bcrp^al». 

Was  einen  so  einflussretcben  Mann  wie  Berend  Cohen  ihm 
zum  Feinde  machte,  war,  wie  dieser  selbst  später  Jac.  Emden  ge- 
steht, sein  ziel-  und  selbstbewusstea  Wesen,  welches  sich  zu 
(meinen  Schmeicheleien  vor  dem  Beichtam  rerstehen  mochte.  Das» 
er  SU  lange  Predigten  gehalten,  sagt  ihm  sein  Gegner  Ohajjon 
(Sa-aad  sebi,  Amst.  1714)  nach. 

Charakteristisch  ist  in  seinen  Responsen  I  93  die  Frage,  ob 
ein  Golem  (kabbalistischer  Automat),  wie  B.  der  des  R.  Elia  in  Uelm 
(vgl.  DembitzerK.  j.  78b,  Meg.  seferu.  ScbeVlatb  Jabpz  i.  82  Nr.  93), 
zum  Minjan.  der  zu  gewissen  Gebeten  erforderlichen  Zehnzahl  von 
Betern,  gezählt  werden  dürfe.  Er  verneint  sie.  Auf  die  Aufrage 
(a.  a.  O.  6,  KisL  1699),  ob  das  Mieten  des  Erub  (Vorkehrung, 
welche  das  rituell  Terboieae  Tragen  tou  GegeuständsB  am  Sabbat 
ermöglicht  und  noch  heut  in  Altona  besteht)  auch  nach  dem  Tode 
des  Bürgermeisters,  mit  dem  man  den  Mietsvertrag  abgeschlossen, 
itt  Kraft  bleibt,  antwortet  der  Gh.  Ts.,  diese  Miete  habe  überhaupt 
keine  Geltung,  da  der  Bürg-ermeister  von  den  Bür^orn  abhünjrvü: 
sei.  Schon  er  wendet  sich  (112)  dagegen,  dass  man,  st^tl  allciu 
in  einer,  in  allen  Synagogen  den  Erub  lege  (vgl.  Haarl  lt  icherj. 
El.  1708  (131)  wird  den  Wandsbekem,  da  15  Steuerzahler  da» 
ganze  Budget  der  Gemeinde  xu  bestreiten  haben,. das  Recht  zuge- 
sprochen, jedem,  der  sein  Kind  nach  auswärts  Terhetrateti.  ein 
Pfand  absafordem,  bis  er  seine  Abgaben  an  die  G^meiode  ent- 
richtet  hat 

Von  Mose  Süsskind  Rothenburg  sind  auf  Kosten  der 
Witwe  und  Empfehlung  E?  Kntzf^Ti*'Uenbogens  von  dem  Dajjan  Jos. 
b.  Jerem.  Fürst  („aus  der  Familie  des  R.  Jos.  Uamel")  Responsen 
herausgegeben  worden,  die  jedoch  für  Hamb.  Verhakuisse  ohne 
Belang  sind.  In  Hamb,  verwaltet  nach  seinem  Tode  3  Jahre  lang 
B.  Scnelomo  das  Rabbinat 

Eaechiel  b.  Ahr  Kataenellenhogen,  ein  Schüler  des 
Süsskind  Rothenburgs,  warauerst  Rabbiner  in  SeitoTa(?),danninRoz&n, 
seit  1707  in  Keidaun,  Birze  und  ihren  Bezirken,  seit  1714  in  den 
Dreigemeinden.  Er  wird  (Dibre  ba-jam.  344)  am  4.  Ijar  473  (1713) 
auf  3  Jahre,  von  Neujahr  474  (1714) "  an,  L'f^reehuet,  angestellt. 
Es  darf  ilin  während  dieaer  Zeit  keine  der  drei  Gemeinden  absetzen, 
EbeuBow  riiig  darf  wein  Gehalt  geschmälert  werden,  auch  dann  nicht, 
wenn  er  nach  diesem  Zeitraum  von  neuem  au^estellt  werden  sollte» 
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Die  Alton,  zahlen  ihm  jährlich  500  M.,  Hamb.  200,  Wandsb.  100. 
Unterschriften:  Lipmann  b.  Mose,  Ezra  b.  Jacob,  Mose  Goldschmidt, 
Binjamin  Wolf  b.  (OR)  Leb,  Jehuda  Leb  Berlin,  Madel  8"g"l  Me- 
achallamim,  Abr.  b.  Mose  8''g"l. 

Ez.  hat  eine  Menge  Bücher  approbiert,  ausser  den  von  Eisen- 
stadt-Wiener (Da'at-Kedoschim  103  und  unten :  Hamb.  —  Wandsb. 

—  Alt.  Drucke)  angeführten:  Sam.  Edels  Novellen  —  Hanau  1716, 
J.  M.  Frankels  Kithnoth  or  —  Amst.  1720,  Lüpschütz's  RGA  — 
Neuwied  1748  (?),  Talm.  jerusch.  Mo'ed  —  Dessau  1743,  Magen 
abrabani  —  Amst.  1732,  Jech.  Mikh.  Glogau's  Nezer  ha-qodesch 

—  Jessn.  1719,  Meir  b.  Levi's  Liqqute  schoschanim  —  Jessn.  1722, 
Älischne  tora  —  Jessn  1739, 
Sam.  Archevolti's  'Arugath 
ha-bosem  —  Amst.  1730, 
Keph.  Meldola's  Mäjjim 
rabbim  —  Amst.  1737,  Mos. 
Alscheikh's  Torath  mosche 

—  Amst.  1729,  Schulchan 
arnkh  —  Amst.  1732, 
Tachkeraoni  —  Amst.  1729, 
Jos.  David's  aus  Saloniki 
Beth  david  —  Salon.  1750, 
Abr.  Cohen  s  Ori  wejisch'i 

—  Berlin  1714,  Joel  b. 
Gad's  Magine  zahab,  Abr. 
ihn  Ezra's  Moznajim  — 
Amst.  1721,  Abr.  ihn  Chaj- 
jim's  Qorban  aharon  — 
Dessau  1742,  Abr.  Chaj. 
Schor  s  Thorath  chajjim  — 
Frankfurt  a.  O.  1734,  Tora 
or  u.  a. 

In  seinem  Testament 
(Amst.  1750)  bestimmt  er 
zunächst  alle  Gebete, 
welche  in  seiner  Sterbestunde  und  in  der  Trauerzeit  gesprochen 
werden  sollen.  Besonders  soll  man  die  Altonaer  Klausner 
bedenken,  mit  denen  er  täglich  Mischnajoth  gelernt  hat.  Wenn 
möglich  am  3.  und  4.  Tag,  jedenfalls  in  den  ersten  30  Tagen, 
nach  der  Beerdigung  sollen  zehn  Leute  sein  Grab  besuchen. 
Keines  seiner  Kinder  darf  seinen  Sarg  begleiten.  Dieser  soll  nach 
genauer  Zeichnung  in  dem  unteren  Brett  70  Oefftiungen  erhalten. 
Nur  einer,  den  die  Vorsteher  zu  bestellen  haben,  darf  an  seinem 
Grabe  reden.  Schliesslich  bestimmt  er  seine  Grabschrift  und 
empfiehlt  seine  Witwe  der  Fürsorge  der  Gemeinde,  seinen  Sohn 
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David  zu  seinem  Nachfolger,  seine  beiden  noch  ungedruckten 
Werke  seinen  Gönnern  zur  Drucklegung. 

Dam  Ezeoh.  wegen  seiner  kantoralen  Leistungen  rma  den 
Hoehzettsnarren  persifliert  wnrde,  berichtet  Jae.  £mden,  nicht  eben 
sein  Freund  (Meg.  sefer).  Dieser  teilt  auch  mit  (daa.  41),  dass 
dar  Hamb.  Senat  Ezech.  die  Rechtssprechung  übertragen,  doch 
wegen  der  fortwährenden  Klagen  über  seine  Willkür  schon  20  Jahre 
vor  seinem  Tode  wieder  entzogen  habe,  so  dass  jetzt  (ll&y)  seit 
iK)  Jahren  in  Hamburg  nicht  nach  jüdischem  Recht  geurteül  werde. 

Ez.  starb  1749.  An  seinem  Grabe  sprach  R.  Leb  Präger. 
Jonat.  Eyb.,  von  Seiten  seiner  Frau  mit  ihm  verwandt,  hielt  ihm 
in  Metz  zwei  Gedenkreden. 

Ezechiels  Responsen  berühren,  insofern  kommen  sie  hier  in 
betracht,  wiederholt  die  Hamburger  Verhtitnisse,  in  denen  er  sich  nach 
der  Anerkennung,  die  er  ihnen  auf  dem  Titel  seines  Werkes  zolU^ 
offenbar  sehr  wohl  gefühlt  hat.  Er  entscheidet  (Nr.  9),  in  Häusern, 
welche  Nichtjuden  gehören,  dürfe  kein  Gottesdienst  abgehalten 
werden,  ferner  dass  (11)  die  Priester  zum  Priestersegen  keine  Filz- 
schuhe anziehen  sollen.  Ein  Portugiese  (17)  zündet  immer  für  die 
ganze  Familie  die  Ohanukkalichtchen,  die  Deutschen  jeder  ftir  sich.  In 
dem  »freien*'  Spanien  stellte  man  sie  vor  die  Tflr,  wur  in  Deutsch- 
land und  Frankreich  ins  Zimmer.  Als  Ez.  nach  Altona  kam,  fand 
er  den  Leuchter  in  der  grossen  Synagoge  von  Norden  nach  Süden 
aufgestellt,  in  manchen  Hamburger  Gebetstätten  von  Osten  nach 
Westen.  Er  entscheidet  sich  für  die  Altonaer  Sitte,  da  liirr  die 
erste  Synagoge  der  Dreigemeinden  gestanden.  Während  der  Pest 
hatte  der  Senat  den  Hamburger  ,J  udcu  in  der  Stadt  einen  Platz 
aiä  Friedhof  eingeräumt,  da  ein  militärischer  Kordon  die  Ausfuhr 
der  Leichen  nach  Altona  sowohl  wie  nach  Wandsbek  ▼ethindert 
hatte.  Ez.  gestattet  nun  (43),  diejenigen,  welche  in  Altona  ein 
Familiengrab  besassen,  zu  exhumieren;  die  anderen  Leichen  bleiben 
an  Ort  und  Stelle.  1724  bestimmt  er  (84),  dass  jeder  Weinhändler 
etwas  in  die  Gemeindekasse  zu  zahlen  habe.  Die  Beträge  sind 
nach  flor  Kopfzahl  der  Mitglieder  auf  die  einzelnen  Gemeinden  zu 
verteilen.  Die  unbrauchbar  gewordenen  Ritualien  sollten  f37)  zur 
Vermeidung  der  damit  verbundeneu  Gefahr  nicht  mehr  veibrannt, 
sondenii  in  Kasten  verpackt,  auf  dem  Friedhof  oder  sonst  an  ent- 
sptrechender  Stätte  begraben  werden  (1724).  §  44  wird  die  Frage 
erörtert,  weshalb  die  Trauernden  am  EVeitaff  Abend  nicht,  wie 
früher,  nach,  sondern  vor  dem  92.  Psalm  hereingeholt  werden* 
Von  einem  Jadenmord  1727  handelt  Nr.  46. 

Nach  seinem  Ableben  fuhren  interimistisch  in  Altona  Efr. 
Hecks  eher  und  Bendix  Magnus,  in  Hamb.  Isr.  David  und  Marcus 
Josef  die  Rabbinatsgeschäfte. 

Unstreitig  die  bedeutendste  rabbinische  Grösse,  die  je  die 
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Preise melnden  geleitet  hat,  ist  Jonathan  Eybesehflts*).  1690  in 
Knkan  (oder  Pinosow  ?)  geboren,  kommt  er,  als  elfjähri/^er  Knabe, 
mit  eelnem  Vater  nach  Eibenschitz,  wohin  dieser  als  Rabbiner  be- 
rufen worden  war.    Doch  nach  etwa  einjährigem  Aufenthalt  stirbt 

Nathan  Nate  K  ,  und  die  Gemeinde  schickt  den  schon  damals  durch 
fceine  Begaijuii«^^  auifallenden  Jonathan  zu  weiterer  Ausbildung  zu 
R.  Meir  b.  laak  Eisenstadt  in  Prossnitz.  Von  hier  wendet  sich 
Lyh.  nach  HoUeächau,  wo  er  deu  Unterricht  seines  Ver- 
wandten IL  Elieaer  ha-lewi  Oettinga  geniesst  1708  wird  er 
Babbinateatellrertreter  au  Jnngbunalan.  1710  heiratet  er  Elkele, 
die  Tochter  des  Prager  OB' s  Js.  Spira,  und  zieht  in  dessen  Hans. 
Die  Jahre  1713  und  14  verlebt  er  als  Gast  bei  dem  Vater  seiner 
Schwiegermutter,  dem  reichen  Mordekhal  Cohen  in  Hamburg,  kehrt 
dann  nach  Prag  zurück  und  wird  hier  1728  Prediger  und  Zensor 
der  hebräischen  Bücher.  1741  wird  Eyb.  in  das  Metzer  liabbinat 
berufen  und  verliert  bei  seinem  Wegzug  von  Prag  sein  ganzes 
Vermögen.  Einen  Kui'  nach  Fürth  174Ö  anzunehmen  geneigt,  weil 
ihm  die  Ffirther  Druckerei  ftir  die  Drucklegung  seiner  Werke  will- 
kommen BchioDy  wird  er  ron  den  Metsem  aar  Innehaltung  seinea 
Kontraktes  bestimmt.  Als  dieser  1750  abläuft,  ist  er  bereits  zum 
Rabbiner  der  Dreigemeinden  gewShk.  Berufungen  nach  Krakau 
1751  und  nach  Nikolsburg  schlägt  er  aus,  da  ihn  trotz  der  Zänkereien 
mit  Jac.  Emden  der  neue  Wirkungskreis  vollauf  befriedigte.  Seinen 
Lebenszweck  erblickte  ei  in  der  Lehrthätigkeit,  und  die  auszuüben 
gab  die  grosse  Zahl  der  Schüler,  die  sich  um  ihn  sammelte,  reiche 
Gelegenheit.   Seine  Werke  s.  bei  C.  N.  Dembitzer,  Klilath  Jofi  125. 

Nicht  nur  als  Beitrag  zur  Lebensgeschichte  Eyb.'s,  sondern 
gleichzeitig  auch  fOr  die  Kenntnis  der  Pflichten  und  Rechte  des 
Aabbinerberules  in  jenen  Tagen  yon  Bedeutung  ist  die  Bestallung^ 
in  welcher  die  Hamburger  und  Altonaer  Qemeinden  ihm  das 
Amt  übertragen,  und  welche  in  zwei  sich  ergänzenden  Abschriften, 
^e  eine  im  Besitz  d.  Ges.  f.  jüd.  Volkskundci  die  andere  im  Hamb. 


')  D«  1»  Boi  Bflaat  «tliehe  „getaufte  Juden*  (II  86,  64),  auch  Tychsen, 

Schüler  Eyb.'fl.  Dalman  (Saat  auf  Hofffinnf?  IHOd')  will  Eyh.  zu  einein  Mittol- 

Eankt  getaufter  Juden  machen.  —  Eyb.  b  phil.-kabb.  Abbaudlungon  (ächem  olam) 
it  1891  A.  S.  Weissberg  herausgegeben.  —  Der  Bäcker  Pet  Ulr.  CraTaack 
(St>Arch.  Nr.  5  Vol.  2d)  verklagt  1764  die  Aeltesten  wegen  der  Verleumdung,  er 
tue  Speck  in  sein  Brot.  Er  hat  schon  den  3.  Konflikt  mit  den  Juden.  In  der 
„Wandsbeokischea  Staats-  und  Gelehrte  Zeitung"  vom  2.  äept.  Ündet  sick  eine 
tölpelhaft»  8atir»  hiaranf:  ,,34.  TortaraotM  GoBprftch  .  .  swisdian  Efraim  und 
Manasse  und  dem  Bauren  Trops"  von  einem  (pseud.)  „Rabbi  Un'ol  nua  Capa- 
docien'v  Vom  4.  Sept.  datiert  eine  Urkunde  mit  „Jonass  Nathan  JBjbschitz" 
eigener,  wohl  letster,  Unterschrift.  Am  24.  ist  schon  von  dem  vor  wenigaii 
Tifaa  fantorbenan  „Tanerablen  Herrn  Oberrabbiner*'  die  Rede.  —  Die  Saioha 
eine  bT<:  an  den  Kaiser  (Urkunde  im  Wianar  K.  K.  Arehiv,  TgL  Bahmar* 
i.iioraturbiatt  Vi  S.  42). 
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Genu-ArduT,  erkalten  ist  Die  Hamburger  Bahlen  ihm  160  Mark 
Iflbisch  Koiirant  Ftxnm.  Tritt  eine  Streitsache  an  ihn  heran,  so 
schickt  er  durch  den  Gerichtadiener  dem  Angeklagten  die  Anf- 
forderong,  binnen  drei  Tagen  vor  ihm  zu  erBchemen.  Bei  Streit- 
objekten bis  zu  10  Thlm.  entscheidet  df^r  OT?.  allein,  bei  höheren 
Beträf^en  nur  im  Verein  mit  zwei  Assessoren,  denen  die  Hälfte 
der  Gerichtssporteln  zufällt.  Du  sc  betragen  bei  (Objekten  bis  zu 
20  Thbn.  für  jede  Partei  %  Scbillmg  vom  Thlr.,  von  20  Thlru.  au 
Vs  %•  Vergleioken  vor  der  ÜrteüafHUung  werden  dieaelben 
GebUhren  entrientet,  nach  der  Entscheidung  gar  niekts.  Ffir  die 
Vorladong  sind  2  Schilling  au  zahlen.  Verlobungspaktcn  kosten 
12  Sek,  die  Trannng  2  Thlr.  Von  der  Mitgift  von  beiden  Seiten 
entfallen:  von  den  ersten  200  Thlm.  mindestens  1  von  den 
folgenden  zahlt  nach  Massgabe  der  Verlobiingspakten  der  Bräutigam, 
wenn  beide  })isher  ledig  waren,  von  je  100  Thlrn.  12  Sch.:  heiratet 
eine  Witwe  uder  ein  Witwer,  [weniger];  feiert  jemand  ausserljalb 
Hochzeit,  die  Hälfte.  Bei  Ehescheidungeu  oder  Chaliza  zahlt  ein 
filapitalist  6,  jeder  andere  3  Thlr.  Hienron  ^bflkrt  den  Aaaeasoren 
die  Hälfte.  Bei  eidlicken  Beatätigungen  der  Tranungsurkunde  dnrck 
Witwen  oder  geackiedene  Frauen  ist  die  Taxe:  bis  300  Thlr. 
weiter  aufwärts  von  je  100  Thlrn.  12  Sch.;  ffir  Zengenverkörei 
p-leichviel  ob  bei  Zivil-  oder  Injurienklagen,  für  einen  Zeugen 
8  Sch.,  für  2  und  mehr  1  M.;  der  Verurteilte  zahlt  im  Vermögens- 
falle für  eiuen  Zeugen  2,  für  zwei  8  Sch.;  für  die  Autorisierung  eines 
Schächters  '/s  Thlr.,  eines  Bodek  2  M.,  für  die  Rehabilitierung 
in  beide  Funktionen  zugleich  2  M.,  in  eine  allein  1  M.;  für  die 
Erteilung  dea  Chaber-  oder  Morenntitekiy  welche  nnr  im  Einver- 
nekmen  mit  dem  Voratand  erfolgen  darf,  2  beaw.  8  Tklr.  Erfolgt 
dieae  Graduierang  erat  in  der  Qrabackrifti  so  zahlen  die  Erben 
oder  Anverwandten.  Wie  ein  Hieaiger,  ao  aaklt  auch  ein  lediger 
Manu,  der  hierher  heiratet  und  von  einem  auswärtigen  Rabbiner 
bereits  den  Chabertitel  erhalten  hat,  2  Thlr,  Eni  Witwer  im  Besitz 
eines  auswärtigen  Chaber-  oder  Morenudipiomes  ist  in  solchem 
Fall  von  dieser  Steuer  befreit. 

F(lr  den  Eaacherzettel  fttr  von  answärta  kommenden  Wein 
erhält  der  OB.  von  den  eraten  10  Faaa  oder  Oxhoft  8  Schilling, 
▼on  jedem  folgenden  Ohm  und  Ozfaoft  4  Sek.,  f&r^anawfirtigen 
Kftse  und  Fleisch  pro  100  Pfund  4  Sch. 

Für  jede  Sitzung  des  Vorstandes  in  Sachen  der  Strafrechts- 
pflege, zu  weicher  der  OR.  hinzugezogen  wird,  zahlt  ihm  die  Ge- 

Diti  Zahl  der  Alton,  jfld.  Schlächter  wunlo  1710  atif  10,  1732  auf 
14  festgeietzt.  1739  wird  ein  15.  bewilHsft.  Diese  jüd.  Schi,  hatton  das  Recht, 
während  ilrv  '\rn  würmsten  Monate  T  ilirc^  u.it  Fleisch  hausieren  zu  dürfen, 
während  es  Ueu  chriati.  SchL  durch  ihre  Amtiirolle  verboten  war  (WiciDLiaaaa 
113.  204). 
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meinde  ^3  Thir.  Wird  er  n])er  von  einer  der  hierbei  beteiligten 
P&rteieii  eingelüdeD,  der  Sitzung  beizuwohueu,  &o  entrichtet  ihm 
dieae  flir  die  BemOhmig  in  jedem  Falle  1  Thlr.»  nicht  mehr.  Bei 
NeuwaUmi  der  BeamteD  gebfihren  ihm  2  Thlr.  Kirauds  itt  der 
OR.  berechtigt,  allein  ohne  Htnaiiaieliuiig  des  Vorstandes  jemanden 
n  einer  Geldstrafe  oder  in  contumaciam  zu  verurteilen. 

Die  Altona  er  Gemeinde  samt  ihrer  Niederlassung  in  Hambui^ 
bestellt  Eyb.  für  die  nächsten  3  Jahre  zu  ihrem  geistigen  Führer 
und  zum  dänischen  OR.  Sie  bietet  ihm  ein  festes  Gebalt  von 
jährlich  500  M.  Lühisch.  d.  i.  166  Reirh-thlr.  und  2  M.  fein 
dänisch  Couraut,  freie  ätandesgeniüssc  \\'ohiiuiig  in  Altona,  Be* 
Mong  von  aftmfUchen  Stenern  und  Abgaben,  am  Tage  vor  Neujahr 
ausserdem  8  Thlr*  Courant.  Bei  Streitsobjekten  bis  su  80  Thhu. 
kann  der  OB.,  wenn  die  Parteien  einverstanden«  allein  entscheiden, 
bei  grdsaeren  nor  in  Gemeinschaft  mit  2  Aaaeasoren.  Diesen 
mufis  er,  selbst  wenn  auf  ausdrücklichen  Wunsch  er  allein  als 
Richter  fungiert,  die  Hälfte  der  erlegten  Gebühren  zuweisen.  Bis 
«u  20  Thlrn.  zahlt  man  ihm  1  Sch  vom  Thlr.,  bei  grösseren  Be- 
trägen 1/2  Sch.  Von  Vergleichen  vor  der  Urteilsfüllung  gilt  dasselbe, 
darauf  folgende  sind  kostenfrei.  Für  jedes  Zeugenverhör  erhält 
dw  OR.  ohne  Rückaicht  auf  die  Anaahl  der  Zeugen  1  flltr  eine 
Vorladung  2  Seh ,  bei  Ehesehliessungen  von  jeder  Partei  tou  den 
ersten  300  Thlrn.  '/ii  von  jedem  weiteren  Hundert  Yj  Thlr.,  &ir 
die  Trauung  bei  einer  Mit^ft  bis  zu  300  Thlrn.  vom  Brftat^m 
I  Thlr.,  bei  grösseren  Suramen  2  Thlr.  Von  dem  gemeinsamen 
in  die  Ehe  gebracht^-n  Vermögen  zahlt  man  dem  OR.  pro  100  Thlr. 
10  Sch.  Lübisch,  ausser  bei  Hochzeiten,  die  nicht  im  Sprengel 
dm  Altonaer  Oberrabbinates  abgehalten  werden.  Uqi  Erhebung 
des  in  der  Trauungsui'kunde  ihr  zugesprochenen  Gutes  zahlt  eine 
geschiedene  Frau  oder  Witwe  fttr  die  Vereidigung,  wenn  die  Summe 
600  Thlr.  nieht  ttberateigt,  im  Ganaen  2  Thlr.,  im  anderen  FaUe 
von  jedem  Hundert  Thlr.;  Vs  erhält  der  GR.,  die  Assessoren. 
Für  jede  Ehescheidung  bezieht  der  OR.  8  Thlr.;  aahlt  die  Partei 
nicht,  so  entschädigt  ihn  die  Gemeinde  mit  4  Thlrn.  und  durch 
das  Unterpfand,  welches  die  Parteien  hint<"rIogt  haben.  Für  eine 
Chaliza  zahlt  mau  bis  zu  300  Thlrn.  6  und  bei  grösseren  Summen 
Yon  jedem  Hundert  i/j  Thlr.,  -/n  »  Vs  Assessoren. 

Die  Tase  für  den  Chabertitel  beti'ägt  4,  falls  man  ihn  Torher  schon 
taderwürta  erhalten,  2  TUr.,  flIr  ein  Morenn^lom  8  Thlr  Beide 
ferkiht  der  OR  nur  mit  Zuatimmnug  des  Vorstandes.  FOr  die 
Autorisicrung  eines  Schächters  erhäU  er  Vj  Thlr.,  für  die  rituelle 
Aufsicht  über  den  frimadsischeo  Wein  von  jedem  Oxhoi^  1  Quart 
und  das  Gleiche  ffir  einen  Wein-Kascherzettel,  vnrn  Käse  die 
ßahmschuitteu.  Ferner  soll  der  OR  jeden  Sabbat,  am  1.  Tag 
Pesach  und  an  Schemini  azeret  zur  Tora  aufgerufen  werden. 
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Wenn  eiu  Portugiese  ein  Mitglied  der  Alton.  Gemeinde  beim 
OB.  yerkkigt,  so  nimmt  dieser  die  Klage  unter  der  Bedingung  an, 
6mB9,  falls  ein  Alton.  Glem.-Hitglied  jemals  gegen  diesen  Portu- 
giesen zu  klagen  haben  sollte,  er  das  Babbinat  der  Dreigemeinden 
als  zuständig  anerkennt»  Als  Zwangsmittel  steht  dem  OR  der 
Bann  und  das  Züchtigungsrecht  zur  Verfügung.  Ftlr  die  Umsugs- 
Spesen  wird  Eyb.  mit  100  M.  Banco  entschädigt. 

Eyb.'s  Gegner  Jac.  Emden  bat  ims  bis  zum  Jahre  5526  (1766) 
seine  Lebensscbicksale  iu  eiuer  eigenen  Schrift  selbst  geschildert. 
Diese  Autobiographie  (Megillat  sefer,  hrsg.  von  David  Cabane,  War- 
schau 1897)  erinnert  in  mehr  als  einer  Qinsioht  an  die  Auiseichnuneen 
der  Glflckel  Goldsehmidt.  Wie  diese,  bietet  sie  uns  trots  «Ueir 
Einschaltungen  ferncrliegenderer  Stol^  und  trots  des  Hangels 
eines  fortlaufenden  Zusammenhanges  ein  ungemein  fesselndes 
Kulturhilfl.  Nächst  Gliickels  Memoiren  liefert  nns  die  Schrift 
Hie  einzige  Darstellung  der  Zustände  im  älteren  judisehen  Hamburg, 
btc  verdient  deshalb  an  dieser  Stelle  austülirliehe  Behandlung. 
Mit  Glückeis  Werk  teilt  sie  die  hohe  ethische  Bedeutung  einer 
Betrachtung  des  Mensehenlebens  ans  dem  GesiehtsiHnkM  einer 
gottgewissen,  wnndergläubigen  Seele. 

Emden  wurde  am  Siv.  5457  (1697)  als  der  Sohn  des  Rabbiners 
Chakharo  Tsebi  und  seiner  Frau  Sara,  einer  Tochter  des  B.  Salman 
Mireles,  in  Altona  geboren.  Nach  drei  Töchtera  der  erste  Sohn, 
wurdf  er  von  den  Eltern  ein  wenig  verzogen.  Seine  schwächliche 
Gesundheit  schrieb  der  Vater  selbst  dem  Umstände  zu,  dass  er 
das  Kind  gar  zu  früh  geistig  angestrengt  eine  Erfahrung,  weleho 
er  in  der  Erziehung  der  späteren  Söhne  zu  nützen  wusste.  Ausser 
unter  aUn-lei  Kuderkranldieiten  hatte  Jacob  auch  unter  den 
Sehlilgen  roher  Lehrer  arg  su  leiden.  Schon  seine  ersten  Jahre 
standen  unter  dem  Eindruck  der  Unbilden,  welche  dem  Vater 
widerfuhren*  Der  Zwölfjährige  fastet  mit  den  Schwestern  eine 
Woche  lang  um  das  Leben  des  infolge  der  Kränkungen  Schwer- 
erkrankten. In  dem  strengen  Winter  1710  übersiedelt  die  Familie 
nach  Amsterdam.  Mit  knapper  Not,  unter  unsäglieher  Mühsal 
erreicht  man  das  Ziel.  Schon  4  Jahre  später  wird,  durch  allerhand 
Zwistigkeiten  bis  zur  Uutrüglicbkeit  verleidet,  der  neue  Wohnort 
aufgegeben.  Der  Vater  reist  naeh  London,  Frau  und  Kinder 
sehickt  er  Tor]Au£g  naeh  Emden.  Hier  fasst  Jacob  eine  tiefe 
Neigung  zu  der  Tochter  des  Löb  Emden.  Doch  sein  Vater  willigt 
nicht  in  die  Verbindung.  Die  Familie  erschien  ihm,  dem  damals 
fast  völlig  Besitzlosen,  trotz  allen  Reichtums  nicht  gut  genug  für 
^viu  Kind.  Als  Jneob  nach  Jahren  Emden  wieder  fiufsucht,  findet 
er  den  Gegenstand  seiner  Jugendliebe,  inzwischen  die  Gattin  eines 
anderen  geworden,  ihm  noch  in  treuer  Freundschaft  verbunden. 
Diese  Frau  setzte  alles  d^an,  ihn  für  das  Rabbinat  ihrer  Vater- 
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etadt  zu  gewinnen.     Ihm   und  seiner  Familie  erwies  sie  eine 
rührende  Aufmerksamkeit. 

Von  Eiudcu  ging  es  mitten  dureh  manchen  SuldatentiuDD  nicht 
ohne  Behelligung  Dach  Beriin.  Hier,  Im  H«iiae  eines  Olieims, 
beginnt  Jacob  seine  erste  Utterarisohe  Leistung,  die  Verteidigung 
des  Taters  in  einer  wiseenschafüiehen  Fehde.  Erst  in  Breslan^ 
der  nUchsteu  Station  auf  dem  Wege  nach  Polen,  wohin  der  Vatet 
als  Kabbiner  berufen  worden,  legt  er  ihm  diesen  ersten  Versuch 
zur  Prüfung  vor.  Mit  einem  Kuss  lohnt  der  Vielgeprüfte  dnra 
Kinde  die  sinnige  Ueberraschung.  Voller  Vaieretolz  wendet  er 
auf  ihn  da^  Sehriftwort  an:  „Auf  die  Lippen  küsst  man  den,  der 
dreffendeu  Bescheid  gibt.** 

Von  Breslau  aus  begleitet  Jacob  im  Winter  1715  den  Vater 
nach  Hamburg,  wo  dieser  in  einer  Streiteache  als  Schiedsrichter 
walton  sollte.  Unterwega  befallt  ihn  ein  asthmatisches  Leiden« 
dessen  Ursache  kein  Arzt  entdecken  kann.  Nach  Breslau  zurück- 
gekehrt heiratet  er.  Zu  dem  Schmerz,  den  ihm  der  Abschied 
von  dem  zärtlich  geliebten,  angebeteten  Vater  bereitet,  da  er  nach 
der  Sitte  der  Zeit  in  das  Haus  seines  Schwiegervaters,  des 
Rabbiners  in  Ungarisch -Brod  Murdekhaj,  eines  Sohnes  des  be- 
rühmten KaftaH  Kohen,  übersiedelt,  gesellen  sich  bald  neue  Leidem 
Die  in  Httbren  damals  herrschende  Seaehe  zwingt  ihn  und  die 
Seinen,  mitten  im  Winter  wochenlang  im  Freien  au  kampieren^  bis 
sie  bei  mitleidigen  Bauern  Aufnahme  finden.  Noch,  schmerzlicher 
berfihren  ihn  die  Hänke  seines  Schwiegervaters,  der  Unfriede  im 
Hflri<»e.  Er  findet  Trost  und  Vergessen  in  hingebender,  oft  seine 
Koi  ju  rkrUfte  übersteigender  Lehrthätigkeit.  Da  trifft  ihn  —  drei 
Jahre  sind  ihnen  so  dahingegangen  —  die  Nachricht  vom  Ableben 
des  Vaters.  Unverzüglich  macht  er  sich  aut  den  Weg  nach  dem 
teuren  Grabe.  In  einem  Walde  lauern  ihm  Räuber  auf.  £r  ei^ 
reicht  einen  Wagen  mit  bewaffiieten  Kaufleuten  und  ist  gerettet 
In  Lemberg,  dem  letzten  Aufenthalt  des  Vaters,  nach  vielen  Mühen 
angelangt,  ehrt  er  den  Unvergesslichen  durch  einen  DenksteiUi 
vor  allem  aber  durch  eine  treffliche  Gedenkrede.  Die  Lemberger 
erweisen  ihm  jerle  mögliche  Auszeichnung  und  wollen  ihn  durch- 
aus durch  ein  geistliches  Amt  an  ihre  Gemeinde  fesseln.  Jacob 
lockt  auch  die  Billigkeit  der  Lebensmittel  in  Polen  und  die 
Leichtigkeit,  die  Kinder  einst  zu  verheiraten,  da  hier  selbst  die 
Reichsten  eine  £hre  darein  setzten,  mit  einem  Gelehrten  sich  an 
▼erschwigem.  Allein  seine  Frau  kann  sich  nicht  entochliesBen, 
so  jung  die  Eltern  an  ▼erlassen.  So  tritt  denn  Jacob  im  nächsten ' 
FrähjsLr  in  Begleitung  eines  treuen  polnischen  Dieners  den  Heim- 
weg an.  Aus  dem  Nachlass  des  Vaters  nimmt  er  die  vorhandenen 
Exemplare  von  dessen  Rechtsgutachten  mit,  rleren  zweiter  Teil 
damals  noch  nicht  erschienen  war,  sowie  einen  Schuldschein^ 
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welcher  auf  die  beideu  Sübiie  und  den  Schwiegersohn  des  ver- 
storbenen Mose  Libes  Cohen,  einst  die  Säule  der  Altonser  Qe- 
flrainde,  lantete.  Der  ErUta  sollte  der  Mutier  und  den  jüngeren 
Qeeehwiftteni  ungute  kommen.  Auf  die  Mutter  ilbertrftgt  Jacob 
Hirn  auch  den  Anteil  seiner  Verehrung,  welclier  bisher  auf  den 
Vater  entfallen  war.  Als  sie  stirbt,  wird  sie  von  ihm  und  den 
Geschwistern  ^derart  betrauert,  dass  sie  ihnen  im  Traum  ereeheint 
und  sie  all«^  erkranken." 

Das  Unternehmen,  jenen  Schuldschein  au  Ort  und  Stelle  ein- 
zulösen und  das  Werk  des  Vaters  zu  verkaufen,  verstiickeu  Jacob 
in  eine  schier  endlose  Kette  tou  Missgescfaichen.  In  Hamborg 
kehrt  er,  aus  einer  Rttcksioht  der  Ntttxlichkeit  bei  dem  einstigen 
Ckgner  seines  Vaters,  bei  Berend  Oohen  eb,  weil  dieser  damals 
in  der  Gemeinde  allmächtige  Mann  auch  seine  Schuldner  in  der 
Gewalt  hatte.  Durch  eine  unglückselige  Verknüpfung  von  Um- 
ständen kommt  Emden  jedoch  um  die  ganze  Schuld,  aus  die  er 
obendrein  seinen  Angehörigen  bereits  100  Thlr.  vorgeschossen 
hatte.  Ueberdie»  k»»inmt  ihm  hier  noch  eine  kostbare  Uhr  ab- 
handen, und  die  Kiukehr  bei  Berend  Cohen  zieht  ihm  vou  einer 
seinem  Vater  befreimdeten  Seite  eine  unversdhnliehe  Feindsehaft 
an.  Von  Hamborg  kommt  er  naeh  Hannover.  In  dem  Hatts  dea 
angesehenen  Hempel-Hannover  zu  Gaste,  läuft  er  Gefahr,  bei  dem 
Baukerott  seioer  Wirte,  welche  zu  grosse  Vertrauensseligkeit  um 
ihr  ganzes  Vermooren  f,'ebracht  hatte,  auch  seine  Habe  einzubüssen. 
Seine  flüchtigf^n  Freunde  hatten  für  ihn  einpfn  Diener  6  Thlr. 
hinterlassen,  mit  denen  er  seine  Unterkunft  in  emer  Herberge  be- 
streiten kuniiit,.  Von  Hannover  wandte  sich  der  Unprlückliche 
nach  Frankfurt  a.  M.,  die  Krone  der  damals  wie  selten  blühenden 
deittsehen  Gemeuiden.  Da  brach  der  grosse  Brand  aus,  velcher 
die  grosse  Frankfurter  Gmeinde  mit  einem  Sehlage  obdachlos 
machte.  Zu  stolz,  nach  dem  Brauch  anderer  Gelehrter,  den  Reichen, 
das  Werk,  wekdn^s  er  an  den  Mann  bringen  wollte,  einsuaenden, 
um  80  ein  Gnaden<;e9chenk  etnauheimsen,  wurde  er  von  seiner 
Ware  nur  wenig  los. 

Doch  hier  in  Frankfurt  erotfnut  sich  dem  Wegeamüdeu  eine 
neue  Aussicht.  Ein  Bruder  seiner  Schuldner  in  Hamburg,  Mordecbai 
Hamburger  in  London,  der  Begründer  der  Hambro-Synagogue 
(a.  Dembitaer  I  94h  u.  Jew.  Ghrontcle  6.  Sept.  1901  p.  22)  war 
als  reicher  Mann  aoa  Indien  heimgekehrt.  £r  hatte  vor  10  Jahren 
sein  Haus  in  grdatter  Dürftigkeit  verlasaen,  um  in  dem  Märchen- 
lande  Edelsteine  zu  suchen.  Seine  Hoffnungen  wai'en  nicht  alleio 
bei  weitem  übertroffen  worden,  er  fand  auch  seine  Familie  gesund 
und  wohlbehahen  wieder,  ja  zu  den  9  Kindern  liatte  sich  unmittel- 
bar nach  seiner  Abreise  noch  ein  zehntes  gesellt.  Die  Londoner 
Zeitungen  wussten  von  diesem  Glück  gar  viel  zu  berichten*  Hier 


Digitized  by  Google 


—    77  — 


hoffte  nun  unser  Jacob  Emden,  an  das  Ziel  seiner  Wünsche  zu 
gelangen.  Ein  Bruder  des  Mordechai  Hamburger,  der  in  Frankfurt 
lebte,  ermunterte  ihn  überdies  zur  Reise  nach  London.  Sturm  auf 
See  und  heftiges  Fieber  erschweren  die  Ueberfahrt,  und  als  er 
endhch  dem  reichen  Indienfahrer  den  Schuldschein  präsentiert, 
beteuert  ihm  dieser  achselzuckcnd,  er  könne  nicht  darauf  eingehen, 
sonst  kämen  auch  die  übrigen  Gläubiger  seiner  Brüder,  und  sein 
schwer  erworbenes  Geld  würde  er  dann  sehr  rasch  wieder  los  sein. 
Er  giebt  ihm  eine  Guinee  für  die  Heimreise. 

Kaum  nach  Amsterdam  zurückgekehrt,  verfällt  der  bitter 
Enttäuschte  in  ein  Fieber, 
welches  ihn  für  Monate 
aufs  Krankenlager  wirft 
Und  wenn  wir  nicht 
wüssten,  mit  welcher  Aus- 
führlichkeit der  grosse 
Kant  in  seinem  Brief- 
wechselgewisse Störungen 
seines  leiblichen  Seins 
behandelte,  wir  müssten 
staunen,  wie  anschaulich 
nun  Jacob  Emden  seine 
Erlösung  von  einem  — 
Bandwurm  schildert.  So 
geht  der  Sommer  dahin. 
Und  nun  beschleunigt 
Emden  seine  Heimkehi". 
Nicht  ohne  Hindernisse 
gelangt  er  über  Fürth  nach 
Prag.  In  Prag  erwarten 
ihn  neue  Drangsale.  Er 
führte  ja  noch  immer 
das  Werk  seines  Vaters 
mit   sich,   und   in   Prag  1"*»»«^  «uiir. 

herrschte  ein  strenges  Verbot  aller  talmudisch  -  rabbinischen 
Bücher.  Aber  hier  war  es  nun  das  erste  Mal,  dass  Emden  seinen 
späteren  Antipoden  Eybeschütz  zu  Gesicht  bekam.  Eybeschützens 
Verkehr  mit  katholischen  Geistlichen  hatten  ihn  bei  den  Juden  in 
argen  Verruf  gebracht.  Man  munkelte  die  bösesten  Dinge.  Es 
hiess,  seinen  eigenen  Schwiegervater,  den  Prager  OR  Isak  Spira, 
den  Schwiegersohn  des  Mordechai  Cohen  in  Hamburg,  habe  er 
um  Hab  und  Gut  bringen  wollen.  Emden  erzählt,  wie  man  ihm 
den  Vielv«rdächtigten  durchs  Fenster  zeigte,  und  dass  Eybeschütz 
ihm  die  Herausgabe  seiner  Bücher  bei  der  Zensur  zu  erwirken 
versprochen  habe,  wenn  er  ihn  besuchen  würde.    Emden  nahm 
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davon  Abstand.  Kr  erzählt  uns  ferner  vou  seinem  Aufenthalt  in 
Prag,  wie  der  dortige  OK  ihn  um  seines  Vaters  und  seiner  selbst 
willen  dffentlicli  geehrt,  sach  wie  er  gleicli  Josef,  dem  Keuschen, 

Sdegentlieh  der  Versuchung  widerstanden  habe,  woraus  er  die  gute 
eartnng  seiner  Kinder  herleiten  will. 

Von  Prag  nach  Brünn  fuhr  man  per  Landkutsche.  Wer 
zuerst  sich  inoMpt\  bekam  einen  Platz  auf  dem  Vordersitz. 
Emden  und  einige  (ilaubensgcuossen  hatten  sich  })ereit9  diese?? 
Vorrecht  erworben,  als  ein  Geistlicher  und  ein  italienischer  Kauf- 
mann es  ihnen  ohne  vveitures  streitig  machteu.  Die  Juden  mussten 
hinten  sitzen,  man  stdrte  sie  in  ihrem  Gebete,  höhnte  sie  bei  jeder 
Gelegenheit,  und  bei  schwieriffem  Wege  mussten  sie  absteigen. 
Doch  die  Vergeltung  sollte  nicht  ausbleiben.  In  einem  Engpass 
hatte  man  die  Juden  kaum  hinuntergewiesen,  als  der  Wagen  Um- 
fiel und  den  italienischen  Kaufmann  derart  zurichtete,  dass  er  sein 
letztes  Stündlein  nahen  fühlte  und  den  Geistb'chen  bitten  musste, 
bis  dahin  bei  ihm  zu  bleiben.  So  war  mau  die  beiden  ^Quälgeister 
losgeworden. 

Von  Brünn  auä  reiste  mau  im  Schlitten.  Durch  Ueberladuug 
mit  Passagieren  und  die  bittere  Külte  wurde  die  Reise  zu  einer 
Tortur,  deren  Folgen  Emden  noch  lange  zu  schaffen  machten. 

Die  ganze  an  Misserfolgen  so  überreiche  Reise  hatte  ihm  nur 
einen  Gewinn  gebracht.  Er  hatte  in  Amsterdam  Geschäftsver* 
bindungen  angeknüpft.  Man  sandte  ihm  von  dort  Manufakturen, 
und  rr  lieferte  dafür  Ziegenhaare  und  Wolle,  welche  die  Broder 
Kautieute  aus  Ungarn  importierten.  Auch  hierbei  begoLrncn  ihm 
auf  Schritt  und  Tritt  Wunder.  Denn  bei  allem  Ungeschick  iu 
kaufmännischen  Dingeu,  das  ihm  zahllose  V^erlegeuhciteu  bereitet, 
erscheint  ihm  stets  im  rechten  Moment  ein  Retter  in  der  Kot  In 
Ptessburg,  wohin  ihn  eine  seiner  geschAAliohen  Verwickelungen 
führt,  findet  man  während  seines  Aufenthaltes  bei  einem  Schmer 
Eybenschützens  eine  Schrift  voller  Gotteslästenmgen.  Obwohl  jede 
Unterschrift  fehlt,  wird  sie  nach  der  Handschrift  ffir  em  Manuskript 
des  Meisters  gehalten. 

Es  ist  nicht  dn-  kleinste  Vorzug  der  biederen,  otieuen  Per- 
sönlichkeit unseres  Heiden,  dass  er  auch  ohne  falsche  Bescheiden- 
heit von  seinen  Verdiensten  redet.  Sein  Ruf  geht  so  weit,  dass 
der  mihrische  GR.  Gabriel  Berusch  Eakeles  ihm  ein  Rabbinat  ver- 
leihen  will^und  derberfihmteSamsonWerdieimer,  ohne  ihn  an  kennen, 
ihn  reich  au  machen  sich  romimmt.  Doch  Wertheimer  stirbt  bald 
darauf,  und  das  Familiantentum  in  Mähren,  die  drückenden  Mass- 
repreln  der  Regierung,  geben  ihm  in  Rücksicht  auf  die  Zukunft 
seiner  Kinder  den  Vorsatz  ein,  nach  seinem  Geburtsort  Altona 
zurückzukehren.  Die  Scheu  vor  dem  Wiener  Glems,  vor  Zwischen- 
f^en  bei  Prozessionen  und  deren  Folgen,  überwiegt  auch  seinen 
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Wunsch,  Wien  zu  sehen,  obwohl  er  «Mninal  ganz  dicht  dabf^i  war. 
Von  den  Wienern  hat  er  auch  gegen  seinen  Grundsatz  ein  (ichl- 
geschenk  angenommen.  Er  brauchte  das  Geld  zur  Uebersiedeiung 
nach  Deutschland. 

ZnoAchBt  reist  er  in  Geschäften  nAcli  Amsterdam.  Er  kommt 
naeh  Dresden  nnd  wird  sn  allgemeinem  Staunen  von  dem  sonst 
so  stolaen  Jona  Dresden  freunSicli  aufgenommen.  In  Hannover 
trifft  er  den  Praffer  OR.,  welcher  zur  Vermählung  einer  Enkelin 
mit  dem  Sohno  ae?  Hildesheimer  Rabbiners  Elia  Oppenheim  dort- 
hin gereist  war.  Ohne  Aufenthalt  kommt  i^mden  nun  nach 
Amsterdam.  Seine  Waren  waren  entwertet,  seine  \\'olle  und 
Ziegenhaare  ein  Raub  der  Motten  geworden.  Die  Amsterdamer 
Juden  hatten  sich  einem  anderen  Handel  zugewandt.  Ein  nenes 
Diamantenland  war  erschlossen  worden.  Portugiesische  Seeleote 
bmehten  prächtige  Steine  nach  Amsterdam  nnd  rerkauften  sie 
mnXchst  aen  dortigen  Juden,  in  deren  Händen  vornehmlich  das 
Juweliergeschäft  lag.  Vor  allem  kam  das  Haus  des  Rubeo 
Norden  auf  diese  Weise  zu  imermeBslichem  Reichtum.  Auch 
andere  Amsterdamer  Juden  haben  hierbei  viel  (ield  verdient 
Von  g^uten  Freunden  trefflich  bewirtet,  hat  Emden  Müsse,  diese 
Vorgänge  in  der  Nähe  zu  beobachten.  Rührend  ist  es,  zu  lesen, 
wie  er  nun  daran  geht,  sich  europäische  Bildung  zu  erwerben. 
Gans  im  €toheimen  lernt  er,  der  Dreissig jährige,  von  einem  Schul* 
kinde  Lesen  nnd  Schreiben,  nnd  mit  Feuereifer  wirft  er  sich  nun 
auf  alle  nur  möglichen  Wissensgebiete,  vor  allem  auf  die  medizinische 
Lektüre.  Hierzu  bewog  ihn  schon  sein  fast  beständig  leidender 
Zustand.  Zum  Getränk  hatte  er  aus  GesundheitsrückBichteu  bisher 
Thee  gewählt.  Nun  entdeckte  er  mit  einem  Mal,  dass  sich  dadurch 
sein  Blut  verwässert  hat,  und  so  versucht  er  denn  verschiedene 
Kuxen. 

Nach  langem  Aufenthalt  in  Amsterdam  geht  es  naeh  Altona. 
Doch  bleibt  er  unterwegs  auf  Zureden  der  £mdener  vorläufig  an 
dem  Wohnort  seiner  Jugendliebe.  Auch  Frau  und  Kinder,  ein  Sohn 
Ton  12,  einer  von  6  Jahi  <  ii  und  ein  Töchterchen,  reisen  Anfang 

Sommer  1729  dahin.  Mit  ihm  kommt  Segen  in  die  Stadt  Die 
SüsRwassprfische,  welche  seit  Inno^em  ausgehh'eh»  n  waren,  kehren 
wieder.  Die  Geschäfte  werden  besser.  Emden  erfreut  sich  e^rosser 
Beliebtheit  als  Prediger,  Als  solchen  bewundern  ihn  sogar  Leute, 
welche  einst  die  Prager  hohe  Schule  besucht  hatten.  Die  Behörde 
schenkte  Ihm  besonderes  Vertrauen.  Doch  bekommt  ihm  und  den 
Seinen,  besonders  seiner  Frau,  welche  wegen  eines  BrusUeidens 
einen  Leydener  Professor  konsultieren  musste»  das  Klima  nicht 
Aueh  Terleidet  ihm  die  Ueberhebung  eines  ehrsüchtigen  Reichen 
sein  selbstloses  Wirken.  Er  nahm  für  seine  Thäti^i^kcit  nichts  he- 
sahlt,  sondern  ernährte  sich  von  einem  Geschäft,  weiches  er  mit 
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einem  zuverläs'si'ren  Rpkannten  in  Compagnie  betiieb.  Mit  schwere  m 
Herzen  sehen  ilm  die  tindeiier  ziehen.  Sie  haben  ihm  lange  Zeit 
keioeii  Nachfolger  bestellt. 

So  kommt  demi  der  Vielgevanderte  endlieh  iimib  Altona. 
Sein«  Tma  war  sur  Hoehieit  dei  iltesten  Sohnes  gereiet,  der  mit 
16  Jahren  zum  Grossvater  nach  Brot  gekommen  war.  Kurz  vor 
seiner  Uebersiedelnng  hatte  Emden  die  Altonner  rechtzeitig  yor 
Schwindlerri  gewarnt,  welche  mit  gefälschtem  Begianbigunge* 
schreiben  für  die  Gemeinde  Minsk  sammelten. 

In  Altona  wird  er  von  den  Angesehensten  freundlich  begrüsst. 
Er  scbliesst  sich  dem  gelehrten  Mose  Chagis  an,  dem  mutigen 
Vorkämpfer  gegen  den  Irrlehrer  Chajon.  Zwischenträgereien  stören 
roftter  das  Verhültais.  Emdens  körperliehe  Schwäche  ersohwert 
ihm  den  Besneh  der  Altonaer  Synagoge.  So  richtet  er  sich  denn, 
wie  CS  Chagis  gethan,  eine  Betstube  in  seinem  Hause  ein.  Doch 
ans  Ranküne  verbot  ihm  einer  der  Vorsteher  in  den  Monaten,  in 
denen  er  des  Amtes  waltete,  diese  Zusammenkünfte.  Es  war  Joel 
Schwa,  jener  ir'reund  seines  Vatere,  der  ihm  seine  Einkelir  m  das 
Haus  des  Berend  Cohen  nicht  verzeihen  kojiuie.  Dadurch,  so 
meint  nun  Emden,  kam  em  schweres  Verhüoguis  über  die  Ge- 
meinde: ein  Totschlag  m  der  Synagoge.  £s  hatte  sieh  ein  fremder 
Taugenichts  im  S)  uagogenhofe  eme  Pfeife  angesteckt  und  blies 
den  Rauch  in  die  Synagoge  hinein.  Ein  gewisser  Efraim,  ein 
trefflicher,  frommer  Mann,  wollte  dem  Unfug  wehren  und  schlug 
dem  Kerl,  als  er  auf  seine  Ermahnung  nicht  hören  wollte,  die 
Pfeife  aus  dem  Mund,  worauf  jener  das  Messer  sog  und  Efraim 
erstach.  Die  Uuthnt  hat  keine  Sühne  gefunden,  da  das  Gericht 
aus  Mangel  an  stichhaltigen  Zeugenaussagen  dem  Mörder  einen 
Reinigungseid  zuschob  und  dieser  ihn  leistete. 

WoTon  lebte  nun  Emden  in  Altona?  Wie  er  selbst  berichtet, 
gaben  sieh  dsmals  die  detrtschen  Rabbiner  yiel  mit  Ehestiftungen 
ab.  Er  selbst  bekennt  jedoch  für  seine  Person,  weder  die  daxn 
erforderlichen  Geschäftskenntnisse,  noch  die  Zeit  zu  dem  ans* 
gebreiteten  Briefwechsel  zu  hesitzcn.  Er  handelt  mit  Edelsteinen, 
mit  Waren,  die  ihm  ein  Freund  aus  England  schickt,  leiht  armen 
Leuten  Geld  auf  Pfänder,  ein  Geschäft,  welches  seine  Frau  schon 
voriier  mit  gutem  Erfolg  auf  eigene  Paust  betrieben  hatte.  Mit 
Vorliebe  Hess  er  sich  von  kleinen  Leuten  zum  Beschneiden 
wfthlen,  wobei  er  sich's  etwas  kosten  liess.  Auch  bekam  er  tos 
London  gelegentlich  Geld  aar  Verteilung  an  Bedllrflige.  So  war 
er  bei  dem  Gros  der  Gemeinde  überaus  beliebt  und,  bis  auf  jenen 
einen  Vorsteher»  auch  mit  den  Angesehenen  und  Reichen,  selbst 
mit  den  einstigen  Gegnern  seines  Vat'T?,  bofrctmdet.  Die  Ge- 
meinde sandte  ihm  sogar,  als  besondere  Auszeichnung,  bis  zu  dem 
verhängnisvollen  Jahre  1751,  in  dem  der  Kampf  zwischen  Eyben- 
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Bchfitz  und  Emden  ausbrach,  su  jedem  Lanbhüttenfeste  einen 
£throg  (Paradiesapfel). 

Als  ilim  ein  Sohn  geboren  wird,  dem  er  seinem  Vater  zu 
Ehren  dessen  Namen  Tfie])i  Hirsch  giebt,  veranstaltet  er  ein  grosses 
Gastmahl,  zu  welchem  alle  Honoratioren  der  Gemeinde  geladen 
werden.  Von  dem  Gelde,  welches  ihm  aus  London  geschickt 
wird,  unterbSlt  er  u.  a.  in  seinem  Hause  einen  Verein,  der  sich 
das  Studium  der  Miscbnah  zur  Aufgabe  machte.  Eine  Tochter 
wird  ihm  geboren;  er  nennt  sie  nach  dem  Feste,  an  dem  sie  zur 
Welt  gekommen,  Purim.  Bei  der  Geburt  einer  dritten  Tochter 
stirbt  seine  Frau  Rachel  Er  »elli'^t  nennt  sie  ein  Riederweib.  Nur 
war  sie  manchmal  ein  wenig  genau.  So  musste  er  den  Lehrer 
seiner  Kiu^ler  in  Quartier  geben,  weil  sie  ihn  nicht  im  Hause 
duldete.  Auch  mit  seinem  Hauskauf  (1738)  war  sie  nicht  eiu- 
yerstanden.   Besonders  mit  den  Dienstboten  hatte  sie  oft  gesankt. 

Vor  der  Beisetsung  seiner  fVan  (RGh.  Tamm.  499  [1739]) 
kam  es  zum  ersten  Haie  zu  einem  Konflikt  awischen  Emden  und 
dem  Gemeindevorstand.  Bei  der  Beerdigung  einer  Tochter  hatte 
man  von  ihm,  wie  von  jedem  Angesessenen,  nur  die  Kosten  der 
Beerdigung  verlang-t.  Er  zaliltf^  j?i  nnch  die  Fleischabgabe,  welehe 
nur  von  Genieindemitgliederu  erhoben  wurde.  Nun  fordert 
man  ihm,  wie  einem  Fremden,  ein  Unterpfand  ab,  welches  er 
nach  der  Bestattuug  auslösen  sollte.  Aul  seiueii  Protest  wird  es 
ihm  aber  ohne  L«ösegeld  ausgehllndigt  Nach  Rachels  Tode  'schickt 
er  auch  den  zweiten  Sohn  nach  dem  Osten,  erst  nach  Glogau, 
dann  weiter  nach  Polen,  da  hier  diese  „Oede**,  wie  er  sich  nach 
einem  Bilde  des  Propheten  Hosea  (XIll^  5)  ausdrückt,  doch  kein 
Feld  für  seine  Kinder  sei,  während  Polen  und  Litauen  nur  Ge- 
lehrte und  Krösusse  kenne. 

Kaeh  dreiviertel  Jahren  heiratet  Emden  wieder.  Seine  zweite 
Frau  stirbt,  nachdem  sie  ihm  «  ui /vvillin^*'spaar  geschenkt,  nach  kurzer 
Ehe.  Mitte  Kislev  ü04  (1743)  vermählt  er  sich  von  neuem,  und 
zwar  mit  einer  Nichte.  Schon  nach  dem  Hinscheiden  seiner  ersten 
Frau  hatte  man  ihm  diese  Verbindung  empfohlen.  Doch  trag 
man  damals  in  Deutschland  Bedenken,  Polinnen  zu  heiraten,  weü 
sie  sich  schwer  in  die  neuen  Verhältnisse  zu  schicken  ^vüssten. 
Zu  seiner  Freude  erkannte  Emden  aber  sehr  bald,  welch'  einen 
Sehatz  er  in  seiner  Frau  erworben  hatte.  Denn  er  selbst,  das 
stellte  sich  immer  klarer  heraus,  verstand  nichts  vom  Geschäft 
Er  hatte  sich  zunächst  Galanteriewaren  aus  London  kommen  lassen. 
Als  dieser  Handel  nicht  gehen  wollte,  begann  er  eine  Druckerei, 
zu  der  ihm  Hose  Emden  zweimal  vom  Könige  das  Privilegium 
▼erschafte.  Derselbe  Qd.nner  richtete  ihm  auch  ein  Theo-  und 
Pfeffergeschäft  ein,  bis  er  einsah,  dass  jeder  derartige  Versuch  an 
Emdens  Aiangel  an  geschäftlicher  Gewandtheit  scheitern  musste 
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Die  Druckerei  wenin^stens  wurde  \veitero;eführt.  Emden  hatte 
»ich  von  seiner  dritten  Mitgift  Tvpen  aus  Amsterdam  besorg 
und  gab  imu  sein  berühmtes  (rebetbuch  heraus,  welches  eioe 
schriftlicbe  EmpiehUiug  des  Altonaer  Oberrabbiners  begleitet 
Schon  hier  zeigt  sich  Eiudens  berüchtigte  Vorliebe  für  Abbreviaturen, 
welche  seine  Texte,  zumal  die  Kigennamen,  nicht  selten  gans  un- 
leserlich macht.  Es  ist  fUr  ihre  Aufldsung  ein  eigener  Schlüssel 
erschienen.  Er  selbst  erklärt  diesen  Mangel  aus  dem  Unist^md, 
dass  er  alles  alh  in  setzen  rausste,  dass  ira  Besonderen  bei  der 
Drucklef::iing'  des  (iebetbuches  die  Zensur  des  Gemeindevoristfindf^« 
ein  Verbot  des  Buches  befürchten  lieas  und  er  deshalb  mit  dem 
zweiten  Teil  so  rasch  wie  uitiglich  t(!rti^  werden  wollte. 

Ka  kam  nun  mit  dem  Jahre  1750,  dem  Einzug  Evbeächützena 
in  Altona,  eine  bdae  Zeit  für  Emden.  Sein  heftiges  Temperament 
und  ein  wenig  unduldsame  Derbheit,  die,  wo  sie  Heuchelei  oder 
Irrlehre  witterte,  rücksichtslos  dreinfuhr,  hetste  ihn  auch  dem  neuen ' 
ORabbiner  der  Dreigemeinden  auf  die  Fersen,  dem  er  von  früher 
her  ein  grosses  Misstrauen  entgegenbrachte.  In  dem  unerquick- 
lichen Kampfe  muss  er  im  Frühjahr  1751  Altona  verlassen  Er 
geht  nach  Amsterdam,  kehrt  aber  im  Sommer  52  nach  Altona 
zurück.  Der  Streit  brachte  ihn  um  ein  g-rosses  Stiiek  Geld,  vor 
allem  um  die  Sympathien  vieler  (jemeiudemitglieder.  Doch  rückt 
er  später  zu  noch  hdheren  Ehren  auf,  als  er  sie  je  besessen. 
Wir  finden  ihn  im  Richterkollegium  der  Dreigemeinden. 

.  Strafen  für  die  an  ihm  begangene  Ungerechtigkeit  erblitjkt 
er  in  verschiedenen  Unglücksfallen,  welche  die  Gemeinde  heim- 
suchten. 1760  be^i^ann  ein  Sterben  der  Wöchnerinnen,  wie  vor 
Eybeschiitzens  Amtsantritt.  Die  Vorsteher,  welche  }j:ei*;cn  die 
Armen  die  Grausamkeit  begangen  hatten,  dans  sie  vor  der  Voll- 
ziehung jeder  Trauung  die  Beteiligten  zur  Zahlung  der  Gemeinde- 
steuern zwingen  wollten,  werden  in  einen  Kipper-  und  Wipper- 
proaesB  ▼erwickeli  Neujahr  524  (1763)  weraen  die  meisten 
Bankiers  bankerott. 

Emden  hatte  inzwischen  zwei  Töchter  ohne  Mitgift  an  reiche 
Polen  yerheiratet)  1764  auch  wieder  Heuser  gekauft. 

Soweit  die  Aufzeichnuni^eu  des  trefflichen  Manne«,  welche 
mit  zu  dem  Besten,  pädagogisch  Wirksamsten  in  unserem  Srhrift- 
tum  zählen.    iJ.mdeu'8  Werke  tührt  sein  Biograph  Wageuaar  aui. 

Eine  Reise  nach  dem  heiligen  Lande  wurde  geplant,  kam 
aber  nicht  sur  Ausführung.  In  der  letzten  Zeit  erblindet,  starb 
Emden  RCh.  Ijar  636  (19.  April  1776). 

Aus  seinen  Gutachten  fSche'elath  Jabet«  I  197)  erfahren  wir, 
dass  1764  in  einem  bestimmten  Fall  der  Rabbiner  der  Hamb. 
Portugiesen,  R.  Semuel  Palaghi,  intervenierte,  als  man  einen 
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Schäclitor  in  Hamburg  zu  grösserer  Genauigkeit  anhalten  wollte, 
wodurch  sogar  in  der  christlichen  Bevölkerung  Aufsehen  entstand. 
Emden  ist  flafür.  wenn  nicht  f^orade/n  fl^«  Ritaal  darunter  lei(^f% 
jedes  Aufsehen  zu  vermeiden.  Das  Zoitmigiesen  am  Snbbat  halt 
er  für  uußtatthaft,  weil  zum  Schluss  die  Börsenberichte  u.a.w. 
studiert  würden  (I  162). 

Privatlelirer,  die  ihre  Scbuldigkeit  nicht  tlran,  gestattet  Emden 
mitten  in  der  Zeit  aus  dem  Hause  zu  weisen  (IT  32,  vgl.  Nr.  421). 
Das  Kompagniegeschäft  mit  einem  Nichtjuden,  weushes  unter 
gewissen  Bedingungen  auch  am  Sabbat  von  diesem  geführt  werden 
darf,  behandelt  er  an  der  Hand  des  Falles  Popert  (60)  Er  preist 
Gott  täglieli,  „dass  er  ihn  nicht  ztira  A  'b'  d  l  —  <  >H.  zii«;leicli  Auklang 
au  E  b  d  =  Knecht)  vgl.  das  tägliche  Morgeugebetj  gemacht  hat**. 

Ad  Eyb.'a  Stelle  tritt  1765  isaac  Levi  llurwitz,  anfangs 
Rahbiner  zu  Harehow  in  Polen,  dann  in  Glogau  und  Brody.  £r 
stirbt  nach  kaum  zweijährigem  Wirken  in  Altona.  Nach  Dibre 
ba-jamim  hatte  eine  am  22.  Kisl.  525  gewählte  Kommission  folgende 
Kandidaten  aufgestellt:  Rabb.  Tebele  Scheyer  in  Bam1)er<,^,  Abraham 
in  Brisk.  Abba  und  Nathan  Mas  in  Frankfurt  a.  M.,  Hirsch  in 
Halberstadt,  .Jos.  Steinhart  in  Fürth,  Ezechiel  Landau  in  Prag  und 
Itzik  in  Brody.  Am  23,  Scheb.  wird  letzterer  gewählt  Die 
Itabbmatsbestallung,  unterschrieben  von  Jech.  Wallach  für  Altona, 
Sam.  b.  ^ordechai  für  Hamburg  und  Zach.  Wohl  fQr  Wandsbek, 
besitzt  in  Abschrift  das  Hamb.  Gem.-Archiv^. 

Schon  Dienstag,  den  6.  Ijar  527,  durcheilt  die  Gemeinde  die 
Trauerkunde  Tom  Ableben  des  OR.'s.  An  seinem  Gkube  sprachen 
K.  Jesaja  Jaffe  und  die  Dajjanim,  bei  dem  Trauergottesdienst  in 
der  Synaj^oj^e  am  Donnerstag,  den  8.  Ijar,  R.  Jesaja.  ferner  die 
Dajjanim  Mordf'fltnj  Hena  aus  Hamburg,  Eisek,  Löh  Pferse  aus 
Altona  und  au8  Wandsbek  Juspa  b.  Daniel,  lieber  eine  andere 
Traueri'cde  auf  Hurw.,  sowie  über  die  von  ihm  erteilten  Appro- 
bationen, RGA.  und  die  hinterlassenen  hdschr.  Novellen  berichtet 
Eisenstadt-Wiener  120.  Ueber  s.  Schwiegersohn  Jakobko  das. 
127,  8.  Enkelin  207. 

Ueber  die  AnitseinBtihrung  s.  Nachf.^s  Dav.  Berlin  (in  der  2. 
Hälfte  des  17.  Jahrh.  —  wohl  in  Eisenstadt  —  geboren)  unterrichtet 
uns  des  Näheren  das  Protokollbuch  (Dibre  ha-jamira)  im  Alton.  Gem.- 
Arch.  Nachdem  er  unter  zehn  Kandidaten,  die  der  Wahlanfsatz  auf- 
weist (ausser  ihm:  die  Rabb.  liirHch  aus  Halberstadt,  Ezechie]  aus 
Prag,  Ahr.  aus  Frankfurt  a,  M.,  Ahron  aus  Berlin,  Tebele  aus  Buiu- 
berg,  Jos*  Steinhart  aus  Fürth,  Abr.  aus  Bre[ü]ck,  Isr.  aus  Kleve, 
Len  aua  Eeidaun),  am  25.  Ab  gewählt  worden  war  und  die  Wahl 
angenommen  hatte,  traf  am  5.  Kisl.  528  (1767)  ein  Brief  von  ihm 
eiUf  dass  er  bereits  nach  Altona  unterwegs  sei.   Sogleich  wurde 
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in  der  SvDagoge  proklamiert,  es  sei  nicht  im  Sinne  des  neuen 
OK.'s  und  verursache  unuütze  Koäteu,  wenn  ihm  viele  eutgegea- 
ftUireii.  Es  werden  zur  Emholaog  Deputierte  gewählt  Die  KUBler 
der  Dreigemeinden  soUten  nach  Bahraorf  fahren  und,  sobald  der 
OR.  dort  anfcelaTj<^'t,  einen  besonderen  Boten  an  die  Deputierten 
schicken.  Die  Küster  kommen  am  8.  dort  an  und  erhalten  am  12. 
durch  zwei  Boten  von  den  Deputierten  die  Weisunp:,  sich  nr^eh 
Ascheberg  zu  wenden  und  von  dort  au8  an  den  OK.  eiue  Stateiie 
zu  schicken,  er  möge  Postpferde  nehmen^  um  rascher  vorwärts  zu 
kommen.  Um  3  Uhr  nachts  trifit  dieser  mit  den  feinen  ein.  Kun 
reist  man  nach  Bahrdorf  und  bleibt  dort  bis  sum  Morgen.  Die 
Deputierten  werden  durch  einen  Boten  verständigt  und  kommen 
bis  Steinbeck  entgegen.  Es  waren  aus  Altona:  die  Vorst. 
Jcchiel  Wallich,  Chajjim  Ber*:<'l,  Wolf  P<>])ert,  Leb  Colien,  aus 
Hambur;.':  Chajjim  Tohen  und  Chaj.  b.  Saluian.  aus  \Vand^^bek: 
Israel  und  Herz  Friedburg-.  Nach  einem  bescheidenen  Imhiss.  den  die 
Deputation  vorbereitet  hatte,  ging  es  iiugs  weiter  nach  Hamburg, 
TOn  da  nach  Altona,  wo  man  im  Hause  des  OR/s  abstieg  und 
sämtliche  Vorsteher  zum  Empfang  versammelt  waren.  Dann  zog 
man  in  die  Synagoge«  in  der  nur  geladenes  Publikum  augegen 
war.  Soldaten  waren  zur  Aufrechthaltung  der  Ordnung  an  den 
Thüren  postiert.  Gegen  Abend  fand  in  der  Gemeinestube  ein 
Festessen  statt.  Am  Sabbat  wurde  dem  OR.  nach  der  Predigt 
ein  silberner  Aufsatz  mit  Konfekt  überreicht.  Berk  stirbt  den  18.  Ad. 
1771.  Auch  an  seinem  Grabe  spricht  merst  R.  Jes.  Jaffs.  Sein 
Testament  s.  Dibre  haj.   Vgl.  auch  Jew.  Enoycl. 

Als  Nachfolger  Berl  's  kandidieren:  ITii  Heh-Berlin,  Raph.  [Cohen] 
Pinsk-Posen,  Nath.  Mas«Frankfurt  a  M.,  Abr.-Hrisk,  Meir  b.  Jabets- 
Konstantin.  Tel)ele  Scheier-Mainz.  Dav.  Disbek-Schwarzenwald, 
Sam.-VVilna.  Gewählt  wird  Raphael  Coht  n-Poscn.  Abraham» 
Vorst,  der  Gemeinde  in  Kopenhagen,  verbclialit  ihm  das  Bürger- 
recht (Dibre  78).  Cohen's  Vater  Jeq.  Süsskind  war  OR.  von  Livland. 
Schon  als  Kind  (am  24.  Cheechw.  1722  geb.)  zeigte  Kaph.  ausser^ 
ordentlirhe  Fähigkeiten.  Sein  Lehrer  war  bis  zum  zehnten  Jahre 
Abr.  Melammcd.  Eine  schwere  Erkrankung  erheischte  von  da  an 
grössere  Rücksichtnahmf  auf  seine  zarte  Gesundheit.  So  wurde 
denn  d<'r  Unterrieht  im  Eltt'ruhause  fortgesetzt.  Mit  zwölt^  .lahrtMi 
kam  Rai.  zu  seinem  Verwandten  Arje  Leb,  dem  Verfasser  des 
Werkes  Schaagath  arje,  welcher  damals  die  Talmudschule  in 
Minsk  leitete.  Nach  Vollendung  des  dreizehnten  Lebensjahres  kehrte 
R.  in  das  Haus  seiner  Eltern  ztirfick.  Hier  lernte  er  seine  spätere 
Gattin  Tamar  kennen.  Die  Sprossen  aus  diesem  Ehebund  sollte 
den  ^düekliehen  Gatten  bis  ins  vierte  Oesehlecht  zu  sehen  ver- 
g(>unt  sein.  In  den  ersten  spehs  .Jahren  der  Ehe  widmete  sich 
Kaf.  ausschliehalich  dem  iStudium.    Dienstboten,  denen  er  sein 
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Geschäft  anyertrant  hatte,  biaohten  ihn  um  seiu  ganzes  Vermögen. 
80  sah  er  sieh  genötigt,  ein  Amt  anzunehmen.  Mit  neunzehn 
Jahren  wurde  ihm  die  Leitung  der  Talmudschule  in  Minsk  über- 
tragen.   Seine  Einkünfte  erfuhren  dut-ch  die  Berufung  in  das 

Oberrabbinat  von  Rakow  wesentliclu'  Ho««3f»rung.  Von  weither 
schickte  man  ihm  Schfiler,  es  war  die  ^dücklichste  Periode  in 
seiueiu  rabbinischeu  Wirken.  Nach  luiif  Jahren  "^i^'h 
Wilkomir  bei  Wilna.  Aus  der  ganzeu  Gegend  strömteu  ihm 
Jünger  zu.  Ihm  dankt  diese  Gemeinde  treffliche  Statuten,  u.  a.  auch 
eine  Treppe  für  die  Männersynagoge,  welche  nach  ihm  benannt 
wurde.  1767  zvm  Bezirksrabbiner  von  Ober-Minsk  bestellt,  wählte 
er  Smilowitz  zu  seiner  Residenz.  Auch  hier  sorgte  er  ftir 
Gemeindestatuten  und  mit  besonderem  Eifer  für  die  Auslöung 
Gefangener.  Auf  seinen  Amtsreisen  l>*'«rhMtete  ihn  stets  ein  Reiter, 
welcher  aus  der  Umfliegend  täglieh  ein  Minjan.  die  zum  Oemeinile- 
gebet  erforderliehe  Zehnzahl  er\vuehs«'n»?r  Israeliten,  /Usaiünienholte. 
lu  Pinsk,  wo  er  von  1763  bis  1773  das  OUabbiuat  verwaltete, 
feierte  er  grosse  Erfolge  als  Prediger.  In  einem  dreijähri^^cn 
Turnus  besuchte  er  regelmässig  die  Qemeinden  seines  Bezirkes. 
1771  kam  er  nach  Berlin,  um  sein  Werk  Thorath  Jequthi'el, 
welches  er  in  Pinsk  verfasst  hatte,  drucken  zu  lassen,  da  es  damals 
in  Polen  und  Litauen  an  hebräischen  Druckereien  mangelte.  Hier 
in  Berlin  ])redi<]rt  er  pfeif •L-'fntlich  in  der  Chebra  qadischa  mit  solchem 
Beifall,  dass  man  annahm,  daa  damals  vakante  Kabbinat  werde 
keinem  anderen,  als  ihm  zufallen.  Diese  Aussicht  be8tati<jft  sich 
nicht,  iiaf.  wird  jedoch  bald  darauf  nach  Nicolüburg  und  von  da 
nach  Posen  berufen.  Hier  verheiratet  sich  seine  Tochter  mit  dem 
Leiter  der  Talmudschule,  Tsebi  Hirsch,  der  später  sein  Nachfolger 
wurde.  Nach  dreijähriger  Amtsthätigkeit  folgt  er  R.  Ohod.  Tamm. 
1776  einem  Rufe  der  Dreigemeinden.  An  ihrer  Spitze  steht  er 
23  Jahre.    (S.  auch  Landshut,  Toledoth  ansehe  schem  81.  87.)'). 

Am  1.  Tarn.  559  (179^  legt  er  sein  Amt  nieder,  da  ihm  die 
Bannbefupiis  «benommen  werden  soll.  Eine  Deputation,  aus  je 
einem  Vertreter  der  drei  Gemeinden  bestehend,  sucht  ihn  umzu- 
stimmen. Doch  er  Id^ibt  bei  seinem  \'orsatz.  Er  habe  gegen  j«'de 
Gemeinde  besondert-  Kla-^a^n.  Als  Nachfolger  kommen  in  Frage; 
Chajjim  Hirsch  [Berlin]  aus  Mainz,  Hirsch  aus  Glogau,  Salman  Cohen 


')  Nach  d.  Hamb.  8t.-Arch.  hat  er  d.  1.  Okt.  1793  „wegen  nwMc  £iii- 
kitnfte  an  ausBerordeiitlicher  Schätzung "  nach  der  Verordnung  %'om  12.  Juni  70 
Iß  Rthlr.  32  ß  dän.  Cour,  gezahlt.  In  einer  Eingabe  an  ihm  Alton.  OPHl«. 
(13.  V.  77^  beruft  er  sich  auf  sein  Recht,  den  Bann  zu  verliäxigeu.  —  lieber 
seine  Freundschaft  mit  Mord.  Jafe  s.  Eisenstadt-Wiener  34,  seinen  Schüler 
Isr.  Heilpt^rn  rlan.  8.  Schwiegersohn  Lazarus  Rieaser  das.  125  u.  Zunz  z.  Hosi^h. 
243  (daselbHt  auch  andere  Hamb.- Alton.  Büchersammler).  —  Er  approbierto 
Joel  Sirkf'  B0A.  Beth  ohadaaeh,  Msimanra  Bts  ehi^im,  Ltromo  1783. 
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aus  Fürth,  Leb  aus  Kassel,  Azriel  auB  Lublin,  MeschuUam  aus  Press- 
burg,  Leb  aus  Rotterdam.  Gewählt  wird  Noach  Chajjim  Tsebi  b. 
Abr.  Meir  (Heyniann  Hirsch  Mcyerl  Berlin,  ^^eh.  1735  als  Sohn 
des  R.  Abr.  Meir  Mai  lit  rlin  in  Fürth.  Iii»'»-  war  er  zunächst 
Dajjaj»,  er  kam  dann  als  Kabb.  nach  Marktl)rcit,  spälj-r  nacli 
Mainz,  1800  nach  Altona.  Er  war  ein  Scbwiegeräolin  Ii.  Elija 
Dob  Schw&bach*8.  Seine  Werke  sind:  1.  CbiddnBche  Joma  (Not. 
s.  Tract.  Joma,  2.  Majan  ha-ehokbma  (die  613  Gebote  in  Venen 
nebst  Erklärung,  Ködelh.  1804,  Lemb.  1860),  8.  'Ati^e  'almugim 
(zum  Schulch.  ar.  Or.  eh.)  über  Hände  waschen,  *Erube  cbatseroth 
u.  den  3.  Verwandtschaftsgrad,  Sulzb.  1779),  4.  *Atse  arazim  (z. 
Sch.  ar.  Kb.  ha*cz..  Fürth  1790),  5.  'Atse  beroschiin,  6.  RGA. 
Er  approb.  die  Qeroboth,  Rödelh.  1800/5.  Seine  Bestallungsurkunde: 
Dibre  194.  iS.  auch  Grunwald,  Aus  d.  Hamb.  Staatsarchiv,  S.  24 
u.  Jew.  Encycl.)    Noach  Ch.  stirbt,  Ö8  Jahre  alt,  aui  3.  Ad.  562. 

Auf  N.  Ch.  folgt  Tsebi  Hirsch  b.Binj.  Samterans  Saaioaen^ 
vorber  in  Brody  und  Glogau.  Mit  ibm  konkurrierten  bei  der  Wabl 
am  28.  Ij.  662  (Dibre  225):  Zalman  Coben-Fürth,  Leb-Kassel  (Bruder 
des  verst.  OR.'s),  'Azriel  -  Lublin,  Mesehullam -Pressbnrg,  Leb- 
Rotterdam,  Mikhael-Mannheim,  Leb-Halberstadt.  S.  erkrankt  nnd 
zieht  auf  den  Rat  der  Aerzte  nach  Ottensen.  Doch  die  Krankheit 
verschUmnu'rt  sich  und  man  betet  für  ihn  in  den  SynagogeTi.  Am 
18.  El.  (21.  ^?ept.)  1807  stirbt  er  in  einem  Alter  von  67  Jahren 
und  wird  tag»  darauf  beerdigt.  An  seinem  Grabe  sprechen  sein 
Sohn  R.  Liebes,  der  Dajjan  Laze-Berlin  und  R.  Barukh^Pra^ 
—  Approb.  hat  S.  Sal.  b.  Jeh.  Leb's  SchebUe  thorarWamchan 
1804.  Ein  neuer  ORabb.  wird  erst  1815  in  der  Person  Akiba 
Wertheimer's  bestellt. 

So  viel  über  die  Theologen  in  den  Dreigemeinden  bis  1811. 

Ueber  Wechsel  recht  schrieb  Andreas  Leser  aus  Augs- 
burg (1658 — 1731),  der  nach  mehrjährigem  x\ufeuthalt  in  Italien, 
besonders  in  Genua,  in  Hamburg  lebt^.  1805  promov.  in  Göttingen 
zum  Dr.  jur.  der  Hamburger  Lebrecht  Liepmann,  später  Adycäat 
in  seiner  Vaterstadt.  Von  dem  Privatlehrer  Dr.  Wilh.  Wolf, 
einem  Sohn  des  oben  genannten  Dr.  Hirsch  W.,  ist  ausser  ver- 
schiedenen Beitrjigen  zu  Zeitschriften  1816  „Theodor  und  Mathilde 
oder  di«'  Befreinng-  Hauibnrfrö,  Gedieht  in  6  Ge.sängcn,  Hamb.  8" 
erachien<>n,  vfMi  dem  Pra«rer  Rechenlehrer  Beruh.  Veit  Jeiteles, 
von  1805—47  im  Hamb.  Adressbuch  verzeichnet,  1833:  ^Tabellen 
zur  Berechnung  sowohl  des  feinen  Gehaltes  als  des  Betrages  in 
Bco.  Mark  von  Gold  und  Silber,  Hamb.*'.  Martin  Jos.  Haller, 
geb.  au  Halle  1770,  gest.  in  Hamb.  1853,  der  Vater  des  Senators 
Nie.  Ferd.  H.,  rerfasste  mehrere  handelspolitische  Schriften  und 
Aufsätze.   Seine  Schwägerin  Ester  Mendel,  geb.  Qottschalk  aus 
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Hannover,  auch  mit  Mos.  Mondiilssohn  verwandt,  zog  1789,  von 
ihrem  Manne  geschieden,  aus  Göttingen  nach  Hamburg.  E.  M.  wurde 
eine  zweite  Sevign^')  genannt.  Sie  ist  1817  als  Christin  in  Berlin 
gestorben.  Ihr  Sohn  David,  der  berühmte  Joh.  Aug.  Wilh. 
Neander,  1789  in  Güttingen  geh,  verliess  1805  das  Hamb. 
Johanneuro  mit  einer  Abschiedsrede  „De  Judaeis  optima  conditione 
in  civitatem  recipiendis"*  (gedruckt  in  Gurlitts  Schulprogramm, 
Michaelis  1805).  1806  trat  er  zum  Christentum  über.  Der  (seit 
1798)  Direktor  des  Hamb.  Stadttheaters,  Jac.  Herzfeld,  1762  in 
Dessau  geb.,  hatte  nach  einem  Versuch,  Mediziner  zu  werden,  in 
Wien  1791  F.  L.  Schröder  kennen  gelernt,  der  ihn  nach  Hamb, 
mitnahm,  wo  er  als  Schauspieler  in  jugendlichen  Rollen  bald  der 
Liebling  des  Publikums  wurde.    Auch  er  hat  (1796)  die  Taufe 

genommen.   

Gleichfalls  Ke- 
negaten  sind 
der  bekannte 

üebersetzer 
des  Schulchan 
arukh  und  des 
Talmudtrak- 
tates Berakot 
Heinr.  G.  F. 
Löwe,  1771  in 
Hamb,  geb., 

ferner  Sig- 
mund Imma- 
nuel, 1792  in 
Hamb.  geb., 
1847  Gymna- 
sialdirektor  in 
Minden,  und 
vorher  Fr. 

Chr.  (früher  Isr.)  Meyer,  der  sich  selbst  „(14  Jahre)  gewesener 
jüdischer  Rabbi  zu  Hamburg,  Altona  und  Wandsbek"  nennt.  Er 
liess  sich  1693  in  Bremen  taufen  und  ist  1738  im  Oldenburgischen 
gestorben 

Die  scheingeistige  Literatur  baute  Friedrich  Alexander 


\  Ii  y/ 


Jonathnn  Kylio«chllU  mit  oln«»ni  der  verf«hint*n  .AmulMte. 
Nach  eini-ni  Aiii<UTil.  A(|uarull  i.  Ben.  «I.  Herrn  A.  Wolf.  DrflMden. 


')  Hall.  Les  juifs  au  19.  siecle,  2.  ed.,  Paris  1816,  ]>.  143  sagt  von  ihr: 
.Esther  Mandel,  (sicl).  Cette  dame,  nee  a  Hambourg  (sie!),  <?tait  regarddo  en  Alle- 
magne  comme  uno  nouvelle  Sevignö.  On  a  publid  une  partie  de  aes  Lettres 
dans  lequelles  on  trouve  le  naturel.  Ja  delicatesse.  la  gräre  et  l'abandon  de 
8on  illufltre  modele**.  Über  ihre  Beziehungen  zur  deutachen  Literatur  s.  Carmoly, 
Oholibah.  Rödelheim  1863,  S.  125,  wo  Klopstock,  Kästner,  Veit-Weber  u.  a. 
als  ihre  Bewunderer  genannt  werden. 
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(Bär)  Hran  an,  welcher  1767  zu  Kylmik  geb.,  von  1803  bis  18(J9 
eine  Buchhandlung*  uml  Leihbibliothek  in  Hamburg  leitete.  1804 
erhielt  er  die  Expedition  der-  „N<irdiöchen  Miscellen**,  1810  gab 
er  diese  Geschäfte  auf  und  redigierte  swei  Jabre  laug  die  Liste 
der  Börsenhalle.  Von  Hamburg  ging  er  nach  Prag  tind  dann  naeb 
Jena,  wurde  dort  IMlfi  Buohhändh  r  und  1817  (oder  19)  Dr.  phil. 
Er  atai'b  1831  St.-Archiv  Cl.  VII  Nr.  18  enthält  eine  „Re- 
quisition des  ( )l)er-l*räsi(lii  zu  Altona  wcfjeti  zu  <  >tt(»n8en  feierlich 
stattcefundener  Kopulation  des  hietiigen  Sohutzjuden  Bran  mit  einer 
Pei  öou  aus  Stralsund  1809'*.  Ausser  den  „Nord.  Miscellen"  erschienen 
bei  Bran:  „Gesammelte  Aktenstücke  und  öffentliche  Verbandlungen 
über  die  Verbesserung  der  Juden  in  Frankreich.  Ans  dem  FransÖs.** 
etc.  Hamb.  1806/7.  Seit  1809  setzte  er  das  von  r.  Archenholti 
1792  begonnene  Journal  „Minerva'^  fort.  In  Prag  gab  er  eine 
Zeitschrift  „Kronus"  liernuf,  seit  1814  ^Miscellen  aus  der  neuesten 
auäiändiscbeu  Litteratur''  und  ein  ni^thuographisches  Arobiv^,  Jena 
1817—26. 

Was  über  Kunst  oder  Kuustbaudwcrk  bei  den  ilaniburger 
Juden  um  diese  Zeit  zu  sagen  ist,  beschränkt  sich  auf  die  An- 
gaben, welche  ich  Herrn  Albert  Wolf  (tlr  seinen  Aufsatz  im 
IX.  Heft  der  „Mitt.  d.  Gesellsch.  f  jüd.  Volkskunde"  geliefert  und 
in  den  „Portugiesengräbena"  ergänzt  (s.  Regisf  r  habe.  Zu  dßn 
Ausfiiiirunfii'en  über  dif  Nathan  sens  bei  Wolt,  S.  2()  1' .  welche 
fast  zwei  Jalu'hundei  te  lan«^  als  (iraveure  sich  aus<;ezeiclmet  habeUi 
ist  zu  bemerken,  dass  man  in  dem  „Petschierbteciier*'  Nathan 
Berend,  welchen  Stern,  Gesch.  d.  israel.  Gem.  zu  Rendsburg,  S.  36 
aus  dem  Anfang  des  17.  Jahrhunderts  anfahrt^  wohl  den  Stamm^ 
vater  der  Familie  zu  sehen  hat.  Aus  einer  anderen  jüdischen 
Graveurfamilie  stimmt  Abraham  Jacobs,  welcher  den  zweiten 
Stempel  zu  der  Ged.'iehtnismünze  auf  die  Jubelfeier  der  ÜMmb. 
Kommerzdeputatiou  17t55,  >^owie  die  Stempel  zu  dem  Tortugaloser 
auf  die  Erneuerung  der  ersten  Hamb.  Assekuranz-Kompagnie  1755 
geliefert  hat.  Die  Porträtmaler  Hirsch  Israel  Spiro  und  Leo 
Lehmann»  sewie  der  Rupferstecher  Loeser  Leo  Wolf  (Schriftet- 
Lex.  «Spiro'',  KUnstlerlex.  „Wolf*  u.  Alb.  Wolf  a.  a.  O.  70) 
gehören  gleichfalls  in  diesen  Zusammenhang*). 

lieber  Pernoneu  u.  \  orgünge  im  späteren  jüd.  Mamb.  a.  u.  a.  Jost's 
Amtsisn  1841,  S.  376  (Mnsikor  SeligmaoD,  Michael  Beer  Klej  s  ScbflIerX  381 
(Meuel).  391,  401.  405,  407. 


Digitized  by  Google 


—   89  — 


Der  „H^bnrger  Amniettenstreir 

tb«r  die  fllnnelgiiiig  des  Obenralibliien  Jon.  Sybeaehlltx  smn 

Sabbattaniemiu* 

Nach  Akten  des  Hamburger  dtaaUarchivs. 

Max  Müller  erzählt  einmal  in  seinen  Erinnerungen  (^Alte  Zeiten 
Alte  Freunde,**  Gotha  1901),  wie  ein  GeschichtsscLreiber  ihm  seine  Not 
^klagt.  Vor  seinem  Fenster  prügeln  sich  ein  paar  Jungen,  und  auf 
friBclier  Thai  wird  ihm  von  verschiedenen  Personen  der  Sachverbalt 
ganz  verschieden  dargestellt.  Wie  soll  omi  der  Historiker  über  Vorgänge, 
welche  Jahrhunderte  hinter  ihm  Hegen,  ein  haltbares  Urteil  fällen? 
Müller  findet  die  richtige  Antwort:  Jeder  Zeuge  muss  eben  genaa 
daraufhin  geprüft  werden,  welche  Stellung  er  auf  Grund  seiner  Er- 
tidmof,  seiner  Peiteinaliiiie  oder  äusserer  Einwirkungen  m  dem  Vor- 
fall und  den  beteiligten  Personen  einnimmt. 

Diese  Yorsieht  empfiehlt  sich  auch  in  unserem  Felle,  bei  der  Be- 

urteilnng  eines  Streites,  der  mit  explosiver  Gewalt  eine  der  grössten 
deutschen  Gemoindcn  in  zwei  fpindliche  Lager  zerklüftet,  ja  bis  nach  dem 
fernen  Osten  und  Süden  nnd  Wt'^trn  verheerend  gewirkt  hat.  Selbst 
nachdem  der  Gegenatand  der  erbitterten  Fehde  längst  sein  Grab  gefunden, 
vagte  niemand  daran  snrflliren.  JedeSpnr,dieneQenZttnd8toffl>ietenkonntef 
wurde  gctilj^t,  vorallem  das  Aktenmaterial  in  Gemeindebesitavernichtet.Dies 
hinderte  freilich  nicht,  dass  die  Staatsarchive  in  ILindmrg  und  in  Kopen- 
hagen, welch  It't/terefl  nach  1864  die  einschlii^'ipren  Akten  an  das 
Archiv  zu  Schleswig  abgab,  die  schriftlichen  Denkmäler  darüber  auf- 
bewahrt liaben. 

Wenn  wir  nun  daran  gehen,  diese  aichivalischen  Belege  chi'ono- 
logiseh  gesiclitet  darzubieten,  so  besebränken  wir,  um  die  Objektivität 

des  Bildes  durch  nichts  an  beeintrllchti(:^en,  Zuthaten  ans  Eigenem  auf 
geleo-cntliclic  F.in'^trennMp'eTi  im  Dienst  der  ilrklfininp^  oder  Verbindung, 
wo  die  aktenmaüsi^^e  Dartjtelluug  Jvlarheit  oder  Zuäaiamenhang  vermissen 
lisst.  Vor  allem  aber  folgen  wir  Müllers  Rezept  und  sehen  uns  die 
Persönlichkeiten  der  beiden  Hauptgegner  nfiher  an,  obwohl,  wie  wir  so> 
gleich  erkennen  werden,  ihre  Rolle  in  diesem  Drama  hinter  der  ge- 
wisser Chorfilhrer  nicht  selten  versehwindet.  Auf  beiden  Seiten  wird 
gewühlt,  gehetzt,  eingeblaseu.  Besonders  Eyb.  wirtl  oft  geradezu  von 
seinem  Anhang  bevormondet.  Die  bei  Aaerbach,  Gesch.  d.  Juden  in 
Halberstadt,  Halb.  1872  S.  193  vertretene  Ansiebt,  dass  durch  Land- 
streicher, welche  sich  für  Schüler  Eyb/s  ausgaben  und  angeblich  von 
ihm  verfasste  Amulette  verkauften,  viel  Unheil  angerichtet  wurde,  ist 
nicht  von  der  Hand  /u  weisen. 

Daps  auH  einem  au  sich  leicht  zu  erütickcndeu  Funken  sich  jählings 
ein  solcher  Brand  entwickelt,  weist  ganz  von  selbst  darauf  hin,  dass  hier  von 
fiHherher  reichlieb  anfgehKufter  ZttndstoiF  seine  Entladung  gefunden, 
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und  dass  die  Eigenart  der  streitenden  Ocist<?r  snwolil  wie  der  örtlichen 
Bedingungen  die  Erregung  genährt  haben  muss.  In  der  Thnt  bringt  eine 
Vertiefung  in  das  Milieu,  wie  es  sich  infolge  der  verhältnismässig  späteu 
Emansipation  dor  JndrafaeH,  wie  in  selten  einer  Gemeinde,  ois  lient 
stabil  erhalten  hat,  viele  Vorgänge  ans  jenen  Kämpfen  unserem  Ver- 
ständnis nähor.  Emden,offiziellstet9  Jacob Herschel genannt.  Schilden  »elbst 
in  seiner  Autobiogi-aphie  (Mti/illaf  sefcr)  die  Erbitterung  der  ärmeren 
Gemeindeinitglieder  gegen  einen  Vorstand,  welcher  unter  der  Amts- 
Älhrang  Eaediiel  Katsenellenbogens  allmScbtig  and  besonders  gegen  die 
minder  Bemittelten  rücksichtslos  gewaltet  hatte.  Er  selbst  erkeaDt 
in  der  Bewegung  gegen  Eyb..  dessen  Sache  ja  anfangs  der  \'()rstand  zu 
^  der  «?einigon  niailit,  »  itien  Kückschlag  der  Volkastiunuuug,  den  die 
Amulettenfrage  als  wiilkuuimener  Anlass  auslöst.  Doch  auch  sonst  fand 
der  'Ausbruch  des  Kampfes  auf  beiden  Seiten  unterminierten  Bodeu  ror. 
Ejh,  wie  Emden  hatten  seit  Jahren  gewissen  Kreisen  in  der  Gemeia.de 
in  Verwandtscbaft  oder  Freundnehaft  nahe  gestanden.  Aus  diesen  latenten 
Gegensätzen  wurde  nun  durch  die  Vorgänge  unmittelbar  v<»r  der 
Rabbinerwahl  ein  offener  Konliikt  geweckt.  Als  wirksame  Keibetiache 
tritt  lu  Synagoge  und  Oemeindeetube  hier  noch  dM  Bttree  hinsu,  «n 
der  die  Gegner  täglich  snsammentreffen.  Nicht  zu  untersehltzen  sind 
auch  die  pnliiischen  Motoren,  welche  hinter  den  Kouli"-'^n  ihre  Kräfte 
Bpielen  lassen.  Hamburg  sucht  seine  Juden  der  Gerichtsbarkeit  des 
Altonaer  liabbinatea  zu  entziehen,  während  Dänemark  in  dessen  Vor- 
recht sein  eigene^  schiltst.  Jedenfalls  brachte  auch  Emden  dem  neuen 
Oberrabbiner  Vorurteile  entgegen,  über  deren  Ursprung  und  Wesen  er  uns 
in  seiner  Autobiographie  die  dankenswertrstr«  Ansknnft  erteilt,  wahrend 
andererseits Eyb.  das  hohcAnsehen  und  dieeiuzigartigr  M arlitvtdlkoiQinen- 
heii  des  übernommenen  Amtes  vor  ungerechter  Schmälerung  und  seine 
Stellung  derKegierung  gegenüber,  und  sei  es  selbst  ttber  den  Kopf  des 
Vorstandes  hinweg»  su  wahren  sucht. 

Der  Sachverhalt  ist  etwa  der  folgende: 

Kaum  war  Eybeächütx  im  Herbst  175Ü  nach  Hamburg  gekommen, 
als  aus  Frankftirt  und  ans  Mannheim  angeblieh  von  ihm  ausgestellte 
Amulette  eintrafen,  welche  sich  zum  grdssten  Tmle  sabbatianisch  deuten 

liessen.  Ein  in  HaniVutrg  von  ihm  au'^L'^'irpbeneFi  AmTiletf,  welches  in 
die  Hände  Emdens  geraten  war,  gab  dem  Gerücht  von  seinem  Sabbatia- 
nismus  die  meiste  Nahrung,  Ejbeschtttz  sandte  einen  Verwandten  als 
Vermittler  an  Emden;  cBeser  verlangte  jedoch,  er  soUe  ihm  aus  semem 
Amuletteubnche  einige  Proben  nebst  Erklltruig  einsenden,  dann  wnlle 
er  alles  widerrufen.  Daraufhin  v.-h-A  er  von  einem  Anhänger  Eybe- 
schUtzens  bedroht,  und  dadurch  gereitzt,  erklart  er  am  4.  Februar  öffent- 
lich, solange  Ejb.  ihm  nicht  die  Amulette  schicke,  halte  er  ihn  flir 
einen  Sabbatiauer. 

Der  Altonaer  Vorstand  verordnet,  Emdens  Haus  und  Synagogn 
zu  meiden.  Emden  erklärt  Eybeschfitz  in  den  Bann,  welcher  gegen 
alle  Sabbatianer  längst  erlassen  war.  Drei  Vorsteher  versuchen,  jenes 
Amulett  von  ihm  herauszubekommen,  und  als  dies  misslingt,  wird  er 
exkommnnivierL  £r  wendet  sich  an  die  Rabbinate  zu  Amsterdam,  Meti 
und  Frankfurt  a.  M.  um  Hilfe  und  wird  widerrechtlioh  aus  den  Dtei* 
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SBiiieiB4en  msgewieaeD.  Einem  Vorsteher  ttberlnsst  er  gegen  eine 
örgschaft  von  tausend  Thalern  jenes  Amulett,  welche«  in  einer  Sitzung 
Eybeschütz  vorgelegt  wird.  Doch  Hnatatt  sich  darüber  ?!u  erklftren. 
bäh  dieser  bald  darauf  eine  Predigt,  in  der  er  unter  heftigen  Attsfällen 
^egen  seine  Gegner  verrieliert,  er  sei  niemals  Sabbatianer  ;^'ewesen. 

Jm  HXrB  wird  alles  Korrespondieren  über  den  Gegenstand  strengHtens 
terboten,  und  e«  bildet  sich  ein  Komplott  von  schliesslich  150  Mit- 
gliedern 7.n  nnbedingtem  Schutze  R  EybeBchütz.  Kyh.  selbst  verstösst 
gegen  dieses  Verbot,  indem  er  in  eiuem  Sendschreiben  alle  seine  Schüler 
in  den  östlichen  LKndem  su  seinem  Schutze  anfbietet. 

Im  Mai  reist  Emden  nach  Amsterdam,  nnd  es  beginnt  eine 
Scbreckon?herri^cbaft  der  C4egenpartel.  Xaclidrin  man  von  T^nblin  und 
sndereu  <  )rten  aus  Emden  und  seinen  Anhang  in  den  Bann  gethan, 
wird  Eyb.  von  den  Rabbinern  in  Lemberg,  Nicolsburg,  Hannover,  Berlin 
vnd  Fürth  exkommnoiaiert.  Die  grosse  polnische  Synode  droht  ihm 
nit  dem  Bannflnehe,  üUls  er  nicht  Bnsse  thne  nnd  seine  Gegner  ans 
dem  Banne  befreie. 

Ein  Vor*?t«'her  der  Altonaer  Gemeinde  in  Haiiibur;^,  Mai  ii'^  Samuel 
Ueckseber,  hatte  mit  seinem  Bruder  über  die  Sache  korrespoudicrt  und 
wird  daraofhin  tob  anderen  Vorstehern  widerrechUieh  seines  Amtes 
estsetat.  Der  Hamburger  Senat  sowie  der  Altonaer  Oberpräsident 
nehmen  sich  meiner  an.  Im  .Tannnr  5"i  werden  dir  Aeltesten  für  diese 
Willkür  bestratt  und  im  Februar  Eybeschütz  vom  Oberpräsidium  za 
einer  Rechtfertigung  aufgefordert,  zu  der  er  30  Gutachten  seiner  An- 
hittger  sn  seinen  Gnneten  anführt.  Im  Jnni  kehrt  Emden  ans  Amster- 
dam znrü<  k  III  I  Eybeschütz  wird- vom  Oberprftndinm  anheimgegeben, 
^inni  Ti  2 — ^3  Wochen  auf  14  Anklage] tn rillte  zu  antworten.  Kr  -^nll  pirh 
unter  anderem  erklären:  über  seine  anf;;cbliche  Verbindung  mit  dem 
Schwindler  Chija  Chajon,  über  die  Amulette,  über  jenes  Kompiutt, 
Iber  das  Zirlnilarsehreiben  nnd  ttber  seinen  Widerstand  gegen  den 
Vorsehlag  des  FrankAnier  Rabbiners  .Tosua  Falk,  sich  einem  Sthied»* 
bricht  von  drei  Kabbinern  zn  «^icll.n  Die  Antwort  Eyb.'s  waf«  SO 
beisst  es,  derart,  dass  man  seine  ivüudigiinjr  erwarten  niusste. 

Nun  erschienen  von  Karl  Anton,  einem  getauften  früheren  Schüler 
Eyb.'s,  nnd  won  anderen  christlichen  Grelefarten  Rechtfertigungen  seines 
Verhaltens.  Im  November  entschied  der  König,  nachdem  die  Gegner 
Kmdens  es  verstanden  hatten,  die  Königin  für  i^ich  zu  «rfwinnen,  N 
Eybeschützens  Gunsten,  die  Saehe  solle  auf  t^ich  beruhen  bleiben. 

1753  fordert  Josua  Falk  Eyb.  wiederum  auf,  sich  einem  Schieds- 
gerieht  sn  stellen.  Der  Vorstand  schliesst  anch  am  17.  Apr.  mit  ihm 
hierüber  einen  Kompromiss,  und  die  Schiedsrichter  werden  ernannt. 
V.yh.  Innst  jedoch  die  festgesetzte  Frist  nnbeititfr^t  ablaufen,  weil,  wie 
er  erklärt,  der  eine  der  Schiedsrichter  ;:eatorben  nnd  nach  seiner 
Auffassung  der  Kompromiss  damit  hinfällig  geworden  sei.  Daraufhin 
verordnet  der  Hamb.  Senat  am  14.  Aug.,  dass  die  Hamb.  Juden  sich 
Ton  Eyb.  lossagen  sollten. 

E"  kommt  zu  neuen  Skandalen  auf  dem  Friedhof,  an  der  Börse, 
in  den  Synaf;o<rt'n.  Am  18.  März  64  wird  einem  kgl.  Reskript  zufolge 
eine  Neuwahl  der  Vorsteher  angeordnet.  Unter  den  Neugewählten 
dominieren  die  Eybeschfitsianer.  Es  entsteht  nnn  in  der  Gemeinde  eine 
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heillose  Verwirrung  und  die  Gefahr  einer  Kollision  zwischen  Dänemark, 
und  Hamburg.  Der  König  fordert  Gutachten  von  cLri-iliclion  Gelehrten 
ein  und  verordnet  eine  abermalige  Neuwahl  des  Vorataudes  Eyb.  ver- 
Offentliclit  am  27.  Jun!  Beine  Verteidigungsschrift  „Luchot  Eduf  und 
wendet  sich  mit  einer  Bittschrift  an  dea  König. 

Am  5.  Febr.  56  findet  wiederum  eine  Wahl  statt.  Am  1.  Des. 
wird  die  Kündigung  Hftmhnr;:^«  ziirtickgrzonroTi  Am  Chanukkafest  ver- 
anstalten die  Ejbeschutzianer  einen  glänzenden  Aufzug. 

Damit  ist  der  Streit  in  der  Hanptsaehe  beigelegt. 

Wir  lassen  nun  die  Akten  selbst  reden: 

\Cl.  Vm  Lü,  Bf.  Ns.  Vol.  8.  Streit  der  Jwkn  unti  n  innnder 
wegen  ihres  OR/s  Jotmihan  Eybeschüte  nebst  allen  in  Copcnhagen, 
AMom  und  hieteM>8i  verhanäeUen  und  dahin  qehöriffen  Adia  X7öO 
bis  1760. 

Extr.  Protoe.  Seiiafus  20.  Frhr.  50.  Magnif.  />*•  Praes.  propon., 
dns.<.  da  ausser/ ich  verlauten  uollen,  tcie  die  Juden  utUer  sich  uneins 
wären,  ob  sie  für  den  uiüängd  in  Altona  verstorbenen  Habbi  einen 
dortigen  oder  hksigen  mederwählm  iff<mim,  mü  dm  AeUeiten  m  reden, 
um  zu  erfahren,  wohin  selbif/e  inclinieren*)  etc.  (Auch  Nr.  5,  Vol.  1  c  8  )j 
Nach  der  Erle(li2:tiiiLr  dos  Oborrabbinates  durch  das  Ableben  des 
Ii.  K/.ecbiel  Kat7:eneUcnbugen,  eines  nach  dem  Zeugnis  der  Akten  «in 
Lehre  und  Leben  unsträflichen  Mannes"*),  wurden  für  diesen  Amt  vor- 
geschlagen: Löbel  Schani  in  Amsterdam,  spttter  in  Glogau,  Dar.  Frftnicel 
in  Berlin,  Dav.  Stranss  in  Fürth,  Jac.  Berschel,  früher  in  Emden, 
Sam.  Heelmann,  damals  in  ^fannheim,  spfiter  in  Motz,  Mos.  Polack  in 
Mainz  und  Jonath.  Ey beschütz.    ])ie  vier  ersten  wurden  dadurch  vom 
Mitbewerb  ausgeschlossen,   dass  auf  Hetreiben  einer  Evb.  günstigen. 
Partei  ans  der  Altonaer  Gemeinde  9  MXnner  durch  das  Los  bestimmt 
wurden,  um  durch  eine  Aendening  des  TN'ahlstatuts,  statt  wie  bisher 
alle  im   zweiten,  die  im   dritten  Geschlecht  mit  ( leineindemit^^liedem 
verwandten  Kandidaten  alizulehiien.    Aus  geheimen  Gründen  sollte  dies 
nur  für  den  vorliegenden  lall  gelten. 

Eyb.  wurde  am  14.  Mal  &  anf  drei  Jahre  gewXhlt.  Er  ^snchte^, 
heisst  es  in  den  Akten,  ,,90gleich  durch  seine  Predigten  und  äuB.serliches 
Wesen  die  Gemüter  an  ^ich  -/.n  ziehen.  Insonderheit  beschäftigte  er 
sich  mit  der  Austeilung  der  Aniuleten". 

Seine  Gegner  klagten  darüber,  da»s  er  eine  Menge  armer  Studenten 
^als  Spione^  nütgebraeht  und  üe  den  Bemittelten  auf  t,  8  bis  6  Monate 
ins  Haas  lege,  allenfalls  diese  KltHjuai-tierung  mit  1  Tlr.  wöchentlich 
ablösen,  in  Kranklicitsfallen  sie  der  Armenka!^«:e  zur  Last  triüeti  lasse. 
Später  sollen  gerade  die  Eyb.'ianer  damit  überbürdet  worden  sein. 

In  einer  Speeles  facti  bei  den  Hamb.  Akten  heisst  es  von  Eyb.: 

M  Die  umfi1I1^'re;cbc.  bsi  Grftts  Tsnsichnste  Literatur  ergttnzt  n.  a. 
Uebr.  Bibliogr.  190Ü,  S  159. 

*)  In  dem  BsstallmigBbrief  fllr  Ez  K.,  damals  In  Keidaun,  vom  4.  Ijar 
473  heisst  es:  Die  Altouaor  zahlen  ihm  ein  G(<haU  von  jVOO  M  Kourant,  die 
„privative"  Ilauilnirgor  200  M.,  «Ii»'  Wandsb.  100  M.  jäbri.  von  Anfang  474 
auf  3  Jahro.  Nach  dieaer  Frist  ist  ume  Neuwahl  erforderlich.  Falls  er  nicht 
binn«!  1  Jahres  die  Wahl  aanehoie,  sei  «ie  ungfllüg. 
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der  ersten  Bedienung  (in  Prag)  erzeigte  derselbe  sieb  baj  den  da- 

maligeri  Bi"»bmischen  Kriop:sinirnhcn,  so  Treulos  gegen  seine  angebobrne 

Souverainin,  dass  er,  um  deren  gerechtester  Ahndung,  nach  wieder- 

erobertem  Königreich,  zu  entgehen,  bey  Nacbt  und  Nebel  entweichen 

nmssto".   In  Mets  ^sog  ihm  sein  Geitz  und  Eigennutz  den  Widerwillen 

seiner  Gemeine  auf  den  Hals'^.   Da  aber  keine  ordentliche  Korrespondena 

7w;^(l,«-n  Altona  nnd  Metz  bestandi  habe  man  von  seinen  Metser  Ver- 

haituissen  uichts  erfahren. 

Eyb.  war  kaum  [seit  etwa  Mitte  Elul  510  (Sept.  1750)]  acht  Tage 

im  Amt  nnd  batte  soeben  (18.  Elnl)  erat  seine  Antrittspredigt  gehatten, 

als  aus  Frankfurt  a.  M.  ein  Amnlet  ankam,  welche«  den  Namen  Sabb. 

Tsebi's  enthielt 

Qfid  von  dem 

anonymen  Ab- 
sender Ejb.  zur 
Last  gelejjt 

wnrde')^  Kyh. 
beschied  den 

OelebrteaLevin 

Simon  Levi  aus 

Altona  zu  sicli 

uod  zei<:te  uml 

deutete  ihui  ein 

Amulett,  angeb» 

lieh   eben  das 

«n=  Frankfurt 
611)^  f -muhe. 

Der  dortige  L  n- 
tembbiner 

Hos.  Rapp,  ffOin 

Ignorant  und 

sein  geschwo- 
rener Feindi 

habe  ihm  damit 
einen  Possen 

spielen  wftllen. 

Als  jedoch  I^evi 

seinen  Bekannten  den  Vorgang  erzählte,  erklärte  ein  Frankfurter,  Jac. 
Rotbfels,  das  bewnsate  Amulett  habe  einen  gans  anderen  Wortlaut.  Er 

wies  auch  als  Beleg  eine  Abschrift  vor,  nnd  mit  dieser  Abschrift  eilte 
Levi  zti  Kyb.  Er  bat  ihn.  zur  Walirnng  seiner  Fhro.  ihm  schriftlich 
eiue  Erkiknir.^  dieses  Amuletts  zu  gebeu  und  ein»*  Kopie  nach  L'rankf. 
2u  senden,  damit  liapp,  der  ohnehin  auch  mit  dem  dortigen  UK.  Josua 
Fklk")  in  Feindscban  lebte,  gehSrig  snr  Seebenschaft  gesogen  werde. 
Eyb.  flOcbtete  sieb  binter  allerband  YorwSnde.  Zanäcbst  erklärte 


„Michael  Heine  fHeinr.  Heine«  Vetter)  im  Tempeln 
nieiirtifUkiKze   I.   Uvm.  tl.  Xvr.'n  f.  Hninb.  (te«chirhte. 


'i  Berührt  werden  in  den  Akten  auch  die  Beziehungen  Kyb*s  ni  Neb, 
Chajon  u.  Löbele  Frossnitz  (vgl.  GrUzX^  S.  602). 

'j  Hiertiber,  sowie  über  die  Ursache  der  Verstimmung  zwischen  Falk  n. 
I^b.  s.  Auerbach  a.  a.  0.  196. 
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er,  der  Eintritt  in  den  neuen  Wirkungskreis  nohnic  soinn  ganze  Arhoits- 
zeit  in  Anspruch.   Aber  auch  spätere  Erinnerungen  blieben  wirkungslos. 

Kau  uatte  jener  Hothfels  von  der  Frankfaiter  Messe  einen  Sehlflesel 
%VL  dem  inkriminierten  Amulett  mitgebracht,  den  Mos.  Rapp  doreh  Ver- 
gleichung  mehrerfr  von  Eyb.  in  Fraukf.  und  Mannheim  ausgeteilten 
Amulette  selbst  gefunden  hatte,  nachdem  die  Deutung  dem  als  Kabbalint 
bekannten  Wahrendorfer  OR.  R.  Samuel  Essingen  nicht  geglückt  war. 
In  yielen  der  Amulette  fand  sich  der  Name  Sabb.  Tsebi^s. 

Dadurch  veranlasst,  sanimelte  der  Bruder  jenes  Gelehrten  Levi, 
♦los.  Sira.  Levi  jun.,  auch  Jos.  Präger  genannt'),  die  von  Eyli.  vielen 
iVauen  in  Hamb,  nnd  Altona  gegen  das  damals  heftig  grassierende 
Kindbettfieber  verschriebeneu  Amulette.  Eine  dieser  Frauen  war  gestorben, 
und  licvi  liess  sieb  nun  von  deren  Manne,  einem  gewissen  Dav.  Levin 
Mamnles,  das  Amulett,  welches  ihm  nun  doch  nichts  mehr  nütze,  zeigen. 
Er  fand  mit  Hilfe  ieiies  Schlüssel«  in  der  That  den  fatalen  Namen 
darin*).  Diese  Entdcckunir  teilte  er  sogleieli.  es  war  am  Sukkotfe^te, 
seinem  Bruder  mit;  doch  bat  ihn  dieser,  davon  weiter  keinen  Gebraach 
lu  macben.  Ejb.  babe  nSmlich,  wie  er  von  ibm  selbst  erfabren,  da  ja 
kabbalistische  Dinge  nicht  für  jedennanns  Ohren  sind,  die  Erkläran^ 
des  Amuletts  aus  Frankfurt  dem  dortif^en  OR.  mit;2:eteilt,  and  man  werde 
bald  ertahren.  wie  dem  Rnpp  ^^ein  Handwerk  gelegt  «sei. 

Da  man  aber  nichts  davon  hörte  und  der  babbatianismus  durch 
den  Bann  voito  7.  Februar  1725  in  den  Dreigemeinden  streng  verpönt 
war,  übergab  Tjevi  im  Nov.  Amulett  und  Schlüssel  dem  Ahr.  Heilbutt 
in  Altona,  der  scinnn  Sf  ]i-,\  ifj-er^  nter  Ephraim  Sain.  Heckscher,  «lern 
bedeutendsten  der  l  nterrabbiner,  der  auch  interimistisch  da«i  Ohor- 
rabbinat  verwaltet  hatte,  übermitteln  sollte.  Heilbutt  zeigte  aber  da«i  Amu- 
lett ebne  den  Scblfissel  dem  R.  Jac.  Berschel  —  so  heisst  (a.  ob.)  Jacob 
Emden  (Jabets)  in  den  Akten  — .  nnd  der  wollte  sogleich,  da  die  Kopie 
in  jiidisel!  (ictitsclien  Lettem  leiclit  verstümmelt  sein  konnff,  da-  h»->- 
bräisch  <;es('hriel)ene  nriLrinal  selien.  Levi  ,i,'ab  e?  nach  einig^etn  Striiuix^n 
unter  der  Bedingung  aus  Häiideu,  dass  es  ihm  bald  wieder  zurückgeliefert 
werde.   Dessen  Dveigerte  steh  aber  Herscbel  später. 

hn  .Taniiur51  bat  Levin  b.  [Vorst.]  Gottscbalk  Levin  den  genannten 
Levi,  der  bei  ihm  als  Buchhalter  in  Stellung  war,  ein  Amulett')  au 

>)  S.  aber  ibu  Hamb.  Konosp.  1767,  Nr.  113  und  Hamb.  Schriftst-Lex. 
Er  verf.  ^Oden  niui  Cantntr».  da  feiiir»  Kgl.  Majest  zu  Irni  jinark.  N'orwf-i^en  etc. 
Ohristiaa  VIL  die  unschätzbare  Kgle  Gnade  den  allergetreuesten  Erbunter» 
thanen,  den  Juden  in  Altmaa  boebdeutseber  Nation,  hmdreiehst  aofredeiben 
liess,  mit  dero  höchsten  Besuch  ihre  Synagoge  ku  beehren,  von  dem  Cantor 
der  G<F«moinde  abgesungen  etc.  (hebr.  u.  deutsch).  Hamburg  bei  Piscator 
1767  toi.'-. 

^)  Es  beginnt:  „Ach  Gott!  Der  Herr  Israels,  welcher  regieret  von  wegen 
seines  Ktiediti  s  Sabt).  Tsebi*  u.  s.  w.  (lieber  Sabbatiauer  in  Altona  s.  u.  a. 
Zunz,  Ir  ba-tscdeq  1Ö8.) 

Dieses  Amulett  findet  sich  in  Emden*s  Schebirat  luebot  ha'awen 

fiu.  und  Sffat'emet'  fiii.  Ks  Ist  (ln.s  von  Anton,  der  übrigens,  nach  Emdens 
Megillat  sefer,  später  mit  anvertrauteo  Geldern  durchgogttnj?en  i.^t.  für  dpn 
König  übersetzte.  Die  auch  von  Anton  wiederholte  Angabe,  Kmdeus  Frau 
habe  schon  vor  Eyb.'s  Eintreffen  geäussert :  „Mnin  Mann  hat  das  ICssser  fflr 
ihn  bereifp  beseicbuet  dieser  (Meg.  sef.  176)  als  üdrfindung. 
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kopieren,  welches  seine  Schwester  Scliöntge,  des  Mich.  Tjevi  Frau,  In 
ihrer  SchwAngerachaft  vnn  pmpfanjren   hatte.     Die  licUi/iischen 

Kobrikcn  in  den  Geschäftöhücht  in  hatten  ihn  in  seinem  Huchhalier  einen 
Kalligraphen  erkennen  lassen.  Levi  konnte  nichts  willkommener  sein. 
Eine  Abschrift  des  Amtiletts  Hess  er  wiedemm  dem  R.  Herschel  sustelleo, 
der  sich  inswischen  der  Sache  mit  Eifer  angenommen  hatte. 

Zur  selben  Zeit  hatte  Eyb.  einem  Altonaer  Sal.  Storm  ein  Amulett 

gegen  Schwindsucht  gegeben  mit  dem  Bemerken,  man  solle  <»*«  ihm  beim 
Verscheiden  au  die  Stirn  binden,  vor  der  Bestattung  aber  abnehmen 
und  jenem  Gelehrten  Levi  einhändigen.  Diesem  hatte  Kyb.  selbst  er- 
klirt,  das  Amulett  sei  so  eingerichtet,  dass  der  Verstorbene  ihm  im 
Traume  erscheinen  and  ^n'^ru  müsse,  um  welcher  Sflnde  willen  so  Tiele 
KindhcttPrinnen  stürben.  Amulett  war  aber  ho  gehalten,  dH«s  man 

es  auf  Sabb,  Tsebi,  aber  auch  anders  deuten  konnte.  Unser  Levi  t  nt- 
nahm  daraus  die  xVbsicht  E^b.'s,  falls  man  daraufhin  gegen  ihn  vorgehen 
werde«  die  Gegner  mit  Leichtigkeit  widerlegen  zu  kfinncn.  Er  nahm 
sine  Abschrift,  zeigte  sie  aber  niemandem. 

Inzwischen  hatte  sich  das  Gertteht  von  Eyb.^s  Sabbatianismus  immer 
weiter  verbreitet.  Eyb.  lieferte  zwar  zu  dem  Amulett,  welches  Levi  im 
Aultrage  seinem  Chefs  kopiert  hatte,  eine  Erklärung.  Dieselbe  war  aber 
ebenso  dunkel  wie  der  lext  iialten  und  wnrdc  übrigens  von  Eyb. 
sogleich  zurückgefordert. 

Dieser  hatte  indessen  durch  einen  seiner  Anverwandten,  .Tos. 
Mami«  r\»hon,  mit  Herschel,  der  ihn  übrigens  bei  seinem  Amtsantritt 
treuudUch  begrüsst  und  den  er  selbst  bei  jeder  Predigt  durch  ehrenvolle 
Erwähnung  ausgezeichnet  hatte'),  zu  unterhandeln  versucht.  Herschel 
erklärte  aber,  es  handle  sich  hier  tücht  um  eine  Geld-,  sondern  eine 
Religiongsache.  Wenn  Eyb.  ihm  nur  einige  kleine  Amulette  aus  seiner 
Sammlung  nebst  Deutung  schicken  wolle,  so  würde  er  sie  ihm  umgehend 
wieder  zustellen  j,uiid  vor  der  ganzen  Weit  auf  daa  submisseste  de- 
daxiren,  dass  OR.  Jonathan  ein  honette  Homme  und  er  seine  gegen 
ihn  gehabte  üble  Güdunkeii  ber(,>uen  wollte*').  Daraufhin  Hess  ein 
Altonaer,  Mos.  Julius,  Herschel  erldfiren,  er  werde  ihn  bis  aufs  Blut 
verfolgen. 

Herschel  ging  nun  einen  Schritt  weiter,  lu  seiner  Privatsynagoge 
erklSrte  er  [Grfitz  361:  9.  Schebat]  jenem  Cohen,  welcher  zwischen 

ihm  nnd  Eyb.  hatte  vermitteln  vt ollen:   ^So  gut  als  Ihr  es  von  Gottes 

wei^rn  ^ethaii  Iiabt,  als  Vcniiittlcr  den  Fi-icdcn  zu  Fiichon,  ?n  thue  ich 
es  hiermit  ebeul'alls  von  Uotteswegen  und  declarire  hiermit:  Wenn 


')  Den  Tag  vor  Neujahr  6610  hatte  gicb  Ryhcärh  durch  oinen  Vor- 
wandteu  seiner  Frau,  seinen  Famulus  Leb  l'rä^er,  später  Rabb.  in  Grätz 
iPoaen),  Jae.  Emden  empfehlen  und  nach  seinem  Be&iden  erkundigen  lassen, 
nnri  lüpcfir  «amlte  ilmi  als  Goschr-nk  stMti  „Gebetbuch**  mit  der  Bitte  um  s»  in 
Urteil  [vgl.  Wagenaar,  Jac.  Hiracheli»  (Emdens)  Leben  n.  Schriften,  Amst. 
1868  8.  13  tt.  Pasehsles*  Sippnrim  IV,  Prag  1866  S.  975]. 

^)  Am  2.  Febr.  bat  H.,  vor  eine  Kommimiion  dos  YmistaiideH  gela<lcn, 
ober  die  Amniette,  was  ihm  bekannt  war.  aupj^'psajrt  Kinor  zweiten  Vorladung 
hatte  er,  von  seinen  Freunden  vor  dem  Anhang  i^yb. «  gewarnt,  niciit  Folge 
gelsistet  (Wsgenaar). 
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OK.  Jonatlian  mir  nicht  «iio  obige  Coiiditiou  einrjimiit,  ich  ihu  für  eiueo 
Anhänger  der  Sabbathai  Zevischen  Secte  ferueihiii  iialten  werde'). 

Hiennit  war  der  eigentliche  Kampf  eröffnet.  Nocli  an  demselben 
Ta<,'e  beschlossen  die  Ältesten  der  Altonaer  Gemeinde,  ohne  die 
satzungsgemäs^e  Hinzuziehung  der  HfiTuburirer  und  Wandsbeker  Vor- 
standsmitglieder, des  K.  ilertichel  liaus  und  Synagoge  sei  bit*  atii' 
weitereB  zn  meiden.  Der  Besebluss  wurde  am  folgenden  Tage  in  der 
Altonaer  Synagoge  proklamiert  nnd  den  Gemeindemitgtiedern  Haas  ftr 
Haus  mitgeteilt. 

Hörschel  blieb  die  Antwort  nicht  schuldig.  Er  erklärte  tu  seiner 
Syniigogo,  Eyb.  verfalle  in  den  Bann,  welcher  in  Altona,  Frankf.  a.  M., 
Frankf.  a.  0.,  Amsterdam  u.  s.  w.  lingst  über  die  Anhltnger  Sabb., 
Tsebis  verhänjrt  worden 

Am  11.  Febr.  trat  auf  Veranlassung  der  T>roip:emeinden  in  der 
Altouaer  Gemeiodestube  in  Hamburg  eine  Kouimission  zusammen,  be> 
stehend  ans  den  Altonaer  Mitgliedern  Gottsch.  liovi,  Elias  Oppenheimer 
und  Jac.  Meyer,  femer  dem  Ilamburger  Levin  Sam.^on  Herta  und  dem 
Wandshokfr  Wolf  Jos.  Friedhiir^^.  Vor  dieser  Knmnjicsion  erklärte 
Levi  jun ,  er  habe  das  gesamte  Material  dem  K.  Uerschel  ausgeliefert. 
Die  drei  Altonaer  begaben  sich  denn  tags  darauf  nach  Altona,  um  mit 
Hörschel  zu  verbandeln.  Dieser  wies  die  Amulette  vor,  weigerte  sich 
aber,  sii  lirrauszugeben.  Und  als  er  eine  nochmalige  Auffordeninji;  der 
X'orsteher,  das  Mamules'sehe  Amulett  herauszugeben.  znriick<,'ewie>en 
Jiatte,  wurde  der  Gemeinde,  sogar  seinem  Setzer,  bei  Strafe  des  Bannes 
sein  Umgang  verboten.  Anch  durfte  niemand  bei  ihm  etwas  drucken 
laasen. 

Hierauf  wanflte  J^icli  TFcrschcl  an  dir  Dent^cliland^s.  [GrätK 

nennt  S.  362;  Arje  Lob  Heschels  in  Amstcrd.,  Herschels  Schwager,  femer 
Sam.  Heilmann")  in  Uetz  und  Josebna  Falk  in  Frkf.  a.  M.]  Von  seinem 
Brief  an  Josna  Falk  und  die  UR.  Mos.  Kapp  und  Jod  Engers  in 
Frankf.  a.  M.  kauHMi  fin  paar  Aboclirifteii  an  1?.  Wallacli  und  Wolf 
Ahr.  von  Hallf  in  lianiitur^.  nnd  daraufhin  wurde  Hersiliel.  obwohl  er 
unmittelbar  unter  dem  Schutz  des  Königs  von  Dänemark  stand,  von 
dem  Vorstand  angewiesen,  binnen  6  Monaten  die  Dreigemrinden  an  ver- 


Eyb. '8  Jüiijrer  erklärten,  wenn  ihr  Mei.^ter  an  Sabli  Tsebi  glaube,  so 
wollten  sie  es  auch  thuu  (Emden.  Hitabkut  dXü.).  Erner  ging  ao  weit, 
Evh.'s  Bild  tn  seinen  Pentateueh  neben  die  10  Gebote  «i  legen  (Ders.,  Mtg» 

Er  kehrt  auch  ^egen  den  Vorstand  den  Bann,  den  dieaer  gegen  ihn 

r richtet.  Daraufhin  wurd  ihm  am  7.  Febr.  der  Befehl  zngestellt,  binnen 
Monaten  die  Gemeinde  zu  verlassen  (Wagenaar). 

Heilm.  u.  Eyb.  waren  schon  in  ihrer  Jugend  in  Prag  verfeindet  und 
begegneten  sich  gegenAtxlich  in  einer  Ritnalfrage.  Heilm.  wurde  anoh  Ton 
Himchel  Levin.  dem  NefFen  Jac.  Emden"«  gogeu  Eylj  aufzutreten  an Lf  spornt. 
—  Jo«.  Falk  fühlte  »ich  durch  Eyb. 's  Einkehr  bei  seinem  Gegner,  dem 
Vorsteher  der  Frankf.  Gemeinde  Mos.  Kapp,  rerletzt,  mehr  noch  dadurch,  das» 
Eyb  sein  Werl<  Pune  .I»*hoachua,  welches  er  ihm  zur  Bt-^'ntaehtung  anter« 
breitet  hatte  mit  der  iJittf.  iHe  beanstandeten  Stellen  «lurrli  Einbiepnn  fle« 
Blatt««s  zu  keunzuichuen,  durchweg  eingebogen  zurücksaudte.  Möglich,  dass 
der  Uebermittler  sich  dissen  tiaungen  Beben  erlaubt  bat  (AuerlMwh,  Jud,  i 
Halbent.  94.  1S6). 
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lassen'V  Allo,  die  mittelbar  oder  unmittelbar  ihm  die  Amulette  ilber- 
mittelt  hi^ttPH,  werden  vor  den  Vorstand  gefordert  wud  in  atrena"*"=  Wr- 
hör  genommen,  Hirsch  Pineas  und  Levi  jun.  mit  ein  bezw.  füutjaiiriger 
AiiMefaKe«0ung  „von  aUen  judisehen  Oereuomen''  bestraft  Manrales, 
der  sich  übrigens  am  Tage  nach  jener  Oonfrentation  mit  1  evi  jun.  mit 
£yb.^  T)ien<;tTn^dehen  verlobt  hatte,  schwört,  er  mse  niehts  Uber  den 
Verbleib  seine«  Ainiih'tt'^. 

Dieses  Amulett  halte  Uerschel  einem  Aitouaer  Vorsteher,  Jac. 
Meyer,  anvertraut,  der  damit  an  Eyb.  ging  und  Üm  am  Aoskimft  bat»  ob 
dies  seine  Handsehrift  ond  wie  das  Amulett  zu  deuten  sei.  SUas 
Oj)j)eiilH'itTi<  r.  rlt'r  j^erade  zn^eq^pn  war,  erklarte  jedncb  von  vornherein, 
Eyb.  br.i  u  lic  keinem  darüber  Uede  und  Antwort  zu  stoben. 

Kuu  wurde  Eyb.  zu  einer  Vorstandssitzung  eingeladen  uud  von 
Jac,  Merer  abennaliii  um  jene  Ansknnft  gebeten;  doeh  nimmt  sieh,  wie 
▼orhin  Oppenheimer,  diesmal  Hartig  Samson  Popert  seiner  an.  Auf 
nochmalifre'--  inständiges  Ersuchen  Jac.  Afpver?  bittet  sich  Eyb.  da<? 
Amulett  nacli  Hanse  aus,  um  1  a^r»  darauf  die  j^ewUnsclite  Auskunft  er- 
teilen zu  können.  Meyer  erklärt  sich  dazu  bereit,  wenn  ihm  Kyb.  eine 
Kaution  von  1000  Thlrn.,  wie  er  sie  aelbst  dem  R.  Herechel  hatte  stellen 
müssen,  bewillige.  I'yb.  geht  darauf  nicht  ein,  sondeni  hält  bald  darauf 
|26.  Srhel»at  — 21  Ff'br.]  eine  Predigt,  in  welcher  er  dii'  Antur^cliaft 
de?  Amuletts  bestreitet,  sich  aufsein  Bannedirt  jrf*J?t'ii  den  Sabbatiauismus 
von  1725  beruft,  vou  dem  ein  gewisser  Ahr.  Traub  in  Hamb.,  der  bei 
timi  in  Pl*ag  studiert,  noch  ein  gedrucktes  Exemplar  besitae.  Er  droht 
seinen  Feinden,  s^e  kabbalistische  Kunst  gegen  sie  spielen  an  lassen, 
um  so  ein  Exerapel  zn  statuieren  Vicht  er,  sondern  seine  Hf^o-nor 
hätten  das  Mamnles  sclie  Amulett  geaciirieben.  Damit  soll  er  die  Men{i;e 
gegen  die  „Temeim*^,  die  Unreinen,  wie  er  die  Gegner  angeblich  bezeich- 
net, geradesn  faaati^rt  haben.  Diese  Predigt  war  wohl  die  Trauerrede 
auf  den  Amsterd.  OK.,  welche  der  Senat  untersagt  hatte.  Nach  dieser 
Kede  wnrde  Josef  Schiesser  yon  2  Talmudsehaleni  (Bachurim)  mit 
Fäusten  und  Steinen  misshaadelt. 

Am  22.  Febr.  erlassen  Eyb.,  als  „OH.  der  ganzen  Diaspora, 
Herrscher  Ismelt*  n.8.w.,  und  sein  Anhang  eine  Proklamation  gegen  ihre 
Gegner,  em  Voi^ehen,  zu  welchem  nur  das  Aeltesten-Oollegium  berech- 
tigt  irewe£;en  wäre.  In  einer  zweiten  Proklamation  wird  alles  Korre- 
spondieren zu  Ungunsten  des  OK. 's  stieugsteus  untersagt.  Selbst  ein 
Kind,  ein  Schulknabe  solle  in  dieser  Sache  als  Zeuge  gelten.  Auch  Ber- 
schel blieb  nicht  mHaeig*).  Er  rechnete  aof  die  Unterstlltannc  der  Oegner 
Eyb.*B  im  Vorstand.   Er  löstet  nicht  Abbitte,  sondern  wendet  sieh  naeh 


M  Er  reist  Ende  Ijar  611  (1761)  nach  Amst.  and  kehrt  Mitte  Ab  612 
<1762)  zurttck  (Meg.  sef.). 

*)  Die  Gegner  behaupten,  er  und  Jos.  Sal.  Levi  hatten  sieh  die  Amu- 
lette an?^  Metz  ei^'ens  kommen  lassen.  Daselbst  habe  Kvl».  zwei  Todfeinde  hintor- 
la8s«n,  den  Moses  May,  dem  er  »seia  Negotiam  uatorsagt",  und  den  Nehemias. 
der  sieh  bOie  Sachen  habe  zu  Sehulden  Kommen  lassen.  Der  Prankf.  Babb. 
sei  auf  Eyb.  neidisch,  er  sei  canksflchtig  und  habe  dämm  sein  Amt  verloren. 
Eyb.  besitze  jadoch  gegen  oloen  Feind  500  Freunde.  Wlre  er  Sabbatianer.  so 
hätte  er  doch  während  aeinor  laDgjUhrigan  Tbätigkeit  etwas  davon  merken 
IsssMi  mfissen. 

7 
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auswärts.  Die  Dreigemeindeu  seudeu  jede  ihren  Bedienten  au  ihn,  um 
ihn  2ur  Red«  bq  stellen.  Hersehel,  davoit  benachrichtigt,  ruft,  ale  die 
Bedienten  bei  ihm  eintreten,  cum  Fenster  hinaus  am  Hilfe,  so  dMS  diese 
unverricliteter  Sarlic  abziehen  müssen.  Die  Aeltestfn  f^cliicken  nnn  H, 
den  Befehl,  innerlialb  sechs  Monaten  die  Gemeinde  zu  verla«>je?!.  Am  8. 
März  traten  Briefe  ein,  in  denen  der  lothringii>che  OK.  Xeheni.  Kuisciier 
und  sein  Vorgesetster»  der  OR.  yon  H ets,  Sam.  Heilmann,  ihm  ihren  Bei- 
stand zusagten.  Der  letztere  hatte  in  Elsass-Lothringen  Haus  fin  Ilaus 
nach  Amuletten  von  Kyb.  suchen  lassen.  Es  wurden  10  Stück  auf- 
getrieben und  »eine  Cantate  (in  Copia;,  die  £yb.  zu  seiner  Zeit  in  Metz 
verfertigte  nnd  hin  nnd  wieder  ansgeteilet,  auch  viele  des  Orts  selbisn 
7A\r  l'.hre  Gottes  in  ihren  Häusern  gesungen.*^  Diese  Sammlung  wurde 
Hei>(  lud  mit  genauer  Angabe  der  Empfäiif^fr  und  derzeitigen  Hr'^it7Pr 
der  Amulette  zugestellt  Die  Cantate  war  nicht  kabbalistisch  ^eiiaiten, 
aber  auf  den  ersten  biick  als  eine  Hymne  auf  8abb.  Tsebi  zu  erkennen. 
Die  Amolette  enthielten  nur  mit  anderen  Bnchstaben  dasselbe»  wie  das 
Mamnles'sche.  Fünf  weitere  Amulette  aus  'SlvtA  sandte  Herechela 
Schwager,  der  Amsterdamer  OR.  Löbel  Schaul,  darunter  eines,  welches 
£yb.  einem  Elsässer  gegeben,  um  Gespenster  aus  seinem  Haus  zu  ver- 
treiben. Diese  Gespenster  entpuppten  sich  dank  dem  Spttrsinn  eine« 
Bäuerleins  als  Frösche,  welche  unter  dem  Fussboden  vergraben  waren. 
Copien  dieser  Amulette  verbreitete  II  r>-cliel,  und  '^clVst  (  in  eifri<rpr  An- 
hSnfrer  Kyb. 's,  der  Altonaer  Vorsteher  Jos.  Is.  Gettiug,  soll  dadurch  an 
Eyb.  irre  geworden  sein. 

Als  nnn  Erb.  gar  am  1.  Kisan  (27.  Mttrs)»  einem  Sabbat,  in  der 
Synagoge  seine  Gegner  exkommnniaiertet  obwohl  dies  weder  am  Sabbat 
noch  an  einem  Monatsanfan^  oder  im  Monat  Nisan  pr^^rhehen  sollte, 
wurden  seine  Chancen  so  ungünstig,  daes  sein  engerer  Anhang  zu  einem 
Gewaltakt  seine  Znflneht  näm.  160  Personen  Teip^hteten  sich  am 
28.  März,  auf  Fe«!  nud  Leben  unter  jeder  Bedingnng  för  Eyb.  gegen 
welchen  Feind  auch  immer  einzustehen.  Dieses  Komplott  richtete  sich 
in  erster  Hoihe  p:ep;en  die  Aeltesten  Jac.  Meyer,  Gottsch.  Levi  und 
Marc.  Sam.  Jieckscher  und  den  Beisitzer  Jos.  Is.  Getting  von  der  Alton. 
Gemeinde,  sowie  gegen  den  Hamb.  Vorsteher  Mos.  Ahron,  dessen  Sohn 
an  dem  Gottes^enst  bei  Hersehel  teUgenonmien  hatte*).   Man  wandte 


M  Wfr  von  dem  Komplott  zurücktritt,  hat  500  Rtlr.  Strafe  zu  zahlen. 
Man  wiihlto  ö  Deputierte,  welche  alle  zwei  Jahre  bestätigt  oder  durch  Neu- 
gewählte  ersetit  werden  sollton.  Jeder  Opponent  ist  von  jedem  Ehrenamt  in 
der  Gemeinde  auflsaschlieBeen.  Die  Urkxindo  trägt  folgende  150  Untertchriftent 

Abraham,  Zarli.  Ca.stpl.  Sim.,  Dr.  med.       David,  Mos. 


Alexandti,  Tiemel 
Avigdor,  Isr. 
Bahrach,  Mos. 
BahrfuBs,  Herz  Bendis 
Benedix,  Joel  Nath. 
Benjamin,  Sal. 


M  cyt 


Delbanco.äim.Micb.  Levj 


»     Mos.  Göpel 


Nach  um 
Jos. 


Sim.  Levy 

Mif'h  Levy 
Khaa  Levy 


1,        vmLi,  wonii 

„  Benediz 
Dav.  Sam. 
Daniel,  Jus. 


Mich.  Jos. 
Jac.  Bezalel 


Herta  Wulf 
Fürst,  Jerem.  Ruhen 
«     Meyr  Buben 


Elias,  Isr. 
Frenckf'l,  Sal. 
Friedburg,  Wulf  Jos. 


Horitch 


Bereu d,  Dav. 
Blad,  Barsch 
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»ich  (13.  Adar  =  10.  'SUir/.)  auch  zu  Ouiisten  Eyb.'s  «n  <lie  Frankfarter, 
ohne  jedoch  eine  Auskauft  zu  erhalten.  Der  Fraukturter  UE.  hatte 
«neli  Berschel  nicht  geantwortet. 

Am  25.  MSrz  swrieb  der  Amstdrd.  OR.  an  die  Aeltesten,  sie  seien 
gar  nicht  befugt,  in  dieser  Frage  zu  urteilen.  Sie  müsHten  das  sfimt- 
Uchen  fleut.'^chen  OK.'n  überlassen.  Hierauf  wandten  sich  am  9.  Apr. 
Hecksclier,  Levi  Sams.  Hertz  und  Wulf  Jos.  Friede  bürg  an  die  Amst 
Aelteeten,  sie  floUten  ihrem  OR.  die  Etnmengung  in  diese  Angelegenheit 
imtenagen. 

Am  15.  Apr.  zeigte  Eyb.  seinen  Freunden  einen  Brief,  dass  er  zum 
Prager  Ol?,  trewählt  sei,  wogegen  schon  am  näclisten  Tage  Hersehe.l 
von  dem  Bankier  Elim  Norden  in  Amsterdam  die  Nachricht  erhielt,  dass 
jene  WaU  mnf  L6bel  Schani  gefallen  sei  Ana  Prag  wnrde  nicht  alletn 
die  letztere  Naehricht  beatKtigt,  sondern  sogar  gemeldet,  Eyb.  sei  ttbeihanpt 


FfSr^t  Ruhen  Hejm. 
Üans,  Levien 
»  Kaiman 
Goldschmidt,  Lioo  Mos. 
Gottschalck.  Sam. 
Gogooheim,  Ahr. 
Gmipsl,  L«n'in 
(tnmpfrtz,  El.  Herta 
Gungzbaueen,  is. 
Hsha,  Jos.  Mo«. 

HanitTscIiIag.  Joel 
Ueckscher,  Natb.  Levin 
Hersch,  Levin 
,  Wulf 
Hsrts,  Berti 
.  la. 

p  Levin  Hos. 
HsrtS|  Herts  Mos. 

.  Sal. 

»     Sam.  Leffmann 
„     Leflinaan  Samson 

,     Levin  Sams. 

»     Mos.  Sams. 
HsObath,  Wulf  Natb. 

,       Levin  Nathan 
Htjman,  Jac.  Berend 
Hanger,  Ahr. 
IiBBC,  Marc. 
IiraeL  Mich. 

.  Sal. 

.  Eliaa 

»  Bereud 
Jioob,  Sander 

,     Ii« 'ffmann 

Dav. 
.  Abr. 
»  Joda 
»  Jos. 


.Taco)»!iPn,  Jae. 
Jonas,  ßerend 

Jac. 
.Joseph,  Moyer 
Jiula<,  Nathan 
Luzarub,  Luviu  Jac. 
^  Hartig 

•Tat-.  Jac. 
Levien,  ?hii. 
Leynen.  Lemao 
Leyy,  Phil  Meyx 

„     Is.  Mos 

.     Mos.  Jos.  jun. 

,    Elias  (Altona) 

»    Mos.  Jos. 

•  Jos. 
Lodmer.  Leyin 
Magnus,  ITt-ym, 
Marcus,  Sam. 
Mayr,  8al.  jun. 
M  elcher,  Marcos 
Michol,  AIpt, 
Mose»,  Kubcu  Dvf, 

„  Jos. 

„  Sal. 
Naphtaly,  Meyr 
Nathan,  Wulf 
Nathan   S»*litr  Ahron 

„       .\<n-\  (Altona) 
Neumarck.  Ez.  Mos. 
OpeDhoim,  Herscb 
Mos. 
f,  Teodoma 
„  Mos. 
„  Heym.^ 
,  Amschil 
£Uas 


Openheim,  Dav. 
Philip,  Hertz 
Rener,  Sam.  Jos. 

Rosnauer,  Abr.  Mos. 
SalomoD,  ncjm. 

.  Lvr. 

•  Sal. 
Samuel«  Emanuel 

^  Amsil 
Schiff.  Dav. 
Schlesin^or.  Jac. 
Soligmann,  Leo 
Simon,  Ahnm 
'      »  Mos. 

^     Magnus  Simon 
(Altona) 
Speyr,  Wulf  Mich. 

„      Juda  Phil. 
äter(re)n,  Sal.  Süsskind 

„       Meyr  Jac. 
Tranb,  Ahr.  Alex. 

„     Meyr  Alex, 
von  Halle,  Sam.  Wulf 
,.     Wolf  Abr. 
von  Mindt'ti,  Si^ligin. 
Wallach,  üertz  Dav.  jun. 

«      Mor.  Wolf 

y      Herts  DaY. 

„       Sal.  Abr. 

„       Laz.  Is. 
Wallich,  Isr.  Sal. 
Warburg,  Elias  Sam. 
Wehl,  Zach. 

Sal.  Dav. 
Wftii.uii.i.  Mt'vr 
Wulf,  Cheruspedaj 

„  Berend 
Zacharias,  Sal. 
Zielser,  Is. 

7* 
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nicht  in  betracht  gekommen.  Zudem  hätte  £yb.,  da  ein  ikief  von  Prag 
BMik  AttMM  6,  Ton  Prag  uaeh  Amsterdam  abw  11  Tage  und  von  da 
nach  Hamb.  3  Tage  ^in^:,  eebon  8  Tage  irtther,  bevor  er  jenen  Brief 
erhalten,  von  Schani'^  Wahl  wissen  können.  Jedenfalls  hatte  seine 
Mittfibmp:  die  Wirkung,  (iass  man,  um  Hin  zum  Bleibrn  sa  bewegen, 
aeiuen  Kontrakt  sogleich  aut  weitere  5  Jahre  verlängerte. 

Am  Morgen  des  28.  Apr.  fand  man  am  Altonaer  Pranger  ein 
hebräisches  Pasquill  auf  Erb.,  als  Verfasser  der  Amulette.  I^evi  jun., 
der  sich  wiederholt  in  kleinen  jnfb*<«chen  Dichtung^en  mit  Glück  versucht 
hatte  wurde  sogleich  der  Autorschaft  verdächtigt  und  von  verschiedenen 
JadeOy  n.  a.  am  8.  Des.  von  le.  Zilaer,  der  aafttr  aUbald  vom  PrXtor 
bestraft  wird,  wähi*end  der  Börsenzeit  thätlich  angegrüTen.  Am  folgenden 
Tage  sollte  in  den  S\ iiaL'""ir^n  bei  Strafe  rlo-"^  Kt  "!lin-nann*>s,  (]f*r  seit 
25  Jahren  nicht  vorgekommeu  war,  zur  Anzeige  des  l'asquiiianten  auf- 
gefordert werden.  I)ie  Unterrabbiner,  die  man  mit  der  Proklamierung 
betrauen  wollte,  weigerten  sieh  dessen  jedoeh.  bis  man  ihnen  genaa 
hezeichnete,  gegen  wen  der  Bann  sich  richte.  El.  Oppenheimor  hatte 
nftmlicb  einen  Passus  eiiigeschmnggolt,  welcher  sämtliche  Gegner  Eyb.'s 
in  den  Bann  einschliessen  sollte.  So  wurde  denn  dieser  Passus  ge- 
strichen nnd  der  PasqnUlant  allein  in  den  Bann  gethan. 

Die  Vorsteher  wollten  nun  energisch  Ruhe  und  Frieden  schaffen. 
Sie  fordern  am  6.  ^fai  TA.  Oppenheimer  zur  Herausp^abe  jener  Korn- 
nlotturkunde  auf,  stossen  jedoch  auf  Widerstand.  Ja,  am  nächsten 
Morgen  —  nach  Wagenaar  am  14.  Mai  —  lässt  Opp.  dem  Vorbeter 
Mos.  Kaief  (Kassowitz),  der  sieb  geäussert  hatte,  es  geschehe  Levi  jun. 
ganz  recht,  man  solle  die  Wahrlielt  niclit  sagen,  die  Ausübung  seines 
Amte';  verbieten,  und  als  er  damit  boi  den  Vorstehern  nicht  durchdringt, 
kommt  ihm  Eyb.  zu  Uilfe.  Und  nun  entsteht  in  der  Synagoge  ein 
fSSrmlieher  KrawdI.  Die  Vorsteher  verteidigen  gegen  Eyb.  är  gutes 
Recht,  doch  dieser  geht  sogleich  zu  Thätlichkeiten  ttber,  insultiert  den 
Vorbeter  tmd  bedroht  ilen  Vnrstelier  Jac.  ^Te\  er,  ?o  dass  diesem  nichts 
anderes  übrig  bleibt,  als  die  Altonaer  Wache  holen  zu  lassen^). 

Am  18.  Mai  wird  in  den  Synagogen  verkündet,  es  herrsobe  nnn 
Friede  unter  den  Vorstehern,  nnd  niemand  solle  fortan  gegen  Eyb.  reden 
oder  schreiben,  Wer  ein  Amulett  in  die  Hand  bekomnie,  habe  es  sn 
verbreunen.  einschlagi^'e  Hriefe  von  auswärts  seien  nicht  zu  beachten. 
Diese  Proklamation  geschah  ohne  Vorwissen  der  Vorsteher  und  gegen 
den  Protest  Mos.  Ahii>ns. 

Eyb.  fordert  im  Juni  [3.  Sivan]  in  einem  Randschreiben  alle  seine 
Schüler  auf,  für  seine  Ehre,  j,die  mit  der  Gotte*?  zu  verpleichen",  eln- 
satreteo^)..  Er  erhält  zunächst  von  Che^jim  Abraham  aus  Lublin  (vgl 


*)  Er  hatte  auf  die  Gebort  des  Kronprinzen  und  zu  einer  Synagogenfeier 

Gedichte  verfti«?t  und  sie  dem  Kf^nitre  srewidmet.  wofür  ihm  das  Oberhof- 
nuuiMibaUamt  am  25.  Febr.  und  6.  Dez.  1749  schriftlich  gedankt  hatte.  Auch 
das  Begrfissn  II  ^gedieht  bei  Bfb.*8  Einsog  war  sein  Werk. 

-)  Der  (lottesdieust  wird  bis  auf  weiteres  statt  in  der  Synagoge  in 
kleinen  90K.  Minjanim  verrichtet  (Wagonaar). 

')  Wie  er  Luchot,  Yorr.  erklärt,  nachdem  er  an  Josua  Falk  geschrieben, 
ohne  von  ihm  eine  Antwort  zu  erhalten.  —  Emden  spricht  von  BeetechnngS- 
geldem,  welche  nach  Polen  wanderten  (Qr&tz  365). 
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Ei9fMtadt-Wiener  67),  emem  „anwisB«Bdeii  Meaadien,  dem  ■ein  veieher 

Vater  das  dortige  Oberrabbinat  gekauft  hatte'^,  die  Mitteilnng,  dass  er 
ober  K.  Hersche!,  Xoh.  Raischer,  den  Bankier  ^fos.  Mey  in  ^letz  und 
ihren  {ranzen  Aniiai»^  [29.  Nia.  —  24.  April j  den  Baun  verhünfj^t  habe. 
Abraham  s  Vater,  Ahr.  Chajjini,  wird  daraufhin  von  dem  dortigen  Fiiiaux- 
eiDnehmer  in  Haft  fenommeD,  eritlärt  jedoch,  weder  er,  nooh  sein  Soba 
Winten  etwas  davon  [Vgl.  Grätz  367.]  Au  16.  (Wagenaar:  22.)  Mai 
»og  HerBrlif"]  7ia<  }i  AT!i«tf* rflnm '  ^  .f;ic  Meyer,  Gottsch.  Levi  und  Ohv. 
Nathan,  der  eine  der  bei<leu  Gemeinde kussiercr,  der  sich  bei  jenem 
Syuago^enskandal  auf  Meyer  s  Seite  gestellt  hatte,  uuterwarfeu  sich 
ant  liebe  sam  IVieden  dem  Willen  des  OB.'b.  Er  sollte  allwn  Uber 
das  Sebieksal  des  Vorbeters  Kazef  bestimmen,  und  er  verfügte  auf  £]it- 
setzun«:  vom  Kantorat  und  dem  damit  vej^ttpftan  Notariat»  sowie  auf 
sofortige  Ausweisung. 

Eyb/s  Aobäuger  suchten  nun  die  Klausner  and  UR.  zu  gewinnen, 
Jos.  Hart  Popert  verepraeb  dem  angetebeneten  der  5  Alton.  Klananer, 
R.  Oser,  ein  Geldgeschenk,  wenn  er  ein  Schriftotüdc  an  Ghomstea  dea 
OK.'-  unterschriebe,  welclies  bereits  Sfinitliclio  Rabbiner,  daninter  anch 
die  der  Portugiesen,  attestiert  hatten*).  O^er  ging  aber,  obwohl  ein 
Untarmer  Mann,  auf  den  Handel  nicht  ein  und  ebenso  wenig,  mit 
iUeiaiger  Ausnahme  des  LoTin  Iiondeii,  die  übrigen  Klananer*).  I>er 
UR.  Benedix  Magnus,  ein  geistesschwacher  Greis,  giebt  seine  Unter- 
«clirift  anf  Poperts  Versirlierunpj  hin,  es  hätten  alle  seine  Kollej.^en 
QDterzeichnet.  £r  hat  es  bald  darauf  bereut.  Ausserdem  unterfertigten 
Bicfa  ab  Rabbiner  einige  Altonaer,  die  frttber  einmal  dieses  Amt  be- 
kleidet hatten. 

in  der  Nacht  vom  23.  zum  24.  Juni  nm  12  Uhr  klopft  es  an  die 
Thür  der  Klaus,  in  weichte  (]ie  5  Kbiusner  abwechselnd  Tag  und  Nacht 
studierten.  Levin  Sim.  Levi,  der  gelehrte  Bruder  des  angeblichen  Pas- 
qiiUaiiten,  war  gerade  zugegen  nnd  auf  seinen  Anmf  erbilt  er 


')  Näheres  (Iber  seine  Reise  s.  bei  Wagenaar. 

■•)  Das  iu  R^'do  Htf-hoiub*  Schriftetflfk  ist  wabrachoinlicb  der  Crirf  „der 
Aeiteaten  '  an  die  polnischen  Rabbiner  zu  Gunsten  Ejb.'s,  dass  es  mit  den  nach 
Polen  gesandten  .unnletten  seine  Richtigkeit  habe.  Der  Brief  ist  vom  3.  ESul 
511  =1  21.  August  öl  datiert  und  nnterscbrifb^'n  vim:  Uartl^  Sams.  Popert, 
Elias  Oppenheims  r,  Levin  Sams.  Hertz,  Uertz  Bendix  Beyfu»,  Dav.  Wulf 
Heilbutt,  Mos.  Simon,  Ahr.  Gugtiiiheira.  Dav.  Jacob,  M^nus  Simon,  Hartig 
Abr.  von  Halle,  Hertz  Dav  Wallach,  Sal.  Mejr  jun.,  Jac.  Bi'n  iid  ileiman.  Mos. 
Polack  fRaf>b.  zu  Alt.  u.  Hanili  \  \ji'v'\n  Mosen  (dt>i.).  .Micha.'l  Simnn  fllabb. 
SU  Wansebek  u.  Hamb.),  Mich.  Levy  Delbanco,  Jac.  Bereud  Ueiman,  Mos. 
Ifiob.  HeObutfc,  Las.  b.  Wallach,  Hertz  PMHp.  Wnlf  tfieh.  Speyr.  Sah  Jaoob, 

Mm.  Julius,  Th.  J^t'li^jmanu. 

")  Für  diese  Ueberzeogungstreue  soliten  die  Klausaer  u.  a.  am  nächsten 
Laabhüttonfeste  büssen.  Von  den  Paradiesäpfeln  för  dieses  Fetit,  welche  meist 
aus  Italien,  die  besseren  aus  Korfu  bezogen  wurden,  reservierte  man  stets  den 
besten  für  den  OR.,  der  ihn  ohne  Rntg»'lt  erhi<dt,  6  weitere  für  die  Alton. 
Aeltesten,  die  4  Beisitzer,  die  6  Kassierer  und  t»ämtliche  UR.,  zu  denen  auch 
die  Klausner  sKbHen,  die  daltlr  nach  einer  vom  Kassierer  bestimmten  Taxe 
<1en  Preis  ontrichtt^ten.  (ß  Stück  wurden  in  jeder  Gern  m  i  aufbewahrt.) 
Diesmal  wurden  die  Altenaer  Klausner,  L.  London  ansgauommen,  nicht  be- 
rllekaichtigt. 
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Antwort:  „Konun*  heraus»  Du  Kanaille,  ich  will  Dir  den  Hals  brechen". 

Atm  nfiflisten  Tage  rülnntp,  sich  >ros.  Julius,  wie  schon  erwÄhnt,  ein 
hiiitHlt  1  Parteigänger  Kyh.'t<,  ötl'entlich  dieser  Hehicnthat.  Währprd 
einer  Urabrede,  welche  Evb.  am  8.  Juli  eiuem  iiabbiuer  hielt,  und  iu 
der  er  von  neuem  Terrieherte,  niemals  Sabbatiaaer  gewesen  an  sein, 
beleidigt  Julius  öffentlich  den  Hamb.  Rabbiner  Heilbnt. 

Die  Schreckensherrschaft  der  Eybeschützianer  wird  immer  uner- 
träglicher. Am  11.  Juli  entliebt  Popert  den  charaktervollf^n  R.  Oser 
seines  Amte^,  am  uächäten  Tago  droht  er  dem  Gelehrten  Levi,  der  dich 
anf  eigene  Kosten  in  frommem  Lerneifer  ein  Stilbchen  hatte  bauen 
lassen,  er  werde  es  ilim  niederreissen  lassen,  wenn  erden  Verkehr  mit 
seinem  Bruder  nicht  aufgebe.  Am  25.  erhält  der  cr^te  unter  den  üR.'n, 
der  oben  ;xenannte  K.  Kphr.  Sam.  Heckscher,  von  dem  Frankf.  ( >U. 
eine  au  sämtliche  LK.  Altouati  gerichtete  Anfrage,  ob  sie,  wie  be- 
hauptet werde,  an  dem  jüngst  von  acht  Altonaem*)  an  Ejb/s  Gkinsten 
an  die  Frankf.  Aeltesten  gerichteten  Schreiben  ihre  Einwilligung  erteilt 
hätten.  Drei  Tage  später  erscheinen  Freunde  von  Eyb.  bei  Heck,  und 
fordern  ihm  diesen  Brief  ab  sowie  diu  Autwort,  die  er  darauf  zu 
geben  im  Begriff  war.  Heckacher  erklärte  sich  dazu  bereit,  wenn  ihm 
auch  Eyb.  seine  Briefe  nnd  seine  Antworten  darauf  zeigen  wolle,  nnd 
als  er  merkt,  dass  man  ihn  nnr  hinzuhalten  suche,  um  den  Brief  bis 
zur  nächsten  Pn«t  /u  verzögern,  weist  er  den  Kindrin^Hno^en  die  Tliür. 
Am  10.  Aug.  kommt  es  in  El,  Oppenheimers  Haus  zwischen  Schülern 
des  0R*8  und  dem  UR.  Marcus  Hähne,  dessen  Kind  Zettel  mit  der 
Nachricht  von  der  EzkommnnÜLation  Eyb/s  durch  den  Lemberger  R. 
Chajjim  Rapaport  ausgestreut  habeu  sollte,  zu  einem  solchen  Streit,  dass 
die  Wache  einschreiten  muss.  Als  HShne,  welcltpr  wie  alle  vier  Ham- 
burger und,  bis  auf  zwei  Auan&hmen,  auch  die  Aitonaer  LR.  gegen  Eyb. 
war,  nach  einiger  Zeit  amtUeh  bei  ihm  zu  tbun  hat,  schlägt  er  ihm  die 
Thür  vor  der  Nase  zu.  Denselben  Abend  wird  ihm  auf  der  Strasse 
nachgeiTifen:  .^Scher'  dich  hinaus  nach  dem  OR.,  da  kannst  du  die 
Thür  sehen!*  Am  Simchat- Tora-Alxiid  wird  er  in  der  Synagoge 
durch  die  lärmende  Nachricht  ei-schrcckt,  sein  Haus  stehe  iu  Flammen. 
£b  war  nur  ein  .^Spass*  der  Gegner. 

Eyb.  weist  am  11.  einen  ihm  günstigen  Brief  aas  Nicolsburg  vor,  [Luch. 
Blatt  r)b],  deraberin  Abwesenheit  des  dorti;z-en  OK. 'sgeschiieben  worden  war 
und  von  die.sfm  riuch  sogleicli  dementiert  wm-de.  Wie  er,  so  erklärten  sich 
die  OR.  zu  Hannover,  Berlin,  i'Hirth  und  fast  alle  übrigen  in  Deutach- 
land gegen  Eyb.  Der  Kampf  hatte  so  weite  Kreise  gezogen,  dass 
Friedebnrg,  ein  Anliänger  Eyb. 's,  auf  der  Königsberger  Messe  au.s  diesem 
Onmde  grossen  Schaden  erlitt.  K.  Herschel  anll  einem  polnischen 
Junen,  der  gleichzeitiir  <l"rt  anwesend  wa?-,  ^■n^^  Kyb.  s  Sabbatiaoismus 
geschrieben  haben.  Ihn  machte  Friede i>urg  tur  seinen  Verlust  verant- 
wortlich. Herschel  hatte  seine  Fron  in  Altona  cnrttckgelassen,  nnd  sie 
wurde  nun  am  10.  8ej)t.  aufgefordert,  ihrem  Manne  an  schreiben,  dass 
er  .sich  in  TTnllr  !'(  rlin,  Halberstadt  oder  einem  anderen  beliebigen 
Ort  seintMn  Kläger  Friedeburg  zum  Prozesse  stellen  möge.  Gleichzeitig 


')  Darunter  war  auch  Abr.  Guggenheim,  bekaantUch  später  Schwieger 
vater  Mos.  Mendelsohns. 
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wird  ihr  ▼erboten,  von  ihrem  Vermögen  bis  auf  weiteres  etwas  zu  ver- 

Sn^sern  Sie  erklärt  jedorh,  nicht  schreiben  zn  können,  man  solle  sich 
selltst  an  ihren  Mann  wenden.  Ohne  Kiiwvillif^unf^  der  VnrsteluT  wurde 
auch  von  drei  Altonaem  an  den  Amsterdamer  Vorstand  Ersuchen 
feriehtet,  in  diesem  Sinne  anfHersehel  einsnirirken ;  doch  olme  Erfolg. 

Der  Vorsteher  der  Altonaer  Gemeinde  in  Hamborg  Uarcos  Sam. 
Ilecksclier  hatte  «;egen  die  Verordnung  Verstössen,  das?  alle  Korrespon- 
denzen über  'Vir»  Antjelegeuheit  Kyb.'s  nach  auswärt--  unterbleiben  -^ollteu, 
indem  er  iu  einem  Briefe  an  seinen  Bruder  in  braunsehweig  Zweifel 
an  der  Gereehtigkeit  der  Sache  Eyb.*s  geSussert,  obwohl  er  diesem 
bisher  Stange  gehalten  hatte.  Dieser  Brief  wurde  von  den  Eyb/ianem 
erbrochen  und  HecksclK^r  abfj^eaetzt,  «^einissbandelt  und  mit  Auswelsuno; 
bedroht,  worauf  er  sich  an  den  König  wandte  und  das  Treiben  seiner 
Gegner  rückhaltlos  aufdeckte.  Der  Gemeindekassierer  Leon  Mos. 
Ooldschmidt  weigerte  sich  aar  selben  Zeit  Mos.  Ahrons  Unterschrift 
auf  den  Assignationen  für  UntArsttttaungsbedttrftige  anzuerkennen.  Am 
13.  Sept.  erklürtf»  pr  in  der  Ncustfidter  Syna«^o^e  die  Aeltesten  "Sh)^ 
Ahrons  und  Lazarus  tür  nVii:<  set7.t  und  sich  selbst  in  der  Altstädter 
zum  Vorsteher,  und  Lefmanu  ISama.  Hertz  rief  aus:  „Ga  lebe  unser 
oener  Pames  lion  Hos.  Ooldschmidt!*'  Ein  Trapp  cog  vor  das  Haas 
des  Vorstehers  Lazarus'),  beseiehnete  ihn  als  abgesetzt  und  Goldsehmidt 
statt  seiner  gewählt,  ol)wolil  er  vor  anderthalb  Jnbren  bankrott  pjeworden 
und  schon  aus  diesem  Grunde  nacli  den  Satzungen  nie  hatte  X'nrsteher 
werden  können.  Schon  gegen  tieine  Wahl  zum  Kassierer  hatte  sich  huiüger 
Widerspruch  erhohen.  Hecicscher')  wnrde  gleichfalls  (14.  Sept.)  ah> 
gesetzt;  er  sollte  sich  vor  15  Delegierten,  die  durch  das  Los  zu  be- 
stimmen seien,  rechtfertio;en.  Da  aber  diese  Kornuiission  fast  ansschlie^s- 
lich  aus  Mitgliedern  jenes  Komplott«  o^ebildet  wurde"),  weigerte  er  sich 
KU  erscheinen.  Als  er  am  19.  Abbitte  leisten  wollte,  wurde  er  von  Evb. 
sweimal  abgewiesen. 

Am  14.  Sept.  wurden  Mos.  Abron,  67  .Jahre  alt.  seit  28  Jahren 
Aeltestcr,  und  Levin  Jac  l.uxam*?,  46  .labre  alt,  seit  14  Jahren  im 
Amte  und  tags  darauf  sämtliche  V^orstelier  und  heisitzer  vor  den  Ham- 
burger Prätor  geladen  und  alles  kassiert,  was  öie  gegeu  einander  vor- 
genommen haben.  Bei  dieser  Vorladung  kommt  es  an  heftigen  Anftritten, 
besonders  seitens  Elias  Oppenheimers,  des  Führers  der  Eyb. -Partei, 
£s  bleiben  Mos.  Abron,  Levi  Jac.  T^zarns  und  Levi  Sams.  TIertz  die 
„.Jtidenalten"  und  I/flon  Mos.  Goldsrhmidt  der  Kassierer  der  liambnrger 
Gemeinde,  («leichzeitig  wird  in  den  Bethäusera  uud  Gassen  zur  Buhe 
ermahnt  and  vor  jedem  Komplott  gewarnt. 

Am  24.  Sept.  tritt  die  Hamb.  Behörde  für  Heckscher  ein.;  seine 
Ah<.ptznnjr  '^^'ird  annulliert.  Schon  3  'Vn<sf  spater  lätlt  der  T'rStor  vor: 
die  Aeltesteu  der  AU.  Gem.  in  Hamb.  Gottsch.  Levi«  Elia  Uppenheimer 

Gegen  Lovln  Lazarus,  „einen  gewissen  Bettladen  und  Falsarinm*, 
prozessieren  am  lö.  Angnat  1739  die  Aeltesten  (Seligm«  Berend  Salomon  und 

Nathan  Benedix}. 

*)  Nach  einem  Bericht  wnrde  H.  ron  Eyb.  in  einer  Versammlniig  der 
Aeltesten  am  11.  Aug.  attackiert. 

')  Einer,  der  nicht  vom  Komplott  war.  verläsMt  die  Versammluag,  Bin 
anderer  kitzelt  sieh  zum  Erbrechen«  um  einen  Vorwand  zum  Weggehen  sn  haben. 
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und  Marx  Sam.  Hecksclier,  die  Beisitzer  Amsel  Oppeiiheimer,  Jos.  Is. 
Crpttin^  und  Wolf  Abr.  von  Halle,  die  Kassierer  Hertz  Benedikt  Bey- 
fuss,  Valentin  von  der  Porten  und  Hertz  Dav.  Wallach  nebst  dem  Bedienten 
Heym.  Je«.  Fürst.  Bs  hatte  nttmlieb  £1<  Oppenheimer  mit  etwa  60 
anderen  gegen  Heckscher  sich  zusanmangethan.  Nun  wird  ilmen  Btrikt 
befohlen,  sich  in  den  Schulen,  an  der  Börse,  in  den  CofFee-  und 
andern  Häus»'rn  '  sich  ruhig  zu  verhalten.  Upponh.soil  die„Verschwöninjf^9- 
Urkunde'*  herausgeben  und  wird  wegen  Anstiftung  des  Komplotts  sa 
15  Bthlrn.  Strafe  ▼emiteik,  Heckeeher  wieder  eingesetzt,  aber  aelbat 
Bum  Frieden  ermahnt.  Fürst  hat  ihm  allein  zu  pürieren  und  alles,  was 
er  ,,in  puncto  und  auf  Veranlassung  des  Rabb.'s  getlian,  schriftlich  zu 
iiljergeben".  Jos.  Sim.  Levi  soll  über  den  lirief  des  l^Vankf.  OR.'s,  der 
solches  Aufsehen  erregt,  berichten.  Auch  ein  Erlass  der  kgl.  Hegierung 
gebietet,  alles  beim  Alten  sn  lassen.  Trotadeni  wird  Heekscher  aaf 
Anstiften  seines  Hauptgegners  Hart.  Sams.  Popert  von  der  Gemeinde 
bei  100  Dukaten  Strafe  gewarnt,  das  Vorsteliernmt,  des-^'cn  rr  ,, wegen 
eines  Vorbrechens**  entsetzt  \v«)rden  sei,  ja  nicht  sich  anzuinassen.  In 
der  That  weigert  er  sich,  als  ihm  am  1.  Okt.  der  Prätor  einen  von 
dem  OB.  an  die  idtesten  eingelaufenen  Brief  in  Gegenwart  sümtlieher 
Vorsteher  der  Dreigemeinden  einhändigen  will,  denselben  in  Empfang  zu 
nehmen.  Er  wird  jedoch  vom  Prätor  an  seine  PHicht  gemahnt.  Oppenh. 
liefert  nur  eine  Kopie  jener  Urkuude  aus.  Die  Eyb. -Partei  wradet  eich 
am  28.  an  den  Oberpräsidenten. 

Dadnreh  rficlct  die  Gefahr  einer  coUiaio  jnrisdictionia  awieeben 
den  Hamb,  und  Altonaer  Behörden  nahe,  nnd  mit  Yorwissen  des  Senates 
sucht  der  Syndikus  Klefeker  ihr  zuvorzukomin^n,  indem  er  persönlich 
mit  dem  Alt.  Oberpräs,  verhandelt.  Es  gelingt  ihm  su  Ghinaten 
Hcckbchers  eine  Verständigung. 

Am  18.  Okt.  sehreibt  der  OR.  von  Schechwentai  in  Polen, 
Berend  Levi,  an  Löbel  Schaul  in  Amsterd.,  anf  dem  Konvent  der 
poln.  Kabbiner  in  Constantin  sei  beschlossen  worden,  sich  an  Eyb.  zu 
sclireiben,  er  solle  wegen  des  Sabbatianismus  Busse  thun  und  Herschol 
nebst  Anhang  von  dem  Bann  befreien,  sonst  werde  er  selbst  wie  Neh. 
Chija  Chajon  in  den  grossen  Bann  gethan  werden« 

Am  20.  Oct.  wird  Hajm  Cohen  exkommnnisiert,  angeblich,  weil 
er  keinen  Schüler  Eyb.'s  in  Quartier  nehmen  wollte').  Tngs  darauf 
wird  der  Aelteste  Hertz  wegen  Uobertretnng  seiner  AmtsbetugTiisse  zu 
15  Thlrn.  Strafe  verurteilt.  Trotz  des  ausdrücklichen  Verbotes,  dies«» 
Strafe  ans  der  Gkmeindekasse  sti  sahlen,  thnt  er  es  dennoch. 

Zu  einem  öffentlichen  Skandal  kam  es  am  12.  Dez.  auf  dem 
Friedhof  in  Ottensen  gelegentlich  der  Beisetzuug  [eines  Adjuncten^  „des 
Hamburger  UH.'s",  Is.  Levi.  Bevor  die  Leiche  in  die  Gruft  gesenkt  wurde, 
erschien  ein  Diener  des  OH.'s  und  tiberbrachte  dessen  Befehl,  es  solle 
bei  Strafe  des  Bannes  nnd  100  Dukaten  jeder  ^en  Stein  anf  den 
Sarg  werfen.  Dem  Befehl  wurde  jedoeb  nicht  Folge  geleitet,  da  nur 
vveniL'e  von  dem  Eyb. -Komplott  zncregen  waren  und  der  anwesende 
Vorsteher  Mos.  Ahron  energisch  dagegen  Einspi-uch  erhob.  Am  27.  Dez. 


')  Um  diese  Zeit  soll  Eyb.  einer  fremden  Uagd  einen  Geist  aostrsibeo. 
sie  wird  aber  »lägen  beAmden". 
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entsteht  ein  Auflauf  in  der  Nengt.  Syna^ogQ.  Die  Waehe  schreitet  ettt. 

SaL  Israel  wird  \  »'rh:tt>(>t 

Für  die  Absetzung  iieckschers,  als  „eines  ia  kgl.  Eid-  und  Pflicht'* 
Stehenden"  Vorstehers,  noch  obendrein  wegen  einer  „unerwiesenen  Be- 
eehtmpfbng  Ejb.V*  werden  d.  7.  Jan.  62  die  Aeltesten  mit  50  Tim. 
bestraft.  Aber  auch  Heckscher  wird  wegen  seiner  Korrespondenz 
zu  20  Tlru.  verurteilt.  Der  Olicrpräs.  erklÄrt  auf  die  Beschwerde 
des  Senate,  dass  Eyb.,  wie  in  dem  Falle  der  Beisetzung  Is.  Levi's, 
„denen,  .die  nicht  seine  Anhänger,  noch  nach  dem  Tode  zusetze,"  am 
26.  Febr.,  er  habe  Heekacher  die  Fanktionen  eines  Vorstehers  unter- 
sagt, weil  dieser  sieh  nicht,  wie  es  sich  gehört  hätte,  mit  einer  Klage 
an  ihn  gewandt  hatte.  Auch  er  sei  ?^pp;^en  den  „ränkeFfichtio^nn  Rabbi" 
nnd  „Heuchler*'  und  seine  Anhänger  eiugenommon  und  habe  den 
letzteren,  da  sie  sich  über  seinen  Kopf  hinweg  sogleich  an  den  König 
wenden  wollten,  gehörig  den  Kopf  gewaschen.  In  der  That  berichtet 
der  Hamb.  Agent  in  Kopenhagen,  dass  die  Gegner  Eyh.*9t  ,,6ottseh.  Levi 
und  seine  Partei,**  dort  ,. Terrain  L'^euonnen"  fiaben. 

Eyb.  hatte  der  Obcrpriisident,  zumal  auch  der  Sohn  jenes  Ia. 
Levi,  Meyer  Is.  Levi,  wegen  der  Störung  der  Beerdigung  seines  Vatem 
bei  der  Kegiernng  Beschwerde  geführt,  zur  Rechtfertigung  anfgeferdert. 
In  der  „Erklärung  des  Jonas  Nathan  Eyligholtz  OK.  in  Altona**  vom 
4.  Febr.')  heisst  es,  dass  „dieser  Vagabund  Meyer  Is.  Levi",  der  ,,den 
Mund  meiner  Missgönner  führe",  Eyb.  erst  nach  seinen  Motiven  hätte 
fragen  sollen.  „Insbesondere  da  es  oftroahls  Juden  gielit,  welche  ante 
mortem  expres  dämm  bitten,  dass  man  ihnen  nach  ihrem  Tode  einige 
Schmach  oder  Disrespect  anthun  möge,  als  wodurch  sie  ihrer  im  Leben 
begangenen  Sfinrion  und  deren  göttlicher  Strafe  wo^en  oinige  Erloicb- 
terung  zu  erlangen  verhoffeu  können^.  Man  wolle  ihn  nur  beiin  Hamb. 
Senat  verleumden.  Anf  dem  „Ottenser  Kirchhofe**  seien  „sehr  riel» 
Begräbnisse,  welche  mehrenteils  ganta  mit  Steinen  bedecket  suid.''  Der 
Verstorbene  war  auch  nicht  UR.,  sondern  „nur  TTiiliner  Schl.'ichter, 
welcher  in  den  Studien  wenirr  oder  gar  keine  Capacite  besessen  und 
bat  sich  oft  vor  Zeugen  scandalös*  gegen  ihn  benommen.  Und  nun 
beraft  sich  Eyb.  auf  „viele  hundert  Rabbiner  in  Mlthren,  Ungarn,  Pohlen, 
littauen,  Italien",  die  mit  dem  „Bann  gedroht  denen,  die  gegen  mich 
etwas  Schimpfliebes  sich  merken  lassen."  auch  von  den  I)reij:;emeinde,n 
peien  .«solche  I'ublicationeu  mit  Banntiücheu  ergangen."  Kr  habe  nur 
„aus  .Mitleid  gegen  den  Verstorbenen  den  Bann  verheimlicht,  ihm  auch 
Leichengefolge  gegönnt.** 

Diesem  Schreiben  liegen  bei; 

1  _1T52  Ein  Biinn  auf  dem  gewessenen  Emlidor  R;ibl>iiier  Nahmens 
Jacob  Uirscb,  Nachemie  und  Mose«  May  und  deren  Anhänger,  welche  ein  Lastor 
taf  dem  in  der  gantze  Welt  berObmten  Herrn  OB.  Jon.  Sbeschitz  erdicht  und 

a;i*^'f'V( reitet  haben.  Pablicatum  Lublin,  welche  ein  von  denen  4  Haubt-Städton 
der  Judensehafft  in  Pohlen  d,  d.  Bosch  Chodes  Jiar  5511  oder  27.  April  51 
OR.  Heymuun  AbrahaiiiH,  sodao  noch  von  10  Rechts  Gelahrten  und  Aelteatoa 


')  Nach  Wagen,  hatte  sich  Emdens  Frau  mit  einer  Beschwerdescbrift 
an  König  gewandt.  Carl  Anton  und  Dav.  Megerlin,  von  denen  der  üdnig 
Gutachten  einfordert,  verteidigeu  Eyb..  worauf  der  König  die  Einstellung  der 
FeindseUgkeitea  anbefiehlt 
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U8W  nsn-  "   Tui  Ganzen  haben  13  Penonan  nstenohrieben.   [Lnehiit  20,  vgl. 

Eiseoatadt-Wieuer  63.  66. J 

2.  „¥&n  Bann  ixT  genere  NicxilsbuTg  S6.  ICenadieiiii,  =  16.  Aog.  in  Ab 

Wesenheit  dos  Oll."  mit  20  ITnt.-rschriften.    [Luchot  22h.] 

3.  Ein  Bauuurteil,  FrosÜU,  9.  [Lachot  26  :  26.1  ^ul  =  30.  Aug.,  Ton  OE. 
Beer  und  14  anderen  (xetehrten  erlanen. 

4.  Desgl.  Semnitz,  9.  Kl.  =  'SO.  Aug.  4  Ilechtsgelebrte  «readen  sich 
dann  auch  gegen  alle,  die  gegen  Eyb.  schreiben     [Luchot  31.] 

6.  Desgl.  Ranstitz,  6.  El.  =  27.  Aug.  vom  üil.  und  4  Gelehrten. 
(Lncbot  27b.] 

ß.  Ein  Brief  aus  „HelHschau"  d.  d.  UCh,  Menachem  =  23  Juli  an  die 
Dreigeiueiiidüu,  man  habe  dort  vim  don  Augritfeu  gehört,  „wekhor  der  un- 
wissende unverständiger  sehalekhaffte  hochmüthige  vertrieheue  Mann  Jacob 
Hrr>?ch  erdichf  luid  anspostronf t  )iabe.  vv'  lrl  rr  Neid  und  Missgünstiger  in 
Ihren  Land  von  der  Zeit,  wie  er  bej  setueu  ^ch wieger- Vater  gewesen,  für 
einen  Zaneker  and  Stretithaffb  Hann  bekand  ist,  nnd  weilen  rie  aneb  in  Er- 
fahrung j^okommen,  das«  der  Franrkfurthor  Rahhinor  ein  unerlaulit4>n  Brief 
an  dem  Üerm  Oü.  Eibeecbitz  geschrieben  hätte,  so  haben  sie  die  Becbts- 
Gelehrte  nnd  hohe  Faeoltftt  an  diesen  sowohl  als  an  dem  Amsterdammer 
Rabbiner  die  nötbige  Vorstellung  und  Warschauung  geschrieben,  als  werd*>n 
sie  noch  einige  Zeit  abwarten,  umh  zu  sehen,  ob  sie  abstrahiren  werden; 
Wiedrigenfalls  werden  sie,  sammt  noch  vieh-  mehr  in  ihre  Gegend  verhandeue 
Schularen  das  Herrn  OB.  Elb  ,  worunter  die  mehresten  Rechts- Gelahrte  und 
sohr  (inttiVirchtige  Rabbiner,  Ein  Fast-  und  Buss-Tag  anstellen  dem  AUer- 
höchsteu  Gott  weiutiud  atiiit^hun  die  Gottlose  und  Bösewichter  zu  bestraffon, 
NO  dan  diejcni^'o  zu  verbannen;  welches  Schreiben  von  dem  Praeses  der 
Facultät  und   norh  .^1    Reehfs-Gelalirte  r-chrieben.   so   dan   mit  denen 

Aeltesteu-In^iegtd  und  <lem  l)eglHubten  Secretuire  bokraffigen"  {'A2  Unterschriften). 

7.  „Ein  schwerer  Baun  von  Hellfifcbau  2.  Elul  =  22.  Aug.  von  dem  OR. 
Maram  Hamburger  ans  Prag  nebst  15  andern  Rechtagelahrten"  |a.  a.  0.  2ö]. 

8.  ein  Brief  von  demselben  d.  d.  4.  Elul  =  22  Aug.  an  die  Drei- 
gemeindeu,  er  habe  dem  Frankf.  OR.  die  nötigen  Gegenvorstellungen  gemacht, 
aber  noch  keine  Antwort  erhalten  [das.  59]. 

9.  „ein  schwerer  Bann  von  Wilna  26.  Tammns  =  19.  Juli,**  (Tiucliot  Söb.) 
10  Desgl.  aus  der  Primnau  in  Mähren  83.  £1.  =  12.  Sept.  (3  Uuterscbr.) 

11.  „von  den  Aeltesten  nnd  Beebts-Qelahrten  von  Posnen  f Posen.  Luehot 
dd:  18.]  10.  Tarn   --  3.  Juli." 

12.  von  «Uotziplotz  in  MiLhreo  6.  Cheschw.  512  —  28.  Okt.  (12  Uuterscbr.). 

13.  ans  „Stampe  in  Hnngarien  28.  Ken.  511  =  9.  Aug.  (15  üntersehr.) 
(Lneh.  30]. 

14.  aus  ..Prosburg  in  Hnngarien  28.  jLuch.  24b:  25  j  El.  511  =  18.  Sept." 

15.  pBosrkevitz  in  Mährwu  25.  Men.  511  16.  Aug  "  (20  Unterschr.). 
IH  vom  „Rabb.  aus  Modena"  ."),  [Luch.  20b:  4  ]  El.  11  =  2B.  Aug. 

17.  „Cremssir  11.  Kl.  11  —  1.  Sept.-  (10  Unterschr.)  (Luch  36b]. 

18.  »Lumpenburg  12.  i.l.  U  =2.  Sept.  uud  Kaunitz  18.  EI.  =  8.  Sept.- 
(10  üntersohr.). 

19.  «von  Cracau  7.  Ab  11    -  20.  .Tu!!  "  an  E\l).  [M  Unterschr.)  f.ias.  31]. 

20.  Ton  »Cracau"  an  den  Amsterd.  und  den  „gewesenen"  Frankf.  Rabb. 
6.  Ab  11  =  88.  Juli  (16  Unt.)  fdaa.  32b). 

21.  ein  Brief  d.  d  7.  Ah  11  =29.  .Tuli.  in  wekliom  ,.5  fürnehme 
Rechts  Gelahrte  in  Cracau"  Eyb.  bitten,  er  solle  das  vakante  Oberrabbinat 
annehmen  [das.  34b). 

22.  Desgl.  an  ilie  Aeltesten  der  Droigemoinden  und  Eyb.  von  .,P|-audnitz 
in  M&hren  1.  Ab  11  -  23.  Juli  von  28  Aoltesten  uud  Rechts-Oelährten,  worin 
sie  den  Embder  Rabb.  J.  Hirsch  verbannen  und  sich  gegen  denen  hiesigen 
Aeltesten  bedancken,  wegen  der  allhier  besehehenen  Pnblieationso  en  favenr 
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des  Rabbiners  mit  angehttngfcer  Bitte,  ferner  leine  habende  gerechte  Sache  m 
ahnden"  (28  Unt.). 

23.  eiu  Brief  „von  Praa«  27.  El.  11  =  27.  Sept.  von  4  fOrnehmen 
Beehts-Oelihrten  oder  so  genandten  appellantm  antenehrieben^  an  £yb.,  dasa 
sie  „den  Vorsinger  Mos.  Caasewitz  so  von  Altona  wegen  Lftsterting  Eyb.s 
relegirt  worden  und  sich  in  seiner  IIcMmatßtadt  Praas^  oinfnndpn  nnd  ohn- 
geaclitot  er  aieh  das  Vorsingers  Dienst  theuer  erkauft.  Kr  dennoch  von  Ihnen 
zur  Strafe  und  Revanche  des  OR.  demselben  auf  4  Wochen:  za  sagen  der 
jrantzen  gchoili'^ten  Zoit  über:  des  Vorsingens  entsot7r>t  c^Mir-hen  und  sodann 
erst  in  der  öffentlichen  äjnagoge  vor  allen  Menschen  mü8t»en  aasrufen,  da  ich 
mit  um  wahren  Worten  gegen  Gott  nnd  den  OB.  za  Altona  gestlndiget,  so  be- 
rene  solches  von  Grund  der  Seelen  usw.  usw."  (4  Unt.). 

24.  zwei  „renommirte  Aeitisten  ans  Frankf.  25.  Siv.  11  —  18.  Juni** 
schreiben,  sie  wollten  ihren  Rabb.  zur  Kede  stellen  und  ihn  in  Zukunft  an 
solchem  Vorgehen  verhindern. 

25.  Ein  Brief  an  die  Droip<»m.  und  Eyb.  d.  d.  „Lissan  9.  Tischri  — 
28.  Sept."  „von  dem  praesid.  Aeitisten  in  den  4  Haubtatädten  Fohlens,  Abr. 
Toechko*  anf  Gmnd  einer  Vereammlung,  welche  jüngst  in  Constenten  statt- 
geffixridon'-. 

26.  Desgl.  „von  dem  OR.  zu  Kedan  und  des  ganzen  Landes  Samist,  Dav. 
Hesckel,  Sohn  des  Rabb.  Heseckel*  d.  d.  »Plangen  22.  El.  12  =  12.  Sept." 
[Lnch.  39,  Eisenstadt-Wiener  11). 

27.  vom  OE.  sa  "Pintschiff  22.  Tamm.  =  21.  Jali"  (vgl.  Eisenstadt- 
Wiener  102). 

28.  vom  OR.  ans  ,,Lobschitz  5.  Ab  =  26.  Jnli". 

29.  verschipdeno  Hiiefo  vom  OR.  „in  Warendnrf  und  j^iinzB  Mnnster'sche 
Land  .  .  .  und  Weltberühmte  Cabalist  sein  Amuletcn  von  weit  und  breit  ver- 
langt nnd  Tcniandet  werden.  Dieeer  wundert  sich  sehr  Aber  die  Babbinnr, 
welche  von  Amuleten  iudiciron  wollen,  da  sie  doch  in  dieser  Sache  Iratn 
WiHsonschaft,  gar  nicht  informiret  sind,  er  rflstet  fUrampl  und  Erdo  zu  zeigen, 
dass  der  Herr  Üli.  Eib.,  gegenwärtige  sein  Vergleichen  nicht  ist,  der  ho  ein 
Maitre  in  Amuleten  sejn,  Er  hat  viele  von  sein  Amuleten  gesehen  nnd  befindet 
sie  alle  vor  klar  und  rein,  ja  sie  sind  so  heilig  und  von  uralten  .^llerliöchsto 
Cabbalistische  Bücher  concipiret,  and  von  solche  hohe  Göttliche  (xeheimnissj 
dass  selbige  nicht  Ton  jeden  Redite-Gelahrten  zu  expliciren  sind,  fffiiret  anch 
einige  Bücher  und  was  sonston  zu  der  Sache  gehöret  zum  Tbeil  mit  an. 
Schliesslich  sagt  nr.  wrlrh  der  ^o^en  don  Kibschltzor  scnipeliret,  ist  eben  als 
wan  er  gegen  den  llimmy]  ücrupel  habe"  usw.  usw.  [V^'l  Luch.  Vorr.  Blatt  2b.  13.J 

ein  Brief  von  einem  „vornehmen  Cabbalist,  di  r  v^)rhin  in  Oliauow 
OR.  gewesen  and  itzo  in  Amstf  r-btTii  befindet,  EHa.^"  [Verf,  des  Birkath  l']lijahu, 
Wandsb.  1728].  Er  und  ein  andrer  Cabbalist  (Abr.  Israel,  ein  Sendbote  aus 
Pattbtina]  haben  Ejrb.'a  Amnlefce  in  der  Ordnung  gefunden,  sie  stimmten  mit 
Bürliorn,  die  älter  als  300  Jahr,  im  Wortlaut  aberein.  (Tgl.  Lnchot  Vorrede 
Blatt  2,  Grätz  366.1 

31.  „ein  schwerer  Bann  in  der  ganzen  Landschaft  Litau:  Brisk,  Horodna, 
Pinsk,  Wüna,  Sluzk  6.  Kisl.  12  =  23.  Nov.»  |Luch.  371. 

T'ni  (iiesp  Zc^it  vird  (flrätz  367)  Eyb.  utul  dem  Vor^t-md  dio 
ErkliiiiHig^  mehrci  f  r  Kutihint  i  ^fgen  die  SabbatiauiT  eingehäntli^t. 

Arn  22.  Februar  ü2  wird  dor  seit  20  Jahren  in  Hamburg  ansässige 
UB  Marens  Henan^),  aneh  Harns  Joseph  oder  Man.  Joseph  Hanau  ge- 
nannt bei  der  Bttckk*  In  von  der  Predigt  in  Altona  auf  omner  Strasse 
von  einem  gewissen  Phil.  Levy  g«ohrfeigt. 


')  Mord.  Hanaa  wird  von  Emden  {Mcjf.  scf.)  als  unzuverlässig  und  be- 
stechlich geschildert. 
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Am  17.  MÄrz  unterstützt  der  Oberprüs.  <lrn  ^  r  r^tohpr  Mos.  Aliron, 
als  ihm  der  Bäcker  Zander  Jacob  die  oestellteu  Uäterbrote  zu  liefern 
sich  weigert. 

Am  24.  Klirs  erklären  Elias  Oppcnheimer,  Levin  Same.  Herts  und 
Simon  Levi  Delbanco  im  Namen  des  gesamten  Vorstandes,  ihr  OR 
mahne  in  seinen  Predi^^ten  stets  zum  Frieden,  nur  seine.  Feinde  schwärzten 
ihn  an.  Uass  ein  Jude  nachts  auf  der  Strasse  angegriä'en  wurden,  sei 
richtig.  Doch  wime  man  nicht  einmal  genau,  ob  der  Angreifer  ein  Jade 
war.  Auf  die  Meldun^^  an  den  Oberpräs.,  dass  auf  offener  Gasse  ,jener 
Marcus  HoTia  am  23.  April  aliends  von  Sal.  ^foyer  juTi.  (auch  Sal.  Hol- 
länder genannt)  fast  mörderisch  traktiret",  wird  (1.  Mai)  vom  Prätor 
nochmals  vor  jeder  Ausschreitung  in  Worten  oder  Thaien  „hei  Ver-  . 
meidung  fiacalischer  Anlüage  anf  Leib  und  Leben*'  gewarnt.  Sal.  Mejer 
muss  Kaution  stellen,  „echapiert"  aber  „meineidig".  Er  liatte  den  Vw- 
dacht  auf  M.  S.  Heckscher  lenken  wo11»  ?k 

Am  28.  Mai  arscheint  ein  gedruckter  „kurier  Bericht  von  dem 
Hochgelehrten  Rabbi  Jonas  nnd  den  unter  den  Jaden  seinentwegen  ent- 
standenen Streitigke  iten/'  Kyh.  wird  darin  dagegen  verwahrt,  als  habe  er 
vor  einem  lutlierigchen  GeiatUeben  sieh  geSussertt  dase  der  Messias  längst 
gekommen  i>ei. 

Am  17.  Juni')  geht  Eyb.')  vom  Oberpräaidium  die  Aufforderung* 
an,  binnen  zwei  bis  drei  Wochen  anf  folgende  „unter  der  Hand  von 
Gottsch.  Levi  ad  acta  gegebene"  Fragen  zu  antworten: 

1)  Ob  er  bei  seiner  Verwandtschaft  mit  so  vielen  Gemeindemit* 
gliedern  Uberhaupt  nach  jüdischen  Grundsätzen  OK  sein  dürfe. 

2)  »Auf  welche  Art  er  mit  den  Bekandten  Sehabsewiten  chya  ehjon 
in  correspondenee  und  connexion  gerahtenV 

3)  <H)  er  nach  Anzeige  seine!?  Siil)  Xn.  1  ad  T.it.  K  an  'Ifn 

in  Frankf.  geschriebenen  Briefes  hey  dem  Autrit  seines  Amtes  geschworen, 
alhier  keine  Amuleten  oder  geheime  Sachen  zn  schreiben. 

4)  Ob  er  nicht  die  Sub  Lit.  M  in  conia  vindimata  hier  beygehende 
5  ^fetzer  anmieten  im  gleichen  die  Beyuc  Sub  lit.  L  ausgegeben  und 
für  die  seinigo-  erkenne? 

5)  VVorinnen  die  Gründliche  Explication  des  au  Gottschalk  Levy 
seine  Toditer  ansgestelten  amnlets,  die  er  nach  dem  vorgeben  des  Juden* 
Aeltesten  H.  S.  Popert  und  Consorten  in  ihren  wieder  Sam.  Heckscher 
eingegebne  allerunterthllnigste  Imploration  an  unterschiedliche  Jüdische 


'j  Einige  Tage  verhör  wai-  Eerschel  aus  Amet.  zurückgekehrt  Seine 
Frsnnde  rieten  ihm,  gegen  Eyb.  nnd  dessen  Anhang  auf  Entsdhädiguug  m 
klagen.    (Mey.  sef.) 

*)  Im  März  52  erhält  die  Hamb.  Behfirde  nach  Erkundigtinff  „boy  oinom  i 
grossen  Herrn  einen  Brief  aus  Prag,"  worin  gegen  Eyb.  die  iieacLÜldiguag  • 
wiederholt  wird,  er  habe  «  8  sninorzoit  mit  den  Franaossa  gehalten.    »Das  Lob  ■ 
hat  er  goha1«t,  <\nm  <t  licr  -tarrkstp  Intn\'aut  g^ewt^son  und  viel  Unheil  ange-  ' 
stiftet  und  aüötiften  helffu  '     Otn  'I.mi  Akten  liegt  auch  eine  Abschrift  des  | 
kaiflerl.  Befehl»  Prag.  31.  Juli  1744.  in  welchem  „Eibschitz"  des  Incolats  ver- 
lustip  m-kliirt  wird.     Sclinn  oinit^'o  Wochen  vorher  f8.  Milrzi  I)ittpt  der  Senat 
den  Oberpräsidenten  um  Mitteilung  aller  Mas«re|^eln  gegen  das  „in  allen 
Stacken  aasschweifende  Betragen  diesse  sdieinheiligen  und  henscfastfehtigea 
Mensoben*. 
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Gelehrte  soll  erteilet  habeiT.  eiö^entlich  bestelle?  Welche  Explikation  der 
OH  zn<:K'icii  in  iiebraiselier  bprache  nebst  der  Deutschen  Ueberaetsun^ 
au  mich  einzuliefern  hat. 

6)  Warum  Jos.  Sim.  Le\'y  Jtmior,  welehor  das  Amtilet  Sab  Nr.  1 
ad  lit,  L  von  dessen  einhaber  fiberkommen  und  solches  dem  Etuder 
Rabbiner  Jacob  irersclicl  zur  Auflösung  communiriret  hatte,  dem  (JK 
öfTentHcb  Abbitte  in  der  Synagoge  thun  müssen  und  noch  dazu  deswegen 
mit  dem  Banne  beleget  worden? 

7^  Ob  nicht  lets|fedabter  Jacob  Hencbel,  weü  er  qn.  Amnlet  in 
originab  aasznliefern  sich  geweigert,  von  allen  Consortio  ron  den  drei 
Gemeinen  nnoL'e-jf  }»lnc-;pn  nnd  ihm  dabey  anbefohli^n  w  orden,  sieb  bey 
Strafe  de«*  Bannes  inerhalh  6  Monatben  von  hier  we*;  zu  begeben  und 
mitlerweille  das  ihm  allergnädigst  verliehene  Privilegium  der  Druckerey 
nicht  an  axerciren? 

8)  Warum  die  so  genamlte  Publtcattoiios  ohne  genSbmignng  sämt- 
licher At  itesten  verrichtet  worden,  da  doch  solcher  Oonscns  lur  Taliuitet 
eines  s«>lchen  Bannes  Betehl  unumgänglich  erfodert  wird? 

9)  Warum  vermöge  der  dritten  Pnblication  alle  von  dem  OB.  ans- 
gegebene  Amnletan  niemand  voreezeiget,  sondern  also  bald  verbrannet 
werden  sollen;  da  es  doch  nach  den  Jüdischen  Gesetzen  scharf  verboten 
ist,  heilige  Schiiften,  welche  ein  Israelit  mit  Beobachtung  der  urväter- 
licheu  Gebräuche  geschrieben,  zu  verbrennen? 

10)  Warum  er  eine  strafbare  Complotirung  veranlasset,  worinuen 
die  unterschriebene  sich  verbanden»  die  Ehre  des  0R.*8  mit  Leib  und 
Leben  wieder  alle  Obrigkeit  zu  mainteniren  und  seine  Gegener  anfs 
•insserste  mit  androbung  aller  Sclnnnch  nnd  Strafe  tax  verfnl'jen? 

11)  Wai'um  er  nach  dem  Vorschlag  des  Frankf.  Habbinere  laut 
anläge  Sab  Lit.  G  sidh  dem  deciso  3  oder  4  nnpartheyischer  OR.  zu 
unterwerfen  sieb  beatKndig  gewegert? 

12)  Warum  er  in  dem  aufwieglerischen  Circular  Schrift  Sub  Lit. 
S  alle  Beine  Jfinger  aufgebothen,  seine  Khre,  die  der  Göttlichkeit  zu 
vergleichen  wäre,  zu  veriechteu,  alles  nur  crsinliche  zu  wagen,  seine 
Oegner  äusseret  nur  au  verfolgen  und  an  vertreiben,  auch  in  diesen 
praesenten  Gottlichen  Streit  niemanden,  er  sey  BUein  oder  Gross  an  ver- 
achobnenV 

13)  Warum  er  seinen  Sohn,  der  in  den  Brief  Sub  Lit.  T*)  die 
heftigste  Schmähungen  gegen  die  OR.  in  I  rnnki'.  und  Amsterdam  wie 
auch  gegen  den  Aeltesten  Oottscb.  Levi  ansgestossen,  solche  Injurien 
erlaubet,  da  doch  in  denen  Publicationen  die  Beschimpfungen  gegen  einen 
Aeltesten  und  einen  jeden,  der  vordre n^ang'cne  Sache  halber,  eben  so  wohl 
anter  der  Strafe  des  Bannes  v(M-hoten  werden,  als  die  Verlaumdungen 

fegen  den  GH.,  zumabl  da  S.  Heckscher  seine  Unbedachtsamkeit  wegen 
M  an  seinett  Brader  von  den  Amnleten  gesefafiebenen  Brid!^  knrts 
nachhero  dnieb  ein  Schimpfliche  Abseteong  bflasen  mttesen.' 


*)  lu  dickem  Bri»'f  an  dea  oben  erwalm^«  i:  T.nblinor  OH  Chajjlm  Abraham 
yom  29.  Okt.  61  verdächtigt  Nathan  Eyb  Mos.  Ahrons  Lebenswandel.  Eyb. 
(Vater)  habe  in  Predigten  erklärt,  er  werde  gegen  zwei  solche  Subjekte,  wie 
"fisTsdiel  und  den  Amsterd.  OR.,  nichts  drucken  lassen.  Der  Vater  stehe  bei 
4lsr  Rsgiening  in  hohen  Ehven. 
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14)  Kyb.  soll  sich  wegen  jene?  Skandals  bei  Levis  Beerdigung 
nochmals  rechtfertigen  und  zwei  unparteiische  Babbiner  zu  Schiedsrichtern 
▼orselilageii. 

Die  Antwort  Eyb/s  ist,  so  lautet  der  Berieht  darttber,  „derart, 
(lass  er  verlieren  und  consilium  abeundi  erhalten  wird,  aumai  aeine  Zeil 
in  wenigen  Monaten  abläuft.'' 

Am  31.  Juli  fuitstoht  cme  Sclilag^crri,  an  •\velcho  sieli  eine  weit- 
läutifTt'  N'erhandluufj^  vor  dem  Prator  anschliesst.  Ein  ^Schuurrer**, 
Wolf  Sal,  Weismautel,  der  nebenbei  mit  Brillen  und  Hingen  hausirt,  — 
er  selbst  beceichnet  sich  als  »»Schulmeister  ans  Nicolanwnrg  gebürtig, 

—  wurde  nach  seiner  Aussage  abends  in  der  grossen  Elbstrasse  von 
Wulf  Rerliii.  viilrro  Dreyer,  —  ,,weil  er  allerhand  Sclmitzwcrk  macht«" 

—  überfallen,  und  ein  Dieb  und  Spitzbube,  der  di'iii  <)]{.  flucht,  ^c- 
schölten.  Er  flüchtete  in  das  Haus  des  Dav.  Marcuä,  vulgo  Table 
Strelits.  Dieser  war  frfiber  Schnlmeister  in  Strelita  gewesen.  Nun  lebte 
er  seinen  Studien  und  hielt  nebenbei  eine  Schänke.  Wrismantel  wurde 
dort  von  Heymann  Tobackspinncr.s  Sohn  Levi,  Mooi-^c  llaarschneidcr  und 
etwa  4  anderen  beschimpft  und  geschlaji^en,  3  Dtzd.  Brillen  gingen  ihm 
dabei  entzwei  und  2  Dtzd.  Kinge  verloren.  Das  Volk  wollte  das  Haus 
stürmen  nnd  ihn  an  den  Haaren  heransschlttfen.  So  bat  er  denn  <fie 
Tochter  des  Hausen,  die  Wache  zu  holen.  Die  Matter  war  vor  Schreck 
in  ( )}inm?iclit  ^r  fVllen.  Der  Ilauslierr  selbst  war  sofort  zn  den  Geineinde- 
deputirten  i^ol  iuten,  doch  traf  er  den  einen  nicht  zu  Hause  .in,  fior 
andere  erkiai-tc,  da^s  in  diesem  Monat  nicht  au  ihm  die  lieihe  !>ei. 
Wulf  Berlin  eriditrt  im  Verhör,  Weism.  habe  ihn  durch  die  Aenssernng 
gereizt:  nX^ot  Kmbder  Rabbiner  würde  nun  bald  von  Amsterdam  her- 
überkommen und  würden  sie  dann  d<Mi  Jon.  Eyh.  schon  unterdrücken." 
Auch  habe  er  Kyb.  fjeniein  heHciiimpft.  Wei^m.  führe  falsches  Geld 
bei  sich,  er  habe  in  Kiel,  Lüneburg,  Celle  gestohlen,  er  sei  mit  Dieben 
ans  Hannover  ausgewiesen  und  in  Eutin  ausgepeitscht  worden.  Für 
diese  Beschuldigungen  werden  aber  keine  Beweise  erbraclit;  aus  Eutin 
wird  amtlich  gemeldet,  in  10  Jahren  habe  dort  kein  Jude  den  Staub- 
besen  bekommen. 

Im  Aug.  52  wollte  Kyb.'s  Anhang  den  Schlachter  Jos.  Ahron, 
weil  er  nicht  für  Eyb.  war,  von  der  Gevatterschaft  bei  der  Beschneidung 
seines  Bmdersohnes  gewidtsam  anssehlieasen;  man  versuchte  in  der 

Syna<i^o<;e.  die  heilige  Handlung  zu  stören.  Ahron  hatte  sich  jedoch 
sogleich  des  Gericlitsdieners  versichert.  Zur  Strafe  dafür  mnsste  er 
30  Tlr.  deponieren.  Als  er  bald  darauf  sein  Taschenbuch  verlor  und 
£yb.  bat,  dies,  wie  üblich,  in  der  Synagoge  ausrufen  au  lassen,  weigerte 
sich  dieser  dessen. 

Eyb.  hatte  inswischen,  nachdem  (Aug.  52)  eine  Streitschrift  {Srfiai 

'emei)  gegen  ihn  und  andererseits  im  Sept.  die  Schutzschrift  des  ge- 
tauften Juden  Karl  Anton  [s.  Grätz  371]  erschienen  war,  den  Beistand 
christlicher  Gelehrten,  u.  a.  besonders  den  Prof.  Baumgarten  in  Halle, 
angerufen.  Diese  sind  jedoch  „nach  einer  Eriditong  des  Fh>f.  Stichts 
in  Altona  und  dessen  Application  auf  den  eigentlichen  Statum  contro- 
versiae  nicht  zu  seinem  Vortheil,  sowie  es  der  ad  acta  gegebene  Aufsatz 
zeiget,  welchen  Jos.  Sim.  Levi  .  .  .  daraus  genommen  und  unter  der 
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Hand  ad  ?u  ta  p^egehcn  hat,  nnd  wolclieri  Gottscli.  I^evi  et  Consorten 
QOter  ilutj   Unterschrilt  nach  ( 'opeiihagen   gesandt   haben  (20.  Sept.)**. 

Dieser  Aufsatz  begleitet  daB  Gatachtea  Baumgartens  der  sich 
flbrigeiis  hiernftcli  der  Hilfe  eines  Schülers  E  jb.'s  bei  seiner  Arbeit  be- 
dient bat,  mit  folgenden  Anmerkungen: 

1.  Auch  er  sei  der  Ansicht,  ein  OR.  dftrfe  Amulette  verteilen, 
wenn  er  nämlich  der  Kabbala  kundig  sei. 

2.  Banmg.  meint,  es  dürften  nur  keine  pernein}]^efälirliclien  Amulette 
sein.  ,Da  aber  Eyb.  Amulete  in  Nahmen  deB  Allmächtigen  Gottes  und 
des  Sabthei  Zebi  ansstellet  und  diesen  Temichten  Menschen  einem 
bScfasten  Wesen  an  die  Seite  setzet,  wie  solches  in  der  Auflösung  be- 
sagter  derselben  Amuleten  klar  und  unwiedersprecblich  vor  Augen  lieget; 
pii  hat  er  sich  dadurch  verdachte  Beschuldigung  und  Verantwortung^  von 
selbst  zugezogen  und  ist  seiner  Pflicht  und  be<!ondern  Verbindlichkeit 
uieingedenk  auch  von  dem  Xiebrbegriffe  seiner  Glanbensgeno^'sen  weit 
abgewichen 

Nach  Baum,  müsse  der  Schreib(^r  der  Amulette  diese  ver- 
stehen, wenn  er  sie  selbst  erfindet,  „Nun  halten  wir  die  Aniiilets- 
formulen  des  OR.'s  so  lange  fUr  neue,  von  ihm  erfundene,  bis  er  unä 
au  dem  gehörigen  Altertnme  auch  nur  ein  einziges  Amulet  vorseiget, 
welches  in  der  Form  der  seinigen  abgefasst  ist.*  Will  er  sich  auf  eine 
mÜDdliche  Tradition  berufen,  dann  muss  doch  sein  Lehrmeister  ihn  auf- 
geklärt haben,  sonst  könne  er  ja  nnhowusst  eine  «tenflische  Wirkun^]^" 
erzielen.  joUnd  Uberdis,  da  sich  der  OK.  rühmet,  er  habe  seinesgleichen 
nicht  in  der  Cabbala,  so  würde  es  ihm  die  grosse  Schande  sein,  wenn 
er  sagen  weite,  ich  gestehe  selbst  nicht,  was  ich  geschrieben  habe  in 
mdnen  Amuleten.'' 

Muss  denn  aber,  so  lautet  die  3.  der  Baum;:,  vorj^elej^en  Fragen, 
dpr  OR.  anderen  seine  Amulette  erklären?  ^Dass  des  Ult.'s  Amulete, 
welche  wir  in  Händen  haben,  eine  Gotteslästerung  in  sich  fassen,  legen 
wir  einem  jeden  aufs  deutlichste  vor  Augen,  der  nur  etwas  weniges  von 
der  EbräisriM  Ii  Sprache  versti  In  t  .  .  .  Wir  haben  bereits,  um  die  ver- 
(liifhti^en  Worte  d<-r  nf)f' rraftliiiii-chen  K.nnotn  [Anmiete]  zu  retten, 
alle  Schlüsseln  und  Keguien  d«  r  *  al»bale  an^^ewandet,  al»er  keine  liatten 
erpreissliche  Dienste  thun  wollen.  Hieraus  ergiebt  sich,  dass  wir  die 
Xeinnng  des  ttber  seine  Kameen  gai-  wobl  vormahls  an  wissen 

haben  verlangen  kdnnen  .  .  .  Wenn  einer  krumme  We^^e  ^j^eht,  kann 
rrm  ihn  nicht  auf  dem  geraden  finden  .  .  .  Von  den  beiden  Worten 
^(riafithai  und  Zebi  kommet  Acv  parizc  Streit  zwischen  dem  OK.  und 
seine  Gegner  her.^  Eyb.  setze  zu  diesem  und  jenem  Worte  bald  eiuen 
Kicfattaben  mehr,  bald  dnen  weniger,  nm  sich  au  verbergen.  Es  wäre 
nicht  so  weit  gekommen,  wenn  er  „von  seinem  vermeinidichen  Beebte 
etwas  nachgegeben  und  sich  hinlänglich  erkläret^  hiitte. 

Am  -30.  Sept.  beginnt  ein  Lärm  in  der  \Vandst)eker  Nenstädter 
Synagoge,  der  am  näcluten  Tage  noch  zunimmt. 


■)  Vom  20.  Apr.  1752.  Vorher,  d.  16.  MArs,  hatte  Joe,  Fr.  Zaehariae  in 
Kiel  sein  Gntaohtem  abgegeben* 
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l^ntor  dem  Nov.')  gebietot  Friodrieh  V.  in  einem  Erlass,  den 
Streit  zu  unterdrücken,  in  welchem  ^ohnehin  der  OB.  ausaer  an  deren 
bh  seiner  Kechtfertigung  aogeftibrten  ümsttfnden  den  grtfetten  Tbeil  der 
Gemdne  und  den  Ausspruch  £ut  aller  Jftdtaehen  Synagogen  und  Ge- 
lehrten vor  sich  hat". 

Den  28.  Dez.  wird  Zacharias  Abraham  von  dem  Altonaer  Moses 
Julias  und  besonders  von  einem  Hamburger  Heyman  X.  Cohen  auf 
DiFentUcher  Börse  angegriffen. 

Am  2.  Jan.  53  wird  Zach.  Abraham  vor  dem  Prätor  vernommen. 
Er  wurde,  wie  er  bekundet,  von  Hertz  Bendix  Bcyfus,  Sam  Jos.  Reuer 
und  Lion  Mos.  Goldschmid  oft,  auch  an  öffentliclier  Börse,  aufgefordert, 
das  „Complof*  zu  Gunsten  Syh-*^  2U  untcrBchreiben.  Schliesslich  kam 
ihm  Lazarus  Is.  Wallach  ins  Hans  mit  der  Drohung,  wer  nicht  unter- 
schreibe,  werde  samt  seinen  Kindern  von  allen  Ehrenstellen  in  der 
Gemeinde  ansgesriilossen.  auf  jede  Art  iitid  "Weise  verfol;^t  und  nach 
dem  Tode  abgesondert  beerdigt  werden  Der  Beitrafi:  /.n  dein  Komplott 
betrug  1  Mk.  Als  er  im  Sept.  52  bei  is.  Mos.  Tontler  /.u.  thun  Latte, 
trat  Elias  Oppenheimers  Schwiegersohn,  Is.  Seligmann,  herein  nnd 
forderte  ihn  auf,  fiir  eine  neu  zu  errichtende  Klaus  zu  zeichnen.  Der 
OK.  hatte  hierzu  8  Tlr.  beigetragen.  Als  Klausner  waren  Is.  Tabor  und  1?. 
Friedburg  in  Aussicht  genommen,  welche  sieh  seinerzeit  gegen  Heckscher 
erklärt  hatten.  Ausser  ihnen  sollten  noch  zwei  andere  Eyb.ianer  ge- 
wählt werden.  Zaeh.  Ahraham  erklKrte  eher  offen,  er  halte  es  fUr  eine 
Sfinde,  die  andern  „alten  armen  Gelehrten,  weil  sie  gegen  Eyb.,  brotlos 
zu  maclirn'-  Dafllr  wurde  er  zunä>h«:t  auf  der  Börse  attackiert.  Zur 
3Iesse  in  Frankfurt  a.  O.  schickt  man  ihm,  wie  wenn  die  Senduuj'  von  seiner 
Frau  komme,  unter  der  Adresse  seines  Faktor.s  ein  12  Pfa.  schweres 
Kistchen  mit  Unrat  und  prellt  ihn  obendrein  um  das  Porto.  An  seine 
„Correspondencen"  in  London  und  Breslau  kommen  anonyme  Briefe, 
bostimmt,  sein  Oll  Kredit  zu  schwachen.  Während  er,  einer  der  Be- 
inittelt«?ten,  jährlich  2ß4  M.  8  fl  für  sich  nnd  100  M.  Ab-aben  zaiile, 
Hessen  die  jetzigen  Aeltostcn  arme  Leute  sogar  zu  12  jährl.  ciu- 
sehreihen.  Sie  hielten  ihre  Sitzungen  immer  auf  der  Wandsbeker  Stabe, 
wefl  da  idle  zu  Eyb/a  Anhang  zählten. 

Jene  zwei  noch  zn  wählenden  Klausner  fand  man  in  Is.  Gung<'- 
hausen,  welcher  da«'  .,(N>inj)lot*'  mit  unterschrieben  hatte,  und  in  Levin 
Forschum,  welclier  sich  verpflichten  musste,  uichts  gegen  Eyb.  zu  sagen. 
Die  Kassierer  der  neuen  Klans  waren:  Jae.  Ber.  Heyman,  Theodoms 
Ansei  Oppenheim,  Daniel  vulgo  Israel  SaL  Wallich,  Is.  Seligmaon 
und  noch  eiTiic^  Mtonaer. 

Elias  Uppenheimcr,  die  Seele  der  Pnjien  scheu  Partei,  w«»i?s  immer 
wieder  das  Feuer  zu  schüren  und  wird,  weil  er  die  Angelegenheit  vom 

')  Nach  Emden  {Metf.  sef.)  hatte  Eyb.  die  Beantwortung  obiger  14  Fragen 
des  Obeqira.si(linins  so  hmcf*'  hiiiatisgeschoben,  bis  «ich  die  Lago  für  ihn  günstig 
gestaltet«^  Kr  hatte,  imcli  Emdeu,  i&ue  Schutzsckrift  verfas^t,  als  deren  Autor 
offiziell  Anton,  flbrigeD8  einst  ein  öchüler  Eyb.'s,  genannt  wurde.  Chauuck» 
613  (17Ö2)  nahm  ihm  der  König  die  Jtu-isdiktioii.  Hess  ihm  aber  die  übrigen 
Babbinatsfunktionen.  Die  Königin  war  durch  einen  Anhilnger  Eyb.'s^  einen 
Faktor  am  Hofe  wa  Braonschweig,  woher  sie  stammte,  ffir  £yb.  gewoonsa 
worden  (Gr&ti  372j. 
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Hamb.  Senat  nacli  Altona  xu  aiehen  sucht,  mit  einer  empfindHeben 

Geldbusse  bestraft.  Kyb.'8  Anbang  hatte  nämlich  in  der  Heckscher- 
Angelegenheit  nn  dm  K-inisr  appflliert.  ^Hrln  dieser  berief  R.  Herschel 
huldreichst  zurück  und  verurteilte  seinf*  Feiiulr  we^^en  seiner  Verbannnng 
SU  100  Tlni.  Strafe.  Am  U.  Nov.  wird  auch  lleckscher's  Wiedereiu- 
setsnng  bestätigt. 

Am  8.  Jan.  53  erscheinen  vor  dem  Altonaer  ObcrprSsidium  die 
Aeltesten  Jac.  ^^oyor.  Gott?cli.  r.cvi.  Marc.  Sam.  Heckscher  und  die 
Bei^iitzer  Jos.  Jac.  Petting  und  Hirse  h  Lazarus  und  melden  in  Gegenwart 
des  Aeltesten  Dav.  Js.  Wallach  und  des  Beisitzers  Amsel  Oppenheiraer 
Ton  der  Hamb.  Gemeinde,  etliche  von  der  sog.  Same.  Hartig  Popert*8chen 
Partei  wollten  die  Kosten  des  Prozesse«  wegen  des  OK.'s  und  der 
Ro-titntioTi  des  M.  S.  ITct  k-clier  aus  der  üciiicindt^kni^se  bestreiten.  Der 
Ubeiprasidt'iit  bt  -tluiint,  es  solle,  da  das  k^l.  l\e>krij)t  nichts  über  die 
Kosten  besoudeis  verfüge,  jede  Partei,  die  Ileckschers  sowohl  wie  die 
Popert^scbe,  die  auf  sie  entfallenden  Kosten  aus  eigenen  Mitteln  aahlen. 

Am  10.  Jan.  bitten  die  Aeltesten  Eyb.,  den  Bann  gegen  den 
Scliruiber  der  Anitilt  tte  und  seinen  Umgang  aufzuheben.  Auf  ein 
Schreiben  der  Aeltesten  an  ]?.  Josiia  Falk  vom  5.  Seb.  (10.  Jan.)  ant- 
wortet dieser  aus  Worms:  Danket  Gott,  dass  der  König  Bube  schaffen 
will  und  staunet  nicht  Uber  die  Kühnheit  Kyb/s,  der  die  Regierung 
glauben  macht,  dass  alles  auf  seiner  Seite  stehe,  wShrend  das  Gegenteil 
der  Fall  ist.  Man  mw^»  sich  wundern,  das«?  9n  klnjre  Mfinner,  wie  Thr, 
dies  nicht  angezciji^t  haben.  Ks  i^t  l)okaniit,  daBs  Kyb.  zu  allfn  Zeiten 
„Lügen,  uuwahrhuftige  Worte  und  i' ulbchheiten'-  gebraucht  hat.  Weshalb 
ISsst  er  denn  nicht  die  Amulette  drucken,  da  doch  die  2 — 26  ketserischen 
Schriften,  die  unter  seinem  Namen  cursieren,  alle  veröffentlicht  sind. 
Eyli.  soll  sich  dem  Schiodocpnu-Ii  der  i(rti««ten  OK.  unterwerfen,  sonst 
dürft  Ihr  ihn  niclit  mehr  als  ()lv.  ^flteii  lassen. 

[Nach  üraLz  372  wurde  d.  7.  Ftjbr.  in  der  Altonacr  Synagoge  ein 
kgl.  Erlass  verlesen,  welcher  die  Streitigkeiten  fortzusetzen  untersagte. 
Auf  Veranlassung  der  Kegierung  wird  eine  Alistiiniming  der  Gemeinde 
Uber  Kyb.  vorgenommen,  und  diese  fäWt  für  ihn  günstig  aus.  Er 
leistet  von  neuem  den  A tntseid  ] 

In  einer  schrililichen  ErklarunK  vom  13.  Nisan  =  17.  April  ver- 

S fliehtet  sich  Eyb ,  um,  wie  es  in  der  deutschen  Uebersetznng  beisst, 
en  Streit,  .«o  fasst  wie  bekandt  in  allen  Gemeinden  leider  ist",  beizu- 
legen, sich  dem  Spruche  d<'r  TT,  Janckel')  zu  ( iros^-filngau  und  Mordechai 
zu  Polnisch-Lissa  „mit  Zn/.ieliun^  eines  Terti«»  Persona,  so  diese  Heyde 
ihren  eigenen  Wohlbefimh'n  nach  erwöhleu  werden",  zu  unterwerten. 
„Bei  Strafe  6000  Rtlr.  Courant,  halb  dem  kgl.  Fisco,  halb  den  Armen 
zum  Besten*,  ferner  bei  Strafe  des  Bannes  und  des  Verlustes  seines 
Amtes  t  rklärt  er  sich  bereit,  innerhalb  vier  Monate  jenen  Schiedsspruch 
aaiurulen. 

Ais  jedoch  der  Ussaer  OK.  staib,  weigerte  sich  Eyb ,  sein  Ver- 
sprechen zn  erfüllen.  ^Ja  es  bemerkten  die  Herren  Praetores  sehr  dentUcb, 
sass  seit  einigen  Jabi-en  diejenige  Juden,  welche  dem  OR.  anhingen, 


'  )  Löwinsohn,  Dor.  8.  70  Nr.  1229:  Jak.  Jokel  ha-lewi  Hnrwitas,  Yater 
dev  Alton.  OK.'s  is. 
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aueh  in  ihren  Cml  HXndeln  gegen  die  von  der  uidem  Partbey  sich 
leichter  ala  sonst  zum  Eide  erklärten,  aiicli  solchen  vielmehr  wie  vorhin 

nnter  grossen»  Vordnchte  df^*?  Mpirjoid-  t'n'viiinti;r  a^i'''i'-'t;itten  antingen, 
w(jzn  wahrscheinlich  oinc  Lo->])ro(liung  d(»s  <  >K'/s  der  (»rund  ist". 
Daher  wird  am  14.  Aug.  den  üanih.  Juden  heJuhlen,  sich  von  Eyb. 
lossnsagen,  seitdem  Er  selbst  die  OR.-Stelle,  ungeachtet  er  längstens 
iin  Bann  ist,  auf  die  zudringlichste  Weise  ffir  bestandig  £u  behaupten, 
auch  Hfiitu'  ^facht  mid  CJcwalt  nicht  nur  in  gci'^tlit'lien  und  Ceremonial, 
sondcii)  auch  in  Civil-  und  ocDuuuiischen  Sachini  /.u  missbrauchen  und 
immer  weiter  zu  erstrecken  sich  beflissen  hat*^.  Man  solle  mit  ihm 
einfach,  wie  es  mit  dem  Kantor  Catxevitz  genchehen,  ohne  die  15  Dele* 
gierten  verfahren,  da  bei  deren  Wahl  ISford  und  Aufruhr  zu  bettlrchten  sei. 

Am  26.  Apr.  »nuss  das  Haus  des  T'lv/s  Haimu  (R.  Mordekai  Ohasid) 
gefchüt/J  werden,  weil  man  darin  seinen  8i»hn  steinigen  will;  die  Fenster 
werden  ihm  eingeworfen.  K.  Leib  Levi  tmd  K.  Lipmau  Uildesheini 
aetsen  den  K.  Mose  Goldschmidt  nnd  R.  Tjoib  Kik  (Laaarus)  ab.  Chajm 
Schiesser  kommt  aufs  schwarze  Brett.  Im  Mai  reranstalten  die  Sclnilor 
EyVi/<  i'ineu  Aufzii'j;  mit  24  Kutschen.  Die  Wormser  Aeltesteir)  schicken 
ein  l'a^ijuiil,  da^  iltnen  aus  Hamburg  zugesandt  worden,  au  die  iiauib. 
Aehesteu  zurück. 

Am  29.  Jnni  klagen  vor  dem  Hamb.  Pkittor  Hos.  Ahron  nnd 
Levi  Lazarus  gogren  den  dritten  Aeltesten  I^ewin  Samson  Hertz,*')  er 
habe  ohne  ihre  Unterschrift,  ja.  ohne  ihr  Vorwissen  100  Thlr,  au-  der 
Armenkasse  der  (iemeinde  „ge^?en  eine  more  inaudito  von  ihm  und 
dreycn.  mit  dem  Altonaischen  OK.  Jon.  Eyb.  übereiustimraenden  I3ey- 
sitsem  nntersehriebene  Quittung  ausbeiahten  lassen  nnd  solche  Summe 
dem  gedaehten  OK.  eingeliefei-t^.  Dabei  sei  der  Znstand  dieser  Ka^r^i 
ein  geradezu  kläglicher.  1T(  hriprcns  habe  der  Altonner  Oherprä?iil*Mit 
bereit«  „die  dortige  (»emelu'ie-l  \isse  von  der  ihr  gleichtalt*  anf^emutheteu 
Keuterzehning  an  den  UK.  Ii ej  gesprochen^.  Hertz  und  Mos.  Hartwig 
verteidigen  sich  wegen  ^des  unserem  OK.^  —  ^jh.  wird  hier  immer  «der 
unschuldige  OH.'^  genannt  — •  «aur  Bestreitung  der  ihmo  unverschuldeter 
Weise anjjtdialscti'rKoBten  s'ethniien  Zii=ehM-««e';  von  !  ^  »  I  hlrn."  Evh.  selbst 
habe  das  Geld  verlangt  .ils  I]ut>cli;i(ii«rung  für  die  Kosten  „insbesondere 
zur  justilicirung  seiner  an  dem  kgl.  dan.  Hofe".  lu  einer  zweiten 
Koplik  (14.  Sept.)  verdtchtigen  sie  Ahron,  er  sei  fijb.  nur  darum  Feind, 
weil  er  seinerzeit  einen  anderen  zum  OH.  gewünscht  habe. 

Am  14.  Aug.,  nachdem  der  PrÄtor  den  Aelte?^ten  den  ohri*2;keitlichen 
Befehl  vorgelesen,  beleidigt  Lewin  hama.  Herz  vor  der  Thür  seineu 
Mitältesteu  Mos.  Ahron. 

Am  18.  teilt  die  Hamb.  Behörde  dem  OberprUsidenten  mit, 
sie  habe»  um  den  unaufliörlichen  Streitigkeiten  der  .Juden  untereinander, 
die  neuerdings  wieder  in  llaml>.  Syna«r'>£:f'"  offen  zum  Aurfbrueh  gc- 
kommen,  ein  für  Alleuml  ein  Endo  zu  macheu  j  der  Hamb.  Uomeiudc 

•)  An  H\o  hatte  sich  E^'h.,  durch  gf  itio  'tegnor  gorei/.t,  mit  einem  cremen 
Jusua  Falk  guricbtetoa  Öcbreiben  gewandt,  wülchcü  er  jcnloch  später  l»ei  euie 
(GrätK  478). 

•■*)  Hertz.  „5')  Jaliro  nit.  seit  18  .Falire  Aeltester*«  bcseichuet  am  15,  8^t. 
51  vor  dem  l'rätoi'  Lazaiuü  als  Trunkenbold. 
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einet)  Befehl  erteilt,  <leii  sie  auch  in  AltoiiH  bekannt  zu  gehen  bittet, 
nAinlic'h  den  BeTeli!,  ..de*^  flniti^rfn  <>R/s,  da  die  .Tain»',  nuf  \\rlche  an- 
fangs er  vtiu  der.-iielbeu  [Hamb.  Ciemoindej  angeuornuieii,  ohnehin  abge> 
laufen,  sich  tn  entschlageti  und  mit  demti^lben  als  OK  von  nun  an 
nicllts  im  Geringsten  xu  thun  zn  haben-*. 

Mris.  Ahn»n  läs.st  auch  sogleich  Eyb.  notariell  die  Kündigung  über- 
bringen. l>ip  Notare  berichten  hierüber:  -Mmit.ifr  den  20.  Aug.,  Morgens 
frühe  um  7  L'hr  verfügten  wir  Kudesbenannte  Noturien  dieser  Stadt  uuä 
Auf  Kc«[uisition  des  Hamb.  Juden  Kitesten  Moses  Aron  nach  seinem  in 
Hamburg  in  der  Peter  Strasse  belegenen  Hausef  und  nachdem  wir  alda 
angelanget,  so  überreichte  unn  (l«  r-i  Ibc  zwey  Exein|dare  in  hebr.  Sprache, 
wovon  wir  eines  dem  OM.  .T-  n.  l^yli.  in  .MtouM  insinuiren  und  das  zwc\  te 
ad  protücoUum  legen  sollten :  welches  Docuuient  nach  der  uns  dabey 
behiadigten  Translation  in  deutscher  Sprache  folgendermassen  lanten 
sollte:  als  .  .  Kraft  dieses  wird  dem  GR.  Jon.  Eyh.  seine»«  ORabbinlschc 
Amt.  so  er  bey  Unsere  Hamb,  .ludengeuieine  gehabt,  aufgekündigt".  Um 
8  Uhr  etwa  überreirlien  sie  ««.h  Kyb.  -Als  er  e«  atif  nentscli  durchgelesen 
und  solches  mit  unserer  Lebersetsung  ülieretnkani,  so  weigerte  er  sich, 
daa  Doenment  ansunehmen  und  drohte  sogar,  es  zum  Fenster  hinaus 
zu  werfen,  weil  es  nur  von  Motiea  Aron  unterschrieben  sey  und  die 
Hamb.  Gemeine  von  allem  nichts  wisi-e.  Kndlich  nahm  er  es  zu  sich 
und  dictirte  uns  in  die  Feder:  F. ^  wäre  ganz  falsch.  Kündiirung  würde 
er  gehörigen  Orte  zu  finden  wissen.  Die  Hamb,  (ilemeine  wisse  nichts 
davon,  nur  Mos.  Aron  habe  unterschrieben".  In  der  That  erkl&ren  Sim. 
Deban(|ue  (ancH  K.  Simle  genannt)  und  Elias  Oppenheimer.  ersterer 
etliche  20,  letzterer  wenigstens  2Ö  Jahre"  Vorj^teher.  als  sie  am  7.  Nov. 
attf  l'ei|ni>itron  Eyb. 's  n«»tariell  vernommen  werden,  Ahron  habe  eigen- 
mächtig gehandelt.  l)<di).  zeigt  eine  hebr.  Urkunde  Uber  das  Verhältnis 
zwischen  den  3  Gemeinden  vor  und  erklfirt,  ausser  einem  Aeltesten  und 
einem  Beisitzer,  die  noch  vor  einen)  Jahr  £yb/s  Freunde  waren,  seien 
die  Wandsbeker  mit  ihm  ganz  zufrieden. 

Am  10.  Au'^.  war  es  vor  dem  Oberpr-u*-.  -/.u  i*h\**\\\  ('«nnpromiss 
zwischen  Eyb.  und  den  Alton.  Judeniiltesten  und  Beisitzern')  gekommen. 
Ejrb.  hatte  sich  am  13.  Nisan  dem  Urteil  der  OR.  von  Glogau  und 
Lissa  unterwerfen  wollen.  Letzterer  war  aber  inswischen  gestorben.  Als 
nun  die  Frist  abgelaufen  und  lOyb  seinem  Versprechen  nicht  nachge- 
kommen war.  erhielt  er  i'am  13  Ab)  die  Kündigung.  Kr  schickte  so- 
gleich seinen  Schwiegersohn  R.  Isak  zu  den  Aeltesten,  er  habe  geglaubt, 
mit  dem  Tode  des  einen  Schiedsrichters  sei  ^dae  Compromiss  aufgehoben**. 
Die  Aeltesten  wussten  nichts  von  der  Kündigung.  Statt  des  Lissaer  0R.*8 
wird  nun  sein  Nachfolger  Abba  zum  ronipi  omissarius  bestinnnt.  Vor 
diesen  Schiedsrichtern  soll  Eyb.  innerhaU>  vier  Wochen  >eiiie  SmcIjo 
anbringen.  Falls  sie  in  dieser  Zeit  das  Urteil  nicht  fallen  wollen  oder 
können,  so  solle  er  sich  dies  von  ihnen  bescheinigen  lassen.  Stirbt  einer 
der  Schiedsrichter,  so  ist  Innerbalb  vier  Wochen  ein  anderer  so  wühlen. 
VerstÖflst  Eyb.  gegen  eine  dieser  Bedingungen,  so  verzichtet  er,  damit 


«)  ,7ac-  Mov.-i.  f;oti-i]i.  1  .'vi.  M  S  lb'rl<sr1;,.r,  Dav.  .Ts.  Wallarli,  .Tok. 
.Ts.  Gettinpr.  Hirsch  I,:i/;inis.  Anisol  Uppenheimer.  Klius  .To.'*.  Hollan«bM-  fiir  sich 
und  imNaiuender  abwebeuden  Beisitzer  Wolf  Abr.  von  Halle  und  Jos.Uartig  Topert. 

8* 
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wie  im  iriihorcu  (Jomproniiss,  ganz  von  selbst  auf  sein  Aint^  ohue  bei 
iri^end  einer  Behörde  oder  privAtim  Beistand  zu  suchen.  Andererseits 

vorpflichten  sich  auch  Bümtliche  Aeltestcn  und  NebenältoHteii  tli  i  Altouaer 
Gemeinde  in  ihrem  und  «L  i  (MMui  Inde  Namen.  ;:ich  d<Mn  Urteil  des 
Schiedsgerichtes  zu  unterwerlV'ii.  Die  Ko«tcii  <k's  Vorfalircti^  worden 
der  Gemeindekasse  auferlegt.  KnlLs  Eyb.  perivünlicli  vor  den  Kiclitern 
erscfaeiiien  muss,  wird  ihm  eine  Reiseentschfidigung  von  40  Louis  d'or 
bewilligt. 

Am  24.  Aug.  beschweren  sich  Levin  Sam,  Hertz.  Ma^.  IlaitwiL', 
Sara.  Gottschalk,  Lion  Mos.  Goldschmidt,  die  Hamburger  Behörde  habe 
ihnen  befohlen,  ihre,  die  Hamb.,  Gemeinde  von  dem  OB.  lossnisaf^^n.  Es 
hiltten  sich  seinerzeit  einige  wenige  in  der  Gemeinde  aus  P.n  i(  iliclikeit 
der  Walil  Eyb.'s  widersetzt,  und  dicpo  seien  nun  Tag  inid  N;u  lit  d.nauf 
bedacht  gewesen,  , .diesen  berühmten,  gelehrten  ui>d  reehtsoliatVenen 
Mann  zu  verfolgen  und  ilim  Verspottung  und  Unlust  zu  erwecken." 
fVaglos  sei  es,  „dass  statt  eines  Niedriggesinnten  aeehn  von  unserer  Ge- 
meine dem  erwehnten  OR.  zugethan  und  ergeben  sind  und  folglich  um 
die  HeybeliiiltuDg:  dieses  au<5erle<?enen  Mannte  Kw.  .Magn,  Hoch-  und 
Wolweise  Herrlichkeiten  benebst  uns  angelegentlichst  und  demüthigst 
anflehen.''  Uebrigens  seien  1)  nur  die  Dreigemoinden  gemeinsam  be- 
rechtigt, einen  OK  anzustellen  oder  abzusetzen,  2)  liege  es  im  Interesse 
des  Friedens  zwischen  den  drei  Gemeinden,  wenn  sie  einen  gemein- 
samen OR.  hätten,  3i  könnten  sie  .sich  ihrer  Verpflichtuiif;  prepcn  Eyb. 
nicht  so  ohne  weiteres  eutäussern,  4;  sei  eine  solche  Knilat^sung  noch 
nicht  dagewesen,  suinal  man  Kyh.  eigens  von  Mets  herberufen  habe, 
5)  seien  sie  gar  nicht  imstande,  auf  eigene  Kosten  einen  OK.  anzu- 
stellen, 6)  wären  sie  alsdann  für  ihic  Person  in  Altona  unsicher,  auch 
gingen  sie  ihres  Friedhofes  in  Ottensen,  den  sie  mit  schwerem  Geld 
erkauft,  verlustig. 

Eyb.  schreibt  am  4«  Sept.  an  den  K{»nig: 

„Ew.  kc^l.  Maj.  hin  ich  alter  bedrängter  Kabbiner  genöthigt,  fuss- 
falligst  und  mit  weinenden  .Vniren  allerunterthrini^st  und  allerdemUthi}.'!*! 
anzugehen.*'  Er  hat  sieh  anfangs  den  Angiiilen  gegenüber  ruhig  ver- 
halten. Sowie  die  Gegner,  bes.  Mos.  Ahron,  ,, dennoch  meine  Gelassen- 
heit  merkent  denken  sie  weiter."  £r  ist  t,von  Metz  anhero  mit  grossen 
8pe«en  und  Roi-ekosten"  ^xekomnien,  um  hier  solclie  riiltiMcii  7ti  er- 
leiden. Die  ( iegner  „wollen  absolut  haben,  da.ss  ich  die  .Streitsache, 
80  zwar  schon  ohnfehlbar  bey  Hiro  kgl.  Maj  decidiret,  de  novo  durch 
drey  Rabbiner  erkennen  lassen  soll  nnd  deswegen  einen  Compromiss 
▼errertigen. .  .Ich  flattirete  mir  auch,  dasn  bey  ausgeferti-^tcn  Compromiss 
meine  Missgönnor  einmahl  ihren  Ilass  und  (iereuel  sincken  ln?sen  und 
die  Kuhe  hergestcllet  seyu  werde.  .  .  Ich  sendete  auch  au  die  beyde 
Rabbiner  inerhalb  2  Monath  meine  schriftliche  Defenslon."  Dabei  be- 
ruhigen sich  aber  die  (iegner  nicht,  sondern  sie  streuen  gegen  ihn 
Pasquillen  mi«.  ja  die  meisten  Aelte^teii  >eiue   ..Missgönner.''  Er 

will  «eine  Sache  der  polnischen  Synode  —  von  ö(_K_>  ]?abbinern  —  vnrtratren. 
Geschieht  dies  nicht  innerhalb  '6  Monate,  so  will  er  hIhU  des  ver- 
storbenen Lissaer  OR.*s  einen  anderen  Hchiedsrichter  vorschlagen.  Die 
Gegner  ..vergeasen  gänzlich  die  Achtung,  welche  sie  ihrem  OR.  schuldig 
and  beieUlen  mit  harten  Worten,  dass  sie  solches  nicht  acccptiren." 
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Sic  wollen  mir  irgend  einen  bekannton  dcutsclion  Rabbiner  oder  den 
NaclitVilger  des  Lissncr  OK. 's  gflft^n  las^son.  Scith'  Kündigung  hat  innn 
auch  nach  auswärts  versandt;  „denn  bey  uns  Juden  dieses  fant  für  eine 
solche  Schande  gehalten  wird,  als  wenn  einer  durch  den  Scharfrichter 
pobliciret  wird  and  ich  keine  20000  Ktlr.  vor  diese  Schande  genommen 
Mtte,  ancli  in  vielen  Seculis  solches  auf  den  Teutschen  IVkIcu  unter 
denen  Juden  nicht  orliörot  worden.''  Der  König  möge  ihn  doch  gegen 
die  Hamburger  Behörden  in  Schutz  nehmen. 

Ejb.  bemerkt  femer  in  einer  Eingabe  an  den  Oherpräsidenten 
gegen  die  Aeltesten  über  daH  Alter  des  liabbinates  der  Dreigem.: 

Ilillel  b.  Naphtali  ^y:u•  allt  i-  drei  Gemeinden;  denn  auf  dem 

Titelblatt,  in  der  Vorrede  und  an  verschiedenen  Stellen  seinem  Werkes 
Bei  llillei  nennt  er  sich  OK.  von  Hamb,  und  Altona,  ebenso  in  der 
Promotion  (Hattarah)  für  einen  Fincus  Seligmann  vom  24.  Teb.  440 
(1()79).  Di(  Einigangsnrkunde  zwiaeben  der  Altonaer  und  Wandsbeker 
Gemeinde  1674  hat  er  als  OK.  von  Alt.  und  Wandsb  unterschrlehen. 

R.  David  aus  Posen')  bezeichnet  sich  in  seineu  Sciiriften  Scbeara 


*)  T.  war  nach  seiner  Antobiographte  in  der  Vorrede  so  seiner  Ansgabe 

dt  >  Ma'amar  ha-diamUchi  von  Mcn.  Azarja  ans  Fano.  Hamb.  lOP!?.  als*  oii  er 
der  Fosouor  Exulanten  Neujahr  5417  (16ö7)  nach  Hamb,  gokommcu.  Kr 
nennt  als  seinen  Grossvater  von  Vaters  Seite  Jehuda  Leb,  als  seinen  Lehrer 
seinen  Vater  Benj.  Wolf.  Seino  Mutter  Sarke  war  die  T<9chtor  dos  OR.'s  Naft 
Herz,  des  Sohnes  des  jfrossen  Leraberpfor  Prodigere  I^.  Darschan  und 
Enkels  des  Ahr,  Uer/ices,  der  zu  den  Poseuer  Exulanten  gehörte.  Soit  seiner 
Verm&hlnDg  bis  zum  Tode  seines  Schwiegervaters,  des  Arztes  Barukh  in  Posen, 
hatte  er  V'eJ  fhV»«f»in  gewohnt  Alsdiinn  ans  Posen  flüchtig,  wendet  r»r  ^fich 
nach  Hamb.,  .,der  Stadt  voll  gelehrter  portug.  wie  deutscher  Juden"  und 
kehrt  Air  einige  Tage  bei  dem  Gem.-Vorst.  Natui  b.  Mose  ein,  der  ihm  xu- 
redet,  in  Hamb,  zu  bleiben,  bis  ch  ii;  Polon  wipiler  ruhig  geworden.  T.  findet  hoi 
Jac.  Benveniste,  der  ihm  seine  handschriftlichen  Schätze  zeigt,  die  Azarja- 
Handschrift.  welche  ßenv.  aus  Italien  mitgebracht  hatte.  Ben. 's  Lehrer  hatte 
sie  nach  eitu  r  Kopie  seines  Lehrers,  eines  Sohnes  des  Antors,  abgeschrieben 
und  Tehole  schreibt  sie  in  deutsche  Charaktere  nni  Die  genaue  Teberoin- 
atimmung  mit  dem  Original  bezeugen  ihm  die  Hahamim  Is.  Jesurun  und  Mose 
Israel.  T.  hatte  sieh  von  dem  Frankf.  GR.  Men.  Mendel  b.  Ts.  b.  Abigedor 
ein»:'  A|>prn}iatton  erb*'tr-Ti.  die  dieser  ilmi  aii'^tiahniswoi^e  (?rteilt,  da  1>es("]i!ö?j.^on 
worden  war,  kein  Buch  ohne  die  Erlaubnis  der  .Majorität  aller  deutscheu 
Grjtasen  dmeken  zu  lassen.  Daranfhin  Tersagen  ihm  jene  beiden  Hahamim 
ihre  Approbation,  da  sie  hinter  der  des  Frankf.  Rabbiners  ja  doch  wertlos 
sei  Sie  verschaffen  ihm  aber  Geld  zur  Deckung  der  Drnekkoston.  Als  seine 
linnn<  r  preist  T.  noch  den  Vorst.  Elia  Gas  und  Elia  h.  Mohc  Josef  Balia  (s. 
Kaufmann,  Memoiren  d.  Glückel  von  Hameln,  Ind.l.  T.  wollte  auch  einen 
kleinen  Band  l'r.MÜf^en  drnckeii  lassen.  Pie  von  Oaster  auf  dem  XITT.  infern. 
Orient-Kongress  besprochene  Ausgabe  des  Fentat.'s  mit  Targum  Unkolos  in 
18*,  Hamb.  1689,  deren  Herausgeber  sieh  David  nennt,  ist  wahneheinHch  nnserem 
T.  zuzuschreiben.  Sie  ist  nach  einer  .^nT^t'-Tdamer  Vorlage  auf  Kosten  eines 
anonymen  Mäcens  bei  S.  Rebenlin  gedruckt  worden.  In  dem  Protokollbuch 
der  Hamb.  Port. -Gem.  (Grunwald,  Portngiesengnlber  41)  wird  T.  Iß.öO  als 
Rabbi  der  unter  dem  Protektorat  des  Portugiesen  stehenden  Tudoscos  ge- 
nannt. 1669  entscheidet  der  aus  Frankfurt  zum  ScbiVdjirichter  Ix^rufene  OTt. 
Ahr.  Sam.  Kaidenower  einen  Streit  zwischen  der  Hamburger  und  Altonaer  Ge- 
meinde dahin,  dass  steh  erstere  dem  Alton.  OR.  sn  unterstellen  habe.  Ihr 
Rabbiner  Tebele  solle  nach  Ablauf  der  n&ehsten  awei  Jahre  seines  Amtes 
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Zion  und  Massorct  llal>erit  s«)\Mi'  in  steinen  Iiuclifreiu{)teiiiuiifz:<n  ^^Has>- 
kamot)  nur  als  „in  Hamb,  wohnhaft",  nicht  als  doitigei  liahUiaer.  Auch 
K.  Lobel  in  Wandsb.  war  kein  Rabbiner,  weilja  in  dem  Kontralit  Ton 
1674  (22.  Tain  435)  «lern  \l.  Hillcl  von  den  Wandsb.  mindestens 
Lübisch  bewillif^t  wird  und  fünf  Kontribuenten  ans  Wandsb.  »ich  an  den 
01l.-^Vftblen  l»eteili;,'('n. 

Kitie  Konie  dieser  Eingabe  Eyb.'s  begleitet  die  Hamb.  Behörde 
mit  folgenden  Bemerlcnnj^en:  ,,Die  üebersetzung  ist  in  einigen  Stücken 
falficb/*  Die  Juden  nnti  r  kjrl.  Schutz  sind  „mit  der  unter  privativem 
HnnibnrpicrhcMi  Schutz  sreheiiden  .Tndcnschaft  nicht  verbunden."  Letztere 
geh'iit  niriit  mit  zum  kgl.  Schutz;  denn  1.  kontrihuiert  sie  nichts  zu 
den  Sclnitzgeldern,  2.  stehen  ihre  Aeltesleu  nicht  iui  kgl.  Schutz  und 
Eid,  3.  hat  sie  Iceinen  Anteil  an  der  Altonaer  Synagoge,  4.  ancb  nickt 
an  den  dSniseben  Privilegien.  5.  Die  Privatkonvention  über  die  genK-in- 
same  Armenkas.se  für  Fremde  ist  ohne  Belaug.  6.  die  Gemein«'ainkeit 
des  OKabbinates  ist  unter  dem  ehemaligen  Vorfteher  Ahr.  Rothschild 
zustandegekommen,  beruht  aber  nur  auf  jedesmaliger  Uebereinkunft. 
Ueberbanpt  ist  die  Vorbindung  der  drei  Gemeinden  keine  ])er]>etue1le, 
so  sind  z.  B.  die  Wandsbeker  nicht  die  Verpflicbtungen  eingegangen, 
das  Fremdcnkriinkenhans  zu  unterhalten.  Die  Absetzung  eines  OH. 's 
ist  durchaus  nichts  Neues,  Das  zeigt  «las  Beispiel  des  OK 's  3Ioäe 
Lemberg  in  hcriin,  jetzt  Landesrabb.  von  Mahren. 

Am  29.  Okt.~be8cbweren  sieb  die  ^Aeltesten  der  ditn.  Schntsjuden 
au  Alt.  u.  Haml).**  .lac.  Meyer,  Oottsch.  Levi,  Marc.  Sam.  lieckscher, 
Dav.  fs.  Wallaeli.  .Tos.  Is.  Gelting.  Hirsche!  Lazarus.  Amsel  nppcn- 
lieimer,  Wulf  Al)r.  v.  Halle,  .los  Hartig  Popert  beim  Könige,  nie  würden 
mit  Unrecht  beschuldigt  nicht  nur  wegen  der  Amulette,  sondern  auch 
«wegen  etlichen  unter  des  0K*8  Eyb.  Nahmen  hemmgegangener 
Manuscripten  worincn  lauter  epicurische  und  Spinosische ')  Lehrsätze 
und  wieder  nllo  IJeligion  laufende  ( lednik^Mi  von  Gott  und  d»«n  (tott- 
lichen  Wesen  enthalten."  Durch  die  (Gemeinschaft  mit  Kvb.  seien  sie 
selbst  in  deu  Baun  geraten  und  dadurch  vom  Handel  mit  anderen  Gc« 
meinden  abgeschnitten.  Sie  hätten  sich  an  die  vornehmsten  ()R.  mit  der 
Bitte  gewandt,  sie  aus  dem  Bann  zn  erlösen.   Eyb.  Ittge,  wenn  er  be* 

verlustig  gehen  (s.  ob.).  Indesseu  stirbt  T.  nach  Ausweis  seines  Grabsteins  in 
t  ittoüsdn  schon  am  14.  Kisl.  460  (1669).  Nach  seinem  Tode  giebt  sein  Sohn 
Meier  T/s  Werke  Masmret  ha-herit  (Hamb.)  1705  und  Scha'are  Zijon  (Hamb.) 
17 lö  heraus.  Im  Vorwort  /n  s'ch  Z.  wird  T.  nachf/'orühnit.  fr  habe  strenj? 
auf  Anstand  im  tiottesiiaus  gehalten.  Die  Di-ucklegung  empfahl  der  damals 
in  Wilna  weilende  Posener  Rabbiner  Isak  sowie  Abr.  Sam.  Kaidenower.  E/ech 
K.it/fnellenboKt  n  li;it  «In-  T>arli  ;)i)|irril)ir'i  (.  —  Selbst  die  Hamb.  r5ebr»rde 
wandte  sich  in  l- rui{«iii.  wolclio  die  Juden  betrafen,  nach  Frankf.  um  Auskunft, 
8o  1695  Q.  1744  fr  Tvgl  Z.  f.  d.  Oesch.  d.  Jud.  L  Deutschl.  I  191  f.). 

')  Kyb.  war  allenlings  auch  in  der  philos.  Litteratnr  bewandert  und  er* 
wähnt  f^eh'gentlich  die  Cart.f>8ianer.  Rebon  &ns  diesem  Grunde  n>u«efp  er 
Emden,  dessen  Vater  uiuät  das  bokiinnt»>  Gutachten  übcj  David  Nieto^  »Spiiiu- 
zismus  abgsf^eben  hatte,  antipatbiach  sein.  Emden  spricht  so^ar  in  seinem  hef> 
liKen  Aiinfal!  «jr^'f"  dti»  l'hil  w(i]>liir'.  \v.^!(  lie  <];!'' ^'irr  ste  Unheil,  die  Vt  itreibung 
von  der  pyreuaiachen  iiallüusui  wie  die  Verfulguageu  in  der  Ukraine,  vororsacht 
habe,  von  einem  zeltgenilsHischen  philosophischen  ^.VerfShrer"  fc.  1747  in  s. 
Gebetbuch  Tl.  II  7Ha). 
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baupte,  sie  hatten  den  Mos.  Ahron  zu  seiner  Kntlassung  uugestit'tet. 
Aueb  dem  OR.  Levin  Kaiisch  wurde  das  Amt  gekündigt.  Eyb.  wnsste 
ja,  dass  er  niu' auf  3  Jahre  anfjestellt  werde.  Die  KoHi  n  des  Umzuges 
jiind  ihm  ersetzt  worden,  rebfi-flies  hat  er  auf  der  Durclireise  hier  und 
(ia  ( I o'-r}icnk<'  erhalten,  die  das  Dreifache  betragen.  Eyb.  Iiat  vor  einigen 
der  hier  l  nterzeichneteii  —  auch  Topert  ist  unterschrieben  —  vor  Eingang 
des  kgl.  Reseripts  heilig  versichert,  er  werde  eine  ErklSning  abgeben, 
und  wenn  auch  das  Rescript  noch  .so  günstig  filr  ihn  ausfalle,  so  sollten 
sie  docli  beim  König  für  ihn  einkoinmen.  Es  iat  erlogen,  dass  sie  Pas- 
'[uilleu  gegen  Eyb.  drucken  Hessen.  ,,So  wenig  wir  nun  den  Ver- 
fassern Üöttinger,  Leipziger  und  Hamburg.  Gelehrten  Zeitungen  und 
dem  Herrn  D.  Banmgarten  und  Herrn  Prof.  Zachariae  auch  Herrn  Carl 
Anton  wehren  können,  in  dieser  Sache  ihre  Gedanken  7ai  eröH'ncn*'  und 
so  wen!;:;  dies  Pa<(|nillen  zu  nennen  sind,  „so  wenig  sind  wir  imstande, 
den  a»i-\vartijren  i iidisclieii  Gelehrten  an  zu  verbit»t«n  und  ?4ie  Pas(|nillanten 
zu  neuuen  zuujul  die  Verfasser  dieser  Schrillen  bekannt  riind.  Da 
nun  die  jüdischen  Gelehrten  eine  Lebensaufgabe  ans  dem  Studinm  des 
Hebrfii.«*chen  machen,  die  christlichen  ee  hingegen  nur  al.s  einen  Teil 
ihrer  theoln^^isclien,  j)hiloli)gischen  und  philosophischen  Studien  betreiben, 
80  sind  die  Jüdischeu  darin  wohl  coinpetenter.  Auch  hat  „der  berühmt»; 
Herr  Baumgarten  bey  Ablasäung  äeiiiet^  Hedcnckeus  sich  in  Ansehung 
der  Erklärung  der  Amuletten  eines  Juden  in  Halle,  welcher  ein  Discipul 
von  dem  Uli,  gewesen,  bedienet.'-  Die  rnterzeiohneten  sind  in  Gegen- 
wart Eyb's.  wenn  auch  frellidi  niclit  nach  .seinem  Wunsch,  zu  Vorstehern 
gewählt  worden.  Was  er  über  da»  Jvotnprnmiss  .sa^t.  ist  talseh:  1)  hört 
ein  Kompromiss  erst  auf,  wenu  einer  von  den  Kompromitteuteu,  uiclit 
Schiedsrichtern,  stirbt,  2)  weigerte  sich  Eyb.,  obwohl  wir  liebevoll 
um  einen  neuen  Kompromissariu.s  baten,  von  einem  Male  zum  andern. 

Eyb.  spreche  von  einem  .seit  .Ia}irhundert(.Mi  he.-t(  (ien<len  Zusnmmen- 
lian;;e  der  1  )rei^enieiaden.  Das  \üt  ein  grosser  ,,hi8lori.scher  und  chroun- 
logL-cher  Schnitzer".  Erst  um  ItilU  seien  Juden  nach  Altona  gekommen. 
Der  erste  OR.  Hillel  in  Alt.  hatte  mit  Hamb,  nichts  zn  thun.  Anfang 
des  17.  Jahrb.  waltet  in  Alt.  Ii.  Sal.  Min  h-..  in  Hamb.  R.  David  aus 
Posen,  in  Waudsl).  K.  Lidxd.  Als  die  ludden  letzteren  p^e.stnrlion  waren, 
wurde  K.  Min  des  Ins  zu  seinem  Tode  OK.  in  allen  drei  Gemeinden. 
Hierauf  amtierten  in  Alt.  unter  dem  Titel  ÜR.,  doch  ohne  in  den  Syna- 
gogen den  Sitz  des  0R.'8  einzunehmen,  abwechselnd  Mos.  Rothenburg 
und  Hirschel  Jacob.  Dieser  wurde  allein  auch  von  Hamb,  und  Wandsb. 
als  OR.  angenommen,  \acli  seiner  l'.erufun;:-  nach  Amst.  hatte  Ilaml». 
die  beiden  Ii.  Ahr.  Schüsser  und  Isak  Nathan.  Mos.  Kothonburg  blieb 
Oll.  in  Altona.  Nach  seinem  Tode  fungierte  einer  der  LTi.,  K.  Schlom, 
bis  dann  nach  3  Jahren  1714  Ezechiel  Kataenellenbogen  an  seine  Stelle 
trat  und  von  allen  drei  Gemeinden  anerkannt  wurde.  Nach  Ezeeh.'s  Ab- 
leben wählten  die  Altonaer  die  R.  Ephraim  Heckscher  und  BenejÜx 
Magnus,  die  Hand).  Isr.  David  und  ^larcus  .In^eph  zu  Verwesern,  bis 
man  sich  über  die  Wahl  Eyb. 's  einigte.  Den  OK.,  „einen  ollenbahren 
Galumnianten",  muss  man  „der  Tttcke*'  zeihen,  wenn  er  nnr  das  neue 
„Compromiss  unterzeichnet  habe  und  sich  doch  nicht  danach  richte'^. 
„Warum  sucht  der  OK.  solche  l  mwege  und  WinkelzUge,  wenn  Wahrheit 
nud  die  Gerechtigkeit  seiner  JSache  auf  seiner  Seite  iati'"    Von  den 
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30  Supplikanten,  welelie,  nacia  dem  Zeugnis  ihrer  Unterschrift,  den  König 

gebeten,  Kvh.  von  dem  Kompromiss  zu  enthinden,  ^vn«ffl  ii  einige,  wie 
notariell  hejjlaubigt  ist,  überhaupt  nichts  von  einer  solchen  Sappliit.  Kyb. 
solle  sich  vor  einem  judischen  Schiedsgericht  rechtfertigen,  genau  so  wie 
katholische  Geistlicfae  vor  ihrer  kath^ischen  Behörde,  die  reformierten 
vor  ihren  Synoden." 

Am  31.  Okt.  lässt  Eyh.  eine  ihm  günstige  Erklärung  der  polnischen 
Uabbiner.syuorle  zu  .laroslaw,  an  die  er  sich  um  Unterstützung  frowsindt 
hatte  (vgl.  Sippurim  S.  336),  verbreiten,  obgleich  „die  Besseren  und  die 
Majoiitit  jener  Synode  öfientUch  opponirto".  Die  Leiche  der  Frau  des 
Ahr.  Levin  Heilbnth,  eines  Anti-Kyb.ianers,  mnsste,  weil  die  Beerdigungs- 
brüderschaft  die  Bestattung  verweigerte,  einen  Tag  länger  ttber  der  Krde 
bleiben  und  «clilies.slich  „von  .hingen"  zu  r«ral)«^  ü^ctm^reri  werden. 
Diese  Brüderschaft  verzögerte  auch  die  Beerdigung  dee>  Aeiiesten  .Jos.  Ts. 
Gotting  in  Hamb.  Absichtlich  so  lange,  bis  die  Hamb.  Thore  geschlossen 
wurden.  Dem  Beisitzer  Mos.  Is.  Gelting  wurde  die  Ruhestatte  bei 
seinen  Vorfahren  und  Angehörigen  verweigert.  Is.  tJos»>|ili  wurde  nicht 
in  der  Keihe  bestattet,  .sondern  mit  ihm  eine  netie  lu  ihe  begonnen, 
welclic  man  für  diese  „Temeim"  (l  nreinen)  (s.  oli.j  bestimmt  hatte.  Den 
Eyb.ianern  war  durch  den  Misserfolg  einer  Petition  aer  Alton.  Aeltesten  an 
den  König  gegen  die  „de.spotiscbe  Gewalt  der  Kibeschützen"  und  um  einen 
friedliebenden  Oll,  der  Mut  gewachsen. 

Im  .laji.  .')!  entsteht  ein  Zwiespalt  in  der  Wandsb.  Gemeinde,  weil 
l'Viedberjr  von  der  Pnrtfi  Kyh.'s  abtr-efallen  ist.  Delbanoo  nennt  ihn  auf 
ürtentl.  Bürse  Ban<pierottem*.  Am  24.  beschimpft  Lefm.  Sams.  Hertz  oflentl. 
in  der  Synagoge  die  Aeltesten  seiner  Gemeinde. 

In  einem  kgl.  Rescript  vom  18.  März  54  heisst  es:  Dem  kgl. 
Befehl  vom  6.  Nov.  52  zuwider  sei  der  GR.  «um  Eingehen  eines 
Kompromisses  genötigt  \\orden.  Da  nun  dieser  „gants  unnütze  Streit** 
um  die  Amulette  ondlit  Ii  nnfluiren  müsse,  kassiert  der  KötiJir  den  Kom- 
promiss. Eyb.  suUc,  da  die  ersten  drei  .Talire  ohne  gehöri<;i'  Künditrung 
verstrichen  sind,  laut  seinem  Kontrakt  weitere  drei  Jahre  im  Amic 
bleiben.  Die  Aeltesten  haben  wegen  Ungehorsams  binnen  sechs  Wochen 
ans  ei^'t  neu  Mitteln  50  Rtlr.  Strafe  zu  zahlen  und  gehen  ihres  Amtes 
verlustig.  Innerhalb  sechs  Wochen  hat  eine  Xexnvahl  stattzufinden,  .,wn- 
bey  der  OK.  beym  Eiidegen  der  Nalimen  in  dit-  Büchse  mit  zu  gezogen 
und  sonst  alles,  was  die  wohl  hergebrachte  Ol)servance  erfordert,  be- 
obachtet" werden  soll.  Vor  Austrag  der  Sache  soll  jeder,  der  in  Rechts- 
sachen nicht  mit  Eyb.  und  den  Aeltesten  SU  thun  haben  will,  vor  der 
christlichen  Behörde  abgeurteilt  werden. 

Die  ditrcli  diese  Wahl  (Apr.)  zu  Leitorn  der  rJeineliKlc  bestellten  .\n- 
bänger  Eyb.'a  sahen  den  säumigen  Steuerzahlern  ihrer  l'artei  durch  die 
Finger,  erliessen  ihnen  die  Abgaben  ganz  oder  teilweise,  belegten  aber 
die  Gegner  in  solchen  Fftllen  sogleicTi  mit  Bann  und  Execation.  Dies 
verursachte  eine  grosse  F>schöpfung  der  Gemeindekasse,  BUmal  die  Ge- 
meinde, um  die  kgl.  Sehutzgelder  zahlen  zu  können^  eine  Schuld  von 
1500  TIrn.  hatte  aufnehmen  müssen. 

Am  26.  Apr.  kamen  ans  Kopenhagen  zwei  Pasi|uille  mit  der 
Unterschrift  Ii,  Lipman  Ijiam  a"t8**l. 
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Arn  'A.  Mai  wpiulen  sich  einiir«^  m  oliHh-ihende  Mit^rliodtT  dor  (Jc- 
meinde  an  die  Heg^ierun;^  mit  dem  Hemt>rkenf  man  habe  den  König 
ttber  die  yorjAhrige  Wahl  mit  Absicht  falsch  unterrichtet.  Man  mtfge 
nur  die  Wahlleiter  darüber  eidlieh  verhören.  Afan  Imtif  dit  se  Wahl, 
wir  jode  frülu^ic,  im  Sommqr  .infresctzf,  weil  viele  .\iit«flieder  in  Hajn- 
burg  wohnten  und  diese  bei  dem  irülieren  Thorschluss  im  Winter  leicht 
aiisgeHchlossen  bleiben  kunuteu.  Einige  Tage  vor  einer  solchen  Wahl 
wnrae  dem  OR.,  den  Aeltesten  nnd  Beisitzern  ein  VerKeichnis  der  Waht^ 
berechtigten  eingehändigt,  weil  in  <'i!ier  besonder«»!»  Vurvorsammlong  eine 
Untersucliun«,'  iilier  die  zur  Wahl  stehenden  Kandidaten  stattfinden 
mnsste.  Dieser  V  erHamuihuig  wohnte  drr  Ol?.  Ironnri«  cansa  ohne  hcratejule 
Stinune  bei.  Der  OH.  Ezechiel  Kat/enellen bogen  ptiegte  bei  Be<riuu 
der  Beratnngen  sieh  an  entfernen.  Dasselbe  that  diesmal  Gyb.  Zunächst 
irfthlte  man  sieben  Wahlmänner.  Die  Büchse  mit  den  Stimmzetteln  wurde 
narli  der  Walil  dem  ()]\.  fin;;e]i;indi^t.  Tn  s^nner  und  zweier  Vli.  Ge«ron- 
wart  zogen  die  iSchuntcdioiitcn  nach  einander  sieben  Namen  heraus. 
Von  diesen  sieben  Walilmannern  bezeichnete  nun  ein  jeder  auf  einem 
Zettel,  welcher  sogleich  versiegelt  wurde,  sechs  Kandidaten  ffir  das  Vor- 
steheramt. Diese  Zettel  kamen  in  eine  andere  Bücli^c  und  der  f)M.  nehat 
zwei  TU. II  und  z\v<'i  Ka.ssierern  stellte  fe?t,  welche  sechs  Kandidaten 
die  meisten  Stimincii  aufhieb  vereinigten.  Ebenso  wurden  die  Beisitzer 
und  Kassierer  gewählt. 

Bei  einer  früheren  Wahl  hatte  sich  der  Fabrikant  nnd  dänische 
Armeelieferant  Jac.  Meyer,  w.mt,.,,  coiner  (fressen  Wohlthätigkeit  bei 
Christen  wie  Juden,  bei  Zivil  wie  Militär  ungemein  beliebt,  gewei^jert, 
dafl  Vorsteberamt  an/umdimen.  Auf  eine  solebe  Weigerung  war  damals 
eine  Strafe  von  4u  Jitlrn.  gesetzt.  In  Anbetracht  seines  grossen  Ein- 
flnases  sollte  aber  Keyer  nach  der  Bestimmunf^  des  OK.'s  Esechiel  ans» 
nalinisweise  500  Tlr.  sablen.  Uro  diesen  Preis  stand  er  von  seiner 
Wcigenmfr  ab.  Dieser  \'(>r=tolif  r,  auf  dessen  Wahl  einst  solches  (le- 
wicht  jrele^t  worden,  sei  nun  in  der  neuen,  vom  KfhiTcr  nnbefnblenen 
Wahl  von  den  Auliungcm  ICyb.'a  aus  seinem  Amte  verdrängt  worden. 
Ebenso  wäre  es  beinahe  dem  Aeltesten  nnd  kgl.  Schutsjuden  M.  S. 
Heckseher  ergangen,  obwohl  vor  zwei  Jahren  seine  Avillkürliclie  Ab- 
setzung auf  Befehl  de«  KTuiigs  aufgeixdien  worden.  Xui  d-ncli  ein 
glückliches  Los  sei  er  diesein  Scliimpf  eritfr,ing<*n.  l)i<'  <»egner,  welche 
durch  diese  Wahl  die  Oberhand  gewfmnen,  seien  armes  Volk  Die 
Billigkeit  fordere  es  daher,  dass  aus  der  Mitte  der  Begüterten,  welche 
doeb  einen  unverbliltnismXssig  grossen  Anteil  an  den  Gemeindelasten 
trügen,  den  aus  ileii  Armen  gewählten  Kassierern  ein  Beirat  von  zwei 
Vertretern  an  die  Seite  frestellt  werde.  Wenigstens  15 — 2()  PersniKui, 
welche  mindestens  3000  Ktlr.  Kapital  jäindich  veräteuern,  sollte  mau 
bei  neuen  Auflagen  nnd  ausserordentlichen  Ausgaben  zu  Rate  sieben. 
Ohne  deren  Einwilligung  sollen  die  Aeltesten  kein*^  Assignationen,  die 
höher  als  10  Rtlr.,  ausstellen  dürfen.  Ihnen  oder  doch  einom  eiiijoren  Aus- 
schuss  8oll(Mi  die  Kassierer  die  .Tabresrcchimniren  vorle[ren.  Die  Synajro^'e 
sei  jetst  ein  Tummelplatz  der  gröbsten  Tbatliciikeiten,  iiber  die  VHrgiuige 
mit  Aren  Aren  und  Jos.  Aron  s.  B.  lägen  ja  die  Protokolle  beim  Ober- 
prisidinm.  Die  TJnterzeiebneten  hätten  sich  daher  notgedrungen  Privat« 
gottesdienste  eingerichtet,  doch  wolle  man  diese  gewaltsam  aufbeben. 
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Sie  bringen  Atteste  deö  ()ber|>rä8idiuni8  ühor  ihren  Leuinuud,  „ihre 
Fabriken,  ihre  emheimiBche  und  auswärtige  Ilaiidlnn^'  bei. 

„Der  Handel  und  Wandel,  welcher  tiberbaupt  fast  an  allen  Orten 
almimmt",  ist  durcli  die  Gemeindestreitigkoiten  fast  fränzlicli  zu  Grund« 
gerichtet.  „Der  Kinfln^?.  den  die  Gemeine  C  asse  von  Auswärtijjen  und 
Fremden  gehabt,  die  durch  ein  jährliches  refrulirtes  Quautuui  die  Kechte 
der  Altonaiscben  Judenaebaft  acquirirt  nnd  bejbehalton  babon,  ist  gleich'^ 
fals  verlohrcn  gegangen."  Es  wenden  sich  infolge  der  traurigen  Ge- 
Tneindezustände  noch  weniger,  als  bisher,  bemittelte  l-cttte  von  auswärts 
nach  Altona,  die  Altonaer  selbst  ziehen  davon.  Falls  der  König  das 
Gesuch  nicht  bewillige,  müssteu  auch  die  Petenten  auswandern. 

Am  16.  Aag,  54  sendet  die  dftnisebe  Regternn^  an  den  Senat  ein 
„Pro  nieraoria"  mit  energif«cher  Verwahrung  gepcn  de?son  Vorgehen  in 
's  S.ichc.  Per  Senat  liatti':  1750  l<ein  Kecht,  dfn  seine?«  Amtes 
eutüetzten  Vorsteher  Heckscher  zu  schützen  und  dürfe  ebeusowenig  nun 
die  Hamburger  Juden  von  ihrem  OR.  trennen.  Die  däuischen  Schutz- 
jnden  in  Hambui^  gehörten  nacb  Altona«  nor  daneben  atänden  sie  auch 
unter  Hamb,  privater  Jurisdiktion.  Es  wird  darauf  hingewiesen,  dass 
man  1669  anlässlich  eines  Streites  über  die  Anstellung  eines  GR. 's  den 
OR.  Ahron  Samuel  aus  Frankturt  zum  ^Schiedsrichter  berufeot  und  dass 
dieser  In  Gemeinaohaft  je  einea  Vertrauensmannes  der  beiden  Gemebden 
den  Altonaer  OR.  fttr  alle  Zeit  an  deren  gemeinsamem  OR.  bestimmt 
habe.  H<iclistctis  dann,  wenn  man  sich  über  die  Wahl  nicht  sogleich 
verständigen  konnte,  bestellt*»  jede  Gemeinde  einen  oder  zwei  eigene 
UR.  Der  Senat  stellt  am  3.  Okt.  eine  mündliche  Vereinbarung  mit 
dem  Vertreter  des  Kdnigs  in  Aussiebt  Am  30.  Okt.  baben  sieb  t,Ton 
neuem  itzo  allerliand  Unruhen  und  Zänckereyen  unter  den  Juden  der 
hiesigen  Hamb.  .ludengeineine  bald  in  den  Schulen,  bald  auf  nfToiitlicheii 
Gassen  erhoben",  (Nach  Grätz  374  fordert  der  König  anfangs  55  Gut- 
achten von  christlichen  Professoren  ein.] 

Am  20.  Mftrs  65  wenden  sieb  Jae.  Julius  und  Söbne,  Mos.  Julius, 
Mos.  X#evin  FUrst,  .Tac.  Rothschild,  Jos.  Jac.  Holländer  nnd  Konsolen 
an  den  König  mit  der  Bitte,  die  Krlaul)Tn-  /ti  einer  Krvision  der 
Gemeindevcrfa'SiSnn^  zu  erteilen.  Der  Könijr  Ii  iitc  nämlich  die  letzte 
Aeltestenwahl  wegen  der  tumultuarischen  Autintte,  welclic  ilas  Wahl- 
ergebnis beeinflnsst,  aufgehoben  und  eine  neue  vorgeschrieben.  Man 
wollte  nun  diese  neue  Wahl  hinausschieben,  bis  die  Verfassung  revidiert 
sei.  Eine  ?idclie  Revision  unter  Zuzielmnsr  dfs  OR.'s  sei  alle  20  30 
Jahre  in  jeder  Gemeinde  Hrauch  nach  dem  Muster  der  zu  Frankfurt  a.  M., 
welcher  der  Kaiser  dies  vorgeschrieben  halie.  Sonst  würden  di<^  Vorsteher 
freilich  alle  iwei  Jahre  gewftblt,  diesmal  möge  die  Zeit  auanahmaweise 
auf  15  Monate  hesi  hränkt  werden.  "Ejh.  sollte  mit  den  15  durch  das 
Los  h<»s*timmten  Delegierten  die  Revision  vornehinen.  Gleich^eitip- 
wird  tiber  die  Separatgottesfiienste  Klage  geführt,  durch  welche  die 
Almosenspenden  gekürzt  würden'). 


Am  27.  Juni  56  veröfff^ntlicht  Byb.  seine  Yf^rteidigung^ßscbrift  Lutihot 

'cdut.  Am  !?.  AI)  515  (Juli  55)  wird  bei  Eiuden  eine  Haussuchung  nacli  ge- 
druckten Kxüuiplaren  der  »Schrift  'AqiUat  'aqrah  gehalten,  doch  ohne  Erfolg 
(Meg.  8cf.  IHO}.     Auf  Eyb.'s  Luehol  ^edul  erwidert  Emden  mit  Schebirat 
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Am  5.  Febr.  56  wird  die  Gemeinde  tluich  einen  iigl.  Hrlass  aut- 
goiordert,  Uber  Eyb.'s  Beibehaltung  oder  Entlassung  viritim  durch 
MajoritStsbeschlfiss  su  entscheiden.  Der  Oberprüs.  ersttcbt,  meinen  Tag 
anzusetzen,  an  welchem  alle  zur  Altonaischen  [Geinehkde]  gehörige 
If  juic-Vätter,  sie  mögen  in  Altona  oder  in  Hamburg  wohnen,  wenn  sie 
nur  zu  der  Casse  mit  coutribuireu,  vor  einem  von  mir  zu  ernennenden 
Raths«G1tede  tind  zweene  ihm  znznordnenden  von  mir  gleichfalls  zu 
ernennenden  Assistenten  ausn  den  Mittel  der  Aeltesten,  einen  von  jeder 
Parthey,  in  l'ersohn  oder  durch  einem  Mandatoriuni :  dessen  Vollm.acht 
ad  notandimt  von  ein  Aelteston  oder  Neben-Aeltostcn  der  Gemeinde, 
durch  sein  Mitunterschrift  beglaubiget  seyn  und  zu  jedesmahliger  Nach- 
rieht bey  den  Acten  bleiben  solle,  za  erscheinen  und  über  <Be  Fra^^e, 
ob  dem  OR.  Eyl».  ^r\n  Amt  aufznsagen  oder  die  ihm  ertheilte  Vocation 
auf  fllo  ^'•ewöhnlit lie  Zeit  zu  erneuern,  damit  nach  dem  Majoribus  ein 
Cdnclusum  formiret  werden  könne?  ihr  Votum  geben  sollen,  und  zwahr 
solcher  Gestalt,  dass  ein  jeder  von  zween  ihnen  zu  zustellenden  Zetteln, 
wovon  der  eine  anf  die  Entlassung,  und  der  andre  auf  die  Beybehaltung 
des  OR.'s  lauten,  einem  unter  die  Aufsicht  des  Gomissaru  nnd  des  ihm 
angeordneten  Assistenten,  in  eine  Büchse  lege,  mithin  von  seinem 
Voto.  wenn  er  es  geheim  zu  halten  wünschet^  niemand  etwas  bekaud 
werde*. 

Dass  bei  dieser  Wald  Unterschleife  »tattgefundcn  und  däss  die- 
jenigen, welche  nicht  für  Eyb.  waren»  der  erklärte,  wer  seiner  spotte, 
taste  die  Ehre  Gottes  an,  vor  dem  Bslhans  vom  Pöbel  bedroht  wurden, 
hezeng-t  am  28.  Juni  Ahr.  Samuel  aus  der  Wand.'^b.  Gemeinde,  in  ver- 
schiedeneu Ebrenstellungen,  in  Hamb,  wohnhaft,  vor  dem  Prätor.  Er 
Wagt  gegen  Eyb.,  dass  ihn  dieser  Dez.  54  in  den  grossen  Bann  gethao, 
weil  er  seiner  Vorfordemng,  dem  Befehle  des  Senates  gemSss»  keine 
Folge  geleistet  hatte. 

Am  1.  ^färz  werden  die  Klausner  Levin  Pferschum,  40  Jahre  alt, 
.,T>ei  Augsburg  her",  und  Ts.  Joe  Friedburg  bei  einem  Besucli  des 
Altouaer  Friedhofes  von  dem  Volk,  welches  Eyb.  soeben  daselbst 
hatte  predigen  hören,  beronders  Ton  einem  gewissen  Selig  Herts  von 
Minden  beschimpft  und  thtttlich  angegriffen.  Ersterer  flttchtet  hmter  den 
Wall  beim  Millemthor. 

In  viplen  Gemeinden  P'dens  nnd  Schlesien.'--,  z.  B.  in  Brody  seit 
dem  26.  Mai  56,  in  Grossgingau  seit  dem  20.  Aug.,  wurde  in  den  Synagogen 
am  letzten  Tag  eines  jeden  Monats  eine  Kyb.  günstige  Proklamation 
vorgelesen.   Sie  war  u*  a.  unterschrieben  von 


lucfwt  haaweri  Mitte  KisU'w  516  (175.0)  wird  die  Kiste  mit  Manu- 
skripten, welche  bei  der  üauasucbung  bei  Emden  vorgefunden  worden,  dem 
Prof  Sticht  in  Altona  zur  Begntaehtnng  übergeben.   Sticht  berichtet  an  die 

zu  dif'soni  Zwork  eingesetzte  Konnuission  des  Alton.  Magistrats,  er  könne  nichts 
Verdächtiges  entdecken.  Hierauf  wendet  sich  Kyb.  an  den  König  in  einer 
Supplik,  in  der  oa  hoisst,  Sticht  verstehe  nicht  Hebrilisch.  und  die  Kuiumission 
habe  nicht  nach  Wunsch  ihres  Amtes  gewaltet.  Knuicu  mul  sein  Anhang 
appellierten  vergeben«  beim  Ob'^rnppcllationsgericht  in  ülückstaHt  .T<ikel 
Hauten  Hess  e»  sich  500  Mk.,  Emden  »clbat  lUO  Dukaten  kosten  ^Mcg.  ief.). 
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liejinann  Cohen  Rappaport     *  Land-  n.  üH.  zn  Lemberg') 

I».  Lovy  Hurwitz  OR.  in  Grossglogao') 

Jac.  Levy  Landau  Ii.  von  Tornapolow 

Nathan  Nathe  Brodow 

Saal  Salomon  PenchadobritK 

Abr.  Levy  Cracau']  ^  Olieck 

Jac.  Mos.  Landan  '  Podolien 

Herschel  Zabritsch*) 

I-öl>  Zeckohl 

Magnus  Ziimigrod^) 

Simon  Letschenaw 

B«rend  Z«niiaehowtse 

Jos.  Landau  .'\ple") 

Uortzel  Kowelau. 

Am  1.  Dez.  wird  der  Befehl  des  Hamb.  Senats  vom  14.  Aug.  53 
aufgehoben  und  Eyb.  wieder  als  OR.  fttr  Hambarg  anerkannt. 

Am  17.  Juli  weist  der  König  das  ,,aut'  unstatthaften  Gründon  auf- 
geliaute"  Ciesuch  des  Altdii.  Schutzjuden  Miclmol  Is.  Levi  und  Pnn- 
siorten  ab,  ,,dass  ihre  widor  den  OH.  Eyb.  bey  der  letzthin  ge^ciiehenen 
Votirung  wegen  seiner  Bcybehaltuug  oder  Entlassung  ahgegehone Stimmen 
fQr  die  Majora  erklärt  werden  mögen".') 

Am  4.  MSrz  57  reklamiert  Eyb  bei  dem  Alton.  OPrUsidium  sein 
riick'itfindiges  Gehalt  von  der  Hamf).  Opmeinde,  dorcn  Vorsteher  er  in 
einen»  freundschaftlichen  Briefe  vomö.  Jan. Vielgeliebter  Freund'*  anredet. 

Am  8.  Okt.  60  ergeht  einn  6enie!n<leproklam«!Üon  gegen  dftn 
Sabbatianismus;  die  Gfmeindemitglieder  sollten  sieh  wegen  1-^yh.- 
Streites  nicht  beschimpfen  nnd  nichts  darüber  naeh  answilrts  berichten. 

M  Uebor  ihn  n.  Doml.it/er  Ch.  N.  Kclilat  jofi  KMf,  Löwenstein  J.,  Dor 
der  wcdorschav.  Warsch   1HI»9  S.  46  Nr.  254. 

■•')  fcJplUor  OR.  dor  Droif,"  inclmlen;  da.M.  Xr.  5263. 

Das.  Nr.  767  alä  Leiter  der  Hochschule  iu  Lozk. 
*)  das.  8.  36  Nr.  120  Z*bi  Hirsch  in  Zbariz. 

da«  S  IM  Xr.  589:  Mcnachem  Hannas  Hnrwits. 
•)  Vgl.  Ha-eschkol  III  190 

'j  Die  Wahl  war  vom  Kdnig  angeordnet  worden,  als  die  Vorsteher  nutb 
Ablauf  der  3  Jahre,  auf  welche  Hie  Eyb  von  neur  m  hatten  aufnehmen  iniisseu« 
ihn  entlassen  wollten.  [Nach  Grätz  376  hatt«  den  König  die  Beweisfillmmg 
dos  Prof.  Megerlin.  dass  Eyb.  im  Herzen  ein  guter  Chri.st  sei,  für  diesen 
mlnstig  gestimmt.  Dalman  bezeichnet  ihn  (Saat  anf  Hoffnung  1890)  als  einen 
Mittelpunkt  gotauft«  r  Juden.  ^  (ilu  n.]  F.vh  piVp^t  nnr^  triebt  ein  gropses  Fo$t- 
mahi.  Die  Strassen  darobziebt  (Cbauucka  —  Mitte  Dez.  56)  ein  prächtiger  Auf- 
zug von  Wegen  nnd  Reitern,  voran  der  llUigete  S<uhur  (8chfi1er|  Kyb.'s  in 
Hosareonniform.  Awh  in  seinem  S^er  *otam  rabba  polemisiert  Emden  ver« 
steckt  gegen  Kyb.  Dieser  lässt  eine  grössere  Ausahl  von  Exemplaren  auf- 
kaufen  und  vernichten    {Metj.  sc/'.). 


Druck  vua  ümx  äcniuersuw  voiin.  Z.i.h.a  k  liaeudel,  ^.irciüiam  S.-L. 
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Das  Purimspiel  von  Ahasverus  und  Esther. 

Mitgeteilt  tou  Dr.  S.  Welssenberg,  EUaabethgrad^  liusslaud. 

Vorwort. 

Die  Judenverfolgungen  iii  Kiissland  machten  dem  frühen 
LeVipn  der  Juden  ein  Ende.  Die  Sorge  inn  das  tägliche  Brot, 
die  jetzt  riel  schärfer  auftritt  als  früher,  uud  die  ünsieherhcit 
der  E^stenz  im  allgemeinen  haben  so  tiefe  Wurzeln  in  das 
Gemüt  des  jüdischen  Volkes  geschlagen,  dass  jede  Fröhlichkeit 
dnich  die  trübe  Wirklichkeit  erstickt  wird.  Das  früher  so  heitere 
und  sebdne  Purimfest  wird  fast  gar  nicht  mehr  gefeiert,  und  nichts 
erinoert  mehr  an  das  ehemals  so  rege  Leben  an  diesem  Tage  auf 
der  Strasse  und  im  Hanse:  man  sieht  keine  SehalaehmoHe8-{Qe' 
8olieDke-)Trigery  keinen  nGiager*  (Schnarre  s.  Mitteil.  III,  58), 
keine  Piruitspieler.  Moderne  Torten  ersetzen  bei  den  Reichen 
das  kuiBtToUe  grossmtttterliche  Gebllck;  die  modernen  Schulen 
snehen  jeden  volkstlimliehen  Keim  an  vernichten;  der  alte  «Be- 
heUer*',  der  so  klangvolle  „Gragers**  schnitzte,  ist  schon  Iftngst 
gestorben;  das  schlichte  JVnmspiel  ergötzt  nicht  mehr,  das  wenige 
Hebräisch,  das  darin  vorkommt,  Wird  meistens  nicht  mehr  ver- 
standen, das  Publikum  sueht  naturalistischere  Keize.  So  arbeiten 
an  der  Zerstörung'  des  jüdischen  Volkstums  zwei  mächtige  Feinde: 
XI ;i.  Ueft.  Jg.  mi.  i.  I 
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Die  Pseudokultur  bei  den  oberen  Ständen  und  Hamana  mehrfache 
Wiedergeburt  bei  dem  niederen  Volke 

Da  es  mir  an  jeglichem  litterariachen  VergleichBmaterial 
mangelt,  so  musB  ich  mich  leider  damit  begnügen,  hier  nur  einiges 
aber  die  Auffiihrung  und  Sprache  des  Purimsepiels  su  sagen  und 
die  interessanten  Fragen  über  Entstehung,  Wanderung,  Aenderuii^ 
der  ursprünglichen  Form  (Unterscheidung  zwischen  Original  und 
späteren  Zusätzen)  denjenigen  überlassen,  die  sich  in  giückiicherer 
Lage  als  ich  befinden. 

Vor  etwa  zwanzig  Jahren  waren  die  Pirimspieler  ein  uner- 
lässlicher  Bestandteil  jeder  Sside  (Purimmahl).  Es  waren  meist 
arme  Handwerker,  die  sich  in  verschiedene,  je  nach  Geschmack, 
vom  Trödler  geborgte  Uniformen  kleideten,  von  Haus  zu  Haus 
gingen  und  das  Pirimspiel,  manchmal  aber  auch  das  Josephsspiel, 
entweder  teilweise  oder  das  ganze  Stitck,  je  nach  der  au  erwarten- 
den Belohnung,  auflUhrten.  Jetst  werden  beide  Spiele  nur  sehr 
selten  au%ef%ihrt  und  dann  sehr  schlecht,  so  daas  in  gana  kuraer 
Zeit  jede  Erinnerung  an  beide  yerschwinden  wird. 

Die  weiblichen  Rollen  werden  von  Männern  gespielt,  der 
Köni^'  trU^^t  eine  Papierkrone,  Mordche  trägt  einen  lantri n  ^n*auen 
Bart,  einen  langen  Talar  und  n{t  ein  Fea  auf  dem  Kopte,  wultr- 
scheinlich  um  das  i'uLlikuia  an  den  fernen  Osten,  den  ( )rt  des 
Spieles,  zu  erinnern.  Warum  gerade  Mordche  als  Possen [eisser 
und  Witzmacher  auftritt,  ist  nicht  leicht  zu  erklären.  Wer  öoiiie  aber 
in  einer  so  noblen  Gesellschatt  den  Narren  spielen,  wenn  nicht  der 
verhusste  Jude?  Od<'r  vielleicht  umgekehrt:  Hat  denn  nicht  der 
so  augenscheinlich  unter  Gottes  direkter  Obhut  stehende  Jude  das 
Hecht,  die  ganze  noble  Gesellschaft  ausaulachen? 

Der  Galgen  wird  durch  die  Kreuzung  der  Schwerter  sämt- 
licher Mitspieler  über  dem  Kopfe  des  Verurteilten  dargestellt. 
Waschti  wird  vom  Henker  gekdpft,  indem  er  ihr  eine  umgewendete 
Mütze  aufsetzt  und  dieselbe  mit  einem  Schwerthieb  zu  Boden  wirft. 
Hamans  Aufstieg  attf  die  „Staffieln**  wird  nicht  dafgestellt  Wenn 
er  mit  seinen  Klagen  fertig  ist,  stellt  er  sich  unter  die  gekreuzten 
Schwerter,  wodurch  seine  Hinrichtung  angedeutet  wird.  Wie  mir 
einer  der  Spieler  ganz  emstiiaft  mitteilte,  geschieht  das  „Putzen 
und  Scheren"  Mordechais  (V.  746)  im  Bade,  wohin  er  von  Human. 
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geführt  wird,  weshalb  nicht  dargestellt  wcrdeu  kann.  Das  Atten- 
tat Ilaraans  auf  Esther  V.  772  wird  dadurch  zAir  Kenntnis  gebracht, 
dass  einer  der  Spieler  Hanian  auf"  Estlier  str»s8t.  Maneiinial  bilden 
zwei  Darsteller  ein  Pferd,  auf  dem  Mordche  herumgeführt  wird. 
Das  Ganze  wird  in  wehklagendem  Rezitativ  vorgetragen.  Den 
Sehluss  bilden  oft,  obgleich  nicht  direkt  dasa  gehörend,  2p)r  nvm 
nnd  oniD^  ttrnp. 

Die  Sprache  des  Spieles  ist  in  der  Hauptsache  das  jetzt  ge* 
sprocbene  Jfldisohdeutach,  doch  läast  sieh  leicht  erkennen;  dass 
das  Stfick  ans  einem  urBprfingüch  deutschen  Original  bearbeitet 
worden  ist  Auf  das  letstere  weisen  hin  erstens  echt  deutsche 
Wendungen  und  solche  Worte,  die  im  Jüdischdeutschen  and  sogar* 
im  modernen  Deutschen  nicht  mehr  gebraucht  werden;  auffällig  ist 
die  häufige  Verwendung  des  Verbums  „thun**.  Zweitens  kommen 
im  Spiele  solche  Worte  ror,  die  die  Äufftthrenden  gar  nicht  ver- 
stehen, und  manchmal  sind  die  Worte  infolge  dessen  so  verdorben, 
dass  ihr  Sinn  nicht  zu  eutziÜern  ist.  Bei  der  Aufführung  sprecheu 
manche  S{)ieler  eine  g-ekünstelte  Sprache,  um  sie  ihrer  Meinung 
nach  dem  Deutschen  näher  zu  bringen,  erreichen  aber  selbstver- 
ötändlich  nur  das  Gegenteil,  indem  die  Znhdrer  nur  ein  unver- 
ständliches Kauderwelsch  zu  hören  bekommen  Vieles  aus  dem 
ursprünglichen  Text  scheint  verloren  gegangen  zu  »ein,  da  häufig 
der  zugehörende  Reim  fehlt;  manches  ist  aber  auch  hinzugesetzt 
worden,  was  aas  dem  Charakter  des  Ganzen  zu  folgern  ist 
Genaueres  darüber  kann  nur  eine  vergleichende  litterarische  und 
philologische  Untersuchung  der  verschiedenen  Texte  ergeben. 

Die  Wiedergabe  der  Sprache  ist  eine  phonetische,  die  gekünstelte 
AttMpraehe  habe  ich  nicht  berücksichtigt  da  sie  individuell  ver^ 
schieden  ist  «Far«  ist  »  für,  „var«*  =  vor,  „die**  =  Artikel,  „di** 
=:  du,  «wi**  =  wo,  ^wie"  =  wie.  Die  hebr&ischen  Worte,  die  nicht 
immer  richtig  ausgi  ng  rochen  werden,  sind  kursiv  gedruckt 
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Das  Pirimspiel. 


Du  spielt  die  Rolle  Humen  ia  Mordche. 

Der  Loifer  (kimint  srsn): 

Schoin  drei  Tag  bin  Ic  h  arimcelofen  l 

Ejdf-r  Ich  höh  dem  Viiter- Kiiiip  n  Qnatier  ungctrofTon. 

Du  kimjnt  aran  der  Vuter-Kini^  gich  \Bchnell)  in  gur  bald; 

A  Stihl  loU  ihm  wem  gestellt  ba  der  reckten  Uand. 

Er  thtt  liinigen  Iber  127  Lttnder  vin  Eoük  bis  JTädk;  b 

Er  bot  varschaffen  a  Ss^  (Hahlseit)  in  varbejt  alle  Hentaehen 

zim  Tisch; 
Far  arem  in  räch 
In  far  alle  ziglach. 


Variante.         A  giter  Pirim  (bis)  foll  kimmen  of  eich  meine  liebe  Leit, 
Ich  bin  eich  i^eklninicn  derzejlen  wus  Pirim  bateit. 
Vin  hantigen  Vng  un  thit  men  die  Tischen  7a  vaigprejten. 
Ich  bin  gckiiiimen  derzejlcn,  wie  mir  i&neix  geweju  m  groisse 

Zun»  (Drangealen)  in  in  groiaae  Nejten. 
Vin  Achasebwejresch  Zeiten 
If  gokirnmon  a  Zure  af  alle  Ticiten. 
Du  kiram  ich  far  dem  Kinig  a  Quatier  oiHzikloiben, 
Er  foll  mech  derfar  fejr  schejn  uploiben. 
Da  kimm  ich  far*n  Ynter-Kinig  a  Stibl  anideratellen 
Welcher  's  wet  ihm  gefallen. 

Ot  du  kimmt  aran  der  Kinig  Achaschwejresch  mit  feine  Leiten 

In  er  wet  unhejben  zi  brummen  io  zi  streiten. 

Ot  du  kimmt  aran  der  Kinig  A.  mit  fejne  Bwej, 

S*  wet  wen  n  zwischen  fej  a  groisB  Lärm  in  a  greise  Oeschrej. 

Alle:  A  V  e  r  Ia  n  ( •  n  fc  j  ? 

Loifer:  Ejaer  IVinz  Humen,  der  andere  l'sja  (Uund)  Judat 

Moudrechai 

Prins  Humen  tbit  mit  fein  GHts  in  Geld  li  biÜLlingen 
In  Jndat  Mondreebai  mit  feine  bejÜge  Zises  (SdiaafiKden) 
7A  bazwingen. 

Arao,  aran, 

Brider  i\  an  zier  di  umn  ! 


Kanaler:  leb  Kanaler  hej  alof  (V)  baglick  zi  eich! 

Ihr  alle  Herren  in  Fersten  vin  Poros  i  Modau  lO 

Ihr  alle  klige  Leit 

Schweigt  nur  Htille  af  a  kerze  Zeit. 

Die  Gesebicbte  vin  Humanen  wet  du  wem  vorgestellt. 

Wus  s'hot  fieb  varloifeu  friher  mit  1800  Juhr  zirik  of  der  Welt 

Humen,  Humen  bot  gewollt  alle  Jideii  imbrejngen,  16 
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Zum  8tof  (finde)  bot  men  ihm  mit  faoe  10  Sihn  ^thun  afo 

Oib  ihr  willt  ihm  rejon 

Ot  wet  Vit  bald  aran  gejen. 
Loifer  in  Kam  1er:  Af  diefer  Seliejnktbir  (?) 

Stejt  a  braver  Kavalier.  90 

Tbir  in  Thoier  if/iTr>)irben ! 
Humen:  AUduhier  kiiuiu  ich  un  mit  mane  klige  Raitens  (Kat- 

schlitge) 

In  man  Harz  if  mir  mit  Stuhl  ungeluden. 
In  die  jidische  Blut  wel  ich  mir  thun  buden. 
Denn  die  .Tiden  fftnen  zi  a  Weinstock  geglichen,  25 
K  Weinstock  thit  men  pitzen  in  pflanzen  in  waschen, 
In  leb  w«l       sebalmiBefae  Jideo  fejer  Wnnel  oiarassan. 
Mordcbe:         Hi  bn  ba!   A  Ferd  in  a  Wngen 
In  n  Kigel  mit  a  Miij^en, 

Ich  loll  derlcjhon  in  giche  Zaten  die  ganze  Kompanje  zi 

bagruben !  80 

Wet  ibr  maeben  die  Spiel  git, 

Afoi  wejss  ich,  af  ihr  wet  gewiss  speien  mit  Blit. 

Wet  ihr  maclifii  die  Spiel  noch  l)e?Her, 

Wet  iuH  der  linlalms  (liausherr)  darlangen  Brunfen  (Brannt* 
wein)  zwej  ville  Fläscher, 

Lejkeeb  (Kncben)  mit  Angemacbts  swej  Tille  Schulen,  so 

Der  [Jcer  (Hauptsache)  mejn  ich,  af  me  foll  ins  git  basublen, 

Hant  in  morgen  wider, 

In  di  Mejlech-Ganef  ^Köuig-Dieb;  letz  Tech  of  dein  Stihl  anider. 
Der  Ktnig:        In  ich  fetz  mir  af  die  kinigliche  Stihl  anider. 

Gott  baglick  Schwester  in  Brider.  40 

Afoi  wie  ich  thi  kinigen  iber  127  IjSnder, 

Varschaff  ic)i  u  Ball  far  alle  mane  Podaner  (Unterthanen) 

Far  urom  in  räch 

In  far  alle  zielacb; 

Far  jii^  in  ait,  40 

Far  ojdern  noch  fan  Gestalt; 

Far  gToiss  in  klcjn 
Ejderu  noch  lan  Gemejn. 

Mtuchkuois  (OetrKnke)  wet  Tan  ejn  Mfies  (ohne  Trinkswang. 
Esther  1,  8.) 

In  der  Gurten  wet  fan  gepflastert  80 
Mü  hant  wusrhejach  wedar  wesoichores,  —  (EstU.  1,  6) 
Mit  afoine  teiere  Stejner 
Af  sVannngt  nit  keiner. 

(Af  dem  Ball  thin  die  Hentschen  fach  baribmen  mit 
ihre  Waber) : 
Humen:  127  Länder  bin  ich  oisgelofen 

Afa  Fru  wie  man  Gemejle  (Gemahlin)  Scresch  hob  ich  nit 
ungetrofen.  » 
An  anderer:      Di  thist  fech  mit  dan  Fru  zi  baribmen, 
Afa  schejne  Fru  wie  mane  if  nit  ai  bakimmen. 
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l)e.i-  Kiuig:        Uej,  ihr  uUe  Harren,  ihr  thit  Tech  mit  dem  ^^chejnhejt 

vin  eiere  Frueii  z'i  barihmen^ 
Ich  tili  Schaffell  man  Molke  (Königin)  Wasebti  nacket  aran 

kiiniuen. 

ihr  alle  Herren,  ihr  thit  iech  mit  eiere  Fruen  pogen  (^)  io 

zieren,  60 
Ich  thi  schaffen  die  Molke  Waschti  nacket  amn  fihren. 
Alle  Herren:     Nacket  in  nacket  mit  ihr  bloisen  Lab, 

Sic  foll  fech  nit  sebojinon  var  kcjn  Wal»  in  Mann» 
ÜieJe  Sach  l'oll  wereu  gicU  iu  geschwind  gethan. 
Der  Kinig:        Loifer,  getreier  Diener  di  man, 

Loifen  foUst  geschwind  si  der  Malke  Waachti  in  ihren  Sal 
aran, 

In  varsprochon  iViUst  di  ihr.  /if  fie  ^»11  ^«'jrn  nacket  arau, 
Af  Tie  foll  re<:li  uit  schejmen  var  kejn  Wab  in  Mann, 
Diefe  Sach  foll  weren  gich  in  geschwind  getban. 

Loifer  (zi  der  Molke):  ATa  Loifenscliaft  in  afa  Gebotenechaft  TO 
Bin  ich  kojnmul  nit  ^owejren  in  nit  <xegangen| 
Nur  af  der  Vuter-Kinig  bot  varscbaÜ'eu, 
Mif  ich  eich  derlan<^en. 

Malke:  Was  bot  er  varschaffen? 

Loifer:  Loifer,  fj^otreit  r  IHoner  di  mau,  75 

Loifpii  follst  di  zi  der  Malke  Wascht!  it;  ihren  Sal  aran 
In  vHrsi|irochen  sollst  ihr,  af  He  foll  nacket  gejeu  aran. 
Kacket  in  nacket  mit  ihr  bloiasen  Lab, 
Sie  Inll  fech  nit  Bchejmen  var  kejn  Mann  in  Wab« 
Diefe  Such  foll  weren  f^ich  in  geschwind  gethan.  80 

Malke:  l'fui  Loifer,  getreier  Diener  di  man, 

Loifen  follst  di  zi  dem  narreschen  Kinig  in  fan  Sal  aran. 
In  versprochen  foUat  di  ihm,  af  er  foll  schoin  kejn  Narr 
nit  fan ; 

Er  bot  schoiti  v;ir;rt'^-on.      rr  ii  ha  man  Vuter  Xewechad- 
uezer  a  8tallnK*i»l»'r  gewejnj 

Bant  bot  er  fech  bafoffen  mit  Meth  in  mit  Wan  K 

In  bejsst  die  ytaUce  Waschti  nacket  gejen  aran. 

Löf  er  fecli  lej^^en  pnf<  u  (schlafen)  in  fnn  r.cttchen  aran. 
Loifer  (zi  dem  Kiuig):  lu  afa  Loileni^chaft  in  aia  i iebotenschaft 

Bin  ich  kefnmnl  nit  gewejfen  in  kejnmal  nit  gegangen. 

Nur  af  du;  Malkr  Waschti  bot  varschaffen,  W 

Mir  ich  eich  dcrlan^en. 
Der  Kinip;         Wus  hot  lie  varj^ciianenV 
Loifer:  Pfui  I^oifer,  getreier  iiadiener  di  man, 

loifen  follst  di  xi  dem  narreschen  Kinig  in  fan  Sal  aran. 

In  versprochen  follst  ihm,  er  foll  schoin  mejn  (mehr)  kejn 
Narr  nit  fan, 

Kr  foll  gedejuken,  af  er  if  ba  man  Vuter  Newechadnezer  a 

Stallmetster  gewejn. 
Hant  bot  er  fech  bafoHen  mit  Meth  in  mit  Wan 
In  lipj'^st  dir  MnlJ.r  \Va'-chti  ^'cjcn  naket  aran, 
Löf  er  fech  lejgcu  in  fau  Bettchen  aran. 
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1  Kinig:       Ihr  alle  Herren,  wie  gefUlt  es  eiehV  100 

AIlu:  Scliliinm,  schlimm. 

Der  Kinig:         Prinz  Humen,  wie  p;etallt  es  dirV 

llumi'u:  Schlimmer,  schlimmer,  kenn  »chuin  ärger  nit  lan. 

Der  Kinig:       Prinx  Humen,  wie  if  dan  RathV 

Hainen:  Och  in  wi^j,  bazupt  in  btrupt  in  bikaehmen!  t06 

Viel  toifend  Sakram*  nton  ! 

Och,  wie  brennt  in  briit  es  mir  bu  meinem  Herzen; 
Mitkj (liger  Gott,  wie  kennst  (0  lifejen  afa  Pan  in  aToiue 
*  Schmerzen ! 

Wenn  der  Kinig- V'titer  foll  welen  ziheron  mein  Kath 
Wollt  er  gethtin  ^ciuiüen,  ich  foll  der  Maike  Wascbti  die  Hoifc 

arupuehmen  vin  ihr  Lab.  ItO 
Wet  Tech  scboiu  jejde  Fm  nehmen  an  Ezempel  daran, 
In  jejde  Fm  wet  ebriich  hnltcti  ihr  Mann 
Jejde  Fni  wet  fn^^on,  afoi  liot  Waschti  gothan: 
bie  hot  nit  gethan  ilir  Mann  elirlicli  iialten, 
Hot  men  ihr  gethan  dem  Kon  at  zweien  spalten.  115 

Der  K  inig:        Prinz  Humen,  dein  Ratb  if  mir  geföllen. 

Ich  gieb  dir  iber  die  Ma/ke  Waschti  in  deinem  Henen 
in  thi  ihr  un  grot<;^:  Pan  in  prroisse  Scbmenten. 

Uumen:  Math;  Waschti,  trejt  zirick, 

Di  bist  gefallen  ba  dem  Vuter-Kinig  in  lein  (Jigen  Blick.  120 
Kr  bot  dir  iber  geentvert  si  mir  in  meinem  Herzen, 
leb  foll  dir  nnthnn  groiss  Pan  in  groisse  Schmerzen, 
ich  foll  nit  kikf'ii  nf  dein  (lits  in  flein  Hub, 
Ich  ioU  vargieseen  dein  bischen  Blut 

In  alle  Gassen.  125 
Deifar  wns  di  host  nit  gethun  dein  Mann  ehrlicb  balten 
Kimmt  dir  dein  Kop  of  zweien  spalten. 
Wascbti:  Prinz  Hnmen,  welaTid'--  'V;  wejgen  deine  Kaiben 

Mir  ich  jingerhejt  awek8tari>en. 

Prinz  Humen,  var  dem  Vuter^Kinig  Ibllet  mir  lofen  trejten  180 

In  wejnen  in  bejten. 

Vielleicht  wel  ich  mein  jlng  Lejben 

Uiswejncn  oder  ojsbejten. 
Humen:  Var  dem  Vuter-Kinig  wel  ich  dir  sehoin  ioleu  trejten 

In  wejnen  in  bejten.  186 

Nor  Oett  wejss.  zi  i\\  west  dein  Lejben 

Oiawejnen  ndor  (lislit'iten. 
Wascht!  (gejt  zi  dem  Kiuigj:  Mit  a  klejnem  Trejt 

Thi  ich  trejten, 

Mit  a  groias  Gewejn  in  Gebejt  MO 

Thi  icb  wejnen  in  bt'iten. 
Friher  var  d»-ni  lejbe(li;.'en  (iott 
In  dernuch  var  dem  V'uter  Kinig. 
Vuter-Kinig,  kiniglicher  Vuter, 

Far  WQ8  foUet  di  vargessen  alle  deine  Zeiten,  145 

AT  di  host  gethun  bapufen  meine  klure  schnejwaase  Seiten; 
Host  di  denstmnl  geschrigen:  Waachti,  Wascbti, 
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Wie  lieb  m  wie  liss  bist  di  mir  ungebacken  in  meinem 

Hfrzcn  — 

In  azind  wie  kennst  di  zi  laden  ala  Pan  in  aluine  Schmeraeu- 

Drim  Vuter-Kinig  schejnk  mir  mein  jiug  ijvjbtcben  iM 

Gar  lieblich  in  gur  fan. 
Der  Kinig:       Nejn,  dus  kenn  nit  Tan, 

Der  Toit  mif  Fan. 
Wascbti;  Vuter-Eimg,  kiniglicber  Vuter, 

leb  wel  ba  dir  lein  i» 

A  Vejgele  ein, 

In  wel  dir  unfiiif^en  in  unspielen, 

Abi  (nur)  Hchejnk  mir  mein  jiug  Lejbicheu 

Gur  lieblicb  in  gnr  fan. 
Der  Kinig:       Nejn,  dos  Kenn  nit  (an,  UO 

Der  Toit  mif  fan. 
Wasch ti:  Vuter-KiTi'i:^  kinigiicher  Vuter, 

Jch  wel  ba  dir  lein 

A  Hin  tele  ein, 

In  vel  dir  nnhafken  (bellen)  in  nnbillen«  i« 

Abi  schejnk  mir  mein  jing  Lejbichen 

Gur  lieblicb  in  p^ir  fan. 
Der  Kinig:        Nejn,  duä  kenn  nit  lan, 
Der  Toit  mif  fan. 

Wasch  ti:  Vnter-Klnig,  kiniglicber  Vuter,  m 

Ich  wel  ba  dir  fein 

A  Dienstmejdchfn  cm; 

Ich  wel  dir  oiskehren  in  oisromen, 

Abi  schejnk  mir  mein  jing  Lejbichen 

Gnr  lieblicb  in  gur  fan.  l<0 
Der  Kinig:        Nejn,  dus  kenn  nit  fan 
Der  Toit  mif  fan. 

Priuz  Humen,  chap  (greife)  He  un  var  die  Hur  ^Haar} 
In  warf  fie  awek  li  dem  Galgen  kapnr. 
Wascht!:  Prinz  Humen,  wus  far  a  Schlechte  in  wns  far  a  Bejf  180 

Host  di  {2:ethun  vin  mir  zi  heron, 

AI  ich  bin  doch  a  jinge  Fru,  wus  ich  bin  noch  kejn  18  Juhr 

nit  alt, 

Soll  ich  af  der  Welt  nit  gewähren. 

Prinz  Humen,  wus  far  a  Scblecbts  in  wus  far  a  Bejf 

Host  di  getbim  vin  mir  zi  vnrlciden  185 
Af  ich  bin  noch  afa  jinge  Fru,  wus  ich  bin  uocb  kejn  18  Jubr 
nit  alt, 

Mif  ich  vin  der  Welt  awekmeiden. 
Awekmeiden 

In  awekscheide?) 

Mif  ich  vin  aia  schejne  lisse  iecbtige  Welt.  itK) 
Azind  kimmt  fech  mir  gor  nit  sinits  mdn  Qits  in  mein  Gelt. 
Mein  Gelt  in  mein  Gits  kimmt  fech  mir  gur  nit  sinits 
AfsMarf  weren  vergossen  in  alle  Gassen  mein  iing  bischen 
Blits. 
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Mein  jing  bischen  Blit  darf  weren  ▼«rgossen 
Iber  alle  Thircn  in  ilter  alle  (4asr?en. 
Ich  thi  aziiid  iech  bawejnen  in  hawasclien. 
Bawejnen  in  bawaschen  tbi  ich  tuit  meine  hejsse  liebliche 
IVShren 

ATa  jin^'e  Fru,  wus  ich  bin  noch  18  Juhf  oit  alt, 

Soll  ich  at'  fh  r  Welt  nit  gewahren. 

Brider  Uumeu,  eju  Sach  wel  ich  dech  thun  bejten,  900 

AI'  di  follst  mir  gich  in  geschwind  dem  Toit  machen, 

Af  nit  ken  Jid  in  nit  ken  Christ  foll  Tin  mir  nit  spOtten  in 

lachen. 

In  dech  Hrider-Kanzler,  ejn  Sach  wel  ich  Hoch  thnn  hcjten, 
Ai  mc  wet  mir  mein  Lejben  aweknehmen  lullst  di  mein  Blit 

mit  a  was8  Tichele  stdecken, 
Af  nit  ken  ffint  in  nit  ken  Schwein  foll'fl  nit  schmecken  in 

lecken.  905 
Kanaler:  Mordrhe,  die  3fa/ÄY;  köpen! 

Mordche:  Wu8,  die  Maike  schleppen? 

Knntler:  Mit  der  Malke  Wide  (Stindenbekenntnis)  fugen. 

Mordehe:  A,  Wide  fugen,  bald  gej  icli. 

Kinigliche  Malkr,  fei  fi'ch  m/'svra^/f/ (l»f könne  dorne  Sünden).  210 
Wascht!:  Tni  jidischen  Schubes  in  im  jidlHchen  ,7*>nUw  (Feiertag) 

Uob  ich  gethun  mit  jidische  Mcjden  \io\z  hacken  in  Spejner 

klnben  in  Feier  ) eigen, 
Hnnt  if  mir  die  alte  Saenen  si  meine  Oigen  gekimmen  an- 
kej  p^on. 

Im  jidischeri  Schubes,  im  jidischen  Jonfew 

Hob  ich  getbuu  mit  jidische  Mejdcn  arbeteu  ia  tworn  (ächafieu;,  2iä 
Bant  if  mit  oisgewacheen  ofo  Stern  a  Wejdchen  (SehwJinsdben) 

afoi  wie  an  Horn. 

Im  jidi«?rhen  Schahes,  im  jidi«ichon  Jonteio 
Hob  ich  gethun  mit  jidische  Mejden  npinnen  in  twinon, 
Hant  hob  ich  ba  dem  Vuter-Kiuig  kejn  Gerechtigkeit  nit 
gefinen. 

Mordebe:  Sug  Wide  Wort  in  Wort.  930 

Wet  Tech  dir  fetzen  a  Make  (Greschwür)  afoi  groiss  wie  a 
Kwort  (FlUssigkeitsmass)! 
Sng:  HamalaA  —  der  Gefalsener, 
Hagoiel  —  der  Imgelipter, 
Oissi  mir, 

A  Make  dir,  225 

Jlakol  —  der  Stecken, 

Ro  —  der  bejfer  Stefti, 

Jewary'ch  —  er  foll  machen  knieen. 

Es  -  in, 

Haneiirim  —  di  jinge  Lompen, 
Wejkarej  —  in  es  foll  wem  oisgerissen, 
Sdiemi  —  dein  Nnmen, 

Jmnoi^  aehenun  —  in  fein  Nnmen  (wast  af  Hnmenen); 
Awrum  —  der  Schinder, 
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IfecJiok  —  (Ici-  l^Hnder, 
Jankew  —  hol  un«;eniacbt  a  vill  bäckuie  mit  Kinder, 
Wcidgu  —  in  lullst  unlejgen, 
Bekemo  —  mit'n  Köpele, 
lloorez  —  in  <ler  Em  aran.    CTin^'n!  (Amen). 
Die  Malkc  köpeu!  910 
Der  Talin  (Henker):  Och,  Udem  tve-Chawe!  (Adam  uud  Eva)') 
Chawe  if  doch  gcwejn  die  erste  Pru, 

Af  dem  Letzt  hot  de  gethun  mit  dem  Apelbissen  zi  betriben. 

In  betrihen  il"  Tie  peworen  derch  ihr  finstere  Noit, 

Afa  horbljazke  (arbeitsame?)  Fru  bot  bakimmen  dem  schänd* 

liehen  Toit  Mfr 
Drim  liig  ich  eich 
In  fug  es  eich, 
.labiilii  |?|  noch  mit  <'jnrm, 
Hört  nit  Fruen,  Wahs^^ililrt. 

Och,  Aivrum  tvv-Ssnn:  (AbruhHiu  uud  Sarahjl  SSO 

Awrums  Fm  Ssure  if  gewejn  a  frimme  Fro, 

Af  denk  Letzt  hot  fie  gethun  mit  Awiinelerhn  zi  varlieben. 

In  betriben  hot  fit'  ^'Ctlnin  «lerch  Üir  tinstcr«-  X'iit, 

Afa  horbljazke  Fru  iiot  bakiiumcu  dem  schändlichen  Toit. 

Drim  fug  ich  eich  2Sfr 

In  fug  es  eich, 

Jabirin  noch  mit  ojnem, 

Hdrt  nit  Fruen,  \Vabsgt'biit. 

Och,  Itzchok  wt-IUicke  (Itjak  und  Kebekka)! 

Iteckoics  Fru  Itiicke  if  doch  gewejn  die  frimme  Fru.  tto 

Af  dem  Letzt  hot  fle  gethun  mit  die  Brw^tes  (Segen)  vin 

Ejssewn  (Esau;  zi  betriben. 
In  betrihji  if  fie  geworeu  derch  ihr  finf^tero  Noit. 
Afa  horbljazke  Fru  hot  bakimmen  dem  schändlichen  Toit. 
Drim  fug  ich  eich 
In  fug  es  eich,  * 
.lalurin  noch  mit  ejnem 
Hcirt  nit  Fnien,  Wab^frchirt. 
Och,  Jaukcw  wc-Ruchd  (Jakob  uud  iiahel)! 
Janieem  Fru  BucM  if  fech  gewejn  die  firimme  Fni, 
Af  dem  Letzt  hot  fie  gethun  mit  die  Bilder  vin  iMfPenm 

<  Laban)  zi  betriben.  810 
In  betribi'ii  11  fio  geworen  derch  ihr  hustere  Noit. 
Afa  horbljazke  Fru  hot  bakimmen  dem  schändlichen  Toit. 
Drim  fng  ieh  eich 
In  fug  es  eich, 

Jabirin  alle  in  ejuem,  S75 
Hört  nit  Fruen,  Wabsgebirt. 

Och,  Mirjoml  Cie  if  doch  gewejn  die  frimme  Fru. 

Af  dem  Letzt  hot  Tie  gethun  mit  B&^iles  (Verlenmdung)  af 

die  Brider  Maische  mit  Arenen  zi  betriben, 
Hot  ihr  Oott  gethun  mit  Zoram  (Aussatz)  zi  baschlugen. 
In  baschlugen  hot  er  ihr  gethun  derch  ihr  tiustcre  Noit.  280 
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Afn  horbijazke  Fru  hot  bakimmeo  dem  flchündUclieii  Toit 

Drim  lug  ich  eich 

In  fug  eH  eich, 

Jftbiriii  alle  eine, 

Ilört  nit  Fruen,  l-^'t-blrt. 

Xit  geh.irrt  in  nit  gtHiHcht,  • 
Die  Maike  Woschti  vin  der  Welt  iuigebracht. 

Variante  su  V.  241fr. 

Üihni  il  jjpwpjti  (liT  erst«  r  Mann, 
Schat  (Stillte!)  Herren  in  ht-räten,  loiuir  fejen,  wus  der  (/dem 

hot  of  der  Welt  gcthan. 
In  fein  Fru  Chawe  hot  er  fech  (^etbnn  zi  varlieben. 
Afn  Letzt  hot  fie  ihm  gethun  niit'n  Aepchen  viel  zi  batriben. 
In  batriben  il"  er  fr^wf^n-n  rh-ich  (flii  finstere  in  bittere  Noit, 
Derch  afa  schelmische  Fru  kenn  inen  bakinimeu  dem  scbänd« 

liehen  Toit. 
Drim  fog  icli  eich  u.  s.  w. 

Aivrum  if  doch  gewejn  der  jröttlicher  Mann  u.  8.  w. 
Itzrhok  if  gewejn  der  Itliiiflor  Mitrin  ir.  «  w. 
Jankew  if  gewejn  der  alter  Maua  u.  ».  w. 
ikhamscken  if  doch  gewejn  der  Heldenmann  u.  8.  w. 


(Pause). 


Der  Kinig:       Och,  noeh  amtü  in  wider  amul  wel  ich  feeb  sehdn  git 

bakleren  (überlegen). 
Ich  wel  fech  baw  einen  in  ba waschen  mit  niane  bei.sst!  ThrÄren. 
Wtt8  wet  fan,  af  die  ganse  Welt  Sanheären  (Synbedrionj  wein 

derhören?  AN) 
Wae  wet  die  gansse  Welt  Sanhedn'n  fugenV 
Af  ieh  hob  die  MeUke  Waschti  derch  a  Olejfel  Meth  in  Wan 

luijjethiin  gr«)i9se  Sclunarz  in  IMugnn. 
Ucli,  noch  ntntil  in  wider  amul  wel  ich  n)ir  ;:^It  bakleren, 
Wus  wet  fall,  al  tlie  ^anze  Welt  Sunliedi't'n  wein  derhöreuV 
Wus  wet  die  ganze  Welt  San^dren  fugen?  295 
Af  dorch  a  Ulejfel  Meth  in  Wan 

Hob  ich  unfTPfliiin  di.»  Malkc  Waschti  groiss  S^liTimra  io  Fan. 
Kanzler;  Vuter-Kinig,  hör  oit  zi  wejnen  in  zi  klugen. 

Ich  wel  dir  a  Kath  giben,  al'  di  follst  giben  a  Sejwel  (Säbel) 
vin  dein  Hand 

Oiszischreien  in'  oiszirifen  iber  gnr  dus  Land.  dOO 

Oiszischreien  in  oiszirifen 

Far  dem  Vuter-Kinig  a  schejne  Malkr  upzilichen 
Oer  Kinig:        Kanzler-Schreiber,  dein  Rath  if  mir  geftUen. 

Ich  gib  a  Sejwel  in  dein  Hand 

OiHzischrcien  in  ois/.irlien  iber  gur  dua  Land.  806 

( Hazischreien  in  oiszirifen 

A  schejne  Malkc  mir  upziHcheu. 
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Glat  (nur)  schön o.r  in  ^lat  besser,  wie  die  Jlatte  Wucliti  war. 

Wet  Tie  inir  woil  gefallen, 

Wel  ich  ihr  a  Stihl  iu  dar  rechter  Hand  stellen.  310 
Wet  fie  var  mir  a  woil  Lejben  thon  lejben, 
Die  Kroin  vin  mein  Hoipt  wel  ieh  ihr  awekgejben. 
Raasler:  Och,  schoin  vin  drei  Tug  bin  ich  Potscht  an  Potscht 

oi8g:elofen, 

Ejder  (bevor)  ich  hob  dem  Vuter>Kinig  a  Fru  angetroffen, 
Glat  sehSner  in  glat  besser  wie  die  MaJke  Wasebti  war.  m 

Wet  fie  ihm  woil  geföllen, 

Wet  er  ihr  a  Stihl  in  der  rechter  Hand  thun  stellen 

Wet  fie  ihm  a  woil  Lejben  thun  lejben, 

Wet  er  ihr  die  Kroin  vin  fein  Hoipt  awekgejben. 

Hit  dem  ersten  Nnmen  heisst  He  Esther,  SIS 

Sie  bot  nit  ken  Brider  in  nit  ken  Schwester. 

Mit  dem  andern  Numen  hejsst  fie  Hadasse, 

Sie  schmeckt  friecht)  noch  Kigel  in  noch  Kasche  (Grütse). 

Sie  bot  praw  (recht)  si  schmecken  vin  diefem  Becken 

In  fie  thit  Tech  zi  kejnem  nit  entdecken  flB 

Nit  si  dem  Prinz  Humen,  rni  /.l  dou\  Vnter^Kinig  allein. 

Nn,  Vuter-Kiuig,  wie  gefällt  iie  dir? 

DerKinig:         Löf  fio  arangejhen, 
Wel  ich  fie  fejken. 

Esther:  Sicherlieher  wie  kimm  ich  aber  in  afa  braven  Qaatier!  9B0 

Ihr  alle  kiinmt  arois  vin  ejdelem  Stand, 
Fell  kirn  arois  vin  Airrftm  Ttechok  we-Jankew  Gestalt. 
Ihr  kimmt  arois  viu  gruiäse  Herren 
Ich  wel  var  dem  Vnter^Kinig  a  JUsAbe  waren. 

Der  Kinig:        Diefe  junge  Fm,  diele  jinge  Fru  if  mir  woil  geftllen,  SK 
A  Stihl  vin  Her  rechter  Hand  tlil  icli  ihr  stellen, 
Wet  Tie  var  mir  a  woil  Lejben  thuu  lejben 
Wel  ich  ihr  die  Kroin  vin  mein  Hoipt  awekgejben. 

K  an  s  1  e  r :  Mordche,  a  Sehadehm  (Heiratsvermittler)  li  dem  JC^fedk 

(König)! 

Mordche:         Cmaoht  Uirh  toibj  A  Schabseewmtk  (Anhänger  Sabbathai 

Zewis)  bist  di  aUeju.  310 
Kanzler:  A  Schadf^ten  si  dem  Mejleehl 

Mordche:  A  Schakren  (Lügner)  bist  di  allejn. 

Kanzler:  A  Srhadchfri  %\  dem  Mcjkcli\ 

Mordche:  Schatnes?  bist  allejn  a  Gm,  gejst  allejn  in  Schatms 

(verbotenes  Gewebe  aus  Woil-  und  Leinenfüdeu 
3.  Hos.  19,  19). 

Kanzler:  A  Schadehen  zi  dem  M^lechl  Stt 

Hordche:  A  Schadehen  z\  dem  Mejlech?  Wv-  ]n    Der  M^(€ch 

il  an  Almen  (Wittworl  «j-ehViben,  ba  ihm  blab  es? 
liold  gej  ich  zi  ihm,  ahi  (wenn  uui")  er  wet  mir 
git  besuhlen.  (Znm  Kinig:)  Adomi  (Hein  Herr) 
Kindi-ig,  ich  hob  gehdrt,  af  di  bist  an  Almen 
^ehlihen. 

Der  Kinig:        Jo,  ich  bin  geblibeu  an  AlnuM. 
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Xordehe:  Nu  willst  di  a  Wab?  Host  di  Uke  (js)  mein  Natir.  m 

Hör  ie  ('also).  Kinririir 
Dein  Kop  ii  dir  grindig, 

Di  host  a  Punem  (Geeicht)  viu  a  Hindig  (Truthahn). 
A  Hindig  maeht:  naldir«  haldirl 
Dir  zehn  schwarze  .Tuhr  in  giir  t  lt  mir. 
Hör  ie,  Kinflrijr.        hob  vin  deim  t wf'<r»'n  a  Mcjdeli 
If  fie  afoi  groiss,  wie  a  bärischer  W  ejdel; 
A  Zing  mit  a  Pur  Lippen 
Chotseh  (sogar)  in  der  £rd  aransttpen; 
HakkU  (kurz)  fie  if  schejn 
Mit  nisgetarzte  Zejn; 
llui-  mit  a  Stern  (ätime),  ^ 
Me  konn  dem  gaasen  Maik  oiekehren ; 
llit  a  bleehen  Hars, 

Mit  a  kipernem  Bnrb  fBatich)  96S 
Jn  a  PijM'k  (Nabel^  wie  a  Makiet«'  («rrosser  Reibnapt'); 
'  Noch  a         (Ueheimniaa)  il  du,  wel  ich  dir  schoin  nit  fugen. 

Eakka  He  if  a  sehejne  Gemäl, 

Af  fie  kiniint  aran  in  Stib,  fallt  fie  <  1    ]  r  Schwell. 

Noch  a  Ma/e  fj^uto.  Kif^orifchaft)  bot  lie,  darfst  di  wiaseiit  VO 

Af  aUc  N/icbt  thif  He  iVcli  bapischeo- 

Nu,  gefällt  fie  dir,  iviudrigV 
Der  Kinlg:       Jo,  wieafoi  fie  ie  af  der  Mae^we  (Grabatein), 

Abi  fie  if  a  Nekejtae  (Franensimmer)! 
Hordcbe:  Ot  gej  icli  IV  brejngen  zi  fihron,  37» 

lu  afa  Seim  (Stunde),  af  di  Tollst  gejn  mit  ihr  iber  alle 
Thiren. 

(si  Estheni)  HOr  nor,  di  Mak^^  (EntstelliiDg  von  JITttb^tM), 

di  willgt  a  Chussen  (Br«utigam), 
Af  Gott  foU  dir  badnssenV  (Eapbemiamus  fUr  besch — ). 
Esther:  Jo. 

Hordcbe:  Nu,  das  wet  fan  a  Pnr  Flocken  (Entstellung  aus  Pur 

Volk  =  Ehepaar)!  Uör  ^e  ois,  icb  hob  vin  deinet- 
wegen a  Schldech  (Partie);  a  Sdddßehd  af  ihr 
foUt  bejde  geschädigt  wern.  aSD 

A  Bucher  (Junggeselle j. 

If  er  afoi  groiss,  wie  a  Wejdel  vin  a  Knter; 

A  Punem 

Vin  3fö/scAe-(fnMemj 

A  toiber  38E» 

In  a  blinder; 

A  stimer 

In  a  krimmer; 

In  a  '«fäinli<,''o  Parfiftstf  (Verdienst) 

Mit  der  Torbc  i  licitckuck)  in  die  Hafer  380 
Haut  kiiniii  in  a  giter  Schu^  mit  Bruit  host  di  schoiu  keu  Deiye 

(Sorge)  nit. 
(Ba  <b'm  Mejlcch:)  In  a  giter  Sdw 
Sant  ihr  bejde  du. 
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Setst  fech  anid^r  bcjde, 
Ich  bin  eich  an  alter  Sejde  (GrMSTftter), 

Gejt  iit  der  Rrd  aran  bejde. 

(zi  bejden:)  Mu  lejenen  (lesen)  eich  die  2W/m  (Ehevertri^j? 
£ifle  hatnoim  (Das  ist  der  Ebevertrag) 
Ihr  fant  (seid)  bojde  «^roisse  Qoim; 

JE^le  hab'fxdem  <(iie  Kleider)  400 

Kfidurhf's  (Fieber)  mit  kuschere  Fudern; 

JSaden  (Mitgift)  gieb  ich 

Kan  (150)  Schok  Jfo'eAef  (Oester); 

A  Dire  (Wohnung)  in  Hepcksd^  (Armenlukas} ; 

^ffni>'f)i';  (Kost)  in  <Vu''  Unfpr:  406 

A  Platz  aj  dein  Jic/s  hachaim  (Friedhof): 

Hakoü  smrir  wtkaim  (Alles  soll  in  Kraft  und  Geltung  bleiben)  — 

Awekgojon  follt  ihr  mit  J^sdl  (Feuer)  in  mit  Maim  (Wasser). 

MafeUow!  —  Git  mir  a  Rejf  vin  a  Pomenotze  (Spttlblltte), 

wel  ich  mehadesch  fan  (tratien)  dns  Pur  Moken,  410 
Hart  (wartet),  Kinder,  lugt  mir  nuch  Wort  ba  Wort, 
Wet  eich  fetzen  a  Make  wie  a  Kwort. 
üTor^  —  (Trananpformel) 
8*  foll  eich  fan  wind  in  wej; 

Ät  —  41» 

ächmaasen  foll  eich  der  Kiewer  Kat  (üenker), 
NH  der  Odeeser  — 
Er  schmaast  besser. 

Nckndesclxe.'^  — 

.3ak  iSsobaka  breschesch  (du  lügst  wie  ein  Uund);  4W 
L  i  ~- 

Darfst  Hgen  in  Kremeotschag  in  HeffdestA,  lig  hi; 

BctalMos  — 

VVern  follt  ihr  geschwollen  wie  a  Fass; 

l\>:<lns  Moisrhe  wet'ssntel  —  42ä 
A  Kaj)ure  (Siihnopfer)  foUt  ihr  wern  far  mir  in  far  kol  (ganz) 

Ma/Hlowt  MafdUne! 

(Pause.) 


Der  Kinig:  (git  Humen en  a  Fingerl). 

Prins  Humen,  ich  gib  dir  a  Fingerl  of  dein  Hand 

Oi<<zischreien  in  oiszirifen  iber  gor  du6  Land;  490 

Uisziscbreien  in  oiszirifen 

Af  ejderer  foll  fech  zi  dir  bicken. 

Wer  sVet  fech  zi  dir  nit  welln  bicken 

Mejgst  di  ilun  nfn  nal<^en  schicken. 
Humen:  Zi  danken  in  loilien  4Si 

Dem  Vuter-Kinig  vin  inten  bis  oiben! 

Hot  mir  der  Vuter-Kinig  gegiben  a  Fingerl  af  raimi  Hand 

Oiszischreien  in  oiszirifen  iber  gar  dus  Land; 

Oiszischreien  in  oiszirifen, 
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Ar  «jderer  foll  Tech  zi  mir  bickeii:  440 

Wer  B'wet  foch  7a  mir  nit  wellii  bicken, 
Mejg  ich  ihm  af  dem  Galgen  schicken. 
Alle  Herron,  bicken  I    (Alle  bicken  Cech.) 
Uordebe,  bicken! 

Mordebe:  Ir^  will  dir  in  die  Olgen  nit  kieken.  445 

Hnm<»n-  Mor<lche,  bickfn! 

Mordche:  Wicafui  kenn  ich  fech  zi  dir  bicken, 

Af  di  trugst  a  Zcjiem  (Krenz)  of  deinem  Ricken. 

Humen:  Hör  nur,  di  verflichter  Jud.  zilieb  dir  ejnem 

^nr  ich  alle  schelmische  Juden  imbrejngen,  490 

Ich  wel  eich  wal'eii ! 

Ich  wel  eier  Wurzel  oisrassen! 

(sim  Eänigr)  Ot  dn  wel  ich  mir  n  biss!  var  dera  Vuter- 
Kinig  knien 

Meine  <t'  TK])lir!)»   '^i  Wörter  foUn  si  dem  Vuter* Kinig  in 

Moil  arnntlicgca. 

Der  Kiuig:  Wus  if  denn  das?  455 
Humen:  Ba  dir  if  varan  an  Jndenvolk. 

Der  Kinig:        Wer  fanen  fcjV 

Humen:  Ot  (da)  die  Bn^  Moiache  (Söhne  Mosis) 

Ot  die  barissienc, 

Ot  die  baschissene,  460 

Ot  die  parebate  (grindige)» 

Ot  die  schmarkate  (rotzige) 

Ot  die  fiibate  (mit  vorstehenden  Zähnen), 

Ot  die  kilewate  (mit  Brüchen), 

Ot  dne  fanen  fej,  465 
Ken  Zins  in  ken  podatj  (Steuer)  thin  fej  nit  suhlen 

In  varimmern  (verbittern)  in  Ter  Lejben. 
Sej  fugen,  af  fej  fanen  tane  Lat, 

In  machen  vin  mir  Prinz  Humen  in  vin  dem  Vuter-Kinig 
groias  Gespat. 

Sej  willen  die  Oefetz  vin  dem  Vuter-Kinig  nit  dienen  470 
In  maclieii  Jomint'toiufim  (Feiertage)  noch  fejere  Minhugim 

( Hniiiehen). 
Drim  Vuter-Ivimg,  wie  gefällt  es  «lir? 

Der  Kinig:        Schlimm,  s'kenn  aehoin  ärger,  acblimmer  nit  fan. 

Humen:  Lomir  (Lass*  uns)  vin  diefe  Sachen  upthnn, 

Ijomir  7A  iWeU-  jidische  f.adenlat  (GeschJiftsloute)  Anfang  thun.  476 
Bold  (nobahl;  nie  kimint  zi  diefe  Ladeulat  a  Min  Ü'chmrt 

(eine  Art  Waare)  koifen, 
Tbit  er  arim  in  arim  si  loifen. 
In  thit  fech  kerewen  (wenden]  aber  in  ahin, 
In  thit  upmesten  (abme^^ien)  7*  fnr  an  Ar-^chin  (russ.  Elle). 
In  varsprucht  af  der  Vuter-Kinig  wet  nit  wisseu  dervin. ')  440 
Drim,  Vuter-Kinig,  wie  getollt  es  dir? 

')  Variante:  „  Dus  ibrige-,  fugt  er  zim  Prikaschtschik(Coniniis)  «fei  meweter 
JL)us  wet  fuu  dir  af  ^«aluwanje  (Gebalt)  ziäteier'^  (Zubusäc). 
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Der  Ktnig:        Schlimm,  s^kenn  schoin  ärger.  Bcblinuner  nit  fan. 
Uamen:  Lomir  vin  diefe  Sachen  uptbun, 

Lomir  zi  die  jidische  Goldringmacbcr  Anfang  thun. 

Bol^  me  kimmt  li  di«  jidisebe  GoldriBgmaeher  a  Ring  maebeD«  48 

Hejbt  er  an  oiszispötten  in  oiszilachen, 

In  thit  in  dem  Rinp  Kipcr  in  Mescli  (Messing)  aranzimischen, 

la  varöurucht  af  der  \'uter-Kinig  wet  dervin  nit  wissen. 

Drim  yater-Kinig,  wie  geeilt  es  dir? 
Der  Kinig;        Schlimm,  s'  kenn  schoin  Krger,  ecbliminer  nit  fan.  490 
Humen:  Lomir  vin  (li»'r('  Sachen  npthun, 

Lomir  zi  jidit^che  Koekmacher  Anfang  tliun. 

Bold  me  kimmt  zi  jidische  Rockmacher  a  Rock  machen, 

Hejbt  er  nn  oisxispfitten  in  oisiilachen.  *) 

In  thlt  firiher  dem  Iter  (Rest)  arupzinehmen,  416 
In  varsprncht,  af  der  ^'^Itf'r  Kinig  wp,t  dervin  nit  derkennen. 
Drim,  Vuter-Kioig,  wie  geiaüt  es  dirV 

1)  Variante:  In  thit  afoi  lang  zi  kraden  (kreiden) 

Bif  er  tbit  a  Stick  Materje  (Stoff)  upschnaden, 
yln  dus  iborigp",  fugt  er,  mein  Wab,  fei  meweWT^ 
Dus  wet  ian  af  Schabbes  zisteier." 

Der  Einig:        Schlimm,  s*  kenn  schoin  ärger,  scblimmer  nit  (an. 
Hnmen:  Lomir  vin  diefe  Sachen  npthun, 

Lomir  zi  die  jidische  Spodekmaeber  (Felxmtttsenmaeber) 

Anfang  thun.  SOO 
Bold  me  kimmt  zi  jicUacbe  Spodekmaeber  a  Hitake  kolfen, 

Thit  er  aririi  in  arim  zi  loifen 
In  thit  schreii'n:  ^Cliam,  Cham''.  (Haner) 
^Jake  Schapotzke  prodam^  (was  für  eine  Mütze  werde  ich 
dir  verkaufen)! 

^Seokno  jak  Ssamet'*  (Tncb  wie  Saaunt),  „Ssamet  jak 

Ssoibel''  (Zobel)!  506 
leb  Bcfi  v  ir  ba  dem  Vuter-Kinig  af  s'if  vin   a  ff^^ffert 

(vurreektcn)  Kälbel! 
In  bejt  ois  vier  tscherwone  Slote  (rothe  Guldguldeu), 
leb  sebwör  ba  dem  Vater-Kinig  af  s'  mejg  ligen  in  diefer 

Blotc  (Koth)! 
Drim,  Vuter-Kinig.  wie  gefsllt  es  dir^ 
Der  Kinig:        Schlimui,  b  kenn  schoin  arger,  schlimmer  nit  fan.  MO 
Humen:  Lomir  vin  diefe  Sachen  upthun, 

Zim  jidiscben  Freitag  lomir  Anrang  tbnn. 
Wie  es  kimmt  Freitag  frih, 

Stejhon  if  du>  jidische  Fruen  vin  die  Betten,  wie  die 

»chunäte  Kib, 

In  thien  afn  Hark  ei  loifen,  516 
In  die  beste  Hihncr  mit  die  Fisch  oissikoifen; 

Es  if  far  fej  keju  Sach  nit  zi  teier. 

leb  schwör  eich,  Vuter-Kinig,  af  e^blabt  fej  in  der  Tasch 
a^Ue  (sogar;  nit  ken  Dreier. 
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In  tbin  lf>ifVn  ahejm  in  backen  Ühale  ((.rebäck). 

In  vurapruchen,  mir  iolleD  ian  gefint  alle.  920 

Wie  es  kimmt  var  Nacht,  hejben  fej  un  sinden  Lecht, 

In  varspruclien,  es  foU  arois  dem  Ejnig  in  Prins  Humen 

^jer  niir)  r;,.f«n:lit. 
Driui.  Vntcr-Kinig,  wie  f^ofÄllt  cp  Dir? 

Der  Kiuig:         '^ciiiimm,  s'  kenn  Hcboin  üv^qv,  Hchliiumer  uit  lau. 

Humen:  Lomir  vin  diefe  Sachen  uuthtu,  ISB 

Lomir  zi  dem  ii<li>chen  Monafc  ifusefl  Anfang  thun* 
Bold  af  s'kimmt  dor  Monat  Nissen, 
Thin  fech  alle  schelmische  Juden  zi  wischen, 
In  af  dem  Kinek  (Bingplatz,  Marktj  zi  loifen, 
In  gur  die  neie  Tdpelech  in  gor  die*nme  Erigeleeh  oissi' 

keifen.  590 
In  thin  gur  die  Wasser  oiszischöpen. 
In  thin  mit  wasse  l^chelech  zisddecken. 
In  Üiin  prisne  (nngcs&nerte)  Maax  si  backen  un  8a]s  in  unEj, 
In  varspruchen,  dem  Vuter-Kinig  foll  fan  wind  in  wej. 
Drim,  Vuter  Kini«;,  wie  gefällt  es  dir?  535 

Der  Kinig:         Schlimm,  g'kenn  schein  ärger,  schlimmer  nit  fan. 

Humen:  Lomir  vin  diele  Sachen  upthun, 

Lomir  si  dem  14ten  Tng  Ni3»en  Anfang  thun. 

Bold  af  s*kimmt  der  14  tc  Tu;;  nf  der  Nacht, 

Weren  alle  pcliclmisihc  .Juden  in  eitifin  zinoifgebracht.  540 

A  »;anzf<  Nacht  tbit  Icj  (ins  Harz  nit  stillen, 

Viele  Koissts  (Hecher  t  mit  \\  an  thin  lej  uuziüllen. 

Bold  s'falU  in  Wan 

A  Mickchen  aran 

Thin  fej  die  Mickchen  ^ehmitsen  aroia  545 

In  dem  V\  an  fufen  iej  ois, 

Ober  ich,  Prinz  Humen,  oder  der  Vuter*Kinig  foU  Tech  in 
drinen  nnribren, 

Sugen  fej:  ^Fui,  fui,  es  bot  fech  ungerihrt  a  Christ, 

Me  darf  dem  Wan  flrf>it<«rie''«en  ofn  Mist!" 

Sogen   fej,  af  s'if  Jain  m^ssech  (verbotener  heidnischer 

Opferwein).  550 
Sei  fugen:         Kafinrr  foll  waren  der  Vuter- Kinig  far 

Drim,  \  uter-Kini^'.  wie  gefällt  es  dir? 
Der  Kinig:         Schlimm,  s'kenn  schein  ärger,  schlimmer  nit  lan. 
Humen:  Vin  diefe  Sachen  lomir  nptbun« 

Zi  fajer  Scbmes  (Schamiothfest)  lomir  Anfang  thun.  S65 

Wie  es  kimrat  Schwies, 

Afoi  tliiii  fej  machen  niihinii^e  Schmies:  (Umptfinde); 
In  fingen:  Akdumtiis  rndtn  wtimorojots  schiaso,  (Anfangeines 
Gebetsttleks) 

Bekimmen  foll  der  Vuter-Kinig  mit  Prins  Humen  die  Gsüso 

(Agonie). 

Drim,  Vuter-Kinig,  wie  gefällt  e«  dir?  560 
Der  K  i  n  i  <^ :        Schlimm,  s'kenn  schoin  ärger,  schlimmer  nit  Cm. 

Xlli.  HeJt.  Jg.  1904.   I.  8 
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Uumeu:  Vin  diefe  Sachen  lomii-  upthun, 

Zim  Ckmdesdt  (Monat)  J^/  lomir  Anfang  thuo. 

Wie  CS  kimmt  Jioisch  Owidesch  (Mouatsanfang)  Eki  tbin  fej 

in  fejer  Ssoifer  (Widderhorn)  blufen 

In  vartraben  vin  'm  Feld  alle  Hufen.  ö6& 

Mordche,  wie  afoi  blafen  fej? 
Mordcbe:  Turul  Turu! 

Flunien:  Kabanske  (Schweine-)  halalol 

Mordche:  Teki'ef  (Posaunenton). 

Humen:  Kassen  ioil.st  di  Krie!  (Miss  in  die  Kleidung  aU  Zeichen 

der  Traner.  Finch.)  &70 
Mordche:  Smtrim!  rPosaunenton), 

Humen:  Gmhen  fnllst  di  Kumrirn  (Gräber)!- 

Drim,  Vuter-Kinig,  wie  gelallt  es  dir? 
Der  Kinig:        Schlimm,  erkenn  schein  är^er,  schlimmer  nit  fan. 
Humen:  Lorair  vin  diefem  Joutcw  (Feiertag)  upthim,  575 

Lomir  zini  jidinchen  'l'ok  ( rituelles  Tanchbadj,  fejer  Minimg 
(Brauch)  Anfang  thun. 

Acht  Wochen  gejen  Icj  noch  a  Mejdel, 

In  (Iben  Wochen  noch  an  Jingel; 

Bold  af  fie  darf  in  Tok  si  gejen, 

Thit  men  ilir  iherft'ien;  560 
Ejne  thit  ihr  vin  die  Händ  in  Fiss  die  Nejgel  schnaden  in 
schuhen, 

In  die  andere  thit  ihr  inter  Wasser  schlugen, 

Tri  die  (Irittt-  tliit  mit  ihr  bravo  l'azire    (icbete)  fugen; 

Ich  kenn  dir  nit  df^rfiiErPTi  in  nit  derrejden, 

ich  wel  gcjen  dfnt  allen  .lud  Mordche  frejgen.         '  585 

Jud  Mordche,  wns  fugen  fej? 
Mordche:  Sej  fugen :  Bnrech  atu  haimU  (Segenssprucli  beim  Bade), 

Chotsrh  raein  Mann  bot  a  prroic«?p  Kile  (Bruch), 

Vin  destwegeu  wet  lau  iber  a  Jiir  a  Jtiris  mile  (^Beschneidung). 
Hnmen:  Drim,  Vnter-Kinig,  wie  gefifllt  es  dir?  sao 

Der  Kinig:        Schlimra,  s'kenn  schoin  ärger,  schlinuin  r  nit  fan. 
Hamen:  Tbor  n  .Tulir  nt  He  thit  dus  klejne  Maischeh  si  hüben. 

Thit  nu  n  ilini  in  It^jer  Schule  zi  brejngenj 

Kjuer  tliit  ihm  zi  dem  Blit  schnaden, 

In  der  andere  thit  ihm  dns  BUt  smotske  (saugen)  thun;  586 

Wer  s'thit  ihm  dus  Biit  smotzke  thun, 
Groiss  Pan  (Peini  in  groiss  Schraarz  thit  er  ihm  un. 
Drim,  Vutcr-Kiniff,  wie  gefallt  es  dir? 
Der  Kinig:        Schlimm,  saenn  schoin  Srger,  schlimmer  nit  fan. 

(zini  Kanzler  in  zi  Humenen:)  Ich  gieb  eich  dns  Sejwel  in 

ilic  Hichcr  in  «-jere  Hand,  600 
i.inächreiben  in  oiszirifen  iber  gur  dus  Land, 
Üiszischreien  in  oiszirilcn: 
Bold  af  s*wet  kimmeu  13  Tag  in  Uder, 
Soll  vin  die  Juden  nit  blabon  nit  ken  Glid  in  nit  ken  Uder; 
Bold  af  s'wet  kinirafn  14  Tug  in  Nviscn,  OOfr 
Soll  mun  vin  die  Juden  gur  nit  wissen. 
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Humeu:  7A  danken  in  zi  loiljcm 

Dem  Vuter-Kiiiig  viii  inten  bis  oibcQ. 

Hot  mir  der  Vuter^Kinig  gegiben  a  Sejwel  in  mein  Hand, 

Oiszisclireien  in  oiszirifen  ibcr  gur  dus  Land.  6t0 
Bold  af  s'wpt  kimnieu  18  Tn^  in  l'drr, 

Soli  vtu  die  Judeu  alt  blaben  nit  keu  Glid  in  nit  ken  Uder, 
Bold  af  sVet  kimmen  14  Tag  in  ^Twen, 
8ull  mcn  vtn  die  Juden  gor  nit  nissen. 

Kanzler-Schreiber,  gicb  nur  a  Kick,  615 

Mit  wus  f'ar  a  Toit  foll  icb  fej  tt;jtenV 

Soll  ich  fej  tejten  mit  Wasser? 
Kam  1er:  Mit  Wasser  IT  die  Juden  noch  starker  in  besser. 

Hnmen:  Warum  denn  nicht? 

Kansler:  Wamm  s'if  frp^fjn  a  klejn  Moischeity 

Uot  meu  ihm  in  Wasser  araugeworfen; 

Wie  woil  in  wie  fan  if  er  aroisgekimroen, 

AT  ken  Hur  if  ihm  nit  upgcnihnicn. 
Humen:  Azindert  (jetzt)  wejsa  ich  nit  wihin  ai  kehren 

In  mit  wus  zi  wehren, 

Wus  zi  rathen,  mit  wus  far  a  Sinnen, 

Mit  Wils  far  a  Toit  ich  foll  die  Jaden  gefinen. 

Soll  ich  r«  i  tejten  mit  Feier? 
Kanzler:  Mit  Feier  il'  dir  Juden  noch  starker  in  teier. 

liumeu:  Warum  denn  nielitV  630 

Kansler:  Warum  s'gewejn  a  JUaA^Aü  (König)  Nimmd« 

Hot  er  arangeworfen  in  BLalechoiwen  dem  alten  Awnm* 

Wie  woil  in  wie  fan  is  er  nrni^f^ekimmen, 

Af  ken  Hur  if  ihm  nit  up><;i'nihnien. 
Uumeu:  Azindert  wcjss  ich  nit  wihin  zi  kehren  «kü 

In  mit  wus  si  wehren» 

Wus  zi  rathen,  mit  wua  far  a  Sinnen, 

Mit  wua  für  a  'l'oit  irh  fnll  die  Juden  gefinen. 

Soll  ich  fej  tejten  mit  Scliwert? 
Kansler:  Hit  Schwert  W  immer  werth.  640 

Hnmen:  Knnzl*w  Schreiber,  schreib  Brief  iber  alle  127  Lünderi 

Wie  s'wet  kimmen  13  Tug  in  Uder, 

Soll  vin  die  Juden  nit  blaben  ken  Glid  iu  ken  Uder; 

Bold  a'wet  kimmen  14  Tug  in  Xissen, 

Soll  men  vin  die  Juden  gur  nit  wissen. 

(Panse). 


Mord  che:  Jidelech,  ba  wen  in  ha  wus  können  mir  asind  tbon 

unhejben, 

Fnfere  Julu»  n  jrpjpn  awek  in  Zun  -,  in  Lejden; 

leb  kenn  ankejgen  afa  Humen- Aarusc7ie  (Büsewichtj  a  Wort 

nit  oiurejaen. 
Lomir  of  infere  Kep  Asch  in  Erd  lejgeu, 
Lomir  unfugen  die  Waber,  af  fej  follen  die  Kinder  xi  3  Tejg 

nit  giebeu  fejgeu,  «SO 
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Wein  die  Kinder  unhejben  sehreien  vin  de  Wickeiech 

(Windeln), 

Wein  die  Maluchim  (Engel;  Irejgen:  wus  if  far  a  Koil  (Stimme) 

▼in  kleine  Ziekelech? 
Wet  cntfera  der  Midtts  horttchmim  (die  Barmhersigkeit)  98* 

If  a  JTo//  vin  jidische  Kinder, 
S'  oifgestaneu  of  fej  Hmnen-harusche  in  will  lej  oiskoUeu 

(schlachten)  wie  die  Schuf  in  wie  die  Rinder". 
Jideleeb»  ich  bin  eich  die  Saeh  mefü^readi  (erkläre):  06 
ACr  hoben  groiss  Ätmhe  (Gennas)  gehat  vin  der  Snde  (Mahl) 

vin  Achaschwejresch, 
Drim  bot  Gott  nit  gehat  ken  andere  Ihyrea  i^Wahl) 
In  hot  of  ins  ungeschickt  lELxmen'harusdte  in  bejfe  Gfejres 

(Verhäii^riiij^s). 

Drim,  .Tidelech,  lornli-  miln'px'u  mit  Kofi  JwchijfS  'Weinen), 
Lomir  bejten  Gott,  al*  er  loll  ins  vargieben  ioTere  Awinnes 

(Sünden),  W) 
In  foll  mewäel  fan  (sa  niehte  machen)  die  bejfe  Gf^jreSt 
In  dem  Secht's  (Verdienst)  vin  die  Mftfoudbes  Uwns  (drei 

Krzvntcr). 
Htt'sorJi,  (Ii  p;etr('i(M-  Hadioner  di  iriHn, 

Loifon  lollst  di  zi  der  Mulkc  Esther  iu  ihr  Palaz  (Palast)  aran, 
In  fngen  folUt  di  ihr.  af  fie  foll  in  drinen  nit  acbwagen  in 
var  haschem  htt^mrech  (Gott,  gelobt  sei  er)  mispcUel  fan 

Theten), 

Wui-em  (weil)  mir  fanen  azind  in  a  groisser  Zure  in  groiss 
Pan. 

Heise  eh:  Kioigliche  Esther  hamalfcet  Hordche  hot  dir  geschickt 

unfugen, 

Af  di  foUst  foch  matriach  fan  (bemühen) 
In  var  lioschem  hisburech  mispcUd  fan, 
Wnrem  die  Jiden  fanen  a«ind  in  a  groisser  Zwrt  in  groiss 
Pan.  «TO 

S'if  oifgestanen  Wmnvn-harHfirhc  af  die  jidische  Kinder 
In  will  fcj  oisknilen  wie  die  Schiit"  in  wie  die  Kinder. 
Esther:  Jehl  ruzoin  mäifnej  uwini  schcbaschumaiml  (Es  möge 

der  Wille  unseres  Vaters  im  Himmel  sein) 
Allmächtiger  Gott,  allmächtiger  Vnter! 
Ich  bin  gekimnien  vnr  dir 
Afoi  wie  an  Uni  (Anner)  vai-  dieler  Thir; 
Au   Um  var  diefer  Thir  thit  bejten  a  Neäutoe  (Almosen) 

schejnken, 

Afoi  hin  ich  gekimmen  z\  dir,  af  di  follst  amchu  (dein  Volk) 

Tsrucl  'M  allem  Hltcn  gedejnken. 
Jehi  ruzoin  mf/ifnej  uwini  scliebaschnmaimi 
AllniÄchtiger  Gott,  allmächtiger  Vuterl  SBO 
Di  varlost  fech  nit  dns  klejnste  Werimel  (Wflrmchen)  intern 

grössten  Stejn, 

Afoi  bet  ich  dir  Gott,  ai'  di  follst  nnnehmen  mein  Gebejt  an 
mein  Geweju. 
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Jehl  ruzoin  n.  ?.  w. 
Allmächtiger  u.  8.  w. 

Erbanu  Tech  iber  dein  hejlig  V  olk  an 
Was      sdireien  si  dir  dreimul  in  Tu^:  Sthema  Imnl  adM&i 
0ehod  (Höre  Israel»  Gott  ist  einsig)! 

Jehl  u.  s.  w. 

Allmächtiger  \\.  s.  w. 

Thi  mit  die  Jideu  groisse  Winder 

In  mach  fallen  'Rxm^m-harusehe  in  fei  metpatei  die  Gfi^re  rm 
(das  bSae  Verhfingniss)  via  die  jidtBclie  Kinder.  oo 
(Pause). 


Der  Kinig:       Kanzler-Schreiber,  wus  iT  of  mir  a  Gotts  Stmf, 

Wns  a  ganse  Nacht  if  of  meine  Oigen  nit  gekimmen  ken 

ScTiluf? 

Nemm  dein  Bich  viu  zi  Kopeu 

In  lejcn  (lies)  ois  bis  •  Tropen. 

Wns  blätterst  die  Bl&tter  ahin  in  aber? 


or 


,9 


Sng  mir.  wus  kimnit  du  v 
Kanzler:  Sei  wie  sei,  s'if  ofol  gewcju. 

Der  Kinig:         Wus  if  gewejnV 

Kanal  er:  S*  if  gewejn  ba  dir  swej  Ba^ener  f  i]j7S0fi  wStenti^i» 

Ifobn  fej  gep:essen  ba  dir  Salz  in  Broit,  700 

In  höhn  ha^'chrt  \  in  dir  dem  Tolt. 

Hot  dvv  alte  Jud  Moi(l(  he  vartitaii<;n  lejer  Luschen  (iSpracbe) 
In  hot  gcgiben  bald  den»  V  uter-lvinig  zi  wissen; 
lu  der  Vnter-Kinig  hot  bald  erkundigt  dem  <&nm  (Wahrheit), 
In  bot  ^'t'lieissen  varschrahen  in  Steuer  'fiekroines  (Chronik).  706 

Der  Kinig:        Mt;  hot  ihm  bedankt  seboin 
Far  fein  Loiu? 

Kanzler:  Nicht 

Der  Kinig:       Wer  klopt  es  un 

Ba  dem  Vuter-Kinig  in  Thoier  gans  fri  nn?  710 

Kanzler:  I>«m*  Prinz  Humen. 

Der  Kinig:        8ug  ihm,  Kanzler,  lof  er  bald  arang«|jen. 

Kau  s  1er:  Prinz  Hnmen*  zi  dem  Kinig. 

Hnmen:  Viel  rnick  winsch  ich  dem  Vuter-Kinig. 

Der  Kinig:         Pnnz  Humen,  wus  IT  diefer  Mann  werth,  715 

Wus  er  hot  flfnt  Vnter-Kinig  vin  Toit  baschertV 
Uumen:  Dieser  Mann  if  werth 

Af  me  loU  ihm  fetzen  of  dem  Kinigs  Ferd, 

In  ihm  unthun  die  Klejder  in  Kroin 

Wedle;r  (entsprechend)  nach  feinem  Loin.  72S 
Oisschreien  in  oisrifeo  in  alle  üasseut  af  der  Mensch  if  dus 
Werth, 

Derfar  wns  er  hot  dem  Vnter-Kinig  Tin  Toit  basehert. 
Der  Kinig:        Äl  tapcjl  dowor  /»t%oiI  osd^  dtiWA»/ Esther  6«  10). 

Afoi  wie  di  thist  reiden 

öoUst  di  dem  alten  Jud  Mordche  baschejden.  72S 
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Hmnen:  Welcher  Mordche?  ßa  dir  if  varhanen  Mordches  wie 

die  Tliiit,  icli  koiiii  keinem  jiit. 
Der  Kinig:         üt  der  Mordche,  wu.s  er  l'it'/t  ha  dem  Vuter-Kinig  of 

dem  Thoier  in  halt  a  Hich  mit  22  Wörter  in  pm- 
heni  Isser  weheUr  (enteeheidet  Uber  Verbotenes 
und  Erlaubtes). 

Hamen:  Der  Jud  if  doch  dein  Feind  in  mein  Feind!  780 

Der  Kinig:         Pitzen  in  scheren  mi;t  di  ihm  heint. 

Humen:  {z\  Atordchen:)  Alter  Jud  Mordche,  stej  scljoin  of  viu 

dein  Sack  in  Erd« 
Ick  bob  dir  scboin  gebracht  dem  JHolcft^  Ferd 
leb  wel  ojpschreien  in  alle  Gassen,  wie  woil  di  bist  Werth 
AT  di  hoüt  dem  V'uter-Kinig  vin  Toit  baschert.  7K 

Mordche:  Äwek  di  bejfer  Humen, 

Ich  will  nit,  af  di  Tollst  dermahnen  mein  Nnmen. 

Hamen:  Alter  Jud  Mordche,  stej  schoin  of  vin  dein  Sack  Asch 

in  Erd, 

Der  Vater-Kinig  bot  dir  scboin  geschickt  fein  ejgen  Ferd, 
In  bot  dir  <^'e  schickt  feine  Klejder  in  Kroin,  710 

Wedleg  noch  deinem  Loin. 
•    Ich  wel  oistJchreien  in  alle  dn^^^son,         woil  di  bist  Werth 
Af  di  host  dem  V'uter-Kinig  vin  Toit  baschert. 
Mordche:  Nein  Uumeu,  mein  Feind, 

Ich  kenn  nit  Aihren  heint  TO 
Ssaden  (es  »ei  denn)  di  mist  mir  friher  pitzen  in  upscheren  beint 
In  bejg  Tech  un  far  a  Bejnkele,  wel  ich  of  dem  Ferd  arlf- 
kriechen. 

Humen:  Jud  Moidche,  ba  eich  «tejt  gescbriben:  BinfoU  oitwcho 

al  iisnuH^.    (Spr.  24,  17). 
Mordche:  Nit  afa  BusrJu:  wie  di. 

Hamen:  (fibrt  Mordchen  iber  die  Gassen  in  schreit:)  Ot  der 

Monn,  ISO 
Wob  es  gejt  in  BiydeJ  mlicho  (königliche  Kleider)  ongetbon, 
In  der  J&oin 

Wedleg  noch  feinem  Loin, 
If  woil  Werth, 

Wns  er  fitzt  af  dem  Kiniga  Ferd,  7W 
Derfar  was  er  hat  dem  VnterKinig  vin  Toit  baschert. 

(Panse.) 


Der  Kinig:       KinigUche  Molke  Esther  trejt  aber 

In  fug,  was  if  dein  Bagehr. 
Esther:  Mein  Bagehr  thit  var  dir  trejten, 

Af  morgen  dem  Vuter-Kinig  mit  Hamenen  thi  ich  si  mir  af 

a  Muhl  zeit  bejtcn.  760 
Der  Kinig:         Kinigliche  Estlier  Immaike  irejt  alier 
In  fug,  wns  if  dein  Bagehr. 

Ich  thi  d(  (  Ii  liefen, 

Bis  a  halbe  Melichs  (Kfinigreicb)  wel  ich  dir  awekgieben. 
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Esther:  Adomi  (Mein  Ilt  rr)  Kinig,  !eh  tlu  w  dir  trejteo,  7<ft 

In  tili  var  dir  wejnen  in  bejten: 
S'  ii°  du  a  Mensch  ejner, 
Nit  kejDer, 

Wil  mir  mit  mein  Volg  im.  der  Welt  imbrcjugett. 
Der  Rinig:        Wer  if  der  Mensch?  770 

E  s  t  h   r  ■  Tf nmon  Jiarn  <rhe. 

Der  Ktuig:        Di  Humen,  di  ho8t  gewollt  mein  M€Uke  Esther  ba- 

iwejngen. 

Sollst  di  mir  dos  IHngerl  sirick  upgieben. 

In  host  gewollt  mein  MtUko  Esther  mit  ihr  Volg  vin  der  Welt 

iijihro  jutj^en, 

Wet  eä  dir  nit  lan  gescbejnken;  775 
In  ich  hejsa  af  morgen  foll  nien  dir  af  dem  Galgen  hejngeu. 
In  dir  Hordche  gieb  ich  dos  Fingerl  af  deine  Hand, 

Oisziscbreien  in  oiszirifen  iber  gur  dus  Land« 

Af  fej  follfii  fco  Ii  liaiiiihen  in  bawebren, 

AI  me  foll  die  alle  Brief  imkehren,  780 
Af  kejner  tar  (darf)  ken  Jiden  ken  Hnr  (Haar)  nit  nmihien. 

Mordehe:  Zi  danken  in  zi  loiben! 

Der  Vuter-Kinig,  foll  ejbig  lejben, 

Hot  mir  p^pgieben  a  Fin«r'''  l  «f  raeine  Hand, 

Oisziscbreien  iber  gur  du»  Land,  78ft 

Af  me  feil  düle  Brief  siriek  imkehren 

In  nie  tur  a  jidiscbe  Hur  nit  onrihren. 

Lailiuhm  hoisso  oiro  wc^simcho  wef^sussoin  irfl-orl  (£ath.  8|  16), 

In  di  Humen  harusdie  hob  a  scliwarz  Jobr! 

Iluuien:  Vuter-Kinig,  kiniglicber  Vuter,  790 

Wie  hoieb  host  di  mech  gethnn  ifhejben, 
Azind  bost  di  mecb  zi  der  Erd  nidrig  xigeboigen. 
Vuter-Kinig,  kiniglicber  Vutor. 

Wie  schcjn  in  fan  hont  di  niecli  gtnhun  far  a  Prinz  machen, 
iiant  thin  viu  mir  alle  Juden  spotten  in  lachen.  7S6 
Vnter-Kittig,  kiniglieher  Vnter, 

Wie  woil  in  fan  bin  ich  gewejn  Prinz  ba  dein  rechter  Hand« 

Uant  l»'Ti  ich  gekimmen  zi  Spott  in  /i  Stliand. 
Der  Kinig:        Humen,  sVet  dir  nit  bellen  dein  wejnen  in  dein 

traue(rV)n, 

Di  miflt  af  dem  Golgen  sehanen.  80O 
Hntuen:  Ahind,  Prinz-Kawalier  Hamen,  si  w|is  foU  ich  mech 

azind  gleichcTi? 
Soll  ich  mecb  gleichen  zi  a  Bcttiur,  wus  er  tbit  die  ganze 

Welt  oisreifen 
In  tbit  noclijugen  noch  Speifen  — 
Wollt  ich  mir  ^'cwfintsclK'ii  immer  Xrger  fein, 
Abi  <>f  flfr  Icchtiger  Schein.  805 
Prinz-ivawalier  Humen»  zi  wus  foll  ich  mech  thun  gleichen ? 
Zi  foll  ich  mech  gleichen  si  a  Hackchen  of  der  Wand, 
Wus  s'if  ba  jejder  Kind  in  feiner  Hand  — 
Wollt  ich  mir  gewttntschen  immer  fein. 
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Abi  of  der  leclitljrer  Schein.  810 
Aamd,  Piiuz  Kawaiier  liumen,  %\  wus  bin  ich  azind  ge- 
glichen? 

Ich  bin  Tech  geglichen  si  a  Top,  in  a  Top  if  geglichen  ai  a 

Schnrhon : 

llant  lejb  ich,  inor>^en  mil  ich  starben. 

(zi  Seresch  :j  Mein  getreie^te  Fru,  mein  geliebste  Fru  Gemejle 
Seresch, 

Sei  mir  geftnt  mit  meine  zehn  Kinder,  815 
Ich  bin  eiclt  schoin  nit  k«>n  Vutci,  ihr  laut  mir  nit  ken  Kinder. 
Seresch:  Mein  geliebfiter  Mann,  mein  getreiester  Maoni  Prinz 

Hamen, 

Ba  wen  in  ba  wna  thist  mech  azind  elend  lofen. 
Af  die  wilde  Voj^r^le,,  j„  af  die  wilde  Hofen  (Hasen). 
Uumen:  Mein  getreieste  Fru  in  mein  geliebste  Fru  Gemejjle 

Seresch,  8ä> 
GiAi  wet  af  dir  hnbn  BtMkmunes  (Erbarmen), 
Er  if  Oto  jtssoimim  toedoja»  alumHM  (Psalm  68,  6). 
Sareftch:  Mein  i^cliebster  Miuin,  in  mein  getreieater  Mann,  Prinx 

Humen, 

Ich  hob  döch  ^efrejgt:  im  nufera  ht^diudim  nofoil  iipod 

lefonow.    (Ksth.  6,13.) 
Alewai   wollte  Oott)  wollst  di  mech  gowejn  folgen«  wolist 

di  of  dem  (folgen  nit  ^ewejn  schauen,  82» 
Humen:  Mein  getieieste  Fru  in  uieiu  geliebäte  Fru  Gemejle 

Serescb, 

A  Zawue  (Testament)  wel  ich  dir  thim  lofen, 

Af  nuch  mein  Toit  foUat  di  Hekume  (Kaohe)  vin  die  Jiden 

genossen. 

Wie  di  west  fejen  a  Jiden  Tin  waten, 
Sollst  di  yin  ihm  ganz  weit  avekraten 
^lein  getreicste  Fru  in  mein  geliebste  Fru  Gemejle  Seraaeh, 
Wie  di  west  fejen  a  Jiden  of  dem  Bejnkel  fitzen. 
Sollst  di  dus  Bojakel  oisbrcnnen  in  oisschnitzen. 
Mein  getreieste  Fm  in  mein  geHebate  IVu  Gemejle  Soreach, 
Wie  (Ii  west  fejen  a  Jiden  in  feiner  Noit, 
Sollst  di  ihm  nit  priehen  nit  ken  Salz  in  nit  ken  Broit 
Mord  che:  Humen,  hör  schoiu  if  zi  wejutn, 

Di  darfat  aeboin  gieher  of  dem  Oalgt  n  gejen. 
Sei  fach  miswaäel 

Hamen:     Der  k  macht:  Ai  nlewei  wollt  ich  mit  die  .liden  nit  anfangen,  MO 

Wollt  ich  of  dem  (  Jolgen  nit  gehangen. 
Der  2  macht:  i^/i^/Mft^m  (Bauwerke)  Galganim  hab  idi  gethan 

af  mein  Lejbea  si  bauen. 
Haut  mif  ich  allejn  af  ihm  schauen. 
Der  1  macht:  Gildene  in  filbenie  Krendensen  bot  gethon 

arim  mein  Tisch  stejhen, 
Hant  mif  ich  af  dem  Golgen  fejhen.  8tt 
Der  n  macht:  LarkecJio  elohtm  min  haachomam  (Dein  Wag, 

o  C^t,  ist  vom  Bimmel), 
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Gott  hoi  nur  gegibBii  sirej  WejgeOf 

Kjnem  h  rechten  in  ejnem  a  linken, 
\  in   n\  recbten  hob  ich  gethun  arupineideti 
In  af  den  linken  hob  ich  gethnn  «rifscheideu.  850 
D«r  n  macht:  Ueuthotnaim   ~  alle  fihen  Himmlen  fanen 

gownjn  far  mir  offen, 
S'hot   nit   gedinuert   in    uit  geblitst,  »  bot 
mecL  ollojn  getrofien. 
Der  1  macht:  Wns  ktmmt  aehoin  arois  dem  Hentacbeo,  af 

er  lebt  toifend  Jubr, 
Af  er  hat  Hchoin  a  Kop  vill  mit  priiwp  llnr, 
Af  8  kiuuut  die  Zat,  mif  er  starben  gur.  äö6 
Der  Y  meeht:  Seit  mir  ^efind  meine  Fm  mit  meine  sehn 

KiiultT, 

Ich  bin  eich  schoin  nit  ken  Vnter  in  ihr  mir 

nit  ken  Kinder. 
Üer  n  macht:  Chelkevho  tlohim  min  hascitomaim  iveIi<Mfrez 
(Dein  Theil,  e  Gott,  iet  Tom  Himmel  und  von 

der  Erde), 

Bea«er  wollt  ich  fjewejn  a  minds  (t)  Jidooben 
ejdcr  a  Uhriaten-Pon'^  (Voraehmer). 
Der  tg  macht:  Toib  if  die  be«te  Mido  (Kigensehaft),  af  der 

Mensch  foll  {}i)iii<l  (iiiuiier)  schwagen, 
Woln  feine  KiiHl<>r  kejnmul  ken  Jeswimim 
( Waisenji  Idalien. 
Der  1  macht:   Id  /<e/  stejt  in  dei  Tinre.  (^Thora)  geachriben, 
Wer  sTolf  starben  in  wer  s*foll  blabn  lejben. 
I>i  selujner  (lol^^en,  di  faner  Golgen! 
Wie  hoich  hob  ich  dir  gethnn  batjen, 
llant  mir  ich  of  dir  leibst  schauen. 
Di  tchejner  Golgen,  di  faner  Golgen! 
Wie  hoicli  hob  ich  dir  gethnn  machen, 
Hant  thin  vin  mir  alle  Jiden  spotten  in  lachen. 
JJi  acheiner  (ioljjen,  die  taner  (iolgenl  870 
Wie  sciieju  hob  ich  dir  gethun  schnitzen, 
Hant  mif  ich  af  dir  feibat  (itaen. 
Wi  foll  ich  hejngen  meinem  Kock? 
Alle:  Atn  Golgen  if  a  Zwok  ( Nagel j, 

Dort  weat  di  hejngen  deinem  Kock.  S7ö 
Gej  mein  schünater,  gej  mein  bester 
Afb  Golgen  arit! 
Humen:  Wi  wol  ich  hejngen  mein  Mundir  (Kontur)? 

Alle:  Afn  (4iU;;en  il  a  Thir, 

Dort  west  di  hejngen  dein  Mundir.  880 
Gej  n.  e.  w. 

Humen:  Wi  wel  ich  hejngen  meine  Stiewel  mit  Sporn? 

Alle:  Afn  Golg-en  if  a  Horn, 

Dort  west  di  hejngen  deine  Stiewel  mit  Sporn. 

Gej  u.  Ä.  w.  «BS 
Humen:  Wi  wel  ich  hejngen  meine  Mitx? 
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Alle:  Afn  Golgen  if  a  Spits, 

Dort  west  di  hejogeu  deine  Mits. 

Gej  u.  8.  w. 

Humen:  Af  dem  ersten  Stafel  gej  ich  arif. 'i 

Mordcbe:  (4cj  arif  in  bejng  Tech  if.   (Im  Folgenden  naeh  jedem 

Verspaar  Avlodcrlifilt.) 

Uumeu:  Af  f\cm  zweiten  Stafel  tlii  icli  ai-iff^eieTi, 

In  a  Weile  arim  wel  ich  schoin  die  Welt  nit  lejen. 
Af  dem  dritten  Stafel  tbi  ich  arifspannen. 
In  a  Weile  arim  wet  men  niech  schoin  nit  dennalmen. 
Af  tlom  vierten  Stafel  thi  ich  arifkriecheii, 
In  a  Weile  arim  wet  men  mecli  schoin  nit  darfen  liehen. 
Af  dem  finften  Stafel  thi  ich  arif  bauen, 
In  a  Weile  arim  wel  ich  allejn  af  ihm  scbaiiett. 
Af  (\vu\  feclisten  Stafel  tlii  ich  arifnieidon.  fOO 
In  a  Weile  arim  wel  ich  af  ilini  scheiden. 
Af  dem  fibeten  Stafel  thi  ich  arifkletteo, 
In  a  Weile  arhn  thi  ich  nn  af  dem  Half  die  Petljon  (Schlinge). 

Mordebe:  Gej  arif  in  hejng  fech  if! 

Humen:  A/ind  meine  liehe  Frant,  906 

Ich  gelejgn  lech  mit  eich  das  letzte  Mal  haut 
Alle  feit  gefind;  ein  Sacb  wel  ich  eieh  bujten: 
Wie  wat  ihr  wet  können,  follt  ilii  a  Jiden  dricken  in  trejten. 

Wenn  s'wet  ihm  faii  a  Ptarke  \(»it, 

Densmul  follt  iltr  ihm  erat  nit  gihen  ken  Salz  in  Broit;  910 
In  eich  meine  Kinder  thi  ich  unfugen, 
AT  ihr  follt  noch  mir  brave  Pasire  fugen. 
Mordcbe:  Nit  geharrt  in  nit  getracht, 

Hnmenen  vin  der  Welt  imgebraeht. 

Ende. 


>)  Variante  zu  V.  890  fr.   Gej  ich  arif  afn  ersten  Stafel, 

Thi  ieli  stimniPTi  in  hriTninen. 

Gej  ich  arif  afn  anderen  8tafel, 

Wem  mir  meine  Oigen  mit  Blit  yerschwimmen. 

Gej  ich  arif  afn  dritten  Stafel, 

Hör  ieh  alle  ^[>//lfr]l/n/  (l'!iiL''el)  scbreien: 

Xit  j;e|iari-I  in  tiil  j.'etraeht, 
l'riuü-Kawaiier  Humen  im^ehracht. 
Alle:  Hürnenen  wet  men  hejngen, 

In  Mordchen  wet  men  brejngen 

.Af  a  LTlz'^'it 

In  of  a  Muhkeit! 

Ende. 
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A  Lied  viu  Mordchen. 

2ptP  r:tr^B^  (Die  RoBe  Jakobs). 

In  die  LteoiS  (Väter)  Zeiten  if  doch  gewejn  Sehuois  Jugoin 
waanodto  (Stunden  des  Schmerzes  und  Seufzeus), 

Der  Boinf  (SehOpfer)  if  ins  gewejn  *  Jesehie  hrwHsho  (befreiende  Hilfe); 

Mir  loiben  den  Botr^  mit  der  gaasen  Miaehpaeho  (FamiUe), 

Singen  mir:  TWrc^  n^n^f  apjT  T\XnV  (Jubel  and  Freude). 

Hnmen-harut^  if  af  ins  ifgestanen  gnr  un  Bitdte  (Scbam) 

in  nn  S<»oi  (Scheu?), 
Der  Boirej  ii  ins  gewinn  fejer  setrei; 
Mir  loiben  dem  Boirej  gur  oif  das  Nei, 

Singen  mir:  'OTtO  rh2T\  cnM*^3  (wenn  sie  Alle  die  VoUendnng 
Mordeebais  seben.) 

}iumen- harusche  if  of  ins  ifgestanen  mit'n  ganaen  Afü  meaaeh 

(Frechheit), 

Der  ßoiity  if  ins  gewejn  a  Jeschte  lonezach  (Hille  tUr  immer); 
Mir  loiben  dem  Boirej  bepezach  (mit  Jubel)« 

Singen  mir:  n^:*?  r^Vi  cnv^tST  (ibre  Rettang  warst  da  immer). 

Humen-AortiscAtf  bot  of  ins  gegruben  a  tiefen  Boir  (Grabe)» 
Er  bot  ins  gewollt  ifessen  kiUihoieh  hast^imr  (wie  ein  Ochse  auffrisst 

4.  M  22,1  : 

Mir  loiben  dem  lioirei  btchoi  dotr  (ra  jedem  Geschlecht) 

Singen  mir:  "ini  m  ^22  Cmpm  (und  ihre  Gebote  für  und  für). 

a\xmen-haiuscJ^  hot  ot  ins  gegruben  a  tiefen  Luch^ 
Der  Bovreß  if  ins  gewejfen  a  Jesehie  e^rnoeh; 
Mir  loiben  dem  B0irej  SehäÜbes  in  Woch, 

Singen  mir:  TOinn  HsA  \ch^  vh)  WO*  «6  Tfp  fer  TT^rh  (nm 
an  verkünden,  dass  Alle,  die  auf  Dieb  boffen,  nicht  au 
Schanden  werden). 

Verflicht  (oll  weren  Humen-hantsehe,  der  Busche  der  grösster, 
Gebeutscht  (gesegnet)  l'oll  weren  Mordche,  der (Kromme)  der  bester, 
Verflicht  foU  weren  Sere.sch  mit  ihr  Schwe.^ter, 
Oebentscbt  foll  weren  infer  3fitter,  wns  fie  bejsst  Esther. 
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vmitc  D^jr  tfho  mas  -nar  Gnsoe  c^cn  tobti  te^  wn  di^ 
Tijnßci  i,m*2  nn©  le»  mir«  ']rm  mw  nA  n?  ahmt 
u2ß2Kn  DWi  oDn»  nnte  -«b^k  »nnto  yj^m  pe«^  dm  rrn^ 
ovn  pe«n  Dvn  naie^  usrnn  OT»n  i^yur  o>^n  wian  D>»n 
nn  DITO  ip-i^s  i^senn  cm  w^n  proi  D^enia  ^apn 
13  rcnjn  nzj;  m^)  pp  nircin  itjA  pwi  isn«^  nnotsn  jisny  i^x^^n 
2np3  in'3  n:2  n:2  2np3  mncD  ninea  in'^tt'c  ^i^*^  p*? 
rnncz  riir.c:  znpi  in^2  mj2^  «in  Nin  ^nj  "^ni  nih  ^n« 
□rpD  ir.^2  n:»*  xin  i''cn  Nin  >j<2t  «in  p''ni  kp.  nnn  2np2 
«r*  TctJ  «in  "pzr  «in  i^r.'  «m  mr,::  3npD  trc^D  ninc2  n?nc2 
ip^z  n:2^  «r,  pnK  «in  mis  «in  nry  «in  D^ao  «m  «ni:  «in  i^o 
f]^":'n  «m  n»^'  «m  cmn  «m  •k^'^np  znps  i:'d'2  n"^nc2  nnnc:  2inpz 
prcn  "lyi  cSiyS  u^cd  Dnpz  irc^z  nnncD  n^inos  2np2  in>2  n::^  «m 
n:\x"^n  ij>:n^i  c^ns:  ns:':'i  nm  nn^  -n^y  c^^t&nn'  7in2  cnpnn  h'^zr\r\ 
c^iy^  "t  Tt^J^^  ipis  n''B'o  nn  "»t  hv  itv  '■n^itQ  nic«n  nsnz  inr'?^: 
nz  Tw*":  ^N*-'::'^  ni^rr  ri.*'^^  i:n-p  nn«i  n^i^^n  nm  "^^n^  jt*!;  i^n**« 
i:nn'c«  it;j'  ncE:  nii  cr-^cj<i  ->  i-i::'  i^ec  ly^'v  cvn  c:  rru'n 
n«  inni:c  n'i>-^  nr:-  nc  cvj*  cp  -^'"prrn  n^z**:'  icc  p'^z'vx 
p'Hn^  nnicn  n:2  »12^  nzioa  n^2  \s2  iDyh  pn:  p2  nz^cn  n2C' 
n*m  w\2i6  c^d:  naw  c'piyn  i^o  i:pi'?«  i  nn«  Tina  n2i:n  ^b'  u 
HTan  iBitP2  iw«  iniD^o  kdd  hv  Ä'mBTw  naico  onn 
"nttn  cnsmBn  nci  dis  ^'n  najn  mar  t>Dt»  nniwD  nao;  la^o^  Jtrhtr 
i-naai  >niy  ^npa  in>ate  miaf?o  -naa  "lary  n«  wmna  pä6  nuTon 
le«^  najp  mho  'w^  d«  cra  >nii»n  py  nea^  wpa  widh  m 
^xmaw  nvro       npD  jnsan  "pw  *jAit  nen  (n  eca^t^  c^i)  '»nrte 

^pnir  nn»  ti"c  iman  po  ritra  «ip«  -1  Dtßoi  kkw  nun»^  od 

,r.^  n w  rtn;  njnpn  dtid  rraa  yaw 
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Anmerkugen. 

Von  A.  Landau. 

Den  Volksliedern  ans  Rnsnlanfl,  ilher  die  wir  im  vorletzten  Hefte 
zu  berichten  die  Freude  hatten,  reiht  »ich  da»  vorstehende  Purim- 
spiel  als  nicht  minder  wichtige  und  willkommene  Veröffentlichung  Auf 
dem  Gebiete  der  jttdiBcben  Volkedichtung  an.  Der  Text  ist  von  Herrn 
Dr.  Weissenberg  aus  zwei  Niederschriften,  welche  zwei  Purimspirler 
unabhängig  voneinander  gemm  lit  habf^n,  znsnmmoTifrPwtellt  worden,  wo- 
durch sich  die  mitgeteilten  Varianten  erklären.  >Mag  man  auch  dieses 
Verfahren  vom  philologischen  Standpunkte  nicht  einwaadft'ei  finden,  so 
gebührt  doch  Herrn  Dr,  W.  unbestritten  das  groese  Verdienst,  das  im 
Verschwinden  begriftV-tio  Spiel  vor  dem  Untergange  gerettet  und  allgemehi 
zugänglich  gemacht  zu  haben. 

Eine  Behandlung  der  Purirospiele  hat  Prof.  R,  M.  Werner  in  Lem- 
herg  bereits  vor  15  Jahren  in  Aussieht  gestellt  (Ans.  f.  d.  Alterth.  13,90. 
15,59),  diese  Absicht  jedoch  nicht  ausgeführt,  und  so  wird  die  Ver- 
f^leichung  säintliclicr  vorhandenen  Aufzeichnnris^PTi  behufs  Wiederher- 
«tcllnnj?  der  ursprunglichen  Cle^talt  des  Spieles  wohl  noch  lange  ein 
Ironnner  Wunsch  bleiben.  Eine  nicht  hoch  genug  auzuschlagende  Vor- 
arbeit hieran  liefert  Steinschneider  in  seiner  unter  dem  Titel  ^rurim  und 
Parodie"  in  der  Honatsschr.  f.  Gesch.  u.  Wiss,  d.  Judentb.  erscheinen- 
den TrdjUographie,  deren  soeben  im  Jan. -Februar-Heft  1903  beginnender 
IV,  Thüil  „Drama"  alle  Purimspiele  verzeichnet. 

Ich  beschränke  mich  im  folgenden  auf  die  Vergleichujij^  des  vor- 
liegenden Textes  (ich  aittere  ihn  mit  W)  —  dem  ich  bereits  oben  die 
Erklärung  der  hebrftischen  und  einiger  anderen  Ausdrücke  in  Klammem 
beigefügt  habe    -  mit  den  mir  •/ufr'inglicli  gewesenen  Dnicken: 

Ein  schön  neu  Achascliweroscii  Spiel,  Frankt.  1708,  abgedruckt  bei 
Schudt,  .Tttdische  Merkwürdigkeiten,  III.  Tbl.  Frankf.  1714.  Num.  IX. 
S.  202—225.    Oitiert  mit  S. 

Achaschwerosch  Spiel  auf  iwri-teitsi  Ii.  ( V.crnowitz.  Gedr.  bei  Etlias 
Igel  1863.  16.  21  unpa«r  Bll.  (in  meinem  Besitz.)  Zitiert  mit  C. 

A  ganz  neier  Achaschwerosch  Spiel.  Lemberg.  Verl.  v.  J.  D. 
Sfilse.  18&.  Druck  v.  J.  Rohatrn.  16. 1  Bog.  (in  meinem  Besits^.  Ein 
sehr  verktirzter  liederlicher  Nachdruck  von  C  oder  einer  Ansgaoe,  die 
als  Verlange  von  0  gedient  bat. 

Kf'in  Drama  is't  das  Srmirofli  Pnrmi  ^  on  8am.  Poppert  Hamb.  1715 
(kürzlich  in  lithograph.  Neudruck  erschienen).  Steinschneider  Catal.  libr. 
hebr.  in  Bibl.  Bodl.  4071.  Es  enthSit  nur  einen  Dialog  swischen  sehn 
Schülern  und  ihrem  Lehrer  über  die  Wahl  des  Bauraes,  an  den  Haman 
gehängt  werden  soll,  (darfiber  weiter  unten)  in  hebr.  Text  und  jdd.  Ueber- 
setzung. 

Auch  das  Purimspiel  Warschau  1874  Dr  v.  Jos.  Lebenson  (nach 
dem  Datum  der  Censurbevilligung  aber  erst  1885  gedruckt)  in  der 
Bibliothek  der  Ges.  f  jttd.  Volksk.  in  Hamburg  hat  keine  dramatische, 
sondern  erzählende  Form. 
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Zwischen  dem  l'uriinHpio!  und  don  doutsrben  Estherdramen  des  !♦>. 
und  17.  Jahrhunderts  (s.  Uber  diese  Kud.  8ehwai'tz,  Esther  im  deutschen 
DramA  des  ReformationszeitalterB,  Oldenb.  1894,  und  Kiraiua,  Esther  im 
deutschen  Drama.  Sonnt.  Beil.  der  Voss.  Ztg.  21.  und  28.  Sem.  1902) 
frlit'inen  keine  TU'./.ii'l)Uiiw;en  zn  hestehoiL  Daf^efjfn  erinnert  die  Form 
der  Purimspiele  lebhaft  an  das  volk.stlt'itnl-rlie  Schauspiel  des  ans^irehen- 
den  Mittelalters.  Es  sei  hielur  aul'  den  Auiang  von  .S  hingewiesen,  wo 
(leider  wird  nicht  gesagt,  von  welchem  dei'  Spieler)  das  Stück  angekttodigt 
und  Baum  für  die  auftretenden  Spieler  geschafft  wird,  femer  darauf,  wie 
in  W  und  C  die  einzt'liu'ii  Personen  vom  Läufer  oinf^eführt  und  zum 
Auftreten  aufgefordert  werden,  wie  sie  ihi-e  Reden  damit  beginnen,  dass 
sie  sich  den  Zuschauern  vorstellen,  wie  W  (Vers  33  ff.)  die  lustige  Person 
die  Hoffisung  auf  Bewirtung  und  Bezahlung  der  Spielendeu  auaapricbt, 
was  auch  am  Schlüsse  von  S  —  wieder  ohne  Angabe  des  Sprechers  — 
gesrliieht,  endlich  auf  die  ravndien  drr  (jebete.  Schliesslich  mn«^  nicht 
unerwähnt  bleiben,  dass  zum  Ku^tüni  des  Mondrisch,  der  lustigen  Person 
im  galizischeu  Pui'imspiele,  Schwänze  aus  Pelzwerk  gchOren,  gerade  so 
wie  Tierachweife  einen  Bestandteil  der  alten  Narrentracht  bildeten. 
Vgl.  Weinhold,  Uehcr  das  Komische  im  altdeutschen  Schauspiel  in 
Oosclies  Jahrb.  f.  Literatnrgesch.  T.  S.  1  44  .\nr  sprachliche  Aehn« 
lichkeiten  werde  ich  noch  am  Schlüsse  zurm-kkummen. 

Bei  der  üntersucbnng  der  Abhängigkeit  der  einseinen  Be- 
arbeitungen von  einander  kommen  allejene  inhaltlichen  Uebereinstimmnngen 
nicht  in  Betracht,  welche  auf  gemeinsamen  (^ncllon  beruhen,  die  aUeu 
Bearbeiter  11  zu  Gebote  standen.  Es  sind  dies  ausser  dem  biblischen 
Estherbuche  selbst  die  an  legeudeuhaflen  Ausschmiickuugen  reichen 
Paraphrasen  desselben  im  Talmud,  Hidrascb,  dem  zweiten  Targum  und 
dem  Jalkut.  Daa  jUdd.  Werk  Mezach  Aharony  das  alle  diese  Quellen 
zusammenfasst  und  nahezn  erschöpft,  kann  nicht  als  Quelle  angeeehen 
werden-  da  sciiu'  erste  Ansffabe  erst  1718  erscliiencn  ist. 

Da  also  luhalilicbe  L  bereinstimmungen  nur  dann  für  eine  Ver- 
wandtschaft beweisend  sein  könnten,  wenn  sie  sich  nicht  auf  diese  ge- 
meinsatnen  Quellen  zurückführen  liessen,  so  wird  man  das  Augenmerk 
hauptsächlich  auf  die  Kompo.sition  und  Ansdrncksweise  zu  richten  haben. 

In  dieser  Beziehung  zeigt  W,  wie  sehr  begreiüieb,  mehr  V^erwandt- 
schaft  mit  dem  zeitUch  und  örtlich  ihm  näher  stehenden  C  als  mit  S. 
C  kann,  soweit  ich  dies  aus  Mitteilungen  von  Personen  erschliecMen 
kann,  welche  Auflftihmngen  des  Spieles  zu  sehen  Gelegenheit  gehabt 
haben,  im  grossen  und  ganzen  als  Typus  des  Piirimspiels  anji^eschen 
werden,  wie  es  in  der  ersten  Hälfte  des  19.  Jahrhunderts  in  Galizien 
aufgefahrt  wurde. 

Allen  dramatischen  Fassungen  ist  die  lustige  Person  gemeinsam. 
Die  Vereinigung  derselben  mit  <Ier  l^olle  Mordochais,  an  der  HeiT  Dr. 
W.  Anstoss  nimmt,  scheint  aber  nicht  ursprünglich  zu  sein.  Wenigstens 
sind  in  dem Peraonenverzeichniss,  das  C  vorgedruckt  ist,  ^Mordecbai,  der 
jidischer  First**  und  ^Mondrisch,  der  Hofnarr*^  als  verschiedene  Personen 
aufgefiilirt.  Im  Schauspiel  selbst  bilden  sie  allerdings  nur  eine  Person, 
die  von  den  .\Tidern  immer  mit  Mordechai  angesprochen  wird,  wShrcnd 
ihre  Reden  ohm?  liücksicht  auf  den  Inhalt  auf  den  er-steii  zwanzig 
Seiten  immer  mit   .Mondrisch,  von  da  ab  über  immer  mit  Mordechai 
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überschrieben  sind.  Auf  das  lot/tere  ist  bei  der  Leichtt"ertif;koit,  mit  der 
volkattiniUche  Drucke  diesier  Art  gemacht  werden,  weiter  kein  (lewicht 
sn  legen,  das  Personenverzeichuis  lässt  aber  keine  andere  Erklärung 
SU}  als  dsss  C  auf  einer  filteren  Vorlage  bemht,  in  der  Mordecbai  und 
der  Nair  swei  verschiedene  Personen  waren,  die  später  in  eine  ver- 
»chniolzpn,  und  dass  desseTi  unprenchtct  das  Personenvorzeichniss  aus  Un- 
achtsamkeit unverändert  abgedruckt  wurde.  Zu  dieser  Verschmelzung 
mag  wobl  daa  Bestreben,  mit  einer  mügliihst  <j^criugcn  ZabI  von  Dar» 
steUem  das  Auslangen  zu  finden,  gefttbrt  haben.  Dass  dabei  die  Rolle 
des  Possenreissers  gerade  dem  Vertreter  des  Judentums  im  Stücke  zu- 
fiel, ist  begreiflich.  Wer  h/ittc  sonst  die  Pnrodien  der  Gebete,  die 
witzigen  Wortspiele  und  Än.spielungen,  die  nur  in  der  Mundart  beruhen 
und  nnr  in  ibr  mdglicb  sind,  vorbringen  kennen,  wenn  nicbt  der  Jude, 
im  (iregensata  sadem  die  übrigen  Personen  durch  eine  dem  Uochdeutschen 
rnögliclipt  angnnähcrtn  Sprocliw  (.'i^^c.  chai  aktcrisiert  werden?  Prastiseher 
konnte  auch  der  Triumjili  do-  .) udeutuins  iiher  seine  Verfolger  nicht 
versinnlicbt  werden,  als  wenn  der  Erzfeind  der  Juden  zu  dem  Schaden 
nocb  den  Spott  ernten  nnd  sieb  nicbt  vor  dem  ^fldiscben  Fttrsten'S 
sondern  vor  dem  Possenreisser  demütigen  mus^te. 

Der  Name  Mondrisch,  den  die  komiHrlip  Por^MTi  in  C,  sowie  In  der 
galizischen  Form  des  Spipl««  führt,  ist  mit  Anlehnung  an  den  Nauien 
Mordche  aus  dem  polnischen  mj\dry  (spr.  moudr^j  klug,  mit  dem  pol- 
niscben  Mascnlinsnffix  -ob  gebildet  und  kennseicbnet  den  Narren  als  den 
Vertreter  des  derben  Mutterwitzes,  Die  Form  Mondrechai  in  der  N'arlante 
zn  W.  1  ff.  lässt  sich  ah  Uebergangsform  von  Mordechai  zu  Mondrisch 
deuten.  Die  Bezeichnung  „Prinz  Mondrino»*,  die  sich  der  Narr  in  C 
wiederbolt  selbst  beilegt,  dürfte  eine  Keniiniszens  an  die  in  dieser  Rolle 
aufgegangene  Person  des  „jüdischen  Fürsten"  sein. 

Einen  Ahnherrn  Mondri.schs  könnte  man  in  dem  Narren  des  Midrasch 
erblicken,  der  den  Disput  über  die  Schönheit  der  medischen  nnd  persischen 
Frauen  durch  ein  derbes  Witz  wort  beendigt  (Wünsche,  Midrasch  Esther  ÖÜ); 
und  bei  dem  man  nnwilHcOrlicb  an  den  Narren  und  sein  Wetb  in  Rosen- 
blfits  Fastnachtsspiel  von  der  Ivuneten  mantel  erinnert  wird. 

Dttrcli  du>  vriti  Herrn  Dr.  W.  verzoichnoten  fünf  ..Pau?cn'\  wolche 
♦»henso  viele  Kuhepunkte  und  Weclisel  der  Handlung  markieren,  wird 
das  Spiel  in  sechs  Abschnitte,  man  darf  wohl  sagen,  Akte,  geteilt.  Von 
diesen  feblt  —  nnd  das  ist  der  wesentlichste  Untersebied  swiseben  S 
einerseits  und  0  und  W  andererseits  —  der  erste,  der  das  Gastmahl, 
Waschtis  Ungehorsam  und  Verurteilung,  Klage  und  Tm]  ninfasst,  und 
der  bei  W  '\„  bei  C  «sogar  des  ganzen  Spiels  einnunmt,  vollständig 
bei  S.  Hier  erzahlt  der  König  nach  seinem  Auftreten  ganz  kurz  von 
Waschtis  Ungehorsam  und  Verurteiluna^  und  fordert  Haman  auf,  ihm  eine 
Jungfrau  zu  suchen,  „viel  schöner  und  be-^er  als  Wascbti  war". 

Das«?  hier  S.  obgleich  die  Älteste  der  drei  I\ezonsi"!ien.  nicht  die 
ursprüngliche  Fassung  darstellt,  sondern  eine  Verkürzung  eines  iilteren 
Textes  bietet,  wird,  abgesehen  von  inneren  Gründen,  auch  dadurch  wahr- 
scheinlieh  gemacht,  dass,  wie  sich  weiter  unten  zeigen  wird,  W  und  C 
auch  in  diesem  Akte  Ausdrücke  aufweisen,  die  unzweifelhaft  aus  lüterer 
Zeit  stammen,  nnd  einer  späteren  Erweiterung  nicht  angehören  können. 
Man  darf  übrigens  bei  der  Bewertung  solcher  Mängel  der  Komposition 
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nicht  .•«nsser  acht  lassen,  da<?s  derartige  Auslassungen  und  Sprünge  der 
Ilaudiuug,  wie  sie  uns  noch  in  jeder  der  drei  Fassungen  begegnen  werden, 
und  die  bei  einem  andern  Drama  das  Verständnis  äusserst  ersekirerea 
wUrden,  bei  unserem  Spiele  w(Mii<^  ins  Gewicht  fallen,  dessen  Inhalt  jedem 
Zuhörer  niindestpn??  ans  dem  Estherbuche,  einem  grossen  Teile  aber 
auch  aus  des^eu  eingangs  erwähnten  Erweiterungen  wohl  bekannt  war. 

W  eigentümlich  ist  der  Henker,  der  V.  241  auftritt,  iiu  Wider- 
spradie  damit,  dass  Y.  206  Mordche  den  Anftraff  erhalten  hat,  die 
Kdaigia  zu  köpfen.  Wer  die  Hinriehtnng  in  C  vornimmt,  erfahrt  man 
nur  aus  dem  oben  erwähnt«'?!  T><'inberger  Druck,  in  floin  sich  die  bei  0 
fehlende  szenische  Anweisung  iiudet:  „Mondrisch  hakt  ub  der  Kenigin 
Wasehti  dem  Kop**.  Die  Anfsäblong  schlimmer  Frauen  aus  der  Bibel, 
die  der  Henker  vorbringt,  ist  in  0  Hunan  in  den  Mund  gelegt.  Hamans 
Rppister  ist  weit  ausführlicher,  es  enthält  zwar  Sarah  und  Miriam  nicht, 
zählt  aber  dafür  Hagar,  Dinah,  die  jüdisclien  Hebammen,  die  Pharaos 
Befehl  nicht  befolgten,  Jael  und  Dalila  auf.  Die  letztere  kommt  auch 
in  der  Variante  au  841  ff  Tor. 

W  SlSff.  führt  der  Kansler,  C  28  Haman  Esther  dem  Ktfnig  als 
Gemahlin  zu,  die  er  ausfindig  gemacht  haben  will,  worauf  Mordche  auf- 
gefordert wird,  als  Schadchen  zu  fungieren,  was  diesem  (Gelegenheit  zu 
den  saftigsten  Zoten  bietet.  Dnä  ist  oil'enbar  eine  Entstellung  gegen- 
über der  Korrekteren  Fassung  von  S.  205,  wo  Mordche  auftritt  und  fast 
nnt  denselben  Worten  wie  der  Kanzler  in  W  ankündigt,  er  habe  Elsther 
ausgesucht.  Nach  dem  'Vnv'j^^nn  ist  es  nämlich  Mordchai.  der  Esther, 
nachdem  er  nie  früher  verborgen  gehalten,  aus  Furcht  vor  der  angedrohten 
Strafe  an  den  Hof  bringt. 

FUr  C  cbaraktteristisch  ist,  dass  EsthM*,  obwohl  im  PenonenTer^ 
zeichnis  genannt,  gar  nicht  redend  auftritt  Sie  scheint  also  bloss  in 
der  Trauungsszene  als  stumme  Person  aufzutreten. 

Die  Weigerung  Murdechais.  Haman  seine  Hevereuz  zu  bewoi.':>en, 
wird  im  Midrasch  damit  begründet,  dass  Haman  ein  G^teeabild  auf  seineu 
Kleidern  eingestickt  trägt.  Im  Purims])iel,  wo  der  den  Verfassern  und 
dem  Publikum  niclit  mehr  verständliche  Gep-ensatz  zwischen  Juden  und 
Heiden  zu  dem  zwischen  Juden  und  Christen  modernisiert  wurde,  ist 
an  Stelle  des  Götzenbildes  von  einem  Ki-euz  die  Bede,  das  Hamau 
dem  Beim  auf  httcken  suUeb  auf  dem  Rücken  tragen  muss.  In  S  909 
und  W  444f.  wird  Mordecfatais  Weigerung  dargestellt,  in  G  36  erfährt 
man  von  ihr  erst  durch  Hamann  K^tL'e  vor  dem  Koni^?. 

Die  grosse  Anklagerede  Hamans,  obwolil  in  <len  drei  Fassungen 
ziemlich  verschieden,  stimmt  doch  in  der  liuuntsachc  darin  übereiu,  dass 
sie  sieh  eigentlich  nur  gegen  die  Feiertagsheiligung  der  Juden  und  ihre 
besonderen  Sitten  und  GebrXnche  richtet  und  daher  dem  Publikum  nicht 
als  begründete  Beschuldi^unir  s^ndem  als  AusHuss  blinden  Hasses,  der 
alles,  was  die  Judeo  thun,  itinen  übel  auflegt,  erscheinen  musste.  Zu 
Grunde  liegt  ihr  die  von  dem  Thema  Esther  3,  8:  „ein  Volk,  dessen 
SatBuncmi  "rerschieden  sind'*  ansgehende  Fassung  des  «weiten  Targum 
SU  Estb  er,  dessen  Aufzäblun«^  der  jüdischen  Feiertage  in  S  212f.  zu 
einem  voll>?tändijren  Festkalender  au'^iredphnt  ist,  wojrefjen  in  W  nur  drei 
Feierta^^e  genannt  werden.  Nicht  dem  Targum  entstammt  der  allen 
Texten  gemeinsame  Vorwurf  W  643 ff.,  dass  me  Juden  den  tou  einem 


Digitized  by  Google 


1 


Google 


8 

Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


6 


Digitized  by  Google 


Digitized  by 


Google 


—   33  — 


Nichtjuden  berührten  Wein  tur  uinriTi  ansehen.  Sehr  merkwiirdii^  und 
W  allein  eigenttinilich  ist  aber  die  Anklage  475  bis  ölH).  wo  der  Ver- 
fasser sein  Vorbild  verlaaeend,  einen  sehr  beachtenswerten  Anlauf  zur 
aon«leii  Satire  itimmt  and  die  nosauberen  Gesefaltftapraktiken  der  Hand* 
werker  und  Kanfleute  scharf  und  treffend  geisselt.  In  C,  wo  das  Siinden- 
|.p!^;^toi-  iil  .  1  hriMpt  sehr  zusaminen^j^esrhmmpft  ist,  Hchliesst  sich  an  <]oti 
Vorwurf  wegen  de?  Weine«?  ^nx\y.  unvermittelt  der  Satz:  ,,die  jüdischou 
Handwerker  sind  schreckliche  Uetrüger,  es  ist  von  ihnen  nicht  ausxu- 
kalten**,  der  in  seinem  Lakonismas  den  Inkalt  einer  umfassenden  An« 
klage  an  resnmieren  seheint,  die  in  einer  C  und  W  gemeinsamen  Quelle 
SU  suchen  Bein  dürfte. 

Nachdem  der  König  den  Vertilgungübefehl  ausgesprochen  hat.  be- 
rät Uaman  in  W  615  ff.  mit  dem  Kanzler,  wie  die  Juden  am  besten  nm- 
subringen  seien.  In  C  31  ff.  berflt  er  mit  dem  Ka&aler  Uber  Art  und  Tag 
der  Vernichtung,  worauf  erst  die  Anklage  33 ff.  folgt;  das  Urteil  des 
Königs  fehlt  hier,  dagegen  ist  in  S  von  einer  Beratung  keine  Kede. 

An  der  Stelle  der  durchaus  Hrn»t  gehaltenen  Klagen  Mordechaiä 
imd  Esthers  W  646—690,  die  in  0  ganz  fehlen,  bringt  Kordchai  in  S  21öf. 
einen  grotesken,  ans  Brocken  hebrifiBoher  Gebete,  Kettenreimen  und 
ünflÄtigkeiten  gemischten  (JallhnatuH  vor,  in  <l(»ni  eig<MitiiinIic'lierweifle 
auch  ein  halb  polnischer,  hall»  kl<  iiinissi!»cher  Satz  vorkommt.  Dagegen 
fehlen  S  die  Parodien  der  beiden  anderen  Texte,  nftmlich  die  Sterbe- 
gebete für  Waschti,  W  280—240,  0  18—23,  Eherertrag  undTVauunga- 
formel  W  398—427.  ( '  30 f.,  die  teils  ans  einer  scnrrilen  wortspielenden 
UehersetTiung  verschiedener  f ! elietliriidistücke,  teils  ans  einer  travc-tiren- 
den  Pamphrase  bestehen,  dir  tnir  ihuch  den  Keim  mit  den  Worten  des 
hebräischen  Origiual.-i  ^u'^anunHuhängt. 

Die  Darstellung  des  Attentates  auf  Esther,  dessen  der  König 
Haroan  Ksth.  7,  8  irrtümlich  beschuldigt,  beruht,  wie  sie  im  Vorwort 
jro'fchiMcrt  uif  dcni  Midra-^di  f Wünsche  71;,  nach  welchem  der 

Engel  Michael  Human  gegen  Ksther  stösst  und  dadurch  den  Argwohn 
des  Königs  erregt.  Im  Mczacli  Aharon  ist  es  —  wahrscheinlich  nach 
dem  Jalkut  und  dem  ersten  Targum  —  der  Engel  Gabriel;  in  C  wird 
das  Attentat  gar  nicht  zur  Schau  gebracht,  Sf)ndern  nur  später  (40)  von 
Haman«:  Frau  erwähnt.  Ks  fehlt  hier  auch  das  Urteil  Uber  ITain  m, 
und  seine  Todesklage  fol^t  ganz  unvermittelt  auf  die  Ehrung  Mordechaiä. 
In  S  218f.  wird  dagegen  das  Attentat  als  wirkfieh  ▼on  Haman  beabsichtigt 
und  versucht  dargestellt  und  221  von  ihm  in  seiuem  Sündenbekenntnis 
aufgezählt.  Sündenbekenntnis  und  Todesklage  nehmen  in  S  ein  Drittel 
des  ganzen  Spiels  ein.  Tu  W  deutet  M<n'dche«  Aufforderung  an  Haman 
ii39  auf  ein  früher  vorhanden  gewesenes  Sündenbekenntnis,  es  folgt 
aber  anstatt  dessen  eine  alphabetisch  geordnete  Klage  und  eine  Reihe 
von  Fragen  Uamans,  auf  die  im  Chorus  geantwortet  wird. 

Oer  Sellin«?  von  0  i«t  fi;_'-i>Titiiiiilich  v(M*ändert.  WnrrTi<l  W  ganz 
dramatisch  mit  dem  Tode  des  tragischen  Helden  (so  darf  man  UaniJjn 
hier  wohl  nennen)  schliesst,  behält  er  in  0  das  letzte  Wort  und  geht, 
nachdem  er  von  seinen  Söhnen  Abschied  genommen,  in  den  Wald,  um 
einen  Baum  zu  einem  Galgen  ftir  sieh  auszusuchen,  und  muss,  weil 
«ich  die  Kiche  ihm  versagt,  rh  ti  ..[)«. mliaiun-  w.ililfu.  Nachdem  er  noch 
vom  Todesengel  erzählt,  der  dem  Menschen  drei  bittere  Tropfen  einflösst, 
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scliliesät  er  das  Stück:  „Jetzt  imiHn  ich  werden  von  der  Welt  gebracht, 
drum  Herren  und  Fürsten  ein  gute  Nacht!" 

Der  «agenhitfte  Zug  von  der  Wahl  des  Baomes,  die  dem  som 
Tode  Verurteilten  gelassen  wird,  ist  weit  verbreitet,  so  im  deutschen 
Sprucbgredirht  von  8alonion  und  Morolf  und  in  den  verwandten  deutschen 
Erzählungen  (vgl.  z.  11.  Köhler,  Kleine  Schrillen  3,  12).  Er  findet  sich 
sowohl  im  Midrasch  als  im  Targuni,  wo  die  Bäume  sich  weigern  aU 
Galgen  zu  dienen  und  nur  der  Dombuflch  sich  dasa  erbietet.  Umgekehrt 
streiten  im  Jalkut  die  Hiiume  darum  ala  um  einen  Vorzug.  In  den 
einfjangs  erwähnten  Semiroth  Purim  hat  diene  Episode  sojj^ar  eine  selb- 
ständige Bearbeitung  gel'uuden.  C  fügt  diesen  Zug  ebenso  wie  Targuin 
lind  Jallrot  gans  unpassend  naeh  der  Verurteilung  Hamaos  ein  und 
ger&t  dadurch  in  Widerspruch  mit  der  biblischen  Erzfihlnng,  nach 
wolclier  Haman  an  den  von  ihm  für  Mnrdcchai  errichteten  Galgen 
gehaust  wird.  Logisch  richtiger  ist  im  Midrasch  fWünsche  66)  die  Wahl 
des  Baumen  auf  den  Zeitpunkt  verlegt,  wo  Haman  den  Galgen  für 
Mordechai  vorbereitet. 

Auch  in  8  wird  der  tragische  Eindruck  am  Schlu8.se  sehr  burlenk 
durch  ein  sonderbar«-^  Intemiezzn  prestört.  Xaclidriu  Ilamaii  l)ori'its 
aufgebnTi«rt  ist,  sajrt  dt; r  König;  „Sciireiber,  gib  ihm  v'm  (üal  lyiin  ieine 
Ohren,   vil   leicht   wert  er  wider  wem  geboren.  -    Human:   „Ich  bin 

gawefen  auf  jener  Welt  und  bah  geschauet  vil  Gelt"   Schreiber:  „Du 
chelm,  warum  hastu'n  nit  genumeu?"   Haman:  t,Ich  hab  geforchten, 
ich  wer  um  mein  Leben  ktimen  " 

Aus  der  Sprache  der  drei  Kezenetionen  soll  nur  das  herausgeit<»l>eu 
werden,  wa^»  2ur  Beleuchtung  ihrer  Beziehungen  zueinander  von  Wert 
ist.  Bs  sind  dies  vor  allem  im  Laufe  der  Zeit  roissverstandene  oder 
ganz  unverstSndlich  gewordene,  ent.stellte  oder  durch  andere  ersetzte 
Ausdrücke,  die  sich  durch  Vergleichtin;:  mit  oinnr  andern  Fns^mng 
erklären  lassen.  \  on  Interesse  sind  auch  veraltete  Ausdrücke  und 
Wendungen,  die  au  die  deutsche  Volkssprache  erinnern.  Wörtliche 
Uebereiustimmungen,  und  zwar  sowohl  zwischen  je  zwei  Te.xten,  als 
auch  zwi>(h(  ii  allen  dreien,  finden  sich  su  xahlreich,  als  dass  sie  hier 
aufgezählt  wurden  könnton. 

Der  König  wird  in  ('  gewöhnlich  angesprochen:  ,,mein  gans 
gnediglicher  geborener  (keatlicher)  Vuter  Kinig."  Das  ist  eine  Kon- 
tamination aus  den  verschiedenen  Titulaturen  bei  S:  „aller  hoch  edel 
geborner  K.'*  *JO''>r.  ..aller  edel  hoch  geborner  K.  und  Herr'*  211 
„a.  e.  b.  g.  K.  Herr  XMvy  mein"  20H.  223.  „aller  -rnedi^^ster  K."  21b  il". 
„a.  e.  h.  geb(»rner  guedigster  iv.  220.  222.  W  hat  immer  die  einfache 
Ansprache:  „Vuter  Kinig,  kiniglicher  Vuter*S  wofür  sich  bei  S  aneh 
schon  die  Vorbilder  finden:  „K.  Herr  Vater"  213  „Kenigtn  Frau 
Mutter'^  211*,  allerdings  nicht  in  unmittelbarer  Anrede,  sondern  in  der 
dritten  Person. 

Der  eigentümliche  Beiname  Judat,  den  der  Loifer  in  Var.  zu  1  ff. 
Hordchen  gibt,  bildet  in  C  die  stehende  Anrede. 

Der  „Kanzler-  von  W  und  V  führt  hi  S  den  Titel  „Scinviber". 
W  6yi  wird  er  „Kanzler- Schreiber"  anfresprochen.  im  Personen- 
verseichnis  von  C  hat  er  den  Namen  Bigsunu,  wobei  wohl  nicht  an 
den  Verschworenen  gleichen  Kamens  Esth.  6,  2,  W  699  an  denken  \9lL 


Digitized  by  Google 


-   36  — 


,,Hej  alof^  W  9  «rinnert  im  das  niedenrheimscbe  allaf:  es  lebe, 

frischauf! 

Für  das  unverständlich  gewordene  „pogen  (pochen)  und  zieren'* 
(mhd.  röhmen,  preiseo)  W  60  hat  C  „loben  und  preisen**. 

Fiir  „Oeboteuachaft"  W  70  hat  C  „Botschaft". 

W  128:  „welands  weji^en  deine  Ruten"  erk1n:t  sich  aus  .,wilen 
wegen  deinem  Rate",  das  aus  zwei  Konstruktioueu:  „wegea  deines 
Rates"  und  „um  deines  Rates  willen**  zusammengeflossen  scheint. 

Wasebtis  Bitte  W  lö&f.:  „Ich  wel  ba  dir  sein  a  Yegele  ein*' 
=  C  12:  „last  eich  denken,  ich  bin  in  eire  Augen  wie  ein  junges 
Veipl«^!!!"  kt'liit  in  C  39  nodi  einmal  als  Bitte  SfrescliB  für  Hamnn 
wieder:  „last  eicli  denken,  dass  mein  Manu  Prinz  Ii.  ist  gewefen  beim 
Vater  K.  ein  Veglein  und  flicht  in  fein  Sthloss  ans  and  ein",  und  findet 
sieb  in  S,  wo  ja  die  Waschti-Episode  fehlt,  nur  als  Bitte  Hanifins: 
„laest  eich  denken,  ich  bin  ein  Wald-Veglein  und  flieh  in  eiren  Schlt'.slein 
aus  und  ein"  26.  Im  Mtmde  Waschtis  ist  dieses  Bild  jedenfalls  eher 
am  Platze,  als  in  dem  ilamana,  der  als  sübelrasse Inder  Bramarbas  dar- 
gestellt wird,  nnd  so  dürften  W  und  C  die  ältere  Gestalt  des  Textes 
wiedergeben. 

In  „knjim"  179  steht  das  n  detn  Reim  zulieb  für  o.  Im  heuti^^cn 
paliz.  Jdd.  kapoir  =  verkehrt,  in  iUt  jd.  Bibelühei!*etzun{;  von  Blitz 
(lb78)  Hi.  4,  16;  Ps.  119,  20  stehen  die  Haaie  kapor  —  zu  Berge, 
in  der  von  Witsenhansen  (1687)  ken  por,  in  dem  bsl.  Jonasspiel, 
Z.  f.  Gesch.  d.  Jud.  in  Dtsclil.  II  gebor.  In  einer  jd.  Handschr.  a.  d. 
17.  Jahrb.  (Mitt.  V,  S.  29  §  30):  „wen  du  wilst  l.abon,  dn^  der  l^scb 
fol  ken  \)<>r  gen'*  {Tischrücken).  Bei  S  in  der  Bedeutung  ,,in  die 
Höhe":  .,ein  andern  Ganew  beugst  du  mit  dem  Kouf  kapor,  heng  im 
(Hamas)  mit  di  Fis  kapor"  222,  ebenso  220:  „benk  in  mit  di  F.  k.** 
Bei  Hans  Sacbs:  mir  gebn  mein  bar  ^-elmbohr  DWb.  IV,  I*  2490  aus 
Iren  bor,  wie  empor  nn^  in  bor.  vpl.  die  liaare  «^telin  ji^en  berj?  ib.  3342. 
l>er  jd.  Anlaut  k  weist  auf  die  lud.  Formen  kegen,  kein  2197,4.  2198, 
der  Ausfall  des  n  auf  obd.  gän,  gc,  ga,  cimbr.  ka  2196. 

Wenn  das  „twinen'*  in  „spinnen  and  twinen**  W  218  auf  das  nd. 
twiemen,  tweenien  =  zwirnen  zurückzuführen  ist,  dann  hfitten  wir  in 
diesem  Texte  das  auffällige  Auftreten  zweier  niederdeTttschen  Formen 
(vgl.  oben  ^alot'^)  zu  verzeichnen.  0  12  bat  dafür  „spinnen  nnd  binden'^, 
in  dem  in  der  ersten  Hidfte  des  19.  Jahrb*  in  Brody  in  Galizien  anf- 
geftlbrten  Spiele  hiesa  es  aber  „zwinen".  „Tworen**  in  „spinnen  und  tw." 
21rS  bfilt  Hr.  Dr.  W.,  wie  ans  seiner  l'elieraetzung  hervorgebt,  für  das 
russische  tworitj,  ('  17  bat  aber  auch  hier,  als  ob  nd  Konsonantismus 
vorliegen  würde,  die  hochdeutsche  Entsprechung  „zworen". 

.Jiugeripter**  283  ist  TolkseQrmoiog^be  Umbildung  des  miss- 
verstandenen „ImgeHlpert)  r"  C  18,  Vgl.  befilpert  bei  Glückel  v.  Hameln 
Mitt.  VII,  (1901)  50  ~  besudelt,  verunreiniL'» ;  vernnHlbert  Bn  von  Blitz 
Jes.  63,  3;  befdpert  Wit^enhausen;  besulpern  mhd.  besiilwen  DVVb  I,  1691. 

„Awrum  der  Schinder,  Jizcbok  der  Blinder"  234  f.  stimmt  mit  C, 
dagegen  hat  S.  214  nnriehtig  ,3Iescbeb  der  Blinder**. 

„Wabsgebirt"  249  (mhd.  gehurt: Geschönf)  im  «Item  Jd.:Ge8cblecht, 
Tn  dem  früher  erwähnten  galiz.  T^nrimspiel  lanteto  diese  Stelle:  „drim 
lug  ich  Äch  in  fug  es  Ach,  ti*auet  keiner  auch  nit  einer,  keinem  Weib 
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kein  Hoinilicbkeit  '.  Diese  Warnnnpr  erinncirt  "wio^ler  au  die  bereit«  ver- 
glichene KrzäbluDg  von  öalman  und  Markoii  ,  wo  der  letztere  den 
Beweis  ftthrt,  dam  na«  Frauen  kein  Oeheimnis  «nvertranen  dttrfe. 

Kin  lehrreiches  Beispiel  ftir  das  Walten  der  Volksetymologie  gibt 
S  204:  ..da  liast  du  Si«'«:«'!  Potsdiir  von  rnciiw'r  Haiul.  wacker  aus  zu 
petschiren  diircb  alle  Land,  wacker  aus  sclireiben  und  aus  rufen  u,  8.  w  • 
C  28  sagt  Uaman:  „Ich  hab  g^enumen  dem  Kenig  Siegel  ^clipazier  aud 
feiner  Hand»  anasnachreien  und  anasnitifeii  n.  s.  w."  G  S6  kommt  die« 
selbe  Formel  mit  Siegel  allein  vor.  DfU'aus  ist  nim  W  904  geworden: 
y.loh  {i^ili  H  St'jwol    Salicl!)  in  dein  Hand,  oiszist-hrajen  u.  S.  w." 

Etwas  glücklicher  \<\  in  <'iijoiu  andern  b'alle  f»ine  unverstanrilicli 
gewordene  Wendung  durch  ein«  andere  ersetzt  worden:  S  204  j,wert 
ne  (die  Jangfran)  mir  fein  eben,  die  Krön  von  meinem  Haupt  wil  Ich 
ibr  tun  geben".  ('  hat  dafttr  28  daa  sinnlose:  ..wird  fie  ihm  fein  »H 
peHt  lt^n",  27  aber:  ,,fic  wird  mir  fein  mein  T-el>en.  die  Kroin  vin  Tneinem 
Jioipt  wil  ich  ihr  gehen"  und  W  311  f.  lautet:  ,,wet  lie  var  mir  a  woil 
Leben  tun  leben,  die  Kroin  vin  mein  Hoipt  wel  ich  ihr  awekgeben." 

Das  sinnlose  ,,meine  «templiebe  Wörter  follen  isi  dem  Vnter-Klnig 
in  Moil  aranfliegen"  W  454  lautet  0  34:  ..meine  ziemliche  Wörter  .  .** 
und:  .  m  feine  Oiren  ein  flieen".  Der  ursprüngliche  Wortlaut  war 
offenbar:  „.  .  vnn  meinem  Maul  in  feine  Urea  areinfliegen", 

,»Tok*'  576  (lautgeseteUeh  eigcntlicb  Tnk)  das  rituelle  Tauchbad, 
mhd.  tueken,  tUcken  =  tancben,  galiz.  jd.  tikn.  In  einem  Decret  des 
Krzher?:.  Mathias  von  ^Ici^torr.  v  .1.  151)8  {  Wortheimers  Jahrh  f  Israel 
f.  5627  S.  17)  heiKSt  das  Wiener  .ludenhad  die  „Tnckjrrnben'*. 

„der  Mann,  wus  er  bot  dem  Vuter-Kinig  vin  J'oit  liaschert'*  7 15 f. 
„der  dem  Kenig  fein  Leben  bat  bewert**  S  217.  Der  ursprünglichen 
Fassung  stebt  wob!  C  37  am  nflcbfiten:  „wns  bot  dem  Kenig  vin  dem 

Toit  up^'^nwort*'. 

Der  verlorene  Reim  728:  „a  Bich  mit  22  Wörter  u.  s.  w  "  lässt 
sich  aus  der  Rede  des  Königs  8  208  wiederherstellen:  „^^du)  folst  pusken 
isser  beheter  (sie)  in  die  Gemoro  Ton  seks  un*  neinaig  Bieter**,  so  dass 
au  lesen  ist  ,,a  Bich  mit  22  Bieter  u.  s.  w." 

An  die  Spraflic  de^  deutsdicn  V(dkfiltedf'«  niid  d»'r  l'astnachtspiele 
erinnern  die  torraelliat'ten  Anreden;  ,,1/oiler,  getreier  Diener  di  man** 
W  65  C  M,  im  galiziscben  Purinispiel  in  hyperhochdeutscber  Form: 
f^gutreier  gutreister  Badiener  du  mein*^  In  S  220  sprechen  sich  Haman 
und  der  Schrciltpr  an:  „du  bera  aler  liebster  Bruder  mein*'.  Der 
Kintrittsfrnisf!  des  Könip:«?  S  204:  „Gott  griss  eich  Frauen  imd  Mann 
und  al  die  hier  lein  beilamen,  gross  und  klein  und  alle  gemein", 
W  40:  ..Oott  baglick  Schwester  in  Brider  ...  für  nrem  in  racb  in  far 
alle  zi^lach  ...  far  grois  in  klein  ejdeni  noch  fan  gemein"  4H  f\'. 
('  C)-.  .,Gott  grisfi  Schwester  und  l?ridor,  junp  und  alt  unter  mein  Gewalt 
Urem  in  rÄcli  bei  mir  alle  zu  glach  .  .  —  W  1H2  bittet  Wa.schti,  ihr 
ihr  ,Junges  lieben",  150,  158,  166,  174  deminutiv  „Leb(i)chen'  zu 
schenken,  ebenso  C  12  „mein  junges  Leblein".  —  In  Haroans  Abscbied 
von  seinem  Weibe  und  Todesklage:  „über  dir  zu  springt  mir  mein 
jungfs  Horz ,  der  mit  ein  gute  Nacht,  du  tausend  Schatz  .  ,  .  druTu 
Schrei lier  in  m  mein  Schnupftüchlein  un'  vorbind  mir  meine  schwarz 
braune  Aeuglein "  S  225  .  .   „mein  schneeweiss  HftUlein  219,  225  .  .  . 
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„Qr(Hamanj  hat  gehat  schöne  gel  kraus  Ilai  -  225.  Uaman  sj)ri(  ht  von 
seinem  „blitz  Itlos^^eu  Schwert'*  S  222.  i  Ik  iiso  C  H).  ..luciu  hlaiik  blosses 
Schwt^rt-  .S  221.  ,,schliess  zu  dem  blitjt  gai'Sti^;  Mund"  S  210.  t,Ach 
Leid,  du  nit  uu'lu*  zu  derleiden"  C  32. 

Aus  der  yoratehendeii  Vergleichung  geht  die  Verwandtsclrait  unserer 
drei  Versionen  zur  Genüge  hervor,  sogleich  aber  auch,  wie  ven^ickelt 
die  Fäden  sind,  die  sich  finer  zur  andern  «pinnrn.  und  daas  der 
älteste  Druck  iiiclit  iiniuer  die  alte«!te  und  beste  Fassung  enthält.  Die 
Verwandtschaft  läübt  bich  nicht  naher  definieren,  denn  ala  Ahütammuug 
aas  einer  gemeinsamen  tiemlioh  weit  sarflekliegenden  Qnelle,  und  beraht« 
wie  die  Art  der  Abweichungen  echliessen  lässt,  auf  einer  Fortpflanamif 
durch  mündliche  UeVterliefenm;^.  Mit  die^^cr  Annahme  ist  nicht  un- 
vereinbar, diiss  auch  ub  und  zu  eine  Fixierung  durch  Schrift  und  Druck 
erfolfte.  Genaueres  and  Abschliessendes  hierüber,  sowie  die  Antwort 
auf  me  Frage,  ob  in  derThat  allen  Fassungen  des  Spieles  eine  einsige 
l'rforra  zu  Grunde  liege,  könnte  nur  eine  Vergleichung  sämtlicher  vor- 
handenen Aufzeiclinnnpren  ergehen,  zu  der  ich  mit  diesen  aphoristischen 
Bemerkungen  gern  den  Anstoss  gegeben  haben  mOchte 


Blasmalereien  dar  neaen  Syugoge  in  Szegedm"^). 

Die  Fenster  der  beiden  Lan2"seiten  der  .Synagoge  sollen  den 
Festcyklus  des  syuagogaleu  Jahren  darntellen.  —  Der  Cyklus  he- 
ginnt  mit  dem  Werktage  im  Südosten  und  schliesst  mit  Purini  und 
Chanuka  im  Nordwesten.  — 

I.  Dreiteiliges  Fenster:  Der  Werktag.  Darstellung  des 
Bibelverses:  „Domen  und  Disteln  soll  dir  [die  Erde]  trafen,  und 
da  sollst  das  Kraut  des  Feldes  essenj  im  Schweisse  deines  An- 
gesichtes sollst  du  dein  Rrot  essen",  —  Der  mittlere  Teil  des 
Fensters  zeigt  einen  ar;il.i<ehen  Holzpfln<r  zwischen  Weizenähren, 
die  beiden  Seiteuteile  JJisu  l^ewäch.^ie  i  Kryn/j;ium).  —  Im  mittleren 
Giebelfelde  Gebetriemen  und  SelmufUdeu,  rechts  und  liuka  Sammel- 
sehflsselchen.  —  Die  innere  BordQre  aller  drei  Fenster  bilden  als 
Darstellung  der  Woche  je  sechs  Distelköpfe  und  eine  Welsen- 
ähre. —  Die  äussere  Bordüre,  die  an  allen  Fenstern  gleich 
ist,  wird  aus  den  Lilien  der  Hasmonäer-Münzen  gebildet^  nur  in 
die  £cken  kommt  der  achteckige  Stern  der  Königin  Salome.  p7alL  3«] 

*)  Ditjs  i«t  die  lieft  X  S.  121  in  Aussicht  gestellte  Arbeit,  zu  welcher 
ans  unseren  Samnlanflen  ein  wenig  beitragen  su  kSnnen,  wir  uns  freuen 
durftgi.  D.  Bed. 
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II.  DreiteUiges  Fenster:  Der  Sabbat    Anfschrift  das  Sab- 

batüed:  .^Komm  G^eliebter  der  Braut  entg^en  .  .  .  komiu  <>  Braut! 
Rechts :  Freitag  Abend.  Sabbatlampe,  darunter  zwei  Sabbatbrote 
wTid  kl<  iner  Kidduschbceher.  —  Mitte:  Sabbat  Vormittag  Grosser 
Kiddusrhbpcher  (SammluTi<^  Straiiss),  Thorarolle  mit  Mäntelolieu 
und  beili^a'ii  (leriitcii.  Links:  Sabbat-Ausgang.  Gewürzbüchac, 
zwei  getluchteuc  breiiutüHle  Wachskerzen,  kleiiier  Becher  [Becher 
von  den  Makkabäer-Hünzen]  (Hawdala)  und  Apfelblttten  (pniDr  7pn). 

Innere  Bordüre  rechts  und  links:  Gewürznelken  und  OeK 
aweige,  in  der  Mitte  dl«  Accente  der  hebräischen  Bibel;  Gewürznelken 
zum  Sabbatausg^nng,  Oelzweige  zum  Sabbateingang  gehöri;^.  [Ib.] 

III.  Zweiteiliges  Fenster:  Pcssach  -  Fest.  Seder  -  Schüssel 
(ans  dem  zwoiten  Hefte  der  ..Mitteilungen*').  Aufschritt:  „Tag 
unserer  Betreiung"  zwischen  je  zwei  Kelchen.  Bild  vom  Meeres 
gründe;  aus  dem  Meere  aufsteigend  Papyrus  und  Schilf. 

Innere  Bordüre:  Gerste,  die  Opferfrucht  des  Pcssachfestes, 
und  Cicborienblfiten,  als  Vertreter  der  bitteren  Kräuter  des  Seder* 
Abends.  [Taf.  4  unten.] 

IV.  Doppel- Fenster:  Das  Wochenfest.  Giebel:  Saphir- 
blaue  Gesetzestafeln.  Aufschrift:  „Tag  der  Offenbarung^.  Zweig 
der  Kilacacie  —  Vertreter  der  Bumb  slado. 

Innere  Bordüre:  Je  sechs  Dorubuschblüten  (Kubus  Sanrrus) 
und  eine  WeizeuiUire;  im  ganzen  siebenmal,  die  49  Tage  zwischen 
Peäsuch  und  Schowuotli.    [ToX,  1  oben.] 

V.  Oberlicbt  über  dem  Südfhore:  Neuiahrs-Fest.  Zwei 

fskreuzte  Scbofar;  Granatblüte  in  weissem  Felde,  als  Sinnbild  der 
finde,  weisse  Lilie  in  granatrotem  Felde  als  Sinnbild  der  Ver- 
gebung. 

Innere  Borclür»*  auf  der  Wiederholung  des  Fensters  in  der 
Frauenempore:  Bet  tclilüte  (Beta  vulgarinL  die  am  Neujahrstage 
gegessen  wird;  Aufschrift  auf  der  Wiederholung  in  der  Frauen- 
empore: „AmNeujahrstage  werden  sie  eingeschrieben'*.  [Taf.5oben.] 

VI.  Oberlicht  über  dem  Nordthore:  Versöhnungs-Tag.  „Ich 
habe  ▼ergeben*'  in  Strahlen.  —  Aufsohrift:  «Am  Versdhnungstago 
werden  sie  gesiegelt".  Alles  Uebrige  wie  bei  Nr.  V.  [Taf.  5  unt.] 

VII.  Doppel  -  Fenster:  Laubhütteuf  est.  Die  Umzüge  des 
Festes  durch  Altarti«ch  in  sieben  konzentrischen  Kreisen  in  Regen- 
bogenfarbeii  dargcftollt.  Aufsrhrift:  „In  Hütten  sollet  ihr  wohnen", 
—  zwischen  je  drei  Pai*adic8äpfeln.  Die  Laubhütte  zwischen  je 
zwei  Feststräussen. 

Innere  Bordüre:  rechts  Weiden  und  Myrten,  links  Myrten 
und  Weiden.   (Taf.  6  nnt.] 

VIII.  Doppel-Fenster:  Schlussfest  und  Gesetzesfreude. 
Giebel:  Obst:  Feigen,  Oliven,  Granatäpfel.  Aufschrift:  „Herr  der 
Geister,  hilf  uns,  Hosianna".  Rechts:  Grab  Rachels,  Hinweis  auf  die 
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Seelenfeier  am  Scfalussfeste;  links:  offene  Thora  mit  darüber- 
geworfenem, herabhängendem  Seidenbaudc. 

Innere  Bordüre:  Kaper  und  Mandelblüteu  aus  dem  Prediger 
Salomos,  der  am  Schlui^>tV«;te  sfelesen  wird.     [Taf.  H  obcil.] 

IX.  Dreiteiliges  Fenster:  Purim  iind  Chanukafest.  Aul- 
si'hrilt :  „IJcht  und  Freude.  Jubel  und  Ehre"  t  Esther  -  Bueh). 
Rechts:  Giebel:  Krone  Mordechai«,  Esilher-Büehleiii  in  Silber-Etui 
(Sammlung  Strauas).  Mitte:  Giebel:  Palmzweige,  der  Sieg.  Blau- 
weissea  Banner  der  Makkabäer,  mit  der  Aufschrift:  «Wer  ist  wie 
Du  anter  den  Mächtigen,  Ewigen^'.  Links:  Der  Oeiksug  des 
Heiligtums  mit  dem  Siegel  des  Hohenpriesters.  Trenderl  für 
Chanuka  uud  Weintrauben  für  Purim.  Channk.i-Lampe  mit  acht 
Oeilämpehen  (orientnli^f  he  Arbeit  im  Wiener  jüdischen  Museum). 

Innere  Ronlüre:  Ingwer  und  Pfeti'erblüten  als  ErinnernuiJ:  un 
das  Purini-Geback;  in  der  Mitte  Makkabäer-Münzen.  [Taf.  7  oben.] 

X.  Dreiteiliges  Fenster:  Gedenktag  der  Zerstörung 
Jerusalems.  Aufschrift:  »Wenn  ich  Dein  vergesse  Jerusalem^ 
▼ergesse  mich  meine  Rechte*^.  Giebel:  Steppen -Hexen,  Jericho- 
Rose  (beide  aus  Kerner's  Pflanzenleben).  Rechts  und  links:  Palmen, 
Sinnbilder  Palästinas;  Mitte:  die  Klagemauer. 

Innere  Bordüre;  £pheu,  Kletten  und  Lilien:  D>mnn  ]*2  HÄlttC 
[Taf.  7  unten.] 

XI.  Chor -Fenster:  im  Masswerke  je  ein  hebräisches  Wort: 
,Ich  will  den  Ewigen  mein  Lebeu  lang  rühmen,  meinem  Gottc 
lobsiugen,  so  lange  ich  bin**.  Unter  dem  Masswerke»  Doppelfenster 
mit  je  einer  Harfe  von  den  Münzen  Barkochbas  und  den  silbernen 
Trompet' n  des  Heiligtums. 

XU.  Fenster  im  ors^ten  Stockwerke  über  dem  Hauptportale: 
Krinnernngen  an  das  Ib'ilirrtnm  in  Jerusalem  und  an  die  alte  hiesige 
ii;i_'-n|rrp.  —  Ym  Masswri'ke:  Kultus-(  icräto  ans  drui  ITeiligtume, 
1   ijstsi  liilfl  des  Hohenpriesters,  siebenarmiger  Leuchter;  Priester- 
hoiide  zum  Segeu  ausgebreitet. 

Darunter:  Anssenansicht  der  alten  Synagoge  während  der 
Üeberschwemmung  im  Jahre  1879.  Aussenansicfht  der  neuen 
Synagoge. 

Die  Malerei  der  Parterre-Fenster  wiederholt  sich  in  ent- 
sprechend geänderter  Anordnung  auf  den  grossen  Fenstern  der 
Frauenempore,  von  denen  das  Sitdfr*npter  Schowuoth.  Vorstihnnngs- 
ta^  und  Simchnt  'i'lutra  auf  Tafel  4—6  reproduziren.  Die  Glas- 
kuppel —  Durchmesser  10  Meter  —  stellt  den  Himmel  dar,  der 
sich  fiber  der  mit  Blumen  geschmückten  Erde  wölbt. 

Ssegedin,  Juni  1903.  I.  Lüw. 
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Lnxnsverbote. 

Von  Dr.  M.  Kayserling,  Budapest. 

Liixusvfrbote  giDgcn  in»  17.  und  1!^.  Jahrhundert  an  ver- 
ßchiedent  ii  ( )rten  Dentai  liland^  und  Fraukreiclif«  von  den  Vor- 
ständen der  jiidiseheu  Gemeinden  aus.  Sie  wurden  nicht  selten 
darch  Umst&nde  und  Terh&ltnisse  herrorgerafeu.  Eine  Nach- 
ahmung der  Tagesmode,  der  albsugrossei  die  VerhftltDisse  weit 
übersteigende  Aufwand  bei  Festlichkeiten  erre-rten  leicht  Neid 
und  Eifersucht  gegen  die  Juden  und  waren  nicht  ohne  Gefahr  für 
die  ganze  Gemeinde. 

Die  Luxusverhote  haben  aber  auch  einen  kulturhistorischen 
Wert  ;  sie  cfewähren  uns  einen  Einblick  in  die  Sitten  und  in  das 
P'aniilienh'ben.  Eine  Saninihing  der  verschiedenen  Luxusgesetze 
und  \'rrl)ute,  zuerst  v<»n  den  Königen  und  llefj^enten.  in  späterer 
Zeit  von  den  Gemeiudevorötiinden  erlassen,  wäre  daher  von  mannig* 
fächern  Interesse.  Von  diesem  Gesichtspunkte  aus  Ter&ffentlichett 
wir  hier  ein  Luxusverbot^  das  von  den  Vorstfinden  der  Gemeinden 
AHona-Hambnrg  im  Jahre  1782  erlassen  wurde. 

Die  Bekanntmachung  dieses  Verbotesi  ein  Blatt  in  Folio,  ist 
in  jüdisch- deutsch  er,  mit  hebräischen  Worten  und  Sätzen  gespickter 
Mundart  verfasst.  In  dem  einleitenden  Vorworte  heisst  es,  wörtlich 
nach  dem  Originai: 

„Da  vor  vielen  Jahren  bereits  die  Vorsicht  von  der  Gemeinde 
')C^jK  gebraucht  worden  war,  die  übrige  Verschwendung 
auf  nrnyo  zu  menagieren,  erstlich  ^*yacw*  )icc  h9  on  nDnn 
zweitens  denen  die  grosse  Gastmähler  geben,  wenn  ihnen  wirklich 
die  liluM  flüssige  Ausgabe  nicht  beschwerlich  fldlt,  dennoch  die 
viele  Unordnung  so  dabei  heiTschen,  Verdruss  verursacht,  weilen 
jeden  nicht  nach  Ordnung  aufwarten  kr»nnen,  und  drittens  wann 
man  schon  von  eben  (  i  wähnte  TTrsachen  ausgesetzt  zu  sein  glaubet, 

so  kann  man   doch  unmöglich   sich  dem  Vorwurf  nwp  'TllTi 
-^;niiy02  aussetzen.   Um  nun  die»e  Vorwürfe  dem  2*3  über- 


')  Siebzehn  Aussehttssmitglieder. 

*)  Die  Thora  ist  bedacht  auf  das  Vermögen  des  Israeliten. 
^  Neid  dnreh  das  Mahl  2tt  erregen. 
*)  2'2  =  Q>D2  Familienväter, 
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hoben  su  rnftchen,  bo  ist  Ü^yni  uma  unter  mehre  Statuten 
eiaBthnmig  beBchloBBen  werden,  feigende  VeifaBsnng  in  puncto 

*iai       nnai  m^nn  rmpo  featzuBetBen.** 

Dann  folgen  die  einzelnen  BeetimmungeD. 

1.  Auf  Ghutmlfhleni  von  Beschneidungsfeier  und  Saohar') 
BoU  uud  darf  der  Reiche»  Vermögeode  oder  Arme  nicht  mehr  uU 
zwölf  Haushaltung  beten,  worunter  aber  nicht  einbegriffen  seien  die 

alleraftchsten  Verwandten  des  nnS  ^2,  des  Vaters  des  Kindes 

oder  der  Wöchnerin,  ausser  Gevatter,  3)?n>C,  der  Rabbiner  und 

seine  Frau,  ^)n*nfi  der  in  dem  Monate  amtierende  Vorstdier,  der 

Gemeinde-Kautor,  dessen  Woche  ist,  und  der  Oemeindediener  — 
und  wenn  in  Hamburg,  der  Kantor  und  Diener  der  von  dem  Vater 

det$  Kindes  besuchten  Synagoge- *)nn^'en  jimD  Icbc  •)GTniN 
sind  mit  inbegriffen. 

2.  Waä  das  Gastmahl  eiu<  h  Rai  -Mizwah  betrifft,  ist  dieselbige 
Verfassung  wie  bei  dem  Gaatmahl  »  inrr  n'?^C  n^"12- 

3.  Was  das  Gastmahl  einer  Uochzeit  betrifft,  wo  ^)p3n  sehr 

gering  ist  bis  dreihundert  ^)I0"1  und  zuweilen  *)C^iCn2  so  viel 

versproehf'n  und  noch  wf»niger  geliefert  bek*>nimen,  derfrn  in  der 
Regel  nur  beten  liintzelin  Haushaltung  und  /war  ni(dit  naeli  Anzahl 
der  Köpfe  gerechnet,  sou(iera  nach  Anzahl  der  Uauahaltuug  gleich- 
viel ob  sie  auä  vieieu  oder  wenigen  Mitgliedern  besteht,  derfen 
nicht  mehr  als  fünfzehn  Haushaltung  sein«  pie^»n  aber  ob 

▼on  Seiten  des  Vaters  des  Bräutigams  oder  des  Vaters  der  Braut 
der  Rabbiner  und  die  Rabbinerin,  rCT®  und  seine  Frau,  der  Oe- 
meinde-Kantor  und  der  Gemeindediener,  **)Q'>^3eit&n,  Nachbarn 

')  Hochzeits-BeBchneidungs-  mi'l  Hin-Mi/wnh-Mahl. 

*)  8achor  (Sachar).  auch  Kiiabi-nachmau»  genannt.  Am  crs^^n  FrAitap- 
abend  nach  der  Gebort  eine»  Knaben  versammelten  lich  die  Verwan'ltea 
und  Fretmde  des  Kltempnarß««  lu  <]>:s->-n  Hauaf,  wo  ein  kleine»  Mahi  ber> 
geriobtet  wurde.    S.  Cod.  Jore  Deu  265,12. 

^)  Beschneider. 

*)  statt  ^cnno  ist  wohl  jcnn  >n  lesen,  der  bei  den  Wdohnerinnen  zu 
«lernen"  nnd  am  Beaehneidongsmafale  einen  retigiOsen  YortrSK  zu  halten 
pflegte. 

Arme,  fremde  (Iftste. 
Die  Mitgift. 
•)  =  Reichst  haier. 

"j  VerlobuQgspakt, 
In  erater  Reihe. 
")  Hoobxeitskamersden,  Brantfflhrer. 
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einen  7on  der  rechten  und  einen  von  der  linken  Seite,  und  OTDIK 
—  und  in  Hamburg  den  Kflotor  und  Diener  der  von  dem  Gast- 
geber beeucbten  Synagoge  —  \ttnic  icho  werden  in  die  Zabl 
nicht  miteingereohnet  und  derfen  aparte  gebeten  werden. 

Betr^  die  Mitrift  fünfhundert  haben  über  die  oben  an- 
gegebene Zahl  drei  Haushaltung  frei  mehr  zu  beten  und  femer 
wie  oben. 

Von  sechshundert  und  darfiber  bis  tausend  tD"!  mögen  wieder 
zu  den  achtsehn  Haushaltung  drei  Haushaltung  hinzugeftigt  werden, 
zusammen  einundzwanzig  Haushaltung  und  femer  wie  oben. 

Von  tausend  C'n  und  darttber  steht  frei  von  jedem  tausend 
Schock  das  die  Mitgift  der  Braut  mehr  als  tausend  10**1  ist,  ein 
Haushaltung  über  die  oben  angegebene  Zahl  zu  beten  *)K5iri^ 
*lJ^n^npJ2  anscnai  W1d'?*«2  "lim^p  "scpiaeD.  Wenn  der  Gastgeber 
sagen  wird,  er  will  zur  Uochzeitsfreude  seines  Sohnes  oder  seiner 
Tochter  mehr  beten  als  ihm  durch  diese  Statuten  gestattet  ist, 
kann  ilim  zwar  solches  gestattet  werden,  er  muas  aber  beror  der 
Gemeindediener  zu  seinem  Freudenfeste  einladet,  dem  von  der 
Gemeinde  eingc.=;etztpn  W.nchter  über  die  St.atTjteu  für  jede  Haus- 
hftltuTif!;".  dip  er  mrlir  »  in ladet  als  ihm  erlaubt  ist,  drei  Schock 
zahlen  und  alöduuu  von  dem  Wächter  über  die  Statuten  Quittung 
erhält  für  wie  viel  er  cutrichtet  hat,  uud  auf  dem  Zettel  gezeichnet 
werden  muss. 

4.  Bei  Gastmählern  von  rw        r.'^^C  und  dem  Gast- 

mahl das  Sachor  genannt  wird,  und  beim  llochzeitsmahl  will  mau 
zwar   iü   puncto  Speisen   den  Gastgeber  nicht  einschränken,  da 

ein  jeder  Familienvater  wissen  wird  und  wiööeu  mubö  "j^üü  "IV  01"% 
dieses  aber  ist  einstimmig  geschlossen  worden:  die  seit  einigen 
Jahren  eingeschlichene  Mode  die  Tische  mit  Konfekturen  zu  zieren, 

selbe  gänzlich  abgeschafft  werden  sollen,  und  ist  unter  dem 
Kamen  Konfekten  alles  einbegi'iffen,  ob  selbst  verfertigt  oder  vom 
Konditor,  viel  weniger  sogenannte  Auf'-iitzf  bei  Gastmählern  sollen 
gesehen  werden  derfen,  oder  bei  "CD  12"Z,  muss  der  Gastgeber 
fünf  IZ"!  zahlen  in  die  Armen-Kasse  gegen  Quittung,  und  beim 
Hochzeitsmahl  zehn  für  jeden  Aufsatz  bevor  der  Gemeinde- 
diener zum  Mahle  einladet,  und  bei  einer  Hochzeit  derfen  *)C^JCtOr* 
keine  2)nsin  stellen,  wenn  obige  Summe  nicht  entrichtet  hat 

*)  Die  Beglaubigten  der  Gemstnde. 
')  Tranhimmel. 


Digitized  by  Googl 


-    43  - 


Und  darf  auch  keine  t)n&*iy  vorgehen  in  puncto  beten,  es 
B»i  sowohl  mündlich  durch  den  Dienstboten,  durch  den  Diener 
einer  anderen  Gemeinde  oder  durch  den  Scrvir,  ob  schriftlich  oder 
der  Gastgeber  sich  entschuldigt,  der  oder  dieselbe  wären  ungebeten 

gekommen.  AlK'  diese  E!n\vondunp:en  vverdon  kein  Statt  finden, 
sonfU'rn  der  Gastgeber  wird  liirriur  ;L;(4ialtcTi  und  nicht  allein  von 
jedcDi  Manne  und  jodf^r  Frau,  Jüiigliug  uder  Jungtrau,  die  sich 
über  die  oben  abgegebene  Zahl  da  befinden,  einen  Reichsthalcr 
in  die  Armen-Kasae  xahlen  muss  sondern  von  demselben  aparte 
zehn  abfordern  wird,  dass  gegen  den  Willen  der  Gemeinde 
Cn73M  3ltS1  gehandelt  haben. 

5.  Soll  die  eingeschlichene  Mode:  mit  dem  Ankündigen  bei 
Bräutigam  und  Braut  oder  Eindbetterin,  welche  nicht  allein  ein 
Familienvater  dem  andern  in  eine  unnüt/liche  Kontribution  setzt, 

soTidem  7Ai  viele  Anssclnveiferei  mit  dem  Oelde  so  die  Dienst- 
boten dadurch  ;j^t  winin  n,  und  wiedt  rum  zu  vielem  Unheil  Anlass 
gehen  wiid,  so  soll  diese»  t'rrn<>r  nicht  gestattet  werden,  und 
gänzlich  nicht  geschehen  darf  bei  einer  Strafe  von  zehn  für 
die  Armen-Kasse.  Wer  daher  guten  Diensten  *)  hat,  wird  Ihnen  den 
Schaden,  so  ihnen  dadurch  yenirsacht,  wieder  zu  ersetzen 
wissen. 

Alle  Angestellten  in  unseren  Gemeinden  steht  frei,  ausser  der 

oben  angegebenen  Anzahl  ihre  Kollegen  zu  invitieren«  Vorsteher 
steht  frei  zwei  Kantoren  und  zwei  Gemeindediener  zur  Hochzeit 

zu  invitieren. 

Diese  Statuten  wurden  am  18.  Tanimu«»  =  1.  Juli  1782 
hedchlossen  und  sollten  am  Neuniondstage  des  Ehil  desselben 
Jahres  in  Kraft  treten.  Damit  aber  niemand  sich  ,,ujit  der  Un- 
wissenheit eiitöchuldigen  kann**,  wurde  beschlossen,  dieselben  „in 
Dntck  zu  bringen 

Man  vergleiche  die  Reglements  somptuaires  de  la  Commu- 
nant4  juive  de  Metz  h  la  fin  du  XVII  siöde  in:  Annuaire  de  la 
Soei^tö  des  Etudes  jnives.    1.  annöe  (Paris  1881)  p.  108  ff. 

'i  List. 

*t  Dieustboteu. 
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Hambiirgs  deutsche  Jaden  bis  zur  Aaflttsang  der 

Dreigememdea  1811 

▼OD  Dr.  Qnuiwald. 

(Fortsetziing.) 


Morallfldie  StreliUtliter. 

Auf  die  .sittlichen  Zustände  der  Hamburger  .luden  dieser  Zeil 
scheint  ein  grelles  Licht  zu  fallen,  wenn  in  verscliicdeiieu  Mandaten, 
eo  1734,  1754,  1759  und  1769,  die  Judenältesten  augehalten  werden 
mflBsen,  „sowohl  die  Judernnftdchen,  die  in  Unehren  Kinder  znr 
Welt  gebracht,  als  auch  diejenigen  WeihabOder»  die  offenbar  and 
wohlbekannt  Unzucht  treiben  oder  in  der  Absicht  und  Beschäftigung 
sich  des  Naelus  auf  den  Strassen  finden,  brevi  manu  aus  der  Stadt 
und  deren  Gebiet**  zu  verweisen,  oder  wenn  („Hamburg  und 
Altona"  1802  IV  S.  147)  von  den  1S02  in  Hamb,  uneheluii  ge- 
borenen Kindern  der  234  17.  Teil  vou  jüdisclien  Mütteru  stammt, 
wahrend  die  Judeu  nur  den  28.  Teil  der  Bevölkerung  bilden,  oder 
wenn  das  Veraeiehnia  der  Gräber  vor  dem  Dammäor  im  Alton. 
Gem.-Archiv  eine  anverhältnismässig  grosse  Anaahl  nnehelicher 
Geburten  aufführt  und  die  Gemeindeproklamationen  so  scharf  gegen 
dieses  Unwesen  eifern.  G.  Schönteldt  will  in  seinen  ^Beitragen 
zur  Geschichte  des  Pauperismus  und  der  Prostitution  in  Hamburg, 
1897"  den  sozialen  Tiefstand  der  jüdischen  Bevölkerung  ver- 
antwortlich machen.  Doch  muss  man  hier  zunächst  zwischen  den 
Gemeindeangehörigeu  und  obdachlosem  Volke  unterscheidcu,  welches 
der  Vorstand  deshalb  durch  die  strengsten  Massregelu  wegzuschaffen 
stets  bemüht  war.  Schon  1708  bestimmt  (Dibre)  der  Ohach.  Tsebi, 
daas  immer  8  Wochen  hintereinander  die  Altonaer  und  eine  Woche 
die  Hamburger  einen  Thorwart  bestellen.  Das  Gehalt  wird  aus 
der  gemeinsamen  Kasse  bestritten.  Vor  allem  tallt  aber  das  von 
Jae.  Emden  so  scharf  gerügte  Verfahren  der  Vorsteher  ins  Gewicht, 
vor  ji  di-r  Kopulation  erst  die  Erlegung  sämtlicher  Gemeindeabgaben 
zu  verlangen,  wodureli  die  Eheschliessunjr  naturgemäss  erheblieh 
erschwert  wurde,  wenn  auch  das  Selbstcrhaltungsiuteresse  der  Ge- 
meinde eine  gewisse  Kontrolle  der  Vermögensverhältnisse  jedes 
Brautpaares  zur  Pflicht  machte.  Das  Bestreben,  die  Armenlast 
nach  Mdglichkeit  einzudämmen,  zeitigte  hier  älmliche  Früchte,  wie 
das  berüchtigte  Familiantenwesen  der  Österreichischen  Juden. 

Wir  hören  („Ausführl.  Bericht  über  die  hingerichteten  Misse- 
thäter  in  Hamburg"  etc.)  gelegentlich  auch  (so  1710,  14,  17,  19, 
29,  33)  von  jüdischen  Dieben,  doch  nur  ein  einziges  Mal  von 
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einem  von  jüdischer  Hand  Terübten  Mord.    Der  Fall  hat  auch 

seiner  Ungewöhnlichkeit  wegen  bedeutendes  Aufsehen  erregt  und 
eine  lit*M  ?>risohe  Fehde  gezeitip^.  Debora  Trnub aus  einer 
rechtechatieneu  Familie,  aber  nach  Aussage  des  Arztes  und  aller 
Nahestehenden  seit  ihrer  Kindheit  und  spater,  besonders  während 
der  Schwangerschaft,  geistig  uluht  normal,  wurde  augeklagt,  ihre 
Schwiegermutter  und  Schwägerin,  mit  denen  sie  stets  in  Frieden 
^ebt,  yergiftet  bu  haben.  Sie  wurde  am  4.  Febr.  1793  mit  dem 
Schwert  hingerichtet  und  gleich  nachher  unterm  Galgen  bcgi'aben. 
Lange  vor  der  Verhandlung  hatte  man  durch  ein  gehUsBiges  Fiug^ 
blatt  „Appellation  an  da<?  Publicum  in  Sachen  einer  zn  Hamb,  in- 
haftierten Jüdinn  und  Inquisitinn"  durch  Aufreizung  des  Volkes 
aut  die  Behörde  einen  Druck  auszuüben  versucht. 

In  dem  Griudelfriedhof-Verzeiehnis  (im  Alt.  Gem.  -  Arch.) 
berichtet  hierüber  der  Küster  der  Beerdigungsbriiderschatt  Abr. 
b.  MeYr  Görlitz: 

„Am  Hontag,  den  22.  Sehebat  6&6,  wurde  die  FVan  Daw^l,  Fraa  des 

ßalman  b.  Mcir  Tniuh,  auf  Befehl  der  Behörde  hingerichtet.  Ihr  Urteil  Ist 
gewesen,  mit  dem  Schwert  vom  T>oVif'n  y.nm  Todf  i^oltrucht  nnd  nach  dt'm 
Tode  auf  «lern  Gerichtsplatz  bejarraboti  zu  wi  iduu.  Am  Üabbat  Par.  Jithro  sind 
die  Vorsteher  unserer  Gem(*in(le  Itoim  Gerichtsherm  Amsinck  in  Audiens  ge- 
we«fn  iiiitl  liiolten  nn.  diisi-i  >i.  /,u  ihr  cinou  Gelehrten  schickon  wollton.  fianiit 
sie  als  Jüdin  sterben  sollte,  wie  deuo  auch  der  genannte  Herr  sogleich  den 
Vorstehern  Ordre  gab,  einen  Grelebrten  zn  ihr  m  schicken.  Nach  Sabbat» 
ausgang  hat  der  Vorstand  mir  <)rdrp  t-^'i.'<'b»'ii.  mit  llirndi  IInl1)t'i\Hta<lt  zu  «I.t 
Delinquentin  zu  geben.  Der  hat  mit  iiir  von  Sonnabend  .Abend  bis  Montag 
GJoek  12  gelernt  wie  l«ie|  auch  gebotet  bis  zur  Stande  des  Todes,  uud  aus  vollem 
Herten  vor  Gott  da«  Sfindenbekenutnu  geeprochen.  Sonntag  Abend  hat  sich 
Dawerl  von  den  Frauen  des  Beordigungsvereins,  der  Vorsteherin  Malka  Fr.  d. 
Elija  Wiener,  meiner  Schwiegermutter  Frau  Pes'che  Fr,  d.  Lezor  Gobe  {=r. 
Armenpfleger)  und  meiner  Frau  Serka,  zur  Bestattung  waschen  nnd  ankleiden 
lassen  »ind  alles  in  Liebe  angenommen.  Nach  Aiis<»an^'  des  [närhstt'n]  Sabbats 
Miscbuatim  bin  ich  mit  sechs  Leuten  und  dem  Meister  der  Henkersknechte 
mit  ESrlanbnis  dee  hochw.  Herrn  Amainck,  solche  Frau  vieder  aaezngraben, 
aber  im  geheimen  wegen  dea  P^Jbels,  nach  dem  Gerichtsplats  gegangen.  Wir 


'(  8  M  Traui)  un.l  ho\u  Schwager  J.  I.  Hinch  führten  seit  1798  «eine 
Grosshnudiong  von  Flohr  und  Band". 

•)  Dagegen  erschienen  1792:  „Auch  ein  Wort  an  das  nnparth.  Hamb. 
PnbUknm*.  ^Ein  ruhiges  Wort  an  das  Hamb.  Publicum  der  uunibigen  Stimme 
des  Murv^T!«»  in  Sacliou  der  peinlich  angeklagten  Jüdin  entgegengesetzt"  und 
„Noch  Ktwas  der  luquisitin  Traub  wegon",  ferner  Misler,  J.  H..  Defensious- 
sclirlft  in  Sachen  der  peinlich  angeklagton  Devora  Traub.  geb.  Hirsch.  1793. 
Zur  Literatur  ^reh'^ren  auch  (silmtlich  im  Ver.  f.  Hamb.  Gesch.):  „Nieder- 
gerichtliche Findnng  in  Sachen  Devora  Traub,  geb.  Hirsch.  Merc.  d.  12.  Dec. 
1793*.  fol.  ?fj  Bogen.  ^Anf  der  Endhaobtung  nnd  Hinrichtung  der  Jfidin 
Debora  Traub.  Ihre  Letzten  Reden,  Der  Dreyen -Menschen.  Mit  Gieft-Ver- 
gcben  hat  in  Hamburg"  gedruckt  in  Herlion  Ano  1793.  o.  Dr.  8"  '  ,  B. 
^Schreiben  an  meinen  Bruder  in  Ispahan.  Revolution,  Appellation  etc.  be- 
treffend-. Altona,  den  löten  November  1792.  o.  Dr.  %  Bogen.  [A.  F, 
<Jranz.j  ,t  Bemerkungen  u.  s.  w.'' 
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haben  von  Qlwtk  IQ  bis  5  Uhr  morgens  gOBucht  und  fanden  aic  dort  in  einem 
Teieh  and  konnten  sie  nur  mit  Mfihe  livraaibekommen.   leb  fragte  den  Herrn 

Rabbinatßassosscr  Ji>so])li,  wie  es  mit  der  Beerdigung  und  den  Vorberoitangen 
dazu  bei  dieser  Fran  zu  halten  sei.  Der  Bescheid  ging  dahin,  sie  in  ein  Laken 
(Lcilicb)  zu  bitUcn,  in  den  Sar^  einen  „Falter"  [ein  TuchJ  zu  legen  und  ibr 
Socken  anzuziobon,  den  Kopf  wie  bei  anderen  Leichen  Miinterstars  überstara" 
7.11  bekleiden,  doch  die  Leichen  wasch  nng  zu  unterlassen.  Die  Tote  wurde 
Bountag,  den  25.  Sebebat,  auf  dem  neuen  Friedhof  vor  dem  Dammtbor  be- 
erdigt. Der  Herr  nebme  ibre  Seele  in  Liebe  anf,  ibre  Seele  gebe  ein  in  den 
Bund  des  Lebens,  der  Tod  schwinde  für  immrr.  Amen.  Diee  babe  ieb  zum 
Gedächtnis  für  spätere  Ttoscb lichter  anfi^i  zpichiict  ' *)■ 

Wenig  erlreulicli  stellte  sich  auch  das  religiöse  Verhalten 
gewisser  Ereiae  dar,  wie  es  Jehuda  Leb  Selichower  ia  sdnem 
Sehire  Jehuda  (Amst.  1697)  schildert. 

Dem  steht  aber  eine  Beth&tigaog  in  allen  Zweigen  der  allgemeinen 
Wohlfahrtspflege  gegenüber,  die  zu  den  vi  j  f^ehieiU  nsten  Zeiten 
die  unpfcteilte  Anerkennung  der  Behtirficn  i^etundon  hat^V  In  <lor 
Einleitung  zu  dem  Gesetzentwurf  von  LS  14  'y^\.  Denkschrift  üImt 
die  hürgerl.  Verhältnisse  der  Hanil).  löraeiitcn  IS.U.  S. 
welcher,  ohne  in  Hamb,  selbst  den  Juden  genützt  zu  haben,  bei 
den  Verbandlungen  *  des  eagliachen  Unterhanses  1833  als  ein 
Argument  fiir  die  Emanzipation  der  Juden  angeführt  wurde,  er« 
klärt  der  Senat,  dass  die  Juden  Hamburgs  durch  ^ein  stilles, 
bescheidenes  und  gemässigtes  Benehmen  und  die  willigste  An- 
strengung mit  anderen  fürs  allgemeine  Wohl,  jn  selbst  eine  vor- 
zügliche Wohltiwi  ti^^keit  und  Vaterlandsliebe  mehrerer 
UDt^r  ihnen  sich  aus<;ezt  ic'hnet'*. 

In  erster  Keihe  stehen  die  Beerdigungsbrüdersehaften , 
die  der  Altona  -  Hamburger  und  die  der  Wandsbeker  Gemeinde. 
1804  bildete  sich,  von  der  d&nischen  Regierung  sowie  Tom 
Hamb.  Senat  autorisiert,  im  Gegensatz  zu  der  alten  eine  ^Nene 
Beerdigungs- Gesellschaft**,  deren  Mitglieder  frfthestens  nach 

')  Wie  an  anderen  Orten,  wurde  auch  in  Hamburg  den  jüdischen 
Dolioquenten  um  den  Preis  der  Taufe  die  Knthaftung  in  Aussicht  gestellt. 
Besonder»  eifrig  widmete  sich  der  .ludenmission  Esdra»  Ed/ardi.  Er  gründete 
zu  diosem  Zwecke  eine  Stiftunii;,  welche  noch  beute  bestebt.  C.  P,  Qaedechene 
(,Die  Passmaun'scbo  Schtib>  in  Hamb  IfiSH  —  IMS!^"  berichtet  uns  von  einem 
üborlehrer  Schantolig,  welcher  1746  zur  Üelubuuug  für  seine  Information 
Bweier  getauften  Juden  18  M.«  1760  75  M.  als  Kostgeld  fOr  eine  Jüdin  erhalten 
bat,  wflrlit'  sich  taufen  Hess,  narlir^fim  er  sie  informiert  uod  verpflegt  hatte, 
wofür  ibui  wöchentlich  ein  Thaler  gezahlt  wurde. 

')  Sie  erslrockt  sich  auch  auf  das  Ausland.  fcJo  wird  17^9  für  die  un- 
glfiekliehe  Oemeinde  von  Sinigaglia  geaammelt  und  das  Geld  durch  Sam.  EI. 
Warburg  an  Jacob  Vita  Pacifico,  Keprä."  d  (Ipin.  in  .\nC()ua,  übermitt(?lt.  Im 
Sommer  1803  schickt  man  9U031k.  zur  Unterstützung  der  Poaeuer  Abgebraunten. 
ktthng  1790  kommeii  (Dtbre  127)  ans  dem  Gleass  und  aus  Belgrad  Klagen,  es 
werden  Beitr&ge  gesammelt.  17U1  bittet  Lissa,  92  Kaliscb,  95  Kopenhagen  und 
Wolb'n.  %  Kiäenstadt  um  ..Hilfe  osch  dem  ^ossen  Brande",  in  allen  F&Uen 
wird  das  Mögliche  geieihtet. 
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Ablaai  voü  dreimal  24  Stunden  nach  ertol<;t('m  Ableben  beerdigt 
werden.  Etwa  seit  der  Mitte  de»  18.  Jahrh.  «  besteht  eine  Meuachem 
abeiim-Cbebra,  welcbe  uacli  dem  Tode  eines  ihrer  Mitglieder 
Psiümen  lesen  und  während  der  Trauerwoche,  in  der  sie  ihre 
Mitglieder  mit  3  Mk.  unterstützt,  den  Hausgottesdienst  abhalten  lässt 
Ein  Verein  Misehmorotb  —  Chebra  in  der  Neustadt  (vgl. 
„Thaqanoth  der  Chebra  debiqqur  cholim  umischmoroth  de  —  Ham- 
burg^*, Altona  1826),  welcher  wohl  schon  zu  Bcf^inn  des  18.  .Tahrh.'s 
bestanden  hat.  besor/j^t  die  Krankenpflege,  verriclitet  die  vor  und 
nacli  der  Berrdi^un^  üblieiien  Gebete  und  unteratützt  seine  Mit- 
glieder in  der  cnsten  TrauerwocLe.  Der  Verein  Kelilath  jofi 
(gedr.  Statuten  Altona  1825)  yeriost  jedes  Jahr  zum  Besten  seiner 
Mitglieder  210  Mk.,  ein  anderer,  Agudda  jeschara  (Stat.  Altona 
1830),  1780  begründet,  zahlte  bis  1838  Krankengelder,  seitdem 
Mieteunterstätzungen.  Beide  widmen  sich  auch  der  Waiscu[)fle<^e. 
Die  Tsorkhe  qebura-Ohebra,  18:50  .«rnenert  (Stat.  Altona  1840), 
und  die  Chebra  qadi.se  ha  gemiJutli  chasadim  {Stat.  Alt.  1825) 
leisten  ßeihille  zu  den  Beerdigungskoöteu.  Ag.  jescbara  und  Gem. 
ehasadim  statten  auch  Bräute  aus. 

Wie  fast  sämtliehe  Gemeindeinstitute  sind  auch  die  Schulen 
aus  Stiftungen  hervorgegangen. 

1804  erhielt  die  Talmud  thora  der  Alton.  Gkmeinde  in 
Hamb,  ein  eigenes  Schulhaus,  eine  Stiftung  Michel  Leman's  und 
Ib.  Mos.  Kuben's.  Die  Statuten,  18Ü6  von  Tsebi  Hirsch  Samosca 
approbiert  und  auf  Veranlassuuf^  und  Kosten  Sara.  b.  Elia  War- 
burir  s  ^;ednud\t  Darke  nopain,  Altona  1808).  bcötimuien  u.  a.r 
„(Die  Vorölebcrj  der  Talm.  th.  werden  dafür  Hurgen,  Jederzeit  ein 
bequemes,  geräumiges  und  gesundes  Haus  anzuschaffen,  welches 
nach  seinem  innerlichen  Lokal  als  auch  seiner  Lage  nach  ftlr 
(Lehrer)  und  Kinder  gesund  und  passend  ist.  Dieses  Haus  soll 
den  Nahmen  ^Beth  ha-midrasch  le-thinuqoth  schel  beth  rabban'* 
haben. Sie  sorgen  auch  dafür,  dass  ein  geräumiger  Hof  oder 
Vorplatz  den  Knid^-rn  in  den  Paus»  it  Kr!ii)!iing  biete.  Die  Zahl 
der  aufzun<  lini('n(ien  Schüler  wird  IHUS  von  60  auf  70  erhöht, 
15  werden  auaserdeni  ausserhalb  dieser  Schule  unterrichtet.  Ein 
Kiudj  welches  noch  nicht  htibräisch  leben  kann,  wird  nicht  auf- 
genommen, sondern  erst  einem  £lementarlehrer  zur  Vorbereitung 
aberwiesen.  Jeden  Wochentag  erhalten  Lehrer  und  Schüler  in 
der  Schule  freien  Mittagstisch.  Statt  der  bisherigen  2  Talmud- 
und  2  Miqra  [HIge.  SchriftJ-Lehrer  werden  für  jenes  Fach  4,  für 
dieses  3  bestellt.  Von  jenen  unterrrclitet  jeder  10,  von  diesen 
jed<'r  20  Kinder.  Ausserdem  werden  die  Schüler  na(di  Hand- 
büchern, wie  „(  )i  echoth  tsaddiciim**,  „Meuorath  hn-nia'er  "  u.  abnl. 
in  Moral  unterwiesen.  Der  Schuldiener  visitiert  in  der  ersten 
Unterrichtsstunde,  ob  ein  Kind  fehlt.   In  diesem  Fall  muss  er 
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sich  zu  Haus  nacli  der  Ursache  des  Anslileibeos  erkundio^eD. 
Fehlt  ein  triftii^er  (.Irund,  so  ist  dies  einem  der  Vorsteher  zu 
melden.  Körperliche  ZüchtigUDg  ist  nach  Möglichkeit  zu  umgehen. 
Ist  ein  Knabe  für  die  höheren  Lebrkurae  nicht  hinreichend  be- 
flüiigt,  BO  wird  er  zu  13  Jahren  mit  TaUith  und  ThefiUin  beschenkt 
imd  entlassen,  er  darf  jedoch,  falls  er  dazu  f^igkett  besitzt,  sich 
in  der  Schule  im  Schönschreiben  weiterbilden.  Einem  guten  und 
braven  Schüler  kann  beim  Verlassen  der  Schule  eine  Prämie  von 
100 — 150  Mk.  nusgeznlilt  werden,  nur  muss  er  sich  verpflichten, 
tiiirlieh  mindestens  eine  Stunde  noch  in  der  Schul»*  deui  Talmud- 
untcrricht  beizuwohnen  und  pünktlich,  soweit  es  angeht,  den  Gottes- 
dienst zu  besuchen.  Ausgezeichneten  Schülern,  welche  Bcrahi^uu^ 
zum  Beruf  eines  Rabbiners  zeigen^  wird  bis  zu  20  Jahren  Ge- 
legenheit zur  Ausbildung  geboten.  Alsdann  wird  ihnen  ein  Kapital 
von  500  Mk.  Cour,  sichergestellt,  dessen  Zinsen  sie  bis  zur  Ver- 
heiratung gemessen.  Die  Lehrer  werden  mit  Sraonatlicher,  die 
Schuldiener  mit  monatl.  Kündigimg  angestellt.  T)ic  Gemeinde 
bestellt  3  Vorsteher  der  Talm.  th.  Jeden  Donnerstag:  wird  ein 
gelehrter  Mnnn  in  der  (Gemeinde  von  ihnen  gebeten,  sich  von  den 
Leistungen  der  Schüler  durch  eine  Prülimg  zu  überzeugen.  Da^  Er- 
gebnis wird  notiert  Alle  3  Monate  findet  in  Gegenwart  aller  Schul- 
Torsteher  und  dieser  Experten  ein  allgemeines  Examen,  auch  im 
Schreiben  und  Rechnen,  statt.  An  jedem  1.  Selichoth-Tage,  sowie 
an  dem  Sonntag  nach  K.  Gh.  Nisan  wird  in  der  Altonaer  Synagoge 
in  Hamburg  grosse  Scliuljirüfnnc^  ab^z^ehalton.  wozu  der  ORabb. 
und  sriratliche  Gemeindebehörden  eine  Einladung  erhalten.  Die- 
jenif^^eu,  welche  freiwillig  Schulgeld  zahlen  wollen,  entrichten 
monatlichje  nach  Vermögen  1  oder  2  Spezies,  event.  nach  Belieben 
mehr.  Wer  nicht  Gemeindemitglied  ist  oder  auswärts  wohnt, 
zahlt  jahrl.  200  Mk.  Schulgeld.  Die  Gemeinde  zahlt  einen  jährl. 
Zuschnss. 

Um  die  Kinder  auch  an  Sabbat-  und  Festtagen  nicht  müssig 
gehen  zu  lassen,  sollen  die  Lehrer  sie  im  Sommer  wenigstens  eine 
Stunde  vor  dem  Minchagebet  nach  den  Sprüchen  der  Väter  oder 
ähnl.  Werken  in  Moral  unterrichten,  im  Winter  hingegen  werden 
nach  Sabbatausgang  von  2  Lehrern  Repetiticmen  vorgenommen  und 
hiernach  den  Kindern  eine  Erfrischung  gereicht.  Mit  der  Schule 
ist  auch  eine  Synagoge  verbunden. 

15  Schulaufaeher  sehen  genau  nach  dem  Hechten,  je  2  in 
jeder  Woche.  Sie  kommen  tfiglich  zum  Minchagottesdienst  und 
am  Donnerstag  zu  den  Prüfungen,  wobei  sie  notieren,  wer  die 
Prüfung  bestanden  und  wer  nicht  entsprochen  hat.  Ganz  besonders 
sollen  sie  auf  ilic  Reinlichkeit  der  Schüler  achten  und  die  Eitern 
unsauberer  Kimb  r  streng  vermahnen.  Die  Si  iujlanfseher  (Direktoren) 
wählen  aus  ihrer  Mitte  einen  ständigen  „llauptkassierer"  und  einen 
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„iiauptbucbluhrer^'.  Im  Anscbluss  an  die  grosse  Schulpriiiung 
werden  Prämien  verteilt 

Ein  Schreib-  und  Rechenlehrer  eell  für  wochentiglich  3  Stdn. 
Angestellt  werden.   Vor  9  Jahren  soll  kein  Kind  achreiben  lernen, 

rechnen  erst,  wenn  es  g^t  schreiben  kann. 

Zu  den  KosteD  trug  die  Alton.  Gemeinde  3600,  die  Hamb. 
1800,  die  Wandsbeker  6(X)  Mk.  Cour  bei. 

Seit  1822  gilt  der  Grundsatz,  dass  der  erste  und  in  der 
Regel  auch  der  zweite  Lehrer  für  Realien  und  deutsche  Sprache 
kein  Jude  sein  darf.  In  dem  Scbulpkn  von  1821  heisst  es,  nach 
[L.  Dokes'J  „Uebersicht  aUer  wobltbätigen  Anstalten  vl  Vereine  . .  . 
in  Hamb."  1841,  S.  4:  f,dtMS  die  SteUe  eines  Lehrers  des  Deutschen 
und  der  Realien  nur  mit  einem  der  von  einem  Ehrwürdigen  Colle- 
gium  der  Hauptpasteren  dahier  geprüften  Candidati  rev.  Min.  besetst 
werden  dürfe,  wobei  nie  ein  Jude  -auv  Concurrciiz  zuzulassen  sei 
und  zwar  aus  dem  Grunde,  weil  man  dadurcli  nicht  allein  für  die 
Gegenwart  die  beste  Ueberzengnng  von  der  Fähigkeit  und  Sittlich- 
keit des  Subject»  gewinne,  bouderu  auch  für  die  ganze  Dauer 
seines  Dienstes  die  sicherste  Bürgschaft  für  sein  moralisches 
Lehen  habe.** 

1793  unternahm  eine  Freimaurerloge  eine  Umgestaltung 
des  jüdischen  Schulwesens.  Kr  bildete  sich  eine  Gesellschaft  aus 
jüdischen  und  cliristlichen  WohlthUtern,  welche  eine  Schule,  in 
welcher  jüdisehe  Kinder  den  Vorzug  haben  sollten,  ins  Leben  rief. 
1796  forderte  man  zur  Subskription  zur  Erweiterunc?  der  Anstalt 
auf  (vgl.  „Plan  zur  Erweiterung  einer  Unterrichts- Anstalt,  welche 
bereits  vor  einigen  Jahren  zur  besonderen  Vexiiesserung  der  jüd. 
Erziehung  gestiftet  wordenes  Hamb.  1796).  1808  löste  sich  die 
Schule  auf.    Sie  hatte  nie  mehr  als  25  jüdische  Schüler  gezählt. 

1798  bildete  sich  ein  Verein,  ,,Mädchen  unvermögender 
Eltern  der  hiesigen  Israel.  Gemeinde  sowohl  in  den  weiblichen 
Handarbeiten,  als  in  den  wichtigsten  Wissenschaften  unentgelt- 
lich unterrichten  zu  lassen  und  ihnen  die  nötigen  Bücher  frei  zu 
reichen"  (vgl.  den  Aufruf  1814  i.  Bes.  d.  Ges.  f.  jüd.  Volksk.,  „Stat. 
d.  Uutenichts-Anstalt  f.  arme  jüd,  Mädchen,  neu  rev.  1825" 
n.  Portagiesengr.  21,  wo  Ton  einer  jüd.  Mftdchenschule  Yon  1744 
die  Rede  ist).  Unterrichtet  wurde  im  Stricken,  Nähen,  Zeichnen 
mit  der  Nadel,  Stopfen  und,  für  besonders  Tüchtige,  Schneidern, 
ferner  in  Religion,  Lesen,  Schreiben  (deutsch  und  jüdisch)  und 
Rechnen.  Tüglieh  wird  m\t  einer  halbstündigen  Pan«p  9  Stunden 
unterrichtet,  ausser  dem  Sabbat  werden  nur  die  Fest-  und  die 
4  Hauptfasttage,  die  Mitteltagc  und  der  Vorabend  jedes  Festes  zu 
Ferien  bestimmt.  Alljährlich  soll  eine  öffentliche  Prüfung  statt- 
finden, wobei  6  Prämien  (silberne  Medaillons)  zur  Verteilung  ge- 
langen.   Es  dürfen  nicht  mehr  als  70  Schülerinnen  zu  gleicher 
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Zeit  die  Schale  besuchen.   Die  Leistungen  der  Schule  werden 

gerühmt. 

Seil  d(^r  Frau/oseaherrdchiitt  wurde  von  Gemeinde  wegen  für 
den  Unterricht  der  ärmeren  Madchen  gesorgt. 

Die  ^Alte  und  Neue  Klaus**  entstand  1798  durch  Ver- 
einigung zweier  Institute,  yon  denen  das  eine  1754,  das  andere 
1757  begründet  worden  war.  Aus  ökonomischen  Rücksichten  hatte 
man  eine  solche  Verschmelsung  schon  1768  und  1783  augeregt. 
Mit  jeder  Klaus  war  eine  Synagoge  verbunden.  1767  hatte  man 
au  der  alten  Klaus  statt  der  bisherigen  2,  3  Klausner.  1763  an 
der  neuen  neben  den  derzeitigen  3  noch  einen  vierten  angestellt. 
Auch  des  Nachts  mnaste  in  den  Klausen  „gelernt"'  werden.  Die 
S.  D.  Wallichs  (R.  Jechiels)  Klaus  wurde  1798,  die  Lewin 
Salomonische  (Löh  Schani)  1811  errichtet.  Ueber  das  Schicksal 
der  Bereu  d  Cohen -Klaus  berichtet  D.  Kaufmann  in  der  IConata- 
schrift,  40.  Jahrg.  (189()).  Der  Verein  „Talmud  tora  u-gemilluth 
chasadim'',  angeblich  1706  gegründet,  unterhielt  einen  Gelehrten, 
welcher  täpflich  eine  Stunde  die  Schrift  rrliiuterte  und  für  ein  ver- 
storbenes Mitii^lied  die  Gebete  verrichten  sollte.  Die  Schas-Ühebra 
war  bereits  um  die  Mitte  des  19.  Jahrh.'s  ihrer  Auflösung  nahe. 

1766  wurde  von  Privatpersonen  ein  Verein  für  Waisenpflege 
(Chebrath  mecfaddele  jethomim)  gegründet  Die  Mitglieder 
sahlten  wöchentlich  einen  Schilling,  hierzu  kamen  die  BOchseti- 
Sammlungen  bei  Hochzeiten,  Beschneidungen  u.s.w.  Die  Pfleg- 
linge wurden  durchs  Los  bestimmt  und  bllelx-n  bei  der  Mutter 
bezvv.  bei  Verwandten  oder  Freunden,  wofür  bis  '/um  8.  Jahre  tVii- 
jedes  Kind  luouatl.  b  Mk  Kour.,  von  da  an  und  weiter  8  Mk.gezalilt 
wurden.  Di»'  I  jüd.-deutschcu)  Statuten  bestimmen,  das«  jeder  Knabe 
bis  zum  13,  talU  er  besonders  begabt,  bis  zum  ib.  Lebensjahr 
im  jad.  Schrifttum  unterwiesen  werde.  Will  er  sich  diesem 
Studium  völlig  widmen,  so  wird  er  auf  Kosten  des  Vereins  auf 
eine  Jeschtba  [talm.  Hochschul*>|  ^^eschickt  Bis  er  sich  dort 
einigermassen  selbständig  erhalten  kann,  erhält  er  8  Schill,  die 
Woche.  Hat  ein  Knabe  das  10.  Jahr  <MM*eicht  nnd  wünscht 
Handwerker  zu  werden,  so  WMrd  er  —  bis  zum  Betrage  von 
100  Mk.  —  in  die  Lehre  geschickt.  Ein  12jUhrig^er,  der  Franzö- 
sisch oder  eiue  andere  fremde  .Sprache  erlernen  will,  wird  zunächst 

Eroheweise  3  Monate  lang  darin  unterrichtet,  zeigt  er  Talent  und 
»Qst,  SO  wird  ^  bis  zum  Betrage  von  10  Rthlrn.  —  der  Unterricht 
fortgesetzt.  Die  Kinder  lernen  hebräisch  und  deutsch  schreiben. 
—  Das  Institut  geriet  allmählich  in  Verfall  und  wurde  seit  der 
Franzosenzeit  von  der  Gemeindeverwaltung  übernommen  fvijl.  Stat. 
d.  Hamb.  Deutsch-Isr.  Waisen-Instituts,  rev.  i.  .T.  „Für 
weibliche  Wa!*«en  soll  in  Zukunft,  wenn  das  Iii.stitut  über  mehr 
Mittel  zu  gebieten  haben  wird,  auch  Sorge  geti'ageu  werden.** 
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BereitB  aus  dem  Jahre  1708  stammt  die  Hakoasath  kalla- 
Chebra  (Stat  1781  u.  1823  rev.,  1806  [Altona!  u.  1826  gedr.), 
welche  ihren  MitgHedern  die  Tdchter  aussteuern  hilft  Schon  1805 
wird  bemerkt,  dass  die  Mitgiftsverhältnisse  Tiel  schwieriger  geworden 
sind.  1796  stiftete  Prof.  Qt.  Levysohn  zu  wöchenmcher  ünter- 
stfitzuüff  firraer  Greise  einen  Verein  Misch 'eneth  zeqenim,  dem 
er  auch  1500  Mk.  vererbte.  Im  Winter  1783  entstand  die  Gesell- 
schaft zur  Lieferung  von  Feuerung  an  die  isr.  Armen,  1766 
ein  Verein  zur  Verteilung  von  Fleisch  zu  Pesach  und  Sukkoth. 
Dem  Zweck  gegeii^eiii^er  Hilfe  entsprach  wohl  auch  dieSocherim» 
Chebra  (KaufmJbin.  Verein),  von  dem  Dibre  228  die  Rede  ist. 

Nicht  weniger  als  77  Legate  stammen  aus  dieew  Zeit  Tor 
1812.  Unter  500  milden  Stiftungen  Hambui^gs  (s.  deren  Ver- 
zeichnis, Hamb.  1898)  sind  etwa  111  jüdischen  Ursprungs,  darunter 
ca  16  ohne  Rücksicht  nuf  das  rclif!ri«»^o  Bekenntnis.  Ueber 
40O  Legate  fUbrt  der  Hamb.-Alton.  Isr.  Kalender  für  5663  auf. 


Uie  Mambarger  auf  oder  tor  .Inden  geprägten  Medaillen« 

Ziwammeugostellt  vou  Albort  Wolf, 

Die  frühesten  auf  Juden  bezüglichen  Medaillen  gehören  erst 
dem  zweiten  Drittel  äf^  19.  Jahrhunderts  i\n,  und  ist  deren  An- 
zahl daher  nur  eine  sehr  kleine.  Wenn  di*  sf »Iben  uucli  hier  zum 
ersten  Male  zusammengestellt  wurden,  so  sind  sie  doch  alle  schon 
von  Gaedechens  beschrieben  worden,  und  zwar  die  hm  zum  Jahre 
1875  erschienenen  Stflche  in  dessen  j^Hamburgische  Mfinaen  und 
Medatllen**  (Hamburg,  1860—1876,  3  Bde.),  in  so  trefflicher  und 
nusfuhrlicher  Weise  und  unter  Beibringung  so  vielen  Materials  über 
die  Entstehung  eines  jeden  Stückes,  dass  ich,  trotzdem  mir  sttmt* 
liehe  Medaillen  im  Originale  vorlagen,  bei  diesen  in  der  Haupt- 
sache doch  nur  (4;if-(lf' chen«»  zn  Worte  kommen  lassen  konnte,  und 
nur  hier  und  da  einige  kleine  Anlugungen  anzubring'cn  hatte.  Für 
die  später  erschienen  Medaillen  aber,  die  Gaedechens  Nachträge 
(in  den  „Mitteilungen  des  Vereins  für  Hamburgische  Geschichte", 
IIL — XV.  Jahrg.|  1880 — 1892)  leider  nur  kurs  beschreiben,  konnte 
ich,  wenigstens  filr  einige  derselben,  mir  freundliehst  durch  die 
Herren  Dr.  M.  Grunwald,  Dr.  J.  Heckscher  und  £.  v.  Krakau  zur 
Verfügung  gestellt*   Mittrilnngen  benutzen. 

1836.  MedHÜle  auf  Gabriel  Riess<-r  /Ol.»' r^eric  hts- 
Rat  und  Vize- I'riisident  des  Frankfurter  Parlaments. 
1806—1863).  [Abbildung  I).  Sehauseite:  Von  einer  Strahlen- 
glorie umgeben,  sitzt  eine,  die  Liebe  personifizierende  Mutter,  die 
an  ihren  Brflsten  2  Kinder  nährt»  auf  einem  Thron.  Vor  ihr,  zu 
beiden  Seiten,  2  weibliche  Gestalten,  von  denen  die  zur  Linken , 
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das  riiriHtcntinn  jjersonifizirend.  in  aitzeuder  Stellung  dargestellt 
ist,  die  Kroiu'  auf  drm  Haupt,  das  Szepter  im  litikcu  Arm  ruhend, 
der  auf  (li<-  l^J,vang«'Iieii  und  Hrief  und  Sief^el  au%eHtiitzt,  die 
wiederum  aut"  einem  daa  Kreuü  zeigenden  Sockel  ruhcu.  Die  Ge- 
stalt zur  Rechten,  das  «TadentaiD  darstellend,  kniet  gefesselt,  die 
Rechte  auf  die  Gesetztafeln  aufetfitzend)  mit  der  Rechten  auf  ihre 
Schwester  deutend,  und  wendet  das  Gesicht  klao^ciid  der  Liehe 
zu  TTraschrift:  HABEN  WIR  NICHT  ALLE  EINEN  VATEH 
HAT  UNS  NICHT  EIN  GOTT  EKSCHAFFEN.  Im  Ahschnitt: 
MALEACni  II.  X.  Am  Grunde  die  Namen  <ler  \  r fertiger: 
G.  LOOS  DIR.  —  L.  HELD  FEC.  Hüekseite:  Inhduift  in  6 
Zeilen:  DEM  STREITER  |  FÜR  RECHT  UND  FREIHEIT  |  DR. 
GABRIEL  RIESSER  i  SEINE  HAMBURGISCHEN  GLAUBENS- 
GENOSSEN I  MDCCOXXXVL   Dm.  60  mm. 

Zur  Ausführung  dieser  Medaille  hatte  sich,  nachdem  bekannt 
geworden,  dass  Riesser  Hamburg  yerlassen  wollte,  im  Jahre  1835, 
in  Hamburg  ein  siebengliedriges  Komitee  gebildet,  welches  dort 
und  in  Altona  Beiträge  hierzu  einsammelte.  Am  27  April  1836 
wurde  die  in  Gold  geprägte  Medaille  HiesMor  in  Anwesenheit  seiner 
Familie  und  eines  zahlreichen  Publikuiiis  von  dem  Komitee,  zu- 
gleich mit  der  Libte  der  Beilrageudeu,  unter  einer  Ansprache  det> 
Komtteemitgliedes  Dr.  med.  Bahn  feierlich  überreicht.  Diese  An- 
sprache liegt  gedruckt  vor,  unter  dem  Titel:  « Worte,  gerichtet  an 
Dr.  Gabriel  Riesser,  bei  üeberreichung  der  ihm  zu  Ehret»  j^'eprägten 
Denkmttnze.  Hamburg,  den  27.  April  1^36".  8  S.  8».  Den  Ent- 
wurf zu  dieser  Denkmünze  lieferte  Prof.  Mor.  Oppenheim  (Riesser's 
Ges.  Schriften  I,  8.  164). 

Nach  dem  Katalog'  von  Loos  (T.  Anhang  1837,  S.  6)  war  das 
Stück  bei  ihm  uut"  Bestellung  verkäuflich,  in  Gold  40  Friedrichs- 
dor,  in  Silber  12  Thaler,  in  Neugold  3  Thaler  und  in  Bronse  2  Thaler. 
Die  Medaille  kommt  übrigens  auch  in  Zinn  Tor  (eig.  Sammlung). 
~  Geiger,  Zeitschrift  fttr  jttd.  Theologie  II,  S.  595fr.  —  Oaedechensl» 
S.  2ö6f.  No.  17. 

1841.  Medaille  auf  das  25jHhrige  Bestehen  des 
Israelitischen  Vorschuss  Instituts  [Ilj. 

Schauscite:  Ein  von  Bienen  umsehwärmter  Bienenkorb 
^das  der  Patriotischen  Gesellschaft  entlehnte  Siegel  der  Anstalt, 
als  Bild  der  Thätigkeit  zum  eigenen  und  ^(-meinnützigen  ErwerbCi 
welche  das  Institut  durch  seine  Unterstfitsung  fördert).  Umschrift: 
ISRAELIT:  V0R8CHUSS-INSTITÜT  IN  HAMBURG.  In  einem 
äusseren  Kreise  steht:  THUE  IHM  DEINE  HAND  AUF  UND 
LEIHE  IHM  SO  VIEL  ER  BEDARF.  5.  B.  M  16.  8.  (Die  Auf- 
gHlie  hp/piehnend,  welche  sich  das  Institut  gestellt).  Rückseite: 
Insrliriii  in  3  Zeilen:  ZUM  |  25.JÄ1IR.  JUBILÄUM  |  1841.  |  Um- 
schrilt  in  einem  Kreis:  EINER  HALF  DEM  ANDERN  UND 
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SPRACH  ZU  SEINEM  BRUDER  "SEI  GETROST«.  lES.  41  6. 

(Das   erfolgreiche   Wirken   des  InBtitut.-^   aii<l<  ijt(  i)d)      Auf  dem 
Grunde  des  Bieiienkorlis  der  Name  des  Medailleurs:  ALSING  F, 
Silber  (eig.  Sammlung):  30  Gr.  ((-»nedcohens  giebt  das  Ge- 
wicht mit  2'/.,  Loth  an).    Bronze  und  Weissmotnil     Dm.  45  mm. 

Die  Feier  des  25jUhrigen  Bestehens  dts  Instituts  fand  aui 
28.  März  1841  im  Lokal  der  Israelitiseiien  Krliuhin*;  statt.  Dabei 
wurde  von  S.  Robinow,  Mitverwalter  des  Insiitnts,  Bericht  über 
dessen  bisherige  Wirksamkeit  abgestattet^  und  dem  Mitbegründer 
des  Institnta  Eduard  Michaelis  die  Medaille  in  Oold^  und  von 
einer  Deputation  der  Patriotischen  Oesellscbafl  auch  deien  Diplom 
als  Ehrenmitglied  überreiclit.  Dem  Boten  M.  Z.  Levj*,  der  dem 
Institut  seit  seiner  Begründung  diente,  wurde  die  Medaille  In  Silber, 
und  jedem  der  übrigen  eine  solche  in  Bronze  tiberreicht.  Gaed.  I, 
6.  2i4.    No.  24. 

1841.  Medaille  auf  die  Erbauung  des  neuen  Israe- 
1  Iiis  eben  Krankenhauses  und  dessen  Stüter  Salomou 
Heine  fPh  ihm  tl.  r  o  |.  und  BaiK^uier  1767—1844).  |in], 

Schau  Seite;  Kupi  des  Stifters,  von  der  linken  Seite  gesehen; 
Uber  demselben  sein  Name  :  SALOMON  UEINE.  Unten  steht  um 
denselben  herum  in  kleinerer  Schrift:  MENSCHENLIEBE  IST 
DIE  KRONE  ALLER  TUGENDEN.  Rückseite:  Die  Haupt- 
fa^ade  des  Gebäudes.  Darüber  steht:  KRANKENHAUS  D.(cr) 
D.(eiits(h)  ISRAEL.(itischen)  GEMEINDE.  Im  Absehnitt  liest  man 
in  4  Zeilen:  DER  SEE.  FKAU  BETTY  HEINE  |  ZUM  AN- 
DENKFN  ERBAUT  |  VON  IHREM  GATTEN  !  HAMB.  1841.  Am 
Grunde  des  Gebäudes  der  Name  des  Medailleurs:  ALSING  FEC. 

Silber  (eig.  Sammlung):  42  Gr.  (Gat'deehens  giebt  das  Ge- 
wicht mit  '6  Loth  an).    Bronze:  Dm.  45  mm. 

Diese  Medaille  Hess  die  Hamburger  Deutsch  •laraelitiaehe 
Gemeinde  schlagen  und  bei  der  am  10.  Juni  1841,  in  Gegenwart 
der  h(k;hsten  Behörde  erfolgten  Grundsteinlegung  an  die  dabei 
Anwesenden  in  bronzenen  und  silbernen  Exemplaren  verteilen, 
während  dem  Stifter  ein  solches  in  Gold  überreicht  wurde. 

Der  Orient  1844.  Nr.  1  (laedeehcns  l.  S.  Ulf.,  Nr.  17. 
S.  auch  Jos.  Mendelsohn,  SaioLuu  Heine  ]H.  AuH.  Hamburg  1845. 

1841.    J<  tnn  auf  die  gleiche  Veranlassung  wie  die 

vorntehende  Medaille. 

Die  Darstellungen  und  Inschriften  der  Schnu-  und  der  Rück 
seite  sind  die  gleichen  wie   auf  der  Medaille,  nur  fehlt  auf  der 
letzteren  der  Name  Aisings,  und  erseheint  dafür  auf  der  Schatt- 
seite, unter  dem  Halsabschnitt  die  Chiilre  des  Graveurs:  J.  D. 
Bronse.    Dm.  22  mm. 

Gaedechens  I,  S.  äl6,  No.  7. 
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Von  diesem  ^tück  o^iebt  es  nocli  einoti  zweiten  Stempel 
(Eig.  Sammlung),  auf  welchem  die  CliifFre  des  Graveurs  fV4i1t  Auf 
der  Schauseitü  ist  der  Hals  schmäler  und  weniger  spitz  auslaufend, 
die  Schrift  und  der  Abstand  zwischen  dem  Namen  des  Stifters  und 
der  Umschrift  etwas  grösser  als  auf  dem  anderen  Stempel.  Auf 
der  Rückseite  ist  die  Schrift  dieses  Stempels  im  Abscniiitt  eben^ 
falls  grösser,  und  die  Zeilen  stehen  gedrängter  aneinander. 

1841.  Medaille  zu  Ehren  Sir  Moses  Moutefiore  Bar. 
(Philantrop.  1781—1885)  und  dessen  Gattin  Judith  [IT]. 

Schauseite:  Die  Wappen  Montcfiores  und  dessen  Gattin. 

Umschrift:  12  ch'!/  x:  n"l2"iN  ^yil  ^HN  i>?2^  (Um  meiner  Brüder 

und  Freunde  willen  lass  micli  P'ripden  wünschen  Dir.   Fs.  122,  8). 

—  pS"  ^X*::'^         n:i&*  (Das  Jahr  der  kleinen  Zalil:  Stolz  Israels). 

Die  beidt'n  li'izmn  Worte,  ilosea  5.  5  entnommen,  ^ehen  durch 
den  Zahlenwert  ihrer  Buchstaben  das  Jalir  601  —  1841.  Uuter 
den  Wappen  die  Namen  der  Medailleure:  GEBR.  NATHAN 
HAMBURG.  Rückseite:  Inschrift  in  10  Zeilen:  SIR  MOSES  | 
MONTEFIORE  |  TJND  |  LADY  MONTEFIORE  |  NACH  |  IHRER 
RÜCKKUNFT  |  AUS  |  AEGYPTEN  !  IM  JAHRE  |  1841.  In 
einem  Kreise  Umschrift:  GEWIDMET  VON  IHREN  GLAUBENS- 
GENOSSEN IN  HAMBURG.  ♦ 

Silber  (Eig.  Samralnn^'):  Gr.  (Gaedechens  giebt  das  Ge- 
wicht mit         Loth  an).    Bronze  und  Neugold.    Dm.  43  mm. 

Diese  Medaille  liess  eine  Anzahl  HambiHL'"''»'  Israeliten,  die 
zu  diesem  Zwecke  zusamnH'n^ctreten  waren.  |)ra^en,  und  im 
Dezember  1841  Sir  Moses  und  Lady  Judith  in  i^oldenen  Exemplaren, 
zugleich  mit  einer  Adresse  überreichen.  Den  Teilnehmern  wurden 
Exemplare  der  Medaille  in  Bronze  zu  2  1^  8  ß,  in  Silber  zu 
überlassen. 

Gaedechens  I,  S.  2&8f.,  No.  18. 

1846.  Medaille  auf  die  2üjahrige  Anilsführuug  des 
Ghachams  der  Hamburger  DeuUeb-Israelitischen  Ge- 
meinde Isaak  Bernays  (1792—1849).  [Vj. 

Scbauseite:  Siebenzeilige  Inschrift:  ^,  EHRWÜRDEN  j 
HERRN  ISAAC  BERNAYS  |  GEISTL.  BEAMTER  |  D.  DEÜTSH 
ISRAEL.  I  GEMEINDE  |  IN  |  HAMBURG.  Unten:  GEBR. 
NATHAN  F.  In  einem  Kvfh  T^msclirifi:  ORWIDMED  VON 
VIELEN  SEINER  VEHEHRKKN  (sie)  ZU  SEINEM  25JAHRIGEN 
AMTSJUBTLÄUM.  -  5607  A  M  Rückseite:  Zwölfzeiliges 
hebräisches  ( fcdicht,  dessen  .'intangabuchstaben  den  hebrliiseheu 
Namen  Beinays'  geben  (2py^  IHCl  pTO^  =  Isaac  Sohn  des  hoch- 
geehrten Jakob). 
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im<  nyctt'n  inxi  nj©'       Daiatr  Woite  Zauber, 

im  npn»  DemerWerkeSehmaokimdZier, 

W  nsrnri  Wnn  men        Sinn  und  Seele  labeadl, 

naCWWüV  irp        Und  wie  lieblich  Qottefl  L«bre 

Hast  Du,  Meister,  nna  gezeigt, 
nW  m^'>13  "^IlC^ODI  D^ir2         Still,  nur  Grosses  sohaflfend, 
n^^n  iniyS  lyc^t  nyo         Der  Gemeinde  Stütz*  und  Stob 
rvh:^  riTOCD  min  npmn         Förderst  Du  die  Weisheit, 
DTU  \Xm  ymOH  'ay\S\        Offeuhmt  uns  ihre  Schfttie, 

Leitest  uns  der  Väter  Babn. 
rDiCNn  min  c:  CS":  nnp^        Und  der  Väter  Glaube  — 

n:iM  i::'?^  i:nrT  p  Drob  verehrt  Dich  imisor  Her«, 

n:DS  m'S:  ni:*P  n:  np         Glüht  Dir  hoiss  entgegen: 
UKSO  pir*'  U^N"!  "IIK  13         (>,  verscheuch' nicht  solche  Gabe 

Du,  dess'  Licht  stets  leuchten  wird. 

Darunter:  nr,  (ÖO?  T uiöch rift :  pp"!  "'iZI-^nmc  i::i"lN*? 

a*112CKn2  C^TjZIJ'X  (Unsereuj  Herrn  Lehrer  und  Kabbiner,  dem 
Ohacham  (Weisen)  der  Deutschen  Gemeinde  zu  Hamburg). 

Silber  (Eig.  Sanimluugj:  48  Gr.  (Gaedechens  gicbt  das  Ge- 
wieht  mit  Sy^  Loib  an).   Brooae.   Dm.  öl  mm. 

Von  diesem  Stack  giebt  ee  noeb  einen  sweiten  Stempel,  bei 
dem  auf  der  Schauaeite  die  Sebrift  etwas  grösser  ist  als  auf  dem 

anderu.  und  der  Name  der  Medailleure  febh.  Auch  auf  der  Rück- 
seite ist  hier  die  Schrift  etwas  grösser  und  exakter,  der  Strich 
auf  der  virrt»'Ti  Zeile  fehlt,  und  für  rpTnri  steht  hier  irrtiunlicb 
npTDn.  Möglicherweise  giebt  es  auch  noch  einen  dritten  .Stempel, 
da  bei  Gaedichens  im  Text  sowohl  aU  auch  uul  der  Abbildung 
in  der  Umschrift  richtig  V£R£UR£R  zu  lesen  ist  Der  zweite 
Stempel  bat  in  Silber  (Eig.  Sammlung)  nur  ein  Gewicht  von  45  Qr. 

Diese  Medaille  liess  eine  Vereinigung  von  226  Mitgliedern 
der  Deutseb-Israeliti sehen  Gemeinde  scblofren,  und  Bemays  am 
JabÜftumstage  (25.  Oktober  1846)  in  einem  25  Dukaten  schweren 

g-oldncn  und  in  zwei  silbernen  Exemplaren  fihen'oielien.  Aii^- 
gepräf(t  wurden  von  dieser  Medaille  12  Exemplare  in  Silber  und 
eine  ^rr.ssere  Anzahl  in  Bronze. 

Gaedechens  I,  S.  223f.  No.  29. 

1808.  Medaille  aul  die  Begründung  der  „Oppen- 
beimer's  Stiftung"  und  deren  Stifter  Hirsch  Bcread 
Oppenheimer  (Kurzwarenhäudlcr  in  Hamburg  1793^)  bis 
1870)  [VI] 

1  Oac(iocbuQ8  gieht  da»  Geburtsjahr  irrtümlich  1795  an,  währeud  nach 

8ef.  Mitteilung  des  Herrn  Dr.  Heckscher  der  Grabstein  den  1.  April  179B  all 
leburtstag  und  den  16.  Dezember  1870  als  Todestag  nennt. 


Digitizeü  by  Google 


—   66  — 


bcliuuseite:  Das  liuk.8  gewandte  Bnistibild  des  Stifters. 
Umsehrift  io  einem  Kreise:  HIRSCH  BEBEND  OPPENHEIMER. 
Unten  ein  Hirschkopf.  Am  Armabscbnitt  liest  man  den  Meduilenr- 

namen  H.  I/)KKNZ  F.  Rttokseite:  Die  Fa^ade  dreier  Gebäude. 
Darüber  iiu  Halbkreis,  in  2  Zeilen :  OPPENHEIMER'S  STIFTUNG 
I  AM  KRAIENKAMP.  |  Am  Grunde  der  Gebäude  das  Hamburger 
Wappen.  Im  Abscbnitt  in  3  Zeilen:  ZUM  ANDENKEN  1  AN 
DIE  GKÜNDUNG  )  1868.  l 

Gold:  52,3  Gr. 

SÜber:  36  Gr, 

Bronze:  Dm.  45  mm. 

Diese  Medaille  wurde  an  die  nächsten  Mil^eder  der  Familie 

und  an  Bekannte  des  Stifters  verteilt. 
Gaedechens  lU,  S.  196,  Nr.  2139. 

1879.  Medaille  zum  Andenken  an  Dr.  Joseph  Piza 
(Publizist  und  1863—1869  Mitglied  der  Bürgerschaft  1824 
bis  1879). 

Schauseite:  Brustbild  vou  vom  nach  links  blickend.  Darüber 
Im  Halbkreis:  DOGTOR  JOSEPH  PIZA.  Am  Bnistabschnitt  der 
Medailleurname  HERRBfANN  F.  Rückseite:  In  einem  Vierpass 

der  Stern  der  Grossmeister  der  Freimaurerlog^e  Umselirift  in  einem 
Kreise.  GEB  Z.  ALTONA  D.  28  FEBRUAR  1824  *  GEST.  Z. 
HAMI^rira  ü.  26  SEPT.  1879. 

Silber:  39  Gr.  (Gaedechens  giebt  es  mit  nur  27  Gr.  an). 

Bronze:  Dm.  42  mm. 

Diese  Medaille  uä^  zwar  die  Jahreszahl  1879,  sie  ist  aber 
erst  Im  folgenden  Jahre  snr  Ansgabe  gelangt 

Gaedeehens  Nr.  2206,  Hitt  IV.    Nr.  1  Jan  1881,  S.  8. 

1879.  Medaille  auf  die  2öjahrige  Thätigkeit  Adolph 
Nathans  (Kaufmann  und  Münz  Rammler  in  Hamburg  18.. 

bis  1900)  im  Hause  D.  &  F.  Oppenheim). 

Sc  hause  ite:  Links  j^ewandter  weiblicher  Kopf  mit  Maner- 
krotie  und  Schilfblättern.  Am  Halsabsehnitt :  J.  LORENZ.  Hier- 
zu ist  der  Kopf  des  Aversstempels  der  Prämien  -  Medaille  für  die 
n«  Hunburger  Ausstellung  photographischer  Arbeiten  vom  Jahre 
1868  (Gaed.  lU»  S.  197,  Nr.  2140),  mit  geringen  Veriiiiderangen 
an  den  Schilfblättern  verwendet  weisen.  Rückseite:  Insobrtft  in 
9  Zeilen:  ZUR  ERINNERUNG  |  AN  DIE  |  25  JÄHRIGE  THÄTIG- 
KEIT  I  DES  HERRN  >  ADOLPH  NATHAN  |  IN  UNSEREM 
HAT^SE  I  GKWIDMET  VON  |  D.  &  F.  OPPENHEIM  |  HAM- 
BURG. I  Oben  im  Halbkreis:  1.  JANUAR  1854.  Unten  ebenso: 
1.  JANUAR  1879.    Darunter:  H.  LORENZ  U.  SOHN. 

Gold:  36  Gr.    Silber:  30  Gr,    Bronze;  Dm.  43  mm. 

Gaedechens  Nr.  2191,  in  d.  Mitteilnagen  III  Nr.  1.  Jan  1880 
S.  11t 
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Von  dieser  Medaille  wurde  1  Exemplar  in  C4old  geprägt,  das 
Nathan  ttberreicbt  wurde,  nach  dessen  Ableben,  seiner  testaiueu- 
tariflchen  BoBtimmang  gemäss,  wieder  an  den  Spender  surfickfiel,  and 
gegenwSrttg  in  meiner  Sammlnng  befindlich  ist  In  Silber  wurden 

4  Cixemplare  geschlagen,  von  denen  1  im  Besitze  der  Veranstalter 
verblieb,  ein  zweites  in  die  Hamburgische  Kunsthalle  kam,  daa 
dritte  in  meinen,  und  das  vierte  in  unbestimmten  Besitz  gelangte. 
Einige  weitere  Exemplare  wurden  in  Bronze  ausgeprägt,  und  der 
Stempel  alsdaim  sofort  vernichtet. 

1879.  Medaille  auf  die  Silberne  Hochzeit  von  Her- 
mann Lilienfeld  (Lotte riekollekteur  und  Mfinssammler 
in  Hamburg  1827—1890)  und  Betty  geb.  Tobias  (1826--1890). 

Schauseite:  Unter  2  von  Wein  umrankten  Bäumen  ein  Mann 
und  eine  Frau  in  nntlkem  Gewände,  die  sich  die  Hände  reichen. 
Umschrift:  DURCH  TIERZLICFIE  LIEBE  VEREINIGT.  Im  Ab- 
schnitt der  Medaiiieurnarae  NEUSS  F.  Riiekseite:  Inschrift  in 
11  Zeilen:  ZUR  '  ERINNERUNG  I  AN  DIE  |  SILBERNE  HOCH- 
ZEIT I  VON  I  HERMANN  LILIEN  FELD  |  UND  1  BETTY 
LILIENFELD  |  GEB.  TOBIAS  |  HAMBURG  31.  MAI  |  1864  U. 
1879.  I  Unten  ein  Schild  mit  der  Stadtwappen -Burg,  hinter  dem 
Schild  2  Lilienzweige. 

Silber:  18  Gr.    Bronze:  Dm.  18  mm. 

Gfted.'chens  Nr  2195,  in  d.  Mitt  III,  Nr.  1,  Jan.  1880,  S.  13. 

Medaille  auf  die  50j;ihrige  Jubelfeier  des 
Directors  des  Hamburger  Thalia-Theaters  Chöri  Maurice 
(1885-18  .  .) 

Schauseite:  Das  Brustbild  des  Jubilars.    Rückseite:  In 
einem  Lorbeerzweige  Inschrift  in  sieben  Zeilen. 
Silber:  24,5  Gr. 

Gaedechens  Nr.  2229  i.  d.  MItt   IV.  Jhrj-.  Nr.  8  1881. 

1882.  Medai  lle  auf  die  Hochzeit  von  Jacob  Alexander 
(Kaufmann  in  Hamburg  1853 — .  .  .  .)  und  Lina  Jaff4  1859 
bis  .  .  .) 

Schauseite:  Zwei  gr^^eneinander  /^^^elehnte  \\ appenscliilde, 
von  denen  der  rechte  zwei  gekreuzte  Schlüssel  (Posen ),  der  linke  die 
Burg  Ton  Hamburg  xeigen  Darüber  swei  einen  Kranz  bttdende 
Myruensweige,  welche  durch  Bändei*  rerknUpft  sind,  die  die  Sebilde 

umwallen.  In  dem  Kranz  liest  man:  31D  hfC  (Gut  Qlflck).  Um- 
schrift: POSEN-HAMBUKG  Unten  steht  in  2  Zeilen:  GE- 
WIDMET I  V.  E.  &  R.  M(erzbacher?).  Riiekseite:  In  einem 
Kranz,  der  durch  zwei  mit  einer  Schleife  vt  rkitüpften  Myrtlien- 
zweigen  gebildet,  eine  Inschrift  von  11  Zeilen:  ZIJR  — ERINNE- 
RUNG I  AN  DIE  1  VERMÄÜi.UNG  '  VON  FRÄULEIN  )  LINA 
JAFra  I  MIT  HERRN  I  JACOB  ALEXANDER  i  GEFEIERT  ZU 
BERLIN  I  AM  17.  OCTOBER  |  1882. 
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N«'ii^()l(i:  l>jii.  2H  iiini. 

Gacdeehens  Nr.  2252.  in  cL  Mitt.  VI,  Nr.  1.  Jan.  1883,  S.  7, 
1890.    Medaille   aul    die   Ordnung   der  Veihältuiöse 
der  Hamburgtschen  DeutscH-IsraelitiscIidn  Gen^einde. 

Schauseite:  Die  heilige  Lade  der  ftltereiiy  von  Sonniii  er- 
bauten Synagoge,  vor  der  die  ewige  Lampe  hängt,  die  ihre  Strahleo 

aber  die  ganze  Darstellung  sendet  Die  i  ini^sum  gehenden  reichen 
Ornamente  sind  auf  beiden  Seiten  Ton  lodernden  Flammen,  die 
L<'l)<'ndijrl^eit  (h's  rJlaubens  symbolisierend,  bokrönt.  T^'^Ti^'n  im 
Oriiaiiieiit  ein  Davidsachild.  Umschrilt :  Deutseh-Israel.-Gtjmcmde- 
Hamburg.  Zu  den  Seiten,  am  Rande :  A.  DENOTH.  IKV.  —  J. 
V.  LANGA.  SC.  Diese  Seite  ist  der  Zeit  vor  1864  gewidmet. 
Rückseite:  Eine  weibliehe  Gestalt,  die  gegenwärtige  Gemeinde 
und  deren  besondere  Aufgaben  —  Unterricht,  Wohlthätigkeit  und 
Religionsübung  —  darstellend,  hält  mit  der  Linken  ein  in  ein  Buch 
schreibendes  Kind  auf  ihrem  Seboss,  und  erhebt  mit  ihrer  Rechten 
einen  Dürftigen  aus  seiner  Niedrigkeit.  Zur  Seite  lodert  aueh  hier 
die  Flamme  dos  Glaubens  aus  einer  Vase  auf,  die  auf  einem,  mit 
dem  Stadtwappen  gezierten  Sockel  steht.  Oben,  in  einer  Cartouche 
die  ineinander  yerscblungeuen  Hände  vor  den  Gesetsestafeln  und 
die  daneben  stehenden  Worte :  niT  n*tt2p3  (Lasset  uns  einmütig  su- 
sammenstehen)  deuten  auf  die  freiwillige  Vereinigung  der  Geroeinde- 

mitglieder  hin.  Im  Abschnitt  die  Jahreszahl  p"  i*in  (6650  =  1890). 

Silber:  36  Gr.    Bronze:  Dm.  42  mm. 

Gaedechens  Nr.  2384,  in  d.  MitteÜg.  XIV  Nr.  1.  Jan.  1891, 
S.  168 

Diese  MedaiUe  wurde  auf  Beschluss  des  Liquidationsvorstandes 
geschlagen,  nachdem  die  auf  Grund  des  Gesetzes  vom  7.  Nov, 
1864  angeordnete  Neuordnung  der  Gcmeindeverbältniase  Ende  1889 
durchgeführt  war.  Von  derselben  wurde  seinerzeit  nur  eine  be* 
stimmte  Anzahl  in  Silber  geschlafen,  die  lediglich  &kr  die  damaligen 
Mitglieder  der  Liquidationsverwutang  bestimmt  war.  Eine  weitere 
Anzahl  gelangte  in  Bronze  zur  Ausprägung.  Gleichzeitig  mit 
der  Medaille  gelanp:te  eine  gedruckte  Beschreibiuii^'  derselben 
(16*^  8  S.)  im  Mai  1SV>0  zur  Ausp^abe.  In  neuerer  Zeil  wird  diese 
Medaille  als  Zeichen  der  Erkenntlichkeit  von  selten  der  Gemeinde 
an  Wohlthäter  verliehen. 

Von  Altona  ist  allein  das  folgende  Stück  bekannt: 
Medaille  auf  die  Hochzeit  von  Daniel  Abensnr  nnd 
Sara  de  Castro. 

Schauseite:  Ein  Genius,  der  mit  der  Rechten  eine  lodernde 
Fackel  erhebt,  mit  der  Linken  aber  eine  ebensolche  verlöschende 
zu  Boden  senkt.  Reehts-  am  fJrunde  ein  Biumenzweii^r.  Oben  über 
der  lodernden  Fackel  steht:  LANGE,  unter  der  verlöschenden 
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Fackel  aber:  SPÄT.    Kückseite:  Inschrift  iu  7  Zeilen:  SARA  1 
GEBORNE  I  DE    CASTRO  |  GEB.  D.  22.  NISSAN.  |  DANIEL 
ABEN8UB  i  GEB.  D  6.  UAR  |  5513.  j  (=  1753).    Darunter  ein 
Strich. 

Silber:  18  Gr.    Um.  35  mm. 

Ueber  die  PersÖDlichkeiten ,  denen  diese  Medaille  gewidmet 
war,  ist  nichts  bekannt;  wohl  aber  steht  es  nrenigstens  sicher,  dass 
diese  Medaille  nach  Altona  gehört,  and  dasa  sie  gelegentlieh  der 
Hochaeitafeier  des  «uf  der  Medaille  genannten  Paares  geschlagen 
wurde,  da  dies  Herr  Leopold  Jessnrun  In  Hamburg,  dessen  Gross* 
mutter  eine  geborene  Abensur  war,  aus  dem  Munde  seines  liingst 
verstorbenen  Vaters  gehört.  Das  auf  der  Medaille  p^enaniite  I  ilir 
1753  schf'int  sieh  aber  nicht  auf  die  IIoehEcitsieier,  sondern  auf 
die  Geburt  deej  Paares  beziehen  zu  sollen,  und  dürfte  die  Medaille 
daher  wohl  erst  um  1780  geschlagen  sein. 

Von  denMiszellanmedaillen  werden  die  sogenannten  Kor  n- 
jndenmedaillen  TOm  Jahre  1694  von  einigen  Mflnzforschern 
naeli  Hamburg  gelegt  Gaedechens,  der  sie  (a.  a  O.  II,  S.  16) 
besehreibt,  sagt  darüber:  ^Diese  Medaille  wird  häufig  zu  den 
Hamburgischen  gerechnet*'.  Er  nnichte  aber  „nicht  bestiniiiit  be- 
haupten, dass  sie  in  Hamburg  entstanden,  indem  J.  C.  Kundmann 
in  seinen  „Heimsuchnnp^en  Gottes  in  Zorn  und  Gnade  über  das 
Herzogth.  Schlesien  in  Münzen",  Leipzig  u.  a.  4"  Tag.  37  diese 
Denkmttnze  beschreibt  und  abbildet  und  sagt,  dass  sie  sowohl  als 
der  Pendant  von  1695  auf  die  wohlfeile  Zeit,  auf  der  der  Komjude 
sich  an  einem  Baum  erhängt,  in  Schlesien  geschlsgen  worden; 
möglich  jedoch,  dass  man  sie  in  Hamburg  nachgeprligt  habe''. 

Unter  den  nach  Hamburg  gehörigen  „Diverse  Marken 
und  Jetons  fuhrt  Gaedechens  fa  ii.  O.  I,  S.  310)  unter  No.  6 
auch  .,Ein  Ebräisches  Zeichen"  an,  das  er  folgendermassen 
beschreibt:  Avers:  Die  beiden  Thürme,  an  beiden  Seiten  und  unter 
denselben  iu  zwei  Zeilen  eine  Ebräische  Inschrift,  welche  zu  Deutsch 
lautet:  Jerusalem,  die  heilige  Stadt  Revers:  DreizeiUge  Ebräische 
Inschrift,  zu  Deutsch:  König  David  und  sein  Sohn  König  Salomo 
(Lappenberg).  Dieses  Stück,  zirka  1  Zoll  im  1  >urelimesser,  in  Blei 
gegossen,  möchten  wir  für  ein  Kontroll-  oder  Legitimationszeiehett 
irpi^end  oiner  Israelit,  milden  Stiftung!:  halten,  indes  liat  uns  nie- 
mand sagen  können  von  welcher;  den  GeuK-indevorstehern,  die  wir 
deshalb  befragten,  war  es  gänzlich  unbekannt;  ein  sehr  erfahrener 
israelitischer  Münzsammler,  dem  wir  es  vorlegten,  bezweifelte 
überhaupt,  dass  es  Hamburgischen  Ursprungs  sei,  und  hielt  es  viel- 
mehr für  einen  Abklatsch  einer  antiken  jüdischen  Münze;  die  3 
Thürme  bedeuteten  nicht  das  Hamburger  Wappen,  sondern  die 
Stadt  Jemsiilem".  In  Wahrheit  aber  ist  dieses  „Ebräische  Zeichen" 
weder  ein  Kontrollzeichen  einer  Israelitischen  milden  Stiftung,  noch 
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der  Abklatsch  einer  antiken  Münze,  sondern  os  ist  eines  der  vielen 
ähnliehen  Fnlsifikatc,  die  auf  Grund  von  Besehreibungen  angeb- 
licher jüdischer  Münzen,  die  sich  im  Talmud  vorfinden,  herj^estellt 
wurden,  und  zwar  ist  das  hier  in  Frage  stehende  Stück  auf  Grund 
der  Baba  kama  97,  b  gegebenen  Beschreibung  einer  augeblicben 
jerttsalemischen  Münze  gefertigt  worden.  (Vgl.  Levy,  Oeseh.  der 
Jüd.  Münzen  und  Zackermann,  lieber  talmudtBche  Münzen  und 
Gewichte  im  Jahresbericht  des  jdd.-theolog*  Seminars.  Breslau  1862). 

Sind  von  den  hier  zur  Beschreibung  gelangten  Medaillen^  so- 
viel bekannt,  nur  zwei  Stück  (Montefiore  und  Bernays)  von  jüdischen 
Medaillourcn  (Orbrihler  Nathan)  gefertigt,  so  ist  die  Anzahl  der 
anderen,  von  Gaedechens  (a.  a.  O.)  beschriebenen  Hnmburgii^olvn 
^I«  daillen,  die  von  jüdischen  Medailleuren  geliefert  wurden,  eine 
ungleich  grössere.    Es  fertigten  : 

Abraham  Aaron  (Stunipelschueider  in  Schwerin  176i,  iu 
Stockholm  1774— 1770,  danu  wieder  in  Schwerin  bis  179B): 

Begräbnismünze'  auf  den  Hamburger  Bürgermeister  Johann 

Luis.    1788.    Bezeichnet:  A.  AARON.    Gaedechens  I, 

S.  60.  [VII]. 

Begräbnismflnze  auf  den  Hamburger  Bürgermeister  Johann 
A!)il<-r?nn     1790.    Bezeichnet:  A.  A.    Gaedechens  1, 

s.  Ol  iviii]. 

Begräbiii  Uli [fize  auf  den  Hamburger  Bürgermeister  Martin 
Dornci.  1798.  Bezeichnet:  A.  AAliON.  Gaedechens  I, 
S.  62.    [IX |. 

Begräbnismünze  auf  den  Hamburger  Bürgermeister  Peter 
Heinr.  Widow.  1802.  Bezeichnet:  A.  AARON.  Gaedechens  I, 
S.  65.  [X]. 

Abraham  Jacobs  (Medailleur  in  Hamburg  in  den  1760er 

und  1770  er  Jahren): 

Comrarrz-Portugaleser  von  167.5  auf  das  JubiliiuTn  diT  Com- 
merz-Deputation. IL  St«Mii|)el.  (Den  I.  fertigte  Ljuugberger.) 
ünbezeichnet.    Gaedechens  I,  S.  26.  [XI]. 

J^ortugaleser  vou  1775,  auf  die  Errichtung  der  1.  Asscurau/.- 
Kompagnie.  U.  Stempel.  (Der  I  mit  dem  Jahre  1765  ist 
von  Wermuth.)  Mit  Abraham  Jacob's  Chiffre  bezeichnet. 
Gaedechens  I.   S.  326. 

Jacob  Abram  (Abraham),  geb.  in  Strelitz  1728|  Stempel- 
Schneider  in  Stettin  1752,  in  Königsberg  1757,  sodann  in  Berlui, 
gest  1800: 

Begräbniamünze  auf  den  Hamburger  Bürgermeister  Peter 
Greve,  T780.  Bezeichnet:  I.  A.  ( Jaedechens  I,  S.  55.  [XIT. 

Abraham  Ab ramson  (geb.  1752,  Stempelschneider  in  Berüu 

lZbU-18U): 
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Bank-Portugaleser  von   1801.  auf  dftB  neue  Jahrhundert. 

Gaedcch.ii--  I.  S.  l'>  |Xlll]. 
Bank  -  Portugalcser  von  1802,  auf  den  Frieden  vou  Ainiens. 

Gaedechens  I,  S.  16  [XIV]. 
Commerz-Portugaleser  von  1801,  aul  das  neue  Jahrhundert 

Gaedechens  I,  S.  27.  [XV]. 
Portugaleser  von  1802,  auf  die  Erneuerung  der  Hamburger 

Seea89ecuranz-Koni}>M<;iii<\    Gaedeehena  I,  S.  35.    (XVI |. 
OedächtniS' Münze  auf  die  1000jährige  Julx  ifVirr  der  Stadt 

Hamburg  lSO:i    ÖMedeclH'n.s  I,  S.  193.  IXVJl) 
Denkniiinze   auf  die    vor   1000  Jahren  statt^^efundene  Zer- 

stüruiig  der  Hainburg  durch  die  Wiizen.  IblO-  Gaedechens 

S.  198.  [XVlil] 
Denkmünze  auf  den  vor  1000  Jahren  (IBll)  atat^efundenen 

Wiederaufbau   Hamburgs    durch    Karl    den  Grossen. 

Gaedechens  I,  S.  199.  [XiX]. 
Denkmttnze  zu  £hren  des  Professors  Joh    Heinr.  Albert 

Reimarus.    Anno  1797,    Oaedechens  I,  S.  240.  [XX]. 
Kleinere  Prämien-Medaille  der  1 7f%')  l)e<;ründeten  Hamb.  Ge- 
sellschaft z.  Beförd  der  Künste  u   nützl.  Gewerbe.  (Prot. 

V   1799  sagt:  gefertigt  vor  vielen  Jahren.)  Gaedechens  1, 

S  291.  [XXlj. 
Grössere  Prämien -Medaille  derselben  Gesellschaft ,  gefertigt 

1799.    Gaedechens      S.  292.  [XXH]. 
Kalender-  und  Thorschlussnaedaille  auf  das  Jahr  1804  (auch 

mit  den  jüdischen  Feiertagen).     Gefertigt  für  den  Hamb. 

Minrzhändler  Schramm.    Onodeehens  I.  S.  305.  jXXlIIj. 
Kaicii  i  r    und  'riinrpehliissiiieciaille  auf  das  Jnlir  1805  (gauz 

aiuilich  der  vori;^:^'!!).    Gaedeeliens  I,  S.  31*0, 
Hamburger  Whistmarke.    (Ks  blühe  Hamburgs  Wohl,  Steiu 

mit  Stab  und  Hut  des  Mercur.   Gaedeehena  1,  S.  315. 
Hamburger  Whistmarke.    (Steinwürfel  mit  von  Bienen  um- 

sehwibrmtem  Bienenkorb.   Gaedeehens  HI^  S.  217. 

Abraham  Heilbut  (Steinschneider  und  Medailleur,  arbeitete 
in  Hamborg  ca.  1797^1834): 

Denkmünze  auf  den  Tod  des  Hamburger  Senators  K.  A.  J. 
Kirchhof.  1800.  Bezeichnet:  HEILBUT.  Gaedechens  1, 
S.  244.  [XXIV]. 

Gaedechens  glaubt  auch  ihm  die  zwei  folgenden,  A(brabam) 
H(eUbut)  H(amburg)  bezeichneten  Stücke  zuschreiben  zu  sollen: 

Begräbnismünze  auf  den  Hamburger  Bürgermeister  Jacob 
Albrecht  v.  Sienen     Gaedechens  I,  S.  63.  fXXV] 

Be^rribnismünze  auf  den  Hamburger  Bürgermeister  Franz 
Auton  Wageuer.    Gaedechens  I,  S.  64.  [XJLVlj. 
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Ungenannter  jüdischer  Medtilleur  (Heübut?): 
DenkmÜnse  anf  das  50jft1irife  Amtsjubiläum  des  Hamb.  Zoll- 


S.  201.  Dort  heisst  es :  Goverts  liess  „die  obige  MedaUle 
von  (\em  hiesigen  israelitisehen  Medailleur?**  anfertigen 
[XXVllJ. 


HambnrgB  Jaden  In  Bild  nnd  Karikatur. 

Mit  freundlicher  Hilfe  Hör  Herren  Dr.  J.  Heckscher  und  Alb. 
Wolf  ist  im  Folgenden  zusammcDgcstellt,  was  der  Verein  für  Ham- 
burgische Geschichte  und  das  Hamburgische  StaatsarchiT  (A.),  die 
Sunnlungen  der  beiden  genannten  Herren  (H.  besw.  W.)  aowie 
die  Oeseif Schaft  f&r  jüdische  Volkskunde  (V.)  an  beachtenswerten 
Stocken  enthalten. 


1.  Bilduig  ciu(>ä  Ulli)  dkannten  Rabbiners.  Oelbild  von  UatiiiM 
8cheit«s  furboiteto  in  Hamburg  ca.  1660—1700,  vorher  in  Hulland).  Reprodu- 
ziert in  Lichtwark,  das  Bildnis  in  Hamburg  S.  117.  Das  Original  in  der 
Hambmrger  Kansthalle. 

5.  J.  Beer  (Ipelehe),  k<iiii,  StrSMenflgnr.  Phot  Visit  [V.]. 

3.  B.  S.  Berendsolin    Rnnt^Hfi     f.  n.  r.  (^^  en  face  nach  rechta)  fol 
Litb.  28' — 36'  d".  JubiläumB-Widmungäblatt,  ornam.  Umrahm,  m.  Abb.  d.  verscb. 
GeBcbftftehftmer.  Ünteraohr.  roohti:  Fopper.  Zam  15.  August  1848  von  M.  u.  W. 
{tsinon  Söhnen).  (Ueber  B.  t.  J«w.  BntTclop.  III.  Eine  Antobiogr.  n.  sndsrs» 
m  Bet.  der  Familie). 

4.  Isaac  Bernays.  Brustb.  o.  f.  n.  r.  fol.  Litb.  Ünterschr. :  Isaac 
Bemays  |  Geistlicher  Beamter  der  DAutteh-Iiraslitwhen  Gsmeinds  |  in  Äoabarif. 
Steindr.  v.  L.  Schultz. 

6.  Ders.,  Brustb.  en  f.  fol.  212— (324)256.  Unterscbr.:  Nach  dem  Leben 
gSKCeiehn.)  Ton  Siegfr.  Bendiien  —  Hmnbureer  Stsindnu^  IM  1  Iisse 
Bemav!^  I  Geistlicber  Beamter  der  Deutsch- urseUtiscIieii  Gmueinae  |  in 
Hambnrg. 

6.  Ders.,  Broatbild  von  vorn,  an  einem  Tisch  sitzend,  ünten  liest  man: 
Isackfsic)  Bernai8(ne)  Geistlicher  Beamtor  der  Doutäcli-Israelitischon  Gotneinde 
in  Hamburg  Anonyme  Lithographie.  Bildtrrösse:  160  mm  X  ^'^-^  \  {Por- 
traits  auch  aaf  einer  Tasse  in  Hamb.  Privatbesitz,  im  hebr.  Jahrbuch  Keneseth 
Jiflrsel  n.  Jew.  Encyol.  II.) 

7.  Cohen,  Raphael  Sflskind.  Bnutb.  e.  f.  n.  r.  in  Bibliothek  Uth. 
11'  5"- 13'  6".  ünterschr.: 

p'th  ::':'p"n'  th'n  pv^  d'i*"!  "Td"«.      Sn?-!  -^'-^hd  2in  ms  pjct 

Darunter:  fiaphael  Cohen  1  Ober  Rabbioer  zu  Hamburg  und  Altona.  Auf  au- 
deren  Ezempl.t  (Raphael  Cohn  |  BeHlhniter  Ober  Babiner  Der  Jnden  |  Altona, 
Hamburg  und  Wansbek  1798  ) 

8.  Ders. ,  Jocknsiet,  Raphael  Öiskind  Cohen.  Obor-Landrabbiner  über  Ham- 
burg, Altona  n.  Wandsbe^k.  3.  Bolten.  Histor.  Kirchennachrichten  r.  d,  St.  Altona, 
8.  181,  Z,  7  V.  onten. 


Portraits. 


Digitized  by  Google 


yxiT 


i^iyui^cü  Uy  Google 


Digilized  by  Google 


—  63  — 


9.  Der«»..  Bni»thiia  eo  f.  n.  1.  in  Ov.  Kl.  4"  1U8— Uutartchr.:  Bild- 
ni*B  dae  beHIchtigten  |  liaphael  Siildiid  Cohen  Jockeuel  i  Ober  Land  Rabbiner 
ober  Hamburg  Altona  |  und  VVandsbeok  geb.  in  dem  dorfe  Poltk  nicht  weit 

YOQ  I  Posen  ^anonym).  Karikatur. 

10.  Embden,  Charlotte,  geb.  Heine.  Geb.  18.  Okt.  im),  gest.  U.  Okt. 
1889.   Port,  en  f.  n.  l.    Holzschnitt.    Leipz  III.  Ztg.  v.  18.  Okt.  1890. 

11.  Eeltj  0  ftn  kannte  kern.  Fi^r,  ein  Glaa  snm  Hunde  fithrend).  Kapfer- 
stich.    ..Nach  d«'m  Leben"  (A.). 

12  Ettlinger,  Jac.  Jugendbildais  mit  eigenh.  hebr.  Widmung.  Auf  Stein 
ges.  V.  Ht'vlandt.    Gedr.  v.  Oh.  Fuchs, 
la.  Dera.,  OR  J.  E. 
14.  Der*.,  Phot.  Visit  112—14  V.]. 

16.  E  vbeBchiitz,  Jonathan,  gel».  IG^fl  zu  Kybeuschütz  a.  d.  Iglava  in 
Mähren,  gest.  21.  felial  1764  in  Altune.  firoatb.  en  f.  in  Bibl.  kl.  fol  114  bis 
168  (holerieri).  Unterschr.:  3  Reihen  Hebrtooh.  Darunter:  Jonathan  Eubo- 
eohfltz  I  Ober  Rabbiner  in  Alttjna.    (S.  Nr.  16—22.) 

16.  Brustbild  «.  f.  n.  1.  i.  Bibliotb.  fol.  Kupferstich.  21- 2H'  :^ni 
Plattenrand.  Untorschr.:  2  Reihen  Hebräisch.  Darunter:  Jonathan  Eybei«chüU 
weltberühmter  Juden  Ober-Babbioer  in  Altona.  Ohne  Angabe  de«  Malers  and 
Stechers. 

17.  Brustbild  e.  f.  n.  r.  i.  I  mrahmuug.  8«.  Kupferstieb.  10  —14'  1". 
Cnt«rschr.:  Eine  ZeilA  Hebrftieoh.  Darunter:  Jonathan  EybesdiHts,  Ober  Rabiner 
in  Altona  1765.    Hrliriii'^mann  del.  et  sculps. 

18.  Brustb.  e.  1.  II.  r.  in  einer  Feut»terbrüstuug.  8**.  Kupferstich.  11'  3* 
bis  16'  ff.   Unterschr. :  Jonathan  Eybeschüts.   Baltzer  so  R.   Reinhardt  del. 

\'y  .fi iiiiitliaii  Kubeschütz,  Ober  Rabbiner  in  .\ltun;i.  t^^h»;^  diear-r  Ho- 
zeichnuiig  eine  bübräische  Insobrift  in  zwei  Zeilen,  ohne  Augabo  des  Zeichners. 
Xylographie.    Breite  11  cm,  HOhe  IB  cm.  |H.| 

20.  Eyb.  mit  einem  der  inkriminierton  Amulette  in  der  Hand.  Aquarell. 

21.  Brustbild   VOM   vorn,  in  seiner  Bibliothek  sitzend.    Darunter  steht: 

Tnx  p'p-t  r^i]  ]r:^n^  n'IO  ]Wa  '«n  2in  nm  Jos.  Seher  del.  et 

Scolp.    Bildgrösse:  20;{  x  167  mm. 

22.  Brustbilil   von  vorn.    Darunter   liest   mau:  "^{<cn  2"*ri  1{<Tn 

:t<"?D2  c"ipj:  N:i::'?f<  p"p2  21  h'^ii     y-^^K        r-^c  r"r  S-san-  Jon»- 

than  Evhschflzer  (sie)  Ober-Rabbiner  zu  Altona.  Anonyme  Lithographie.  Verlag 
nnd  Eigfnt  v.  Wolf  I'ascheles  rmg  8" 

(Baron  v.  A-ilci  tlial:  Süho-.ietten-Bi  iistbibl  von  >i«  t  icr  liton  Seite  gt"^ohcn, ' 
in  einem  aufgehau^^tcu  Medaillon.   Darunter  ein  Sock<  l  mit  leerer  Schrilttat'ol. 
Anonymer  Kupferistich.    Bildgröshe:  150^8.'»  mm.  (20. — 22.  W.|    Bs  existiert 
auch  ein  Kild  Esthers,  einer  Knkt  liii  Eyb. 's). 

22a.  %b.  a  Grabstein,    l'iiot.  |V."]. 

82b.  Ikapferstitth  24:18.  Prof.  0. 1.  sehr  roh.  Unt.:  TPl^c  "UJIltC  ^JS  IMYH 

m\  T3K  y^T  }'CW2«K  |njin>  -i-i>ne  CDn^eon  ^>njn  jiwn  3-in 

iTriM  p*p^*  Jonathan  Eibessyts  a.  p.  Rabin  w  Altona  Hamborga  i  Waneberg. 

(En  Hamb.  Privatbesitz.) 

2H.  Fraeiikel,  Mainion,  Dr.  ph  pei»  in  Schwersen/.  bei  Posen  2.{.  Mär/. 
1788,  gest.  in  Hamburg  27.  Mai  1848.  Hühl),  e.  f.  n.  r.  fol.  Lith.  21'  5'  bis 
23'  2*.  Buch  in  rechter  Hand.  Unterschr.:  H.  Wieter  lith.  —  Druck  v.  Wieter 
Haans,  Hambg  Fnns  r>:i-  HiM  ilt-s  Woi'^t  n  —  Gemüth  auszufüllen.  Dr.  Fraenkel. 
24.  Das  Portrait  eines:  Prediger[sJ  am  neuen  iaiaelitiscbeu  Tempel  in 
Hamburg  (Portrait  von  Dr.  Frankfurter)  in:  Album  Hamburgischer  Costfime. 
In  W  vöii  mehreren  Künstlern  nach  der  Natur  gezeichneten  und  lithographitu  t<'n 
coiorirtea  Blättern.    Mit  erläuterndem  Texte  von  Ober-Audeitur  F.  G.  Buok, 
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J.  l'.  Dr.  Khrenmitglied  der  Gesellscbaft  zur  Bef.  d.  Kflnste  u.  nütxL  Gew.  in 
Hambturg.  Verlag  von  B.  S.  Berendsohn  Hambui^.  (ZeiolunDg  ▼on)  H.  JeBsen.  |HJ 

25.  Frankfurter  Men.  Mendl,  fiabbinatevonitMiider  in  Altona.  Olbila 
1799.  In  Hamb.  PriTatbenite. 

26.  Geraon,  Geoi»  Hartog  sen ,  Dr.  med.,  eeb.  86k  Aug.  1788  i.  Hbg  , 

gest.  3.  D«B.  1844.  Bnwtbad  en  f.  4*.  110-98,  ohne  Bweioliiiiing  und  ohne 
[ameTi. 

27.  Uera.  Verkl  Ko[>ie  von  oiner  (JegenBcite  in  oval  verzierter  üm- 
Tahmung.    Beide  Hliltter  tragon  in  Blei  bandschr.  Bezeichuuug. 

27a.  Gum])Pl.  Lazarus.  Brastb.  e.  f  n.  r.  fol.  Lith.  2(K--20'e  I  ith. 
Speckter  &  Co.  Untorschr.:  Kitzerow  18^.  Uandscbr.  Lazarus  Qumpei.  [im 
Vor.  f.  Hamb.  Oeech.  Oedieht:  Dem  Andenken  dee  Sttftera  dieser  Freiw^innngen 
gow.  zur  25jnhri>r(?n  Folor,  21  T.'b.  6629^  l  S'eb.  550«  Vgl.  Auswahl  der 
BchÖDsien  Laadhäuaer  in  Hamburgs  Umgobung.  Zweite  Sammlung  No.  10. 
Bezeiebnet:  üebenohrift Holstein  (das  Oumperscbe  Landbaus  in  Neumüblen 
recte  Otbmarscben)  Unterschrift:  Ha>°^  Gumpels  Landhaus.  Hamburg  Verlag 
von  (^arl  Gaasmann  (Druck  von  Poutt  &  von  Döhren,  das  letzte  bezieht  sich 
nur  auf  den  LieferungBumschlag).  Wilh.  Hauern,  d.  i\atar  gez.  u.  lith.  Druck 
V.  Charl.  Fuchs.  Verlag  von  Carl  Gassmann  in  Hamboig,  Nenerwall  40.  71  (un 
Rande).    Öas  Ilaiis  steht  noch  hento  unverändert  ] 

28.  Hahn,  Sigismund  Samuel,  Dr.  med  ,  geb.  1791  Januar  11.,  getl  1870 
April  11.  Brustbild  e  f  n.  1.  Piiotogr.  nach  e.  OelgemSlde  in  Oral.  Id'  8*  bis 
2n  S'  ilntorschr  :  Ilaudschr.  £a  est,  profecto  —  vixertint.  Cieero  Bpiat. 
Dr.  üabu,  Octob.  ö.  1866. 

29.  Hahn,  Joseph,  Unter-Rabbiner  in  Hamburg,  Altona  u  Wandsbeck. 
Brnftb.  en  f.  in  Ot.  fol.  199^282.  Unteradir.:  J.  Nathan  pinz.  O.  A.  Leh- 
mann Bcnlpe. 

30.  DerM. ,  Joseph  Hahn  |  Erster  und  ältester  Unter-Uabiner  )  der  Juden- 
Gemeinde  in  Altona  I  Hamburg  nnd  Wandnbeck  1799. 

3<>H.  Heckscher,  Abr.  Marcus.  Kupfersticli  F5ru.'*tb  prof,  Mr  lailton 
an  einer  Säule.  11,0:13,6.  Aa£BChrift:  Dem  Audeukun  des  anglücklichen 
A.  M.  H.  gewidmet  fA ). 

31.  Heine,  Heinrich.    Brustb.  e.  f.  Kupferst.  7'  6"-  lO*  8'  i.  deutscli 
Musenalmanach   f   1837  v.   A.   C!hamisHO.     rnferschr. :  Tony  Johannot  dei. 
8.  Folsiug  snilp     Heinrich  Heine.    H.  Feleing  inipr.    |S.  Nr.  32 — 45.J 

32.  ÜruHtbild  e.  f.  n.  r.  Holzschn.  12'  2-^18'  12".  ünterschr.:  Heinrich 
Heine.  Nach  einem  von  Ludwi;::  Ga^^!«cn  im  Jahre  1888  gemalten  Portrait. 
Original  im  Besitz  von  Dr.  Eduard  Engel  in  Berlin. 

88.  Sitabild  e.  f.    4*    Stahlst.  9  6r^n%  nach  einem  Oelgemllde  von 

Oppenh«  im.     üntersclir. :  H.  Ilcinc 

33a.  Etwas  vergrösserte  Kopie.  Stahlst,  z.  Convers.-Lex.  Hildb. 

34.  Kopie  von  HB  Holzschn.  9'  8«— 11'  8".  Unteraohr.:  Heinrieh  Heine. 
Stieb  und  Verlag  von  C.  Dittrnar8ch's  KmiKtanstalt  i.  Stuttgart. 

35.  Kopie  v.  33.  Holzschn.  J2  8"-  IB  2".  ünterwchr  :  Heinrich  Heine 
Nach  einem  von  M.  Oppenheim  im  Jahre  1831  gemalten  Portrait.  Original 
im  Besitz  von  Julius  Campe  in  Hamburg. 

36.  Verkleinerte  Kopie  v.  33.  IB«  Kupfpi-it.  ö'  1'— 8'  4-,  Untenehr.: 
H.  Heine,  zu  Mejrer's  Conv.-Lex.,  Hildburghaucteu. 

87.  Brustb.  e.  f.  n.  r.  Stahlst.  9*  l^^lfT.  ünterscbr. :  Heinrich  Heine. 
38  Brustb.  e.  f  n.  r.  fol.  Lith.  21'— 23'     Uatersdur.:  Jul.  Giere  80. 
Heinrich  Heine    Im.  de  Lemerctcr.  Bemard  &  Cie. 

39.  Brustb.  e.  f.  n.  r.  fol.  Lith.  17'— 21'  5'.  ünterschr.:  Wilh.  Dfimler. 
Lith.  V.  W.  Ddmler,  —  Verlag  u.  Eigentum  v  C.  Ullrich.  BerUn, Zimmerttr.  81. — 
Druck  V.  C  A.  Waiden.    Fac».  Heinrich  Heine. 

40.  Brustb.  fast  Prof.  n.  1.  Holzschn.  13'— 14'.  ünterschr.:  Facs.  Heinrich 

Heine. 
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4t.  I^iustb.  Prof.  n  1.  fol  Mtl..  27' -25' 6*.  Kopf  gerttttst,  halb  gMobtoM. 
Auge.    linterschr,:  T.  A.  Hornemaon  1851. 

42.  Brastb.  6.  f.  n.  r.  in  Sessel  und  Kiesen.  Augen  geseUoHMi,  Kopf 
»lestfltzt.  4^  stahlst.  IC  6^—13'.  Untarsebr.:  Weyer  ä  Singwr  |  Heinrieh 
Hetoe  I  18Ö2. 

4;V  DioHelb«  Figur.  4°.  Lith.  ünterscbr.:  Honri  Heine.  Lith.  Lots,  r.  des 
CbandelierM.    Stemp.:  Librsires  Kif>8Hling  &  Co.  Bruxellos. 

44.  Hoho  KoTiipo^^it  aus  41  u.  42.  Holzaehn.  1(K  3«— 11' 7",  Uotersobr.: 
Der  sterbende  Dichtorfürat  Heinrich  Heine. 

45.  Brusib.  e  f.  n.  1.  Imp  fol.  Lith.  24'  4*— 3V.  Vntersehr.:  N.  d. 
Lebon  gez.  v.  Fr.  Pecbt.  Paris  1840.  Druck  v.  W.  Korn  &  Co.  in  Berlin. 
Litb  V.  P.  Uohrbacb  1368.  Heine,  fiigenthnm  a.  Verlag  von  K.  U.  Sohroeder 
in  Berlin. 

46.  Heine  SalouiOn.  Kniest,  e.  f  n.  r.  foK  Lith.  2n'-27'  im  Oarten 
neinos  Lantlhiiuye,<  in  niteii«en  sitzend,  im  Hintergrund  die  KIbe.  Unt»Msohr.: 

0.  iiipeckter  ^lbj42.  Facsim.  Zur  freondlicheu  Erinnerung  an  Salomen  Heine. 
fRapraduktion  bei  Lichtwark,  Das  Bildnis  ia  Hamb.  TL  217.)  fS.  Nr.  47-^52.1 

47.  Soliwachf  Kopie  von  46     Gegenseite  mit  JUK^onM  T'nij,'eV)iuig,  Brief 

1.  d.  Hand.  Ausblick  von  seinem  Hause  am  .Tunpfernstieg  auf  die  Binnenalstev 
and  Lombardsbrficke.  fol.  Lith.  31'— 36'.  Uuterschr.:  Lith.  v.  Th.  Boebden. 
Verlag  von  Carl  Herts  ISfl^j^ö.  Dmek  tod  Charles  Fochs,  Hamburg.  Pacsim. 
Salomon  Heine. 

4«.  Konie  nach  46.  8».  Stabistich  in  oW.  Umrahmung  8'— lO'  6".  Unter- 
schrift: Fr.  kflhner  sc.  Salomon  Heine.  Ans  d.  Kunstanst.  d.  Bibl.  lutt.  in 
Hildhh  Zeitgenosse  n  No.  168  (VI.  Jahrg.),  auch  in  einer  ftlteren  Anag.  von 
Meyers  Konr. -Lexik. 

49.  Kopie  nach  46  wie  48,  doch  ohne  Unurafaniiiog  und  ünterschHfb. 

50.  Kopie  nach  4ß.  8».  Lith.  4"-  10'.  Titelbl.  z.  Schrift  v.  Mendels- 
sohn. rnter«chr. :  Salomon  Heine,  geboren  /.u  Hannover  im  Jahre  1767. 
geatorlien  /m  Hamburg  am  215  I>o/.omber  1844.  Facs  Salomon  Heine.  Ein 
«weites  Kxemplar  hat  noch:  Verlag  von  B.  S.  Ben-ndsohn. 

.01  Kopi»  nach  4(t.  H".  Holzaehn.  12^— 14*.  ünteraehr.:  Salomon  Haine 
Originalzcichn.  v.  G.  Kühn. 

62  Kopie  von  40.  12«.  Holuebn.  7  8"— 8'  3'.  Daneben  Portrait  seiner 
Frau.    Unterschr. :  Saloinon  Heine.    IJetty  TTeine. 

53.  Michel  Heine  (H.  Heines  Vetter)  im  Tempel,  Bleiptiftskizze. 

54.  Hirsch,  Zwi.  Rabbiner  in  Altona  1802-1807.  Halbfig.  en.  f.  n.  r. 
in  Bibl.  in  ot.  R.  11'  9*— 14'  3*.  Unteracbrift: 

^>nan  pwn  am  r">isr 

bey  C.  Begge  in  Altona,  Johannisstraase  No.  195. 

65.  Jonas.  Dr.  Tl.  Hiim.ild  e.  f.  n.  r.  fol.  Lith  21'6'-'-27'.  Unteraebr.: 
Druck  d.  Lith.  Anstalt  v.  S^Tmni  Herte  Nacbf..  Hambui-g. 

fifi  Nach  einer  Photof^raphie.  H.  Wolffion,  Dr.  H.  Jonas,  Prediger  am 
nenen  israelitiHchen  Tempel  in  Hamburg. 

hl.  Kley,  Eduard  Dr.  Kniest,  e.  f.  am  Tisch  sitzond.  fol  202-314. 
Unten  rechts  be/..  C.  St.  (Caroline  Stplzner?).  Lith.  .\iist.  v.  Eduard  Frank- 
furter Hbg.  HerauHgec;.  von  Schönwald's  Verlagsbuchhandl,  Hamburg.  Darunter 
H  Verse  Facslniile:  „Das  Bild  —  P^wigkeitsgebalt".  E.  Kley,  Dr.,  geb.  den 
lü.  Juny  17«y,  gest.  den  4.  Octob.  1867. 

66,  Bmstb.  en.  1  n.  1.  foL  804^892.  Untaraehr.:  Nach  d.  Natnr  gem. 
n.  a  Stein  ges.  v.  J,  Popper.  Gedr.  L  lith.  Tnst.     Charles  Fneha,  Hamburg. 

zm.  Hell.  Jir.  I0M.  l.  ^ 
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'  Fat-niinih  ..Dl'i  laicht  —  ortmgou".  |  Edtmrdlüej  |  VennftohtiuaB Iflr Freund«. 
(Ein  zwfUes  Eiomplar  obue  [Jüterachrift.) 

ü9.  Brustb.  0.  f.  8"  Lith.  6'— ö'  6".  Anon.  TitelbUd  zu:  ü.  Jonas,  Dr. 
Lebentskutse  des  Herrn  Dr.  £du»rd  Kley  1860. 

60.  Leo  Lehmajon,  Selbstbildnis  (in  jttngeren  .labrent,  ovaSe  Miniature. 
Brustbild  von  vorn,  nacb  rechts  gewendet,  den  Griffel  in  der  llun<l,  vor  oinor 
StaÜelui  sitzend.  Itopruduziort  in:  iiiclitwaric,  das  Bildnis  in  Hauiburg  1, 
S.  169. 

61.  Derselbe  (in  älteren  Jahren),  ovalen  Oelbihl,  gemalt  von  seinem  Sohn 
Rudolf.  Hüftbtld  von  vorn,  /tMcbupiul  ror  rineni  Tisch  sitzond  Keproduzirrt 
LU  Liohiwark,  das  iiilUuii»  iii  üaiuburg  ii,  ö.  20ö.  Des  Original  in  der  Huu« 
bnrger  Knnsthalle. 

62.  Dessi  n  Gattin,  ovale»  üelbild,  gemalt  von  ihrem  Sohn  Heinrich. 
Origiitnl  in  der  Hamburger  Kunsihalle.  jHeinricb  Lehmann  (1814—82).  rw**'^ 
8olb»tbiidiii»se.  liud.  Lehmann,  geb.  181d,  äelbstportrait  in  Oel  und  eiuM  in 
Uehidmek  in  eeioen  „Brinnemogen  einet  KllBitUn^  Berlin  1886.] 

63.  Pi/.a,  Joseph,  Dr.  phiL,  geb.  28.  Febr.  1824  in  Altona,  gest.  26,  Sept. 
1879  in  Hamburg.  Brustbild  e.  f.  Holzschnitt  in  der  i^Aeform".  Unteraehr. : 
t  Dr.  Joseph  Piza.    Darunter  Nekrolog. 

64.  Bieeeer,  Gabriet,  Dr.  BraetbOd  e.  f.  n.  L  4*.  Lith.  18*  S*.  Unter- 

Schrift:  Chnothwohl  pinx.  Kastiuanu  lith.  Darunter  4  Betlien  WaUepmeb: 
^Laiist  nus  —  halten".    Dr.  Gabriel  Riesser. 

(oSk  Brtistbild  e.  f.  n.  r.  4<*  Lith.  Chio.  Paf).  12  2"— 12'  7-.  Untertwhr.: 
Gedr.  T.  Ed.  Gniit.  May  in  Franko  a.  M.  (Face.  G.  Rieseer).  Verlaff  nml 
Rigenthum  der  S.  Schmerber^schen  tiucbbaudlung  (Nachfolger  H.  Kelier  io 
Frankfurt  a  M  i  Unten  am  Räude  in  Blei  die  Notiz:  Doktor  u.  Tsmelitiscber 
Notar  in  Hamburg  \  au.  i8<48  lieiobstHgsabgeordneter  in  Frankfurt  a.  M.  für 
Lanenbnrg. 

66.  BruatbUdUinlieh  wie  No.  65,  Stahlst.  7'  8'— 8'  3".  üoterschr.:  Oppea* 
heim  pinx.  —  Frommel      Winckles  dir    Facsimilo:  G.  Riesser,  Dr. 

67.  Kniest,  »teh.  fol,  Lith.  Chin.  Pap.  14'  4'— 21'  8».  ünterechr.: 
Pb.  Winterwerl  f.  1849.  —  Druck  t  J.  Lebnhardt  in  Mainz.  (Pacs.  6.  Bieeserj 
Dr.  jur.  aus  Hamburg,  Abgeordneter  £Dr  Lauenburg.  Verlag  n.  Eigentum  r. 
C.  Jflgpl  in  Frankfurt  a.  M. 

68.  Huftb  o.  f.  u.  r.  Gr.  A",  Uokschoitt  in  der  ,Mubhatte^  Ueber- 
achrift:  Shrenhalle.   Unterecbrift:  Dr.  Gabriel  Bleaeer.  G.  FUck  ec. 

69.  Ganze  Figur,  Vieitkt.  Photographie,  auf  der  ROekteite:  A.  Mencke 

(Pbotograpbl  Hamburg. 

7(1.  Bni8tl)ild.  Stahlstich.  Unt. :  Gem.  v.  Prof.  Oppenheim  (..M.u  itii 
Oppt>nbeim"  auf  dem  Bilde  selbst).  Gest.  v.  Chr.  Hoifmeister.  Unterschrift: 
Dr.  Gabriel  Rieaeer.  fBieeaerV  Werken  vorgesetzt )  (Nenerea  Aber  ffiebser  e 

in  Dr.  von  Melle's  Rioj,'raphie  Kii  chenpaMci ^rnor  in  Brann's  Kalender  1900. 
in  der  .Deutscheu  Kuodsohan"  lUOl  Jan.,  Heft  4,  8.  119.  132  und  im  Hamb. 
Korresp.  1902  (Grunwald«  B.  Auerbaeh'a  Beziehungen  zu  Hamb.). 

Rteaeer^Karlkaturen  (ana  der  Hamb.  »Referm*): 

71.  24.  Okt.  1860-  R.  f&llt,  den  Hut  hlftend.  in  das  „Ober-Gerieht*  hinein. 

Ueberschr. :  Beim  Eintritt  in  das  Oborgericbt.  UnterHchr  :  Fal.'jtnff-  Nun,  das 
ist  nicht  zu  streiten,  der  macht  ein  grosses  Loch.  Da  könneu  nun  bald  mehr 
jjnden]  bindnreh! 

72.  23.  Juli  1860:  R  n.  I  u  r  als  siamcsischeZwilHoge.  1  L;i  immij?  eine  Keule 
schwingeud  nacb  Hessen,  r.  mit  freundlicher  Verbeugung  einer  Hamburg  dar- 
stellenden Figur  zugewandt.  Ueberschr.:  Kabalo  und  Liebe  eines  moMmen 
Staatamannea.  Dnterachrift: 
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Seht,  wie  <M-  wild  dil'  FHust»'  hallt.  Di^cli  Rrrrr  oiri  ander  Bild,  da  hat 

Kört,  wie  »«in  Anathetu  erscdiiilt.  Er  für  die  Herrn  der  Vaterstadt 

Ja,  UeHsen  gilt  die  grosse  Wnth,  Nur  Z&rtlichkeit.    Da  wo  es  gilt, 

Er  ist  dem  armen  Lande  gnt.  Recht  wild  zu  sein,  ist  er  gar  mild,  — 

Verl'Aafri  dto  herrlichste  Vorfassuug  Er  rät:  Seid  immer  hübsch  ergeben, 

L'nd  tlucbt  jedweder  Untorlassutig!  Und  ruft:  Der  Unterthan  soll  leben! 

73  17.  Mai  1862:  K.  bietet  einem  in  der  „Criminal-Garküche"  eine 
SchüsKel  „ Pflaumenkuchen "  au.  tJeberschr. :  Eiu  schwor  verdauliches  Gericht. 
L'nterschr.:  Frage:  „Willst  <lu.  mein  Bester,  niclil  einmal  verBnehen?"  Antwort: 
„Nein,  nein,  mir  graut  vor  diesem  Pflaumunkucben!" 

74  15.  Fobr.  1862:  R .  al8  Gournmnt  bekannt,  mit  einem  andern  bei 
Austern  und  Wein,  üeberschr.:  Die  Kaaerne  des  Centrum.  (Genrebildchen 
aoa  derüacUmaun  [dauialHi  Vorslt/  der  Bfirgerscbaft]  .neben  Schule).  Untenichr.: 

Weil  Euch  die  Kost  in  Eurer  Kaserne 

Ihr  Herren  so  ▼ortrefBich  gedeiht. 

T'rid  weil  von  Soldatontöpfen  ihr  ferne, 

lilanhr  Ihr.  mit  ileron  Reform  hab's  noch  Zeit! 

7ö.  Eiu  syrischer  Bock  zum  deutschen  Leithammel  erwSUUt.  Verlag  von 
fL  Baist  in  BMalheim.   Get.:  E.  Seh.  4». 

76.  Erster  Jud  (ein  Trödler):  no!  wie  tra^  der  Mann  fon  eehwär? 
Zweiter  Jud  (Riesserl:   S'nit  fou  arlg-  worum  er  tragt  jou  uf  bade 
Acbalel  bey  mei  lang  Lebe  ich  hab  ka  Jüueünne  druf!  —  — 

Qedrnckt  bei  G.  Knate  in  Franlonrt  a.  M.  (Bexieht  «ich  aof  Rieieer  und  Q^geim.) 

77.  Der  verlorene  Sobn.  (Heckacher  in  Tit^rgestalt  TW  der  Tribüne 
oder  dem  PrSsidentensitz  der  Bürgerschaft  nnf  welchem  man  Kiesser  erblickt  ) 

Wiedergekehrt  aus  fernen  Landen,  begossen  von  oben  bis  anten,  betritt 
"       th,  ^  ~ " 


er  die  Heimath,  und  w«inend  ruft  er  ane:  »DentBohland,  ich  habe  geaflndigt  am 

Himmel  und  an  Dir,  und  ich  bin  uiclit  werth,  dass  ich  dein  Solu,  hnip^t  '•'  Ohne 
Beseichnung.  (Aus  „Mephistopheles"  No.  44,  1849.  Hamb.  Karikatur,  wahr- 
scheinlich von  Popper  gezeichnet,  der  fflr  den  „Mephistopheles'*  arbeitet«*.  Der 
Hflllhietopheles  erschien  vom  17.  Januar  1847  bis  16.  Mai  1847,  18  Nummern, 
wurde  dann  verboten  und  erschien  wieder  —  in  WandMhock  —  vom  2.  April 
184^  bi»  27.  Juni  1852,  im  Ganzen  18  und  222  Nummeru.) 

78.  Im  „Mephistophoies"  von  1850,  Xu.  124,  ist  noch  eine  Karikatur  mit 
dem  Portrait  Rieesere:  Die  Qothaer  in  SchleBwig-Holstein  und  ihre  Kriegs- 
thaten. 

79.  Jude:  Dau  lehn  8c  il  Mobl!  Herr  Doctor,  ebbes  Rores  a  blonde 
Perück,  die  ganz  allan  esteht.  Dr.:  Nun,  was  nützt  die  alte  Scharteke?  Jude: 
Verzeihe  Se  Herr  Dr.,  Sie  is  noch  kan  40  Johr  alt  un  hot  uns  sehr  genfitst. 
Lith.  Anst.  v.  Ed.  Gu^t.  Maj  in  Frankfurt  a.  M. 

80.  Ich  möchte  auch  der  Riessor  sein,  —  wenn  ich  nicht  Vinke  wärel 
(vide  Sitzung  vom  6.  Oktober).  Gez.:  W.  V.  Lith.  Anat.  v.  Ed.  Gust.  May 
in  Frankfurt  a.  IC. 

Rl.  Kr  wird  mir  (^etnfithlich  schwer  —  dieser  Antrag.  (Sitzung  vom 
28.  Augost  1848.)  Lith.  Anst.  v.  Ed.  Gust.  May  iu  Frankfurt  a.  M.  (K.  v.  Mehl 
trägt  Kiesser  auf  dem  Rücken.) 

82.  Beiche-Fege-SMhle.  (Sitnuw  vom  18.  September.  Badifti  unten 
unter  anderem  das  Portrait  Rieasers.   Ohne  Beceichnnng.)   [71.— 88.  H.]. 

83.  Riesser  als  Hampelmann  —  sehr  solten. 

84.  Der  orste  Bund  dt^r  von  Julius  Stettenbeim  redigierten  Hamburger 
VVesuen  in  Nu.  1  vom  Jabi  u  18ü2  enthält  eine  Karikatur  (in  dem  vollständigen 
Bande).  Sie  \»t  bezeichnet:  Drei  Elemente  innig  gesollt.  —  Man  eieht 
Rieaeer»  Dr.  Knauth  und  Baumeister  das  Patriotiache  Haus  varlasaen.  IDie 

6» 
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rntersclirift  lautet:  So  leb'  denn  wohl  du  gothisch  Haus.  K\n  Itittres  Look 
treibt  uus  hinaus.  Jedoch  hat  Hambars  woq^e^  Glück,  Üo  kehreu  bald  wir  schon 
sorftck!  Sie  besieht  sich  aaf  die  Niederlage,  die  R.  bei  den  Wahlen  sar 
Bfligerächaft  erlitt. 

86.  Salomon,  (Jottbold.  Brustbild  en  f,  IJnh  i schrift :  Gemalt  vou 
N.  Caäsler  lb20  u.  auf  Öteiu  K^^^^i^^^not  voa  S.  Beiidixeu  1  Dr.  Gott  hold 
Salomon  |  Prediger  am  Isr.  Tempel  la  Hamburg,  i  Uftmb.  Steindmck.  Bild, 
grtase  160x265  mm. 

86.  tirustb.  eu  f.  n.  l.  fol.  190<~262.    Uut.:  Gem.  v.  M.  Zacbaria« 
lith.  V.  J.  F.  Frejse  |  Dr.  (Jotthold  Salomon  |  Prediger  am  neuen  Isr.  Tempel 
in  Hamburg  |  Facaimile:  .Licht  —  Leben!*  |  Qotthold  Salomon  |  Gedruckt  im 
lith.  Inst.  V.  Ch.  Fuchs.  Hamburg. 

87.  Brustb.  e.  f.  u  r.  4"  13'  5'— 14'  5".  Unterachr. :  Küutuer  lith.  Facäiiu: 
4  Zi  iU'ii  ..Nicht  dorn  Propheten  allein  —  cinsupflanaen.*  (Jer.  1, 10).  Hamborg 
am  15.  März  IHMß     Dr.  Gotthold  Salomon. 

88.  :^chiff,  Hermana  Dr.  Kuiestück  e.  f.  u.  r.  134-142.  Kl.  4".  Holi- 
Bchnitt  mit  daneben  gedrockter  Biographie,  wahrscheinlich  aua  dem  „Omnibus". 
[Vgl.  f(Mui>r:  Ein  verbummcltos  Gcuii'.  Zum  100jährigen  (i('liart«tau'  von 
Hermann  Bchitt'  Vou  Dr.  Adolpii  Kohut.  Derselbe  steht  iu:  Literatur-  uad 
Unterhaltnogs  •  Blatt,  Beilage  des  ^.Hambui^er  Fremden  •Blattes"  No.  HO, 
11  Mai  1901.  Weiteres  über  Schiff'  tindet  sich  io:  Aus  dem  Leben  und 
den  Ertnnernng»Mi  eines  iiord<l{>ut8cheu  Poeten  vou  Heinrich  Zeiso  Mit  dem 
Portrait  und  dem  Kacöimile  Zeise's,  Alt<»na.  Verlag  von  A.  C.  Ut  hor.  1888. 
Dieses  Bach  giebt  überhaupt  vou  einer  grossen  Anzahl  vou  Si-hriftstellt^rn  tn 
Hamburg  uud  Altona  Daten,  dio  man  sonst  nirgends  findet.  AbiaharnJ^on 
Dr.,  AssLug,  Ludmilla  uud  Ottilie,  Gr.  Cohen,  E.  Cohn,  H.  Heiue,  Kiesser,  Eosa 
Maria  (Asaüig),  Steinheim  und  Fran,  Stettenheim,  Wolff  (Improvisator)  etc.] 

89.  Brustbild  »■  f  n  l.  Holzschn  12  -14'.  ünterschr. :  John  sc.  — 
Dr.  Hermann  Schiff.   Wahrscheinlich  aus  der  Hamb.  Altonaer  lllustr.  Zeitung 

90.  Brustbild  e  f  n  I  Holzschn.  aus  der  LtMpz.  lllustr.  Zeitung.  10*  8" 
bis  13'  3".    Unterseh.:  Hermann  Schiff  gest.  am  1  April. 

91.  Stein  heim,  Salomon  Levy,  Dr.  med.  Brustb.  e.  f.  n.  r.  Lichtb. 
nach  einem  Oelgem&lde  aoe  Michael,  Geschichte  des  ftretüchen  Vereins. 

02  W  .■  r  t  h  t;  nn  IM  .  Hnisthild  von  vorn,  in  seiner  Bibliothek  sitzend. 
Unten  liest  mau:  E.  V.  Werthoimor.  Habbinur  uud  Präses  des  Isr.  Qerichte 
au  Altona.   L.  Schnitz  lith.   BildgrOsse:  222  mm  x  191  mm. 

93.  Wesselj,  Emanuei.  Lehrer,  geb.  in  Berlin  1774.  gest.  tnHamb.  1823 

.Taniiar  5.  Bru.itbild  e.  f.  u.  r.  8"  Kupferstich.  Plattenrand  9'  3~15'  1» 
Uut.;  L.  Wolf!  80.    Kinanuel  Wessel}  lau  ii  seineu  Schriften  vorgedruckt) 

94.  VVesselj,  Hartwig.  Brustb.  Prof.  n.  r.  i.  Oval.  8°.  Kupferstich. 
Plattenr.  W  8*— IS*  4*.  ünterschr.:  LSwe  del.  D.  Berger  sc.  1792.  Hartwig 
Weesely. 

95.  — 96.  Chakbam  Tsebi  s.  Jac.  Emden'»  Megillath  Sefer  ed.  Kahauu  n.  Gv^. 
f.  jttd.  Volksk.  No.  107.  —  Weitere  Bildnisse  Hamb.  .luden  bietet  die  Sammlaug 
de*  Ver.  f.  Hamb.  Gesch.  unter:  Hehrens,  Beit.  L.  R.  (Bankier  und  Silber» 
raffiuenr  1789—1852),  Belmonto  S.  A..  Dr.  jur  .  Reolitsiiiw.  1843^88.  Rotlin  L. 
Frau  Hrass,  Brauer  S.  C  Hauamakler  1794—1854.  Brauer  C  H  ,  Friiukel,  Bankier 
Goldachmidt  B.,  Dr.  F.  u.  L.,  Haller  M.  J..  Hartig.  Heilbutt  Dr.,  Hollander, 
Mav.  Merer.T.  S.  (1820 — 1884),  Oppenheimer,  PoUini,  Wohlwill:  die  dnr  AMonaor: 
Wt^burg  W.  S.,  Frau  Wetzlar  u.  WoUf  Dr.  Wilh.  Leo  die  BibUoth.  d.  Ges.  f. 
jfld.Yolkek.  8.  anch;  DSeBeaehreibnng  de»  schrecklichen  Raabmordet,  yerfibt  von 
dem  23j&hrigen  Job.  Ang  Lndw.  Parrent,  an  der  Handelsfrau  Löb  io  Hamburg 
118(>0|  Druck.  Verla«?  nnd  Eigentum  von  J.  Kahlbrock  Wwe..  Grünersand  No.  52. 
8*.  '  ,  Bogen  <am  Schluss  das  Lied).  Zeigt  eine  Vignette,  welche  den  Mord 
darstellt. 
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OertUchkeiteo. 

07. — Ibt.  Tempel:  zwei  verfichied,  Ansichten. 

99.  Inneres  des  neuen  it>raelitisehcu  Tempel»  io  Hamburg,  am  Abeud  der 
Einweihung,  deo  6.  Sept.  1844  (31.  Elul  o604)  Mediaaformat  Gez.  u.  lith. 
v<»ii  H  .fesaen.  —  Schwarz,  aach  koloriert.  Verlag  von  B.  S.  Berendsobn, 
Uambmg  (V.). 

100.  Place  de  Repos  de  Juif  Heekscher.  Einfacher  Pavillon  mit  einer 

Thür,  aber  ohne  Fenster,  vor  dem  zwei  ihn  betrachtende  Miinaer  ateben. 
Anonymer  kolorierter  Kupfcrstlcli.    BildgrÖsse:  119  mm  -  93  mm. 

101.  Das  Laubhüttonfest  iu  der  Synagoge  auf  den  Kohlhöfeu  (erbaut 
I85ß — 59  von  dem  jiidigcheo  Architekten  Rosengarten).  Liclitdruck  nach  einem 
'  >"l^«.'iuiililt>  von  A.  l'it'tz  ^"'ic(>llo.  im  Besitz  d>'s  n<'n  ii  S.  OnMf cliniidt.  Mit 
darunter  stehender  zweispaltiger  Erklärung.  (Aus:  Hamburgs  Vorgaogenhoit  und 
Gegenwart,  8.  337.)  fiildgrOaae:  218  mm x  100  mm.  (100—101  W.  n.  V.  411]. 

102.  Postintrte:  Inneres  der  Synagoge  Clbetrasse.  erbaut  von 
:3onnin  1788. 

10».  Synag.  Kohlhöfen.    Litb.  von  M.  H.  Michael  Co. 

104.  Dass.    Ohne  Angaben. 

105.  Dasg  Phot 

106.  Isr.  KrankoDhauij,  Eialadungskarte  zur  EröfTnuag,  7.  Sept.  1843. 
106a.  Das  Innere  der  grossen  Synag.  i.  Altona.  Snbr'scher  Stieb.  Sammig. 

Hamb.  Altei-tumer. 

107.  Der  von  Ueiau  gestiftete  Vorhang.  Lith.  von  Leudesdorf.  |lü2 
bis  105  V.l 

107a.  Jac.  Knidnu  s  Haus  u.  I07b.  sein  Gnibsteia 
107c.  l*hot.  zweier  (irabstcino  iti  Ott«?nsen.  (V) 

108.  Abbildung  des  Riesser- Denkmals  auf  dem  hiesigen  Grindelfried- 
bof,  ans  einem  hiesigen  Kalender.  Obne  Bezeichnung.  108a.  Photogr.  Dass.  (V.l. 

Abbildmigeii  der  Elbsirasse  und  toh  TrOdieni  (ausser 

Sohras  Ansmf). 

109.  Die  Juden  börse  in:  Hamburg.  Ein  Führer  durch  die  Stadt  und 
ibre  Umgebungen  von  Robert  GoiHnk'r.    Leipzig  IRfil.    S".    S.  47, 

110.  Die  Judunbörse  io  Hamburg.  Druck  d.  lith  lust.  v.  Chr.  Fuchs. 
Hamburg.   In:  Hambnrgensien  —  Albnm  von  Niese  u.  Bmns  1863.  (Bruns 

ist  Pseudonym  ffli-  Bcrcnilsohii.) 

111.  Postkart4>:  Elbstiassc  (JudeubOrse).  Verlag  u.  Lichtdruck  v.  ICnack- 
stedt  ft  Nftther,  Hamburg. 

112.  Postkarte:    Elbstrasse.     Alleipverlag  FV.  Schwaiger.  Hainhnig, 

Gr.  Bleichoti  42.  —  Koloiitrt 

lin.  Hamburger  Strassenbilder,  l'oHtkarte.  Eigeuthuui  und  Veiiag  von 
Th.  Lü(  kt'.  Hamburg.  Auf  der  .JudtMibörse  (mit  Unt«nschriftj :  „Was  kostet 
das  Met«^r  Daiiia.<«t  ?"  Märk".    ,. Ibi«  ist  doch  unverschilnit  vur^'e.RcblajTpn. 

Ihr  K«)ukurreut  da  drüben  verlangt  nur  1  Mark  HO".  «Können  äe  auch  bei 
mir  kriegen,  aber  denn  is  es  Kattun*. 

114.  Szenen  aus  dem  HainbuiL'er  Volksleben.  Gez.  u.  lith.  v.  L.  Ens, 
Druck  und  Verlag  des  lith.  Inst,  von  Chs.  Fuchs.  Judische  Trödler,  welche 
oincu  Mann  anhalten  (der  Mann  ist  Ens  selbst  —  Portrait  sehr  ähnlich  )  [108 
bis  118  H  I 

115     T>ip  ,In*liMihörsr»  in  .Iff  KIbstrassM     Lichtdruck  nach  einer  Photo- 

Sraphie  von  äStrumper  &  Co.  Mit  darunter  stehender  zweispaltiger  Beschreibung. 
lilogrOiae:  218  mm  x  180  mm.    <Äns  Hamburgs  Vergangenheit  und  Gegen- 
wart, S.  361.) 
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116.  Aus  der  „lieform".     Judo  an  der  Karre  inisst  Kundeu  Ware 
Ueberschr. :  Aua  dem  Leben.    Unterachr. :  Bauer:  De  Eel  is  ja  aber  veel  t 
kott!   Verldliifer:  Oho!  dalbr  is  bs  ab«r  ook  noch  mal  so  diok!  |V.| 

[l'obor  Jim  Ellntrasso.  sowie  das  Loben  und  Trt'iben  der  Jiid(»ii  iiut«.«r- 
richtot  trefAicU  der  Kornau:  Oer  fünfte  Mai.  Ein  Lebeusbild  von  der  Uutcr- 
elbe.  Eloman  in  zwei  B&nden  von  Oari  Reinhardt.  Mit  ülnstrationen  ron  Carl 
Reinhardt.  Zweite  Auflage.  Hamburg  1888.  Gustav  W.  Seitz  Nachfolger 
Besthorn  Gebrüder.  Besonders:  27.  Kapitel.  Nassr-  Waron  (mit  Abbildung). 
Vgl.  Hockscher  J  .  Die  Litteratur  des  giua^eu  Braudes.  Das  seltene  Work 
„Pootisrhe  Warou,  /u  Marckte  gebracht  von  Salimantes.  Erste  Ladung.  Hamburff, 
gedruckt  uud  verlegt  durch  soel.  Thdint-  von  Wifrinj^s  Krben.  bey  der  Börse, 
im  gflldueu  A.  B.  C.  1729.  lat  auch  iu  Leipzig  bey  Philip  Uertel  zu  bekommea", 
anthftlt  ein  Tttelkupfer:  Poetiicher  Jahmarkt  von  O.  Friteeh  d«t.  et  seulpsit 
1729.  Darauf  findet  sich  u.  ii.,  dio  VcrsidiicihMifs  zu  voikaufeu  halten,  als  Hoch- 
zeit uud  Bogrflbnissgedicht*'.  Öchens-  und  satyrische  Gedichte,  schöne  Hari- 
tiiteii,  UebersctzuQgen,  lieime,  Fabeln  u.  s.  w.,  auch  ein  Jude  in  charakt«- 
riatischer  Tracht  mit  einem  Packen  unter  dem  rechten  Arm.  Er  mit:  Was 
sa  handel.) 

Weitere  Karlkatoreu. 

1 17.  Ana  der  ^Reform*.  1865,  Nr.  14.  Sebloomehe  Heradi,  der  Pfannen- 

kuchenbäcker. 

118.  Dto.:  Na«»«'  Vuss!  Nass!  Na«^s'  Fabrikatiou  echt  friiuz^sischer 
Kattune,  direkt  vou  Luaduu  importirt  mit  dem  verungliickteu  Dampfschiff*« 
«Leady  Seale".  (Onter  der  Pompe  wird  geatrandMe  Ware  imitiert.) 

119.  18H4:  Ad.  Lilienfeldt  der  Numiamatiker,  achneidet,  iu  der  Linken  eine 
Fahne  „BilligeaFleiscl!  "•  s.-hwingend,  mit  der  Rechtou  einem  jüdischen  Schlachter 
den  Zopf  ab.  (L.  war  fiir  Verbilliguug  des  kui»cheron  Fleisches  eingetreteu.) 
(Jeberachr.:  Auch  ein  Zopfabschueider.    Unterscbr. : 

Trotr.  allen  SchüTt'  li^^'  d' <  stnrrfti  f\o|if:}. 
Und  hört  mau  Zet«rget»ühvei  auch  ertjchalleu, 
Mnaa  nach  dem  Ston  dea  abendl&ndiaehen  Zopfi 
Dt^r  Zopf  den  Morgenlandes  gleichfalls  Hillen! 

120.  3H  Düi.  51.  Der  H©ransgol)or  der  „Reform"  lädt  mm  Eintritt  in 
das  Lotteri^eschäft  von  L.  8.  Cohn  eiu.  Uni.:  Ein  recht  glflekliehea  Looe 
im  nenen  Jahre  1 

121.  21.  Jan.  54.  Drei  Leiohenbegleiter.  Unterscbr,:  Tod  nnd  Leben. 
(Aua  dem  Leben.) 

L  B^räbiiiabote :  A  wai!    Mer  saiu  gemacht! 

2.  Begrftbniabote:  Gott  aoll  mer  helfen!   Mer  galhn  kaporea! 

Vorsteher:  Aber  was  habt  Ihr?    Was  soll  das  Gesaires? 

1.  Begräbnisbote:  Wos  mer  hoben!    Gar  nichta  hoben  mer«  weil  ee 

ist  eine  so  grausam  stille  Zeit! 

2.  Begräbniabote :  Ich  sag  Ihnen,  ea  iat  kein  Leben  mehr  in  Hamburg« 

dein!  mer  hobeu  doch  unr  gehobt  aeit  vier  Wochen  eine 
K i  uU«'  i- 1  (' )  cbo. 

122.  Vor  der  Knutithiille 

Frankenheim:  Xnii.  was  »agen  Sie  /.u  unserer  Kunsthalle? 
fiOwoTithal:  IH-   Halle  seil'  ich  wohl,  allein,  wo  Ideibt  die  Kuns^cbt? 
(In  ^.iJuuibuigoi  liildei  bogen.    Unsere  LaitI"    Gez.  vui»  Chr.  Förster). 

123.  9.  Nov.  53.  Vor  dem  Laudhause  Sal.  Ueines.  von  dem  Ueini*.  U. 
aingt:  Den  schönsten  (rarten  in  der  Welt  n.  a.  w.  Unterachr.:  Daa  neue  Treib- 
haoB  an  der  Flottbecker  Ohauaaee. 
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Sehmael;  Möclilus'ti'  wobl  sehen.  Itzijf,  das  schiene  T  r ei  bh  uu 8,  was 
doch  hat  laBsen  bauen  einer  unserer  Milliouaira,  gau»  atis  ^Itu 
and  Eiaea? 

Itaig:  Wie  kann  ich  sehen  das  Treibhaus,  als  der  Milliouair  hat 

loMsen  bauen  davor  eioe  hohe  Mauer?    Wonim  die  Mauer, 

Schmuel?  Woium? 
SchttiiK-l:   Dorum,  weil        ist  ein  Treibbau»,  damit  wir  gi  nx^ne 

Leute  nicht  soUen  «eben,  was  ein  reieher  Mann  treibt  in 

seinem  ßaue. 

(Ueber  das  Heine'Rche  Haus  vgl.  das  Hamb.  Fremdenblntt  190H.  Da»  Land- 
haus kauft*  s,  H.  1S()8,  ih'r  Besitz  wurde  vor  ilim  Hnwlr  s|iiUi'r  sdimru  Solme 
Carl  durch  Aukauf  benachbarter  (irundstücke  «iweit^^rt,  in  dieaem  Jahre  von 
Csrle  Witwe  versteigert  (vgl.  W.  Volckens  it.  P.  Hopi)e,  Nenmflblen-Oevelgönne, 
Altona  1896.  8.  75).    [117-123  V.) 

124.  Die  Hamburger  auf  der  Aistor 

125.  Dr.  May  als  Postillou  von  Lonjumoau  Iii.]. 


Miscelien. 

Von  Siymvttd  SeellfriMBny  AniRterdam. 

I  Auf  einem  Doppelblatt  8"  MS.  befindet  sich  in  niein<«ui  lioah/.  dus 
NacUtgebot,  welche:«  aus  Cod.  Levy  (Hamburg)  in  Heft  IV  S.  124.  U,  flg. 
mitgeteiH  iftt.  Die  dritte  Strophe  lantet: 

..Nun  bin  ich  bereit  schlafen  »u  gehen. 
Dein  heiliger  Name  soll  stet«  mit  mir  steh'n. 
Er  soll  mich  behiten  und  bewahren, 

Heite  nnd  inunerhin,  las  mich  haben  in  Deinen  Augen  Gnad  nnd  iiuut'' 

Strophe  8  hat  noch  die  Schlnsszeile: 

^Als  wi<-  Du  Gott  hast  nnsre  Owauth  betracht.  Gmein". 

Nach  „omen  seloli"  von  Strophe  10  folget  noch: 

jjJetzt  will  ich  schlafen  gehen, 

Bs  sollen  n*^  Meloebim  mit  mir  gehen, 

2  /"  köpfen,  '2  zu  fusen. 
'2  auf  der  lerhtHii.  '2  auf  ilcr  linknn. 
'2  die  micli  wekken.  '2  die  mich  strekken. 
'3  die  mich  wcisfu,  '2  die  mich  speisen, 
'3  die  mich  in*H  lichtige  Gan  Eiden  hinein  fthron. 

<>mein  Soloh". 

Tl.  Dm  von  Prof.  W.  Hacher  in  Iloft  VIT  S.  R8  n.  VIII  S.  1 11  boMprofhene 
8imchath- Thrn  a-Lipd  mit  di'iu  Refrain  'p5<  ist  in  der  IL  Hecensiun  bereits 
in  dem  2p])'>  "llID  ^yiV")  Warschau  1880  8»  auf  S.  86a  (aweite  ZftUnng) 
gedruckt,  wahrscheinlich  auch  in  der  Zitpinirans|fabe,  von  welcher  diese  Wbjtw 
schauer  ein  genauer  Nachdruck  zu  sein  scheini    Ausserdem  steht  es  iu 

(Gufdji  313  in^S«  '•'y  .  . .        p'p  ^:n:c  "»^r  ^^n  .  .  ]rhm  ni  Algier 

1889  8«  am  Schlüsse  in  den  Piutim  (Extra  —  Pagiuatiou  S.  2). 
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Auf  iMrif»  viftl  ält«  io  (Quelle  machte  mich  Herr  D.  Montezinos  (Amster- 
dam) aufaiorkHain.  In  den  ~in?n  ^j^p'P  Ed.  Livuint)  17U.">  4"  stf>ht  auf  S.  152  V» 
da»  'ri}^  >^f2      einer  Bearbeituog  des  Abraham  b.  Josef  Alnakai  (s.  über  ihn 

bü'^Z'^  i-pi-j  pnSin  8.  47  u.  117  u.  Zedner  8.  44).  In  der  Überschrift  wird 

da»  ursprüngliche  ein  fach -alphahotische  Liod  genannt.    Diese  Bear- 

beitaog  ist  mit  «Mn^elnon  kloinen  Varianten  dioseHtü  \vu>  itn  HituB  Jemen. 

Ausserdem  besitzt  die  Bibliotheca  Montezinos  dieses  vierfach -alplia- 
betisohe  Lted  als  quarto-Einblattdrnck  (Amsterdam  ca.  1800),  wabncbeinlieh 

zur  (loIe^iMilu'it  liuer  portugieHi>^(]i<'ii  Hochzeit  gedruckt  In  der  Amster- 
damer FortugipHischeu  Oemoindo  wird  dieses  Lied  noch  vielfach  hei  Familien» 
festen  gesungeu. 


Vereinsiiachrichten. 

In  der  am  8.  Nov.  1903  abgebaltenen  Hanptversammlong  der  Gceellscbaft 

macht  Herr  Dr.  Hicgor  die  offizielle  Mitteihuiu  von  ilem  Domizilwechsel  des 
bisherigen  1.  Vorsitzenden  Uemi  Dr.  Granwald,  kir  würdigt  dessen  Verdienste 
nm  die  Geeellsebaft  und  stellt  namens  des  Vorstandes  den  Antrag,  Horm 
Dr.  Grunwald  zum  Ehrenmitglied«'  der  Gesellschaft  zu  emenneu.  Der  .Antrag 
wird  oin.stimmig  angenomtnr>ij.  Auf  Antrag  de»  Vorstande«  wird  dio  Eintrag^unjr 
der  Gesellschaft  in  das  Veruiu.sregister  boschloHHen,  nachdem  die  zn  iliosom 
Zweeke  umgearbeiteten  Satzungen  der  Gcsollschaft  die  Genehmigung  der 
Generalvorsarnnvlung  gefunden  hatten.  l>io  Vorsammhmg  be8chHes.-,t  iiierauf 
die  Übersiedelung  der  Gesellschaft  nach  dem  „Logenheim".  Der  neugewählte 
Vorstand  setzt  sieb  susammen  ans  den  Herren  Dr.  Rieger  (1.  Vors..  0  rinde  U 
allöe  188).  l>r.  rr.wenth;il.  M,  I)ent«chHlndpr,  J.  Türhiii.  S.  Leihowilz,  Dr. 
Toeplitz,  Oberlehrer  Friodlüuder,  L.  Friedenheim,  VV.  Keller  (Kassierer,  Brande* 
twiete  21),  Qnst.  Tucb. 

Adresse  des  Heraosgebers:  Dr.  M.  üninwaid,  Wien  XV,  Turnergasse  22. 


Inhalt:  Wrissenberg  S.,  Das  l'urimspti'l  von  Ahasverus  und  Ksthcr.  An- 
merkungen von  A.  Landau.  —  Löw  I..  Glasmalereien  der  nenen 

Synag'ogo  in  Szogerlin.  —  Kavserlin;,'  M.,  Luxuavorhote  —  Gr  niu  uUl 
M.,  Hamburgs  deutsche  Judeu.  (Forts.j.  —  »jeeligmauu  s.,  Mixcellen. 
—  Vereinanacbriohten. 
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Einiges  über  die  alten  Holssynagogen  in  Feien. 

Von 

Mathias  Benohn. 

3.  Heft,  Warschau  190Ü. 

Autor.  Ueberaetxnng  aus  dAin  Polnfiichen  von  M.  de  Pea  (Fran  Panline  Emden» 

Hamburg). 

Vgl.  das  8.  Ueft  unserer  .»Mitteilnogen'*. 

Die  alte  Synagoge  in  Wolpa  verdient  unbedingt  eine  aus- 

fBhrliehe  Beschreibung,  sowohl  in  architektonischer  Hinsicht,  als 
auch  in  Anbetracht  der  zahlreichen  altertümlichen  Ueberlieferungen, 
die  pip  <ivit  langer  Zeit  birgt.  Sogleich  beim  ersten  Anblick  be- 
merken wir  .nn  diesipni  un^  CederTib'^>lz  hergestellten  Bau  die  ver- 
8chiedei)artigen,  immer  kleiner  werdenden  DiicLer  und  die  äusseren 
Kallustraden»  welche,  wie  wir  bereits  gesehen  haben,  einen 
cbarakterifltischen  Typus  der  früheren  Holsbauarten  der  polnischen 
Juden  darstellen.  —  Das  Stfidtchen  Wotpa,  dessen  Zierde  diese 
altertfiraliche  Synagoge  bildet,  liegt  im  Gouvernement  Grodno  un* 
weit  des  linken  Ufers  des  Niemen.  Im  15.  und  16.  Jahr- 
hundert war  es  Eigentum  der  reichen  litauischen  Fürsten 
Holszaii,  welche  sowohl  die  christliche  als  auch  die  jüdische 
Bevölkerung  heranzogen,  um  Handel,  Gewerbe  und  Handwerk  zu 
tördem.  Zum  Euiporblühcn  des  Städtchens  trug  jedoch  meistens 
der  spätere  Besitzer,  Fürst  Leo  Sapieha,  bei. 

Wahrscheinlich  wurde  diese  Synagoge,  welche  wir  hier 
(Fig.  1)  im  Bilde  vorführen,  dui*ch  dortige  begüterte  Juden  im 
Jahre  164H  errichtet,  doch  lässt  sich  dies  bei  dem  Mangel  an  Ge- 
meindebüchern nicht  sicher  feststellen. 

XIV.  Heft.  Jk  tüM.  iL  1 
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Dieses  schöne  Denkmal  der  früheren  Holzbaukunst  über* 
ragt  durch  das  mit  drei  Abhebungen  versehene  Dach  des  Gottes- 
hauses beinahe  das  ganze  Städtchen  und  fällt  durch  seine  Origi- 
nalität iu9  Auge.  Die  Tradition  besagt,  dass  diese  Synagoge  be- 
reits vor  300  Jahren  von  einem  jüdischen  Baumeister,  dessen 
Namen  man  leider  nicht  kennte  gebaut  worden  ist.  Die  Aui'schriften 
auf  einigen  Gegenstünden  deuten  darauf  hin,  dass  ihre  Errichtung 
in  den  Anfang  des  17.  Jahrhunderts  filUt.  Ein  grosser  Brand, 
welcher  die  Stadt  vemiehtete,  bat  auch  das  jüdische  Gemeindehaus 
(Kahalhaus)  nicht  verschont,  wobei  alle  Bücher  und  Archiye  Ter- 
loten  gingen.  Die  Brandstifter  waren  Schweden,  und  sie  waren 
es  auch,  welche  niis  der  Synagoge  sämtliche  kostbaren  Gerät- 
sehaften, sowie  die  herühmten  kunstvoll  gearbeiteten  silbernen, 
siebenarmigeu  Leucliter  entwendeten,  die  kaum  von  drei  Leuten 
hatten  gehoben  werden  können.  Die  katholische  Kirche  und  die 
Synagoge  sind  wunderbarer  Weise  von  dieser  Feuersbrunst  ver- 
schont geblieben. 

Seit  der  Errichtung  der  Synagoge  vor  300  Jahren  hat  sich 
in  ihrem  äusseren  Aussehen  nichts  geändert,  nur  einmal  um  das 
Jahr  17H1  wurden  die  Dächer  repariert  uiul  das  Gebäude  im 
Innern  gestützt.  Die  Synago^^e  hat  t?4'/,  ni  Lange  und  20  m 
Breite.  In  ihrer  Mitte  criicbt  hicli,  gestützt  auf  vier  riesige  Pfeiler, 
eine  achteckige  Kuppel  mit  nach  oben  zu  schmäler  werdenden  fünf 
Galerien,  welche  in  gleichmässiger  Entfernung  die  Kuppel  von 
innen  umringen.  Diese  ßallustraden  sind  aus  schön  geschnitatem 
Holze  gefertigt.  In  der  Mitte  der  Kuppel  hängt  an  einer  eisernen 
Kette  eine,  wie  es  scheint,  eiserne  Kugel;  zu  welchem  Zwecke 
dieselbe  angebracht  wurde,  war  nicht  möglich  festzustellen.  Die 
Wölbnni(  der  Kuppel  ist  dunkelblau  gemalt,  und  auf  diesem  (i runde 
funkeln  gold«'he  Sterne.  Die  Höhe  der  Synagoge  vom  Fusshoden 
ab  gemessen  bi.s  zur  Wölbung  der  Kuppel  beträgt  mehr  als  30  ni. 
Inmitten  der  vier  Riesenpfeiler  befindet  sich  eine  künstlerisch  und 
originell  aus  Holz  gefertigte  „Bima**,  welche  unbedingt  als  ein 
Kunstwerk  der  früheren  Tischlerkunst  gelten  kann.  Die  hier 
gegebene  Zeichnung  (Fig.  2)  lässt  uns  die  ganze  Schönheit  dieses 
Bauwerks  erkennen. 

Das  Originellste  und  ungleieli  Schönste  in  dieser  Synagoge 
ist  der  ,,Aron  Ilakodescb"  {Fig.  3).  Ganz  aus  Gichenhniz 
hergestellt,  ist  derselbe  10  m  hoch  und  A^/^  m  breit.  Dieser 
Thoraschrank  ist  sicherlich  das  Werk  eines  Schnitzers  aus  dem 
17.  Jahrhundert;  es  sind  daran  so  viele  tierisehe  und  pflanz- 
liche Ornamente,  so  viele  echt  hebräische  Motive  angebracht» 
dass  dieses  Denkmal  jetzt  in  seiner  originellen  Form  zu  be- 
tracht»'!i.  einen  wahren  Genuss  bereitet.  I)er  Thoraschrank 
steht  auf  einer  Erhöhung,  von  einer  Baliustrade  umringt,  es  führeu 
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zu  ihm  f&nf  breite  und  bequeme  Stufen  hinauf;  fSr  sich  allein 
macht  er  den  Eindrack,  als  bildete  er  dfe  Front  rinos  .-r- 
liabenen  Gotteshauses.  Die  ganze  Flöhe  und  Breite  der  Düppel- 
thür,  welche  den  Schrank  mit  den  Gesetzesrollen  schliesst,  ist  eine 
■wunderschöne  .Schnitzerei,  welche  einen  riesigen  siehfnanniirf'n, 
iü  verschiedene  Arabesken  gearbeiteten  Kronleuchter  durbtellt. 
Wie  wir  in  der  Abbildung  sehen,  befinden  sich  zu  beiden  Seiten 
des  Schrankes  in  kunstvoller  Schnitxarbeit  ausgeführte  Ornamente, 
um  die  sich  Weinlaub  windet.  Grosse  Adler  breiten  darüber  ihre 
gespreizten  Flügel  aus.  Die  BXk  Ort  und  Stelle  aufgenommene 
Photographie  giebt  uns  so  naturgetreu,  wie  möglich,  die  Abbildung 
die>«er  scheinen  und  künstlerischen  Ausführung  dieses  Denkmals 
aus  dem  17.  .Jahrhundert  wieder. 

Wie  wir  schon  erwähnten,  enthält  die  Synagoge  in  Wolpa 
viele  Ueberreate  der  Vergangenheit,  unter  anderem  sind  noch 
drei  grosse  Messing-Kronleuchter  vorhanden  Der  eine,  welcher 
vor  dem  Altar  (Fig.  4)  hitngt,  ist  sehr  sorgfältig  ausgeführt.  Er 
besteht  aus  drei  Gliederungen,  welche  nach  oben  zugespitzt  und 
schön  mit  Laubgewinden  und  ziselierten  Löwen  und  iiirachen 
verziert  sind.  Ganz  oben  bemerkt  man  eine  Krone,  in  flf-ron  ^[ittc 
ein  Adler  mit  ans^^rogpreiztcn  Flügeln  steht,  dosson  Kücken  die 
zum  Autliängen  nötige  Oese  trägt.  —  Wer  diesen  originellen  Arm- 
leuchter verfertigt  hat,  ist  unbekannt.  Auf  der  Krone  sind  nur 
die  hebräischen  Initialen  £.  M.  eingraviert  und  das  Jahr  1685. 
Unten  auf  der  grossen  Messingkugel  ist  eingraviert,  dass  dieser  Krön- 
leuchter  der  Synagoge  von  Hirsch  und  seiner  Frau  Debora  im 
Jahre  1781  geschenkt  worden  ist. 

Dureh  -rhöne  Arbeit  zeichnen  sich  auch  die  Hucheti.  aus 
Messiugbiei  Ii  gearbeiteten  Arraleuilitor  aus,  welche  7.11  beiden 
Seiten  dea  Altars  hängen.  Diese  runden  Bleche,  die  einen  Durch- 
messer von  20  Centimeter  haben,  sind  poliert.  Die  Mitte  ist  etwas 
gewölbt  und  der  symmetrisch  gekerbte,  breite  Rand  ist  von  kunst- 
voll aiselierten  Früchten,  Weinlaub  und  Kränzen  umgeben. 

Die  Synagoge  in  Wolpa  besitzt  noch  einen  sehr  schönen 
siebenarmigen  Messing-Armleuchter,  welcher  auf  dem  Pidte  rechts 
vom  Altar  steht  (Fig.  5l  Hie  Zeichnung  dieses  Arndeuchtcrs 
ist  leicht  und  einfach  und  unterscheidet  sicli  nur  durelt  (b-ii  I  nter- 
satz,  welcher  auf  drei  künstlerisch  ausgeführten  kleinen  Lövvcu 
ruht.  In  der  Synagoge  befinden  sich  im  Thoraschranke  einige 
alte  ThoraroUen  mit  Kronen  und  silbernen  Blechen  verziert. 

Wir  müssen  jetzt  einiger  Manuskripte  Erwfthnung  thun, 
welche  noch  heutigen  Tages  in  der  Synagoge  aufbewahrt  werden. 

Vor  allem  zeichnet  sich  das  Gebetbuch  („Siddur")  für  die 
Wochentage  anss.  Es  ist  ein  starker  Pergamentfob'ant  ohne  Titel- 
blatt und  ohne  Linband,  soust  aber  gut  erhalten.    Diu  Schrift  ist 
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höchst  sorgfältig  iu  Tusche  ausgeführt.  Es  .sind  darin  keine 
Zeichnungen  und  (Jrnamente  vorhanden,  jedocli  am  Anfange  jedes 
Haiiptgebetes  l)efinden  sich  Initialen,  welche  mit  leicht  hingeworfenen 


4.  Der  Messing-Kronleuchter  in  der  Synagroge  zu  Woipa. 


Federzeichnungen  verziert,  auch  abwechselnd  gold,  grün  und  violet 
bemalt  sind.  Dieses  schöne  Manuskript  stammt  aus  der  zweiten 
Hälfte  des  17.  Jahrhunderts. 

Das  zweite  Buch  ist  in  jeder  Hinsicht  interessanter.    Es  ist 


L.iyij^L,o  y  Google 


—    8  — 


das  Gebetbuch  („Machsor**)  für  die  Feiertage,  sehr  zierlich  und 
gleichmässig  auf  feinem,  dünnem  Pergament  geschrieben.  Es  be- 
steht aus  zwei  Bänden,  von  denen  der  eine  104,  der  andere  112 
Seiten  in  quarto  enthält.  Leider  fehlen  auch  hier  die  Einbände, 
darin  aber  kein  einziges  Blatt.  Das  Titelblatt  des  ersten  Bandes 
hat  nur  ein  einfaches  Oriianient  und  enthält  die  Namen  der  Feier- 


ö.  Der  Messlner- Kronleuchter  in  der  Synai^rogre  zu  Woipa. 

tage.  Nur  die  Initiale,  mit  welcher  der  Titel  anfangt,  ist  gross, 
reich  verziert  und  in  prächtigem  Kolorit  durch  kleine  Gold- 
zeichnungen gehoben.  Dieses  Blatt  ist  für  den  Forscher  insofern 
wichtig,  als  am  Ende  desselben  sich  eine  Inschrift  befindet,  die, 
aus  dem  Hebräischen^  übersetzt,  lautet:  „Dieses  Machsor  schrieb 
Cbaim  Meyerowicz,  Zeichner,  welcher  sich  seiner  Handarbeit  wohl 


L.  i  i^co  l  y  Google 


-   9  - 


6.  Das  Machaor  in  der  Synagoge  zu  Woipa. 
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rfibmen  kann,  im  Jahre  1781''.  Es  handelt  sieh  also  um  eii> 
Maauskript  aus  der  zweiten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts. 

Das  zweite,  offenbar  ppätor  ein^ireklebte  Blatt  enthält  eine  Feder- 
zeichnung des  (^haim  Mayci  owicz,  weiche  wir  hier  (Fip^.  6)  wieder- 
geben. Aut' diesen»  Blatte  verewigt  sich  der  Spender  dieses  Machsors; 
denn  die  hebräische  Aufschrift,  welche  in  der  Mitte  der  Zeichnung^ 
sich  befindet,  belehrt  uns,  daes  es  Hirsch  und  dessen  Frau  Debora 
^xewesen,  welche  dieses  Machsor  im  Jahre  1785  der  Synagoge  in 
Woipa  geschenkt  haben.  Dies  ist  dieselbe  Familie,  welche,  wie 
wir  opreit«?  wissen,  difi^pni  Oottt'sh.'iusp  deti  fjfrossen  Messinj^-Kron- 
Iciicliter  im  Jahre  1781  gespendet  hat  Krw.ihnen  wollen  wir  noch, 
(iass  der  Anfang  eines  jo<lfn  Hauptkapitcls  in  die<»(*m  Gebetbuch'' 
mit  schon  in  Gold  und  Faiben  gemalten  Initialen  verziert  ist 
Auf  einigen  Blättern  zeiehnete  der  Künstler  in  der  Mitte  de» 
l^extes  primitive  Figuren,  welche  originell  gestaltete,  mythische  Tiero« 
in  den  Pfoten  Fähnchen  haltend,  darstellen.    (Fig.  7). 

Zu  Anfang  des  15.  Jahrhunderts  haben  sich  die  Juden,  wenn 
iiuoh  in  kleinen,  so  doch  bereite»  gut  oriranisirrton  Gemeinden, 
hauptsächlich  in  den  am  linken  Ufer  der  Weichsel  geleirenen 
Städten  augcsiedek.  Die  Akten  vou  Plock  besagen,  dass  es  Fürst 
Ziemowit  auf  Ma'tows'^e  war,  der  den  Juden  gleiche  Rechte  wie 
den  übrigen  Bürgern  verlieh  und  ihnen  erlaubte,  Handel  und  Ge- 
werbe zu  treiben,  eine  Synagoge  ztt  bauen.  Schulen  zu  gründen, 
sowie  ein  Sehlachthaus  und  ein  Dampn)ad  zu  errichten.  Nach- 
dem Ma'iows-e  i]t  r  Krone  einverleiht  worden  war.  haben  sich  auch 
ditü  Kfitiigc  (leu  .Juden  gewogen  gezeigt.  Im  Jahre  15"21  erhalten 
sie  vom  Ktinige  Sigismund  1.  in  Petrikau  «las  Privileg  zum  freien 
Kauf  und  Verkauf  verschiedener  Waren  auf  öffentlichen  Märkten. 
Im  Jahre  1576  gestattet  der  König  Stefan  Batory  den  Juden  in 
Plock  Häuser  sowie  Platz  für  einen  Kirchhof  zu  erstellen  und 
eine  Synagoge  zu  bauen.  Im  Jahre  1B30  wurden  diese  Privilegion 
vom  Krtnig  Ladislaus  1\'.  bestätigt,  und  in  dieser  Z<'it  bauten  die 
reichen  dortigen  Juden  eine  sch<ine.  gemauerte  Synafr<^ge.  Im 
.Inhre  1671  erteilt  König  Michael  Korybut  di**  Kriaubuis,  die 
\väliren<l  des  schwedischen  Krieges  niedergebrannte  Synagoge 
wieder  aufsubanen.  König  Johann  III.  (1677)  sowie  verschiedene 
Bischöfe  (1712)  erlauben  den  Juden  in  Makow,  Ciechanowo, 
Mtawa  u.  s.  w.,  Synagogen  zu  bauen  und  freien  Handel  und  Ge« 
werbe  zu  betreiben,  Privilegien,  welche  auch  vom  Könige  Stanis- 
laus August  1759  und  vom  Fürsten  Poniatowski.  Bisehof  von  Plock. 
1774  h'  siätigt  wurden  (lestützt  auf  diesr  Pi  ivilegi»'n,  Rechte  und 
Freiheiten,  mit  welclien  die  Juden  von  Fürsten,  Königen  und 
Bischöfen  ausgestattet  wurden,  erfreuten  sie  sich  eines  gewissen: 
Wohlstandes  mnsomehr,  da  die  Geschichte  keinerlei  Unzuträglich- 
keiten  erwähnt«  die  sich  zwischen  ihnen  und  den  christUcheu 
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Bürgern  zugetragen  liälten.  Infolgedessen  entstanden  antiehnliclie 
Holz-  und  gemauerte  Synagogen.  Von  letzteren  werden  wir  später 
berichten.  Erwähnen  wollen  wir  jetzt  die  Holzsynagoge  in  Nasielsk, 
als  eine  der  in  architektoniseher  Hinsieht  originellsten.    Sie  exi.stiert 
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seit  langer  Zi'It  nicht  uiehr,  THesea  (jcUäufl«'  war  »^o  alt.  flass  »»h 
abgetrag-»'!!  werdeu  miisstp  Wir  ^eben  hier  die  geuauc  Abbilduu^ 
(Fig.  8),  wie  dasselbe  eiiiHt  ausgesehen  hat. 

Die  Synagoge  wurde,  wie  die  Traditiou  lehrt,  zu  Ende  de* 
17.  Jahrhunderts  nach  den  Plänen  eines  Simcha  Weiss,  Sohnes 
des  jüdischen  Baumeisters  Schlam  aus  Zuck,  c^rbaut.  Wir  müssen 
^stehen,  daas  es  das  Werk  eines  talentierten  Künstler»  ist,  welcher 
ganz  genau  den  originellen  Typus  der  alten  jüdischen  Architekten 
wahrte.  In  Sobieszeznni^kis  „Encyklopedyi  Powszcchnej**  1865 
Bd.  19  S.  227  fg.  wil  l!  diese  Synagoge  als  die  schönste  dieser 
bekannten  Stilarten  erwähnt.  Ks  ist  leicht  begreillieii,  dass  dieses 
Gotteshaus  nicht  verfehlte,  einen  grossen  Eindruck  zu  maeheut 
zumal  es  keine  zweite  Holzsynagoge  giebt,  welche  mit  solch  rer* 
schiedenartigen  Schnitz erei<'n  verziert  ist.  Alle  Gcsinisi.«.  Pfeiler, 
Thttren  und  F^enst^r  sind  hier,  wenn  auch  einfach,  so  doch  ge- 
schmackvoll gesciinitzt.  Die  mit  Blech  gedeckt»*  S\nagogc  in 
Nasielsk  Imttc  <eiiiHrz»'it  HO  ni  iJmge  und  22  in  Breite.  Zwar 
fanden  sich  dort  künstlerisch  ausgetührt«'  (^erütschaften.  Zieraten  aus 
Silber  für  die  OesctzearoUeu,  äcliüne  Armleuchter  u.  s.  w.,  aber 
die  Sachen  waren  zu  verbraucht,  um  in  die  auf  demselben  Platse 
errichtete  Synagoge  überführt  werden  zu  können.  W  ir  bringea 
hier  (Fig.  9)  zwei  grosse  Messingbleche,  welche  als  hängende 
Wandleuchter  zu  beid(?n  Seiten  des  Thoraschrankes  (Aren 
llakodesch)  angehrriclit  wnren.  IMi's»»  Art  RIeclM*  finden  .-^ich  fast 
in  allen  tVuheren  lit'l/.^\ nagngen  und  sind  nnzweitelhait  Werke 
jüdischer  Meister.  In  diesem  Gewerbe,  welchem  die  Juden  mit 
Vorliebe  oblagen,  brachten  sie  e.«  zu  einem  gewissen  Grade  von 
Vollkommenheit,  wie  wir  später  Heben  werden. 

Von  den  alten  silbern<-ti  egenstünden  verblieb  nur  ein  altes 
ziseliertes  Blech,  welches  als  Zierat  zum  Aufliangeu  auf  die  Ge- 
setzcHrnllcn  flirnt«*  (Tig.  lOi.  Kirye  hebräisch«'  lii'^chn'ft.  die  auf 
ilfiiist  llicü  eingravi.  rr  ist.  besjiut.  da^«-  »«s  »dn  Gc^ciienk  eines  ge- 
wissen Ber  und  seiner  Frau  im  Jalir«-  ITüO  gewesen  ist. 

Insofern  die  Stickerei  verschiedenartigen,  religiösen  Zwecken 
diente,  war  ihre  Anfertigung  eine  sehr  willkommene  Beschäftigung 
der  Jüdinnen.  Dies  beweisen  die  vielen  reich  und  kunstvoll  ge* 
stickt'-n  \'orhänge,  welche  die  Synagoge  schmückten.  Wir  geben 
hier  das  Bild  rim^s  soh  li»  ii  \'  '  Itanges  in  der  früheren  Synagoge 
zu  Nasielsk  (Fig.  Iii  w  jed»a-.  Es  i-t  dir^  linr  auf  schwarzem 
Samt  ziendich  kün»tler>seh  ausgetührte  Sdln  i  Stickerei.  2  m  4  cm 
lang  und  1  m  6  cm  breit.  Die  Zeichnung  ist  zwar  weder  reich 
noch  hervorragend,  aber  doch  originell  und  in  rein  jüdischem  Stil 
gehalten.  Die  gestickte  Aufschrift  besagt,  dass  dieser  Vorhaqg  im 
Jahre  1770  angefertigt  wurde. 

Nach  dem  schwedischen  Kriege  und  verschtedenea  Feuers- 
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brünsten  verarmte  die  Gemeinde  in  Nasielsk  so  sehr,  dass  sie 
nicht  imstande  war,  die  abgebrannten  Häuser  wieder  aufzurichten. 
Den  inbrünstigen  Bitten  der  jüdischen  Gemeinde  und  der  Fürbitte 
des  Besitzers  von  Nasielsk,  Stanislaus  Wessi,  Folge  leistend,  er- 
nannte der  König  Stanislaus  August  im  Jahre  1781  eine  besondere 
Kommission  zu  dem  Zwecke,  den  Juden  in  Nasielsk  schnellstens 
zu  heltV'u. 


!>.  Messingblech  in  der  Syna^ogre  zu  Nasielsk. 


Die  glänzendste  Kpoehe  der  Gemeinde  zu  Nasielsk  fallt  in 
den  Anfang  des  JS.  .Jahrhunderts.  Sie  war  damals  sehr  gross,  es 
herrschte  Wohlstand,  Handel  und  Gewerbe  blühten,  und  die  neue 
Synagoge,  als  Versammlungsort,  war  ansehnlich  und  reich  an 
künstlerisch  ausgeführten  Geratschaften.  Zu  dieser  günstigen  Lage 
der  Gemeinde   trug  am   meisten   die  Klugheit  und  Weisheit  des 
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gelehrten  Rabbiners  Haakiel  in  Nasielsk  um  1701  bei.  Er  erfreute 
sich  sogar  des  Vertrauens  des  Besitzers  von  Nasielsk,  und  so 
finden  wir  in  den  alten  Arcliiven  der  Stadt  Plock  ein  Dokument, 
welches  besagt,  dnss  „Stanislaus  Wessi,  Sohn  des  Besitzers  von 
Nasielsk  und  Kanonikus  von  Poaen'^  den  Rabbi  Haskiel  ermächtigte, 
alle  dort  ansässigen  Juden  bei  den  Gerichten  zu  vertreten  und 
über  dieselben  nach  jüdischem  Rechte  zu  richten  (1704).  Von 
dieser  schTmen  Synagoge   in  Nasielsk  ist   jetzt  keine  Spur  mehr 


10.  Messingblech  in  der  Synagoge  zu  Nasielsk. 


vorhanden.  Es  blieb  nur  die  Abbildung  als  einzige  Erinnerung 
«US  der  Vergangenheit  zurück. 

Aua  einigen  hier  von  uns  bis  jetzt  beschriebenen  und  gezeich- 
neten Holzsynagogen  kann  man  leicht  den  typischen  Charakter  der 
früheren  jüdischen  Baukunst  ersehen;  hohe,  aufgetürmte  Dächer 
mit  einigen  Abhebungen  und  offene  Ballustraden,  welche  längs  der 
Frontgebäude  laufen.  Im  weiteren  Verlauf  unserer  Arbeit  werden 
wir  sehen,  dass  die  Juden  denselben  Stil  fast  bei  allen  Synag<»gen 
in  den  grö.sseren  Städten  beibehalten  haben.    Einen  ganz  anderen 
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11.  Vorhang  in  der  alten  Synagogr^  zu  Nasielek. 
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Typus  uehmen  die  Synagogen  iu  den  kleineren  und  unücheiubareien 
Städtchen  und  Dörfern  an.    Wir  geben  lüer  als  Muster  eines  eiii- 


4] 


I 


! 

fachen  Gebäudes  die  Synagoge  in  Uzlen  (Gouvernement  Minsk), 
welche  einen  ganz  anderen  Typus  darstellt  (Fig.  12). 

Ganz  aus  Cedernholz  gebaut,  würde  dieselbe  elier  den  Ein- 
druck  eines  Magazins  machen,   wenn   nicht  das  Dach  mit  zwei 

XIV.  Heft.   Jg.  1904.   II.  2 
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IS. Der  Aron  Hakodesoh  in  der  Syaagrosre  zu'Uslen. 
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AbhebuDgeu  an  die  jüdische  Bauart  erinnerte.  Die  Gemeinde  in 
Uzlen  war  stets  arm  und  wenig  zahlreich,  konnte  also  keine  au- 
sehnliche  Synagoge  errichten.  Zu  Anfang  des  18.  Jahrhunderts 
ist  dieselbe  erbaut  und  ist  bis  heute  in  gutem  baulichen  Zustande. 
Nur  der  Schrank,  für  die  Gesetzesrollen  bestimmt,  ist  nennenswert. 
(Fig.  13). 

Der  Tlioraschrank  ist  ganz  aus  Holz  geschnitzt  und  hier  und  da 


Llt.  O. 


vergoldet.  Diese  geschmackvolle,  durchbrochene  Schnitzarbeit 
muss  dass  Werk  eines  gewandten  und  talentvollen  Künstlers  sein. 
Sein  Name  ist  uns  bekannt.  Es  ist  dies  Beer,  ein  Sohn  des  Israel, 
welcher  ebenfalls  Bildhauer  gewesen  ist. 

In  dieser  an  Ueberbleibscl  der  Vergangenheit  so  armen 
Synagoge  befinden  sich  jedoch  drei  silberne  Bleche,  zur  Verzierung 
der  ThoraroUen  dienend,  deren  Abbildungen  wir  hier  bringen. 
Hauptsächlich  ist  das  erste  Blecli  (Lit.  A.)  sehr  schön  und  kunst- 

2* 
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Toll  AusgeflKhrt.  Die  auf  den  Pfeilern  stehenden  Löwen,  welche 
die  Krone  tragen,  sind  gut  geformt  und  aorgftlttg  »Beliert. 
Sosiel  Mawrowicz  schenkte  dieses  Blech  der  Synagoge  im  Jahre 

1786.  Das  zweite  RIecli  (Lit.  B)  ist  viel  einfaclier  in  der 
Zeichnung,  doch  ebenfalls  }i:nt  ausgeführt  und  ziseliert.  Dieseä  ist 
(las  CTCscheuk  von  Schmul  Salkind  aus  Wilna  im  Jahre  1788.  Das 
leUte  Biecli  (Lit.  C)  ist  etwas  auders  gestaltet,  als  die  eratereu. 
Die  dort  augc brachte  Zeichnung  der  Ornamente  ist  typisch  ftr  die 
Phantasie  der  damaligen  jüdischen  Zeichner.  Es  sind  hier  geschickt 
zusammengestellte  kleine  Tiere,  Vögel  nnd  Pflanzenm  iinqite. 
Dieses  Blech,  welehes  der  Synagoge  im  Jahre  1791  vüb  Berek 
Zeilowicz  und  Sohn  f^p^chcnkt  wurde,  war  cliemals  mit  kostbaren 
.Steinen  besetzt,  welche  man  später  durch  kleine  silbenie  Rosetten 
«rseizte.  Die  Synagoge  in  Uzlen  besitzt  sonst  gar  kein  üebci- 
reste  der  Vergangenheit 


Hambwis  dmitsehe  Jaden  bis  nr  AvflSsmig  der 

Dreigemeinden  1811,  1.  TeiL 

von  l>r.  M.  («ranwald. 

(Si'liliiss.) 

Ramburger,  Waudsbeker  und  Altonaer  Drucke  aus  dem  iilebiet 
der  Jttdiselieii  Gesehlelite  und  Literatur« 

Die  topographischen  Leistungen  innerhalb  einer  Gemeinde 
sind  für  ihr  inneres  Leben  eben  so  bezeichnend,  wie  die  an  dem« 
seihen  Ort  von  Jen  Gegnern  erzeugte  polemische  Literatur  ihre 
äussorr^n  Geschicke  vielfach   beciuflusst.    Mitunter  hat  die  An- 

wesenlit  it  von  Juden  ihre  Untir^  lnrng  im  Interesse  der  Apolo«;etik 
und  der  Missionsthätigkeit  7111  i »cschäfti^unf^  mit  dem  jüdischen 
tSchriittnm  angerejj-t.  Ks  kotiunt  liin/.ii,  da»!?  Vorreden  der  Ver- 
fiisscr,  Lmpfehluiigea  der  von  ihueu  augcrufenen  Autoritäten,  sowie 
SehlttSBWorte  der  Setser  nicht  selten  wertvolles  biographisches  Material 
liefern.  Von  diesem  rein  geschichtlichen  Standpunkt  ans  ist  die 
folgend*  Zusammenstellung  entworfen,  ohne  auf  Vollständigkeit 
oder  bibliographische  Bedeutung  irgend  welchen  Anspruch  erheben 
zu  wollen  Sie  soll  vielmehr  alle  beteiligten  Kreise  zum  Ergänzen 
und  iiierichtigen  anregen.  Jeder  Wink  wird  dankbar  willkommen 
geheisseu. 
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A¥kttmiiifeii: 

Appr.  -:  Approbiert  ron. 

ßodl       Stcinscliiieltlor,  C'nta!  liotUeyan,*) 
F  =  KUrst,  Bibliotheca  judaica 

H  =  Zucitennann,  Kat.  d.  isr.  6em.-Bibl.  z.  Hannover. 

0  =  Qehiilath  David  (Oat  d.  0|ipeiih«iiner*8chen  Bibliothek, 

OZ  =  Uenjacob.  Oif.ii  ha-tjefarim. 
R  SS  Roeat,  Katal.  d.  Rosentbftliana. 
St  =  Hamb.  Stadtbibliothek. 
V  =  i.  Be«.  d.  Uesellscb.  f.  jüd.  Volkakuude. 
Z  SS  Z«dn«rp  C*t.  of  the  hebr.  Iimikt  .  .  of  tbe  BritiBh  Mus. 
ZG^  =1  Zeitaehr.  f.  d.  OMch.  d.  Jaden  i.  DentscbUmd  I.  0L 
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1611 
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auch 

1614 

18 

1614 

10 

1615 

4 

auch 

1618 

8 

20 

1617 

Hambiirg. 

E.  Hutter  |  Pentateuchu^. 

Dera.  |  S.  TbehiUim  [  per  Job.  Saxonom  (Lappenberg  6Üj. 
Ders.   I  CubuB  alphabeticiis  '). 

Ders.  I  Biblia  Sacra  |  Tjpis  £üaaia  per  Job.  Saxonem 
(Lappeoberg  67). 
I>«rs.  I  Biblia  qoadriliii^. 

Ders.  1  SapientiM  piinciptiim  |  Typ.  EUts  Hotten  p.  Jee. 
Wolf  (Lappeub.) 
Ders.  I  CaboB  Hebr-Latinus  |  Jac.  WdUliu. 
Ders.   I  Alt.  Test.  u.  Cubns  aipb.  |  H.D.  Walter (Lappeab.  77 K 

Dav.  \Vo!(lor  ]  Donatus  bohr, 
E.  Huttur  I  Alphabet  hebr. 
Wolder  ( Polyglotte. 

VVülder  1  Diction.  härm. 

S.  thebillim  ».  Uber  psalmonim. 

A.  Reuden  ]  Isagogn  biblica. 

£.  Hutter  |  Biblia  Ebraea  u.  Cabutt  |  H.  Frubeu  (dasselbe 
auch  1608  mit  aaderem  Titelb!.  Coloniae  fUr  Hamb.) 
Eetbor  c.  vers.  lat. 


.1.  Otto  I  P«alterinm  Davidi«. 

II.  Rump  I  Vatieiiiia  aliqaot  de  Memia. 

Bntfa  et  Pi.  LI  et  XCL. 


')  Herr  Dr.  FiA'>x  Kauffmann  in  Vrankturt  a.  M.  hatto  die  Gflte.  Herro 
Prof.  äteioüchnoiderä  handschr.  Bemorkuagen  z.  Cat.  tiodl.  /.u  vor^lfichen. 

*)  Das  Hamb.  8cbriftBt*Lex.  Art  „Hutter"  bemerkt  hier/.  i  Diese  erete 
All -irtibp  wir  H  r\\p  fl^ntscho  genannt,  weil  di<»  Benennung  der  Wurzelwflrter  in 
den  labt^llen  deutAcli  ausgedrückt  ist.  David  Wolder  hat  sie  übersehen  und 
in  die  latein.  Spraehe  flbereetzt.  Hamb.  1688.  Fol.  Die  erste  Ausgabe  erhielt 
auch  mit  Wejflassung  von  Hutter?  Namen  "inon  nenen  Titel  nnd  ein<Mi  von 
Proben  unterschriebenen  Vorboricht  Hamb.  1603.  Fol.  Wolf  in  Bibl.  hebr.  IV 
237  erwähnt  eines  Cubi  hebr.  lat.  in  94."  Ferner  worden  anl^efOhrt:  Daniel 
ebraice.  Hamb.  1586.  Pol.  u  Malachiae  ebraico.  Hamb.  1586.  Pol.  —  Schon 
1536  erschien  (Lap]ienberg,  Zur  Oesch.  d.  Bnchdrurkorkuust  in  Hamb.  1840 
S.  27)  „Psalmus  XLVli  ,  wurin  auch  hebräische  Wörter. 
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21a  4  J.  Hume  |  PaSiafxd^ia  liagnae  hebr. 

21b        162tl   4  Sem.  Jacbja')  |  Trinta  disoursos  (  Moral.  )  mit  Hilfe  vei^h. 

Oelebrt.,  bes.  d.  Ahr.  Lambro«o  |  Dniekers.:  Patte  n.  Kernbiin. 

2lc         1631    4  Dav.  Carlos  (Cohon)  |  CantareR  de  Selomob. 
21.1         1633    8  Im.  y  Rosalos  |  Ode  u.  Kpigr.  |  Port. 
21e        1633   8  Mos.  Abudiente  |  Gramm.  Hebr. 

81f       1637  4  Casp.  SmAtA  |  Portula  grammst.  ad  liDgottn  Mnctam  a.  Tret 

Centnriap  8^nt.  jadfticantm. 

21g         1688       Psuimi  (»pur). 

2Xh        1638   4  Seidel  Caep.  |  TroH  maoipuli:  Binj.  MiiBiapIlia,  Zeker  rab 

nebst  lat.  üilii  rft  u.  Scheloschoth  alumoth  gefath  le^ichon 
ha-qodeBch:  aj  Graoimat.  b)  Moral,  cj  des  Gaon  H^j 
MusaarbMlrel  n.  d)  'Adoti  *olani  m.  tat.  ü«»b«n>. 

22  1644  2  Im.  y  Hosales  I  Rognura  astrorum  reformalum  1  II.  Werner 
22a        1644   4  Job.  Müller')  |  Judaismua  ex  Aabbiaorum  acriptis  detectu«  etc. 

2.  Ed.  1707 

23  1644   2  Im.  y  RoMlfi«  |  Status  aatrologicug. 

24  1644    2        Dprf?         |  Focttts  astrologiei  libri  tre«. 
2n  1647    4  B.  do  Castro  i  Mouomachia. 

26  1647   4  Is.  Zern.  Aboab  |  Rpistola  gratul.  ad  Ben.  k  Castro. 

27  IfifiO    8  P.-t.  Flechhinder    B.MicIit  v.  ei.  i   Ijin.  ^nrg  IfioS  goü\uft.  Jud. 

28  1662   4  Dav.  Uoben  de  Lara  |  Tratado  de  Muralidad  [  G.  Rebenlein  ; 

Gew.  d.  Ish.  de  Sylva  SoUs. 
28a        1662    8  Orden  de  leccion  . .  «  ri  la«  nochos  de  Sobuot  y  Hn-aanii  Raba. 

29  s.  1.  1663    4  Isb.  Jesurun  I  Livro  da  provideacia  |  Oruckerz. :  Knaben. 

30  1663  16  PoQt.  m.  Targ.  Onk .  Meg.  u.  Haft,  früher  in  Aaut.  gedr., 

taa  Sdlloss  des  Pent  d  ÄufUngo  der  Pericopen  z.  ei.  Gedieht 
zusammengeht.  |  D.  Heransg.  David  erwiihnt      anoiivm.  M5r. 
I  aus  d.  Bes.  d.  Jac.  Ahr.  Meatob  iTiil  |  M\\t  ÖZ  \  L  u. 
Hamb.  Stdtb.  |  S.  Rebenlin. 

31  1663   4  .leb.   Lfb  b.  Mo><    Ahr.  Sani   !  Pethach  '.'iiajini  |  Comm.  /. 

Men.  Azarja's  'Oiam  qatau  u.  Ma'amarot,  auch  äcbimmuscli 
thillim. 

32  DP  1663  4  Men.  A/..  de  Fano  |  Asara  ma'auaroth,  8t.  6  a.  6  (ad.  Wik 

b.  Mos.  Jos.  (Ballia). 

33  1668  2  Dav.  Oohen  de  Lara  |  Ketlier  kehanna  |  Lexioogr.  |  unter  d. 

Gonsultores:  Juä  Theodor  Frenkel,  Snr.  Jah.  de  Pinto  u. 

F'iir.  Jac.  Jesurun  Pinto  |  S.  Rchenlin. 

34  1Ü69    4  M   Wasmuth  |  Hebraisuiiis  etc. 
Hamb.tt.  Rostock 

85         1670   2  E.  Edzard  |  Consensus  antiq.  jadaioae. 

36  1673  12  Job.  Opitz  1  BibUa  parva  bebr. 

37  O    1677  3  1  Alt.  Teet.  ed.  J.  Lensden  )  m.  Kapfem. 

H8     Z    1680   4  Abr.  I>   Bonj.ZrVl      A>ara  ma'amaroth  |  di«  10  SehOpfongs- 
lehlt  UZ  Worte  vergl.  m.  d.  10  Geboten. 

39  OZ  1680  8  Jos.  P'v'j'j't'v  (wohl  =:  Pamti)  gizzur  reechitfa  ehokmau.a. 

40  Si    16S3    L'  !•  Hutter  |  Ein  hebr.  Diction. 

41  &   1683  8  Alic  li  liävemann  |  Ner  la-regel  Wegeleachte  i  J.  Naainann  j 

gedr.  in  Jena. 

42  1686  8  Isr.  Sam.  (b.  Sal.  Rofe)  Clefara  i  Jismaeh  Jisra'el  |  Rit. 

Coneordanz  |  Verf.  klagt  in  d.  Yorr.  über  tehleohte  Zeiten  | 


')  F.:  „Pred.  der  Sefardim".    Vpl,  Oxonwald,  PortugiesengrÄber  132. 
Von  domsi'lhen  au<  h:  „Bedenken  we^f^n  Duldung  der  Jaden  E.  Uoohw. 
Rathü  der  Stadt  Hamburg  erthtMlet"  vgl.  .SchriftHt.-Lex. 
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Tb.  ßo8«  1  Corr.  u.  Kd.:  Jeb.  Lob  utiä  Krotoschin  [Tgl.  Franden- 
tlial,  Ans  d.  Heimat  M.  Mend.  272]. 

43  F    ll>8t)   4  Job.  Fr.  Nicolai  |  HodflReiicaai  «montela  Itanumneiun. 

Hamb.  u.  Frankf.  a.  M. 

44  1687    2  Is.  Abarband  |  Comm.  z.  d.  erst.  Propb.  mit  Zusätzen  von 

Jae.  Fidsnqae  |  Thom.  Rose  |  Sohl  Saunwel  b.  Jae.  Setoer  a. 
Glogau  I  Titol:  Hamb.  Wappen  (1  Löwe.  Tburm  mit  Stern. 

45  1687   2  Berelnab  Uaruk  b.  Is  luztk  j  Zera'  baruk  |  Pred.  j  brsg.  von 
s.  1.  Jek.  Leb  a.  Krotoscbin  (i  Hamb.;  oaeh  F.  sehrieb  er  meh 

Qol   Jebuda  a.  Miochatii  Jehnda,  st.  4.  Ad.  1693,  begr.  i. 
WanHsb   Tgl.  oben  Nr.  42  u.  unten  Nr.  4öa,  49,  Waadsb. 
Nr.  2  u.  iliunb.  Scbriftöt.-Lexj 
4öa        1688   8  £lia  di  Vidas  |  Qizzur  reschith  chakbamim  u.  a.  |  Gedr.  v. 

Suiivel  b.  Jac.  auH  Tiisea  >  Auf  VeraDlaaeiu^  d.  Jeh.  Leb  b. 
Jac.  Wandsbek  aus  KrotoHcbin. 

46  1688  4  Abr.  Pimentd  ba-eoben  (BJ.  Amat)  |  Qoeetoeoset  Dieennoa 

Academicus  j  Gew.  la.  Nufioz-Henriquez. 
46a  Z   1688  8  Joe.  b.  Mord.  Günzburg,  R.  i.  ßrzeso  \  S.  leqet  Josef  1  Kx- 
BodL  1687        cerpte  fttr  Prediger  |  hrsg.     Leb  b.  Melr,  B.  in  Cbelm. 

47  1690  R  Zek  b.  Abr.  Levin  |  D.  heUe  Liebt  d.  Wabrheit  a.  Bekehr. 

auch  1715    H  der  Jfiden 

48  O.St  1690    2  Mord.   Cohen  (Schüler  d.  Isr.   de  Curiel)  |  Sifthe  kuhen  | 

KabbaL  |  üntersclir. :  K.  Mose,  H  Sam  Sanw.  Sch'n  ans 
Kruk-.ui.  Knkel  «lea  Verf.'s  d.  Chehjath  mechoqeq,  Sam. 
Sanw.  b.  IL.  Jac  aus  Lissa,  h'r'r  Js.  b.  Kliez.  Lijpm.  Heil- 
broon.  t  Antor  ist  d.  Sobn  des  Wandsb.  Vorst's  B'aben  b. 

Siui.  Abr.  b.  Jos.  Er  war  1  >  )uor  in  Hamb,  ond  ISt  aacb 
Meaeritz  übersiedelt.  |  Tit  ;  Hamb.  VVappen. 

49  1690  8  Melr  b.  Jeh.  Leb  Popers  (aas  Prag,  st  i.  Jems  Ad.  1662« 

Schüler  d.  Jsr.  Aschkenazi  u.  Jac.  Zemach)  |  Or  zaddiqim  | 
(\u'  kabb.  Bräuche  des  Is,  Luria  gesamrn  |  Hrsg.  v.  Jeh, 
Leb.  H.  Krutoschiu  (  Th.  Rose  (mit  ueueu  Tjpon).  » 

50  ¥    1690   8  Ders.  |  S.  kawwenoth  ha-thefilloth  umizwotb. 

bl  1692/3  2  Jeb.  Leb  Pochowitzor  aus  Pitisk  (übor  ihn:  Fürst  u.  Ha- 
eschkol  II  177)  I  Dibre  chakumim  (Tl.  I:  Da'ath  cbokma. 
monl.,  Tl.  II  1698:  Heqor  ebokma,  rit.  |  Bei  d.  Dmeklegung 
untor.st.  ihu  die  Klans  i  Altona,  vor  allem  R.  i^ebi  Hirsch, 
auch  Hamb.  u.  Wandsbeker  sind  ihm  gewogen.  Den  Druck 
besorgten  niditjfld.  Setcer. 

59  0  1699  4  Dar.  b.  Sam.  |  I  ure  zabab  chosch  m.  |  mit  Anm.  ed.  von 
Zebi  b  Jac,  Alt.  [Z;  ein  £x.  mit  ms.  Not.  von  ^ebi  a.  s. 

Sohn  J.  Emdeu 

^a  1699  2  Sam  Sanv.  b.  Ahr.  Bern,  ans  Worms;  floh,  als  Worms  Ton 
d.  Franz.  verbrannt  wurde  (vgl.  ächriftit-Lez.)  j  Sohir  |  Lied 
zur  Eioweih.  ei.  TboraroUe. 

ö2b       1693  2  Oers.  |  Ghida  memqqaqa  xauwH  i  B&tsel  über  den  Tabak. 

53  ir>0:^.  8  C.  a.  Gottfried  |  Binftlttge  .  .  .  Erlftnt.  d.  jüd.  trrtkQmer. 
auch  1698 

64         1697  4  I  Pirqe  *Aboth  t  jad.Hl. 

54a  Z    1698   8  Jeh.  Charizi  |  Mischle  chakamim,  der  klein  Brantspiegel. 
öö  1700   2  Sim.  Wolf  b.  Jokol  (Daj.  in  l*inczow,  v^l.  Freudenthal,  Aua 

«1.  Heimat  299)  i  Kebod  chakamim  [  Comm.  üb.  d.  Aggad.  i. 

jorus.  Talm.  Tl.  2  I  Th.  Rose. 

56  17ÜI    8  Jos.  Falk  j  'Emeq  .|eho.schu'a  |  hr^g.  v.  Jac.  Setaer. 

57  1701   2  Dan.  Lund  1  D.  alten  ittd.  HeiligtbOmer. 
anoh  1711  n.  1738. 
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68  1702 

69  1705 
60  St.  1706 


60a 
61 


1706 
1707 


62 

63 
64 


1707 

1707 
1707 


64a  OZ 
'  (anch 

Alt). 
6f)  OZ 

auch 
66aBodl 
66 
67 

68 


1708 


1709 
1716  1 
.1709? 
1710 
1710 

1710 


€9  OZ  1710 

70  OZ  1711 

71  1711 

fto  Titel,  Zu. 

R  nach  ei. 
Epilog  V. 
1713:  1714) 


12 
73 

74 

7ö 


1711 
1711 

1711 

1712 


76  I7i;5 

77  17i;i 
77a  1714 
7H  1714 

79  R  1714 
H.  u.  Leipz. 
1716? 

80  1715 
Uamburgu 


8  H.  Opitz  I  Ho«logeticum  hebr.-chald.-bibl. 

4  'Tl.  II  1710)  G.  E.  Edzard  |  'Aboda  Zara.  latein.  üb.  u.  comm. 

5  Owmann  M.  J.  [  Latio  mannnm  |  Uebers.  d.  Tr.  Jadajim. 
liebst  d.  Comni. 

8  Bachja  b.  Josef  |  Schulchün  irVn 

8  Men.  b.  Mos.  ba-babli  |  b.  ta  aiue  mizwoth  ]  Die  iji  (luue  der 
Oebote,  am  Sehlnss  der  Vorrede  ein  banenikaleDder  |  Appr.: 
^ebi.  OK.  n.  Schul vnrst.  i.  Hamb.  |  D  I>rucker  klagt  ilber 
die  (-am  Freitag  geschaffenen-mazziqim)  Druckfehlerteufel, 
welche  ihm  Wel  m  nehaffen  gemacht,  da  er  mit  nichtjfld. 
("aramalsf  hen" )  (^t  liilfen  arbeiten  musste.  |  Tbom.  Rose  I  Abr. 
b.  Salm.  Levi  Mansbach  a.  Amst.  (mit  Amst.  Typen)  |  fehlt  OZ. 

i)  Sim.  Wolf  b.  Jekol  a.  Piuczow  |  Kebod  ha-bajith  {  Erkl.  z. 
den  Aggad.  i,  bab.  Talm.  |  Th.  Rose. 

8  Alb.  V.  Feld<^  f  DemoD^itratioQes  invictae. 

8  Happelii  |  Ittilütiones  cariosae  )  Bericht,  wie  die  Juden 
der  Christen  Gottes-H&ueer,  Ceremonien  und  Gtotteedieost 
IHstorn  und  schturilion. 

2  Naft.  üerx  b.  Sim.  ÜÜDzburg  (R.  i.  Hamb.,  vgl.  Schnftet.-Lex. 
n.  Eisenetadt- Wiener  201)  |  Naftali  eeba*  razou  |  (Iber  Thora, 
Mt'glll(tt  11  z.  Tl.  Aggad. 

8  Zek.  Piungiao  b.  Jac.  8imener  {  S.  Zekira  |  Moral,  u.  Amulete 

.  p». 

2  ;^ebi  Aschkonazi  |  Pesaq  |  KGA  Uber  ein  „henloaee''  Hohn. 
4  J.  Fr.  Wllder.'^hanson  |  Bibl.  dispnt.  thool  ]>]n!   in  V»'t  n  0- 
8  Chaj.  b.  liiijj.  Zoeb  Bi>chuer  |  Thoze'oth  chayiui  j  l<ia,aini.» 

Kxcerpt  a.  Rl.  Levita's  E*irqe  scbir  |  Ii.  Htiq.  de  Corilora. 
8  Salomn  b.  Isak  |  Ponisrh  (Comm.  z.  Pent.  u.  6  Mogill.)  [ 

Thehlla  le-Moecbe  |  Gebete  nach  deutech.  u.  poln.  Rit.  | 

Tfl.  Hisq.  de  Gordova. 
4  Mos   Tssfrles  |  RGA  I  Is.  Hisq,  de  fordova. 
8  Jos.  Falk  b.  Jeh.  Lpb  I  Novell. -Compend.  z.  Thora. 
8  Mos.  b.  Jac.  Cbagiz  |  Loqet  ha-qemacb  |  Zusätze  zu  Paaim 

chadaaehoth  j  halarh.  |  Joh.  Rose  |  C<mr.:  Melr  b,  Jas.  Koppel, 

D^an  ans  Lablin. 


8  JoHiia  Falk  la  Poln.  Lissa  i.  Hamb.  vgl.  Schriftst.-'Lex.)  | 

'Emeq  Jehoschu  a  I  Comm.  z.  Pent. 
4  Mos.  Isserles  |  Mechir  jajin  |  Comm.  s.  Esther  |  U.  Hisq  di 

Cordova  |  Jos  l«.  Mikh.  Nohemia«  j  Illustr.  d.Tit.:  Affen  u.  Fan. 
4  Eliez.  Aschkonazi  b.  Elia  ba-rofe  Qaro  j  Leqaob  Joeef  i  Coouu. 

3S.  Estb.  (  Jos.  Nasi  gew.  \  Ts.  Hisq.  di  CordoTa  |  Jos.  o  Mikh. 

Nohemias  |  Dreieck  in  Gloriole. 
4  Sam.  b.  Mp\r  Hekschor  '  Mispod  mar  J  Klcf^ip  auf  d.  Brand 

in  Altona  j  (Bodl.  Qina  'al  xercfa  1711-12). 
^  J.  A.  Fabricius  (  Fragmenta  libri  Enochi. 
4  G.  E.  I-Mzard  I  B.Taknth  Tl.  I,  lat.  ubers.  u.  erW. 
2  Jac.  b.  isak  |  /»•  eirn  iire  wua  l  I».  de  Cordova. 
8  I  De  vita  et  morte  Mosis  (darin  lat.  Uebers.  d.  Pirqe  'abotb). 
4  Mord.  b.  Nlsao  (Karfter)  |  Notitia  Karaeomm  (  Chr.  Liebezeit. 


8  >^aiu  b.  Mord  Popert  (Ürncker  i.  Alt.)  |  Zemiroth  purlm 
ni  jüd.-d.  Uobem.  |  Von  Wolfs  Hand:  Uebr.  in  Ahr.  ha*cohen*8 
Scbeiueu  ha-tob,  Wilmcrsd. 
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«1  •  1715  B  Kr.  C.  M«>ier  rMoyer)  f  il^  .huh-:  Isr.  Moler)  )  8;  me'if»tb: 
e'ui^im  od.  Liebt  xu  erleuchten  die  Juden. 

82         1715  4  Elia  b.   Arje  Leb   n.  ICowrin   i.  Litauen   (vgl.  Hamb. 

Schriftst.-Lpz.)  |  Mikthab  EUjahn  |  Comm.  s.  Pirqe  'Aboth. 

85  1716  4  Dav.  Tebfile  b    Binj.  Wolf  a   Po^n,,  (P;  »päter  Vorbeter 

i.  Dessau  |'|;  —  Gebete  vun  ihm  iu:  Thefillath  jeacharim, 
Frkf  a.  0.  t7(>2)  |  Ma.^oreth  ha-berith  i  hra^.     a.  Solio.  | 
llomil.   rtb   \'>'T\\.  n  Megilloth 
84         1715   4  Ders.  |  Scha'are  ^ijon  |  iVloral.,  hrsg.  von  b.  Sohn  Melr  T.  ( 
Appr  :  Es.  Katzenell ,  It.  b.  Abr.  (B.  i.  Poaen,  s.  Z.  Wihiai, 
Ahr.  Sam   b   fsr  (H  i.  Frkf.  E.  M.),  Naft.  b.  Ahr.  Mord. 
8ohnaittach  (K.  i.  Hanau). 

86  1716  4  J.  C.  Wolf  I  Bfbl.  h«bni«a  T.  1 1  Chr.  Uabwaii. 
U.  n.  Leipz. 

86  1716    4  Dpth.  \  Methodu8  Hebraismi  noVa 

87  F    1716    2  S.  Hippolyt  |  Demonstratio  contra  Judaeo«. 

u.  1718  2 

88  1716    8  C.  F.  Fels    Mar  eh  derek  ha-jehudim. 

89  St.  1716    4  Mord.  SüHi^k.  a.  Mos.  Rothonburg  j  RGk  |  i.  Auftr.  d  Witwe 
(OZ:  1696)     MoM.*e  hrsg.       Da^jan  Jer.  Pflrst  |  Appr.:  Ez.  Katzenell. 

11.  Jechiel  MIkh.  h.  Jeh.  Leb  (R  i.  Berl.)  |  i.  Bes.  d.  Uri 
Fhöb.  b.  k'h'r'r  Simon  N'scb  fNikolsbarg)  aoa  Prag  i.  Hamb.« 
Prmi:  8  Schül.  |  D.  Appr.  arwftbnt  den  (manbig)  Btfnk  Bandit 
b.  .leb.  Leb  ha-levi  u.  s.  Compagnons,  mit  Mos.  verschwägert, 
als  M&c.  I  Unterschr.:  Josef  Dajjan  Homdno  b  Dajj.  Jer; 
Fürst.  Enkel  des  R.  Josef  Haniel,  (Leber  Jos.  Hamelo  [Gold« 
Schmidt]  hat  Hr.  Lehrer  Bachraeh«  Huneliif  «idigea  im  dort, 
städt.  Archiv  gefunden  )  |  Th  Rose. 

90  F    1717   8  C.  Altona  I  D.  wahre  Seelen-Ruhe  etc. 

91  F    1718  4  J.  C  Heilbronner  |  Widerlegung  d.  jAd.  EinwOrfe  .  .  . 

Chisuk  Emuna. 
98  1718   4?Marraj'  Andr.  )  Ck)mm.  de  Kinaeis. 

96        1718  8  8a1.  Salm.  b.  Jeh.  Leb  K'c  atn  Hanau,  Verf.  d.  Binjan 

Schelomoh  (über  ihn:  F  I  379»  |  Scha'are  thora  u.  8tha*are 

zimra  {  Gramm.  |  Appr.:  E/..  Katzenoll.  u.  Mos.  Chagiz  (^Sendb. 

a  Jerus  .  z  Z.  Hamb.").  Bei  der  Drucklegung  war  Jos.  Fflr»t, 

Dajjan  i.  Altona,  behülflich  |  Job.  Rose. 
94         1718    8  Sal.  Salm.  b.  Jeh.  Leb  k'z  Hena  |  Scha'are  tbora  |  Gramm. 
96  1719    4  Fr.  C.  Meier  I  Abscheul.  Mord  Christi  etc. 

96  1719   8  Fr.  Xaverus  |  Tr.  de  fabulis  .  .  .  Jndaeoram  .  .  ad  oircomoie. 

97  172<)    8     Dorn.     j  Tr  do  fah  Jnd.  .  .  .  circa  obitura  et  sepldtüram. 

98  1720  12  J  Luach  (  Kalender  auf  114  Jahre  von  Ö47d  an. 

90         1790      6am.  Popert  a.  Koblenr.  |  Megillath  AntSoebna  {  s.  ZOJO. 
(H.Oder  Altona) 

99a  1720  12  Meir  a  Posen  )  Kaiend.  auf  473/686  mit  ei.  Lied  fUr  d. 
Sabbatansgang. 

100  P    ITtl   8  Job.  Keinhold  (als  Jude:  Abr.  Levi)  in  Ainteln  u.  Hamb.  | 

gemach  David,  dout"*rh. 

101  F    1721    4  Ders.  IßeHchr.  d.  jiid.  J^enjahre». 

108         1791   4  J.  0.  Wolf  I  Bibl.  hebr.  II.  |  0.  Keigner. 

103  1721    4      Df  rs       ;  Notitia  Karacorum. 

104  1721   4  Th.  Clausen  [  Coucio  super  Jadacam  Mercede. 

106  1791  8  Moe.  b.  Jsr.  a.  Landeeberg  |  «Ittnr  toferhn  ]  über  Sehreib' 
kunst  nebst  'Asirith  haVfH  |  Nov.  z  Tliora  ]  Job.  Rose. 

106  F  1721  4  J.  C.  Wagenseil  \  Denuociatio  christiana  de  blaaphemiis  Ju- 
daeoram. 
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107  F    1722   4  Chr.  Uli.  Seligmana  1  D.  jacL  Üerem.  bei  Hochzeiten  etc. 

108  1782  4  O.OottH«b|  Dasaitf  Moaen  n.  die  Proph.  gegrfind.  Christentb. 

109  1725  1«  Kawweaoth  thehiUim  |  Auiul.  | 

110  1726    8  Jift    .luzpa  Schanimasch  |  Ma'aRp  nissim.  flbcrs    v.  Eliozer 

LiuIm  i  iuann  |  VVormer  ^aj^eii  |  üul  A(jiba   Heuocih'»  Ma^a^e 

Hasch'  i;j 

111  1727    4  J.  C.  Wolf  l  iül  1  hebr.  lU.  |  Feignoi-  h  Erben. 

112  1727   4?Job.  Dan.  Klug  |  Tborath  lia.'emuDa  |  Aagsb.  Conl  hehr.  [ 

fehlt  OZ. 

118        1 728  2  Jac.  Emden  |  Lnacb  *eree.  |  Gnunm.,  flb.  d. Sprache  d.  BliMhna. 

Alt.a.Wandsb.? 

114         1782  8  Wftllher-PhlHpp  t  Neuverm.  deatseb-hebr.  WOrterbaeh. 

116         1733    4  J.  (J.  Wolf  I  Bibl.  hebr,  \  Felgner's  Witwe. 

116  1735  B  Joach.  Oporiu  |  Der  i.  A.  o.  N.  Teet.  unterscbiedeDe . .  Dienst 

der  guten  Engel  etc. 

117  F     1737    H  Lor.  Reinhard  |  D.  Theologie  d.  Patrittrefaen. 

118  17:W    2  J.  Lund  |  D.  alt.  jü.i.  HoiligthOmer. 

119  2  Sal.  b.  Abr.  Geiger  |  Kerom  ächelomo  |  Co  mm.  Peot. 
Il9a       1740  4  )  S.  Roth  mefonseb  |  Ruth  erld.  t.  B.  D.  Dans  n.  Anm.  ▼. 

M.  A.  C.  Werner. 

120  1742   8  Joäl  b.  Jos.  {  Püpela  chariftha  (Comm.  z.  Thom). 

121  V   1748  3  I  Scheich.  Htrak  Or.  di. 

128         1746  4  Qalonym.  b.  QaloDjmos  |  'Eben  bochan  |  Dentich  v.  Mikh. 

Stern  a.  Frankf.  a.  M. 
128    F     1752    8  Chr.  T.  E,  Reinhard  j  Liiterö.  d.  Frage;  ob  unser©  erbten 

Urältern  Adam  u.  E^a  einen  Nabel  gehabt? 
124         1766   8  Mos.  Lowman  |  A  dissertation  on  the  civil  gofermaent  of 

the  Uebrewa,  deutsch  t.  J.  F.  £  Stefifens. 
126    F    1766  8  Sani.  Schnokford  |  Abbdlg.     d.  SchOplir.  n.  d.  Fall  Adanu 

fa.  d.  Engl.) 

126  1756   8  Jac.  b.  Abr.  Hassan  |  Seder  thecbiuna  ubaqqascha  j  Rit.  f.  d. 

Fasttag  ans  Anlaas  d.  Erdbebena  in  Uaiabo«. 

127  1756   4  Pet.  Hausen  j  Betrachtungen  fiber  d.  hohe  Lied  Salomuni«. 

128  1767    8  Jose  b  Chalafta  1  fcder  'olam  rabba  wezutta  u.  Megillatli 

tha'anith,  erkl.  v.  Jac.  Kmdeii  nebst  BLrkath  hachamma  ii. 
Benchr  ei.  XatorcreignisseB  |  C.  S.  ScIirOder. 

129  V     1758        I  Juden-Hyd.  w^en  dos  Transito. 

129a        17öS    8  Job.  Mart.  Müller  |  Aufangsgründe  der  hebr.  >Spraobe. 
2.  Ed.  1769. 

180         1765   4  Dr.  Ahr.  Emmerich  (Gompertz)  |  Megalleb  sod  |  BupAi  rrmim. 
OZ  :  Berlin     z.  Abr.  ibn  Ezra  o.  Ma'amar  ha-madda'  |  Gon.  Jac.  äpiering 
I  Ahr.  b.  Elia  ha-cohen  |  vgl.  Steinaebn.  BodL 

131  1766   4  Der».  [  Ma*amar  ba-madda'  j  Keligionephil. 

132  1764   4  Jonath.  Eybeschfliz  |  'Ahabath  Jehonatban  |  Pred.  äber  die 
|Z:  1766]      Haftarot  z.  1.— 4.  B.  M.  |  ges.  v.  b.  Schüler  Dar.  a.  Griesbnrg 

I  hrsg  V.  Dav.  b.  Jos.  Magdeburg  (  C.  J.  Spiring. 
188        1767  4  J.  K.  Milow  |  Yen  der  Saixaftnle,  in  welehe  Lote  Weib 

134         1768      I  Das  Nr.  137  Angefahrte  r  6.  B.  M. 

186        1768  4  M  F.  Pitiscus  |  Veranch  Ten  d.  Religion  d.  StamneLtem  d. 

monschl.  Gescbl. 
186         1768  4  Der«  t  Eximiam  divinae  iapiootiae  spedmen. 

137  1769   8  Jac.  Emden  |  Siddur  Maimnni  u.  üihel. 

138  177Ü    4  Abr  ibu  Ezra  |  Jesod  mora  \  über  d.  bibl.  Gebote. 

139  1770  8  I  Gedanken  üb.  d.  Zumutbung  d.  Diac.  Lavater  an  Mendels- 

wohn,  ein  Christ  sn  irerden. 
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140  1771   8  L.  J.  Ibenthal  |  Krweis,  dass  d.  Ur^pnmg  von  d.  Selbatlautern 

n.  ToDzeicbeu  i.  d.  bebr.  Sprache  dea  A.T.  göttlich  etc. 

141  II  1778/9  8  Harmar  |  Beobaebtangen  Aber  d.  Ori«Bt.  j  An«  d.  BDgl.  t. 

J.  E.  Faber. 

142  1773  8  J.  Q.  C.  Adler  1  Jeh.  Albaraelooi's  »eder  Uuqqtm  •chvtaroth 
Hamb.  a.  fififaHm  «dt  daotMb.  Uebert. 

-   nuten  Alt.  1792 

143  1773    4  J.  Gurlitt  |  Explanatio  breris  bymni  43  Davidis. 

144  F    1776   8  I.  H.  D.  Moldönbawer  |  Ohnmassgebl.  Gedanken  etc.  (Bach 

d.  Richter). 

145  1776   4  Jeh.  b.  Mos.  |  Meto'  pi  ba-ireHi  \  Com.  äb.  Cbad  ga4ja. 

146  1776   8  M.  F.  Fitisctts  |  Ueb.  d.  Kanon  d.  BOcher  d.  A.T. 

147  1777  8  Tb.  Hurmar  |  Saaunl.  «iaiger  merkw.  polam.  Sahriften. 

F.  u.  Lpzg 

148  1777    8  C.  F.  Uramer  1  Scyth.  Denkmäler  i.  Faläst 
H.  u.  KiaL 

149  1778  8  B.  G.  Flügge  j  D.  Weissagimgan  .  .  .  d,  Proph.  Zacbariia. 

IbO         1778   8  J.  N.  Milow  |  Exegetik. 
161         1778  8  Oers.  |  Etwa«  flb.  Gen.  49,10  otc. 
152         1779   4  J.  G.  C.  Adler  |  Jadaeonun  cod.  »acri  etc. 
Iö3  1779   8  J.  L.  Gericke  |  D.  Opfernng  Jepbtha's,  eine  Kantate. 

164    F    1779   4  Gfr.  Schütze  |  D.  bist  Flücher  d.  A.T.  . .  in  gereimter  Leber- 
n.  1781       H  Atzung. 

156         1781    4  n,in  C.  Chaj.  Kh<f  iF:  R.  i.  Haaeuj.ntli  i    Kurland)  | 'Aruga 
t.  luit.  1787      qt^tauna  |  Ü.  248  Verbote  L  Versen.  |  Geacbrieb.  1779,  durcb- 
ffasaban  von.  R.  SiniMm  L  Karlsrabe. 

156  1782    4  Haj   b.   Sclierira,    Guon  I  MiHcbpoto  schebu  oth.  |  hrsg.  v 

Schaiom  Üobou  |  Appr. :  OB.  Ref.  Cohen  {  |Z. :  M8.  correct. 
by  Michael].  |  Mos.  Bonn. 
4  I  Hc><china  tbama  |  D.  Oppanh/s  Naeblasi  |  Ed.:  I.  &  Barand 

Salomon 

8  G.  A.  Ruperti  |  D.  äprücho  Salomo's  übers. 
4  Mord.  Gnmpal  Lavi  Schnabar*)  (Prof.  Leviaon)  |  Takacbath 

Tnegilla  |  Comm.  z.  Qnhr'\ 
8  Mos.  b.  Jac.  Cordueiu  \  8.  thomer  Debora  j  Appr.:  Jes.  b. 

Abr.  fiorwita  (R.  i.  Prag). 
2  Jac  A^sch  Pheiwal  b.  Ifoo.  Naflbom  |  Tbabilloth  Ja'aqpb  | 
Comm.  z.  Ps. 

8  Mos.  b.  Jos.  Qimcbi  \  S.  mahalak  |  m.  Aam.  tob  Salmon 
Poaaar«  B.  Schabb.  Sofer  u.  d.  Hrsg  Jac.  Elch.  b.  R.  Is  Fasa 
)  Appr  :  Rof.  h»<oben  (B.  i.  AUW)  |  Laaar  xl  Natb.  b. 
Miichael  May. 

168        1786  6  Chu.  b.  Naft.  Köslio  |  Laach  b»-bi^jaium  |  Ooigogationa- 

tabellen  d.  hebr.  Spr 
164/166    1786  8  Matth.  Claudius  1  Zwey  üecensiooen  etc.  1  C.  £.  Bohn. 
11787     =  1781  IM] 

166  1778  8  F.  K.  v  Sebata  |  Labao  u,  Maiaungan  Moe.  Mandaliaobna  | 

Möller. 

167  1787  4  Me'ir  b.  Is.  Kopenhagen  1  Qeran  *or  pena  Moaabe  x.  Qaneau 

I  Comm.  I  mit  Untarat  d.  Dav.  Hauaaii. 

')  F:  Enkel  eines  Alton.  Daj.'s  aus  BerL,  ächfller  d.  Dav.  Fräukel.  Von 
da  ging  er  naob  London,  wo  er  Spitalanst  ia  Porttaad  wnrdat   Ootlar  IIL  ron 

Schweden  ernannte  ihn  /  Prof  in  Upsala,  1781  kam  er  nach  Deutschi,  zurück, 
1784  kam  «r  nach  Hamb.,  178o/6  gab  er  s.  med.  Joar^ial  heraus.   St.  10. 

Febr.  97  i.  Hamb. 


157 

1782 

168 
160 

1783 
1784 

1«0 

K 
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161 

1784 

162 

& 

F.: 

1785 
1788 

Digitized  by  Google 


-    28  — 


172  F  178Ö 

173  1788 

174  1788 
176  OZ  1789 
176  OZ  1790 


168         1788  8  Rckor  v.  Eckiiofen  ;  VVerdon   n.  können  d.  InrfteUteii  nx 

Freimaurern  aufgenomuen  werden? 
1«9ti.Ki«11788  8  G.  O.  H«Bal«r  |  Jesaja  (ikhw».  n.  erkl.) 

170  1788    S  H.  Wolff  t  Verth,  d  frühen  Beerdig,  d.  Juden. 

171  1788   8  Chaj.  b.  Naft.  Uerz  Köslin  a.  Berlial  Ma«lul  \  Gramm.  ,  Appr.: 

Sauf  b.  Arje  Leb  (R.  i.  Anut.).  Zebi  Hineh  fR.  l  Berl.). 
A]}eLeba80h(R.  i.  Hann.), Sani  h.  Zebi  Hiracb  (U.  i.  Frankf.a.  O.. 
z.  Z.  Altona^  j  Gew.  dem  h?am.  Wertbeim.  seinem  'lönner. 
in  dessen  Auftrag  d  Buch  verfa»8t  ist.  |  Eliezer  Lezer 
.Scluitamascb  u.  Nath.  b.  Mos.  Maj.  I  Setzer:  Joqeb  b.  Jeh. 
Leb  b  Zerach  i.  Hamb.  |  Vignette:  Mutiieekopf. 
8  I  Myat.  Järlcl.  über  d.  hohe  Lied  Sal.'s 

j  lAteh  m.  Angabe  d.  Tage,  an  w.  d.  Aderlate  geAhrlieb. 

8  L  Th.  Koeegarton  i  D.  Staat  u.  d.  Joden. 
2  iSifre. 

9  Jeh.  Kozanes  \  Ifischne  la-melek  |  Conun.  i.  Maimnni's  Jad 

cbazaqa. 

177  1791  8  C.  Cr.  Henaler  1  Bemerkungen  ttb.  Stellen  i.  d.  Psalmen  u.  d. 

178  179t   8  Jer.  BresBelau  (st   1809  i.  Hamb  |  Beaohimath  miaaafiiriai 

cha8chul)im  (Auktionskatal.) 

179  1792    4  Mord.  G.  Levison  l  S.  jeaod  ha  thora  |  Ueberd.  IS  Glaubensart, 

Hrsg.  V.  Metr  Isr.  Hildesheimer. 

180  179B  8  He.vm  Sal  Pappi^n heimer  |  Die  Pariaar  Jaoobiner.  M.  Anm. 
T.  j.  W.  T.  Archenbolz. 

8  T.  T.  Hameleveld  \  Bibl.  Geographie.    Ans   d.  Hollftnd. 

V.  R.  .Tiinlsch.  Tl.  T-ril 
8  Dav.  b.  Kef.  Meldola  |  Darke  David  |  Comm.  z.  Hont.  |  2.  Tl 
hrsg.  V.  8.  Sohn  Abr.  Meldola  I  Nftherea  a,  OZ  |  Appr.  u.  a. 
von  Ref.  Mo8.  Mejuclias  b.  .Sam.  (Sendb.  a.  Jeroa.,  z.  Z.  Hamb., 
Ref.  ha-oohfn  (R.  i  Alt.^,  Jac  b.  Hirsch  Waresch  (DaJ.  i. 
Alt  -  Hamb  i  |  z.  gr.  Tl.  bei  Nath.  b.  Mos.  May. 
8  )  Misch'  eneth  zeqenim,  Ton  Hitgliedem  d.  Alt.  Gem.  i.  Hamb. 

8.  ob.  1709  S  7plcira 
4  I  Thumath  jescbarim  I  Thura  m.  Comm. 
8  C.  Q.  Hensler )  Sriiittterangen  dee  I.  Bnehea  Sam.  n.  d. 

saloin  DonkspHiche. 
8  8.  Alt.   17%  I  Mikthebe  ha-rabbanim  oder:  Selbstvert.  ital. 
Rabbinen  gegen  gew.  Zeitungsmeldungen  (das  ans  d.  Qtnlte 
des  Deux-Ponts  in  d.  Hanib    unparth.  Correap.  (Ibeigeg. 
Geröcht     Vf^l.  Hn-me'ns^ef  VI  271). 

189  1798   8  Heynich  1  I>.  amifn  getäuschten  Juden. 

190  1799  4  Abr  hr.  b.  Dav.  Cohen  •  Zera'  Abraham  |  Talm.  Nov.  |  V^, 

V.  Hrsg.  Menachemi.  Hamb.  Nath  h.  Moa.  May n.s. Sohn Chigjun. 

191  1799   8  H.  Bergst  |  D.  Fred.  vSal..  deutsch. 

1S2         1803  8  8.  L.  Lefraak  |  BeUeropbon,  oder  der  geschlagene  Oratfcenaner. 

198  1809   8  Meir  b,  Ts  Kopftnha>/en  (Klausner  i  d  Mos.  Hans<en  Stiftunpi 

Qole  Ja  aqob  ]  Pred.  j  VerölT.  t.  Auftr.  u.  mit  Unterst,  d.  Farn. 
Hansen  |  Appr.:  Zebi  Hirsch  a.  Samoscz  Ali),  Ref.  Cohen 
(ehem.  R.  i.  Alt.,  z.  Z.  Hamb.).  Abr.  (R.  i.  Kopenh.)  |  Setiar: 

Lob  b.  R.  Dav,  a.  Janow,  z.  Z.  Hamb. 
194  1804    8  M.  H.  ÖLuhluiuun  [  iiiob.  übers. 

19b  1806  8- Dar.  Mendel  (spater:  J.  A.  W.  Neander)  I  Ob  d.  Bdrgerreeht 
der  Juden  (dabei  auch  oi.  Rede  von  C.  Siveking  liber  dass.). 

196  1806  8  Wessely«  11.  |  Die  Moseide.  Tl.  1  fibers.  v.  Senior  Hufnagel, 
Prof.  Spatding  u.  Emman.  Weasely,  Tl.  II.  t.  Gm.  W.  j  Unter 


181   F  179S-6 

182/3  R  1793 
Amst. 

1794 
Hamb. 

184  1794 

185  1795 

186  1795 

187  H.  n.  1796 

Kiel 
18b    ß  1796 
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(Ifu  Subscrit)  1.  Altona-  U  Bravo.  B.  M.  Fidalgo,  M.  D.  War- 
burg; Emden:  äal.  Wesseiy ;  üamb.:  David  MeldoU.  Dr.  Mejer 
AbramK>n,  Dr.  Selig  Lefinan  Ooh«n,  Jos.  da  Foiwooa  David«* 
söhn,  Lioii  von  Emden,  Sa].  Heioe,  Sam.  Henrique«,  Notar  A. 
Mpldola,  iVi'^  Spraclini<»!Pt»»r  Liepmann  u.  TTnna.  Dr.  Löwe.  -I. 
Luriti,  (iebnider  Meiidülösjuhn.  i-riiiu  Ii.  Mendclxsühn  geb. 
Salomen,  Frau  H.  Mendcissubn  geb.  Meyer,  M  W.  Popart, 
Gottsebalk  und  8alomon,  M.  E..  8.  A.  u.  Sal.  EHuh  Warburg. 
Dr.  fl.  Wolff.  l  D.  Hrwr.  dankt  (S.  XXVj  den  Edlen  Berlioa  u 
Kopeobageiia,  w.  d«ii  Vater  d.  lange  Beilte  ▼on  Jahreo,  und 
d  Hambargern.  w.  den  Greis  während  seines  kurzen  Aiifent- 
haltes  onterst  haben.  —  Büdn.  v.  U.  W.  v.  D.  Berger  1791  i 
P  H.  Neetler. 

197  1807    4  M.  H.  Stublmaon  |  Probe  ei.  Psalmenäbers. 

198  1807   8  AI  Bran  (Hamb.)  |  Aktaurtflcktt  . . .  über  d.  Varbesaerimg  d. 

Juden  i.  Frankreich. 

199  1806  8  Gedalja  b.  Mose  (Lehrer  i.  Kopenh.)  S.  ma'ase  'Adonaj  |  Btbl 

Gesch.  jhebr.l  Vol.  1  a.unt.  Alt  iHi;?  [Vnl  2.  i.  Rödelheim  18ÜU.J 

200  1808  8  Eliexer  Suam.  b.  Is.  Bödelbeim  |  l&i^ra  meforaacb  |  „Der 

Inhalt  dar  ganaen  Thora  in  Fragen  n.  Antworten^  neu  be- 
arbeitet u.  vermehrt"  Heft  I. 

2U1         1808   8  H.  Middeldorpf ,  Naham,  deataob  Vorr.  n  Anm.  v.J.  G£r.Oiiriitt. 

202         1811  4  I  Sohir  nthefilla  anf  d.  Oebortetag  d.  Kgs.  r.  Rom. 

208        1812  8  Jac.  Schal.  Cohen  (gb.  28.  XII.  1771  zu  HMertta,  get  Hamb. 

184fi)  I  Chiiiiiuk  'emnna  (Katechismus). 

2U4  1812    8  M.  U.  StuhlmaDU  i  !>.  Psalmen  |  übors. 

206  1812  8  Ifib  b.  Beadit  Schiff  Cohen  (u.  Schalom  Cohen)  | Dabar  be*itho ; 

z.  Trennung  d.  Gemeimi.  ;!  Alt  u  Humb. 
20Ü    V    1812      I  Thöfttre  da  GaeuBemarkt  .  .  Der  Jude  .  . 

207  V   1813        D.  Mitglieder  d.  VerwaltungMominiflsion  d.  Isr.  Gem. 

208  V    1814      i  Autfordt  1  ir  .?  «n  die  Ibt.  xn  Hamb. 

209  V    1814  Snbschptiou. 

210  V   1H14        Ünterriohtt-Anst  f.  junge  MOdohen. 

211  T   1817        Bereehnong  d.  Einnahme  u.  Aoigabe  d.  Oea.  a.  Tert  von 

Feuernng. 

212  1818    8  Jac.  Schalom  Cohen    Etede  in  ei.  GuHüUächaft  Gottesvorebrer. 

213  1818  8  E.  Klev  1 1«r.  Gebetbacb. 

(auch  1821, 
1828,  1840) 

214  1819  8  Ed.  Kley  |  Predigten  (Ober  weitere  Fred.  8.  F.) 

215  V       ?  Antfordor-r.  z.  Unterbaltt^.  des  KrankenlUHUiet. 

216  1819   8  1  Seder  ha- aboda  |  Tempeigebetboch. 

217-219  V 1819        Bekanntmachungen  and  Mandat  in  Sachen  dee  Jndentnmnlti. 

220  1819   4  i  *Eleh  dibre  ha-berith  |  gegen  d.  Hamb.  Tempel  (dagegen: 

Bresselau'«  Chereb  rmqeraeth  (Dessau)  1819). 

221  1819    8  M.  J.  Bressela«  (st   \md)  n  J.  S.  Friiukel  |  Ordnung  d.  öff. 

AndHcht  im  uewen  rempelver»nn 

222  1819    8  I  Seder  haabuda  ,  Hamb.  Gebetlxich  m.  deutach.  Uebors. 
823    V    1820      t  ErlasB  des  Senates  an  d.  isr.  Gem. 

224        1821  8  6.  8akmiOB>)  u.  M  Frftnkel  |  D.  Endehongmcfaute  von  0.  Sal. 

u.  M.  Frankel. 
286         1821   8  Dies.  [  Kl.  Schriften 

226        1821   4  Jot.  LeviM>hn  1  MeU^th  joti  |  Ode  |  G.  H.  Mahake  I  Isr.  SBsak. 

b.  Abr.  Goldschmidt  aus  Apterode.  dem  d.  Vf.  dankt 

'>  s.  Predigten  bei  FUrst. 
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287         1822   8  Ed.  Gans  |  Rede  für  Cultar  u.  WiMeoacb.  d.  Judttn 

228  1824   8  Ad  Bnckol  I  D,  Buch  Hiob.  tthors.  u.  erläat. 

229  1824    8  G.  A.  üuporti  |  Theologumeua, 

230  1824/7  8  .Sehalom  Cohen's  Miqra  qodeseh  ]  A.  Tort.  m.  Uebers.  18  Teile. 

231  K    1825?  8     Meir  Hahn'a  Katal. 

232  1826  8  i  litn  id.  Thaqqanoth  chebra  „Kolilath  joli-  (früher  Dabar  tob.j 
883         1886  8  Eizik  Metz  |  Qehillath  David  \  Cat.  d.  Bibl.  Opponb.'t  m.  lat 

r^hers.  V.  Dl.  K\  BmdeD. 
233a       1827   Ö  bch-tt  1  Judentibel. 

234  1887  8  Scbalom  Cohen  |  Hischle,  deutsch  üben.  [  Jos.  Brnet. 

235  1827    8  Em  Wessely  (  Liter.  Xachlass.    1.  Heft  (m  d.  Bilde). 
23«  1827    8  Fr.  W.  Oppenheim  |  Bohandl.  d.  Lustseuche  etc. 

237  F     1827    8  G.  C  Hosmaiin  |  Hypotyi)08is  Chrouologiae  sacrae  etc. 

238  1827   8  Schalom  Cohen  |  D*.  Psalmen  m.  deutsch.  Ueber«.  |  Joe.  Ernst. 

239  1828    8    |  lar.  Miotl..- verein.  Stat 

240  1829    8  C.  A.  F.  Kramer  j  Gösch,  d.  Juden. 

241  1829   8  E.  G.  A.  BOekel  |  I).  DenkmrOche  Sal.'s  übers,  u.  erl. 

242  1889   8   I  Raciqasrliatli  lia-lnmedin  cnadascha  |0«'hi>t.  in  dem  in  jcdmi 

Wort  ein  Lamed  vurkommtl  z.  Druck  befördert  v.  Me'ir  Uosae 
843         1889  8  G.  Salomon  |  Denkmal  der  Krmnerung  an  Hos.  Mendelssohn  | 

Hi)ffni.  u.  Campe. 
244    H    1829    H   |  Kev.  Statut,  d.  Stipendien  Vereins. 
245(Altonal829)  8  Metr  b.  Posach  Hesse  |  Nethib  ha-laschon  |  Losebnch. 

246  1832    8  C.  Hävernik  i  Comm.  fil«  .1  Buch  Daniel 

247  H    1832       Mos.  1«.  Z.II.«  {1794-18()8,  geb.  Hamb..  Lohrer  an  d.  isr. 

MiLdchenschule,  Vorleser  am  Tempel,  Näherei»  s.  Schrift«t- 
Lex.)  I  Hebr.  Buchstabier-  u.  LeMebneh. 

248  1833    8  G.  Salomon  I  Allg  isr.  Gebetbuch 

249  1833   8  Job.  Jacobj  |  üeb.  das  Verbältniss  deu  iiu.  Streckfuss  z.  Eiuauc 

d.  Jnden. 

260         1833  8  Fr.  W  Oppenheim  |  Ueb.  .1.  Zustand  d.  Heilkunde  in  d.  TOrkei. 

251  18:i4   8  H.  Luat  |  D.  Sprüche  Salome  s  übers. 

861a       1834  8  Gabr.  Riesser  |  Denkschrift  üb.  die  hUrg.  Verh.  d.  Hamb. 

Israeliten. 

252  183Ö  12  G.  Salomen  |  Erinnernngcn  an  Helgoland  |  Perthes  a.  Besser  | 

Langenhoff. 
203    V    1835        !  Schlacbtbericht. 

254         1836  4  A  'VhnUu-k  \  Comm.  deTiqnamgraecapbiloa. intheologiam. .. 

Judaeorum  exerc. 
866    V    1836       I  Worte  .  .  TOn  G.  Riesser. 

256  1836   8  0  C.  Krabbe  •  Qu-ao^t.  do  IIuHi  ae  vatLciniis  specimen. 

257  1836—9  8  H.  G.  F.  Uwe  i  Berachot  (Ubers.). 
868    V    1836       I  R«fii*Btb  ha-nefeech. 

259  1837-40  8  H  (\.  F.  Löwe  |  D.  Schalchan  'Aruch  (fibars.). 

260  1837    8  L.  Calmberg  |  Liber  K^^therae  interpr. 

261  1837    4  Oers.  |  De  ortu  Cabhalao  (als  II.  Tl.  z  Vorherg.). 

868    P    1&S7  18  K  S.  Nathan  (aus  Kutin.  prom.  1830  iu  Kiel.  1831  i.  poln. 

F<  lii/n^',  «latin  in  Hamb.)  I  Gedanken  a  d  Tagebucho  eines 
Juden  über  die  3  grossen  Propheten  der  europ.  Gesch.  Unter 
d.  Nam.  r.  Dr.  Esttena  hrg.  |  Nestler  u  Co. 

263  1838   8  M  Di.  ohs!.M  |  D.  Einheit  u  A.  rhtheit  d.  Genesis. 

264  1838   8  Petersen  l  Ge^ch.  d.  Hamb.  Stadtbibl. 

966        1838  8  A.  Sntor  |  Daret.  der  Anfnabme  d.  ersten  Jaden  i.  Hamb. 
2RH  1838    8  J.  Gelfken  i  Ueb.  d.  versch.  Eintbeilg.  de«  D.'calogs. 

267  1839   8  Mau.  Uartv.  von  Essen  1  Ueschimath  sefarim  )  £at.  s.  Bibl. 

gedr.  b.  Bonn,  Alt. 
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268          1839  8  Ad.  Höckel  |  D.  Dtmkspr.  Sal.'s.  fibers.  u  erl&ut. 

260           1840  8  S.  L   StoinhtMtu  l  Mos.  Moiidelssolin  u.  8,  Sclni!f. 

270  1840  4  b.  8choenfeld  |  Schalme  thoda  |  Dank  an  G.  ftiosser. 

271  V    IMO  I  D«at0eh-1sr.  Gmdl  B«gnlatiT.  ' 

272  V       ?  J.  Steftr-tilifiin  |  Der  .TndpnfroHS.-r. 

27H  H    1840  Vereiniguug8< Urkunde  dee  neudo  JUr.  Tempelvereins  i.  Hamb. 

274        1840  8  Löwe  |  Der  Soholeban  Araeh  flbera. 

87Ö         1641  8  G.  SaJotnon  |  D.  neue  Gebetbuch  a.  a.  Varkdtiarang  —  | 

B.  8.  Berendnohn  |  J.  .T  Halliurst 

276  1841  8  F.  W.  K.  Umbreit  |  Prukt.  Comm.  üb.  die  Propheten  etc. 

277  1841  8   I  Grundsteinlegung  dos  n.  israel.  Krankenhaus«'»  Halberstadt. 

278  1841  8  S    Ifoldholm  |  üeb.  d.  Gebetbuch  nach  d.  Gebniuche  de« 

neuen  i^r.  Tempels  zu  Hamburg  |  B.  S.  Berendsohn  IHalbej-äi. 

879         1841  8  (L.  Onkm)  t  Uebernclit  aller  woblth.  Aoatalten  n.  ver«ine  . . 

in  I!;rt:i1-    I  Jlillbprst. 

280  1841  8  N.  Frankfurter  (g.  Fred,  bei  F.)  1  StiUstand  u.  Fortuchritt. 
881         1841   4  E.  Kley  |  Oeaeh.  Dantellnsfr  d.  isr.  Freraebule  m  Hamb. 

282  1842   8  G.  Salomou  1  Sendschreiben  an  Hrn.  Dr.  Zach.  Frankel. 

2itö  1842    8  G.  lHp«H.  r  |  HcsorpnissR  n.  Hoffnungen  f.  d. .  .  Jodeo  iPreoss. 

284  1842    8  Der«,  j  Kiulad.  z.  öücnti.  Prüfung. 

286  1848  8  N.  H.  Wesmlj  I  Lit.  Nachlass,  hrsg.  y.  S.  N.  Wessoly  j  Appr.: 

Is.  Bernays  u.  Jac.  EtUtoger  |  Verlag  d.  WeeBely'schen  Erben  | 
Bonn  i.  Alt. 
886    V    1942       I  Jude  o.  Michtjtide. 

287  V    1842        I  DI«  Svii!i«..go  in  Hamb. 

288  1843  8  Schalom  B^fi  Cohen  fAtereth  thiferetb  aeba  |  2ö0j.  Jubil. 

d.  IiIer'Bcben  Scbfile. 

289  1848  8  Friedr.  Clemen»  |  Der  Jaden  Sache  iat  nnare  Sacbe  | 

B.  S.  Berendsohn. 

290  1843   8  G.  Salomen  |  Bruno  Bauer 

291  ¥    1848  8  M.  f..  Nathausohn  |  Leben  d.  Hoftr.  Dr.  Aaeela  Meyer.  Aus 

d.  Drui.    2.  .\uM. 

292  184a   8  B.  Carlo  |  Oaü  schwarze  Buch  |  Mos.  Geber. 

896        1849  8  Ed.  Gobn  |  D.  Jodenfrage  ror  Hamb.'s  erbges.  Biiigeracbafk. 

294  V    1844    8  E  Kley  |  Gosanurhurh. 

295  1844    8  A.  Adam  |  Perlen-AuswahL 

296  1844  8  Ed.  Gbbn  |  Flieg.  Bl&tter  üb.  d.  Ht.  Verb,  der  Jndenfrage  etc. 

297  R  1844  -  5  8  Ahr.  b.  Jeh.  Leb  a.  Gritz  J  S.  'imre  no'am  I  Prod. 

298  1844?  8  H.  Sommorhai]»en  |  Haggaaa  le-lel  sobikkurim. 

299  V     1844        I  Progr.  ä.  Eiuw.  d.  lar.  Tempeln. 

300  1844  8  Ewald  n.  Dukes  I  Beitr.  z.  Gesch.  d.  ältest  Auslegg. 
.301  1844    8  G.  Siegesraniid  (S.  Salomen)  ]  D.  blaue  Büchlein 
302         1844    8  G.  Saioraon  |  Kurzgcf.  Gesch.  d.  neuen  isr.  Tempels. 
903         1844  8  Aiit.  R4e  |  D.  SpraehTerhältnisse  d.  heutigen  Jnden. 

304  1844    8  Ad.  Stahlknecht  I  Des  Jnden  Finch     Hist.  Erz 

305  1644   8  Sal.iba  Gabirol  |  Hibebar  ha-peninim  j  comm.  u.  deutsch  übers. 

T.  Zeb!  Hirech  Lewyeobn. 
.306        1844  8  J.  G.  Gallois  I  Beleuchtg.  d.  Hrosch  :  das  schwarte  Buch. 

307  1844   8  H.  Jolowic/.  |  Konfirmanden-Büchlein. 

308  1845   8  G.  Salomon  j  D.  Rabbiner- Versammlung. 

800  1845  8  8.  L.  Schwabacher  |  Der  kebbal.  biblische  Orient  .  .  1.  Hefl. 
810  1845    8  Dnr-  i  Pred.  Fdr^^t) 

311  1845    8  8.  Huldheim  |  Ueb.  Autiösbarkeit  der  Eide. 

312  1846  8  E.  Kley  |  Noch  ein  Wort  z.  isr  Reformfrsge. 

313  1845   4  S  Enoch  I  Pro<«pectu8  („Treue  Zions- Wächter«)  |  Herold. 

314  V    1845   8  G.  L.  Emilssohn  |  Höre  Israel. 
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8  Jos.  MeDtlelssohii  !  '^n!.  H«Mne. 

«.  1819  Tempolgebeibach. 
8  I  Stotaten  «1.  SaL  Heine'schen  Stiftung. 
8  £  Kley  |  Melodien      d.  iar.  Gesangbuch. 
8  Ant.  K^e  |  knh.  zur  raachern  Förderung  d.  jfld.  Aug»iegan- 

heiten  i.  Vaterland. 
8  G.  M.  Redslob  |  D.  altteat.  Naman  d.  BavOlktig.  «fte. 

J  Einw.  ei  neuen  Sepherthora 
4  Ed.  Cohn  |  D.  Jude  in  DeutacliiuuUs  Gegenwart.  WochenbLau. 
8  A.  Re«  I  1.  Jalireab.  d.  Gm.  f.  loe.  u.  pol.  IntarMaen  d. 

Juden. 

4  ü.  M  Eedslob  |  Comm.  de  bominibus,  qai  ante  düuviaut 

Noachioum  Tixerint. 
8  Hoffmann  F  L  |  Ven.  ei.  Sanunl.  .  .  d.  H.  J.  IGehael  I 

J.  A.  Wagener. 

I  Gewerbeausstellg.  jfld.  Handwerker. 
I  Wahlaufruf  etc. 

I  Ordnung  dor  ErSffng.  d.  Botsaals  im  neuen  Krankenhanse. 
8   1  6tat.  d.  Fraueuvei-.".->  (v.  1811)  i.  Hamb.  |  Halberst. 
8  H.  J.  Michael  (12.  IV.  1792-10.  V.  1846)  |*0?eroth  chajim 
I  K;ir  s.  Bihl.:  Reg  z.  Ver7..  d.  HdtB.  >oii  Staintokineider. 

Vorw.  V.  Zunz  |  J.  J.  Halberetadt. 
I  Provis.  Varordnoog  etc. 
8  F.  W.  K   Umbreit  |  Was  bleibt?  Zeit^^em.  Betr.  d.  K6mp 

u.  Predigers  Salomo  etc. 
8  I  Chebr.  ha-kenamth  'ordüm  I  Halbent. 
4  I  Ber.  üb  d.  fioanz.  Terk  d.  0eataeh-Jdd.  Oein.  l  Hamb.  | 

Halborst. 

8  M.  Ö.  Kruf^ger  |  Zuker  zuddiq  |  Rede  /..  Ged.  d.  .  .  1».  üeruays 

I  Deutsch  I  Hamnierich  u.  Lesser  i.  Alt. 
8  I  Stntuton  des  Hamb.  \rer.  zn  Beförd.  ndtsliolier  öowarbe 
unter  den  Israeliten. 

I  Sfaatnten  d.  Chebra  qadieiAa  (i.  Hamb.)  (  Halberstadt 

8  Mos.  h.  Nacliuiu  Katz-  nollenbogen  !  S    lihr*'  Moaebe:  Worte 

Moses  etc.  1  Hebr.  u.  deutsch  |  J.  J.  üalberst. 
4  Mord.  Mik.  b.  Meo.  Mendel  Jafe  )  Theeehuboth  Tl.  I. 
16  Hamb.  Elender  ^in  d.  Chron.:  201  Jahre  seit  Griindani;  d. 
isr.  (Tom  ,  62  s.  d.  Bau  d.        8ynag.,  39  seit  Vereinig,  d. 
3  üeniniiidtMi.  10  s.  d.  Hchreckl.  Brand). 
8  MauHi  tiM  Woracbt  |  I)a«Liedvumr.<ockschen  |  B.S.BerendlOhB. 
8  Ders.  |  Koppelche  vmd  Liobet*  hf  1  B.  Behrendsohn. 
8  Issik  haar  Klet^cbe  j  Der  Frauuu-Besuch  beim  Lotterie-Spid. 
I  Hartwig  u.  Müller's  Druckerei. 
Thaqqanoth  d.  Chebra  qadischa. 
8  H.  Scugelmann  |  D.  Bucb  Tobit  erkl. 
8  Bemh.  Wechsler  |  Maltet  n.  die  Juden. 

M.  M.  Haarbleicher  |  Die  verlassene  SynaKoge. 
4  Wilbraud  von  Oldenburg  |  Reise  nach  FalSetina. 
I  Einw.  d.  neuen  S^magoge. 
I  Allg.  Ordnung  f.  d.  S^rnagogen. 
8  W.  Gers«<^n  |  Die  Lüge  m  allen  ihren  Formen  .  .     daae  in 

der  Gemeinde  ein  jüd.  Gericht  fehlt. 
8  (Dr.  Alexander^  Altona)  I  Epistola  viri  obscuri  eibremaat  ad 
puatoreni  ohscuranten  quocjue  e  Brema  .  .  .  '  .1.  S.  Mpy*»r. 
I  ijtat.  d.  Isr.  Mädchenschule  von  1798    Rev.  i.  Öept.  lööy. 
t  E.  Kley  &  70,  Gebnrtei. 
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960         1800  8  I  Lichtbilder         d   Hamb   Bftrgmhaft  (B«p.-A.  s.  d. 

„FreiBchfltz*  (auch  fiber  Riossfri 
361    R    18^)   H  I  Aufruf  (z.  Renovirung  <i         (Träber  bei  Bagdad!  1  J.  J. 
Halberstadt. 

a&U       1882  8  Kir^^  r-r  (i  \  Aiispr.  nn  '  Wähler  d.-s  18.  Brairkft  ( Pertfaes« 

Besser  a.  Maucke  [  Gedr.  bei  Laogenhoff. 
aet    R    1868  8  Jab.  b.  Juspa  Baerman  )  liineha  .  .  .  dioe  aüa  i  DentMh 

m.  hebr.  Lett«rTi  ]  Halberst. 
353    V    1864       JoH.  Ahrons  |  D.  Lied  vun  die  Kuffgcl. 
3r>äa        1^4    8   I  Oedanken  über  die  Neagestaltun);  der  isr.  Uaiueinde. 
364    K    1865?  4   |  Mitth.  d.  Vorst.-CoUeg.'s.  (Hamb.)  |  M.  Rosenberg. 
356  18ti6   8  M.  M.  Haarbleicher  i  Zwei  Epochen  )  Meissner. 

356  1867    8  B.  L  LipschuU  |  Thorath  Schemti  el  1  Ein  Erbauungsbucli 

t  H.  O.  PerM«lil. 


357  8  Sal.  ihn  Gabirol  j  Mibohar  peninim  \  cotum.  u.  deuUch  flb. 

T.  AJur.  b.  Joraa  a.  Barg. 

358  H  8  S.  Jaffä  j  D.  Versöhnungstag  |  Pred. 

359  F  8  E.  F  H»  gs  ;  N'^ne  Judengeisael. 

360  H  Gedanken  üb  d.  Nougestaltg.  uusen-r  iJeiuoiude  (Hamb.) 
:m          17?     8         Hühner  |  Bibl.  Historien. 

362  17?    8  Mos  Aachkeoati  |  De  ort«  et  progeesu  Medicinae  per  Jndaeot 

Diatribo. 

363  T       ?    8  Arab.  Erz.  aas  1001  Na«ht.  Gedr.  in  Riga,  flberdracki:  in 

Hamb.  Jüd. -deutsch 

364  8  (  Bebbe  ChaoocM  oder  mir  watt  ma  SchwiudeUick  |  Herausg. 

Ton  de  KrieBisdie  |  Siegm.  Simon. 


Wttidsbeki). 

1  UZ    1666    8    I  (^i/./.ur  roschith  chokma  mit  Marpe  leuuteduh  u.  Thicmuue 

schabbath.  od.  Jeh.  Leb  a.  Krotoschin  (vgl.  ob.  Hamb.  38). 

2  Z    1700  ?  8  I  Hinnoh  af^ig  pob  l«b  kelalim  *al  dibro  qabbalab  ha-josa'im 

mt-zobar. 

8  [OZ  1709  in  Walirheit  1780  (rgl  Prendenthal  24€)J  |  Selicbotli  d.  Ohabra 

(B  1790)       qadisohji  I.  Halbi'i  stadt  |  Isr.  b.  Ahr.% 
4         1711   4  1  D.  Wandsbeker  faa£iprach.-BibeL 
6         1712  4  M.  Hiller  f  Onomaatioom  sacnm. 

6  0    1722    8   I  Proph.  pr.  m.  Itaschi  auf  blauem  Papier. 

7  1726    8  Mob.  b.  Jac.  Chapiz,  vixl.  Freudonthnl  213  [  Loqet  ha-([emaf'h 
8.  Hamb.         1  Rit.  |  Cb.  preist  d.  £z.  Katzeaell.  |  Abr.   b.  Elia  K'z  aus 

Alt.  u.  Eisik  b.  Jos.  a.  Dyhrenf. 

8  1726  2  I  Baecht  i.  Daniel. 


*)  ffin  Wandsbeker  Abr.  b.  Naft.  üerz  als  Drucker  in  Jeesnite  u.  Dessau 
b«  Freudenthal  a.  a.  0.  272.  275. 

*)  Ueber  ihn  n.  die  Annahmt»,  er  sei  ursprünglich  MOnch  gewewn 
(so  auch  Hamb.  8chrift«t.-L3x.),  vgl.  Froudenthal,  Aus  der  Heimat  180.  213.  297. 
Die  Hamb.  Stadtbibl.  besitzt  das  ihm  zugeschriebene: 

Is.  Jak.  b.  Saal  Abr.  ans  Minden  a.  Weser,  i.  Hamb.  |  Buch  der  Ver- 
zeichnung )  Ghronogr.:  ani  ma'amiu  bebi'ath  maachiach  |  Oonc.  x,  A. 
Q.  N.  Teet.  f.  Religiontdiep.  „also  hab  icli  nur  in  toM  Sinn  genommen, 
a.s  ich  wer'  nach  Amst.  kommou,  wer  icfa  was  dmoken,  um  menncba 
[Kuhej  ZV  sr  huffen  meine  Brüder  .     |  16. 

Xl¥.  Heft.  Jg.  mn.  iL 
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9         1727  12  M.  Chagiz  [  Kl^  li  Ij.i-mizwoth  I  d.  61  :^  Gebote  nach  Maimuni 
I  2.  Aufl.  I  Corr.:  Jeh.  Leb  b.  it.  Biuruk  Wahl  |  Im  Auftrag 
a.  anf  lCo«ten  d.  br.  [h.  Ahr  ]  |  Ii.  Eiiiq  b.  Jos.  Dytur. 
u.  Is.  b.  Chaj  a.  Berlin. 
10.11OZ1727    8  Seh.  Mfinster  |  (^izzur  s  'm-g  (unf  hiauem  Papier). 
18  1727    4  Jott.  Jessel  b.  Dub  a.  Brisk  (  Poruth  Josef  [  Rit. 

13  1787  12  Äbr.  ibn  Chasdaj  |  Ben  h»-ineleJc  weha-nazir  |  Siohath  chnUln  | 

Anekdoten  u.  Srn+nn/.en,  hrsg.  v.  Joel  b.  Pböb.  (i.  Alt.)  Vorr.«. 
Corr.  von  Jac.  Uhugu  |  appr.  u.  Vorr.  ez.  Katsenell. 

14  1787  8  Moe.  b.  Jae.  duigiz  |  Leqet  ha-qenuMsh  |  Not.  b.  Hitohn. 

nebst  8.  Vaters  Zikkür  n  libne  JisriiVl 

15  OZ  1727  12  Der».  |  Eleh  harmkwotb  j  £rki.  z.  d.  613  (ieboteu  1  Isr.  b. 

Abr.  I  appr.  Es  K«gwnell. 

16  1787   2  Mo8.  b.  J.  Cbagiz  |  Chabbazeloth  ha-saron  nebst  Benützung 

dos  Comm.  Pirur«»  path  !a-qemach  ti.  Diver»,  aus  Is.  Abar- 
banel's  Majjant-  hu-jeschu'a  i  Hrg.  vou  Abr.  b.  Pinchaa. 

17  1788   2  Jac.  Rmden  |  Lorhem  schamajim  |  Comm.  s.  ICschn.  Zera*im 

u.  Mo'od  11.  Cumm.  Binjan  beth  ba-bediim  m  Maimiuii  |  Hil. 
Beth  ha-bechira  Kap.  1. 

18  1788  4  Elia  b.  Jac.  b.  Bar.  b.  M«n.  b.  Sam.  (Naclik.  d.  K.  Schekna 

a.  Lubh'n.  OK  i.  Ollannw.  F:  =  E1.  Spiro.  Kabb..  lange  in 
Livorno,  0:  O^jenlk  |  Birkath  ELyahu  |  Talm.  Nov.  m.  BGA 
V.  Moa.  Chflffiz. 

19  OZ  1728   2  Sim.  h.  Jfh.  Leb  Peiser  a.  Lissa  t  Nachalath  Schim'onI  I  Coiic. 

d.  bibl.  Etgenn.  u.  der  N.  pr.  der  Tanaiten  I  Appr.:  £s, 
Katzenell.  u.  a.  |  i.  d.  neuen  Druckerei  lar.  b.  Abr.  |  Mos.  b. 
Jos.  a  Dvhn  tif.  n.  Is.  b.  Gb%j.  a.  Krakau  |  gb.  i.  Berlin  ] 
2.  Tl.  Titfl:  L()w.>  am  Turm  mit  Stern. 

20  F    1728   b  L.  (i.  Koblrusa  |  D&feusio  restitutae  antiq.  etc. 

81         1728  12  Mos.  b.  Jac.  Chagiz  |  Zeror  ba-eb^im  |  Meial.  s.  Tl.  nach 

— 31       Maimuni  |  Isr.  b.  Abr. 
28         1728   8  Jac.  b.  Sam.  Cbagiz  |  Zikkarou  libiie  Jisra  0I  |  Exc.  aus  s.  Zeror 

b»*mor,  ■«flammen  mit  t.  Sohnes  Leqet  ha-qemadh. 
88        1788  8  I  T).  Ruch  T  .i.ias:  Doutj^ch  TTohers.  )  Auf  Venolaw.  d.lloa. 

b.  JoH.  äetzer  a.  Ojhrenf.  !  Isr.  b.  Abr. 
|84  fiodl.  1789     1  Proph.  prior  (fici)] 

26         1789   2  Abr.  Chaj.  b.  Zebi  Hirsch  Schor  |  Zon  qodaschim  |  Talm. 

Noten  mit  Beitr.  von  seinem  Enkel  Cbaj.  [Hildeeheimj.  b. 

(Hildesh.  Rabb.) '  Ozer  u.  Mor  d.Ascher  (R.  iu  Bersan)  J  Appi . : 

Es.  Katzenell  a.  Hofl.  OhagistUr,  b.  Abr.  (Tit.:  Lenten- 

kaane,  oben  Krnne. 
26         1790   4  Is.  Eizik  b.  Elia  Levi  \  Pene  Ji^chaq  |  Comm.  z.  d.  Uaftaroth  j 
OZPeriJ.?1739      Isr.  b.  Abr. 

87  1730  8  KI/..  U.  b.  FHn  (ha-lewi)  ms  Lublin  I  T.iqqute  megadin  |  £x- 

cerpte  aus  Rasch  i  zu  Mischle  |  Isr.  b.  Abr. 

88  1730  2  Ifen.  Manie  b.  Bar.  ha-lewi  |  (Toledoth  *adam)  aez»'  banik  j 

Talm.  Nov.  I  Mftc.:  Voniehme  i.  Wien,  Hamb.  n.  Alt.  |  Appr.: 

Ez.  Katzen  eil. 

89  1731  ?    M.  Alscheik  |  Qi^^ur  rab  peninim  {  Comm.  z.  Prov. 

30  F    1731   8  Niedersächs.  Nachrichten  Aber  Chr.  Peter  Löw's  SpecaJvm 

rf'liijioiiiH   ' ■TH;»ifrtO 

31  1731    b  JSaiii   Siiiiw    i  opt-rt  i  Zemiri)th  purim. 
s.  Hamb.  1715 

38  [1731  8  Jos.  1».  Sam  m1  !  «.»feii'-r  Exulanten)  |  Zemiroth  ul);wiqaschoth] 
in  Wahrheit:  Jensnitz  1725,  vgl.  Freudeutbal,  aus  d.  Heimat 
U.  Mend.  854. 
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38  a.  I.  178t  R  Abr  Broda  |  ChiddoMhe  hilekoth  gittb  |  hrag.  t.  Jooath.  b. 

!^    Kizik  »"fr^l. 

84         1731   8  In.  Kiz.  b.  £lia  ha-iewi  j  AlbciieiJk's  MiicUle  m.  Comp,  von 

Oomm.  n.  Bab  pcndnim. 
3fr  178S    8  Sal.  Salra.  b.  Jeh.  Leb  s-g"!  h  Dessau  [  'Iggereth  Schf^lom(» 

Briefsteller  nabst;  Kithbe  Scbelomo  |  Moral.  |  Appr.:  Ex. 

Ki^^nell.  I  Inr.  b.  Abr. 
86ft        1732   8  I  Gebetbach  |  deatsch.  u.  poin.  Rit. 

35b        17?(2    8  EHe?.,  Liebm.  b.  Lob  \  Ma'anf  laschim  m.  dcnfjich.  Uebers, 
35c  1126— '66   8  i  Qibbuz  niddachim  (übor  die  lü  Stämme)  |  isr.  b.  Abr. 
88         1788   8  Jm.  b.  I8.  (Aschkenazi  8.  F)  |  S.  ha-maff^d:  Jon.  Ri  Sam. 

Reg.  mitRa.scbl  n.  deutflch  fibens,  [Z:  1782  29  3:^1  |  Corr. : 
Mos.  Dav.  Teble  b.  Cbiy.  a.  Cöthen  aun  Kopeubagen  m  Alt. 
Gr  wOnsebt,  Eliez.  b.  Jot  Necheniia  mOjafe  die  Arbeii  ToUendM. } 

St'tzor:  Is.  Eiz.  b  Jos  a.  Dyhr  'Sfen  h  Zebi  H.  Biächwit? 
a.  Brisk.  geb.  i.  Dyhr.,  u.  Meu.  Man  b.  Jac.  Jekath.  a.  Elhck 
bei  Halbenladt. 

87  1733   4  Mos.  Chagiz  |  Scheibe  lechem  |  RGA. 

88  1733   2  Jac.  Emden  I  MischnajothmitComm  Lecbem80luuiul|jtm.Tl.II. 
—  Alt.  1768        I  lar.  b.  Abr.  i  Appr.:  Ez.  Katzeuell. 

{88  OZ  1788  12  ]  Chinnuq  qatan  |  Gramm.  OZ:  Jessnitz,  vgl.  Freadenthal, 
auH  d  ITeiiuat  M.  Mend.  256.  |  Isr.  b.  Abr.  Jon.  b.  Mos.  k*B 
Poperij  GersoQ  a.  Bergel  b.  Frankf.  a.  M.L 

40  1788  4  Mm.  b.  Jae.  Chaffi«  I  Miwhnalib  elukunim  (M.  Ck[«gis)  | 

.Moral.  (Kaji  ]9  Wm  ä  Prcdigons')  [  Corr.:  Mos.  Dbv  gna. 
Tebele  b.  Oh^.  Kitua  a.  Kopenh.  |  Mftc.:  £lie%.  b.  Joaua.,  Men. 
a.  Goelar,  Senw.  Sofan  d.  nnu.  b.  Nfath.  HQdesbeim  |  Appr. : 
Es.  Katzeneil.  |  Is.  b.  Enzel  a.  Neral  b.  Jaroslaw  {  Pressenzieher: 
Abr.  b.  Abi'ozri  goii.  Holtg  a.  <ilogau  '  Setzer:  Ir.  Eizik  b.  Jo«. 
a.  Dyhr.,  Meir  b.  Zebi  Hirsch  JBischwitz  a.  Dyhr.  u.  Men.  h.  Jac. 
Joq.  a.  Elricb  b.  Qalbnrst. 

41  &    1733   4  Isr   fof?  V.  Kopenh  i  '  'Obel  Jisra'el  i  Comm.  z.  Jac.  Weil's 

ä.  sciiecbitoth  ubediquth  |  Appr.:  £z.  Katzeneil.,  Jos.  Meür  b. 

Abr.  Moses  (B.  i.  Hamb.),  Mos.  b.  Jac.  Chagis  |  ht.  b.  Abr. 
4&    F    1736    8  Sam. San w  Poport,  I  Schiba  sehe  arim  I  MurJhebr.  u.  dr-ntscb. 
48         1737    8  Mos.  Chagiz  ]  Perascbath  'eleh  mass  e  (Die  Wilateonranderung 
(Z;  1788?)      Israels,  Besobreibang  Jernsalems  a.  a.)  |  Von  WoUb  Hand : 

Alt.  1737  cum  iter  Hierosuljmam  destinarat.  OZ:  1788. 
44  BF  1737   8  '  Ha-maggid  za  Judic.  (Ranch!  u.  deutsche  Uebers.) 
46  1737    4  iSal.  Adereth  |  Chiddusche  uidda. 

46  OZ  1788  8  Nath.  Nata  Hanaover  )  Jawan  mefotla  <  deutsch    Mo«,  b.  Abr. 


Altona. 

1  1727   4  Jac.  b.  Jogi  a.  Brisk  (Litj  ]  bche'erith  Ja'aqob  |  Nov.  z.  Tbora 

o.  Aggad. 

2  1787   8  I  Me'orer  zikkarou  ame  assef  ba-machanoth  |  Talm.  Concord. 

VI  halach,    Ezcerpte  ans  Raechi  u.  RGA  |  Appr.  Ez.  Katxen- 
ell.  I  Von-,  V.  S.  Pop  :  Nm*  wenige  ExempL  gedruckt,  dahtn 
Warnung,  den  Ankauf  nicht  zu  versäumen  |  Sanw.  Popert. 
8        1727      Ez.  Katzenellenbogen  |  Anweisnag  für  «Jahnteit"  s.  unten 
No.  IBIZGJD 

4  1788  4  Nath.  b.  Nech.  a.  Lissa  (Bodl.:  Nath.  b.  Is.)  |  'Aboih  de 
R.  Nathan  |  Comm.  s.  Pirqe  'Aboth  u.  Schir  ha-maUolk  | 
Sam.  Popert 

8* 
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n         1728   2  Jiu  .  Kindon  |  Lechem  8eliani%|ii]i  (mit  BiiQftQ  beth  ha-beohirft^ 

A,  u.  Wandsb.    Codiqi.  /,.  Mischna. 

6  17ä8   8  }  8.  jedt'ath  'olam  |  jad.-d.  |  über  die  7  freien  Kttusto  oew.  | 

von  8.  Popert  ana  d.  Habr.  flben.  Gr  hat  das  alleliug» 
Druckrocht  für  3  Jahre  1  Sanw.  Popert  f  fehlt  bei  OZ.  •. 

da».  S.  215  No  87 

7  1728    8   1  Qinotii  (polii,  Hit.)  ni.  deutsch.  Üeborn. 

8  172«    4  Öelichoth. 

9  172»  16  Elja.j  b  Tar  scb^s  a.  Komorn  I  Bafu'ath  ha>nefe«ch  \  Trauer- 

agcudo  etc. 

10  1 790  8  ]  Zemer  *  al  sebabbath  (Ribbon '  altuin  m.  j(fd.-d.  Uebers.)  j  fehlt 

OZ  !  Sunw  Popert. 

11  1730         Danielbnch.  ZG.TD. 

12  1730   8  P.  Zorn  |  Hecataei  Abderitae  eclogae  etc.  (de  HiHtorici  .  .  %-öt. 

Bebr.y 

l'ia         1730    8  ,  Mogillath  ]\Tor(lol<!iai  ]  od.  Saui.  Popert 

13  1730      ,  Zemirotb  purim,  1.  Aufl.  ZGJD. 

14  1781  8  j  Spaniscbe  Heiden.  ZGJD. 

lö        1732  2  Es.  Katsenellenbogen  |  Keneeetb  Jeehectfel  |  ROA  |  Oerr«ct.: 

Nat.  b.  Mna.  Auorbacb  n.  WiächnitB  b.  Krakao  |  Chr.  b.  Bia 
K'z  \  Efr.  h.  Chdi.  Uekscher. 

16  (7  F  1882   2  Den.  •  Thefilloth  le-Jabraeit  (1  Blatt)  |  Sanw.  Popert,  s.  ob. 

No.  3.) 

17  \l'^'^2    2  K(r.  b.  S.im.   Sanw,   Hekscher  |  Liwjath  eben.  Talm.  \ov. 
(TL  11  174i^j     (Ti.  11.  aus  a.  Joma  taba  lerabbanaD)  (  begouueu  1730  (Ueb. 

s.  Sobn  Motte  a.  Fflrtt  l  876 1.  Appr.:  Bi.  Katsenell.  n.  M. 
Chagis  I  Kfi-.  b.  Chaj  Hekscher 

15  (OZ  1780)     Jac.  Emden  |  "Iggcreth  biqqoreth  |  liüA  |  1766  verm.  Aufl. 

(p8.  Konstantinopel.  Wagenaar:  1736  fol.) 

19  1734  8  P.  Zorn  |  Hist.  fiaci  Jndaid. 

20  1734   2  San).    Edels.    Chidduscho   balakoth   nebst  s.  Sdiw  S^.lin's 

Mos.  b.  U.  Buuoui's  (R.  i.  Krakau)  Chiddusch«^  balakoth 
we'agadotb  i  Talm.  Nov.  |  Appr.:  Es.  Katzeneli.  u.  M.  Cha^s  , 
Abr.  b.  Btia  ha-oohen. 

21  1736    4  Jac.  b.  (Verf.  v.  Ho.cli  .Tosef )  Jos.  |  Zora  Jisrael  I  Nov.  /  Tr. 

Megilla  [  Appr. :  Ez.  Katxoueii.  u.  Mos.  Chagis,  der  Ez.  Kata. 
al«  «Lenehte  dee  Exils*  preist.  |  M&c.  d.  Vaters  o.  d.  Sohnes: 
Bür  Cohen.  |  Abr.  b.  Elia  K"/-. 

22  1735    4  Jeh.  b.  Ezech.  K"z  |  Jörn  thokacba  |  Moral. 

23  1736   4  I  Pirqe  sohira  mit  Elia  b.  Mos.  Deutz  Uomm.  Pi  Elyahu  ^ 

Appr.:  Bz.  Katsenell.  a.  Mos.  Cbagiz  |  Deuts,  Klausner  in 

Haml) .  hat  einen  Sohn  von  18.1ahrrn  verloren,  sein  Schwager 
ist  d.  Hamb.  Vorst.  Jac.  Isr..  dessen  Sohn:  d.  Gem.-Kass. 
Juda  f.eb..  8chw.  Snho:  d  Alton.  Armenpllegers  äims  b. 
(\  ()ist    Iii  i    Fupeit.  I  Men.  b.  Jac.  Jeq.  a.  Elricb. 

24  1786   4  Elisrha  1>.  Alu   j  Pi  schennjim  |  Ascher  b.  Jecbiel  »  Comm.  z. 

Mischn.  Zern  im  u.  a.  nach  ei.  MS  der  Oppenh.  ßibl.  neu  hrsg.  j 
MifC:  Vorst.  Juda  Lei)  b.  Chaj.  riixiEhcim.  ivrbaner  der  Klaas, 
Schwager  des  Abr.  b.  Jos.  Ouggenheim,  Kiikols  des  bernbuitpn 
Sau.  Oppeaheiiu  in  Wien  |  Appi.  :  Es.  KatzeuelL.  Mos.  Chagiz 
u.  Jao.  Emden,  welcher  sonst  grandatttslich  jede  Approb.  vor- 
weigort,  hier  ausnahmsweise  den  Bitten  desH«>rauAg.nachgiebt. 
£5/6  1736  2  Jan..  Emden  |  'Iggereth  biqqoveth  |  Anw.  üb.  d.  Decisioa 
2.  Aufl.  1765-6  2  des  Ez.  Katzeneil.  u.  S.  Bloch. 
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27  1736   4  Efr.  Wertheim  b.  Naft.  ^ebi  ReiscLt     ><  ha'ar  Efrajim  Oomm. 
iOt  1736)       z.  Ps.  :i  21  u. 25,  Exron.te  aus  s.  Behebet  Kfnyim  nebst  Amulet4  tt 

u.  Rezepteu,  Urinoscopie  etc.  I  Verf.  ist  Dauj.  io  Riessa,  ver- 
wtndt  (mediAltMi)  mn  OR.  Man.  Mendel  i  Woma.  Et  bat 
ein  Kind  rips  Vorst 's  Sim.  Holferhaunon  gogen  die  LlHth 
gescbäUt.  Dieser  war.  da  er  vou  ei.  Lilith  bedroht  werde. 
Ter  der  Ehe  gewarnt  worden.  In  der  Tbat  ttarb  «ogleieh 
seine  Pran,  eine  Tochter  d.  Vorst.  Melr  hob  Ellerstadt.  Er 
heiratetf  hiorauf  <1<^rtMi  Schwe»t<»r.  Dioso  I']ho  war  glücklich 
u.  mit  schönen  Kiurlorit  gesegnet.  \  Appr.;  Scuiur  i'höb. 
Reik  (R.  i.  Witasenhausen).  Ahr.  Hamel  i.  Warburg  u.  Tobia 
Mo».  Klawah,  w.  vom  Verf.  als  „woitborfshmter  Arzt"  geprioaen 
wird  a.  sich  in  dieser  Appr  gegen  Karpfuscher  (!)  wendet. 
Der  Grabstein  wiaer  Fraa  in  Altona  VU 487.  Hr.  Prof.  Simonien 
teilte  mir  hu»  Kjöberiliavr.  Diplom  VlU  .W2  n.  802  frdl. 
mit,  dase  Friedr.  IV.  dem  Medicus  Tobia«  Moses  Claya  a. 
22.  X.  1770  erlaubt,  von  Flentbarg  nadi  Kopenb.  za  reisen.  — 
D.  Vorf.  rühmt  auch  als  s.  Wobltbtter:  Jokef  b.  (Vorat)  Bir 
KIt'f  aus  Hamb  |  Ahr.  K"z. 

28  O     1736    4  Dav.  b.  Mos.  (Daj.  i.  Wilna)  |  Menudatli  David  |  Aggad. 

21»  17»6  16  Geld  un'  kein  Geld  regirt  die  ganze  Welt  (jQd.-d  )!  San w  Ponert. 

30  F    1736   4  Cp.  Schetelig  [  Eibl,  dispntatkuiam  th.-^phtl.  .«xeg.  t.  V.  et 

N.  Test. 

31  1737   2  Dob  Bär  b.  üri  Schräge  Peivel  (i.  Alt.)  |  Be*er  tob  l  Talm.  Nov. 

32  1737   2  Jo'öl  b  Mos.  Gad  (Enkel  des  T^z  u.  B'ch)  |  Cbiddaacbe  ba- 

lakoth  I  Nov.  z.  einig.  Talm.  Tract. 

33  1738  2  Sam.  b.  Elqana  a  Altona  f  Meqom  Schemn  el  |  Nor.  t.  Seb'ar. 

.T.  d.  nebst  Scha'ar  ba-thirnzim  z.  versch.  Tractat<»u.  |  \ppr. : 
Ee.  Katzeneil.,  Mos.  Chagis  (Seudb.  a.  .lerus.),  Mos.  b.  Ahr. 
(R.  i.  Frankf.  0.  u.  Jfebi  Hirsch  Oppenheim  (B.  i.  Hildesheim)  | 
Ahr.  I).  Elia  ha-cohen. 

34  1738—9  Iß  Ahr.  b    Hlia  K"z  |  Laach  fauch:  welche  Tage  geeignet,  «-it» 

Haas  zu  kaufen  oder  Aber  Land  zu  reisen)  .\ppr.:  Ez.  Katzenell. 
36  178»  8  Sam.  Popert  (S.  d.  Vorst  Mord.  P.  ans  Koblena)  |  Sebtb'a 
.sclin  ;n  im  M  ;  :il  mit  j. -deutsch.  Uebers.  |  l*.  nennt  als  ^oini» 
Uouner  ueiue  Verw.:  d.  Vorst  Naft.  Herz  P.,  d.  Armenpileger 
Jeb.  Leb  P.,  d.  Gelebrten  Sin».  P.  n.  d.  LehrbansTerwalter 
Job.  b.  Herz  P. 

36  OZ   1739   8  Meir  b.  .luspa  K^z  Aschkenazi  1  Mo'iratb  enajim  |  Moral. 

37  1739   2  Jac.  Emden  |  Sche'elatb  Jaaboz.  |  KGA  |  Ahr.  b.  Elia. 

38  TL  II  1769  2 

39  1739   2  Saui.  Ii.  .lt'(  liirl  Loria  |  Jam  schel  Schf^lomo  '  hrsg  v.  Sal.  b. 

Abr.  .1  Krzeminiec  i  Appr.:  £z.  Katzenell.,  Jac.  ha-cohen  (R.  i. 
Frkf.  M.),  Jae.  b.  ^bi  Aiehkenaa  (R.  i.  Emden,  e.  Z.  All)  | 
.\hr  Ii.  E^Ua  ha-cohen. 

40  I74i»   4  Jac.  Emden  |  Je^ib  ptthgaro  l  Trauerrede  «iuf  Vater. 

41  F    1741   4  Joh.  Cph.  Stiebt  j  Progr.  de  genninc  pbilologiao  in  eaerü 

«tudiis  UHU. 

4^  1741  16  Ahr.  b.  Elia  k-z  |  Luach  \  Appr.:  Ez  Katzeneil.,  Jes.  Jafe  0. 

h*'r"r  Sim.  b.  Jac.  Emden  |  Jos.  b.  Seligmann  in  Hamb.  I 
Engel  mit  Gloriole. 

43  1742  16  I  Luach  '  .\ppr.   Et  Katzenell..  Sim.  Emden  n.  Jes.  Breslau. 

44  1743    2  Efr.  b.  Sam  8anw.  Heckscher  |  'Adne  paz  |  Nov.  z.  .Sch.'ar.  O. 

ch.  u.  RGA. 

46         1743  H  D>  IS  I  Dlbreobakanum  wecUidotham  I  Talm.  Fragen o.Antw.  { 

Abr.  Halle. 
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46    R    1746  4  Jeh.  b.  Jwhezq.  ha-cohen  a.  Lissa  |  S.  jom  ihokacha  |  Uor.  ' 

Appr  :  Et.  EatBenell,  Mord,  b.  ^biHineh  (E.  i.  Lissa)  i  Abr. 

47481746—48  8  Jao.  Bmden  |  Siddnr  (thefillab)  |  Appr.  Bs.  KateenelL 
48         1745   4  Job.  Cph.  Sticht  I  De  odio  Jadaeomm. 
60         1746  4  i  Kasohi  z.  Peut.  u.  MegiUotb. 
51        1747  8  J.  O.  Wldmanii  |  It«d«  bei  d.  TftnfiB  tünm  Juden. 
68        1747      I  LaMb  ]  Abr.  b.  Isr.  HaUe  |  Di«  8tenibad«r. 
Alt.  Q.  Flensburg 

65  1747   4  G.  Helberg  |  Jäd.  Gescb..  deutsch  v.  G.  A.  v.  Detbarding  I 

Gebr.  Körte. 

64         1748   8  Jac.  Emden  |  Eben  bochan  !  lr\  a.  Siddur,  TU  II:  Higdld  'os. 

66  1749    4  J.  C.  Sticht  !  Progr.  do  viris  principibus. 

56  H    17&(»   8  Ib.  Abarbanel  |  Roseb  *eimnia. 

57  1751    4  J.  C.  Stirbt  I  Pror^r  super  GeneueoB  c.  1,31. 

68  1762   4  Jac.  Emden  |  Tborath  ha-qena'otb  (gegen  d.  Sabbatianer, 

darin:  Im.  j  Rosales'  Biogr.  de*  Sabb.  febi). 

69  1762  4  Ein  Schiller  Jac.  Emdan's  |  8«&tb  'cmelli  w«lasckin  Mbnritb  | 

gegen  £^besch. 

60  1762  4  Eiii  SehHier  Jac.  Emdra's  1  Beth  Jehonatban  ba-sofer  j  Biogr. 
auch  1762     8  Eyb.'s. 

61  17B3?  4  I  AqizHth  'H(|iab  |  gegen  Eyb. 

92    R    1758    2     Aspaqlana  ba-me'ira  |  Briefe  v.  versch.  liabbinem  L  8. 
Fjjh  c.  Emden. 

68  17ÖÖ    4  H"       PnnlHen  f  I)   Regierung  d.  Morgenlllnder     TL  L 

64  1756   4  Jac.  Emden  1  Eduth  be-Ja'aqob.    Gegen  Ejbeecb. 
auch  1762  8 

65  1756    4  .Ton.  Eybeschiitz  i  Luchoth  'eduth. 

66  17Ö7   8  Job.  ü.  Otto  1  Lex.  Babbiiu— Philologie,  ber.  t.  J.  F.  Zacharias. 

67  1757   4  J.  G.  Sticht  |  Dias,  de  Genes.  7.  6  etc. 

68  1758   4  Ders.  |  Diss.  de  praeccptis  minimis  ex  mente  Pbarisaeomni. 

69  1759    4  Jac.  Emden  |  Scbebirath  hichotb  ba-awen  |  gegen  Ejb. 
71         1760   4  J.  C.  Sticht  [  Comm.  de  Epbesiis  literis  etc. 

78         1760  4  Jac.  Qimehi  |  Scbe'ela  üieeehnba  (  Ueber  den  Londoner 

Scbäcbter. 

73  F    17B1    4  Fr.  Chr.  Heichenbach  \  Di&a.  pbil.  de  Raiiliims  in  exponenda 

bistoria  Jonae  «^rrantibus 

74  1761    4    Tl  iu'ga.Iu  scliel  p.-Bae}i  Tuit  Ts    Jeh.  b.  Jokeb  KVs  (aua 

Etueustadtj  Comm  /.  Gbad  g^Jt^- 
76      1761—8  2  Jao.  Emden  )  Mor  uqezia  |  C^mm  a.  Not.  z.  8efa.*ar.  O.  eb.  f 
Joe.  Emden  !  Inhalt:  Mitpachatb  Hofarim  I  Tl.  I.  iibor  Datirnuij 
u.  Verf.  «1.  Zobar  etc.  Tl.  II  über  EmunaUi  chakamim  u. 
Mischnath  chakamim  u.  d.  Streit  mit  d.  Babb.  Königsberg. 

76  1762   4  Jac  b  Iss.  Bär  Klef  j  Schemen  ha-qiq  |  Talm.  Nor. 

77  I7f;2    4  Oers,  i  Bamatb  jacbid    BiM.  Comm. 

78  1762  12  Ein  Schflier  Jac.  Kmd«u  s  ,  üitb'abbequtb  |  gegen  Eybest-h. 

79  |Z:  1756?]  1763  '  4  Jac  Kniden  |  Zc  sefer  tboledoth  adam  belija'al  |  gegen  flyb. 

80  2  Jon.  Eybescbütz  l  Krethi  nflethi  ;  Corara.  z.  Tur  J.  d. 

81  F    1764   4  Mo«.  Nachmani  8  |  Hador  atem  re  u  |Jer.  II  31]  |  Kabb.  Ckmim. 

über  d.  HL.  mit  ei.  dreiCkchen  Einl.  n.  ei.  Malimar  flbir  d. 
613  Gebote,  hrsg.  v  Is.  b.  Sim.  Kalvary  (R  :  oder  TOn  Asriel 
b.  Sal.?j  I  Appr.:  Jon  Ejbesch.  |  Ahr.  b.  Elia. 

82  Z    1766  2  Jeh.  b  Mo«,  f  Ha-chidda  ete.  |  Mtsel  Aber  die  Bnchstaben 

des  WoitoB  Chanukka. 
68         1766   4  Jeh.  b.  Benj.  Stadtbagen  |  Webinneb  aleh  z^jitb  taraf  beinah 
|Gea.  8.  11]  j  Talm. 
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M        1766  8  I  Sede  jetliomiti)  |  Stat.  d.  Ältou.  Wauuupflogevereins. )  Bonn. 

85  1766    4  J.  C.  Stächt  )  Progr.  de  Fsalmia  üämuialotb 

M         1766   4  Derselbe    I  Dias,  de  coUoqnio  dei  cum  Caino  etc. 

87  1767   4  Derselbe    |  Profpr.  de  coUoquio  Dei  cum  Satem  etc. 

88  F     1767    8  Dav.  v.  Scheunerogol  ]  Antw  auf  d.  Fm^'cn:  1)  ob  d.  mOL 

Gesetz  .  .  .  z.  allgciu.  AMuralgeäetz  gehOre  ütc. 

89  R    1767   2  H.  J.  Ffirrt  u.  J  S.  Lew  1  Hith'oramth  simeha  ete.  Oden 

n  Cantate  (b.  Besuch  Christ.  VU  i 

90  1768   4  Jac.  fimdeu  |  ^iflm  oferachim  |  kabhal.  Notizen  i.  alphab. 

Ordn.  1  Jae.  Emden. 

91  1768    2   1    Mazebath  be'fnipq   ha-mplrkh  Dif  Ehrensäule  im  kOniff- 

liehen  Thal  (b.  Oebort  des  Kronprinzen  Friedrich). 
98         1768   8  Jac.  b.  Abr.  Babani  (=  Bassan)  |  S.  jaschresch  Ja'aqob  ]  über 

Varianten  im  Tischgebet  | 
IM.  Nürnberg    (appr.  von  ihm  st^lbst  ti.  Dav  h.  Berlin  (K.  i.  Alt.) 
98  1768   2  Jac.  Kmden  |  Lechem  scbuiiiaiim  |  Com.  /..  Mischn.  («.  ob. 

Wandsb.) 

94  1768   2  Jac.  Jeh.  Leb')  (auch  .Tt>h.  Lrb  Pft-rseo  gen  ,  Ali  ti.  Klausner) 

b.  (^ßabb.  von  Pfersee  u.  Schwaben")  (Jhanok  Zundel  | 
Letehem  lebaeb  )  Talm.  Nov.  |  Appr. :  lt.  HorwHs  (R.  i.  Ali.), 
Dav.  a.  Berliu  (R.  ib.).  ArjV  Leb  b.  ,t,ir    Josnn  (II.  i.  Han- 
nover) I  Auf  d.  Titel  die  Genien  des  Krieges  u.  d.  Frieden». 
I  F.  Bonn  |  Setser:  Jae.  b.  Abr.  Oppenheim  am  Altonft. 

96         1768  2  Jeh.  b.  Binj.  Wolf  Stadtbageu  (R.  i.  Alt.)  i  Minchatb  JebudA 
Supercom.  über  Raschi  7n  Herak.,  Schabb.  u.  'Embin 

96  ntiS   8  Jeb.  Leb  b.  R.  Mua.  (au»  ilamb.-Altuna)  {  Or  'oiam  4at:&ii  | 

B&ttel  Aber  Welt  u.  Menschen  |  Hrsg. :  Mefr  b.  Isr.  Hillemm. 

I  Appr. :  Ol;  Dav.  b.  Leb  a.  B^tUd  u.  Jao.  b.  Abr.  Basean 
i.  Hamb.  |  Bonn. 

97  1768  8  Saadja  b.  Jos.  Fi^uni  |  Cap.  8  v.  JSmmiotti  wede'oth,  Ubers. 

V.  Berekja  ha'uaqdan  (Ha4{*lnth  weii««pedntli)  hrsg.  t.  J. 

Emden.  I  J.  Emden. 

98  1769  8  Hos.  b.  Maimirn  |  'Iggereth  Themen  nebst  Hapednth  ireha- 

pnrqan  u.  Anm.  v.  Jac.  Emden  |  Kabbai. 

99  176»   4  .Tac.  A''sch  Pbnb.  fZ.-Uri  Schraga  Fetvel)  b  Men.  Nachum  | 

Rischpo  'i'sch  ]  Nov.  z.  Bibl.  u.  Maiiuuui  jmit  ei.  and.  Titel 
dto.:  Z.) 

100  1769  8  Jac.  Emden  |  Luach  'erescli  ]  Erkl.  z.  Gebetbuch  gegen  Salm. 

Uena  8  8eba  are  thehUa,  als  4.  Tl.  a.  Gebetbucbes  |  Jao.  Emden. 

101  R?  1770  8  Fethachja  b.  Jae.  a.  Regensbnrg  |  Sibbab  ba'olftm  |  Bonn. 

102  1770    2  Binj.  Wolf  Fnodburg  I  'Amthachath  Binjamin  [  Snperooa.  «. 

Mischn.  uebst  Nov.  vom  Hrsg.  Jozpa  b.  Dan.  Uaiian. 
106        1770  12  Sem.  Pataebe  \  Betfa  'abal  nbeCb  miaobth«  |  BGA 

1770  4  Is.  Abarbanel  |  Rosch  emnnAh  \  Vom  v.  8.  Bonn  |Z:  MS 

notfö  by  J.  Emdcm]. 
104  8.  1.  177U    4  Abr.  Aberle  b.  Jau.  j  (jedi  mei|uUa«  |  <Jum.  &.  Chad  gadja  u.  a. 
106         1770  4  Abr    if  n  F^ra  |  Jesod  mora.  ed.  Binj.  b.  Chaj.  IZ:  H  M. 

Maalij  (lt.  i.  Jerus).  |  Appr.  u.  a.'  Davi  l  iH.  i.  Alt.)  n.  Is. 

Ze'ebi  (Sendboten  a.  Hebron,  z.  Z.  I.  üamb.) 


•)  Verf.  ist  ein  Srliiller  d.  Frkf.  OR's  Jac.  b.  Binj.  Co!  n,  !  Mo-^  ■  Kann 
o.  d.  OH's  Jao.  Samocz.  .^Zebadii''  soll  an  einen  Sohn  „Zundel"  erinnern,  dessen 
N«me  den  gleieben  Zablraweii  bat.  Predigten  seines  Vaters  verOffentiiebt  er 

nicht,  weil  jetzt,  nach  60  Jahren,  der  Geschmack  doch  ein  anderer  geworden. 
Sein  Vater  war  8chw.  Sohn  des  (Schneitacher)  Ofts  Jeh.  Leb  u.  Sohn  d.  R. 
Henoch  i  Prediget  in  Krakau  ii.  OR.  in  Gne»en). 
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112 
113 

114         1775  4 

115 

116 


1U6         1770  b  Derselbe  |  S.  mozirnjitn  |  cd.  Biig.  b.  0111«., 

N.  M.  Wessely  |  ftppr.  wi«  obea. 
107         1770  8  G.  Ziegra  |  üebflor  d.  Anftnluue  d.  port  Juden  i  Hunb.  (u 

Samml.  z  Hamb.  KirchenhiBt.) 
106         1770  8  t:ii.i  LeviU  ]  Pirqe  K.  Eliiabu  (obuo  Cap.  Ij  u.  a.  Graaunat 

I  Appr.:  Dar.     Berlin  (R.  i.  Alt),  la«  Ze'ebi  a.  Uebron  (s. 

Z.  Alt.),  ^^aI.  Sftlem  (R.  d.  8epb.  i.  Anift.},  Saal  (BL  4L 

Aschk.  rla.<.) 

1U91Z:1776|17724  Juc  Kiudeii    ädioiueacU  ;£eUii4a  |  Pred. 

110  1773  16  I  LuHch   Appr.:  Hers  b.'lyik  Harburg  n.  Jet.  Jall»  |  Hot. 

b.  Mendel  |  Bonn. 

111  1774   6  Abr.  b.  Chanok  Uenich  l'Anaf  ez  aboth. 
Jae.  Emdea  |  Peaacb  gaaol  |  Pn«achpred.  |  Jao.  Emden, 
nprsr-llic  I  Tlx^fillath  jescbarim  |  Pred.  |  desgl. 
Di*ir»elbe  |  Cboli  ketbem  1  PreU.  ttb.  Uaazinu. 
Derselbe  |  Ua-i|ischturim  ie<Ja*aqob  |  Predigteu  |  Jao. 
Dersf>lbe  |  Dibre  'emeth  umischpat  1  Scfaliobtg.  TOtt  Streit. 

(oder  76)    zw.  den  3  Gem.  |  Jac.  Kmden. 

117  OZ    1775  12  I  Uefu  ath  ha-nefescb  (h  1729)  |  Ahr.  b.  Elia  ha-<M)hen. 

118  1776   4  Jeb.  b.  Mos.  |  Male  pi  ba-gedi  |  Oomm.  z.  Pittarbhiigg 

119  1776    8   I  S.  turi  jesch  poh  |  Briefsteller. 

120  1776    8  A.  F.  Keunerich  |  Uitit.-kHt.  Nachweis.,  diiss  d.  Europäer  Ab- 

kömtul.  d.  Israeliten  sind,  brsg.  von  C.  ZiM^ra. 
m         1776  4  Ja<  n  I  Scha'are  'aaara  |  Pred.  (TL  v.  ü»<|iaebariiD 

Ja'aqob)  I  Jac.  Emden. 
123         1778  4  Abr.  b.  Chanok  Henieh's  |  Haggada  flcbel  pesaeb  mit  Com. 

'Auabim  baraidbar. 

123  1779  4  Jeb.  JüdeL  b.  R  uhen  Engel  \  Imre  biua  i  Com.  ab.  Cbad 

gadja. 

124  OZ   1770    4  A))r.  I>.  Leb  Heilbut  s  j  (Pirijc  'Aboth  mit)  Com.  Kaf  naehath. 
(F    1779    4  la  Ibn  (rabbaj  j  Kuf  nachatb  z  Pirqe  aboth  » 

125  1782    8  .1.  C.  Un^er  |  Anm.  /.  .1.  Schrift  d.  Hn  Dohm  üb   d  hüiy. 

Verf.  d.  Juden. 

126  1782   4  Haja  h   Scherira  |  Diuf  memonnth.     Ueber  Ctvilzecbt,  bei- 

gedr.  dem  ä.  Mischpeie  i^chebu  oth. 

127  1783  8  J.  6.  Chr.  Adler  |  Knrze  Ueberv.  seiner  bibelkrit.  Reise  nacb 

Rom. 

128  1786  8  1  Theichu  aÜi  ^addit^im  )  Mord.  u.  Esther  nach  d.  Apokryph. 

bebr.  von  Jeb  b.  Mos.  Loti,  Altona. 

129  1787   2  M.  Hir^^ch  |  Schir  mizmor  lethoda   Lobgesanff  .  .  bej  d<T 

ersten  Ankunft  ilcs  Kronprinaen  von  Dftneman  in  Altona  | 
Uyb^Ts.  Vuu  A.  iMeldula 

130  1788  8  H.  Wolf  I  Zweites  Schreibi  n  üb  d  Zeichen  des  Todes  .  .  . 
181    R   1788  8  (nach  F:  lief  Coh<  n)  |  Bchalom  rab  le'ohabe  thocatheka  | 

Uegeu  8aul  Berlin  s  Mizpoh  Juqtheol. 
131a       1790  2  I  B.  Sebiff  l  Schir  wa-scbebaoh  bemachane  ha-'ibrim  Lob* 
gesanß  bei  Gelegenheit  der  hOchsten  Verm&blmigafeier  etc. 
i   Ueber«.  von  A.  Mcldola. 

132  1790  4  Abr.  Is.  b.  Jos.  Jessel  a.  Brisk  {  Pescber  dabar  |  Not.  s. 

Sch.'iir,  Ch  m. 

lH2a        1790    2   |  Schir  jedidath.  betob  leb  ha-meickh  bujom  chatbuoaih  beno. 

133  1790   4  Ref.  b  .Tf>(|  .SOssk.  Cohen  |  Marpe  laschen  |  Moral. 

184  OZ  1791   8  Moe.  b  X  i.  lun.  |  Igereth  ha-qodesch  |  F.:  »Bigela  ttber  d. 

Eheleben  *.  Mitt*'l.  bnive  Kinder  zvi  bekommen. 
135  1792    4  Mos.  b.  Ahr.  aus  Werblowo  (Prediger  t.  Polantsch)  |  Or  peua 

Mosche  I  Erklftr.  bibl.  n.  ialm.  Stelleo. 
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196    R   1798?  4  Mos.  b.  Maimon  |  hkhalosch  'ftr»  tosode  ha-thura  n.  Com. 

.ff^Hod  ha-fboMTOD  Mord.  Gampel  Scbuaber  !  brog.  ron  H. 

Hild&sheini. 

Iä7         1798  2  Kef.  Cohen  (  Sclia'alath  iia-kohanim  tliora  l  Nov.  z.  Qodasohim 
mit  Zns.  ron  Ze1»i  Tlir^ch  1   1'(  f  ba-cohon  D.  J.  M.  Speier  ) 
Bonn  I  Gedr.  v.  Eckstorff  d  JüQgeren. 

138  1793  2  Derselbe  i  Weoebabba-kolieiilRQA  {  Bonn  |  Gedr.  v.  Eokttorff 

dem  Jüngeren. 

139  1792   8  I.  G.  C.  Adler  I  Seder  thigi^uu  scbetaroth  \  mit  Einl.  v. 

Tyobsen  (s.  Hamb.  1773.) 
1401t  1798-18029  Schabb.  b.  Elioz.  SoMmann  |  Me'ir  nethtb  |  I'arallelütollen  aa« 
d.  Talmutl  [  A])))r.!  Rof  ha-cohen  n  a.  |  EoksUurff  d«  Jüng. 
für  Mus.  Jitum's  Waisen. 
141  1794   8  Jos.  b.  Chaj.  Jabez,  j  Ma'amar  ha'acLdutli  u  .1.  Ezobi,  l  Ka'»> 

1.       rath  kesef  u.  Isr '  Nagai-a  |  Ketbubbaib  Jinrael  |  Appr.:  la. 
Horwitz  (R.  i.  L'oUw)  |  Boao. 
148      ^  1796  8  I  Getreue  Ueberaetning  der  in  Livomo  in  Hebr.  Spraohe 
(aach  i.  Hamb,   {jodriicktfii   u.  hior  alii,'»- druckten  Brir-fo  d<»r  Herren  Oliei- 
1796)         Kabbineii  und  Aoltesteu  U.  Judengeineiuüu  in  Italien  zur 
Widerlegung  einee  vider  sie  verbreiteten  ftiuierBt  verliom- 
deriacben  Gerflehte  (s.  Alton.  Merenrins  n.  Hamb.  Oocrecp. 
1796)  I  Bonn. 

148  1796    8  J.  Ii.  Coui  tois  (Heym.  Sai.   i'uppenheimer)  ]  Uobeapioi  re  a 

u.  8.  Mitschuldigen  Zweck. 
144  R?  1797   8  Uompert  Levison  |  Soletli  minc-hii  lielnla  (  Comm.  z.  Bibel  a. 

Taltn.  I  hrag.  v.  M.  b.  J.  Uildesheim. 
14&         1797  4  Reph.  b.  Jeq.  Samk.  ha-coben  |  Oa*ath  qedoeehim  |  Fred,  i 

Bonn  I  Sam  Bonn. 

146  1799   8  I  Scbir  oz  j  üjmae  auf  Ciiristiao  VII.  u.  s.  Sobu  m.  deutsch. 

Heben 

147  1799  8  Is.  Eizik  b.  Katbri'el  (Trattb)  a.  Ktdan  |  Jaqia  deeohakbe  | 

TrsTiorroden  auf  Eltern. 
14«    11    1800   8  J.  Jusmauu  |  Freud.   Loblied  ...  auf  Christian  VII.  a.  d. 
Kronpr.  Friedrich  |  hobr.  u.  deutsch  |  Em.  Bohn. 

149  F  1800—2  8  Job.  ür.  G.  Dahl  |  Chrestouaathia  Philoniana. 

löü  18ÖI    8  J.  L.  W.  Scherer  |  Archiv  z.  Vervollkommnung  d.  Bibel- 

Htiidiums  1.  St 

151  laOl— 3  12  I  Luach  (mit  Hamb.  Tlior.s«  bUtMen;  |  Corr.:  Jao.  Wariaoh, 

Danan  d.  Oem  Ait  -Uamb. 
Id2         ISOe  8  Abr.  Isr.  fZ:  (■.  b.  Job.]  a.  Briek  |  'Arba  'kosoth  |  Elegie  auf 

d.  Tod  d.  OK'.  Noach  Chaj.  ^jfebi  |  Bonn. 
103  OZ  1802   8  Ze'ab  Wolf  b.  Dav.  Cohen  Buchner  l  Kettaor  maikutb  j  üebei 

nach  Sal.  ihn  Glabirors  K.  m.  |  Bonn. 
154         1808  8  (Sini.  b   Mos.  ha-cohmi)  |  Derek  chajjim  1  Morat.  |  t.  Druck 

beförd.  v.  Sira.  b.  Mos.  a.  Ologau  |  Bonn. 
lob    F    1803    b  Mos.  b'r"!!  [Z;  b.  ?ebi|  a.  Glogau  (Sofor)  |  Chebel  lehacha- 

jotb  I  F.:  Auch  unter  d.  deutschen  Titol:  Abbdlgtn  über  d. 

Freuden  u.  Lei<lLui  !  Mi  um  Im n  '  tf  ( iTiit  KulogiPn  von  J.  L.  Wahl, 

J.  L.Bensew  u.  D.  iioseusu>m)  i  Cit^w.  dem  Mos.  Fräukel  (Scbw. 

dohn  d.  R.  Sam.  Breelau)  |  Unter  den  Subsorib :  OR  !^bi 

Hirsch,  Vorst.  Abr.  Oldenburg,  (manhii,')   Abr.    Halle,  kaifl. 

Notar  Abr.  Meldola.  Armenpfl.    Lzik  b'r'n  L'd  (Leudsdorf), 

Elia  Ueine,  (manhig;  Anscbel  U^o,  Isler,  Beuj.  Baaske  (Sohn 

dea  OB'e).  Vorst.  Baruk  Bri,  Dajjan  Guuipa  Friedburg,  Dan. 

Abenzur.  WchhoIv  Salm.  Wtiibnrg,  Salm   Heine,  Dajjan  Jac. 

Warisch,  Dajjan  Jac.  Jafe,  Jos.   (.Sohn  d.  verst.  Vorst's 
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Nethauol),  Jerem.  a.  Joel  Warbni  fr,  die  Vorst.  Leb  Neuwied 
n.  Leb  Stflber,  K.  Libes  (Sohn  li.  Olfst  T,*>Her  (Schw  Sohn 
i.  OR'fl),  Vorst.  Math.  Eisaas.  Dajj.  Mik  .Speier,  (manhig) 
Meir  Hausen^  Abr.  Rofe's  Söhne  Dav.  u.  Dr.  Meir,  MiK. 
Heine  fAf^entK  Feihehnan  Elb  (Vorb  inf  1  Kckwall).  Kal- 
mann  (En^ÜHcbmaitre),  äam.  u.  Rubeu  VVarburg,  Vorst. 
Stut.  b.  Lipmaa,  Sani.  Hanmn  (Vorb.  i.  d.  Stedt),  KUnsner 
S  il  Beit  11.  a.  aii8  Braiinschwelf?,  Knulon.  Glogau,  Halberstadt. 
Kopenhagen,  Uotterdam,  Schwerin,  Stockholm  etc.  |  Approb.: 
i^ebi  Hirsch  a.  Samoscz  (K  i.  AHW|,  Notar  Isr.  Bresselaa  n. 
Kliez.  Leserb.  Jac.  Katzenell.  (Schw.  äohn  d.  Ref. Coheaj Bonn. 
Ifi6  1804    8  P.  Villaume  |  Vereinbarkeit  d.  .Inden  mit  anderen  XationeTi 

167  lb04/ö  16  Sim.  b.  Smsk.  Kaiser  |  Luach  |  dorr.:  Jac.  Warisch  |  Buuu. 

168  1804  3  I  Haehcor  |  Corr  :  Sanw.  Hannover  \  Appr.:  ^ebi  Hineh 

Zaraopcr.  u.  Chaj.  Zebi  b.  .Abr.  M.  Tr  Berlin  ]  Bonn. 
1(8         1804;ö  8  L  B.  Krise  j  Flav.  Joseph,  übcri;. 

180  1805  8  I  Binnen  anf  d.  Gnibe  d.  rerat.  H.  Weseely:  1)  Verc  s. 

Werke,  2)  Dr.  W.  Fr.  Hufnagel  über  d.  Moseidc,  'M  .^b^. 
Meldola,  hebr.  Trauerrede  (Qol  ha-firim  thachath  ha-schir» 
4)  von  diesem  verf.  Geabsefarift  auf  W. 

181  1805    4  Ref.  Cohen  [  Denisch  Zijon  ba-mischpat  mit ; 
180.^    4  Dorff.  '  Denisch  thoratb  chcsed  (seine  letzte  Pred.) 

182  1805    4  Mos.  b.  Lezer  Dünseblorf  |  gol  nehi  |  Elegie  anf  d.  Tod  N. 

H   Wessely's  |  Bonn 

183^6     1806   4  1)  Eliezer  Lezer  b  Jsic  Katzenellbogen  I  Zeker  zaddiq  |  die  2 
letzten  Fred.  Ref.  Cohen 's,  2)  Grabreden  auf  K.  C.  von  OB 
Zebi  Hirsch  SamoaeK  n.  Zebi  Hirsch  b.  R.  G.  (R.  in  Kroto> 
schin).  3)  vnin  Hr.^g.:  Elegie  auf  Ii.  C  \  f Preis:  B  M.  12  ßi 
1  Boim  1  Ref.  San.  b.  Dav.  u.  Mos.  b.  Abr.  b.  Jac. 

186  1806  18  Sim.  Kalter  |  Lnaeh  \  Corr.  B.  MIkael  Cohen  n.  Jae.  Wariach. 

187  1806   4  (Sim.  b.   Mob.,  Enkel    d,    Dajjan  Mik    Fri.  dburg)  |  Jehl 

Hchemo  le'olam  j  Comm.  üb.  alle  ..leolam"  im  'En  Jaaqob 
I  hrsg.  V.  S.  b.  M.  {  Qew.  Jos.  b.  Wolf  HoUbut  |  Verf.  n«nnt 

sich  ei.  gebor.  Hainbnrger  ]  D.  firiOa  fBr  d.  Taliii.Tora 

.Altona-Hamb.  !  Bonn. 
168  1807    8   I  ThechtDiia  ubaqascha  Gebet«)  uui  göttlichen  Beistand  fi'ir 

Dänemarks  Waffen  zu  erflehen  etc.    Portug  Synag. 
180  1807    8  Mos.  b.  Mendel        ikfurt  |  Mezi'ath  ha'-iuez  lia.chadn?ch:i  ; 

Entdeckung  Amerikas,  nach  J.  Ueinr.  Campe,  Tl.  I  1  Appr.: 

9ebi  Hir«^  ans  Samoeez.  Eingeklebt  d.  Vei£'a  „Gedieht 

anf  ein  bekannte.s  Rmlr-,  HamV..  1828  U.  Hymne  «nf  M, 
Moutetiore  (aus  Jew,  Chron.)  |  Bonn. 

170  1807   8  I  Haggada  sehe)  pesach. 

171  1807  8  Bi^j.  Mussaphia  j  Zeker  rab  mit  Erkl.  v.  Eliea.  b.  Sal.  Liaser 

B.  Kletschowe  (Migdanoth  weha-mazkir) 

172  F    1808    8  Jok.  b.  Ascher    Ansehe!  M-s  |  Ben    Ascher  ]  Ritual,  f.  d. 

Nacht  d.  Rosch  clioii  Ni.'<an. 
178  1808    8  Bar.  Bendit  b.  Mik   Mos.  .vreserit^cli  \  Gersa  dejanqutha 

Excerpt  a.  Is.  Auerbachs  tiersa  dejenuqa  u.  über  Thetillin. 

(Vgl.  rrendenthal,  Ane  d.  Heimat  l05>. 
174  1808   8  (R.:  anonym.)  Sam.  b.  Elia  '  Durke  no  am  I  d.  Hamb.  AraMn- 

schujweeen.    Appr.:  i^ebi  Hirsch  a.  Samoscx. 
176    R    1808  8  Obadjah  Hamon  |  Pernseh  megillath  Bnth  )  Vorr.  t.  Jeehiel 

b.  Sal.  a.  Monselice.  hrsg  v.  Abr.  b  Gedaija  |  Bonn  |  h.  176. 
176  OZ  1808    8  1)  Obadjah  Bartenoro  |  Miqra  qodesch  ]  Comm  z.  Ruth  mit 

Chaluqa  derabbanan,  2)  M.  Galauti  i  Maaujai-  lechathan. 
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3)  Ur.  de  Curiel  |  IL  hiPgomeU  4)  8.  AlqtlMf  ]  M.  Iftthe- 

Bchuba.  5)  J<ks.  Sages  |  dio.  n.  TmtL 
177/tiAlÖ09->12  8  I  Ha-me'aasef,  Tl.  9  a.  10. 

119         1809  4  Sdiiir  ii«h«fllla  )  t.  6«Wtit.  Friedr.  VI.  |  Portug.  Synag. 

180  V    1808       Zanvil  Hannover  1  Refu'ath  ha-nefesch  |  s.  1729. 

181  1810  8  Jac.  Schaiom  Coheo  |  'Achare  ha-me'assef,  Jahrg.  II. 
188         1811  16  8im.  Keiser  u.  Sal.  Santer,  Dajj.  i.  Alt-Hamb.  |  Luach. 
188         1818   8  l8.  Bendiz  Schilf  (b.  Bandit  ha-cohen)  |  Dabar  be'iththo  [ 

Ueb.  i\.  Trenng.  d.  Alt.  u.  Uamb.  Qeni.  h«br.  n.  dentech  | 
Bonn. 

184  OZ  1818  8  Oedaya  h.  Mo».  |  Ma'ase  Haacbem  |  firz&klangen  ww  4.  jfld. 
Gesch.  bin  z  7-  rst,  des  2.  Tempels  (  Vol.  8. 

186  1813  8  Ch^i.  Ostro  j  Derek  ch^ijim  |  Mor.  a.  Rit 

188    R    1814  4  Is.  Sekel  Frlakel  (Seliw.  Yat«r  d.  Dr.  Kley)  |  Oheb!«  Ham- 

monia  woqinath  *E1  I  auf  J.  Franzosen  In  Hamb.  [  Bonn. 

187  &    1814   8  I  Thoda  weqol  umra  t  Dauklieder  (auf  d.  Befreiung  Hamb.« 

(m.  deatsoh.  Öebera.)]  |  Bonn. 

188  1818  4  Jeh.  Leb  Spira.  gen.  Frankfort  I  Larekas  im  la-biq  a  |  Comm. 

%.  Pent.  I  Empf.  von  Aq.  Breslau  (R.  i.  Lübeck)  u  Meir 
Weil  (R.  i.  BerL)  !  Vorn  ei.  ErkULrung,  dass  mit  d.  Ausdrücken 
nokri,  ^  oder  *mimiith  nfeht  unsere  ümgebmig  gemeint  sei. 

I  Hfinn. 

188         1815   2  J^iezer  Usi  b.  Jos.  (HeUbut  aus  Berl.  Di^.  in  Alt,  flb.  ihn 
8.:  F.)  \  HisebBttli  4t*R.  laieser  |  Aber  Seh.  mr.  Oh.  m.  |  hrsg. 

V.  H.  f^rlitjo  Mo8  b.  Lazi  'R.  i.  Hamb.),  auch  Mob.  PoHiier 
Ken.  I  Appr.:  Aq.  Ginsman  (R.  i.  Mlirk.-Friedl.),  Jac.  (H.  i. 
Lissa),  d.  Rabb.-Vßrweser  i.  Hamb.  (:fianik.  Mos.  Jac.  Jafe 
n.  Jech.  Mik  Sp  ier),  Rabb.-Verw.  i.  Alt.  (:lfend.  Frankfurt 
n.  Jac.  Koppel  bhrm'j)  nebst  Enj^ehlnngen  einiger  anderer. 

I  lioTin. 

190  1816   2  Da88  Tl.  IL 

191  1817  8  P  Friedrichs.  D  |  Knt  Ueberbück  d.  nerkir.  Ansichten  d. 

Buches  Jona. 

198[Z!l819jl8l88  I^ik  b.  Peswsh  Hahn  |  Luach  (Kalender)  tod  680^^660. 
188        1817  8  Melr  Hahn  1  Schot  laschoii  I  K^'R^"       Kritik  d.  J.  Be&ei 

äber  s.  Buch  öchorescbe  'emuna  |  Bonn. 
194         1818  8  Eaiez.  Leser  Rif^sser  |  Sendsohr.  an  m.  Giaabensbrader  in 

Hamb. 

19Ö  OZ   1H19    8  Ders.  |  Scbalom  rab.  [  Dass.  hebr.  (Aber  d.  Hamb.  Tempel). 
196    B    1819    8   I  Ein  allgemeines  Luach   von  vergangenen  öC)  u,  zuk.  80 
Jahren  |  Appr.:  Mcnd.  Frankfurt  i.  Hamb.  Bonn. 

187  1819   4  Bar.  Osers  b.  Meir.  Mos.  Jac.  Jafe  u.  .Tech.  Mikh.  Speier  (alle 

Di^.  i.  Hamb.)  |  'Eleh  dibre  harberith  |  gegen  d.  Hamb. 
Tempel  (Aqiba  Bresselan  i.  Alt,  Sal.  Oohen  i.  Fürth,  Hers 
Srhpyfr  i.  Mainz,   KHez.  Fleckelos  u.  Sal.  Landau  i.  Prag, 
Kliez.  Trietsch  i.  l'rietech.  Ahr.  Tiktin  i.  BresL  u.  a.) 
MS.  notes  by  Bresselau]  |  S.  n.  J.  Bonn. 
198         1819  16  I  Dibre  baberith  (deutsch  übers.)  |  Bonn. 

188  1821    8   t  Berith  scbalom  iStat  d.  MoboHm-Vorein«) 

900  1821    ö  Fr.  Munter  |  Der  jüd.  Krieg  unter  i  rajan  u.  Hadrian  |  J.  F. 

Alt  u.  Leipz.  Hammerich. 
900r        18S1  12  Joeua  Cobon-Faro  (Schreiber  d.  Amst.  Gemeinden)  u.  Biuj. 

MussapLia  Fidalgo  |  Qol  thera  ath  jobel  |  z.  ö()jähr.  Jabil.  der 

port  »Yuag.  Nereh  schatom  |  Bonn. 
201         1888  19  Mos  Me  ndelssohn  (i.  Hamb.)  (  Seliir  |  Hymne  %.  AmtMUtritt 

Js.  Bernay's. 
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28S& 

1887 
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1838 
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'  Selichotb  |  dttoAiofa  v.  Schalom  Cohen  |  Bonu. 

Perfiz  Sabpl  Ej^er  I  'Atereth  paz  |  Talm.  Nov.  [  Appr  :  A<)i''A 
GiiiH  (K.  i.  Posen),  Mos.  Schreiber  (U.  i.  Frestb.),  Aqib« 
i^i  Oeslau  (K  i.  Altona).  Sam.  Berenateiii  (IL  i.  AiMt),  A^fl» 

Eger  (R.  i.  Halberst ). 


Iss.  Bar  b.  Arjp  Lei)  [  'Obel  JiHsakar  1  5  Pre'I  Mit  ©i.  Eulog. 
von  M.  Frankfurt,  gen.  Mendolson  |  Appr.:  Aq.  b.  Abr.  Bres- 
lau (ß.  i.  Alt),  Zebi  Hirach  b.  Ref.  ba*ooken  (R.  i  Krotoschin), 
Tobift  b.  B*j  (ehoBL  &.  i.  ZeupolboKs,  a.  Z.  i  Krotowli.)  j 

Bonn . 

Jßc.  Schalom  Coheu  |  Selichot,  doutticb  äb»r«i.  h.  hebr.  comni. 
Meirb.Pesacb  Hesse  |  Nethib  ha^laaohon  (  8praclil«hra  |  Bonn. 

Ders.  I  Baqqaschatli  b  i  InnK^dim. 

£.  W.  Wohlwill  j  Bemerk,  üb.  d.  Standpunkt  der  hamb.  isr. 
Freiselrale. 

A.  T.  Hartmann  1  D.  enge  Verbindung  des  A.  T.'s  mit  d.  neuen. 
Ch%j.  FoUak  1  Thefillatb  derek  ha-cb^jjiiu  (üebetbacb  d. 
Jac.  Lissa). 

Ghkbr.  Biesser  |  Ueb.  d.  Stething  d.  Bekenner  des  nioeeiachen 

Ghiulicns  i.  Deiitscblatid. 

8.  Ders.  1  VertheidiguQg  d.  bflrg,  Gleichstellung  d.  Juden  etc. 
Ders.  !  Der  Jode,  Period.  Blftlier  f.  Bel^ion  n.  Oewusene- 

Freiheit. 

Malm.  Frankel  |  Trifolium. 

(daee.  1889)  Mos.  I».  Zelle  (Lehret  i*  Hamb.) )  More  miqra 

(Fibel)  !  Bonn. 


 —  —  —  —    — -  —  -      -  — —   I  ^  y  —    — —  —  

K.  T.  Jobannsen  |  D  kosmog.  Ansichten  d.  Inder  u.  HebrUer. 
S.  8atomon  |  Abhdlg.  v.  d.  PhiiBceie,  nebst  Besehr.  d.  Be> 

schneid,  d.  Isr. 

Gabr.  Riesser  J  Krit.  Belenehtnng  der  i.  d.  Jahren  1831  u. 
1832  .  .  vorgekominenea  stfttid.  Verfadlgeo  <lb.  d.  £mijie.  d. 
Juden. 

Ders.  I  Betracht.  Ab.  die  Verb.  d.  j6d.  ünterlfaanea  i.  d. 

prouss.  Monarchie 

G.  Salomen  |  Briefe  au  Eu.  A.  Th.  Hartmann  |  J.  Fr.  Hammerich 
I  Hammerieh  n.  Leiser. 

G.  Salomon  |  Zweite«  Sendsohreiben  |  J.  FV.  Hammerieh  | 

Hammerich  u.  Lesser. 

J.  Salvador's  |  Gesch.  d.  mos.  Instit.  UberR.  v.  E.  S,  NaUian, 
Vorw.  V.  Qabr.  Hisser. 

(S.  H.  Hirsch)  Ben-Usiel  {  l^gproth  safou  |  J.  F.  Hammerieh. 


Jac  Ettlinger  (seine  Pred.  bei  F.)  |  Bikknre  Ja'aqob  |  flbor 
Sttkka  u.  Lnlab. 

Q.  Halomoii  n.  J.  N.  Mannheimer  {  Deutscdie  Volte-  ti.  Sebnl* 

bibel  f.  Israeliten  I  J.  Fr.  Hanimprich. 

(  ßerteht  üb  d.  Unl&Ue,  w.  mehreren  aus  d.  bg.  Lande  aus- 
gewanderten isr.  Familien  auf  ihrer  Keiso  von  Akra  nach 
Triest  sugeatossen. 

S.  R.  Hirsch  ;  Naflhttle  Naflbati  |  J.  F.  Hammerieb  i  W.  L. 
Anthesin  i.  Hamb. 
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2U  OZ  1888  12        b.  CbiQ.  Brflek  a.  Lomberg  |  Chaqiratii  hm  emetli  ( 

Atitobiogr. 

235  1839   8  L.  Dnkes  |  Mo«.  1..  Egra 

236  F  1839  8  S.  L.  Stemheiiu  [  Meditationen  üb.  il.  Verbaudi.  i.  d.  holst, 
neu«  Folge  1041  StlmltlEHniiMr  i.  Batraff  der  P«titioii  mm.  Glaabtn«' 

genossen  etc. 

&87  1840  8  8.  R.  Hirsch  j  Postscripta  |  J.  F.  Uammerieh  |  Hammerioh 
u.  Lewer. 

2:{H    V    1840       Port.-Gem.  Alt  |  Tranerfeier  f  Frrd  Vi. 

2.S9    V    1840      J.  A.  £tUinger  (Rede  beim  TrauergottesdioDSt  etc. 

240  1840  8  K.  Valentiner  |  Ueb.  d.  Aufbahme  der  Juden  in  den  ohriitl. 

Staaten. 

241  ^1840   8  A.  J.  Witt  1  D.  neue  Jeremia«.  GoKonschrift: 

245  '1841    8   (Ein  Wörtchen  über  den  neuen  JtM-emias. 

248         1841    <S  K  Valentiuor  I  Oifeiies  Schreiben  an  d.  Oberg.-Adv.  Uk  «te. 
244         1841   8  MoR.  Ontman  (M.  in  Re^iwit?)  [  D.  Apokzyphen  d.  A.  T.'e» 
deutsch  Qb.  |  Joh.  Fr.  Uamuierlch. 

246  1841  8  U.  Reichenbacb  |  Beweis  aoe  d.  jfld.  Religion,  daes  d.  Jnden 

i.  d.  rhr  T  t  dem  nickt  enunoipirt  w.  können  (gegen  d. 
8.  L.  Bteuibeitu). 

246  V    1841      J.  A.  Bttliitger  |  Krklärg.  gegen  „das  neue  Gebetbuch*  etc. 

247  V    1841       D^rs  [  Prodi^rt 

248  OZ  1841-53   4  |  Mischnajotb.  eomm.  r.  Aqiba  Eger  nebat  ächenoth  El^aba 

n.  Elijah  rabba. 

249  1841   8  A.  J.  Witt  |  Auch  eb  Wort  über  Juden-Emwieipntion. 

260  1842   8  Ders.  |  D  nexw  Jeremias,  2.  Anfl. 

051         1842    8  W.  PrfUikel  j  Tbeol.  Gntacbten  lib.  d.  Gebetbuch  .  .  d.  n. 

isr.  Tempelvereins. 

252  1842   8  8.  K.  Orbaphesoi  (Jos.  Ahzona)  |  Das  Lied  von  die  Knggel 

(2.  u.  3.  Aufl.:  V.)  [  Bonn. 

253  OZ  1848  8  Sehaeor  8ahn.  |  Liqqute  amtrim  (  Moral. 

254  1843    8  Ed.  Cohn  ;  D.  Juden  u.  d.  öffentl.  Meinung  etc. 

2ü4a  1843  8  M.  L.  Natbanson  (Uber  ihn  „Rauders  Avis-*  Mai  LS%  |  Wie 
\f*t  eine  Emancipation  der  Juden  zu  vermitteln?  (verweist 
auf  d.  Hamb.  Nene  Zeitung  v.  25.  Sept  1843  (Juden  als 
Soldaten]  u.  die  „WOcbentl.  Nacbriobten"  dto.  [Ober  Jfld, 
Cif^anenarbeiter]. 

266  OZ  1848  4  Is  Dob  Bär  Bamberger  (Wflrsbnrg)  |  Heleketb  «chttniQiin  | 

fiber  Thoraschreibeu  etc. 

256  1844    8  S.  L.  Steiubeim  |  Mus.  Mard.  Budingei  etc. 

257  1844  8  a  B.  Hirsch  I  Zweite  Hittbeilnngen. 

258  1846  8  Ferd.  Falkson  I  Gern  Ehe  zw.  Jnden  n.  Ohrieten. 
2öba  Ders.  |  D.  Emancip.  d.  Juden. 

269    V    1845       I  Alton.  Leichenbog.-Ver.  Anfforderg. 

200    1846  —  56       Knoch  j  Schomer  Im-ne'eman  |  Rob.  Kittler,  Hamb. 

261  R    1846    8  8al.  Juedol  |  Perlon.schnur  |  Deutsch  m  hobr.  Lottern  |  Bonn 

1848—9   8   I  Pirqe  Aboth  mit  Rascbi  u.  Jon.  Gerondi's  Comm.,  hrsg. 
Berlik  n.  Alten,  von  8.  Dalitaki }  Appr.:  Koftnam  Enrique  (R.  i.  Centralcona. 
i.  Paris), 

243 1850 u.  1856 4  Jac.  Ettliuger  )' Aruk  la-ner  |  Talm.  Nov.  s.  Ittur  bikkurim. 
244   Y   1868      Bnoeh  |  lamela  Beetimmung.  j  P^. 

244*      F1868  4]  Baml  .  rg.  i  Th  Dob  :  8.  Melekfaeth  aoiham^im  |  UoberTborn, 

TbeffiUiu  u.  Meznza. 
246         1864  8  M.  Mnnk  |  *Etb  sefod  |  Pred.  bei  d.  Ged.  .  .  d.  Hm.  M.  L. 

Münk  m.  ei.  Klegw  v.  .T.  Z.  Münk  |  hrsg.  v.  E.  Mnnk  |  BoBn. 
246         1856  4  8.  M.  Landüberg  )  Syatem  der  .  .  Chronologie  )  Bonn. 
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247  1857    8  Mos  Ts.  Zelle  I  Zimrath  Jah  |  Poet 

24S        1858  8  J.  Wittkower  (  Scbir  jediduth  i  OtniMi»  zu  Dr.  ItucMilui's 

(Z:  1857)  nochzcii. 
249         1856  l(i  J.  Wittkower  |  Mincha  oetanna  fein.  2  Aufl  :  V). 
2öÜ         1858   4  Jac.  EttlinKer  |  Ittur  bikkurim  |  Talm.  Nov. 
SGOft       1868   4  Den.  1  Bikkare  Jaaqob  }  2.  Aufl. 

Sbl        IMO  8  E.  H.  Wicliimuln  |  D.  Anfiiahine  j«d.  Lelm  t.  ehmtt 

Lohrnrvereine. 
268    Y    1»61      Zu  EttlingerB  25jähr.  Amtqob. 


l|Z:Att.l767?]4  Dav.  Ävaz  B'r'i  m'<('m  |  Pethadi  *eii^iiii  |  gtgßa  Lmhoth 

ha'edath. 

8idtwod.Aiiist.4  Jac.  Emden  |  Exo>  aus  Jac  Sanvortas'  ^ifith  nobel  faM. 

3  f  Anfrnf  der  Inaaesen  des  Alt.  KrankenhaiieeB  um  Uater- 

stntzung  I  hebr.  n.  j.-d.  j  Bonn. 

4  OZ        8  Jon.  Eybeschütz  {  QescheÜi  Jehonathan  j  Frod. 

6         1787?     Ih.   Sekel  Fr&nkel  j  Schira   cbadascbu  |  als    d.  Kronprina 
Friedrich  m.  Gemahlin  d.  Syu.  bes.  29  Siv.  fp  nh.  S.  56). 

6  17?    2.  Jac.  Feiwel  (E.  u.  Dar.  in  älottow)  |  S.  betb  Jaaqob  'esch  | 

Gomm.  s.  Ijob. 

7  8  Jac.  Emden  \  Mo'irath  *©najim  |  üb.  i\.  Stroit  Eyh   i«  Kmd. 

8  1752  7  4  j  Lechischath  saraf  |  gegen  Nech.  Ch^jjon  m.  Zas&tzea.  | 

Jac.  Emden. 

9  1769?  4  Dav.  Avaz  (Oans)  Br'i  a.  K'p  fKOnigsbergl  (Krefeld?)  |Z: 
|Z:  Altona  1766|    Psoud  für  Jhp  Fmd^n]  I  F>cliebirath  lacboth  Waren  |  gegen 

EybeBoh.  |  Aupr.  1757,  Anliang  1759  |  Z:  MS  Notes  |  s.  ob. 
18t  8  A.  Beilbnt  (R.  i.  Glücketadt)  |  Fragen  n.  Bamarknngan. 


a.  tt.  e.  1. 

8/  Chaj.  b.  Nathan  Nate  |  Qonteroa  'eben  lia-tho  un  j  l  eber  die 
Kaü'iv  n.  Theebereitong  am  Sabbatb  u.  die  Leeart  in  der 
Jomkippuragendo,  „uThoiip  f^ririm  Ifkapper",  welche  Ref. 
Cohen  in  «wesaUr  lekapper"  geündort  hatte  (  Der  Verf., 
frfiher  Rabb.  in  Wreechen,  ist  den.  Kianener  in  dar  Leb 
Schaulstiffcung  in  Hamb  ,  er  hat  früher  d.  Werk  /Aboda 
thama"  herau^egeben  u.  verteilt  diesen  Qonteroe  umsonst. 
Er  erwfthnt  darin  EtUinger's  Binjan  l^gon.  |  fehlt  OZ. 

«•  1. 

1Ö64  4  i  dpan.  Machzor  fttr  K.  Hasch,  u.  J.  Kippur  1  Stampadopor 
Hamb.?  indtistria  y  despesa  de  Tahaoob  Terael  .  .  4  loor  de  Dio  en 
Ifagnntia  (!?)  ä  16  Jior  6344  i  i.  Bes.  d.  Dav.  Lopes  Abr.  Meatob 
(20.  Ad.  1684J  u.  d.  Eahel  Meatob  |  St 
18  1687  8?  Joe.  b.  Dar.  (OZ:  Dar.  b.  Joe.)  Pardo  i  Seholeliaii  taln»  | 
frah.  i.  Lond.  gedr.  |  Einet  t.  Bee.  d.  Jac  b.  h'r'r  Moee  FOret 
a.  Hamb,  in  Gtogau. 

13  1752    2    1  8i'fathajini  jischaq  (i.  Kyb.) 

14  R  1753  4  I  T;ema'an  daath  kol  'adath  bene  Jiera*el  (i.  6.  ^%beeoli.) 
16        1700  2  N.  Oolbrant  ( Jöd.  Gaianterie-Magasia. 

B.:  Hamburg 
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Bfailge  ««Bwirtife  Braeke  Hsinb.  Autor«!!«). 

Berlin  1706f.     Sana,  Kdels  |  Chiddusche  haiakoth.  hrisg.  v.  Sam.  b,  Jos. 

Hpiila  (ans  Hamb.,  Knkel  des  Sam.  b.  Mos.  Heida. 
Prair  IW»      N  H  WeiMly  |  8«hir«  thif'ereth  m.  d.  Approb.  von  Is. 

Bernays. 

Ahenbnig    1840  8  E.  H.  HeOlrat  (i.  Altona)  1  Sal.  Levy  StciBlwini. 
Dyhr«ii]|.Q.  1.1691   2  Hillel  h.  Naft.  Herz  Aschkonazi»)  \  Botb  HiUel  |  üeber 

Jore  dea  u.  Eb.  ba'ez.,  hrsg.  t.  s.  Sohn  Mos.  b.  Hülol 

Aachk. 

Fnmkf.  M.   1662      N«tb.  b.  Jac.  Bonn  a.  Frkf.  (B.  i.  Hamb.,  vgl  Porta- 

ffiesenjfr.  40-  |  Sf^hikrhath  leqet. 
Wdrzborg  4  lg.  Beniays  |  Unterthünigste  Bitte  dea  Sal.  Hirsch. 

Phig  im  4  Im.  Bär  Porlhefter  {Dtj.  i.  Hamb.)  |  Ma'aso  ohoachmi 

uqetoroth. 

Atmi.  1697   4  Jeh  Leb  [Minden]  b.  Mos.  Leb  (Vorbeter  u.  Lehrer  i. 

Hamb.,  Tgfl.  Sohriftst-Lex.)  |  Bohva  jalmda  mit  Gomm. 

u.  (InitRf^lj   T'i  >)erH.  |  Historisch  interessant. 

Fnnkf.        1711      Mauoach  b.  lAon.  Heide  aus  Hamb   {ygi.  bcbudt,  Merk- 

wflrd.  VI  cap.  16  p.  2891  —  Söhriftet-Lez.  iL  Fraadfln- 
that.  .\u8  der  Heimat  18)  |  Ma'ase  choraiali  waebotahab. 

London         1785    8  Ahr  h  Sa!  n   Hamb.  ]  *  Aloh  thernfa. 

St.:  Amst,     165ö    2  Biuj.  Masaapbrn  i  Moöef  ba-aruk  I  Bes.:  d.  Ish.  Meatob. 

geimit  ISnbaiid  mit  christl.  Symoolao  (Spei,  Fidea  etc.), 
(neÜ.  vom  Antor  selbst  gedr.) 

Am.'-t.  1707    8  Joch.  b.  U.  HüJel  (Habb.  d.  Hambro  Sjn.)  |  Tbeschuboth 

ha-ga'ontm  |  fiber  d.  Sehrmbang  dar  heiligen  Namen  nebst 
Chakam  Zehi  \  Ma'ase  rab  |  Antw.  auf  ei.  Anfr.  d.  Mord, 
b.  Mos.  a.  Hamb.,  örttoder  der  Hambro-äynagogae  in 
iKmdon  wegon  ai.  SeheidiiiifBiirkanda  (0«t),  walohe  einer, 
der  nach  Indien  gingt  bedinganpsweiso  soiner  Frau  er- 
teilt hatte  (alle  Vornehmen  der  Gemeinde  seien  Vor- 
wandte des  Aberle  b'm'h"u), 

')  Appr.  vtra  MoH.  b.  Abr.  Broda  Daj.  i.  Hamb.  (a.  bei  Ro('«^t  unter  .10=?. 
b.  David,  Schoresch  Josef,  appr.:  Phüb.  b.  Herz  i.  Hamb.,  1160,  i  neachuboth 
ha-ga'onim,  Amtt.  1704.  £Sn  Hamburger  David  Heckscher  verf.  Zusätze  zu 
Dav.  Gfinp'  Zomach  I>avid  bis  176«.  —  Sal.  Heine's  Leben  b  it  Meir  T/etteris, 
Buach  nediba,  Prag  1846  beschrieben.  In  Wilaa  erachieu  t>eme  Biographie 
1800  in  jad.-deotmsher  Mnndart.  —  üebor  Jae.  b.  Mord.  Wiener  tau  aimh.  s. 
(ialEd53.  (Eine  lsr.  Hamburger-Stiftung  ISO«  s.  bei  Berndt.  Tiulf  n  i  Glogau.l 
Teixeira  ^  Diego  Chm  (Portngiesengr.  122)  Anfg.  d.  XVll.  Jahrb.  in  Wien 
8.  Wolf  G..  Juden  lu  Wien  2ö8.  l^eb.  Uak  Hamb.  s.  Kai^ann  D.,  D.  leisto 
Vertreibung  1B9.  Einwanderung  ü  i  llumb.  in  Fflrtli  c.  17 16 :  Haenle  S.,  Jaden 
im  <^hpm  Frirst*'nthnm  Ansbach  180.  Stiftnnj?en  Sams.  Wertboimer  för  Ham- 
burg: Kaufmann.  Ö.  W.  1Ü7.  110.  Wolf  (j.,  Jos.  Wertheimer  338;  üb.  d.  Ver- 
treibung a.  Hamb.:  J.  Ch.  Bacharach,  Ch.  i.  §  136;  Ez.  Katzenell.:  Gantfreund, 
Wiener  Rabb.  103:  Jon.  Eyb.:  Der».  77,  Kaitfmanr  S  Werth.  83.  88;  Solig  Lefm. 
(Johon:  Allg.  Zeit  d.  Jnd.  18d6  S.  390  (Kay Gerling,  M.  M.  David  u.  A.  H. 
Coben);  RAal  de  Gastro:  Ib  1808  8.  142;  M.  Mend.*8  Yarw.  n.  Preande  i. 
Hamb.:  Ib.  1899  S.  462 f.:  .Tnn  Wolf  Eybesch  :  Beer  ß.,  Bern  .lotiathan  in 
Bondi's  hebr.  Chrestom.  Wolf  Hamb.  s.  bei  OZ  697,  519  (Nr.  98),  346  (Nr.  1632 
n.  1640).  David  Hamb.  596  (Nr.  391). 

')  F.  war  B.  i.  Alt.-BHnb,  in  Wiba  o.  Polaa  n.  st.  1870  in  Zolkiaw, 
76  Jahre  alt 
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SBl  8*  1'^-  ruierthüoige  Supiilicatlou 

BaD  doui  Edlen,  EhreuveKteu,  C^rotsachtbaiiren  aud  Uociig-elartcii 
eiTD  Frantz  Btapela,  J.  U.  D.  Itaro  Kdaigl.  Mayst.  tu  Deanemarck, 
Norwegen  etc.  Geheimea  Rath  and  Ober-AmbtmaB  4n  AmMi  PIlMie* 
berg  «te.  UjiMrn  H«chgM]urten  6«|^eten4Mi  Htm 

pro 

die  flfichtige  Altenaesche  Juden  in  di>  s    Stadt  Haiuburgk; 
Umb  fdr  dieeelbea  ein  OrongL  intoUeot  einxalegea: 

Bdier  Ehreuvester,  Grosachtbnhr,  Hodigalabrter  nnd  Heohgepiatender 

Herr  Ober-Ambtman  otc 

Kw.  Edl.  Uocbgel.  Gestr.  »ein  unsere  untertUmige  gehoniahiae  Dieu3t«>, 
enaerakes  unBer«  vermägena  naeh,  JederaeMibereitii  niTolir.Hochgepietenderllerr; 

Wass  dieser  Tage  dem  gantzen  Fdrstonthomb  andt  der  (»ra&chaft  Hol- 
stein^ durch  die  Schwedisobf»  S(>!f1fit<isflia  verursachen:  mid  iinvfrmuthlith»*n 
widerfahren  und  uocli  täglu  ii  wiederlakrüt,  aiao  galir  auch,  daas  ein  gru&s- 
theil  Einwohnern  gotlohen.  und  aoss  gefahr  Leib  nnd  Lcb(>ns  zu  kommen,  sich 
in  die  Stadt  Hambui  L-k  m  hogohen  gedrunf^pn  worden,  iSolches  ist  notarid, 
kundt  und  öffenbahr.  wau  das  wir  Z&  Altenae,  unter  Ihro  Köni^L  Mayat.  aue 
Deooemftrek  Norwegen  ete.  Sckntas  «ohoende  Juden,  als  denea  inegtmein  foa 
Soldaten  iu  solchen  fallen,  mehr  üherlui  niid  tran^'sahl,  als  anderen  nationrn 
nnd  Cbriaien  zu  und  angefilget  wirdfc,  ueht  verdoncklich«  die  Flucht  auch  ge- 
nommen mid  in  die  Stadt  Hamborgk  retiriret:  So  hieben  wir,  als  denen 
wissendt  und  nicht  unhekandt,  dass  in  dieser  gedachten  Stadt  keine  Hoch- 
tontHrhf  Juden,  ohne  habendes  ßloid  eiosten  gehen  vielweim'ger  sich  axif- 
haidteii  mügen,  billig  die  Vorsorge  getrageu,  Ei  neu  Khreuw.  Hochw.  liath 
wissendt  zue  machen,  dass  wir  nicht  frömbde  Juden,  sondern  Hochstgedficbt 
Ihr  Königl.  Mayst.  fluchtige  ünlertahnen  sind,  undt  wan  solches.  un«erA 
meinung  nach,  nicht  fäglicber  geschehen  kan,  al»  durch  Ew.  Edl.  Uocbgi. 
Qeetr.,  als  nneeri>»  gepietende  Obrigkeit,  als  haben  wir  uns  erkühnet  an  dem- 
»i'I'ion,  dleHc  11  nlt'rt;\h Tilge  supplication  zu  lassen  abgehen,  mit  hörlipter  debmtl- 
tigster  Pitte,  an  Uochermeidten  Kath  dieser  löbl.  Stadt,  für  uns  ein  Collect 
«{■■■legen,  dahin  gehend,  dsM  Hoehgemeldter  Rath  uns  flr  Hodiatgedachte 
Ihre  Klloigl.  Mavst.  nntorthanen,  als  wir  sind,  möchte  erkenn«  »,  und  an« 
desswegen  die  hohe  »md  grose  Gunst  erzeigen  zwischen  ihren  Wallen  und 
Mauren  bey  un^iern  Glaubensgenoeseo  sambt  Frauen  und  Kinder  zu  latisen 
wohnen,  ho  lange,  biss  der  Alwaltige  (vott.  die  überfallend«  und  mit  Soldaten 
flberh&nfet«^  Länder  wiedenimb  mit  gnädigen  Augen  angesehen  und  von  der 
groaen  Trangsaiil  entlreyet,  So  er  unzweifentliclt  uut  vieler  Menschen  SeufUen 
mid  Wehflklagea  in  Curtsen  than  virdt.  Wir  geloben  hiemit  an,  in  Zeit  wir 
ßnitzn  in  rlinspr  Stridt  sein,  keinen  Handel  noch  Wandel  irgeu'U  womit  Nahrumf 
so  thon  anfangen  wollen,  sondern  nm  unsere  und  der  Uusehtfeu  Laiber  darinne 
vftalten,  «nd  waa  omi  Ew.  Edl.  Hoehgel.  Oeetr.  ons  also  bekandtlieh  maohen, 
nnd  femer  ein  solch  gesuchetes  Collect  für  uhb  einlegen  werden;  So  zweifeln 
wir  nicht.  Vorhochormeldter  R«th,  als  d»>ch  in  allerweidt  bekandte  Mitleiden- 
liche  und  liarmhertzigc  üeiu,  werden  uns  deroselben  lassen  geniesen,  \uid 
wass  für  uns  gesuchet,  günstig  deferiren:  und  solches  unib  so  viel  mehr,  weil 
in  der  ik  Iip  in  gautz  Teut8<d)liaQdt  kein  Orth,  da  wir  hinfliehen  und  uns  für 
boldafcen  saiviren  küuten. 

Wir  aeind  solches  umb  Kw.  Edl.  Hochgl.  Gestr..  wie  aneh  wnb  Bioen 
EhreBT.  Hoehw.  Rath  in  aller  Untertllioigkeit  wiederumb  euserstes  vermügen 
«n  vordihnen  erpöttig,  und  wollen  wir  den  Almechtigen  Gort  <jptrewHch  nnd 
Embaiglich  anruft,  dass  er  sie  allerseits  bej  glücklicher  Regierung  und  lang> 


Digitized  by  Googl 


—  4i  — 


werigai'  Gewandtheit  orhHlteu  wolle,  Kw  Hdl.  Uocbgel.  (jestr.  um  hiiMnit  th 
twhaijüfhtn  U«»ti:.  m  UnMrtaimi^tiEeü.  buJCtthltadt,  wie  «eTpLtiJa«Q 
Hmobuigk  ihl  7.  Tnäk  JEahu^  aaiio  16M. 

Et.  Edi.  wUttchtb.  und  Uochgl.  uiul  Gobtr. 

Üntertahsig«  wad  GehorsaJuae 
Die  Judenscbaft  von  Aitena." 

Zv      !€•    An  l^önigl.  Deuneckiache  Woüverordnetc  Herrn  Rh&tte,  Droste 
und  AmVtattaii  lau  Pfanenbei^  etc. 

Ünterdien8tlicb»t()  Anzeigung  und  Bitte 
ä&EobtHcher  Juden  und  SchutzTorÄ-anten  uf  Altenahf. 
Königliche  Dpnneckische  Wollverordiiete  Rbätte,  Droat  und  Anil»t- 
man  zum  Pinnenborge  etc.    Hoch-Rdlor  Gestrenger,  Edler  V^Mtor 
und  Hochgelarter  (irossgönstigo  H(K  hgoerte  gepiettende  Homi 

Was  auf  £w.  HochKdl.  Ge«tr.  abgeiasseuea  Schreiben  an  £dl.  üochw. 
Bath  zu  Hamburg  uns  Altonaher  und  von  Königl.  M^yst.  zu  DenneioarclF 

gnidtgitenKOiwfnpd  Harra  in  apeoialjMlintz  und  Schirm  g«> 

nommen©  Juden  «Mnen  freyon  smes-  un»!  eingang  in  gemelttr  stu  l  /u  ver- 
Htatten,  derselbe  andwurttiicb  gdaugeu  iu^-^en,  haben  wir  ob  der  couiiuiication: 
wofür  nicht  weniger  als  obgedacbtei  groHHgeuuigtefl  intercediren,  unterdiflaftt- 

lichsten  Dank  sagen  mit  sphnliii^^ston  aucriiii  f  i-n :  mit  rifihr*  II  verstandpii.  wh:i 

nun  aoser  Etzliche  der  üoobgemelter  Uaht  selbutn  m  ikiiutz  auf»  und  atfige- 
bey  88  Jahre  in  der  Stadt  Hamburg  ruhig  gewohnet  ond  gnthen 
SchutzM  uiid  Schirms  in  und  aUöwegB  genossen  also,  dim  düs^shalbor  gegen 
•inen  £dl.  Uocbw.  Uhath  wir  uns  Zeit  des  lebeus  beyligaten  bedanckeu.  und 
zu  allen  aoj^wart-  xuid  Vermögenden  Dienatleistungen  schuldigst  demeaelben 
anerpietten,  dBü  aach  wehrende  Zatt  über  sich  also  comportiret  und  verhaltim 
haben,  das  so  wenig  ein  Hochweyiwer  Rhath  also  dio  gemeine  Burgorschaft 
und  der  sonst  Jetuaudb  uns  mitFug:e  b^^schuldigen.  weniger  zu  rechte  oder  fiir 
Bariehte  belangen  kOana,  alt  wird  hochgemeltem  Khai^  ohne  graud  hinter« 
bracht  und  uns  iimimtir /.u  fiberweisen  sein  da«  die  sdiranckon  zuleasiger  und  ge- 
bührender üaodeluug  wii-  überaohritien  wiwiahlen  wen  schon  naaer  tüghVhea 
BüMed  und  laibeaanlutbaJA  zq  «rwerban,  inr  In  der  Stadt  etwas  an  Frembdie 
verkaufet.  Solches  doch  vun  Bürgern  undt  Einwohnern  da&<.*lb8tn,  vorher  ge- 
kaufet^  wie  auch  deuselben  ie  und  aüerwege  ouseersteu  untern  vermflgen  nach 
hevtzlich  gern  gedienet  und  aufwertig  gewesen,  das  sonst*  ein  Hochw.  Rbai|l 
allemabl  wenn  wir  galeä)  erlanget,  uns  in  die  ätadt  aoa*  und  (nngebrai  und 
ehrliche  Gownrbti  \  errichten  froy  lassen  wil,  wird  uns  allzuschwer  und  un- 
erträgUuk,  Lu  gleich  als  w*  ro  uns  die  Stadt  gai^  uad  gair  verholten  und  ge- 
sperret, fallen,  allermassen  es  eine  pur  lautere  OhaiKCigUcheit  wenn  wir  nur 
aof  ein  par  Tage  Geleit  hahou  und  doeh  iedea  mal  eo  Tiell  Geld  ab  ana  ali- 
gafaderi.  dftittr  eoindkten  soUen. 

Wia  denn  Baehgeefarte  gepietende  Herrn,  wir  th«li  eina  geraamba  Zeit 
hero  allhie  uf  Altouahe  gewöhnet  und  weyland  der  Grafen  zu  HolsteLu- 
Schauwenburg  wie  nicht  weniger  deru  zu  Dounemck.  Norwegen.  Königl.  Mayst. 
glorwflrdigsten  angedenckons,  specialschntzoB  und  Schirms  genossen,  theila  nnd  « 
naeer  Etzlicho  aber,  ob  schon  rliesolben  22  jähr  über  in  Hambaxg  geseeeeu, 
dennoch  auch  Königl.  und  Gräfiirliri<  Schutzes  allhie  genossen  und  ie  nv<\ 
aUewi^e  gebihrandea  Schntzgeld  ilafur  gaben  und  entrichtet,  gleichergenUildt 
die  anitao  regierende  KSoigl.  Mayst.  zu  Dennemacck  Norwegen  onaser  gnä- 
digster Kf^n-i:  inid  TTcrr  nns  sllmbtliili'Ti  solrh  jirntprt(»rii!in  fj'nitflitr-ft  ronfirinirpt 
uud  denn  dieioMigtto,  ao  xwar  in  der  stad  Uamburg  gew«»buet  und  vom  üochw. 
BiMib  dbaealbat  Sehnts  gehabt,  doeh  aber  nnter  lUmfß.  Mayai  Sohnfta  vid 
Verspruch  nicht  gewesen,  sich  nicht  allbio  uiedcrgclabseii  oder  mehr  befinden, 
sondern  bereits  hin  und  wieder  an  andere  örter  begaben,  %u  dehne  niAht 
aUfiüa  da«  wenige  so  wir  in  Hamburg,  8ondern  auch  was  wir  hie  and  andactwo 

XIV.  Heft.  Jg.  idoi.  u.  4 
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erwerben  und  gevrinnen  allen  in  die  stad  bringen  und  dhaselbstn  rerzehreo  and 
also  die  Stad  keinen  Schad<'n.  Bondern  vielmehr  rintzen  und  rortbeil  von  uns 
hat  »o  gereichet  zu  Ew.  Hochedl.  Gostr.  und  Hochgl.  Herrl.  und  Gst.  unser 
unterdienstlichstes  und  gebonambes  suchen  und  bitten,  diesalben  kraft  tragenden 
Ambtos  diese»  nnd  was  nns  sonsten  diesfals  zustatten  kommen  kan  und  mag. 
einem  EdJ.  Uochw.  Hath  der  8tadt  Hamburg  zu  reifen  Üemflth  «a  fähren  und 
die  bfilflidie  Hand  m  bfoten  damit  wir  wens  andergmtelt  nidit  aain  kan, 
gegrn  Ab -tattniitr  ninoa  teldsambcn  und  ertr&ghchcn.  in  die  Stad  ein-  und  aus 
gehen  und  ehrliche  Gewerb  ungehindert  verrichtüu  mögen  grossg.  geruhen 
woHmi,  brromb  weUn  boy  Hamdi-  und  ft^ierung  voriger  Königl.  Mayat 
gloerwürdigstcn  andenckens  das  froje  auas-  und  eingehen  uns  niemaln  ghindert 
nnd  den  die  anitzo  ri  gioronde  Mayst.  nicht  minder  ala  vorige  nna  in  apeoialen 
Schutz  und  Verspruch  |/üuuuimtiu. 

Solcbea  mit  aehnldigaten  Gehorsamb  und  vermifgenden  Dienaten  nnd  Anf* 
Wartungen  zu  verdienen,  sein  wir  je  n.  allewege  enaaerit  geflieeaen,  die  wir 
ohne  dem  sein  und  rerpleiben 

AHonabe,  den  86.  September  1619 

Ew.  HorhEdl.  Gestr.  u.  II  )c!iei>I.  Herrl.  u.  Get» 
Unterdienatwillig  und  gehorsambat 
Sambtliobe  Juden  tind  Sebnttverwandten  nf  AHonabe. 

tt*  11.   Hierauf  beziehi  sich  auch  folgende  Urkunde: 

PiTinenbcrg  3.  May  1666. 
Nachdem  von  unserem  König  etc.  „Wir  Jacob  Soossman.  Sam.  fifferbem, 
l8  Joseph  u  Cons.  in  Hnml»  1)ey  24  Familien,  mit  ihren  Kirchen-  u.  Schnl- 
Bedienten,  allergnädigüt  Concession  erlangrt,  einen  geringen  Platz  in  dem  Dorfe 
Ottensen,  -an  Uns  zu  erhandeln  und  denselben  gegen  eriegnnge  iebrlieber  Seeba 
rtr.  recognition  Gold  i  71  einem  Kir  lihofe  zu  optiren,  wie  auch  darauf  mit 
einem  Einwohner  d&selba  zu  Ottenseu,  Haus  Haken  genannt,  (Iber  einem  Ohrt 
Fiandea  tou  «einer  alda  belegenen  Hefiitate  una  Tereiubahret,  solohen  Fiats  rem 
deiiisenjeii  erkauft.  <Iio  Kaufgoldi-r  bezahlet,  u.  zum  Kirchhof  eingerichtet,  aller- 
massen  er  anietzo  mit  einer  Plancko  umbher  befriediget  vnd  bezogen  stehet 
'vnd  aber  bei  allerhöchst  ged.  Ju  Köuigl.  Mait.  Wir  dero  Schutzverwandte  Juden 
im  Sttktleiu  Altona,  wieder  solchen  Kauf  aussgewircket  vnd  an  wegen  gebracht, 
wan  wir  die  erleyte  Kaufgelder,  sambt  den  ßewoissHch  angewanten  Unkosten 
hinwieder  bezahleten,  dass  uns  alseiiau  sothaner  Kirchhof  abgetreten  vnd  über- 
gelassen werden  aoUe;  Also  beben  wir  yne  beiderseita  darfiber  in  der  Güte  n. 
Frenndtschaft  zusammengcthan.  in  Gegenwart  des  KflnigJ.  Rahts  u.  Ambtnmna 
der  Grofschafft  Pinuenberg  Un.  Gregorü  ürögem  bestendig  verglichen,  mA 

yÜnlHeb  verehibabret,  allennaaeen  wie  volget:  Brattieb  beben  wir  Sebusverwandte 
uden.  besagten  .lac.  J^oeBsman,  Sam.  Enrebem  u.  mitbenant»ni,  nur  den  Halb- 
scheit fh'r  von  ihnen  bezahlten  Kaufgelder,  vnd  ausgelegten  Unkosten  hinwieder 
'  vergiiugt't,  vnd  seint  dagegen  dieselbe  mit  obigen  erwennten  ihren  24  Familien, 
znnebenst  ihren  Erben,  Erbnnhmen  u.  Naebkomraen  nun  batben  Theil  Hwm 
u.  Etgenthflmber  dieses  Kirchhofes  in  Ottensen  geblieben,  massen  sie  dan  «ambt 
Erben.  Erbnahmen  n.  Nachkommen,  in  Kraft  dieses,  für  Eigentluimbern  zum 
Helbaeheit  erkant  werden,  dieaevgeatalt  n.  also,  da^s  wir 

2)  zu  beiden  noiten  iinssere  eigene  Todten,  ohne  allen  UnferHcheit,  hio 
sein  wenig  oder  viele,  auf  diesen  Unseren  Kirchhof  zu  begraben  bemechtiget 
eein,  m  dem  finde  dan  un  ieder  Part  seinen  eigenen  SeblAnel  ber  sieb  in  l^r. 

Walttong  hat,  da  e«  sich  ab(>r 

3)  zutrflge,  dass  ein  oder  der  andere  Theill  frembde  und  ausslendische 
TodleDf  von  denen  wass  eingenommen  wirt,  (:  so  beide  parten  unter  sich  zu  theilen 
beben:)  darauf  zu  bestetigen  gemeinet,  aoll  solches  dem  andern  Tbefl  voAw 

'  angemeldet,  und  ohne  dessen  Vorwissen  nichts  darmit  vorgenommen  werden, 
'wan  ess  dan  also  ingemeiu  bleibet,  soll  in  die  Ambts  Begister  gezablet  werden, 
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Vau  die  Königliche  TarordnaDge  dewwegen  mit  sich  bringet,  also,  yon  einem 

emrachBetipn  Menschen  zwo  Rtr  n.  vom  halbpewachsenon  oder  Kinde  Kin  Rtr. 

viertens,  wollen  aad  sollen  wir  zu  beiden  TheileD,  dass  Kgl.  recognition 
gelt,  alse  die  Schntzverwftnte  drey  Rtlr  n.  wir  andere  drey  rtlr  jährlich  m 
rechter  Zeit  In  die  Ambts  Register  einbringen  n.  entrichten,  auch  dies  Kirobhof 
zu  gleicher  Anpart  in  bauelichem  Wesen  und  Befiriedigung©  erhalten,  Alles  ohne 
Argelist  uud  Gefehrde,  zu  mehrer  Bekräftignnge  und  Festerhaltung,  sein  dieser 
'VOTf^Mche  zweene  eine«  Inhalts  verfertiget,  iedem.Ptrt  einer  davon  zngestellefc, 

von  iinn^  Contrahentnn  znr  vf»rbintlirhfeeit  vnd  von  nhmpntIonirti->n  Ambtman 
zur  Wissenscbait  unterschrieben  u.  versiegelt,  auch  dem  Pinneubergischen 
AmMibndie  etnTerleibek  worden*. 

8.  19').   (Heut  Sonntag,  den  7.  Ab  6425)  geschlossen  mit  (den  Vorstehern  and 

Mitgliederu  der  Gomeinde).  welche  wohnen  (bei  uns  hier  zu)  Hamburg  wegen 
dem  wir  uns  »ehr  beschwert  haben,  dam  (die  ganze  Last  dor  Gemeiude  un« 
ftlleiD  auferlegt  i«t)  von  alle  fremde  (Otete  tovoh])  in  Pletten  fVerpflogungs« 
kaitei))  (al."  aiich  in  allen  anderen  Bedilrfnissen),  so  haben  wir  fim  Interesse 
-deä  wahren  Frieden»  freiwillig  und  gern  ein  Abkommen  getrufien),  und  soll 
(alles)  gehalten  werden  fstrikt  und  genan).  Was  Pletten  belangt,  soll  gehalten 
jeder  Huusvorstand,  ob  reich  oder  arm,  zu  gleichen  Teilen,  der  Rest  ganz 
•nach  Kinschützang  der  einzelnen)  unfl  i/.u  diesem  Zweck)  mW  man  (zwei  Ver- 
trauen smäiiner  bestimmeu.  die  bollon  die  Eiiischiitzuug  im  Geheimen  erfahren) 
und  dieselben  (zwei  Mftnner)  sollen  etlichen  (Gemeindeverband)  sagen,  wie  vi^ 
Pletten  ilmen  gebühren,  nnd  dieselben  Pletten.  die  ihnen  von  (den  beiden  Ge- 
meinden) geliefert  werden,  sollen  sie  (streng  geheim)  halten  und  dem  andern 
■(die  ESnscbfttznng  der  Mitglieder)  nit  sagen,  und  yon  beiden  (Gemeindeverbftnden) 
soll  man  einen  (Vertraiionsmann),  welcher  nicht  unter  beiden  (Gemeindon)  gehört 
(bestellen),  dor  die  Pletten  unter  Händen  haben  soll  und  etliches  (üemeinde- 
wesen)  soll  ehrlich  nnd  aofriobtig  ihren  (Geosns)  ansagen  an  die  (xwei 
Yertranenarnftoner). 

2)  wegen  (ClUste).  die  (von  fremden  Ort^-u  hierher)  kommen  -^n  fOt>tt 
bewahre)  ein  (UonÜict  mit  der  Behörde)  oder  (sonstige  Veranlassung  zu  Aus* 
gaben)  auf  einen  (Gast)  käme  (gleich  Tiel  wwcher  Art),  soll  aOes  anf  das 
•('/a  der  Haushaltungsvorstiinde)  ausgegeben  werden  (und  der  liest  gan/.  nach 
Einschätzung  joden  einzelnen,  weshalb)  diejenigen  (Haushaltungsvorstände),  die 
nit  ht  unter  ((Gemeinde)  Altona  geh{>ren  (oder)  die  nit  die  andere  (Gemeinde) 
gehören,  die  (bei  uns  hier  am)  Hamburg  wohnen  (gleich  viel  wer  es  sei),  wie 
es  kEm'  (Gott  bewahre)  einem  ein  (Conflict)  oder  (andere  Angelegenheitm  i 
■alles  vfm  wird  (nötig)  sein,  soll  alles  das  (7,  der  Haushaltungsvorstände)  unto; 
beide  (Gemeinden)  ansgegeben  werden  (und  der  Best  gans  nach  ESnschfttsaiig. 

irilt  als  Geset:')  So  otv/a'-  von  r\':o  Leute,  die  fgegonwlb'tig  unter  uns 
wolinen),  etwas  sollte  eiugeuotumen  werden,  es  mag  sein,  so  viel  es  ist,  haben 
sie  mit  nns  (nach  Scbfttzang)  '/,n  geniessen.  (Wenn  aber)  sollte  ein  <OonflietB- 
•object  oder  dergl.)  einem  Xiehtjuden  /uhanden  kommen,  duss  man  innss  (Geld 
aufwenden),  so  sollen  sie  (bei  uns)  sitzen  und  mitgeben  und  stehen  gleich  wir. 
i(Darum)  so  ein  fremder  (Hausbaltungsvorstand)  will  sich  (bei  uns)  in  Hamborg 
einkaufen,  um  (bei  um)  zu  wohnen,  alles  was  von  donselbigen  (Hausbaltungs- 
vorstand) eingebrr^cht  wird  zn  unsren  (Gemeindeverhand),  sollen  sie  ibr  (Anteil) 
zu  geniessen  haben  (nach  Verhältnis  der  Schätzung). 

(Alles  Vorstehende)  haben  wir  beiderseit  in  Güte  vereinbart  bei  Strafe 
4ea  Bannes  usw..  gleichriel  ob  das  Ganze  oder  ein  Teil  Itbertreteii  wird.) 
Elia  b.  (chaber)  Mose  Berlin       Jakob  b.  Reuben 
Natan  h.  Ahron  Neumark  Mose  b.  Ii.  Samson 

Netanel  b.  Ohijtm  Fdnt  Leaer  b.  (des  emordeten)  Mafr  Biüi 


*)  ( — )  enthalten  üeberc»etzttugeu  aui^  dem  Hebräischen. 
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Jakoh  l>  Saui.  Saui,  l>.  Efr.  Bofcnllfii 

'  Nalao  b.  Mom  Mose  b.  Uri 

Iwk  b.  JoMf  Km 
».  H.  l.  N.  J. 

Rcvidirt)-  Ai  tieulK  wurnach  Bich  die  iiochtMti^b«  Jadw,  ao  in  dMMT 
Ötii^i  ScliiJ'/^  gt^iiournuiii,  ux  richten  haben  »ollen. 

1)  Di»  Hoobteutaebe  Jlldm  sollen,  id  diftsor  .Sta<Ifc  oder  derselben  Gehide 
keine  SynagOffen  Iialton,  v^er  aber  da^^gen  haudlt-  oder  andere  baxnachr 
beaebriebene  ihre  Vorsazuiulliogeu,  Ucbet«  u.  wa»  dem  anbeogig  ftcmcenuraui» 
aitionlen  flbeiiret«n  wird,  d«r  oder  dioaolben  sollen  darflber  gvwdtriiob  zir  rad» 
gt'stfdlet.  und  nach  IteHndung  znm  fr^ten  Mahl  mit  Zahlung,'  •  im  s  lalire- 
öcbu«8€8  u.  nach  seiner  gesezt«n  taxt  gestrafet  werden,  mm  aoderu  MabJ.  aber, 
auf  ferneren  beburHehen  Ungeborrabm  inaeriinlb  gewfner  aogewstor  Z«it  von 
binnen  !^ich  /u  begeben  angewiesen  werden. 

2)  Wie  Sit'  aber  ohne  (Tewissensfreyholt  u.  Gebete  an  diesen  Ohrt  sich 
niclit  künueu  aufhalten,  als.  wenn  Sie  bettsQ»  halber  zusaiuiuen  kommen,  soll 
solcbtt  in  keinem  audeni  Ort««,  als  iu  ezlicbon  Ihnen  uegst  gelegenen  Wohn- 
b&usern  geschehen,  doch  mit  diesem  bedinge,  dass  in  einem  Wobnbnoae  niobt 
über  10  ä  12  Uaushaltungeu  sich  versammeln  sollen. 

3)  Dmm  dieeelbe  10  k  12  Haushaltungen  aacb  nicht  in  groraer  MiQg^ 
o.  anf  einmabi,  sondern  Aber  4  Persobnen  anf  einmabl  niebt  ein-  nnd  aus- 
geben- sollen. 

4)  Üass  sie  in  alsoloben  ihren  Betatnnden  den  Tblmnd  oder  andere  autor 

Christen  verbottenp  Hficher  nicht  lesen,  auslegen  oder  disputieren,  auch  nichtes 
anders,  als  die  Psalmen  Davids,  Mosis.  der  Propheten  u.  andere  Bflcher  de« 
Alten  Testaments  oder  auch  die  Unsere  Sehl.  Vormhren  von  Ihnen  fiirgezeigte 
Oebeltfimnularia,  atich  wa»  sonsten  za  Pflanx»  u.  Befodemng  der  Tugend  u. 
guten  gereichet,  lesen,  singen,  beten,  thun  n.  verrichten. 

5)  Bejr  Verrichtung  aTier  .solchen  ihrer  Gobete  sich  der  köstlichen  Silbernen 
Lampen  und  anderen  üppigen  Omati,  gleichfalls  de«  lauten  Geruffs  u.  Blaseoe 
ai;f  Htlrrif^rTi  n.  Pr -annon  •'nthaiten,  auch  die  Lampen  in  ihren  figenen  Wohn 
heusern  an  solchen  Örtern  aufhengen,  das»  dieselbe  von  aussen  nicht  können 
gfweben  n.  idso  !Tiemand  dadfirdi  BrgenriM  gegeben  irerden. 

R)  Sio  sollen  aucli  die  H()clih««vlij?«'  Dreyfaitigkeit.  den  Hi-rrn  Christum 
n.  ilie  heyiige  Jungfrau  Mariam  noch  auch  unsere  christliche  Religion  mtt 
Worten  oder  Werken  ntobt  Hlstem,  scbmftben  oder  verachten. 

7)  Desgleichen  sollen  Sie  audl  E.  Ebrw.  Hhiisterinm,  die  Prodiger.  oder 
aiulere  nicht  I)«'scbimpfeii.  dieselbe  zum  Disputieren  in  Religions-Sacher«  nir^» 
provoeiren,  auch  die  Christen  xu  verfuhren  sich  nicht  unterstehen,  weder 
•oMten  denenselben  eisig  .\r^erni9s  geben. 

8)  Sie  snllen  anch  k«  In«  Rficher  oder  Schriften  /.um  ScUmpf  U.  Veracbt 
der  Christen  dichten,  aussprengen  oder  drucken  lassen. 

9)  Die  Chri8ten*lfl^le  oder  Ammen  Mdlen  sie  in  ibren  Dieiwten  entweder 

nit'iit  haben,  otb'v  (Heweil  es  ufter.s  von  ihnen  ooth  halber  nicht  kn:i  ;.^i'Onf!r»rt 
werden,  sollen  Sie  dieselbe  Hontags  u.  in  der  Wocliea  nicht  altein  zur  Kirche 
geben  laateo  n.  an  ihren  cbristlichen  Gf»belen.  anderen  Anilhebt  nicht  bindern 
oder  wehren,  sondern  aneb  dieselbe  des  Sontags  mit  solcher  Arbeit,  die  denen 
Chrinten  alsdann  nicht  geziemen,  verschonen  n.  solche  Arbeit  an  den  anderm 
VVerckeltogen  in  der  Wochen  Hie  verrichten  lassen. 

lü)  Mit  der  Christon  VVeibeN  Bildern  sollen  Sie  lieh  nicht  verehligon 
noch  auch  mit  denenselben  Fliobrncli  oder  Hurerev  treiben,  oder  woff»rne  Sie 
betreten  werden,  sollen  Sie  bejdersetts,  die  Uochtentaahe  Juden  &o  woli  als 
ancb  die  Weibesbildee  der  Cbriaten  mit  GefftognaM,  ▼eneaiann^  o.  aaderen 
exemplarischeu  u.  /.war  mit  -^ch^rferen  Strafen,  als  sorsteu  gemainjgUaia^  naeb 
Gelegenheit  des  Verbrochens  ohnnachleasig  beleget  werden. 

11)  Zur  Zeil  der  Predigten  n.  CbikHiefaM  Qattiidiiimtii  teaw  flie  aicb 
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des  Kirchhofes  entoussern.  wenn  es  aber  die  uaumbgäB^ohB  Ndklhorft  firfoirifcert; 

•oHen  Sie  in  der  Stillo  ulsdanii  darflbfr  und  vorbey  gehen. 

12)  In  der  christlichen  Kirche  selbst  Hollen  Öie  einig  Uex&ock  odur  was 
•onston  ärgerlich,  nicht  treiben. 

13)  Auf  der  Chri-'t<ni  S  Uibatli  (Biisa-  und  grossen  Festiageu)  sollen  ^ie 
keänon  Bändel  oder  Kauloiaoschaft  noch  andere  Handthierung  treiben  u.  4ka 
4M4tlbni  Feet-  Paat»  nnd  Bodstegea.  mit  0»roMeii  »Isdftim  «uf  «der  G«m«d  «kh 
niolrt  finden  lasst>i]. 

14}  ihre  Todtea  suUeu  sie  mit  dffentlioheu  oeroiuoaieu  nicht  begraben, 
tioeh  aiit  vielen  'Omten  oder  aneb  tu  -FiiMe  mit  grosser  Menge  «öeht  folgen, 
4»der  begleiten,  sondern  dienelbe  ohne  Geprenge  u.  Zulauf  in  der  SÜUe  bedeokt 
hinanfininren,  doch  nicht  am  kSontage  unter  den  Predigten,  eoiidem  naah  TftlUg 
verrichteten  christl.  Guttendienst  u.  ohuu  uiniges  Qufulg. 

15)  In  -der  Stadt  sollen  Si»  keine  Häuser  auf  ihren  Nahmen  eigenthämlich 
b<  '4itxen  oder  schreiben  lassen,  aucli  sicli  befteissigen,  daes  Sie  an  eiueti  i  !er 
«uj dem  Orte  in  der  £kige  u.  in  denen  (iassea,  da  Sie  jefcat  gemeiniglich  wohn^, 
«i«b  BD  viel  mfigticb,  bejMinmen  halten  mögen. 

16)  Hie  sollen  sich  in  don  Ciradibns.  welche  in  dem  Mosaischrn  GeKOtz© 
verboten  seyu,  nicht  ?erheyrathen,  u.  keine  Bluteohaude,  als  dadurch  die  ganse 
Btadt  vemniefaiaget  wird,  begehen. 

17)  Ein  Manu  unter  Ihnen  soll  nur  ein  blhelich  Woib  haben«  u.  ala  die 
poljrgamia  unter  ihnen  vorljoten  u.  aufgehoben  ^eyn 

18l  Imgleicheu  uoUuu  .Sie  ihren  Weibern,  ohue  Obrigkeitliche  Erkuuntniss 
o.  Voriritisen  keinen  Seheidebrief  geben,  oder  laneten  die  Ehe  m  trennen  eich 

nicht  untorstplion 

19>  boUtiu  iu  ihren  Kleidangen  keine  ärgerliche  Uoüart  u.  Cp|»igkeit 
treiben,-«,  nnter  eich  keine  Oottedien  spielen,  auch  keine  5ffentliehe  prooeaeionen 
oder  Aufzüge  !i alten 

20)  tiie  sollen  auch  sonsteu  mit  vergüldeteo  oder  anderen  kösthahren 
Oareken.  vor^Renterey,  oder  groeaen  Gomitat  tt.  Geprenge  sieb-nidit  herroftlnin, 
noch  auch  sonsten  einiger  Hoheit  oder  Ehrenstand  sich  anmassen. 

21)  Sic  uollon  keinen  nbernirissigen  Wucher  oder  Finanzeroy,  sondern 
ehrliche  Kaufuiaauiichaft  u.  llaudthierung  treiben. 

28)  Sie  ■(kUen  aneh  Niemand  eonsten  beleidigen,  sondern  ittll  a. 
rnhig  leben. 

23)  Wenn  Ezecutioues,  Leichbegiingnisseu,  n.  andere  dorsolbcu  actus 
geeeb^hen,  wobej  eine  grosse  ^Zneammetikonft  de8  Gemeinen  Volkes  sieh 
gemeiniglich  y.u  finden  pflej^t,  so  sollen  Sie  in  soldier  Zeit  Ai-s  Reitens  u. 
Fafareos  daselbst  auf  der  Gassen  »ich  entmüssigen  u  sich  bey  Hause,  so  viel 
eis  mSglteh  halten. 

z4)  Schliesslich  ist  verabHoheidet,  dass  in  allen  anderen  Geist-  u.  Welt- 
lichen Sachen  oder  FUllen,  so  alhier  ansstrucklich  nicht  specifiiieret,  es  bey 
dieser  Stadt  Statuten  u.  des  Hey),  llöiuischen  Reichs  Policey-urdnungen, 
Constitationen  a.  Gemeinen  beschriebenen  Heehten  verbleiben  u.  Sic  in  pein- 
und  bflr^'orlirheii  Sachen  dieser  Stailtjurisdiction  n.  Botmessigkeit,  nach  wie 
vor,  unterwürlhg  seyn  sollen.  Wohingegen  Sie  versichert  werden,  wenn  Sie 
demailben  u.  öbbeeehriebenen  aiiicnlen  in  allem  n.  jedem  gehortahmltch  nach- 
leben, dass  Sio  ali^daun  nebst  ihrem  Hausgesinde  mit  Worten  u.  Thaten  hi»j- 
«rteder  nieht  beschweret  noch  beleidiget,  besonders  bey  diesen  articulen,  auch 
gleidi  n.  reebt  wieder  Qeeralt  n  Thftttiebkeit  obrigkeifJich  geschfltaet  n.  ver* 
treten,  die  Verbrecher  u.  Freveler  aber  ohnnachlessig  emstlich  angesehwi  n. 
gealiafet  werden  ioUen.  Wooaeh  Sie  sich  allerseitB  zn  richten.') 

')  Nach  einem  Artikel  „Wandsbeek  und  die  Juden"  im  „Freischütz",  1608 
machte  Breydo  RantTWiu  um  die  Wende  des  16.  Jahrh.  i<  Wandsb."  zu  einem 
Freihafen  für  Jnden,  denen  er  gegen  ein  Schuts^eld  von  i  Kthlr.  jähi;!.  per 
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8.  S8.  (dteltzner)  „Versuch  einerzuTorlässigen  Nachricht . .  der  Stadt  Hamburg* 
berichtet  II  8.  163  von  einem  Jnden  Anton  Ephraim,  der  farn  6.  April  I729y 
des  Morgens  mit  Geld  aus  seinem  Hanse  ansieht  und  nicht  mehr  wiederkommt. 
—  Der  „Ausfuhr!.  Berichtete."  meldet:  „1TH4.  den  12.  Juli,  sind  Anna  Marie 
Liidors  und  Anna  Catharina  Naumann,  mit  fliegt  ndcn  Haaren  nnd  einer  baameo 
Decke  hinaa^ebracht,  gerädert,  beide  Köpfo  auf  Pf&hle  eenagelt  und  die 
C^taper  onterm  Galgen  begraben.  8ie  hatten  einen  JadeDlmebeii  Ton  18  Jelne» 
jämmerlich  ormordet  und  bei  den  Beinen  im  Schnrn^tcin  anf^jrhanu'pu  und 
eingemauert,  mit  Hülfe  Christian  Borehera,  welcher  sich  selbst,  ehe  die  Sache 
vülfig  enMeekt  wurde,  den  Hab  abaehnitt,  mit  dem  SflSiinderiEarreD  nadi  den 
Oalgen  gefahrt'n  und  aufs  Rad  gefloc"ht»>n  wurde." 

Hierüber  berichtet  ausführlich  der  Vorsteher  der  Altonaer  Beerdigungt» 
brüderschaft  Josef  Bukim  in  der  hdschr.  Chronik  dieses  Vereines.  [Kine  Ah- 
aehrift  verdanko  ich  der  Frenndlicbkeit  dm  Herrn  Bel»b.  Dnckeaz  in  Altona.) 

Oer  18 jährig«  Kaufmann  Isak  Renner  hatte  vor  den  Sukkotfeiertagen 
des  Jahres  llHü  von  eiaem  Hamburger  ein  paar  silberne  Spangen  gekauft. 
Der  Veilcftnler  hette  ihm  einen  sehr  niedrigen  Preis  abgefordert,  um  sei» 
Vertration  zu  gewiunen  in  der  Absicht,  ihn  mit  wert\  .l'i  r  Ware  in  sotn  H^-i^« 
an  locken,  zu  erschlagen  und  zu  berauben.  Er  gab  vor,  es  wollten  Bekannte 
Ton  avMwttrti,  romehme  Herraehaften,  eben  groaaeii  Poateti  €k>ldea  mid  ^bera 

verkaufen,  er  ki^nne  den  Handel  vermitteln.  Renner  solle  am  nächwten  Mon- 
tag (es  war  der  erste  Mitteifeiertag  des  Festes;  um  8  Ohr  morgeu»  au  einem 
verabredeten  Ort  sich  einfinden.  Sie  wollten  dann  jene  Herrschaften  gemein«^ 
aam  anfiiichen. 

Renner  stellt  sich,  ohne  seine  Eltern  zu  verständigen,  mit  einer  Monge 
(iold  und  Silber  pünktlich  an  Ort  und  Stelle  ein,  als  ihm  auch  schon  sein 
Bekannter  mit  der  Mitteilniig  entgegenkommt,  der  Diener  jener  Henaehaftett 
hiiVi-  üm  vpr^t;lrn?igt,  er  solle  mit  dem  .Inden  nicht  vor  in  ^Ihr  vorsprechen. 
Inzwischen  lud  er  Henner  ein,  in  seiner  Wohnung  zu  warten.  Der  Diener 
werde  aie  abholen.  In  der  Wobmusg  augelangt,  empfahl  er  aeiaem  afanung^- 
loH.  ii  n])f,  r,  pni'ne  Waren  auf  dem  Tische  auszubreiten.  ^'le  wurden  dem 
Diener  in  die  Augen  stechen.  WSiirond  sich  nun  Kenner  beim  Auspacken 
aeiner  Waren  fiber  den  Tiaeb  beugte,  überfiel  ibn  aein  Begleiter  and  erwürgte 
mit  Hilfe  8oiner  Schwiegertochter  nnd  einer  alten  Dienerin.  Hieranf  vergraben 
aie  den  £rmorderten. 

Familie  und  Vt  Rthlr.  für  eiue  Wittwe  die  Wohnungsbefugnis  gab,  nnd  bald 

darauf  ihnen  auch  die  Constituirung  »Mner  Hemeinde  und  eine  ganz  ihren 
Gesetzen  gemftsse  Lebensweise  gestattete.  Kitter  Berend  von  Hagen,  genannt 
„Gei8t.*(däer  vielleiehtder  Ilame„Geist*inGranwald,„Portagieeengrftber''8. 41| 
„begünstigt»-  die  jetzt  schon  zahlreicli  nngrwaclisone  Judengemeinde,  wie  und 
wo  er  konnte.  Unterm  10.  Nov.  1687  räumte  er  mittels  einer  Urkunde  den 
Wandab.  Jnden  einen  aaeh  von  fremden  Juden  la  bentttienden  Begräbnissplaite 
ein,  hint(>]  ' n  langen  Wohnungen  beim  Mühlenbach.  Für  jede  Leiche  ans 
dem  Dorlu  sollte  * Rthlr..  ffir  jode  fremde  Leiche  1  Rthlr.  an  die  Gnts- 
herrschaft  entrichtet  werden."  Die  Judeu  geuossen  völlige  Religionsfreiheit. 
„Am  26.  Aug.  1671  ward  verfügt,  dass  alle  bei  Waadsb.  Pfandjuden  veraelaieu, 
K  irht  verdorhitchen  Pfänder  Hchon  nach  2  Jahren  verfallen  sein  sollten  Es 
wimmelte  im  Ort  von  Juden.  .  .  Jeder  Jude,  welcher  sich  dort  niederheas  und 
zum  ersten  Male  verhairathete,  nmifurte  2  Jahre  im  Orte  wohnen,  wednreh  die 
Hpv  'i!k-<"r-ini,'  sich  vermehrte.  Die  Gemeinde  hatte  7  Ae!tp?tr,  welche  die 
inuereu  Angelegenheiten  verwalteten  und  kleine  Streitigkeiteu  schlichteten." 
Seit  1766  zogen  aebr  viele  nach  Hamb.  Sie  werden  doreh  ein  Staaitadeeiret  anr 
Ordnung  und  .\chtung  vor  ihren  Aeltesten  angehalten.  1771  betrug  dst« 
»Schutzgeld  noch  250  Kthlr ,  indeas  wohnten  nur  6—7  Familien  im  Orte,  die 
ihrigen  Contribueuten,  welche  sich  zur  Gemeinde  hielten,  lebten  answttrta.* 
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RenucTH  Elteru  wandten  sich,  über  da*  Aiisbleibeu  ihres  Sohnes  bo- 
unruhigt,  au  die  Behörde,  und  diese  urliew  eine  gedruckte  Aufforderung,  von 
dem  Verbleib  des  Venuissten  Kenntnis  su  geben  mit  Znncherang  der  Geheim- 
haltting  des  Angebers  und  einer  Belohnung  von  &0  Mk.  Doch  meldete  sich 
niemand.  Nur  vorbreitete  sich  das  Gerficht,  dasB  an  ion»'m  Tage  um  2  Uhr 
eine  alte  Frau  im  Hamburger  Lombard  auf  einige  Siiberwaren  im  Wertu  von 
48  Thirn.  Geld  geliehen  habe.  Ein  Mädchen,  welches  gerade  zugegen  war, 
wurir!ortc  sich,  daas  eine  ho  "irmlich  gekleidete  Frau  ein  so  kostbares  Pfiand 
zu  verheizen  hatte,  maa«  dem  Vorgang  aber  sonst  keine  Bedeutung  bei.  So 
Tergingen  12  Tage  bie  znm  Sabbat  Bereoebit.  Am  Freitag,  dem  Yorabend 
dleseB  Sabbats,  Hess  die  Behörde  auf  Gnmd  jenes  (Joriiehtos  und  der  sich 
anschliessenden  Recherchen  das  Haus  des  Mörders  untersuchen.  Als  dieser 
■idi  entlarvt  sab,  durchschnitt  er  sich  die  Kehle,  doch  blieb  er  noch  2  Tage 
am  Leben,  ttad  während  dieser  Zeit  gelang  es,  von  ihm  zu  erfahren,  dass  er 
den  Leiclmam  im  Schornstein  an  deu  Füssen  aufgehängt  habe.  Soglaich  nac.h 
Sabbatausgang  kamen  einige  Mitglieder  der  Beerdigungsbrüderschaft  und 
)^;t«n  dfn  Leichnam,  wie  üblich,  auf  eine  Streu  hh  zum  nächsten  Montag. 
In  der  Nacht  zum  Dien^tn^^  wurde  er  eingesargt.  Tag»  darauf  erfolgte  in  der 
Sitzung  des  gesamten  Ratete  die  Urteil8verkttadun|(;  Sogleich  nach  der  ,,Be- 
tehreiimg*'  vor  dem  Ermordeten  sollten  die  Sohinderlmeehte  den  Iieichnam 
des  Mörders  auf  die  ,, Schleppe"  legen,  mit  dem  Kopf  nach  unteu  auf  dem 
Strasse npflastex,  und  ihn  so  über  aiie  Plätze  und  durch  alle  Gamsen  schleifen 
bis  vor  das  Kriminalgefihignis  und  von  da  bis  zur  Richtstätte  vor  der  Stadt, 
wo  er,  auf»  Rad  geflochten,  den  Vögeln  des  Himmels  zur  Speise  dienen  sollte^ 

Die  Exekution  vollzog  Hifh  unter  gewaltigem  Znl:u:f  des  Volkes,  welch«»« 
in  seiner  £rbitt*'ruug  über  den  .Viorder  seine  Leiche  mit  Steinen  und  Schmutz 
bewarf,  mit  Fiisst  n  trat,  sie  anspie  und  mit  Schimpfworten  begleitete. 

(rirm/end  bewährte  sich  die  Gerechti;_^k<  it  des  Hamburger  Rates,  der 
auch,  ai»  man  deu  Ermordeten  nach  Altona  überführte,  um  ihu  dort  /u  be- 
stattcnEL,  den  Wagen  von  Soldaten  eskortieren  liess.  An  der  Beisetzung  be- 
teiligte sich  iiieht  imr  die  ganze  Geiueinde,  sondern  auch  vit-le  Nichtjuden 
folgten  der  Leiche  unter  Weinen  und  Klagen  und  spendeten  milde  Gaben  für 
die  <3emeinde. 

Renners  Grab  liegt  links  ui  ben  dem  dos  Naftali  Hirsch  b.  Abr.  Frank- 
furt. Zwischen  beiden  Gräbern  ist  eine  halbe  Grabesbreite  Raum  p^ela^sen 
dem  Ermordeten       Ehren  und  für  die,  welche  an  neiuem  Grabe  beten  wulleu. 

Die  beiden  an  dem  Morde  beteiligten  Fraoen  worden  gerädert,  ihre 
Köpfe  gopfahU,  der  Rumpf  nnt<-r  dem  Galgen  verscharrt.  Das  Urleil  wurde 
am  Mittwoch  verkündet  und  am  23.  Tischri  voUstreokt. 

Diesen  »Vor&ll  behandeln  auch  awei  Flngblfitter  im  Bessta 
des  Herrn  Dr  J.  Heckscher  Da^  eine  („Fürchterliche,  doch  walirhaft.e  Ge- 
schichte eines  Mordes,  welcher  vor  kurzer  Zeit  allhier  in  Hamburg  an  dem 
Jflngling  eines  Juden  verübet  worden,  nnd  hvy  dessen  Auskunft  sich  der  Thftter 
selbst  entleibet  und  die  Kehle  abgeschnitten.  Anno  1783,")  zeigt  in  einem  rohen 
Holzschnitt  einen  Mord.  „Der  Vorfall  die,'<er  frevelh^ten  Begebenheit  ist 
geschehen  den  13.  October  dieses  -Jahres  17H.S.  da  der  Thäter  einige  Tage 
savor  Gelegenheit  gesucht,  mit  gedachten  Juden  einen  Handel  mit  etwas 
wenigen  Silberzeug  zu  n^rsuchen,  welches  aber  nur  in  gerint^tMii  Werthe  bestanden 
haben  soll;  doch  war  dieses  nur  blos  zu  dem  Ende  geecheben,  sich  die  Ge- 
legenheit «u  verschaffen,  mehrere  Waaren  von  grösserem  Werth  an  erhalten 
und  alsdann,  statt  der  Zahlung,  dm  Mnn!  begehen  zu  können.  l'i  ItAntoUte 
ihn  zu  dem  Ende  am  folgenden  Morgen  um  8  Uür  mit  goldenen  und  sübemen 
Uhren,  kostbaren  SehnaUen,  Ringen  mid  anderen  schSnen  Sachen  an  eineoi 
gewissen  Ort,  wo  «r  ihn  erwarten  wolle,  um  mit  ihm  zu  fremden  Herrsduften 
vors  Stemthor  zu  geho,  wovon  aber  die  Erzählung  im  Publico.  in  Ansehung 
aller  Nebenumstände,  sehr  imtentchiodiich  ist."   Ais  der  juuge  Mauu  nun  nicht 
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7.  n  TiBch.  ja  selbst  Abtods  nicht  heimkommt,  werden  die  EH»rn  besorgt .  .,l)ie 
fiaSReniTd entliche  Unruhe  des  Vaters  über  diesen  betroffenen  Vorfall  bewegt 
ihn  al»o,  uooh  andern  Tages  iu  der  Zeitung  bekannt  ro  machen,  das»  der^ 
jenige,  weksher  seinen  Selm  todt  oder  lebendig  tiadmelMti  könnte,  eine  Be- 
loihnung  von  50  Mark  I  zu  ^©warten  ha>ie,  meldete  es  anch  sofort  bej' boher 
OWigkeit  an,  um  durch  die  Aufmerksamkeit  hiesiger  G^riditsbedionten  weiter 
forschen  >n  lassen,  mitlerweile  es  denn  ancii  in  der  gCOnen  Stadt  allgemein 
beiEannT  wnrdo  In/wi  rben  worde  nntdec'kt,  daßs  saramtlirhe  Waare  in  dem 
iiiesigeu  Lombard  verttetst  wftre,  und  daes  eine  alte  doch  unbekannte  Frsa 
fliew»  Min  g^btaeht  h«be.  80  iHe  mn  «Arar  insgemehi  mÜttk»  BV^reMbtten 
mehrenteilH  ans  Tagelicht  kommen,  ho  geschähe  es  auch  mit  dieser:  das  alte 
Weib  wird  anageforscht,  arretirt  und  befragt,  wo  und  von  wem  Kir-  diese  ver- 
setcte  Sachen  bekommen?  Da  sie  denn  sowol  die  P«*rsnn  als  den  Wohnort 
des  Mörders  bekennet,  mtd  eofoit  die  VerfQgnng  getn  irli!  worden  konnte,  das 
Mordhafis  mit  Wache  «u  bet^j^en,  nm  weiti^r  zu  kundschaften,  ob  es  sieb  alle« 
so  verbalt-e,  v/'hj  die  Aussage  der  Weibes  gewesen.  Die  Stieftochter,  welche 
sich  eigentlich  mit  mf  gMaehter  Wohnung  ^ctfionden,  wurde  «ort  "earsto  In 
fnchere  Vorw  tibrung  gebracht,  er  selbst  aber  A'erbHnb  ailAa,  wo  er  getrdfcn 
ward,  unter  Aufsicht  einer  beständigen  Wache. 

lleeh  konnte  nicbt  nnirlnmdflehflftot  werflen,  wo  der  Jhdo  gebliebea  nein 
musste,  obngeuchtet  alle  Winkel  flcs  Hauses  visitirt  wurden,  bis  zuletzt  die 
Toohter  mannbaren  Altem  gestand,  dass  er  in  l  inom  Schornsteine  versteckt 
«ej,  worin  man  selbigen  bey  den  Beinen  anfgehangen  finden  würde,  als  wo- 
MNb  erst  der  offenbare  Bewi»  dos  Herdes  erkannt  wnrde.  Der  Mörder  hatto 
aber  den  Sehornftoin  nnten  xnpemaaert.  damit  der  Gestank  d**8  todten  Körpers 
oben  2um  SchoruHteme  hinaus  steigen  und  sich  in  der  freyen  Luft  vertbeyleo 
mflsste.  Die  Ermordung  aber  an  und  vor  siiüh  selbst  ist  auf  folgend« 
Weise  nn  Ihiu  Af-rfibt  worden;  <\a^  obenbenannte  alte  Weib  bat  ihm,  als  er 
zuvor  seine  Kostbai-keiten  auf  dou  Tisch  ausgekramt  hatte,  ein  warmes  Peoh- 
nfltister  «nf  den  Mund  gedrfickt,  die  Stieftochter  dei  MOvde»  hct  ihm  die 
H&nd(>  gehalton.  und  der  Kerl  selbst  hat  den  IBjllkrigeD  ehieiiStriek  mt  den 
Hals  geworfen  nnd  ihn  sogleich  erwürget. 

Der  Thäter  dieses  Frevels  hat  sich  bey  dem  ersten  Anblick  der  Wache 
damit  zu  helfen  gesucht,  d  nss  er  sofert  ein  Meeser  ergriffen,  nnd  1^  Uber  die 
Kehle  E^esohnitten;  desfalls  man  die  an  ihm  ergangenen  Prag*»n  anch  nicht 
satiHfacireiid  erwarten  konnte,  da  derselbe,  ungeachtet  aller  angewandten  Our 
und  Pflege,  xwey  Tage  nachher  verstorben,  (fiererf  wurd«  am  rolgenden  Tage 
die  hieselbst  ilbliche  ßeschreynng.  odn  das  "-fnrf.nnTin*'  Strnssnnrcf'ht.  ver- 
anstaltet, der  Jude  nach  Oewohnheit  jüdischen  (iebrauchs  beerdigt  und  folglich 
^rthifllieli  bekamt,  wie  and  aof  welrae  Weise  des  ariuen  ennordeteo  McAtBenene 

jtt^gos  Leben  aufgeopfert  worden"  

Das  andere  Blatt  mit  den  Bildern  eines  Galgens,  des  Hamb.  Wappens 
Und  des  Chronos  bietet  dieselbe  Darstellung  in  verkfirzter  Forai  unter  dem 
Titel :  „Unerhörter  Mord  auf  einem  Hamburgischen  eogenaneteii  Saale  in  der 
A.B.C.Straase  an  einem  18 jährigen  Joden  verflbt  von  einem  nmnenschMcben 
Chris tlicheu  Kerl  1783."  Vgl.  auch  Spiess  J.  H.,  neue  Cnmiualffeschichten  1 163. 
Von  der  Ermordung  einea  Jeden  dnroh  i^e  Ohrielln  1880  beriidrtet  „Ainib. 
n  Altona-  in  8.  IG. 

8.  M.  8t-Areh.  H»  Hr.  b  vol.  1«^  1  enthält  folgendet»  rrotA>koa  über  em 
VniMlr  «^es  Jaoob  Ijevi  vor  der  Btantb.  B48k0rde  etwa  atm  dieser  Seit: 

1.  ob  in  ÄltoHH  auch  mohrerloy  gemeinen  bo  wi»-  in  II.  Xoii". 

2.  ob  in  Altona  besondere  Aeltesten  von  dasi^n  Juden.  „Non." 
8.  ob  Alt.  n.  H.  cassa  einerley  sey.  Affirm. 

'       4.  rfto  ]ra%io|  institoti  H  H  Gemeinen  et  antiqnitas«  An  fblte  sepnl^i 

tnrarerm  diveinitas  „Pntat". 
b.  historia  von  Zauberey  in  AKona.   (S.  nnten  Note  zu  ol). 
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6.  ub  aUezeit  einig«  der  AvItMtan  d.  bMgen  Vltofi.'8tmmoe  in  Altona 
wohnen  mttaeon  „rtiqnp^. 
-  '      7.  ob  die  Ton  d.  Alton.  Gemeine  1  p.  Gent  Mif  Bwrtfaoi.  coatriboiren 
mllBBeo.  *IgDontt*. 

wo  dif  pnrt.  Juden  ihrpri  Kirrhhnt"  liTihrn    Ji\  Ahftnn". 
'9.  (rt>  e.  gr.  Ton  d.  Alton.  €bmeiue  öeU|pii.  Berenü  iSaloibOQ  nicht  de  novo 
Aelteater  werden  kOnae. 

10.  Gelehrt«  Beyvitzor  d«e  BsMli«» 
„Von  den  Aeltest^'n". 

11.  wenn  es  partibus  erlaubet  Praetorem  adir«>  od«r  zu  Gericht.  ,Iu 
Wechs(>l  u  Obligationen." 

Aaf  der  Rack»eite  findet  «teb  aoob  eine  'Pnge  nw^  dem  Vm^raacbe 
des  Attonaer  Bieres. 

8.  SA.  Ober  die  Steuerkraft  der  eineehmn  <k«efaidettil|Ni0d^  miterirMllM 
nne  eini^fe  amtlich«  JlnfMellmi^  von  1716,  Ttm  17%  rnid  S6. 

Steneraaf^flflSK  ym  1716. 

VU  m  Llt.  Ht  Nr.  6  yoI.  fb. 

Was  vor«  1"  die  ausgetretene,  von  hier  wegger^genc  und  verstorbene 
0dden  befrim,  so  int 

Benedix  (loldschmirl  ^mant,  stat  des  eineQ,  hat  «(ob  die  f^itie  in*4 
alle  wohlhabnndn  Juden  Rusgebroitet  als 
"     '  (tebri^«!  Ooldschmid 

Horfnd  Mosf's  Goldfchmid 

Loviii  Goldschinid 

Leon  lloees  Ooldsobmid 

Aaron  Frir^*t.  iet  gestorben,  hal  si>In  Vonu^gpu  um  köriij»!.  liHtiisohen  Hofe 
auMftehend  nachgelassen,  os  sind  von  ihm  4  oder  »  Ciöbne  annoch  am  Leben, 
die  tbeils  hie  n.  da  nohtdürftig  leben,  einer  davon  hält  dnrch  ein  Praoen- 
Zindner  so  sich  sein«  Haushttlterin  nennet  in  der  Elbstras  ein  Haus  auf,  ist 
also  diefier  Jude  der  Stad  u.  seinen  Kindern  'mehr  oittkidlidi  nia  vortheiUmfi 
gewesen. 

Aaron  Abrah.  Nntiian  ist  mir  unbekannd  gewesen. 

Mose    I><aac  Polar      (  hnfK  n    Kind«»r   genn^'^  mu'hgehMsen,  aiad  aber 
Salomou  Elias  Folac  J  durcL  Praast  u.  Wollebeu  verdürben. 
Moses  Ifagnvs.  stat  dessen  ist  Moses  Siemen  Magtins  blsr.  der  «iöh 
wohl  stehet 

Carsten  Moses  Levi  ist  gestorben,  bat  einen  Schwieger-^Sohn  albier  der 
roiehlich  sein  Brod  hat 

Berend  .'Vssur     1   ,  ,       ,  i  t. 

PTif'dix  Michel  (  ^ 

M^^JU^  Herenil  Uejman,  ist  gestorben,  hat  aber  seinem  8ohne  Philip 
Hii^Mius  Heinum  der  annoch  hier  lebet  ein  gutes  Onpital  MÜbg^lnssOtt,  wenn 
•ein  Bruder  Mo  <^  ?>ln>:nu8  Hf^jman  aus  Copenha^n  sngekmnmen. 

Gottlieb  iiei^jamin  ] 

?!:^Äu?M*d«  ■ 

Samuel  Furth  1 

Abrahuu  Moeet>  Levi,  ist  tod,  hat  aber  durch  sein  vor  16  jährigen  Ans- 
trit  Q.  gemacbton  Aeeort  seine  beiden  SAfane  dadurch  im  guten  Stande  gesetset 

ßra«»l  Levin,  ist  vor  1'/,  Jahr  gestorben.  Die  Wwe.  ist  mit  ihren 
6  Kinderu  in  einem  guten  Stande  sitzen  geblieben,  sie  hat  ihrem  Schwager 
MimiR  Jacob  seinen  Hmdol  (Ibergeben. 

Hartwig  LazaruH.  habe  icli  nicht  gekaut. 

Levin  Moses  Metz,  war  wenig  hier. 
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•  Elias  LefFmau  Polac,  habo  ich  nii  ht  ^<)kant. 

Und  dieses  sind  laater  venaiiretä  Sachoa,  die  Weit  vorüadert  sidi  iiomer. 

Berand  Salomon,  tod,  «tat  aewon  Seligmann  B.  Balomoo,  Utjvt  B.  BkImm» 
tt.  Joseph  B.  Sulomon. 

Magnus  Hejmaa  tod,  wie  oben  erwehnet  2  äohne  aUliier. 

Zaeharias  Daniel  tod,  die  Wietwe  iat  hier,  die  Kinder  sind  bis  auf  eines 
verheiratet. 

Siemon  Magnus  tod,  der  Sohn  wl<>  oben  erwehnet  ist  hier. 
Natbau  iieuedix  tod,  der  HauHHiaud  ist  noch  da. 
Isaao  Wallach  ist  vor  '/t  J<^hr  gestorben,  bat  6  Söhne  uaichgelBaeen» 
davon  3  in  einem  guten  Staude  alUner  sich  aufhalten. 
Samson  Philip  Lovi  habe  nicht  gekannt. 

Israel  Philip  Levi.  bat  wo  ieh  niobt  irre^  1  Sohn  n.  2  Töchter  auf  dem 
MOndcendam  wohnent  wohl  hintoi  Ia^M'u. 

Abraham  Oppenheim,  stat  de&aen  ist  Elias  Uppeuheim  hier. 
Abraham  Mom»  Wauioh,  tod«  die  Wietwe  ist  hier. 

Samson  Hertz  hat  vennuhtlich  auch  Kinder  nachgelassen. 
Moses  Ootdschtuid,  habe  im  ersten  Sat%  schon  gewieeen,  dass  sich  die 
FamUip  vierfach  uud  wohl  ausgebreitet  hat. 

Jacob  Levin  Bacherach  hat  einen  Sohn  u.  1  Tochter  nachf^elaseen. 
Die  ührigt  n  28  erwehnte  Juden  so  ausserhalb  Landes  sich  niedergelaaaen 
n.  verheyrahtet  haben,  ist  in  so  viele  Jahre  nacheinander  geschoben  u.  nichts 
nenea,  beilegen  sind  andere  wieder  berein  gekommen. 

Nun  müssen  diejenigen  betrachtet  werden,  die  allhier  wohtu  r;  in 
Stande  sie  sejrn,  u.  was  sie  zum  Schoss  vermohtlich  bezahlen  künuea. 


701.*)  Isaae  Marens  Mf.  8 

2.  Rüben  Siemon  3 
'6.  Jost.'ph  Bacharach  (s.  unten 

Nr.  190)  10 

4.  Marcus  Ruhen  3 

5.  M.  M.  Üeiman  3 

6.  Suskind  Isaac  Stern  100 
7  M.  Isaac  Stern  (s.  488)  10 

8.  Zacharias  Abraham  18 

9.  Beo|jamui  Ephraim  25 

10.  Siemon  J.  Levy  (s.  Ö37)  10 

11.  Saloinou  Bi>ujamttt  10 

12.  Siemon  Cassel  6 

13.  Israel  Jacob  (s.  264,  588)  1.  8 

14.  Hert/  Moses  (s.  462)  1.  8 
15  Samuel  GotBchalck  10 

16.  Mos<^8  Hartwig  IB 

17.  Isaac  Herschm  6 

18.  Phill]  Ueyman  76 
VJ.  Dan.  Hartig  10 

20.  Lanutn  leaae  12 

21.  Gabriel  noldschmid  60 

22.  Lev.  Bodschild  86 
28.  Hertz  3 

24.  Hass  Benedix  30 

25.  Tsaar  Seligman  (a.  2I>  1.  H 
2t).  Lazarus  David  1.  8 
21.  D.  ftate  Wallach  20 
28.  Lazams  laaae  WaUaeh  50 


).  J.  Berend  Salomon     US.  100 

30.  Berend  M.  Goldschmid  60 

31.  Lev.  Goldschmid  jun.  60 

32.  Leon  M.  Goldschmid  60 

33.  Salomon  Meyor  (s.  390.655)     f>  . 

34.  Elias  Oppouh»-Ymer  (4)  20ü 

35.  Abr.  Guckenbejmei  40 

36.  Joel  Salomon  (=1)  00  . 
.37.  Hertz  Benedix  Beyfuss  30  ' 

38.  Levin  FhiUp  (=  195)  8 

39.  Nathan  Heylbnt  (vgl  9)  60 

40.  M.  L  D.-Ibanco  9 

41.  Salomon  Wallach  80 
42  Abraham  Meyer       38)  40 

43.  Siemon  Levy  del  fianeo  900 

44.  J.  Abr.  V  Halle  80 

45.  M.  S.  Ueckscher  20 

46.  J.  Rintel  (?=889)  8 

47.  Levin  Wittwe  80 

48.  M.  S.  Popert  3 

49.  S.  B.  Salomon  20O 

50.  M.  B.  Salomon  60 

51.  W.  Abr.  von  Halle  80 

52.  8.  J.  Tropp  8 

53.  Areud  Lamm  12 

54.  Areud  Hassan  50 
5ö.  Alexander  Isaac  —.12 

56.  Davids  Wwe.  1.  S 

57.  M.  Heylbnt  40 
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1.  Joel  SalomoD  Marehaad 
9.  fl«n  8«hwieger  Sohn 

^.  Doctor  Simon 
4.  Elias  Oppenheimer 
ö.  Heyman  Moses 

6.  Hinrieh  Nathan 

7.  Arend  Nathan 
H.  Moses  Lovi  sein 

Schwieger  Sohn 
9,  Nathan  !?ri!bn(!t  sein 
Schwiegur  Sohn 

10.  Beymaii  Sehlapp 

11.  Jacob  Plaudt 

12.  Arend  Philip 
18.  Joseph  Hahns  Wittwe 

14.  Jacob  Schriever 

15.  MoB^  Jacob  Bnf>r 

16.  Philip  Jacob  Buer 
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87.  Isaak  Jacob  Earts  , 

88.  Abraham  Meyer  „ 
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Levin  Schaa])  Marchand 
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'Meyer  Joseph  , 
Moses  Glasers  Wittvro  n 
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Sulomi-in  Schienar  « 
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Nathan  Wolffenbfltlet 
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91.  ßerend  Heyiuau  lillllllwi  AltM  76QP0  Mf. 

98.  Hinrich  Daniel  .  ,  9060  . 

98.  Jonas  Moses  »  Hiynhui»  3000  „ 
94.  Sam.  Elisa  ,  AltaM.  1000  ^ 
96  SalomoB  Philip  Htomr  ,.  2in^ 

96.  isaac  de  Kleen  »  w  Adveiiaal 

97.  Levita  Isaaa  n  »  WOO  Mf 
m.  Samson  ^faiMuL  MwrefaMid  «  lOiOOO  . 

99.  Ahr.  Philip  »  »  160Q  « 
101  ~m  Alir.  Axek-WÜhi» 

mit  ihre  SAfem  Haoflifer  Hatubujrg  Adveaant 

104.  Michel  Mows  •  Altona  1600  „ 

106.  Simon  Geens  «  .,  200O  „ 

100.  Moses  Schaap  «  »  liOO  „ 
107.106.  Isaac  Philip  mit 

seine  Frauc  n  »  Advenani 
109. 110.  M iehel  Man  mit 

sfiin  Brndor  Marchand  „  HOOO  „ 

111.  Barach  Amsterdam  HaoBurer  Hajn>lwirjt  Adreaant 

U9.  Nathan  Jacob  Mwduttd  Att«M»  9000  Mf. 

118.  Arend  Halberstadt  HMMirtr  Haml^nig  'Adrawii 

114.  Isaac  Axels  Wittwe  -  »  m 

115.  Moses  Ephraim  .  Altona  1000  Mf. 
U6.  Und  sein  Bruder  ^  .  lOOO  ^ 
117  (Tottschaick  Bner  „  Hamborg  lOOO 

118.  Moses  Axel  Buer  »  «  Advenant 

119.  Jost  Haiberttadt  Marohand  Ata«.  10000  Mf. 

120.  Joseph  Halberttedt  „  •  ?00(> 

181.  Moaes  David-  .  ,  lOüÜ 

122.  Idobman  GmmI  .  lUeO* 

123.  Joseph  Abraham  Hausirer  Adver  auf 
Vi4.  Ahr.  Harttig  Marohand  üauiburg  8000  Mf. 

125.  Jochim  David  ^  „  9000  „ 

126.  Levin  Berlin  HanriHV  Altona  AdTanani 

127.  S 

Benediz  Wnndstorlf  „  Altona 

129.  Salomen  '^g-fimir  Marahtiid  Hamborg  2000  Mf. 

130.  Sal.  Abraham  «  Wandabeak  umo 

131.  Roben  Israel  ,  Alfam»  lUM)  „ 

182.  Berend  Benediz  «  ,  1010  „ 

183.  Cumpel  Joseph  «  16000 

184.  Mangehis  Amsterdam  „  ^  3000  .. 
13ö.  Moses  Oopenhagen  „  Hamburg  9000  „ 

laSv  137.  Moses  Abrah.m.  sein  Frao  »  -  ■  Mtttm.  2000 

138.  Und  sm'n  Schwieger  Sohn  „  ^  1000  „ 

ISOi  David  Eschwio  ^  Wandabeck  Advenant 

140.  Levin  Mejer  «  AftiM 

141.  Levin  Abraham  «  »  3000  Mf. 
14a.  Levio  SMtAw  •  10000 

143.  David  Moses  Wittwe       »  n  BOSO  .. 

144.  Joae])h  Ruboo  Wittwe      ^  „  1000 
H6.  Und  ihr  Schwieger  Sohn  „  löOO  ., 

146.  Michel  Wnndstorff  „  ^  1600 

147.  Calmer  SUknoo  .  «  „  3000  ^ 

148.  Und  sein  Bndor  »  ,  4000 
14U.  Hinrich  Joseph  »  »  IdOO 
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löO.  Samuel  David 
151.  Und  sein  Sohn  Moses 
152—154.  Hartig  Jochim  mit 
seine  SOhne 
155.  Berend  Nathan 

166.  Saoder  Jacob«  Wwe. 

157.  Eliae  Tente 

158.  Holi^^  nnnfeic: 
159. 160.  Moses  Salomon  u. 

M&a  Sdiwieger  Mutter 

161.  Hinrieb  Samuel 

162.  Philip  Jost 

163.  Calmer  Moses 

164.  Jacob  Gottschalck 
I06ii  166.  Samson  Mone^  Wwe. 

u.  ihr  Schwiegor  Sohn 

167.  Benedix  Berlin 

168.  Salomon  Joat 
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171.  Levin  .Tiicol) 
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181.188.  Philip  MoMe  Wwe. 
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Haiuirer 


2/1616,  isaac  Bergel  Marthaad 
2Sld.  Leviu  BecUa  junior  ilaasirer 

270  Jos.  HeilbiullK  Wwe. 

271  Al.r.  Salomoa 
'^l'ii.  Moam  Ilcilbudt 

273.  Ari^.  Coin  Ww«, 

274.  Ist.  Jardl» 

276.  Jac.  Abraham 
87C.  Joel  Isa&c 

277.  Und  eein  8cli wieger  Solin 
27ö.  Jos.  Jeremias 

279.  Isaac  Joseph 

280.  Jost  Philijp 
Ußh  sein  Schwieger  Sohn 

Nathan  Samuel 

282.  Nathan  Benedix 

283.  S(<iii  Schwieger  Sohn 
2M— 2ti6.  Mos.  Jsaac  Wwe.  mit 

ihr  SSboe 
2S7   MnsfB  Hollander  „ 
288--jii^.  Campers  Wwe.  m.  ihrem 

8ohwiegerSoh]ia.8euiSohn  „ 
29 1   Ciunpel  Jost 
2^.i2.  isaac  .Taonl» 
2i)d.  Unü  Hein  Bcudai' 

294.  Jost  Marx  Wwe. 

295.  Iflaac  Balbierer 

296.  Nathan  Jacob 
997.  Jaoob  Nalbw 
298.  Philip  Nafhau 
m  Nathan  Moses  Wwe. 
800.  tievin  Mosea 
301.  Moses  Arend 
302  Philip  David 
3ÜH.  Mangelus  Ueitx 
804  Philip  Maof^tlnft 
:K>ö.  Isaac  Leine 
306.  Jos.  Phihp 
807.  Mee.  Samnel 

308.  Jac.  Meyer 

309.  Arend  Abraham 
810.  Bartig  Plauts  Wwe. 

u.  ihr  Schwieger  Sohn 
31t.  Borend  AncheiB  Marchand 
312.  Sim.  Jacub 
318.814.  JonaH  Heyman  u. 

sein  Schwiager  Qohv 

310.  Jos.  Jacob  Hausirer 
318.  WuUr  David 
317.  Tsr.  Jacob 

31&ai9.  Wulff  Jacob  m.  h.  äohn 
880.  Abr.  Cniaper 

321.  Ahr.  Wallachs  Wwe.  Ren tenierers 

322.  Wulff  Wfiliarh  Marcbaad 
333.  äai.  Abraham 
884, 


»f 
»• 
1* 
t« 
»» 
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Altona 
Hajsbsxg 
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Hamburg 
Wandabeck 
Altona 


W4uubbe(dk 
Hambiurg 

Altona 


II 

Wandfbeek 

II 

Hamburg 
I» 

Altona 
flamborg 
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Hamburg 
Wandabeek 
Hamburg 

*i 

Altona 

Haniijurg 
Wantkbeck 
Altona 
»♦ 
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n 


Wandsbeck 
Altona 


Waudsbeck 
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. .  n 
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aOÜÜ  Mf. 
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lOÜOOU  Mf. 
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326.  Joel  Isaac sei  i  >  Tochter  MftrfJbaod 

326.  Mos.  Witzen  buseu 

827.  Mm.  Mangelu»  ^ 

328.  Dav.  Jacb  Haußirer 

329.  Jac.  Philip  Marrhand 
880.  Hortz  LoTm  ^ 

331.  Abr.  Jochim  Wwe. 

332.  Jos.  Wohle 
ii33.  Jac.  Trii^jer  ilauHirer 

334.836.  s.  Schwager  Benediz 

mit  der  Frau 
33().  Calmer  Laaac  „ 
337.888.  Wwe.  Blanebe  mit 

ihr  Tochter 

339.  Dav.  Leser 

340.  Mos.  Leuert  Mar^mid 

341.  üanich  Schriever 

'M2.  Levin  Abraham  Uaasirer 

343.  Saujiu'l  Joseph 

344.  Moses  Wahlen  Wwe.  Renteniurers 
34Ö.  Marx  Pilger  Marohwid 

346.  Hinrich  Kuben  ,« 

347.  Mos.  Meyer 
:U8.  Al)r.  Sülomon 

349. 360.  tsimou  Fürst  Wwe. 
mit  ihr  Sohn 

351.  Salomon  Fürst 

352.  Areud  Seckel 

353.  Kersch  Heyman  Wwe.  „ 
:l'>4.  Mo.s.  Salomoa  Bedienter 
3Ö6.  s.  Sohn  T>av.  Meses  Hmörer 

356.  3Ö7.  Nathau  Bing 

358.  Sam.  Hejlbadt 

359.  Wulff  Witzouhueen  HauHirer 
860.  Mos.  Isaac  Marchand 

361.  Marx  Samuel 

362.  Sam.  Samson  Ketten 

363.  Isr.  Samson 

364.  Jost  Meyer  Hausirer 
865 »  366.  Joe.  Moyer  m.  s.  Sohn  ^ 

367.368.  u.  soin  2  Schw.  SOhne 

369.  Calmer  Jonas 

370.  Isr.  Levin  Marchend 

371.  u.  s.  Schwager 

372.  Leser  Jacobs  Wwe.  Hausirer 

373.  Ephraim  Ahrabam 

374.  Sam.  Sanwon 

375.  SamHon  Philips  Wwe.  Marcband 

376.  Axel  Joel  „ 

377.  Abr.  Jacob  Ahreoe 

,H7K  M^-yor  Salomon  üaasirer 
BarucL  Jos^h 

880.  sein  Sch wiegar  Sohn 
381.  Abrali.  Oppenheuners 

Wwe.  Rentenierers 
882.  Salomen  Moaee  Marcband 

ziv.  Httu  Jf.  im  II. 
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Altona 


Wandsbeck 
Hamburg 

Wandsbeok 
Altona 

Weadebeck 

Altooa 
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Wandsbeck 
Altona 

Wandebeok 
Altona 


Wandsbeck 

Altona 
Wandsbeok 


Altona 

»• 
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Altona 
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AdTonant 
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Mos.  ^^iiliimt'Tt  IfKrcluUld 
384.  Levin  äamsou 
886.  Eplmdm  Heckseher 

s.  Sohn 

386. 3Ö7.  Arend  Fürst  Wwe.  u. 
Sohn 

d8&889,  Zauh.  Daniels  Wwe. 

n.  Tocliter  Wwe.  Renteniorers 
•Saloninn  Mever  Hauairer 
381. 392.  Mos  Goldsebtnid  u. 

s.  S<i}in  Marcband 
39a.  3Ü4.  Sim.  del  Banco  m.  8.  Sohn  „ 
395.  Mo«.  Jöeeph 
996.  Loser  Jacot) 

Schwieger  Sohn  Hausirer 
897.  LoTin  Embdeii  Harchand 
'^98,  Mos.  Jacoh  ^ 
899.  Joseph  Rintol 

400.  u.  H.  Schwieger  Sohn 

401.  Lovin  .loneph 

402.  Darid  .Jochim  Hftnmrgr 

403.  Mofl.  Goldzieher 

404.  8al.  Jochim  Marchand 
406.406.  Benedix  Mosea  mit  e 

Sohn  Mauürer 
407—409.  Sam.  Meyers  Wwe.  m. 

ihr  Söhne  , 
410—412.  Mos  Samuel  Wwe.  mit 

ihr  Söhne 
41 H.  Meyer  Leser  , 

414.  Stm.  Samuel  ^ 

415.  Gottscliaick  Abraham  , 
116.  Kuben  Jeremias  Wwe.  „ 

417.418.  Israel  Präger  s. 

Schwieger  Sohn  , 
419.  Kinrich  Mose«  a. 

S'ch wieger  Sobn  » 
Hinrich  Isaac  ^ 
421—423.  Man.  Kalcker  m.  s. 

FrHu  n.  Sohn  „ 
424.  Jac.  Coin 

42Ö.  Jost  Coin  ^ 
42(;.  .Mos.  Miiix 

427.  Dav.  Salomon 

428.  8al.  Treiiel  s.  Schwieger 

Sobn 

429.  Matthias  Mn^e» 

430.  Jac.  Nathan 

431.  Phil.  Nathan 
432-  434.  Nath  David  m.a.  Söhne 
436 — 437.  Midiol  Jo.seph  m.  s. 

Brüder 

438.  Michel  «ilo^'u 

439.  Mich.  Siiuino!  ^ 

440.  Seiig  Bcuedir  ^ 
44t.  Arend  Berlin  Marchand 
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lOoB  Mf  . 

6000  .. 
Advenant 
»» 

1000  Mf. 

.Vdveiiant 

2000  Mf. 
1600 

Advenaitt 


1000  Mf. 
Advenant 

1000  Mf 
Advenant 
20000  Mf. 


Digitized  by  Go  -v^i'- 


* 


—  67  — 


442. 

Mos.  Berlin 

Marehand 

Altona 

3000  Mf. 

44:^ 

Ephr.  Philip 

Haanrar 

1000  „ 

444—446. 

Jost  Beaedix  m.  Frau 

Q.  Sohn 

» 

Waadibeck 

Adrenant 

147. 

Jac.  Plillip 

Altona 

44ti. 

iSim.  Philip 

Marehand 
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449. 

Jo0.  Bmbdtti  seine  . 

n 

Wandsbeek 

AdvMmnt 

4ß0.461. 

Laz.  Levin  m. «.  Frau 

Hanäurar 

") 

462. 

Mich.  Isaar 

.Altona 

4o3. 

Leviii  Samuel 

m 

454. 

u.  s.  Schwager 

m 
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456. 

Ephr.  Joseph 
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466. 
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Altona 

iOüO  „ 

467. 

Samuel  Poeener 
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1000  „ 
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Mi(  lif>l  Israel 

• 
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46». 

Sam.  Moses 
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Hertz  MoBes 

Wandsbeck 

lOUÜ  Mf. 

463. 

Ephr.  Harenburg 

It 

Altona 

Advenant 

464. 

Hinrich  Schnider 

• 

465. 

11.  s.  Schwieger  Sohn 

n 

• 

466. 467. 

Leviu  Keyser  m.  s,  F 

rau  , 

Waudsbeck 

m 

Mich.  SalomoB 
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«• 

469. 470. 
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n 

u.  ihr  Subn 
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Hertz  Windmfihl 
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Meyer  Jos.  Coin 
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Uausirer 
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474. 
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ti 
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475. 
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» 
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476. 

Jo.H  Rlan 

M 
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löUO 

477. 

u.  bein  Sohn 

H 

1000  H 

478. 

Susman  Lenert 

•> 

Altona 

Advenant 

479. 

Jiii-.  Ahrons 

t» 

»» 

480. 

Sam.  Harburg 

»» 

»» 

481. 

Oidel  Steinbock 

T! 

»• 

482. 

L»'vin  Mäusel  "Wwe. 

Wandsbeek 

483. 

Mejer  Lwac  Stern 

Marchand 

Altona 

3UÜUU  Mf. 

484. 

Sim.  Salomon 

Haoairer 

Wandsbeck 

Advenaut 

486. 

Situ.  Jacob 

«• 

Altona 

•1 

486. 

Hiur.  Isaac 

H 

n 

»» 

487. 

Dav.  Uildeslioira 

m 

m 

488. 

u.  sein  Sohn 

W 

489 

Btnedix  Dulbancke 

» 

2000  Mf. 

490. 

Jos.  Levio  s.  Schwieg 

;er 

Sohn 
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« 

Hamburg 

6000  ^ 

491. 

llcrsch  Jacob 
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492. 

Mos.  Salomon  s. 

Schwieger  Sohn 

Wandsbeck 
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Sam.  Isaac 

494. 

Jos.  Isna/' 

Marehand 

Altona 

eooö  Mf. 

495. 

Sal,  Jiiciilt 

Uausirer 

496. 

Jiirn})  .Iiicob 

w 

Advenant 

497. 

Leser  Isaac 

Marobasd 

«» 

(?(MX)  Mf. 

498. 

Job.  Israel 

« 

Advenant 
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499. 

.'u5.  Levin  Bmid 

Marehaad 

Wandslieck 

1600  Hf. 

oOü. 

Mus.  halomon 

Altona 

Advenaat 

OOl. 

iaauc  r  rager 

öOs. 

Sander  Miob«! 

Hausü'er 

Hamburif 

1000  Mf. 

o()3. 

Mos.  SaiuHon 
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.K)00  „ 

o04. 

Abr.  Mob.  Levi 

ff 
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o05. 
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n 
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o08. 
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Haniirer 
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o09. 

Hertz  Samson  Ww«. 
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olO. 

Uinrich  LazaruM  Wwe. 

ff 

al  1. 
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Marcliaud 

ff 

4000  Mf. 

512. 

Isaac  Fert 

ff 
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ai.i. 

Ts  Samson 

Marehand 

ff 

4 a<'J> 

10000  Mf. 

ül4. 

Sial.  Joseph 

• 

I» 

Altona 

»0000  „ 

615. 

Marx  Caaten 

1* 

900U0O  „ 

516. 

Carsten  Marx 

m 

ff 

ol7. 

Elias  Abraham 

ff 

Hamburg 

lOüOU  .. 

518. 

Simon  Torff 

Hanmrer 

*    •  > 

Advenant 

ol9. 

HiTscli  Abraham  Wwe.  , 

Altona 

520. 

Marx  Abrnbam 

n 

Pf 

Wandsbeck 

o21. 

Will  Ii'  Joseph 
.)ofl  Dantstg 

m 

.-iOOO  Mf. 

522. 

M 

w_     ■  a.  - 

Hamborif 

601K>  „ 

523. 

.Tus.  Simon 

ff 

Iii. 

10000 

524. 

Mos.  Gabel 

ff 

Waniisl>eck 

2000  „ 

525. 5S6. 

u.  8.  Frau  u.  Sohn 

ff 

ff» 

o27. 

Siin.  .loseph 

« 

4  ll_ 

AItoii;i 

aoüo<>  .» 

628. 

Dorcbert  Jac.  UerU 

ff 

Hamburg 

10000  M 

o89. 

Ist.  Isaac 

n 

Altona 
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Sani  Israel  Brbra 

ff 
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I{i-ri'llil  MOM*R 

n 

HOÜO 

.534 

Duv.  Moses 

m 

- 

1500  .. 

r)35. 

Abr.  Unna 

ff 

2000 

o36. 

iSam.  Abr.  L»'vi 

ff 

Wandsbeck 
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Sim.  Joa.  Levi 

ff 

AI  A. 

Adv«Miaat 

538. 

Magnns  Berend 

Mannend 

n 

*  • 

o39. 

Isauc  Hnrtig 

4  Ii. 

.\ltona 

S            u  > 

lOWK)  „ 

540. 

Samson  Hertz  Wwe. 

■ 

Uambui^ 

IQOÜO  .* 

641.  542. 

J<t8.  Lhti  Coin  u.  s. 

Frau 

Haoairer 

54.^ 

Mover  Abraham 

\ar_     J    l  _  l_ 

WaudsbecK 

r>44. 

.s.  .Scbuit'ger  Sülm 

» 

w 

1000 

'iE 

;>45. 

Simon  Abraham* 

Altona 

Advenant 

546. 

n.      Sfhwieppr  Sohn 

»< 

20i>0  Mf. 

547. 

Ab'xunder  Jacob 

Marehand 

l_f  1 

üamburg 

•ilWO  „ 

»48. 

Levin  Samson 

n 

n 

4000  , 

St^rkrl  Simon 

n 

Altona 

ÖüO. 

Michel  Klckau 

«» 

Uambnrg 

löOO  . 

551. 

8im.  Seck«!  Wwe. 

»1 

Altona 

flOOO  . 

662  hh-A 

M.  ibro  2  Söhne 

i> 

r 

564 

i>an.  Soligmanu 

t* 

WanrlHbock 

1500  , 

555. 

Mos.  Coin 

•i 

Hambnrg 

6000  « 

.¥j6. 

Jos.  .lucob 

*» 

ff 

6000  , 

557.  Ö68. 

llerscli  Abr  Wwe.  u. 

ihr  Toj-htfi  Wwe. 

fiausirer 

ff 

Advenant 
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m.  560.  CUmer  Sefalaebter 

m.  f).  Sohn 
LeTLD  Uelper 
Levin  Jacob  Baw 

Levin  Jacob 
Levtn  O*sterroth 
Jonas  Mey«r 
LMbman  Goin 


562. 

563. 
564 
565. 
566. 
567. 
d«8. 
£08. 
570 
571. 
678. 
bis, 

574. 
57o. 
Ö76.Ö77. 

568. 

583. 
6»4.66o. 

m.667. 

Ö88. 
688. 
590. 
591. 


Mureband 

»> 

Hamirer 

»* 

»♦ 

Maroband 


593. 
684. 

595. 

ol><. 
598.  689. 
600. 
601. 


604. 

«05 

607. 
608. 


6ia6U. 
618.613. 


Sal.  Joseph 
Hartwig  Jooepb 
J)&v.  Dantzig  „ 
Sandel  Israel  „ 
Philip  Boer  Hanairer 
Jacob  Bacberacb  amne 
Tochter 

SuHiimii  HaclierHcLi  Marohand 

Mendel  Wallach  n,  a. 
Frau 

Jae*  laaae  jon.  m.  8 

Söbne 
Wulff  Israel 
Harfe  Philip 
lar.  Hartiwigs  Wwe. 
Levin  Pauekor  Wwe. 

ui.  ihrem  Sohn 
Jac.  Isaac  Wwa.  m. 

ihrem  Sohn 
Is.  Jacob 
Abr.  Levin 
Hersch  Mo^es 
Moses  Maiute 
Abr.  Schave 
Jac.  Belin  Wwe. 
Meyer  Bock  a.  Sohwieger 

Sohn 
Leser  Meyer 
Levin  Jacob 
Joseph  Magdeburg  „ 
Jon.  Meyer  m.  a.  Bruder 
Isaac  Stievel  ,. 
Jac.  Lazarus  s.  Sohn  Marchand 
Epbr.  Samuel  a.  Balm  „ 
Nathan  Belin  Wwe.  Hauaurar 
Jos.  Hartwig  „ 
Hartwig  Joseph  ,. 
Marx  Salomon  „ 
Hersch  Salomon  ^ 
Samuel  Schlächter  ^ 
Joe.  Uwrti^  a.  Bebwi^er 

Sohn  , 
Jac.  Arauds  Wwe. 

u.  ibr  Sohn  » 
Marx  Jonas  Wwe.  o. 

ihr  Sohn  . 


»1 


»» 


Wandabeck 
^mburg 


n 


m 

Hamburg 


M 


Altona 

Hamburg 


Altona 


Hamburg 


Altona 


Hamburg 

m 
m 


Altona 
Hamburg 
Alton* 
Wandabeck 


HauoÄttrg 

r 

Wandsbeck 


Advaoant 

800O  Mf. 

2Ö000  . 
Advenant 

8000  Mf. 

10000  „ 

«oo  „ 

4000  „ 
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Adyanant 


3000  ^ 
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1000  . 
10000  „ 
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6U.615. 


617-819. 
620.621. 


623. 
624. 
626. 

626. 
627. 

628. 

629.  630. 
631. 


634.636. 
686. 

637. 
638—640. 

641. 
642. 
643. 
644. 
G45. 
646.  647. 

648. 
649. 65U. 

651. 
662.  658. 

654. 

655. 
666. 6ö7. 

668.660. 

660«  66 1 . 
«62 
663. 

664. 

665. 

666. 
667.668. 

669. 
670.  671. 
678.673. 

674. 
676. 

676. 
677. 
678. 


Uartig  Abratiftin  seine 

2  Söhne  Haunrer 
Mäusling  ^ 
Jacob  MoHoe  hl  8  Sdhoe  „ 
£phr.  Nathan  u.  a. 

Bruder  „ 
baac  JoReph  „ 
Joseph  Dessau  ^ 
£piur.  Jo«epli  , 
Abr.  Hildeshmvi  „ 
Jos.  Schulmeator 
Sal.  Schulmester 
Sam.  Buer  8.  Schwieger 

Sohn  ^ 
Abr.  Joseph  m.  8.  Fran  , 
ir'hil.  Abraham.  „ 
Man  Levi  Wwe.  u.  ihr 

Sohu  „ 
Alex,  ßülp  aeine  äöhne  „ 
Liebman  Hartig 
Ester  Cappels  Wwe.  ^ 
Berend  Levorten  Wwe. 

u.  2  .Söhne 
Canten  Jacobs  Wwe. 
Is.  Nathan 
Joel  Nathan  Marchand 
Moses  Fritt 
Arend  .lfis''|ili 
Abr.  Eubeu  Wwe.  u. 

ihr  Sohn  „ 
Al)i .  T?iiben  .Scbw.Sohn  Hauairer 
Sam.  Buer  a.  Frau 

XX.  Sohn  ^ 
Uersch  Abraham  ICardiaDd 
Hersch  Abr.  s.  2  Söhne 
Liebman  Marx 
Salomon  Hejer 
Jac.  Heymaiis  Wwe.  u. 

ihr  Sohn  „ 
Jac.  BoUander  u.  s.  Frau  „ 
fia/ariis  Jochim  O.  a.  F^D 
Abr.  Lazarus 
lar.  Abraham 
Marx  Melcbert 
Jos.  Levic 

Jac.  Jacubseu  „ 
Mos.  Wacher  cseinFrauHauairer 

Dan.  Ja(  oh 

J  acBacherach  u  s.SohnMarchand 
DaT.  Heymami  Polfawk 

u.  s.  Fran  HauauTor 
Mejer  Areod 
Berend  Mosea 
Moses  Heymann  Wwe.  „ 
Mosen  Wehlo 
Lahm  ileitz 


n 


it 


•I 


» 


Hambux;^ 
« 

Altona 

Hamburg 
Wandabedc 

Hamburg 
Wandsbock 
Hamburg 

■> 

Altona 

Kunburg 
Altona 


Wandsbeck 

iJtona 
Hamborg 


Wandi«beck 
Altona 

Wandabeck 

Altona 


iiumLiurg 

Wandsbeck 

Altona 
Hamburg 

»t 


Wandsbeek 

Altona 
Wandsbeck 

Hamborg 


Altona 
Wandsbeek 


Adrenant 


1500  Mf. 
lOOD  ^ 
AdTonaat 


lOUÜ  Mf. 
Adrraant 


HIOÖ  Ml 
2ÜÜÜ0  „ 
6000 
1600 

Adveoant 
1000  Mf. 

Advenant 
1000  Bff. 


6UÜÜ 
lUOOO 


»I 


Advenant 
2000  Mf. 

löOO  „ 
löOOOO  .. 

mm  „ 

10000  .. 

20Ü0  „ 
Advenant 

30000  Mf. 

Adreiiaiit 
15(J0  Mf. 
Ad7eiiaut 
20000  Mf. 
Advenant 
t> 
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679. 880.  Philip  Heilbudt  u.  8.  Sohn 

681.  Jac.  Jatsky  s.  Sohwiagfor 

Sohn 

682.  Isr.  8p  el  mann 

I'-T,  Hinrich 

684.  Nathan  Leviu 

685.  8Mig  Mindtiig  a.  Sohn 

686.  Simson  Knorr 

687.  Jos.  Scbiewer  s.  äohn 

688.  Levin  HolUmdttr  Gmiis 

689.  Benedix  Jacobson 
600.601.  Kuben  Jacob  n  s.  Frau  .'. 

692.  Meyer  Jos. Levi  Wwu.  Marchaud 
Ltebmann  Fnchs  s. 

Sehwiflger  Bolm  ^ 


»» 


»1 


n 
t» 


Altxma 

Waudbbiick 
AltODft 

1* 

>• 

WudsbMk 

»» 


.  t» 
Altona 


AdTOllMit 


Januarj      April  Jtüy 


4Ö0IJ0  Mf. 
3000  „ 
BartholomeoB 


901 ')  Joel  Salomon  (s.  obon 

Nr.  1) 


2  Alexander  Isftae  (= 

198) 

3  BtTcnd  Salomen 

4  Salomon  Borens  (= 
237j 

b  Meyer  Berene 

6  Jos.  Berena  i 

7  EliasOpenheimer  (— 4j 

8  Miobel  Helh&usen  (== 
228) 

9  Äbr  von  Halle 

10  Abi.  IV'athan 

11  Mob.  Abr.  Nathan 

12  Hortz  Samflon  (=  509) 

13  i^amaon  ilertz(vgl.540j 

14  Isaae  Wallaeh 

16  Mos.  J  -pp^i  1==  396) 
16  Meyer  Halhi^rstad 
(vgl.  204) 


18  m 

19  Blf. 

24 

Sein  Capital  Jährl. 

Iproc.  von  löOOOO 

Mf.  ist  die  Bumms 

dass  Jahr  1561  Mf. 

Rtlr.       Sein  Capit 

de. 

do. 

do. 

46000       ö6l  Etlr. 

do. 

do. 

de. 

600000     6  061 

do. 

do. 

do. 

6UU0U0  boei 

400000 

400000 
400000 

:V)  f  -K  H.I 

löOÜÜO 
löOfKX) 
45  000 
100000 
20000 
60000 
3000 


4061 

4  061 
4  061 

361 
1  561 
1  561 

511 
1061 

261 

661 
91 


12  Hf.       8  Mf.     8  Rtlr.  diet  Summa  28 


MathmaasUelier  AnseUag  d«r  Capitalen  (hat  kein  FnndanMt). 

Ao.  1725  Alcano  Metz,  im  Jnlio 


An.  1726  Medio  Novemb. 


921  Abr.  Jac.  von  Hailn 
2  Hertz  Sams.  Faupert 
8  8ams.  HerlB  {»  913) 

4  Jac.  Isaac  fvgl.  578) 

5  lar.  Isaac  {=  Ö88) 

6  Jon.  Samson 

7  Hersoh  Lanrn 

')  701—802  H.  oben. 


lö(tf>fVl 
lOUOOO 
20000 
3000 
3000 
6000 
20000 
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8  Jae.  Pkilip  (=  447)  nh  t. 

Matter 

9  la.  MoM*  (=  ö7oj 
30  L«Tiik  Mmm  (=  300) 

1  SusmaD  f?'  r  (  h 

2  Jacob  Göttegen 

3  Roben  BenMix 

4  Isaac  Hertz  {=:  258) 
ö  Dav.  V.]'v,\n  Riea 

Ii  Joa,  Ueuruig 

7  Meyer  Jac.  Levi 

8  Sam.  Wolff 

9  Qottechalok 

40  Levin  Meyer  Heilbudt 

1  Levin  Meyer  (—  140)  m.  e. 

Schw.  Mutter 

2  Sam.  Motes       76)  m.  t. 

Schw.  Mutter 

3  Liebman  Pollacka  We, 

4  Mos.  luaac  169) 

5  Mob.  IsasA  Celiflii 

6  Joel  Meyer 

7  Michel  Joseph  (=  435) 

8  Sal.  Meyer  (=  666) 

9  Hastig  Simou 
50  Ahr.  Bimon 

1  Iffinum  Elfaw  Veto 

2  Levin  Fordt 

3  Joseph  Selig 

4  Joel  Trentel 

5  Nathan  Moses  (vgl.  299) 

6  SeUgman  Ferdt 

7  Sim.  Abraham  (=  54ÖJ 

8  Ephr.  Samuel  (=:  28) 

r.;<  hmann  Hartif?  (m  636) 
60  Jo^ieph  Marcus 
1  AlekftQo  Meti 


lö  000-20000 
10000 

8000 

1600 

6000 

1000 
1  500 
1  500 
6000 
60000 


20OO 

1500—  8000 

1500 

3  000 

1600 

1600 
10000 

3000 

6000 

1000 

3000 

2  000 
25000 

150<) 
2000 
1000 
6000 
!  nOO 
6000 
90O0O 


513000 


Die  Mitglit  der  der  Wandübeker  dUMiMde  Dennt  uns  ein  VeraBeichma 
im  Staataarcbiv  vom  9.  Mära  1734: 


1  Ahr.  Mob.  Levv. 

2  Bin.  Lerj  Delbance. 

3  Jos.  Salmon  Buttel. 

4  Sam.  Jonas. 

5  HhmebNetbaiiBeDdix. 

6  Isaac  Sf  li^rman. 

7  Epbaraim  Abr.  Levy. 

8  Jos.  Meyer. 

9  Nath.  Biog. 

10  Marx  Jacob. 

11  Salmon  Jos.  Levy. 

12  Is.  Jos.  Meyer. 

13  Jacob  Jacobson. 

14  Dan.  Seligman, 


15  Wolft  Jos.  Levy.  29 

16  Jac.  Salomon.  30 

17  Wolf  Ins.  Meyir.  31 

18  Isr.  Levien.  32 

19  Bernch  Abr.  Levy.  88 

20  Lazarus  Salomon.  34 

21  Hiur.  Cohen.  35 
38  Meyer  Abr.  Polaok.  36 
88  Henech  Zadock  GelMD.B? 

24  Meyer  Is.  Cohen.  88 

25  Hersch  Abraham.  39 

26  Pinaa  Abraham.  40 

27  Mos.  Jochim.  41 

28  Levien  Meyer.  42 


Dav.  Liizanisi. 
Sam.  Is.  Cohon. 
.luda  Bendix  Cohen. 
Levien  Lazarus. 
Marene  Zadnob  Cohen. 
Jos.  Is.  Wehl. 
Jos.  Jochim. 
Maaqnut  Berudt. 
Moi.  Baroch. 
Vip-dnr  Salomon. 
Epbaraim  Joseph. 
Aron  Salomoo, 
-Abr.  Jac.  Arf>ndt, 
Michel  Simsou. 
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48  Jm.  Msreus. 

44  Ffnr^iiir  8«ligllUUI. 

46  Moc.  JoMpb. 
4A  fliiB.  Sttnool. 

47  Etrkan  J<>9  Coh«i. 
4h  Jac   Is.  Plaut. 

41*  Laz.  LeTieii. 

diJ  Ar.  Isac. 

51  Sam.  Isac. 

b2  Mich.  Jos.  Cohen. 

68  Majrer  Abraham  Junior. 

54  Elckiin  .To<!liim. 

öö  Mo«.  Levieu  Wehl. 

56  Jao.  Hartig  Plaut 

57  ß<  ndiz  Jacobseu. 
bH  Man^nuR  Kenjamin. 
6ü  Dan.  Moses. 

60  I«.  Jac.  HertB. 
€1  Ib.  .lacoliBen. 
62  Mos.  larael. 
^  Ephraim  8amaal. 

64  Sim  S  iui  ipI  Junior. 

65  Isser  Ü»rach. 

66  Lovimi  Ooben. 

67  Dav.  Wehl. 

68  Jos.  Jacob. 

6!)  Sim.  äam.  Uuwiborg. 
7t)  Sam.  b.  Hüdebeim. 


71  ler.  Vigdor.  99 

72  fnc  Tns  Cohen.  100 
T6  Üead.  äamoiri.  1 

74  Amaal  Joebim.  2 

75  Sal.  Jonas.  3 

76  Jac.  Is  Coh.  n.  4 

77  Meyor  Lazarus.  5 

78  Jos.  Lazaraa  6 

79  Isr.  Mos.  Lavy.  7 
m  8al.  Herta.  8 

81  Levien  Jacob  Jaaior.  9 

82  Ar.  Philiph.  110 

83  Levien  Jos.  Hintel.  1 

84  Levien  Jeger.  2 

85  Zachar.  Jos.  Webl.  3 

86  T,evipn  .laoob.  4 

87  Is.  Josepii.  ö 

88  Abr.  M^ar.  6 

89  Dav.  Israel.  7 

90  iitiud.  Arou.  8 

91  H.Salman  von  dar  Porte.  9 

92  Michel  Sarauel.  2U 
m  Mich.  SamueL  Sl 

94  Merer  Joe.  Rintol.  22 

95  Ib.  Nath.  Goldacbmidt.  23 
\m  Mos.  Bendix.  24 

97  Sim.  Jacob. 

98  Jacob  Warborg 
123  (4]  Wanieabek 
170  Altona 

100  Hambg. 

[4].  ' 


Sal.  Zaehrias. 

Dav.  Hartig  Pein. 
Joe.  UaUe. 
Abr.  Jac  Ck>be&. 
Arendt  Joe.  Friadborg. 

Hartig  Moses. 
Elias  Seligmau. 
Marcu.s  Melchor. 
Selii^'ü!  Tjevien. 
ÖaiB.  Abr.  Levj. 
Jodi.  Ameel. 
Jnc  Philiph. 
Bereodt  Seligmau. 
Abr.  Castan. 
Is.  Hejmai). 
Asser  Levy  Delbanco. 
Ib.  Albacktieo. 
Kuben  Moses. 
Macgiins  Jac.  Arendt. 
Michel  Herschel. 
Bameh  Jaoob. 
Nath.  Levien. 
äimon  Is.  Flaut 
Is.  Amsel. 
Hertz,  Elias  Retsse. 
Oabriei  Beadiz. 


Dawkalnkto  PanaMa,  aa  «twaa  HMiliof  triabaa. 

Levien  Seligm.  Levien  Jo».  Meyer.  Jos.  .Jac.  Salm. 

Kwet  Jacob.  Nat.  Joseph  Mejar.  Abr.  Joaeph. 


Wittwen,  so  Handlang  trlaben. 
Dina  Mo8.  Hertas.  Jnditta  la.  Plaut 

Die  Armen  und  Witvren  so  Almooen  [erhalten],  aind  nicht  sp<'cifielrt. 


S.  38.  Cl.  VII,  Lit.  Hf  No.  r,  rnl.  >>•. 

Unterthänige  Motiven  ans  welchen  die  Judei)S(  Inift  1ioclikmt<<chor  Nution 
die  h&y  der  Wette  augetaogene  i«ception  der  Ireubdeu  Juden,  umb  einen  so 
genandten  Sohutzthaler  bej^  Einen  Hoeb  Edlttii  und  Hocbwataen  Babt  in  unter- 
thAnigkeit  verbittet. 

.Anfanglich  setset  die  Judenschaft  billig  voraus,  dasn  ea  mit  ihrer  unter- 
th&aigen  Vorttallanif  iiaineewagas  dio  .Mejnung  habe,  als  «an  man  dar  Hoben 
"britTkeit  Superiontet,  oder  das  jus  i  pcipiendi  jndaeos  in  einigen  <  if.  I  ziehen 
woUte,  besondem  wie  diese  Hoheit  und  abaoaderUch  das  Jus  recipiendi  Judaeos 
jedartait  unTorletzt  geblieben,  obnaraclitat  es  seith  100  und  mehr  Jahren  hey 
der  Ueneralen  Recepfiou  unverändert  gelaessen  worden,  bierneehst  ancb  die* 
rocaptio  Oeneralis  und  deren  von  Zeit  zu  Zeit  erforderliche  renovation  den 
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ttntancheid  ioter  recipitmtem  et  recipiendam  eattsabm  auweiset,  also  hat  e» 
aiirh  mit  dinspr  der  JudniHchiift  unterthfti)is?en  VorstelluoK  lodiglicb  diese 
Absicht.  da>i»  bie  das  üusäerste  Verderben,  welches  Ihneu  aus  der  Specialen 
reßeptiAii  frembden  Jnden  bey  der  wette  entstebeo  würde,  io  tiefater  devotion 
abkehiT'M,  und  desNfiil.s  sich  an  Ihro  Hohr  Oltn^keit  als  an  den  Ort  YOD  Wdlchea 
Ihnen  aüeine  Hülfe  widerfahren  kao,  wenden  wollen. 

Hierneebst  nun  ist  ea  Zwabr  aadehm,  due  mit  reoeptioo  der  frembden. 
Juden  bei  der  wotte,  es  nur  die  nieynung  hahe,  dass  zwar  die  receptio  von 
der  wette  dopendiro,  sonsten  aber  der  Schutztbaler  die  recipiendos  von  den 
übrigen  Äungaben  der  Judenschaft  nicht  eximiren  solle,  daas  aber  dergleichen 
reoeptiou  mit  dem  Wesen  unsers  bisherigen  Corporis  und  der  consietence 
unserer  Societet,  ohne  entweder  dieselbige  völlig  zu  dpstruiren,  oder  wenigstens 
auf  eine  gar  ausnehmende  Abrt  zu  schwächen  und  zu  alteriren  unmöglich  hv- 
•teben  könne,  eolehes  wird  verboffentlieb  aoe  nacbfolgendeii  ^ntc  flbersaiigUeh 
zu  te,ge  legen.  Denn 

1.  ist  die  Wette  von  dem  Zustand  der  Persuhueu,  »o  da  recipiret 
werden  Mllen.  eo  wobl  was  dM  Vermögen,  ale  ibr  Betragen  betrifft,  h<  \  weiten 

also  nicht  inforniiret,  als  die  .Tiidenschaft  selhstcn.  oder  dert'U  rilltefton,  gofolg- 
lich  würde  gar  leicht  geschehen,  dass  entweder  unvermögende  der  8tadt,  und 
Nation  zur  Last,  oder  aoch  nnrubige  bossartige  Leute  eingeführet  würden,  an» 
deren  Betragen  der  Judontchaft  ez  post  nichts  anders  als  Uneinigkeit  nnd 
disordre  erwachsen  wfirde,  wie  solch*»«  die  Exempel  der  iJoyden  allboreit  von 
der  wette  recipirteu  .luden  gant/.  übertiüssig  erweisen.    Und  wenn  gleich 

2.  denen  Aeltesten  erlaubet  seyn  möchte,  ratiöne  recipiendonim  ibr  Senti> 
ment  hf»y  der  'vprti^  in  üntc.thärii^'keit  anzureipen.  wurde  doch  auch  dieses 
zu  nichts  anders  dienen  aJa  dass  auf  dem  Fall,  wenn  ihr  Sentiment  heyiall 
finde,  8ie  bey  anew&rtigen  ein  odinm  sieh  erweckten,  und  wenn  dem  obn- 
gt-achtid  die  receptio  geschähe,  als  wornnt.  i  ja  die  wette  sich  nichts  wilrde 
vorschreiben  lassen,  sie  sich  ein  Membruni  »Societatis  memorem  praeteriti  et 
cnpidnm  vindictae  aufladen  würden,  nmb  nicht  zu  gedencken.  das»  die  unaus- 
bleibliche un<:leiche  Beurtheilung  der  zu  recipirenden  FwBohn  tu  vieller  Collision 
zwischen  der  w.  ttf  und  den  ältesten  selber  eine  unvermeydlicbe  Verilnderung 
geben  würde,  wol, oy  die  Letzteren  not h wendig  sich  vielrr  Verdrieaslichkeit 
exponiren  und  also  fast  Niemand  Aeltester  zu  sein  Belieben  tragen  würde,  als 
welches  officium  ohne  dien  mit  nichts  als  lauter  incommodis  ohne  ulleiu  emolu- 
mento  vergeseiischaltot  ist,  da  doch  der  credit  der  Nation  uud  allgemeine 
Sebnlde  at^  gute  und  woblhabende  Aejltiaten  bestehet  und  ankommt. 

3  I-t  alle  Neuernn^'  an  sich  nberhaubt  und  re^^'ulariter  von  böser  Folge, 
indehm  die  Beurtheilung  derselben,  nicht  so  sehr  von  der  Warheit  der  Sache, 
welche  ein  jeder  entweder  niebt  nnterrachet  oder  auch  nioht  untenachen  kan, 
abhanget,  als  von  der  opinion  und  dem  Vorurtheil.  ist  also  diese  umb  so  geflhr- 
ticher  und  von  (»rns<5er  Oonsequence.  als  nines  theih  nnd 

4.  diuber  Modus  recipieudi  von  undeucklichen  .luareu  alhier  nicht  in 
gebrauch  gewesen,  sondern  die  generale  reception  beet&ndig  vorgewfthrot. 
andenitheils  aber  und 

ö.  bey  allen  Völckern  republiqueu  und  .Städten,  wo  Juden  aufgeiiouimen 
worden,  nnd  anjeteo  »ein.  der  beetftndige  Brauch  nnd  Gewohnheit  ist.  da»« 
wenn  Frembdo  zu  ihnen  kommen  und  in  ihr  corpus  treten  wollen,  sie  si«  h 
solcfaerwegeu  mit  der  Nation  und  den  Aelltesten  vertragen  müssen.  So  bahl  nun 
dieies  bieeelbst  aufhöret,  so  hOret  auch  dae  Band  der  Soeietet  und  die  davon 
abhängende  corrolatio  corporis  ejusdemque  membrorura  auf  und  wird  weni^'stens 
die  Nation  bey  auswärtigen  doch  in  Miss-Credit  und  Verachtung  gesetzet,  als 
wenn  Sie  entweder  das  was  Sie  mit  antlern  auswärtigen  Judenschaften  gemein 
gehabt  sua  culpa  und  aus  o]>rigkeitl.  Bestrafung  verlohren,  oder  aber  womtgatane 
ihr  voriges  Betrafen  der  Obrigkeit  missfiillig  oder  verdächtig  geweeeo,  dan 
•Sio  solchei«  bcncäcium  ihnen  weiter  nicht  vertrauen  wollen. 
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6.  Hat  sw«r  d«r  Schotsfhaler  nur  einen  geringen  and  kleinen  Nalimeci.  aber 

eine  gross»'  cnnsetinencf  u.  j^osson  ambitum  ratione  futun .  wt^nigstena  in  ansebung 
der  onveriaeidlicheu  Vorurtheilen,  denn  eiomahl  köDiieu  wir  aiuw&rtigen  Leuton, 
nieht  verwehren,  wenn*Sie  ab  Quo  boto  ad  alia  et  quidem  majora  echlienen, 
was  dieees  aber  der  Nation  ausw&Hag  für  oioen  Credit  zu  wege  bringen  werde, 
prkennfit  pinp  Hohe  Obrigkeit  »jach  ihrer  weisslieit  hesser  als  wir  es  sagen 
künnc-u,  und  fürs  andere  hut  das  Wort  Schutzthaler  und  der  Si-kutz  eine  solch© 
geheime  und  genano  relatioD  mit  einander,  dass  wenigsteuu  die  so  »olchen 
künftig  t'r|=ent)richten  wiinlen.glaidjfu  dürft  cu,  sie  hatten  entweder  mit  der  Nation 
umi  ihren  Ausgaben  gar  nichts  zn  schaö'en,  oder  wenn  Sie  ja  damit  zu 
•chafliMi  hatten,  eo  wflrden  doeh  wenigstens  ratione  qnanti  sie  meh  an  die 
VcrtheiluH'jr  der  Aoltte^iten  so  ^enau  nicht  binden  wollen,  dass  Sie  nicht  dartiber 
dieselbe  zur  Eede  und  Antwort  zu  stellen  neh  befugt  zu  sein  erachten  sollten. 
Wie  weit  aber  dieees  mit  der  oonsiBteneo  nnd  eztraordinairsii  Anssaben  bestehen 
könne,  solehes  stellot  man  Hoohobrigkeiilioher  Krkftnntniss  und  ErmSsstgung 
anbeim. 

7.  ist  wohl  üu  bonierkeu.  dass  diu  Judenschaft  nicht  allein  mit  einer 
sehr  iraportaiiten  Schulden-Last  sej  beschweret,  bo8i<indern  dass  auch  die  Ver- 
pfler^'nuL'  tler  Krancken  ausserhalb  der  Stadt  iTriLrleichen  die  Unterhaltung  der 
Armen,  sich  juhriich  auf  grosse  Susunen  belauie;  nun  haben  wir  unter  uns  und 
mit  andern  fremden  Nationen  den  Gebraaeh  gemein,  dass  wenn  jemand  von 
nn^  weg-ziehet.  oder  auch  wenn  unsere  Kinder  sich  auswärtig  verheyratheo 
dieselbe  ihres  Ah/n^'s  und  in  der  Frembde  genommenen  Sitzes  ungeachtet,  so 
wohl  au  Abtragung  der  Capitalien,  wenn  dsrgleiohen  aufgekündiget  worden, 
als  auch  zum  Unterhalt  der  Armen  und  Kranken  ein  billiges  bejtragen  mässeu, 
dergestalt  dass  wenn  Sie  »ich  degsen  entleg-en  sollen,  Sie  auf  unser  Aelltesten 
Ansuchen  von  dortige  Rabiner  theiU  durch  den  Baun,  theil»  durch  Verlust 
ihres  BeobteN  an  unser  Commune  dazu  sofort  constringiret  werden  können, 
wohingopt'r!  'üf  ionigen  so  diese  Zulage  gutwillig  erlegen  nicht  nur  das  Recht 
an  der  Oomniuue  und  bey  derselben  zu  jederzeit  wenn  Sie  es  verlangen  wieder 
reeipiret  z»  werden  beybehalten,  beeondern  auch  diese  avantage  geniessen, 
da.-'S  wenn  Sir  L'leich  in  der  Frembde  st<'rheu,  Sie  dennoch  anhero  bey  ihren 
Vätern  begraben  werden  können,  welches  die  Juden  bekannte rmasseu  iür  eine 
sehr  grosse  GIflckseligkeit  aebten.  Wie  denn  aneh  alhier  wttrcklieh  differente 
Schutz-Juden  wohnen,  so  an  denen  ubrten  von  welchen  Sie  hieher  gekommen, 
als  Franckfurth,  Praap.  Berlin,  Amsterdam  und  anderen  mehren  Platzen  auf 
gleyche  Weyse  contribuiren  müssen.  Wio  nun  diese  Zulage  tluiU  zu  uuäereui 
nicht  geringen  soulagement  gereiehet,  tiieils  aber  sn  Erhaltung  des  gemeinen 
Credits  der  Nation  ein  gar  grosses  beytragen,  also  spricht  die  Sache  von 
Selbsten,  dass  su  bald  die  receptio  bey  der  wette  umb  einen  Heichtsthl.  Scbutz- 
geld  ihren  Anfang  nimmet.  nnd  dadnreh  auf  unserer  Seyten  das  Medium 
coorcendi  aufhöret,  wir  nicht  allein  ratione  externrum,  denen  wir  und  die 
unseligen  ratione  contributionis  verbunden  bleiben,  deterioris oonditionis  worden, 
besondem  dass  auch  allsobaldt  die^e  ^ulage,  welche  wir  Ton  andern  haben, 
aufhören,  und  dadurch  unser  Zustand  und  vornehmlich  das  Creditwesen,  sehr 
werde  verschlimmret  werden.  Denn  was  diejeni<?en  betrifft,  m  sonston  noch 
von  aussen  zu  uns  herein  kommen,  und  »ich  mit  uns  durch  üeyraht  und  sousteu 
aliiren  möchten,  so  ist  nicht  zu  vormuthen,  dass  Sie  dasn  grosse  Lust  haben 
möchten,  indem  Sie  an  dem  Ohrt^',  wo  Sie  wohnen,  ratione  onerum  ein  gleiches 
nicht  zu  geniessen  h^jben,  gefolglich  sich  duplici  oneri  unten^Urfen. 

Diejenigen  aber,  so  hier  wohnen  nnd  bemitfeelt  sein  dflrften  wohl  gar 
ni  )iptit  bekommen,  nmb  von  hier  weg  zu  zirbi  n  weil  Sie  dadurch  Gelegenheit 
bekommen,  sich  einer  Schulden-Last  zu  entziehen,  wovon  Sie  sonst  vorhin  die 
omipatio  nicht  befreyet  Utttc.  Was  aber  dieees  der  Nation  für  eine  ineon« 
venience  zu  wege  bringen,  und  wie  endlich  mit  der  Zeit  daraus  der  min  der 
gantzen  Nation  erfolgen  w^e,  stehet  umb  so  evidenter  so  begreifen,  je  natür- 
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lidMr  M  ist,  dm»  ein  jeder  Minen  Vorthoil.  und  sich  vor  einer  soldien  Last 
zn  befrpjen  suchet,  dtp  ihn  am  meinten  drücket,  und  von  welcher  er  vielleicht 
schon  läu^tens  sich  wurde  befroyet  haben,  wenn  ihn  die  Unmöglichkeit  nicht 
d*f«D  behindert  hätte.   Ja  wenn  man  auch  gleich 

M  dor  reception  bej  dor  Wotto.  diese  conditinn ,  dasa  solche  dieser 
Gewohnheit  nicht  pnugudiciren  sollte»  annectiren  und  dadurch  diene«  iaconve- 
vieiw  «Titirea  wollt»,  so  wOrdeo  doeh  answlrtige  hey  eimnmhl  aufgehobenmi 
vinculn  nommuni  s  n  biabero  unter  den  Nationen  im  (iebrauch  gewes  ii.  -Irh 
daran  wenig  kehren,  gefolglich  es  an  der  Exeontion  als  dem  beiten  ötücke 
mangeln,  nrithin  an<»  dieee  praecaution  gantz  infirnetnene  nad  von  k«nea 
NlltMn  sein.    Wenn  man  nun 

9.  diesem  allen  an  dio  Seyte  setzet,  das»  überdehm  dif«<i>  novatio  theils 
die  4  Kthl.  aufhoben  würde,  welche  «»in  jeder  hier  in  iiuuiuur^^  ankommender 
tmd  wieder  weggehender  Jude  crlegeu  muss  und  die  Judonsehaft  von  ISbliaher 
Cämmert'v  in  I';u  ht  hat,  dass  theils  dieselbe  die  Schriftliche  Versicbening  auf- 
hebe, weiche  uns  der  gottaeel.  Hr.  Peil  als  derzeitiger  Praetor  dahin,  daes  wir 
bey  uiiMreD  Türigen  ¥rtj-  ond  GewohaheiteD  gelanen  werden  mltea,  gegobea 

und  wofiir  wir  an  löblicher  ('"immerey  die  Summe  von  2000  Marek  banco  t-i  - 
leget  haben,  ond  das  endlich  selbnten  diese  Novatio  dieser  guten  Ötadt  au  und 
für  aiofa  «albet  nicht  den  allergeringsten  Holsen  edtaffen  kSnne;  ao  leben  wir 
des  zuTersichtlichen  und  unterthänigen  Yertrauens,  es  werde  eine  Hohe  Obrig» 
koit  es  ratione  receptionia  bey  dem  von  nndf  neklichen  Jahren  her  im  Gebrauch 
gewesenen  modo  in  Gnaden  zu.  last^en  geruhen,  damit  aber  gleichwohl 

10.  Eine  Hohe  Obrigkeit  nicht  auf  die  Mutbmassung  gerahten  möget  ob 
wflren  hiemntfr  abseyten  unser  un^fleiche  Absichten  oder  wohl  L';ir  diese  ver- 
borgen, dass  wir  diese  oder  jene  frembde  Juden,  wenn  gleich  suubten  auf  ihren 
-ZmliRnd  und  tennSgen  nicht«  an  sagen  wftre»  dennodi  in  nneere  eonnaae 
nicht  admittirrn  wolten,  so  sind  wir  erbötig,  wmn  es  die  Ol  ric^^keit  verlanget, 
diejeaigMi  frembdeo  Juden  welche  ausser  denn  VerhänrahtungafUleoi  denn 
aoldbe  werden  olmebin  der  Wette  gemeldet,  bej  ans  redpiret  so  werden  ver- 
langen, der  Obrigkeit  oder  den  wohlw.  Herren  der  Wette  sofort  anzuEeigeu. 
damit  Eine  Hoho  Obrigkeit,  welche  Persobnen  anhero  kommen,  wissen  und  oh 
wir  darunter  wohl  oder  übel  verfahren,  urtheilen  möge.  Und  wie  demnach 
hieraus  geoogcahm  erholet,  dass  wir  hierunter  nichts  all  die  Ablehnni^  aasen 
Verderbens  suchen,  also  synd  wir  nicht  allein 

11.  mehr  als  gewiss  versichert,  dass  wenn  alles  in  vorigen  Stande  bleibet, 
in  gar  koftgser  Zmt,  eine  mehr  ale  man  glaoben  mOohte  bemittelte  Peraohn  ans 
der  FrembHo  sich  anhero  hr^'-^hr-n  werde,  besondere  wir  wollen  uns  auch  dahin, 
ftusserstem  Vermögen  nach  bestreben,  dasa  sodann  ausser  vorgedaohten  sehr 
TemOgenden  Pereohn,  noch  einige  andere  yermögende  Famüieii  in  weniger 
Zeit  anbero  kommen  sollen,  glauben  auch  hienu  t  r  niditi  an  Tenpreehen,  als 
wovon  der  £ffect  bald  die  Qewissheit  «eigen  soll*). 

')  Geleitsgeld  zahlen  o.  a.  1742  ^e  Schutzjuden  Isr.  Israel  aus  Oldeslohe, 
Oaspar  Wolf,  Wolf  Levin.  Mover  Jacob.  Hertz  Reis,  Sim.  Ahron,  Lefman 
Sohreyber,  Jes.  Moysliug  aus  MoiHliugen,  l  #30  Nath.  isaac  aus  Nienburg,  la.  Naf- 
tsÄi  ans  Bendsborg,  17S1  Nath.  Isue  Mos.  LsAnann,  Phil.  Ifeseriteob,  Abr. 
Valentin  a.  Friederioia,  Mos.  Samuel  a.  Rendsburg,  Ahr.  Gint/..  Moses  Nathan 
aus  Kopenhagen,  1737 — 1752  zahlen  aus  Elmshorn:  Seligmann.  Levin  s  Sohn, 
Jech.  Jirmija,  Mayer,  Mayer  Schlachter,  Holander,  H«|Bil  and  s«n  Brader 
Samoel,  Meyer  Levin.  Mayer  Holander,  Isaac,  Moses,  Pender,  Meyer  Mecklen- 
burg, aus  Rendsburg:  Phil.  Nathan,  Isaac,  Sal.  Unna.  Isr.  Isaac,  Jac.  Gh-oht- 
wohl,  aus  Kopenliagen:  Levin  Marba.  Abr.  Jacob,  Joel  Levin  Wessely,  La/.. 
Wallach,  aus  ?'r i o dericia:  Hirsch  Isaac,  Ler.  Moses,  Hannover:  Beyman 
Bflckebnrg,  Js  Hertz.  Berlin;  T.f  vin  Neuburg,  Moislingen:  Mayer  Lünebiirg. 
Salomon,  1720  Harburg:  Jos.  Wulf,  Sal.  Abr.  Moses,  Manuel  Isaac,  Phil.  Hertz. 
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H»  99»    Der  Kaufbrief  (Verz.  d.  Gründet  icke  I   Alton.  Geta.-Arch.)  lautet: 

Aono  1672,  den  1.  July,  oedirt  und  iiberlüaset  biemit  Erb-  und  Eigen- 
thttmlioh  ffinrich  Bng^  miii  von  S«bL  Hmi«  SehiilteD  Erben  erkMites  gmatu» 

Erbf  in  Wohnungnn  bostehoml,  und  zwischen  ircdacliten  Hiurirb  Huf?en 
und  üinrich  TiueMeu  Erbe  belegene  nebenst  dem  Üof  mit  aller  dabey  vor* 
handenen  und  in  AofflOMbein  genommenen  Oanohtigkcit  ond  Streckung,  anch 
was  Erd-  Bolen-  und  Nagelfest  in  solchem  Erbe  ist.  Allermaasaen  solches  Alles 
itzo  beplanket  nnd  hfi»fShlet  ist,  nnrli  nrpilHobt^r  Sph!  Hh>i«  Schulte  in  rfthrigotn 
Bt>iutz  gehabt  und  buwohnot,  an  ^^iatkaii  AJosöh,  iStttnaii  Arendts,  tsamuol  Föiat 
nnd  Elias  Belin,  als  vier  Kitesten  und  im  Namen  der  sämbtlicben  Schutz-Ver- 
wandten Juden  albier  nnd  iu  Hamburg  wohnender  als  Käufer,  damit  als  Ihrem 
proper  eigenem  Qutbe  und  Eigeathnmb  alsoforth  und  zwar  von  verwichenen 
l>it«m  diesee  1672tw  Jahrm  annireohnen  eigenen  QeMkn9  ameh  ta  adudten 
und  zu  waltrn  lusontloi it  Tl  r*  Synagoge  und  Kirche  dahin  nach  Diro 
Kajserl.  Mayst.  ihaeo  aliergmLdigstertbeUteu  und  confirmirten  Privilegien  zu 
tnuMferinn  and  nnftoriebten  nmb  nnd  fSr  KaatNunmnlöOO  RfUr  gnter  etmktea 
Müntze  solche  jährlich  mit  6  pro  Cent  zu  verziusen  und  solche  Zinsen  alle 
halb  .Jahr  als  auf  Michat^Hs  und  Ostern  obzutraf^'on.  aurh  vorher  apecißcirtes  Capital 
der  150Ü  Kthlr  nach  beatebeut-r  halbjäiir  -  r  Loskündiguug  (welche  beiden 
Tbftileo  und  Contrahenten  Ihnen  vorhi  hn  W  m  /u  bezahlen  und  zwar  bey  unver- 
lassenor  Verpftnduog  dieses  erkauften  Erbes  nebenst  anderer  eaution  Alles 
laut  unter  denen  Contrahenten  aufgerichteten  Kaufbriefes  in  2£l2  datirt  Aithoua 
den  6  Jnny  1672  woTon  einem  Jeden  der  Centrabenten  zu  seiner  Vernchemng 
ein  fisempler  sugestellet 

8.  41.   „Vererdneng  Aber  die  Wahl  eines  OberRabiener<<  (1717). 

Auf  die  Anrede  u.  Anforderungen,  welche  zwisrlien  den  Herrn  Aelteston 
der  AJtenaer  Gerneinde  u.  die  Herren  Aeltesteu  der  Hamb,  üemeiude  in  Be- 
tracht der  Wahl  \i.  aufnehmung  einen  Ober-Rabiener  haben  wir  uns  willig  er- 
wehlt  als  Aeltesten  der  2  Gemeinde  solche  Antrage  in  Jüdischer  Gericht  mit 
Zuziehung  ein  jeder  für  die  seine  Gemeinde  durch  einen  Anwalt  zu  bestellen, 
nnd  der  tertae  Persohn  sn  dieses  Recbta-Urthel  sey  d.  Herr  Ober-Rabiener,  n. 
wie  diese  Rechts  Gelährte  das  lirthel  sprechen,  so  soll  es  onverSnderlich  ge- 
halten werden,  viel  weniger  ein  Punkt  zn  verwerfen  beaondern  emejede  Partie 
nimt  das  I7rtbel  von  d.  ttn.  Rabiener  Samuel  Keidenover  u.  ragten  Torlftnfig 
ihre  Meinung  u.  begehr.  Und  dieses  ist  so  was  wir  gefunden  haben,  u.  bis 
in  der  ewigkeit  soll  unveränderlich  bleiben  nämlich  in  aufnebmnng  ein  Ober 
Kabiner  u.  unter-  Kabbiener,  welche  in  Rechts-Sachen  Urthelen  so  wohl  zwischen 
einen  gegen  den  andern  als  auch  zwischen  Aeltesten  gegen  Aeltetten,  daei 
tie  Schuldig  und  verpflicht  sind  bey  der  Citation  zn  erscheinen  auch 
die  wegen  der  ungehorsam  nach  strenger  Macht  zu  verfahren,  wie  es  uusre 
Land  Rabiener  verordnet  haben.  Der  Wobn-Plats  des  OberRabincr 
f>eye  in  Altona  nnd  dessclbpii  i MTiküiifte  seye  von  jeden  Genieindo  nach  Ihn' 
Gewissen  u.  nicht  die  Altenaer  Aeltesten  oder  die  Hamburger  Aeltesteu  seye 
es  erlanbt  sieb  sn  aaeoeiren  mit  ein  ander  Gemeinde  oder  ein  partäealar  iu 
aufnohmung  eines  Ober  Rabiener  als  Recbts-Gelährter  besondern  diese  zwey 
(iemeinde  einem  Ob'erRabiner  der  in  seiner  Zeit  befehle.  Und  wie  es  in  auf* 
uehmung  ein  OberRabbiener  soll  gehalten  werden,  wie  viele  Votem  die  Altonaer 

S^emeind  haben,  n.  wie  viele  votem  die  Hamburger  Gemeinde  haben  sollen, 
blgend  haben  wir  -/.wey  Gemeind  uns  so  verijlirhen  bei  aufrichtiger  Handschlag 
n.  mit  allem  was  die  Gesetze  unsere  lUbiner  erlauben,  so  wohl  bey  des  Bannen 
daes  nachdem  wie  wir  es  hier  verabreden  so  sey  es  beschlossen,  in  aufnehmung 
einem  Ober-Rabiner.  Die  Aeltesten  in  Altena  u  von  diese  /u  Hamburg  wählen 
von  ihrer  Gemeinden  17  u.  die  Hamburger  Aeltesten  wählen  von  ihrer  Oe* 
meinden  6,  und  dtew  23  Mftnner  sollen  eich  in  einem  Zimer  Tereamelen  o. 
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nach  mehrheit  der  8timiliea  ▼erbleibt  es  und  solches  werde  von  heutigen  dato 
his  auf  20  Jahre  volkopen.  a1>er  nach  Verlauf  diese  20  Jahro  stehet  es  *mu 
jeder  Gemeinde  frey  für  ein  unter  Rabbiner  oder  für  denyenigeu  der  in  solcher 
Zmi  als  Rtebter  der  Qemeiade  bestellet  sej,  doch  mit  einein  Anwalt  als  ToU- 
mächtisfpr,  u.  in  solcher  Zoit  hat  alsdann  die  unter  Rabinor  dio  Vernrdnunjfeu 
XU  veriUidern,  nach  umständen  der  Zeit  wie  es  für  JLecht  befunden  wird. 
Wae  aber  des  OberRabtner  betrift  und  dessen  Wohnplatz  seye  to 
Altena  auf  owig  bcsch Iobs^ti. 

Wenn  wir  aber  ohne  Über  Rabbiner  seyn  sollten,  u.  eines  von  die  2 
Gemeinde,  wotten  ein  OberEabbiner  aufnehmen,  so  soll  das  andere  Gemein 
einwilligen  sich  in  einem  Zimaier  veimnelen  und  rar  Wahl  eines  Ober^Rabiener 
ohne  finfscliul)  fjchreitf'n. 

Diese  verschrei bun^is  Urthel  ist  mit  alier  bekrüftigung  von  beyde  ihr 
Auwalten  auch  mit  nuddhung  des  OberRabiner,  bey  Schweiber  Bann  Zwanpr 
nnd  Schwur  boschlosson  worden  n.  wer  nlr^ios  flbertritt.  w'drc  ps  g'Ipiph  als 
wenn  er  den  schwehrsteu  Bann  übertrit,  weichen  unsere  vorigen  gelährt  Rabiner 
gemacht  haben. 

So  (veeohoheD  Donnerstng  im  neu  Mondstag 

Tamus  j477  k.  Z. 

1717 

Ezechiel  der  Sohn  Abrabam  vom  liause  Karzeneilinbogeu  OborRabiinir 
der  3  Gemeinden  Altona  Hamburg  u.  Wnndesbeck«  Joel  Philip  Owerbach. 
t^amael  üelraan  der  Sohn  Philip  ans  Crotschin. ') 

'j  Die  Regelung  der  Verhältniaee  in  Holütom  und  Schleswig  bezweckt  das 
folgende  Statut  (Dibre  hajamim  (im  Alt.  Qem  -Areh.]  809;  daselbst  auch  steht 

die  von  Carlehuch.  Gesch.  d.  Juden  i    Lübeck  'M  erwähnte  Vorordnung): 

Nachdem  (wie)  wir  in  Erfahrung  gebracht  haben  unter  uns^em  Glaubens* 
genossen,  welche  die  Jahrmärkte  in  dem  Herzogtam  Schleswig  und  üoisteiu 
besuchen,  ir&hrend  den  gottesdienstlichen  Versammlung  mohrere  Male  Unruhen 
entstehen,  welche  den  Würden  und  An«ii dnunfjen  des  (I  tttosdienstes  zuwider 
sind,  so  haben  wir  vermöge  den  §§  6  und  8  unsrer  Privilegien  enthaltentm 
Befbgs  für  die  Zokunft  zu  Verhinderonpr  alter  Unordnung  folgendes  Regulativ 
festgesetzt ; 

1)  erinnern  wir,  dass  nach  dem  §  6  unseres  i^rivilcgs  alle  und  jedtt 
Juden  hoehdentscher  Nation  in  den  KSnigliehen  FSrstentÜmern  und  Landen 
bis  an  den  Kleinen  Belt  in  alK-n  Sachen,  welche  ztir  Kirchendisciplin  gehören, 
und  was  darin  streitig  oder  strafbar  ist,  unserer  Cognition  uotorwurfeu  sind, 
im  gleichen  daas  nach  dem  8.  Artikel  unseres  Privilegs  unser  Gottesdienst  auf 
allen  publiken  Jahrmärkten  im  Lande  reapeetirt  und  gesdiAtat  werden  solle 

und  f'omit 

2)  iiierbin  geliörige  Ordnung  IjeobacUtet  werden  möge,  haben  wir  be- 
schlossen lind  verordnen  hiermit,  dass  von  denjenigen  Mitgliedern  unsrer 
Nation,  welche  die  itdändischen  Markt«-  Ijereiseu,  zu  Vorsteher  und  einen 
Deputirton  aus  unserer  Gemeinde  zu  wählen  sein,  und  nach  gegenwärtigem 
Regniattr  dasu  erwählt  haben:  Hn.  LSbet  Jakob  Rothschild,  Hn.  David  Moses 
Nathan  als  Vorsteher  und  Hn.  Bmjamin  Jnsefs.sühn  als  D.-putirtft 

H)  Diese  Personen  nehmen  alles  zur  Synagoge  tfdhörige  Ueüigtum  und 
G^eeten  in  Verwahrung,  sie  nehmen  Torsinger  und  Sehnibedieuten  an  und 
haben  auch  die  Macht,  sie  niAh  Befinden  zu  entlassen,  sie  mieten  nach  ihrem 
Gnthefinden  ein  Zimmer  zum  gewöhnliclien  ( lotteadien-t .  sie  nehmen  alle 
buuutage  Mitswot  (hier  —  den  Erlöa],  wa^s  vuu  den  Ehranstellen  in  dor 
^nagogo  einkOmmt,  in  Verwahrung,  um  bei  eintretenden  Fällen  Arme  und 
Kranke  damit  zu  untersttttzen  oder  bei  Todesfällen  oder  sonst  die  Kosten  sa 
bestreiten. 
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8.  51.  Nach  den  OomeindeproklAraBtionen  wird  auch  n.  a.  (f  ^2)  vum  Vor- 
stund mit  Juc'ot)  Abr.  »  in  Abkommen  getroffen,  dass  von  ihm  zu  jeder  Hoch* 
zeit  oder  Boschneidung  die  Tische  und  Stühle  gemietet  werden  müssen.  Ein 
Dispeus  kostet      Tlr.  —  Die  Bnttarkaehen  (§  &1)  mflssen  tebon  am  Oonners- 

lag.  nicht  Hist  am  Freitag,  gelmckfii  wcrdon.  —  Wegen  dfr  Kiialersterblich- 
keit  wird  ein  Fasttag  angesetzt  (354j,  an  dem  u.  a.  de»  Gebet  »gegen  die 
Blattern,  welches  in  den  Sntsbacher  Oebeibnobdraeken')  vorgesohrieben  wird. 
<Vgl.  aaeh  Iii  Thui  493u.  3.  El.  494  ..KPLren  Pnckon").  —  Das  Schneoball- 
worfen  winl  .  »  i  K  itiMi  Hi!^  I>i'r  Kisrh-  (319)  und  Geflagelliauf  f325)  wird 
fjreretrelt.  —  i-^int-  \\  a-cbtiau  il.üi  mau  nur  aus  der  Gi-uifimlö  nohmcn  (862).  — ' 
Fiir  die  Syni^oge  in  Rendsburg  (3ö6  a.  1731)  wird  ^(osauimolt.  --  Klagen  über 
<leu  liuxns.  den  die  Gemeind warmen  treiben,  wiederholen  sich.  —  Vor  dem 
Unfug,  den  die  Jangen  nach  den  äelicbot  vor  Beginn  des  Morgengebetes  auf 
den  Straesen  and  Pt&taEen  treiben,  wird  gewarnt.  —  Die  Sytiagc>genp!&taEe  sollen 

Tiarli  Würdiglceit  vnn  einor  rouiminsion  verteilt  werden  —  Die  Mikwafrau  be- 
schwert sich,  dass  die  Altonui  rianeu  die  Mikwa  Hamb,  besuchen.  Dies  wird 
noterrngt.—  49420.  Ab  wird  angeordnet,  dam  Frauen  keine  Leiche  begleitenmllen. 
Die  weU)Uchon  Leidtragenden  (Abdoti  dürfen  in  Alt.  u.  Wandsb.  H>?anz  weit 
ab  gehen  von  den  I.etiten  zu  der  Hinterthör"  des  Friedhofes,  in  Hamb,  „mdasen 
sie  später  mit  ihrou  KuLticlieii  fahren."  —  Ans  Aulass  dm  grossen  Brandes  in 
Kopenhagen  wird  fflr  die  dortige  Gemeinde  geeammelt  (13.  AA.  1 488).  —  Ohne 

4)  die  Kuäten  der  Miete  und  sonstige  Ausgaben,  weiche  alle  Ceremonien 
erfordern,  werden  von  den  3  gedachten  Mianem  naeh  ihren  gewiMenhaften 

Knuessen  unr*  alle  diejenige,  welche  auf  den  ^farkt  sieh  befinden,  repartiit.  sie 
mögen  die  Versammlung  besuchen  oder  nicht,  zu  dem  Ende  tieten  sie  auf 
den  ersten  Markt  xnsammeo  and  machen  den  Plan,  wie  die  Bepartirung  TOiztt" 
nehmen,  und  nach  erfolgte  BeaWtiguog  dient  dieaea  Schema  «u  Norm  f>ir 

die  könftigen  Märkte 

5»  Die  Vorsteber  sind  befugt,  wiod<'r  diejenigen,  welche  sich  der  Be- 
zahlung ihr(>s  Quantums  weitem,  liei  der  Ort.sobrigkeit  Kxcecution  an  snoben. 
oder  deren  Sarhfn  verarrestiren  zu  lassen,  wie  es  bisher  nbb'fh  fjewesen. 

6)  Auch  iiaben  die  Vorsteher  das  liecbt,  auf  die  Beobachtung  unser 
Kirchen  ganz  genau  Aufsicht  su  haben,  bei  wichtigen  F&Uen  aber  wird  xn 
forderst  an  nns  bcrielifet  niul  nnsr"  VerffltraiiLT  abL'ew;\rtet 

7)  Zur  Kichtscbuur  nehmen  sie  die  Gesetze  und  ^Statuten  untrer  (ie- 
meinde.  wie  es  danach  mit  allen  Ceremonien  gehalten  werden  soU,  soweit  es 
dort  anwendbar  ist. 

8)  Der  wortführend«>  Vorsteher  nud  in  Keiner  Abwesenheit  der  nach- 
folgende hat  da«  Recht  in  der  Synagoge  zur  Kuhe  und  Urdiiung  zu  verweisen 
und  in  dem  Fall  einer  bewiesenen  Widerspenstigkeit  den  Ungehorsamen  in 
eine  Geldstrafe  bis  zu  4  Rtlr.  zu  oondemniren,  halb  an  Ihre  kgl.  Mayst.  und 
'.'^  an  unsre  Armeucasse,  '/^  aber  an  die  christliche  Armencasse  des  Orts, 
wo  der  Markt  gehalten  wird. 

9)  Ein  jedf»r  ist  srhnldii:^  niul  gehalten  den  von  uns  gesetzten  Vdrstehern 
üetiorsam  zu  leisten  u.  die  von  ihnen  bestimmten  Beitrüge  willig  zu  entiichten. 
Würde  jemand  gegründete  Beschwerde  wider  sie  su  haben  glauben,  so  kann 
derselbe  .«^eini'  Klage  anher  klagen  lassen,  aber  er  darf  sich  so  wenig  mit 
Worten  als  in  der  That  selber  Recht  verschaffen  bei  Verlust  seiner  Gerecht- 
same und  bei  Vermeidung  nachdnlcklicher  .\lindung.  Diese  Verordnung  scdl 
au  jedermanns  Wissenschaft  u.  Nachachtung  öffentlich  in  der  Synagoge  bekannt 
gemacht  werden  urkundlich  unter  dem  Siegel  nnsrer  Gemeinde  nn  1  behörigon 
Unterschrift,  so  gescheheu  in  unsrer  Versammlung  Altona  d.  Ib.  Dez.  1S04. 

Herschel  Benj.  Abraham»  Abr.  Jon.  Goldsehmidt,  Meyer  Benj.  Cohen, 
Amsel  Jac.  Ree,  Meier  Isr.  Mever. 

*)  Vgl.  Jahrb.  d.  Jüd.-Lit.  ües.  1903  S.  130. 
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l<ünwilligaiig  iler  Gemeinde  darf  »ich  niemand  mit  einer  aaswuxtigen  Per^ton 
verloben  (216,  4.  Ad.  II  489).  —  389  wird  davor  gewarnt,  8emmel  uiit  Fleiacli 
zu  essen.  —  Vielleicht  mit  dem  Verhör  Jac.  Levis  (s.  oben  lu  S.       liMi^t  iulgende 
Froci.  in  d.  Hamb.  Syn.  d.  3.  Siv  VJ2  /.tuammen:    Da  durch  eine  Verleumdung 
iwei  braTe  alte  Fraaen.  Sara  IV  Cbajjim  Metz  u.  Vögelo  Fr.  Jnda  S<  h  Ml? 
Hetzer  der  Zauberei  verdilcbtigt  werden,  wird,  da  „keine  Zauberei  in  Jakuli." 
vor  solchem  Oarede  t^bewg  gewarnt.  —  R.  I>avid  aus  Smyrna  erUUk  die  Er- 
laubnis. Bnrlirr  7,11  voriraufen.  —  Ein  ^e&llenes  Mildr-hfn  darf  man  wr-di  r  al^ 
Amme  noch  aia  Hi^d  mieten  (ßeoov.  1869).  —  1729  wird  verboteo,  bei  l-e«t- 
maUBeitaii  TeUemmmlungen  für  die  Armen  so  Temutelten. 
S.  54,55.  Als  Ass(\'*soren  fungieren  in  Vertretung  der  Altonaer;  R.  JeHaja  JatJ«-. 
auch  Jes.  Breslau  genannt,  der  Hamb,  und  \Vand»beker:  Ii.  Juspa  b.  Daniel 
6  VoTBteher  von  Hamb,  und  Altona  und  3  von  Wandsbek  ergänzen  dun 
Collefriuiu. 

Ztinüchst  verlangen  (Er.  RCh  Nisaii  öüO)  ilif  .\ltonaer  von  den  Haiii- 
burgem,  a'w  Holtten  zu  dem  iScboi^,  den  der  Senat  von  ülHX)  auf  8<)U0M.  erhöht 
hatte.  Kopf  für  Kopf  2  Tblr.  beisteuern,  den  Re»t  lollten  die  Kapitalisten  auf- 
hrin^pn.  Di«'  Altonaer  hilttfn  soit  29  Inhrr  ri  ih>n  .^rzt  nrid  I^arbli'r  am  Kranken- 
haus allein  be/ahlt,  auch  fiir  die  duichreisenden  Armen  seit  Ö24  nichts  vtm 
den  Hamburgern  erhalten  und  6  Waisenkinder  erofthrt.  Die  Hamb,  kaaairen 
(la.s  .\ufiialiiaegeld  <ler  zieheiulen  Jmlen  »'in,  passirt  abor  ot\\,i-  i  iit  ihnen.  1*0 
schiebt  man  sie  den  Aitoaaern  zu.  Bei  einer  Mitgift  unter  lOUO  M.  dürfe 
kMne  hiesige  Partei  mit  einer  vei-mögen losen  von  answftrtB  ohne  Erlaubnis 
der  Dreigemeinden  sich  verehelichen,  denen  ja  in  Tielen  solchen  Fällen  da- 
durch nur  iiMip  Lasten  aufirebfirdot  werden.  Altona  zahlt  für  die  Arraeu 
Hamburgs  jährlich  lUO  M,  liamb.  für  .Alt.  srar  nichts  Hamb,  züchte  zum 
Schaden  der  Ortsarmi>n  eine  Hansbettelei  Die  Hamb,  laden  zu  iliren 

Fc-tou  2  Vertreter  und  2  Käster,  die  Alt.  Inli  bstrn^  einen,  oft  gar  keinen. 
Die  Ethrogim  sollen  gemeinsam  besorgt  und  le  nach  den  Beiträgen  zur  ge- 
meinsamen Kasse  und  der  Mitgliedensahl  an  die  Oemeindon  Terteilt  werden. 

I^If  Raiuburper  erwMcni:  Sii-  liabf^ii  seit  .')!  l  i']7.")4  kt  iiK  ii  Anteil  an 
der  Weinabgabe  erhalten.  35  M.  von  je  lUU  Thirn.  gebühren  ihoeo,  der  Kest 
•eilte  in  die  Kasse  der  Dreif^emelnden  flieseen.  Sie  haben  bisker  mehr  als 
billig  zu  dem  t^choss,  zor  genieinKumen  Kasse  und  zu  den  „Pleiten''  beige- 
tragen. Auch  niüHse  man  bedenken,  daHs  man  die  Kapitallsti  n  in  Altona  von 
1000,  in  üamb.  8cb<in  von  400  M.  au  rechne  und  tlass  in  Humburg^  in  Curant, 
in  Altona  in  Kronen  gacahlt  werde.  Jeder  fremde  Lehrer  6*  1  verpiiiclitft. 
einen  Schüler  umsonst  r.ti  unt.  i ri(>htiMi  Bisher  seien  aliiM-  vor.  lii-n  Vorstebern 
des  Talmud  Tora  nur  Altonaer  Armenkiuder  angeuommen  worden.  Was  die 
Lehrer  an  Abgaben  smhien,  flieest  in  die  Ktane  der  Altonaer.  während  lOffar 
'fi  1  Ktist«'!  der  Tahnud  Tnra  an^  der  Kasse  der  Drei.rfnnein<!i'ii  brsnldot  wir«!. 
Zum  Krankoohaus  tragen  die  Hamb,  lö  %  bei.  obwohl  die  l'atienteu  nicht  zu 
ihrer  Gemeinde  geboren.  Die  Altonaer  ziehen  von  den  Fremden  Abgaben 
ein,  die  doch  eigentlich  in  die  Kasse  der  Dreigemeinden  gehörten,  zumal  diese 
Fremden  nur  in  Altona  nächtigen,  in  Hamb,  aber  ihren  Geschälten  nach- 
gehen,  usw.  usw. 

Auf  die  Erwiderung  der  Altonaer  argumestiOTt  nun  wieder  Hamburg: 
Das  Verlangen,  jeder  einzelne  solle  2  Tblr.  Sch^'^g  zahlen.  verstusb«t  liegen  das 
Prinzip  der  Hamb.  Besteuerung.  Denn  wie  die  Portugiesen,  <tii>  alle  3  Jahr 
einzeln  m  einem  neuen  Aeeord  vor  die  fiehOrde  gefordert  werden  und,  wenn 
Kie  nic]>f  kennen,  gar  nichts  zu  zahlen  branfhen.  so  seien  auch  die  Armen 
unter  den  deutschen  Juden  von  allen  Abgaben,  wie  Grabeugeld,  Nachtwacbtüchter- 
geld  und  Henersebilling  stets  befreit  gewesen,  nach  dem  Antrag  der  AKonaer 
würden  nun  auch  sie  besteuert  werden  „Schot'  komme  von  .»schätzen**,  eü 
könnton  ti\»o  nur  die  Kapitalifiten  herangezogen  werden.  Wa»  die  Einladung 
dei'  beiden  Vorbeter  und  Küster  betrifft,  «0  könne  der  01t  ihnen  ss^eu,  wie 
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^«nig  HodhMiteii  in  Hamb.  Torkonunen,  «iich  ein«  BarmiEwa  tei  so  aelleo, 

dasH  diese  Fvinktionäro  darauf  angowicsen  seien.  Felirij^ens  komme  gerade 
von  der  Alton.  Gremeindo  stetH  der  Vorbeter  bezw.  Küster  der  Gemoiade  und 
der  der  betreffenden  Syuagogo  zu  don  Festiichkoiten  usw. 

Emden  eutschoidet  nun:  Was  die  Besteuerung  der  Annen  anbetrifft,  so 
haben  die  Hamburger  Rpcht.  „Wo  nichts  ist.  bat  selbst  der  Kaiser  sein  Recht 
verloren"  (f.  16).  llat  man  es  frübur  vielleicht  anders  damit  gehalten,  so  war  das 
jedenfalls  gegen  das  Gesetz.  Darüber,  dass  die  Lehrer  einen  ßchfller  umsonst 
TiTitnrr-rlitfn  mUsson,  sowie  über  dit^  Beitriigp  zur  Kassn  der  Talmud  Tora 
exiHtirt  keiu  Statut  (21b).    Wenn  die  Altonaer  üamb.  V«  zahlen,  so 

mflssen  in  demselben  VerhUtnis  auch  die  Lehrer  Freischfller  von  beiden  Ge- 
meinden annehmen  usw.  uhw. 

Die  Wandsbeker  (30b)  erklären,  sie  brauchten  Dr.  Gerson  nichts  zu  zahlen, 
sie  hätten  seit  langer  Zeit  ihr  eigenes  Krankenhaus.  Nur  seitdem  ihr 
Dr.  Schime'^on  zu  alt  sei,  um  nach  Altona  zu  golion,  nehme  mau  in  Vertretung 
Dr.  Gorsons  Dienste  in  Anspruch.  Die  Alfeonaer  hätten  von  den  Wandsbekem 
Geld  zu  fordern. 

Daraufhin  erging  gegen  sie  ein  Bannurteil  der  Altonaer  Gemeinde. 
S.  57.    Ueber  einen  uuerqicklichcn  Wechselfälschunjysprozess,  welchen  Popert 
gegen  seinen  Verwandten  Lefmann  Sanuon  Herz  anzustrengen  sich  genötigt 
sah,  berichten:  „Unterth^igste  Supplikation  und  Bitte  .  .  in  Sachen  des 

Scbutz-  und  Handt^IsjudtMi  Iieftuann  Sani-sun  Hertz  wider  Einen  Hochedlen 
Magistrat  der  Heichsstadt  Hamburg,"  Wetzlar  1799.  „Getreue  u.  akteamässige 
DarBtellung  des  über  den  Juden  L.  S.  Hertz  in  Hamb,  wegen  Wechselver- 
fälschung verfügten  ProoesseA".  1800,  „Prüfung  der  sog.  getjreoen  Darstellung. . 
Replik  auf  die  abseiten  des  Falliton  Meyer  Wolf  Popert  herausgegebene  Dar- 
atellong",  Wetzlar  1800,  .Rechtliche  V'ertheidigung  dt>s  unglückliofion  Kauf- 
tnann.  Herrn  L.  S.  Herta  in  Hamb.",  Wetzlar  1800,  „Nachtrag  /.u  der  öffentl. 
jgenrhtl.  Defension  des  uniri  Knnfiu  Herrn  I-  S.  Hertz  zu  Hamb  ,  von  ihm 
selbst  aufgesetzt",  April  18U|,  ^  Fortgang  des  Wechselprocesaes  zwischen  Herta 
nnd  Popert/  1.  Jan.  1802. 

Popert,  „ein  bekannter  und  damals  sehr  reicher  Banfpiier,"  de.sson  „Gut- 
mfithigkeit  in  Hamb,  stadtkundig",  und  „welcher  allgemein  als  ein  äusserst 
dienstfertiger  Mann  bekannt"  ist,  eröffnete  1793  dem  Handlungsbanse  D.  A  L.  8. 
Hertz  einen  Kredit  von  30  bis  40000  Mk.,  indem  er  ihm  erlaubte«  den  Betrag 
von  etwa  30000  Mk.  durch  auswärtaVe  Handluugafreunde  auf  ihn  und  etwa 
10000  Mk.  an  seine  Ordre  zn  tracireu.  L.  S.  Hertz  missbrauchte  dieses  Ver- 
trauen und  vervielfältigte  unter  Beihilfe  einea  answttriitgen  Verwandten  die 
Wechsel  ins  Unendliche  Bei  Kntdeckuni;  des  Betnit^es  war  H.  auch  .sogleich 
geständig,  nnd  Popert  willigte  in  Wahrung  der  Ehre  »eines  einstigen  Freundes 
in  einen  Vergleich,  wobei  er  lOOOOO  Hk.  an  opfern  entschlossen  war.  H.  ver- 
heimlichte judoch  eine  grosse  Summe  falscher  Wechsel  und  schafTte  einen 
Teil  der  Waren  lin  Hamb.,  Leipzig.  Braunschweig  u.  Frankf.  a.  d.  Oder),  die 
er  P.  zur  Deckung  versprochen  hatte,  heimlich  beiseite.  (Einige  lagen  noch 
-Ulm  Druck  bey  Popert  in  Altona.")  Nun  blieb  P.,  genauer  Lipm.  Joel 
Emanneh  wel  ch*»r  seit  P.'s  Erkrankung  fPortugiesengrabcr  33)  die  Prokura 
fährte,  nichts  anderes  üi^ri^.  als  der  Obrigkeit  Anzeige  m  erstatten.  H.  kam 
ins  Gefängnis  und  wandte  sicli  mit  dem  Vorwurf  gegen  den  Senat,  von  P.  be- 
stochen zn  sptn,  an  das  Reichskamraerge rieht.  Die  nne;luckh"che  Katastrophe, 
welche  179U  über  die  Hamb.  Börse  hereinbrach,  lähmte  durch  Verluste  in 
Frankfurt,  Berlin  usw.  auch  P.'s  Hans,  und  H.  suchte  hieraus  Argumente  gegen 
«einen  Ankläger  zu  gewinnen.  Als  Zeugen  treten  u.  a.  auf;  der  „bekannte 
Wechselmakler"  E.  H.  von  Halle  (geb.  Hamb.  1773],  Isak  Hesse  (beeid.  Makler, 
geb.  Eschwege  1787].  „der  bekannte  Banqnier*  Marcus  Abr.  Heckscher  [Mit- 
begründer der  ersten  Gmaibuslinie  Hamb.-Altona,  Vater  dos  Reichsjustiz- 
ministersj,  dessen  Compagnon  Salomen  Heyne,  Maro.  Sam.  War  bürg  (Weohsel- 

XIT.  Uefl.  Jg.  UM.  It.  6 


Digitized  by  Google 


-   82  - 


luakler.  gi)b.  1763).  ^>  in  dem  ganzen  Hamburgischeu  Publiknm  bekannter 
Mann  von  erprobter  und  unersehütterlicber  KecbtschBlTenbeit,  der  iwar  mit 
teinom  allgemeinen  Namen,  aber  doch  mit  seinem  Bruder  in  GemeioscLaft, 
^eine  WecbKolgeachäfte  treibt,"  ferner  Is.  Ueym.  Heilbntt.  Alle  diese  Zeugea 
bekunden.  H.  haLi»  vor  ihnon  sf»ine  Tbat  gept«nden.  Genannt  wird  atisserdpin 
noch  eine  lieib«  jüdiscber  Firmen,  so  Gott«cbaik  Lion,  Goldecbmidt  u.  Co., 
Mare.  Sal.  Beit,  (iobl-  und  Silberscbeider  (geb.  1738|,  Braodon,  Mos.  Herts 
Sohne,     r  Fabrikant  Hirsch  Wolf  Bauer  u.  a.  m. 

uns  erklärte  ü..  P.'s  Sohn,  Meyer  Wolff  F..  habe  seit  ungefähr  b  bis 
9  Jahren  „ans  GeAHigkeit  für  ihn  vnd  wahraeheinlieh  ant  Zuneigung  für  sein» 
Frau,  welche  derselbe  als  seine  Cousine  —  P.'^;  Schwiegervater  und  H.'a 
Schwiegermutter  waren  leibliehe  UoHchwibtor,  ausserdem  P.  uud  H.'s  ^ebwieger- 
mntter  Halbgoschwister  —  in  allen  Ehren  sehr  geliebt,  anfänglich  Wechsel 
acceptirt  mid  nachmale,  aut  nngef.  4  Jahren  endossirt.  ohne  diesen  Kredit  auf 
oinc  ho3timmt<>  Summe  einzasch ranken.  H.  beruft  sich  auch  auf  »eine  geadelte 
tumiiiö  in  Wien  (vgl.  Portugiosengräber  30).  Am  19.  Oct.  1801  ergiug  eud- 
lieb  Tom  Nieder-Gerieht  die  äentonz:  „Dasä  Hertz  nunmehr  in  Freiheit  za 
setzen,  für  die  unerwieion  jj^eMielu^ne  Resr-huldigiinfr  aber,  als  hab«>  (>r  Poports 
Hand  uachgemacbt  —  ihm  gegen  Popert  und  jeden  andern,  welcher  in  ver- 
antwortlicber  Maasse  daran  Theil  genommen,  qnae?i8  jnra  et  competentia  zu 
re-<erviren:  ancli  ist  ihm  wegen  der  vorclli^i  ti  und  dem  Recliten  ib'r  V»rir>:fer- 
licheu  Personal-Sicherheit  zuwiderlaufenden  Arretirang  seine  Uenunciatiou  an 
dem  Brachvoigt  Meyer  vorbehaiteo,  und  übrigens  wird  Fiecalis  gegen  Popert,^ 
-wegen  der  auf  ihm  znrflokfaUeiide  Sdinld,  von  Gerichtswegen  an  sein  Amt 
erinnert  etc." 

Die  Beziehungen  der  Wiener  Verwaii<lit  ti  H.  s  zu  dem  aus  der  Gescbit  ut© 
Hamhnrgs  (vgl.  Gallois,  Gesch.  Hamb. 's  440)  bekannten  General  Foucher  be- 
leuchten einit,'!'  Briefe,  welche  in  Kurzem  nebst  Briefen  (in'ir  Rlesscr's  und 
Mosers  au  Wohlwill,  sowie  eines  von  Wibl  über  U  Hoiuo  erscheinen  sollen. 
8«  S9.  Zu  memen  „Jnden  als  Rheder  nnd  Seefiahrer*,  Berlin  1902,  trage  ich 
an  dit'ser  Stelle  das  Folgende  nach:  Psalm  8.0  wlnl  die  Macht  des  Menschen  über 
die  Matar  geprieeeu,  wie  sie  in  der  Seefahrt  sich  beüiätigt-  Die  Folgen  des  Wein- 
tanschM  werden  Pr.  23.84  mit  der  Seekrankheit  verp^lichen.  8.  ancb  Levye  Ohald. 
Wtbch.  8.  V.  tama.  —  Mitden  jfiditchen  Khedernin  Alexandrien  beschäftigt  sich  die 
röm.  Gesetzgebung  i.  J.  390  (s.  Jew.  Encrel.  II  unter  „ Arcadius").  Beathtens- 
wert  ist  die  röm.  Münze  ~  Juilaeu  uavaiis  bei  Ma<ldcu,  Jew.  Coinage  II  8.  222. 
Den  jüd.  Seefahrern,  von  Jehuda  ha-levi  (s.  Winter  u.  Wünich0,  I).  jild. 
Literatur  III  122  f  )  bis  /.u  Moi  rls  Rusenfeld,  haben  wir  manches  ergreifende 
Schiffslied  zu  danken.  Beschreibungen  von  Seefahrten  hieten  u.  a.  Obadjah 
Bartenoro  (Jahrb.  f.  d.  Gesch.  d.  brael.  1863  S.  192)  n.  Lazarus  von  Geldern 
fKaufniann.  Ausi  II.  Heines  Ahnensaa!  18H).  Ueber  die  hoUänd.  Jud«'n  al$ 
Matrosen  s  auch  Gürtz,  Die  Einsetsung  d.  Bekenner  d.  jttd.  Glaubens  S.  lüf., 
Aber  die  Gradia:  Frankel's  Monatesehritt  1875.  —  Unter  den  6  Namen  anf  dem 
Tripoli-Monument  steht  auch  der  des  jüd.  Seekadetten  Israel.  Neuerdings  ist 
Commander  Adolf  Marix.  Untersuchungsrichter  in  dem  Mainekatastrophen- 
prozess,  zn  erwilbneu.  Ueber  die  „bateau-men"  des  Isak  Meyers  17Ö2  s.  Jew. 
EnoyoL  onter  „Army."  Im  Mürijerkriege  fochten  11  jüd.  Seedffiziere  mit,  im 
spftn  -amer  Feld/rnp.  narb  dem  American  Jew.  Year-Book  1900/i.  42.  Unter 
Napoleon  diente  liSlU  iii  der  Marineartillerie  der  Offizier  Lazarus  Meyer  Marx. 
J.  G.  Krünitz.  Oekonomieche  Encycl..  Bert.  1784,  berichtet  Art.  .Jnde"  8.  197 
vnn  Juden  in  Brody,  Louiberiir  und  .Taroslaw,  welche  Schiffe  bauten  und  f.  H)Rt 
zu  Wasser  nach  Warschau,  Dauzig  und  Elbing  fuhren,  S  343  von  dem  ^ee- 
handel  der  Amsterd.  Jnden.  982  von  vielen  Schiffen  der  Juden  in  Ltvomo,  674 

Von  den  freiwilligen  jüd.  Matr  «eii  der  linllilnd.  Kriegsflotte.  ,.Ini  deutschen 
ßeich"  1901  ist  8.  68  von  einem  jüd.  Fregattenkapitän  in  Ueptcrreich,  S.  69  von  17 
Malroeen,  welche  auf  der  i^Maine"  ihren  Tod  gefunden  haben,  67  von  franz. 
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Matrosen  uud  Mari ueof fixieren  die  Rede.  —  Jew.  Chroniclo  vom  6.  u.  13.  Dec. 
1901  bringt  ausführliehe  Angaben  über  einen  jüditehen  Seemann,  welcher  bei 

einem  Torpedohontztisammonstnss  tims  Lrbpn  g^fkommen  ist.  Sam.  Schlesinger 
war  1848  Coromandant  des  einzigen  Kriegsschül'es  der  ongar.  ßevolotions- 
regiening,  später  Oberinspekter  aller  den  Transport  von  Lebensmitteln  n. 
Waffen  besorgenden  Schitr»*  auf  der  üoimti  u.  ihren  Nehenflttssen,  einer  der 
ersten,  welche  in  Ungarn  den  Lauf  n.  8tand  der  Donau  vom  Schifffahrts- 
»tandpankt  ans  unterHuchten.  Ludwig  Tobias  Oesterreicher,  Sohn  eines  armen 
jiid.  Volksschullehrers,  1831  in  Mähren  geb..  starb  1893  in  Wien  als  Freiherr 
u.  Contreadmiral.  Er  leitete  18()7  — 73  die  Kfistenanfnahmo  im  adriaf.  Moer  u. 
veröffentl.  „Die  k.  k  Kriegsmarine",  „Aus  fenieui  Ustea  u.  Westen  usw."  Der 
Corvettenarzt  Ed.  Sc!nvai7,  (1831  in  Miskolcz  geb.,  1862  in  Wien  gest)  beteiligte 
»ich  als  f'  it  üiiktT  u.  Zonloj^H  an  der  uut'  i'  rien  Auspizien  des  Erzlit'rz  Maxii^iiliiin 
(sp&t.  Kaiser  von  Mexico)  18Ö7/U  unteruummeuen  Reise  um  die  Welt  der  Segel- 
Iregatte  „Novara*.  Jwan  Semenowitaeh  Potjakow  (1846—87)  verf.  eine  «Beise 
nach  der  Insel  Siirlialiti  in  il-  ii  Jahren  1881 '2  —  Benj.  Sal.  Spitzer  nach  Kohut, 
Ber.  Männer  268,  1774  in  Altofeu  geb.,  1820  das.  gest.  Sein  Grabstein,  auf 
dem  die  Form  einet  Segclschiü'es  dargestellt  ist.  trfigt  die  Inschrift:  „Hier 
mhet  die  Asche  des  e^ea  Mannes,  H.  S  Sp.,  Bürger  /.u  New-Orleans.  Ais 
nordamer.  Schiffskapitän  umsegelte  er  zwei  Mal  die  F.ide.  Inmitten  seiner 
rubmiichen  Laufbabu  ereilte  ihn  der  Tod."  1881  st.  der  1832  zu  Chester 
tPennsylv.)  geb.  Arzt  u.  amer.  Nordpolfehrer  Is.  Isr.  Hayes.  1860  fflhrte  er 
ein  von  II.  (rrinnell  u.  d.  aim  r  t?»^ ^cr.  ' ;Mllschaft  anf!(7crflst«'t<  "^-'r  hifF  in  ilas 
Polarmeer  bis  78\,<'  n.  Br.  im  Apr  u.  Mai  18til  drang  er  auf  Uundeschiittea 
bis  81,  So'  n.  Br.  tot.  1869  unternahm  er  mit  der  Yadit  des  Miders  Bradford 
oinrn  dritten  Ausflug  nach  OrSnland.  Er  vorfa.'^sto  mehr(Me  Werke  hierüber. 
August  Sonntag,  I86i^  zweiter  Direktor  der  Dudley-Sternwarto  in  Albany,  opferte 
seine  Stellung,  um  sich  Dr.  Hajes  anzuschliessen.  Anf  einer  Schlittenfahrt  mit 
einem  Eskimo  fand  er  Dez.  1860  im  Alter  von  28  J  ilü  i  ri  bei  Sorfalik  unterhalb 
des  Caps  Aloxander  seinen  Tod  —  Schon  im  16.  Jahrb.  hatte  der  Jude 
Plancius  die  Theorie  vom  oö'eueu  Polarmeer  aufgestellt  n.  so  den  theoretischen 
Grund  zum  Versuch  der  Nordostpassago  u.  der  Fahrten  zum  Vo\  gele^'t.  1686 
rüsteten  einige  reiche  Amst.  .Tudon  die  Barontz'sche  Ev])  '  llf;i  n  in  die  Karaser» 
aas,  an  der  sich  auch  mehrer«  Juduu  ak  Dolmetscher  beteiligten.  Spitzbergen 
wnrde  «itdeekt,  Nowaia-Semija  umse&relt,  die  Schiffe  wurden  aber  vom  Eis 
zertrümmert,  der  Fühn  r  und  nm        ^fann  kehrten  nat  li  Enrui)a  zurück. 

Als  Astronom  der  Lady  Fraaklin-BayExpeditiou  1881/4  fand  Ed.  Israel  seinen 
Untergang.  0«r  Ant  der  öst.-ung.  Polarexpedition  1872/4,  Dr.  Kepes,  war  ein 
Jude»  auch  Hall  u.  Nares  zählten  Juden  zu  ihren  Hegleitern.  Als  EskimolorMdlier 
hi^t  «icli  Dr.  F.  Boas  an  der  Clark-Üniversity  zu  Worcester  (Mass.)  hervorgethan 
(nach  d.  „Uest.  Wochonschr.").  lieber  Emil  Bossels,  1847  in  Heidelberg  geb., 
1888  in  Stnltg.  gest.,  s  Jew.  Encycl.  —  In  Hamb,  werden  als  jüd.  Ivheder 

genannt:  Ad.  Jac.  Hertz,  der  Vater  des  Senators  Dr.  H.  (vgl.  P.  Herz,  Unser 
Itemhftns),  Levj,  gen.  Jospel,  Anf.  19.  Jahrb.,  H.  J.  Perlbach  a  Co.  seit  32 
Jahren  eriosehen.   In  den  Hamb.  Hafen  Irommen  1)  „Therese  Begann*,  Etgent. 

M.  Neufeld  u.  Co.    HerUji,    Tnh    .Tos.  Heyrnrin:!,   2i   ,.^ephora  Worms",  franx. 

Postdampfer,  Firma  Worms  in  Bordeaux,  i  Makler  Eugene  Collier,  Hamb.), 
8)  ans  Rnssland  „Schitind«  chebr.  :=  „der  Dritte").  Die  frühere  Hamb.  Kriegs- 
marine zahlte  zu  ihren  ufHzioren  einen  Hrn.  Ascher;  einer  der  ersten  Kapitäne 
der  Kosmos-Linie  war  Ilr  Arnstadt  Haarbleicher,  Zwei  Epochen  'l^  schreibt: 
„Jüdische  Schiti'smakler  j^iebt  es  aber  bis  auf  den  heutigen  Tag  nicht.  Dies 
Geschäft,  wie  alles,  was  anf  die  Rbederei  Bezug  hat.  lag  ihnen  bis  auf  unsere 
Zeit  weu'f^n  ihrer  Nichtbefreinng  vom  Stader  Zoll,  w.  lche  nur  Hamb.  Bürgern 
zu  gute  kam,  zu  fern.  —  In  Kopenhagen  besteht,  nach  frdl.  Mitteil,  des  Hrn. 
Prof.  Simonsenp  seit  dem  18.  Jabrh.  die  Rbederei  Mose  n.  Qemon  Melehior, 
ferner  die  Firma  J.  David  n.  a.  m.  —  In  Verona  lebte  in  der  2.  H&lfte  des 

6» 


Digitized  by  Google 


—   84  — 


19.  Jabrh.'s  ein  jttd.  Kapitüti  Polaooo.  — In  dem  Pro/.ess  wegen d«r  „PrimiiB''-KAt»- 
strophe  trat  u.  a.  Kapitän  Luzatti  vom  Dampfer  „Delpliiu*  auf,  Über  i;  «en  Herkunft 
uns  jedoch  nichts  Näheres  bekannt  ist.  In  der  deutschen  Kriegsmarine  dient 
gegenwärtig  als  Deekofifirier  Hr.  Frank  m  Kiel.    Die  08t.'iing.  Marine  zählte 

1885  unter  173G0  Köpfon  152.  1892  unt«r  20732:  325  Juden.  Abraham  r  l^mi 
sowie  ein  Jude  in  Calcutta  im  16.  Jahrh.  sind  als  Schifi'sbauer  bekannt  «Mitt. 
d.  Ges.  f.  jfld.  Volksk,  IX,  8.  461.  üeberseehandel  d.  franz.  Juden  i.  14.  Jal»rh. 
8.  Jos  Kaspi  od.  Lust  I  76.    Vgl.  auch  Puhl.  Am.  Jew.  H.  Soc.  1902  p.  47  ff. 

Dio  Welt  12.  Fobr  1904  (Kiew)  u.  Kohut,  Gesch.  d.  deutschen  .Juden  428 

S.  60*  Ueber  die  portugiesischen  Juden  findet  man  das  Nähere  in  „Grunwald^ 
Portagieeengrftb«r^,  so  Uber  Ahr.  Cohen  Pimente],  Jao.  Bocaro  Frances,  Is. 
Jesurun,  die  Aerstefamilie  da  Fonseca,  die  Fidanquo^  Jac.  Joh.  Leon,  den  Notar 
Ahr.  Meidola  u.  n  Im  Bo.^ondcren  m  erwUhnen  ist  noch  Sam.  Cohen 
Henrique«.  Sülm  de«  Dr.  Immun.  Cohou  U.,  1648  zu  Leyden  prom..  seitdem 
Arzt  inHamb.,  fern  i  iio  du  Lomos.  Dr.  Jos.  de  L.,  der  Vator  der  Henriette 
Herz,  prora.  1758  in  Halle,  prakt,  in  Dessau  (vgl.  Frendenthal,  .\u8  der  Heimat 
179)  u.  Berlin,  starb  um  1782.  Daniel  de  L.,  geb.  zu  Hamb.  1770,  prom.  in 
Königsberg,  seit  o.  1800  in  Hamb.,  starb  1846.  Ein  Beoj.  Abr.  de  L..  1735 
in  Halle  prom.,  prakt.  gleichfalls  in  Berlin.  Benj.  Mussaphia  FidaIt,'o.  dess'-n 
Qrossvater  von  Gidokstadt  nach  Hamb,  übergesiedelt  war,  war,  17U  in  Hamb, 
geb.,  seit  1768  in  Altona,  heiratete  anf  seber  vierten  Bebe  nach  Amsterdam 
Ribka  Curiel,  eine  Enkelin  der  beiden  porhig  Residenten  bei  den  General- 
staaten:  Jeronimo  Nunez  da  Costa  und  .\lvaro  Nnncz  da  fostü     Er  schrieb 

1)  Fragment  des  essais  du  Viellard  du  Munt  Libauun,  Vlime  section  des 
Dialogues  entre  le  Vieillard  du  M.  L.  et  le  Vicillard  du  Mont  Caucase.  Extrait 
du  teste  de  l'ouvrage  cjui  ost  encore  en  nianuscrit.  Altona  1782,  2  de  edit.  1790. 

2)  Replica  in  iSachen  des  Proplieten  Samuels  contra  Agag,  König  der 
Amalekiter,  in  puncto  bomi^et  inftntieidii.  Hierauf  folgt  ein  merkwürdiges  and 
v'<r!uuthlieh  interessantes  Gespräch,  betitelt:  Alte  Neuigkeiten  und  neue 
Aiterthümer.    Altona  1785.  —  F.  starb  1801. 

üeber  Benj.  Mussaphia  berichtet  übrigens  das  Hamb.  Sdiriftst-Lex.,  er 
Hei  .,In  den  Dien.st  König  Christian  IV.  als  dessen  Leibarzt  getreten.  Dieser 
reciamirte  für  ihn  1646  von  Flensburg  aus  beim  Hatubnrj^schen  Henat  die 
Exemtionen  seiner  königL  Diener,  da  er  t>icli  in  Hamb,  hauälicli  nieder- 
gelassen habe.** 

Ausnerdem  und  besonders  für  die  spätere  Zeit  findet  man  jüdische 
Literaten  im  Schriftet.-Lex.  unter:  Benjamin,  Borger,  Bernays,  Bresselau,  Bruck, 
Cohen,  Cohn.  Dukes,  von  Embden,  Fischöl,  Fränckel,  Frftnkl,  FrankAirter, 
f'i ivi'-drirfi'.  Friedburg,  Fri-- il  lnfler.  Friedmann.  Fürst,  Glaser.  Goldschniidt, 
Gros»,  Gumpel,  Gumprecht,  Hertz,  Heübut,  Heine.  Heckscher,  Horwitz,  Hirsch, 
Hirsehberg,  Hinriehsen,  Heymann,  Hesslein,  Hcm,  Herold,  Jnlins,  Israel,  Ister, 
Isaac.  Jonassohn,  Jonas  (ein  Gold-  u.  ^ilberschneider  i.  IB  Jahrb.),  Imanuel, 
Ibenthal,  Jaffe,  Kley,  Landau.  Lippert.  Leser,  Lofmans,  Löwe,  Lipschütz,  Liep- 
mann,  Lichtenstein.  Levy,  Lewes,  Levison,  Leo,  Marcus,  Magnus.  Mayer  (89, 
161),  Moritz,  Meyer  (233, 266,  272, 280),  Michael,  Mendelssohn,  Nathan,  Oppen- 
hoim.  Oppert,  R(5e,  Qniroz,  Riesser,  Rosengarten,  Rüben,  Salomen.  Samuelson, 
Scbitt,  .Simon,  Ötettenheim,  iSpiro,  Unna,  Warburg,  Wilda,  Wolf,  Wolfsohn, 
Wohlwill. 

S.  61.  Ueber  einen  Dr.  Simon  (s.  unten  Alton.  Gräbst.)  in  der  ersten  Hälfte 
des  18.  Jahrh  's,  dem  das  Port  d'^p^e  verliehen  wurde  und  dessen  Erfindung 
als  „Dr.  .S.  s  Pflaster"  noch  jet/.t  in  den  Apotheken  zu  haben  sein  soll,  und 
dessen  Nachkommen  in  Kopenh  leben,  berichtet  mir  Hr.  Prof.  Sinouson  nach 
Angaben  eines  Mitgliedes  der  Familie.    S.  oben  8.  81. 

S.  4J).  IKf  In  rissen  des  Krankenhauses  wenden  --nch  nr't  fnlfr-^adom  Plior 
genau  wiedergegebenenj  Aufruf  an  mildthätige  Glaubonsgenosaeu: 
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i:n:«<  .t:^^  nnnnrn^T  •      m  rntri^  *  chT\  t<i2:  •  Di^n  2112  3"i2 

•  imx^c':'  1^  "ICH'  "iB'N  "^ZDi  1^:3^1  13  c'»:in:  m  nirx  n'n  n^3r»  -.c^ 

•  D^yri  p^yas  •  c^y"^n  "»nci  '•bin  S3  •  "iitv*?!  ritin^  •  "iitdi  nenn  «^3n^ 
cnn3  C^D  •  D'»2i::n  i^ni  nnx  ♦  nnc  nrc  13  niNSiS  •  n"'£:"n  n»'i3nm 
□"iiDZi  crchnz  Q'Z'zyc  •  c^-cn  ^tJci:  c^^cr.  i'pdi:  •  ^3^«  cSsi 
Tran  3no  nwo  oäk  .i^icß     2W  .t^     'n  Tis*  -  c^-;v:n 

•  wauco  ruTijn  •  yra  nen^  ^an  t«  -na  •  yaai  n^no  *>3t> 
noiB  HT  •  myi3  ^«3  nnccn  3nc  in  Ti-ny  ^y^v  ni  '•3  •  1:^33"?  nnjn 
rxn  •  ntnn  m:3  nnz  ^r-'«;  ;^z-^  pxn  •  ^b^z^.p  ^y  i^in,nn  •  ^'^r  hv 
W'^m  i:''ni:ny3  •  cnpcn  c^3^  n'?«3i  •  ni:'p3nc  n^^iy  hv  /^'Cnt» 
5^*n  3"v  •  cnci  mcno  c^V"^  o^'^w  n«o  ncn  iiiv  •  cnp3^ 
z'Cm  T'-  "^"'i'  Mpy  1«  •  in3y  ^y?^  cpn  -)i3yr.  w  ^«i  .it  uhko 
n>ra  *  i:^Ty3  t^j<  P«i2'  ib^d  •  rua^a  ruif  ^-pc  ne-yn  nsi  •  nwtnao 
lon*  j6  p»^  •  nfem  larh  oysn  ny  unen  la^  pan  •  unrte  n^ucn 
^«m  •  1^:31  oy  .wmtcnat»  a>»;  •  nteon  on^  Mb 
^»ST^  •  *'r'V'"'bi  1^  •  irhm  "ini:'»:n  ni;]3  r.n'  *  pnir.  3n  •  iCK:n 
^331  •  [V  irpnn]  nninnn  C3n>  ^ryc  •:>33  .t*?«  ci'^jn  ^z*?!  •  i^ij'^n 

•  rüi"^3  pn«i>  ii»yn  '3  •  njc^  i"?  pnt     •  [?  )rvh}in]  nn^snn  i^cn  ^b^n 

:n3n2n  PiS  n  ms  at'  '3  •  ."133  i^b^  a'\xn  nts^j« 
3py^  n'3 

barm  herziger  freund  un  freundin  .  wir  arme  kranke  .  not  leidende  .  genesende  . 
o(l«M  noch  lamentabel  nider  ligeade  männer  .  weiber  un'  Kinder  .  auch  Kind 

hettcrin  .  dinst  miltrher  im  u,'luiflH>i)  '  Verrückt"  —  di-r  Barmherzig.'  helfo  unsl) 

er  dreisten  Hieh  durch  dif  for  trcHic-he  C^H^T'C  "^ITNp  »»«i'^'*  fKranken- 
hauses  >*n)  •  diuh  aber  mahlen  um  deiner  mildgabische  grouB  mutige  gutheit . 
tiB0  not  bederftige  «ach  fernerhin  .  nicht  ftllein  fon  nnfre  Eu^nkbeiten  .  eoo- 
dorn  Htdbst  fon  den  nns  dronendon  bitern  noot  r<>dftt]cn  .  deino  zulaipr  zu 
er  bauung  und  an  Stiftung  unsres  kranken  houC  uder  fteqdes  .  wo  durch  du  fo 
ffle  (Seelen  ans  lerael)  gerehtet  hast  .  ift  weit  kundig  genug  .  das  wir  alfo 
keino  sclitiieicljelei  lür  mit  gegen  dich  bogi-hon  .  wohl  aber  mir  flatlren  uns 
hin  gegen  .  wan  dir  nur  untreu  mifehr  oder  schlechten  um  stand  recht  mögte 
for  gestelt  oder  geschildert  werden  .  nämlich  .  das  wan  nicht  jährlich  ein 
mildgabische  kolekt  oder  Ounlong  gehalten  werden  folte  .  alles  geadieline  gute 
fich  bald  auf  das  schlechste  endigen  wird  .  du  fon  felbsten  .  deiner  gewonheit 
nach  .  dich  da  zu  an  gefrischt  finden  wirst  .  difes  iCt  in  warheit  auch  nur 
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unCrer  foretellting  .  den  dnn  rec'Tnjif^ns  def  halben  .  wirst  du  gewungUek  foa 
den  rechteu  kanabl  auf  beiden  welWa  reiohlich  erlangen: 

krank  ligeude  (Arme  und  Dflrföge  und  Wfichnerinnen  im  Kraakenhao« 
zu  Altona    JT)-    [NTaeh  einem  Einblattdmek  i.  Bei.  d.  Hn.  J.  S,  Wagner, 

Berlin] 

S«  1S7.  Ans  der  Approbation  desÄmst.ORabb.'s  Mos.  Jehuda  Kohen  sowie  seiner 
eigonen  Angabe  (3b)  erfahren  wir,  dass  Selichowor  früher  Vorboter  in  Abterode 
und  in  Minden  a.  d.  Weser,  zur  Zeit  in  Altona-Mamburg  sich  aufgehalten  hat. 

Seine  Lieder  sollen  die  ]>rofanon  Gi  siluLr«',  weiche  bei  Gastereien  üblich 
geworden  sind,  ersetzen. 

ir  libe  lajt,  tut  diCes  klign  sefer  (Back)     detm  keundiegeaUo(Ertdsang)kommen 

anschauen.  behend 
i^er  gelt  wert  ajch  gewiie  nitgraaen;    nuMas  golnth  (Exil)  wert  nemen^nend. 

denn  ir  wert  drinn  lajnen.  un'  kauft  es  bazajt, 

warum  das  mir  in  dileu  goluth  (ExUj     da  wert  ir  weren  bald  derfrajd!" 

aCo  lang  fajnen.  Omen  k^njekirwonn (Amen,  dae  walte 

drum  komt  un'  kouft  es  geschwind,  Gottl). 
da  kant  ir  bohit  worn  var  die  (jnd, 

„Touro"  wird  bei  Tisch  kaum  noch  gesprochen,  da  das  Studium  bei  den 
aofaleehten  Zeiten  immer  mehr  schwindet  and  alle  Religion  mit  der  nBamizwo" 
abgeworfen  wird  Kedet  man  aber  bei  Tisch,  so  könne  man  vor  lauter  Lärm 
sein  eigenes  Wort  nicht  verstehen.  1666  sei  freilich  alles  von  dem  büsen  Waodel 
umgekehrt,  da  man  den  Heeetas  gekommen  glaubte.  Die  bittere  Enttänschnng 
verursachte  aber  einen  um  so  ärgeren  T^insrhlag.  R.  WolfLnvi,  dnr  hessische 
Landrabbiner,  lebte  damals  bei  de.«;  Verfassers  Vater  und  gab  andeutungsweise 
anf  die  Frage,  weshalb  die  Erl{^suug  wtedemm  vergebens  erboift  worden,  eine 
Antwort,  welche  der  Veri'aaaer  erat  1690  durch  ein  Tranmbild  begriffen  hat. 

Die  Erlflanng  werde  dadurch  ▼eraOgert,  daaa  man  aof        IH^I^IS^  I^TTIcn  aowie 

nach  ^y^Z'  T^ID  C"T'?~  ^ain  Amen  .saj^te.  Ein  Uoglttck  sind  ancii  das  unge- 
bührliche Betragen  iu  der  Synagoge,  das  Mitnehmen  von  Kindern  unter  fünf 
Jahren,  mit  denen  die  Nachbarn  wftfarend  dee(>otteedienete8  spassen,  das  Almoeen- 
aammeln  während  des  Gebetes,  die  Mätzchen  des  Vorbeters,  die  er  selbst  einst 
in  seiner  Thorhoit  mitgemacht.  Nun  habe  er  sich  ganz  und  gar  vom  Vorbeter- 
amt zurückgezogen,  da  er  es  von  unwiH.senden  und  eitlen  Leuten  verunehrt 
sehe,  die  das  Wort  von  dem  Narrensinn  der  Vorbeter  wahr  machten. 

Dies  \md  anderes  tadelt  der  Veifassi  r  in  eiin  r  Krtpnzinorprpdi^-'t.  ^vfdcho 
als  einziges  judendeutsches  Sprachdenkmal  aus  jener  Zeit  neben  üiückers 
Memorien  sowie  in  kulturhisfeiMriBcher  Hinsicht  beeondere  Beachtong  v«rdieiit. 

hert  zu  die  hakdomoh  (Vorrede),  ir  was  ouf  sendous  (Gastraüblcrn,  bes. 

liben  lajt.  boiBesehneidungon)  nn'ehathunouth 

ich  wil  ajch  ar/eb-n.  was  das  betajt,  (Hochzeiten)  tut  geschehn  .  . 

das  ich  hab  die  miftnourim  (Li*>der)  in  wenn  He  fatt  haben  gegessen 

leschoun  Imkondesch  (Hebr&isch)  un'  un'  (Ich  woul  anpemesRen, 

tigtach  gemacht  da  weren  geret  vü  debhorim  betelini 

un'  driber  gar  erenst  getraeht  (leeres  Geechwftts)  unterdessen 

tarr  nn'  nacht,  un'   tun   an  cliurban  habajith  (Zer- 

nit  vil  geschlafen  meinstUch  gewacht,  Störung  des  Tempels)  var  gössen, 

biCich  hab  t"l  (G.  s.  D.)  die  miClmonrim  un'  wenn  Ca  halten  in  trinken 

(Lieder)  erdacht  da  fmgen  Gelider,  die  men  nit  fol  gö- 
nn' hab  jo  nit  geacht  denken, 

die  vile  muh  uu'  fracht,  Col  ieh  schrajbüu  wie  es  /u  get  mit  do- 

bif  ieh  es  hab  t*l  (6.  s.  D.)  alb  weit  roHchoutb  t religiöse  Vorträge,  auch 

gebracht  b.  i  I  isch  üblich)  an' bensGhen(Tisob* 

Tun  wegen  die  grou»e  jacht,  gebet), 
die  ich  hab  an  vil  orten  gesehn, 
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da  finden   nch  derbei  gar  wenig 

bedoucbek  (mit  koApper  Not)  idnanieh 
mal  minjan  (die  ta  gewiseen  Gebeten 

ritaell  erforderlirho  Zehnscahl  tva 
Betern)  lut  za  bekommen, 

beneehen  tiI  Yar  (ieli  mit  meßnniiion 
(miodeefcens  drei  zusammen), 

Cie  schajen  fich  nit  var  lamdon  (Ge- 
lehrter) oder  rabli  (itabbiner), 

benschen  vil  var  Cich  glajeharamtisoho 
b&abh  (Tag  der  Trauer  um  die  Zer- 
störung Jerusaiems). 

dan  ging  allt  noeh  woul  hin. 

aber  vü  liahon  andre  finn 

dasCelbige  iC  na  ajn  ma  ase  so  ton  (Werk 
dei  l^nfela) 

vo*  tot  ihm  b'w'h  (durch  «DsereScbiild) 

fi  lagen:  afu  bald  ai'  meu  büu«ciieu  tut, 
eehmeekt  der  trank  nimmer  mer  wider 

afo  gut, 

ua'  legen  das  benschen  nach  oof  ^n 
Out. 

Cle  mgen  :  das  benaehea  hat  noch  ge- 
nügen zigt, 
utr  welen  vor  gehn  tanzen  an*  springen 

Instig  machen  mit  Cingen 
un'  der  nach  benschen  nach  allen 
dingen. 

was  kommt  nu  der  vun  her? 

daf  Tie  nit  denken  an  bonschen  mer. 

<m'  eestetjowdochaltowesobhotoubhe- 

raehto  (und  dn  wirCt  essen,  wirst  satt 

werden  und  Gottdanken  „r^  rhriebon 
if  mascbma  (d.  h.);  tekef  (sogleich)  nach 

eaien  Fol  men  Gott  danken  nn*  loben 
SU  wie  fol  uns  Hach'j  b*h  (Gott)  oof 

den  poluth  (Exili  machen  fraj, 
wenn  mir  Ihn  uit  dienen  getray? 
ir  ajn  chathunoh  (Hochzeit),  da  lonfen 

Tic  tokof  (sogleich)  aaoh  den  eeeen 

zum  tanz, 
darüber  if  Tarstert  die  B0ndath  mix- 

woh  (Festmahl)  bald  ganz 
«s  blajben  gar  wenig  sisen  am  tisch 
ße  louoD  aram  at  in  waaser  die  flach, 
nn'  wenn  He  schon  wider  kommen  au 

der  deroscho  (Tischredo) 
da  iC  ajn  ffrousse  mehumuioh  ( Lärm). 

au  machen  schwingen  helft  ki^n 

bakoscho  (Bittt>) 
kajn  wort  tut  kajner  van  (i  za  heren 
im  maehen  ajn  andren  oueh  dar?nn 

varateren 
ua'  hoafen  un'  tumiren 


aC  im  spilhonf  der  beren, 

G  spilen  der  wuji  tnit  die  bethuloutb 

(Jangfern),  die  b^j  der  kalloh  (Braut) 

eisen 

nn'  tun  Ihchen  die  nit  vil  ultzen. 
Ottch  hab  ich  geCehn  an  aju  tajl  ort, 
dasa  ße  klopfen  mit  toller  un'  kannen 

immerfort, 
das  mon  nit  fol  hören  ?an  der  deroBcbo 

(liedü)  oiii  würt. 
nn'  tun  juch/.en  an'  schallen, 
fie  Papen:  fie  tuneu  den  bal  darschan 

(Kedner)  der  mit^ijn  groassea  ge- 

faUen 

un'  wenden  fachen  vor, 
die  da  Cajnen  um  kl&r^ 
dar  der  weil  kann  er  die  deroadio 

(Rede)  awek  Tagen, 
da  kann  men  im  nit  vil  fragen, 
diolüs  hab  ich  alls  b  w"li  (dnrch  unsere 

Schuld)  gesehn, 
hotmich  fer  verdrossen,  daC  Celches  fol 

unter  uns  bar  jiHroi^lim  (Juden)  ge- 

sehebn, 

un'  far  ibol  gehat  ouf  die  gelernte  llQt. 

das  Cie  das  nit  wehren  biyz^jt 

nn'  wenn  schon  mobe«  gleichen  tut  fie 

strafen  mit  reden, 
da  tun  fin  lachen  drou«  un'  houfen  vil 

luor  af  die  schediu  (Dämonen) 
nn' der  mit  fajn  fiemesamSachierfreuea 

sie)  den  soton  (Satan) 
erkrigtdar  b'w''h  (dureh  unsere  Schuld) 

ein  guten  broten  .... 
(Warum  ^l''^     iillo  (Erlösung»)  so  lange 

wfchrt:)  deuQ  wenn  mir  kommen  in 

die  schul  aniun 
tun  mir  eben  a?  bi||  dem  bir  un*  wiQn, 
grouHs  un'  klajn, 

üfweuu  rio  ouf  der  berüodergassen  f^jn 
un'  wort  geret  vil  dobhorim  betelim 

f  Geschwätz) 
hcbhel  habholim  (leeres  Zeug) 
Tun  maaso  umattan  (Geaehftft)  un* 

sechouro  (Waare) 
vun   behemouth  aus  schour  uforoh 

(Tieren,  Pferd,  Gehe  und  Kuh) 
oucb  vun  schaf  lemmer  böck  un'  zigen 
gefallen  h^w'h  (durch  unsere  Sobald) 

debhorim  betelim  (Geschwätz) 

geu  Ilgen 

ich  scbrajb  »jch  ehaj  na&chi  (bei  meiner 

Seele!)  ki^n  lügen  

wenn  aohon  der  ehaOm  fForboter) 

in  korhiRrfiK'  -ni'  in  flchemovo  aare 
(Gebettttücke)  halt» 
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auchb'w"L  die  lonule  tauro  (Gelehrtm)« 
verschwajgen  gern  eine  leit. 

die  nemen  fich  vun  fie  ajn  reajoh 
(Beweis,  Muster)  ale  zait, 

in  (Ipr  nach  if  h'w"]!  kajner  geschajt 

ud'  der  ounesch  (Ötrafe)  vun  der  abbero 
(SOnde)  reieht  b<w*h  gar  w^t 

•   *  • 

die  Abbero  get  iber  alle  find; 

denn  Tonst  sjn  abbero  glajcb  rennth 

rünzucbt)  Oller  trefouth  (rituell  Ver* 

boten  es)  esst 
da  bat  er  ajn  hanoob  (Verguügon)  der 

Ton,  das  er  an  Gott  vargesst. 
aber  nm  die  liftnibte  scbemaoath 

ro  outh  (böses  äcüwätzen) 
hat  der  gnf  (Leib)  Injn  hano^nth  (Vev^ 

gnögon)  .... 
.  .  durch  die  var  melte  lachen 
▼arnret  menchen  dae  lacben 

denn  08  kommt  oucli  meuich  mal  dar 

vun  zänk  un'  hader  Schlägerei, 
ich  hab  es  b'w"h  oft  gefehn,  lagen 

mag  ich  ee  frig. 
un'  wie  kann  vor  Hsch'j  b'h  fGott) 

kommen  unCer  tefiUo  (Gebet)  un' 

geichraj. 

wenn  kaja  kawoao  (Andacht)  ir  der 

wie  Tolen  mir  kenen  baj  Hsch''j  b*b 

(Gott)  was  ou<  richten, 
wenn  mir  echiecbt  awak  oren  af  %)n 

▼ogel  der  da  flieht  in  Ififten 
nu  wie  fol  ilsch"j  b^h  an  nemen  nnfer 

tefillo  (Gebot)? 
mir  oren  nit  raillo  bemiilo  (Wort  für 

Wort),  uajert  aweh  geechwint 
hC  da  louft  ajn  hint, 
un'  af  da  get  regen  un*  wind, 
wie  kann  da  kawono  (Andacht)  fajn, 
ir  Übe  hridor  majn 
wenn  ajner  var  ajn  seroroh  (Fürstlich- 
keit) feil  afe  tan, 
wie  kern  er  ibel  an!  .  .  . 
.  .  .  .  noch  mer  fachen  haben  lieb  in 

meiner  zajt  var  lofen. 
in  der  schul  wajl  die  aefer  tonro  (Torap 

rolle)  if  gefitandon  nfcn. 
hat  nur  dm  uufrufen  betrofen. 
einer  bat  gesagt:  ee  halt  an  mir, 
der  andrer  hat  geiagt:  da  I^gat  das, 

Cag  ich  dir. 
waa  if  nu  b'w^h  der  Tun  gekommen? 
daa  durah  den  linken  nn'  kriegen  if 

gfiworen  schrnjen  un'  brnmmen. 
denn  es  fajn  der  nach  nit  lang  fromme 


hijt  woreii  Tun  difer  weit  awek 

genommen  .... 
un'  ir  übe  arebbtm  (Bürgen)  un'  brider 
▼ememt  die  wort  etweder, 

wie  es  zu  ^et  ouf  die jischnbhtm  (Dörfer), 
un'  ouch  in  kchillouth  (Gemeinden) 

baj  die  kazzobhim  (Schlachter), 
die  haben   mit  anauder   b'w'b  ign 

eohlechten  sejder  (Ordnung), 
af  wenn  fie  weren  mit  anander  ge- 
gangen in  f'int'ni  cheidcr  (Scluile). 
das  mul  Lieh  derbarmen  Gott  lajder. 
afo  bald   af  fie  des  morgens  früh 

stajgen  ous  den  bet, 
da  loufen  fie  in  stall  zu  fehn.  welche 

behemo  (Vieh)  if  mager  oder  fett, 
an*  es  gebert  fich,  vor  in  die  hent  sa 

nemen    talith   nn'   S'flUin  (Oebet> 

mantel  und  •riemeuj 
erst  gejn  fie  vor  die  bebemontti  (Vieh) 

prdfen  un'  fühlen 

fie  trinken  onob   menich   mal  vor 

brantwein. 
unter  deson  komen  oft  konim  (Kunden) 

die  da  grajs  un'  bout  oder  flajsch 

koaUui. 

wert  anch  menich  mol  wiyn  kauf 

gefofen. 

der  durch  tut  der  femaa  ^riath 
8clu  uia  (Zeit  lumHorgengebet)  awek 

loufen  .  .  . 
aber  im  herbst  wert  b^'b  das  oren 

un*  tefilin  (Gebetriemen)  bald  var- 

gesson  glatt  nn'  par 
fie  geben  dem  herbst  die  schuld 
un*  fegen  7,um  oren:  du  muft  haben 

ajn  wajl  gedult, 
mir  mufcn  izund  das  ganze  jähr  be- 
trachten un'  beforgen, 
felichf  guto  liehomouth  (Vieh)  kenn 

men  nit  krigen  alle  morgen, 
mir  muFen  izund  bajten  uu  borgen; 
drum  kennen  mir  ouf  dir  izund  nit 

gar  wol  passen, 
mir  haben  zu  tun  mit  uusre  pikel  fassen^ 
un'  geben  keloumer  (so  zu  sagen)  die 

niizwo  (religiöses  Gebot)  schull^  Ci» 

tun  es  nit  irent  wegen, 
najert  wenn  geet  kernen  in  ein 

das  da  if  nmgelegen. 
da  kenen  fie  in  mit  ahspaifen, 
das  fie  kenen  besser  fort  raifen  .... 
un*  af  da  kommt  achbethouth  iSabbat) 

zu  nacht, 

lang  dcrhr  eh  mon  hat  in  die  sohnl 
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habhdolo  gemacht  (den  Sabbat  be« 
schlössen), 
da  ligt  die  b^hemo  (Vieb)  schon  go- 

bonden 
geech&oht  nn'  geschnndon, 

un*  wart€>ii  nit,  liirdas  dio  scLu!  l!' niis 
nn' jagen  den  8chouchet(Schäohter)  ous 

fajn  boot  anons  .... 
bifrat  (zumal)  hu']  dife  zajk'n, 
daf  die    ummoath  hoaulom  (Völker 

der  Welt)  durch  aiuuider  Btrajten, 
da  geherten  mir  Gott  an  ni  lufen  im' 

zu  biten 

das  er  uns  Pol  var  allen  befen  be- 

hiten  

im'  kann  ich  nit  ▼arb%)  g»jn  on'  mnC 

fort  faren 
im'  kajn  tint  an'  papier  BptMn 
un'  murschrajben  TOn  diaw^bor  iMj 

dil'e  jareu. 
var  diefem  baj  alleg6alouth(Erlösungeo) 

haben  mirmeinstlich  Cekbuth  noscbin 

(  Verdienst  der  Frauen)  gehat. 
aber  iu  difen  /.ajten  haben  mir  vuu 

Tie  b'Wli  noch  wenig  bat 
un'  rfiJon  ach  in  der  schul  vil  clobliorim 

betelim  (Geschwätz),  das  uns  b'Wh 

noch  mer  sehat 
mir   weren   geren  zufriden  daa  mir 

kämen  mit  sie  zugleich  ou(^ 
wen  fie  nor  in  die  schul  fmmm  wiren 

an'  hooften  nit  aC  kaz  mit  mouf. 
funst  wer  vil  besser  aC  die  felbigen 

bliben  drous 
ouB  goluth    Misnijim  (aegypt.  Exil) 

fajnf^i   mir  wogen  ir  Csluinth  (Ver- 
dienst) der  leCt  woren, 
aber  nant  fiot  men  in  der  sehnl  gar 

wenig  die  b'\v"h  ernost  oren  [hpten). 
es  g<^n  wol  schulen  agn  tajl  un'  haben 

ire  teAUocttb  (Oeoeibdchw)  unter 

den  arem, 
aber  fir»  oron  gar  wenig  droas  Gott 

der  barem, 
es  wer  nit  gut  daf  ehae  weecboloum 

(Gott  bewahre!)  «le  logleioh  afo 

teten, 

ieh  mi^  die  felbigen,  dienit  gern  beten : 

ein  tajl  gen  nor  schulen. 

dar  da  schemuouth  (Neuigkeiten) 

bringen  nn'  holen, 
"wenn  sofaon  ein  t^jl  wolten  ereoek  oren 

ger*»n, 

da  fugt  die  andre:  ei  tu  mir  düch  majn 

red  in  hören, 
daa  Offen  hat  noch  sigt 


ir  doch  schabboth  (Sabbat)  htyt, 
die  aehnl  wert  gar  lang, 
lart  uns  die  w^l  reden  von  nnaren 
geprang. 

Ainat  genUen  der  eehemiumih  b*w*h 

gar  vil 
on  mas  un'  on  zil, 

kommt  onch  mennieh  mal  der  vnn  sank 

un'  hader 
iber  den  vil  reden  un'  geplader, 
un'  wenn  mir  durch  anander  nit  fajn 

wie  fol  Gott  jithboraoh  (gelobt  sei  Erl) 

tna  dm  lajnig? 
ir  übe  wajber  aajtwiaen,  daa  dife  a> 

if  vil  grest^r  un'  harber  af  escheth  iadb 
redäio  nn'  keflro  (Ehebmeh,  Mord 

n.  Gottleuguen) 
un'  tut  uns  b'w'h  in  difen  goluth  (Exil) 
gar  we 

aC  ale  andre  abherooCh  (SOndeo)  me.  — 


un  ir  libe  chabhorim  ( Genossen)  un' 

arebhim  (Bürgen)  ich  muf  i^ch  Ottch 

Tnnndia  Tajn  (mitteilen)  van  difer 

keloloh  (Fluch), 
die  da  mtMÜrkebh  (hinderlich)  if  b*w«h 

die  geuloh  fErlöHuug) 
un'  das  ir  ouch  ^jn  makkoh  (ir'lage) 

iber  allen  — 
ich  maf  es  schrauben  wen  ea  aehon 

(Ii"  jenige  tut  nit  gefalen 
uu'  mui  anheben  ajn  abh  ha-racliamim 

(Kla^^egebet)  zu  fingen 
was  mir  ons  •  tcin    vnt  meschorasim 

(Dieustboteu)  un  ouch  ander  iungen. 
de  machen  uns  onoh  daa  golnui  (mü) 

arlüngen 

un'  kiga  gute  in  der  weit  brengen 

«      «      «  « 

den  wen  aehon  %jn  t%jl  von  Ge  lang 

dinen 

da  tuen  Cie  dar  mit  niks  gowinen 
nor  chatotm  rolm  (arge  Sünde) 
abhr-m  ath  ufeschoun  (Fehl  u.  Frevel) 
un'  wert  vil  bef  unter  inen  var  stift 
ich  mag  ea  b'w'h  nit  brengen  in  der 
schrin 

ße  weien  nit  frajen  dawko  (nnr)  niitgelt 
e  blajjbt  er  Tor  tSaen,  wen  ea  aemm 

kajnem  gefälli 

dernacb  hat  er  grousne  charoto  (Reue), 
daf  er  if  geworen  aju  aiter  scboute 
(Narr) 


üigiiized  by  Google 


—    90  — 


an'  der  zu  b'w'h  ajn  groiUMr  chonte 

(Sflnder). 

EU  schrajbeu  die  abherouth  (fjiiudeii) 

daf  fio  tuen, 
muf  ich  dif  mal  noch  lafeii  boruen 
den  Tie  r^jnen  gar  grouBS  on  zil  uq' 

masMii 

*      •       ■  • 

wenn  schon  %)n  t^jl  haben  lu^n  ganze 

sehn  an  die  I0m6D, 
ftfobald  af  achftbbolh  kommt  nach  dm 

essen 

un'  Ctyn  wol  am  tisch  gefessen, 

da  gen  fle  tekef  ttmijad  (MlSort)  apa- 

ziren 

cbaa  we(>cboIoum  (Gott  bewahre  1),  daC 
«ner  Telt  gejoeja  tajtäeh  eefer(Baeh) 

anriren 

an'  feit  lieh  gedeukeu:  ich  wU  vor 

drinnen  lajnen, 
daf  ich  fol  \vi.sen  warum  das  mir  je> 

hudim  (Juden)  Dijnen. 

a         •  • 

oder  ieh  wii  zu  den  rabbi  gehn 
an  heren  chibbur  'Vortrap)  Tagen,  daf 
ich  fol  kennen  die  sidro  (Schrift- 
abtcbnitt  der  Woehe)  wol  var  stc^n 


ttn*  dariber  kommt  dat  vil  vun  inen 

nit  konen  lajnpn  noch  schrajhen 
ua'   gOD  nur  ttskai  (sogitiich)  zu  bir 

on'  brantewajn  .... 
drum  if  da^  hn^i   las  men  inm  b%j 

sigten  tut  wajber  geben, 
dannit  kenaen  Ge  behaltwi  ir  leben, 
wo  Hm  aber  CeMsa  Gotti  wort  wider 

streben 

an  weiten  welen  lenger  ali^o  blieben, 

da  tut  ir  ajn  grousse  mizwoh  (relig. 
Pflicht),  daf  ir  inen  tut  ajn  gek 
schrajbeu  (Abschied  geben) 

Wenn  nun  aber  jemand  seine  Wirt- 
schafterin nicht  zum  Heiraten  er- 
routigt  und  selbst  trotz  allen  G^' 
schreifs  der  Welt  ledig  bleil)t,  weil  er 
so  eine  doch  nicht  mehr  bekommt, 
die  so  spaieam  kansh&lt,  da  heilet  es: 

BOnftchst  ihr  nicht  glauben 

.  .  denn  durch  die  gemoro  (Talmud) 
kann  es  bewifen  weren, 

daf  ße  frajen  geren  .  .  . 


tfaektrag  iir  ML  i«  S.  Ut 

Von  diesem  Morde  handeln  auch:  1)  Wie  kdnnen  Bosheiten  in  einer 

grossen  Stadt  verhindert  werden?  Boy  Gelegenheit  des  berüchtigten  Juden» 
mordes  beantwortet  vom  Verfasser  der  Nahrung  für  alle  Temperamente.  Hamb., 
H.  J.  Matthiossen  1783.  o.  Dr.  8»  16  S.  2)  Einige  Blicke  in  die  Herzen  de« 
Lasterhaften.  Bcy  Gelegenheit  der  Hinrichtnog  der  unglflcUichen  Juden- 
mdrderiunea.  Ein  Anhang  zu  den  Ennnerongsbl&ttem.  Hamb.,  H.  J. 
Matthiesseu  1774.   o.  Dr.      16  S. 


Die  gesamte  Schrift  „Hamburgs  deutsche  Juden^  usw.  (mit 
ErgXasttDgen  zu  Heft  XH-^XIV)  ist  soeben  bei  Alfr.  Janssen, 

Hamburg,  erschienen. 


Miscellen» 

Von  Dr.  A.  Lewlnsky,  Hildeehetm. 

1«   In  Hildefheim  wohnte  (Anlanjf  dee  19.  Jahrb.)  neben  der  alten 

Synagoge  am  Lappenberge  oln  Ehepaar.  R.  Jechiel  und  Sara,  da^  in  UnfriH  ii  n 
lebte.  Folgendes  Duett,  dessen  Jlenntnis  ich  Herrn  Arnold  Meyerhof  hier 
TOrdanke.  war  e.  Z.  innerhalb  der  jfldiichen  Gemeinde  bekannt: 

Sara:  Gib  Jechiel  |  Du  Schlumiehl  |  Den  hitter'n  Tand  duscht  Du  mir 
ant  j  Ich  sali  nit  zenken  j  Du  thuschst  mer  krenkcn. '  Was  bist  Du  for  e  misser  Mannt 
Jechiel:  Verdemmte  Zore!  \  Werd'  meiu  Kappore! 
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3.   Zo  KUitteilungen"  V  (Aas  Hausapotheke  und  H«zeiiküohtt),  8.  69, 

A.  tu  244  a.    „Ein  Mitte!  gegen  Fieber*"): 

Weuu  die  Kälte  aufUugt,  so  werduu  fulgoudo  Wörter  uiif  eiaen  Apfel 

gaacbrieben  und  dcnelb«  wird  gegessen:  n?&i  '^p'^rii  ]^n''!lf  piT^S-  Wenn  ee 
l*n  noch  nioht  bMSor  wird,  wo  werden  folgende  Wditer  auf  breite  Mandela 
gesehrieben:  ^^(9  1. 1       2.  |      8.  Die  Mandeln  mnn  man  der  Reihe  naeh 

anfesufti.  wenn  flif^  Kälte  ankommt. 

Vau  Mittül  gegen  die  Cholera 'j  (von  iL.  Akiba  Kger'j:  yn  'KOn  DIHC 
yi''i:i\x  (C^pV'O-  Kranke  eise  ein  in  Waaaer  aa%eweiehtei  StM  Papier*), 
anf  dem  Folgende!  Tenetduiet  ttoht: 

]H7\  jnp       ]«r.  inp  ]iy-^c 
]np  ]Nn  i^jn? 


Die  Clebart  dts  Talmid-ekoehoiL 

£itt  Xinderlied. 

Mil^eteilt  nnd  Ubersetit  von  Fraa  Prof.  Angoate  Anttoherl  in  Wien. 

Sie  hArte  es  T<m  ihrem  GroMyater  E.  laak  Samnei  Weisse,  geb.  26.  Kislew  6660 

(1789)  zu  Brünn,  dem  es  in  seiner  Kindheit  wolil  vorgoeuiigen  wurde.  Die 
Melodie  ist  elegisch,  sehr  lieblich.  Die  Sprache  ist  slovaklsch,  wie  sie  in  Süd- 
Mähren  lind  Nord-Ungarn  noch  gesprochen  wird. 

Mtldolieii  moiu,  Müdclion  mein! 
St4  cko  Lichter  an! 

Zar  Welt  kommt  ein  'r;.!;ni<l  ihocbom 

(fromuier  Gelehrter) 
Noeb  diese  Nacht. 


Sluxka  moja,  üluzka  raoja, 
Rote  %y»kjl 

Narodf  ae  talmid  ohochom 


Tnto  noci. 

Kdo  to  bude,  kdo  to  bude 
Za  babienko? 
Sore,  Kiwke»  Roohel,  Ltfoh 
Za  babienkn. 

Kdo  to  bude,  kdo  to  bade 

Za  obrefu' 

Awrom  owinu  mit  seinen  mal'ochim 
Za  obrecu.*) 


Wer  wird  wohl,  wer  wird  wohl 
Die  Gebnrtsfrao  sein? 
Sara,  Rebekka.  Rachel.  Lea 
Werden  die  Gehartafiraaen  sein. 

Wer  wird  wohl,  wer  wird  wohl 

Kindlein  lieb  be^clinoiden? 

Unser  Vater  Abraham  unter  Beistand 

aller  Engelein 
Wird  lieb  Kind  beecbneiden. 


M  Nadi  An^Eeiehanng  meines  seligen  Onkels,  Lehrer  A.  8.  Reich  yy^] 
in  Loslau  (Oberschlosien),  in  einem  handschriftl.  Sammelbande  scinoH  Nachlasses. 
Die  Eintragungen  erfolgten  in  Choraow,  Freitag,  24.  Ab  6614,  bezw.  Sohrau  5616. 

')  =  8.  91 

")  Vgl.  hierta:  -o*»  VO^pV        mS>n.  Warsebau  6635,  S.  20  nnd  a  26. 

*)  n«  hom*  rfmo  ni  vh^t  ains      -^^:n  n«  n^nni 

Das  Lied  ho]\  noch  1  ndnr  2  Strophen  gehabt  haben  mit  den  Fragen: 
Wer  wird  Pathiu  und  wer  Pathe  sein? 
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Bfriditigimgeii  ind  Naditrliso  n  Hott  XU— XIV 


Heft  XUi 

13  Z.  13  V.  «nt  1.  2.  Ab 

14  U  .,     ^    ,  Binj. 


aiub.  Dr.  Ltthm.  Jfl.  Cohen, 

Euk.  d.  Behr.  Lebmano,  r.  Beil.  z.  jfid. 


27,  „    ^      Staatsarchiv      Presse  1901  S.  18  u.  PAmer  JHS  IX  39. 

42  «    4  -    »    ,  Jomk. 

4H  „    2  „    .    ,     la— |45.r.Drr;nT:ipnrt/:Kay8.,MMeud.l7ff.,AZdJ63S.463J 

47  „    8  „     n    „  n  GruDwald.  Aus  d.  Hamb.  St-Arch. 

07  Aehnlich  hat  I.  L.  Hoftnann  v.  HofmBnnttbftI  den  Ulm  nnlHikaimton  Wim. 
V.  Fellner  gerettet  (G.  Wolf,  Gesch.  d.  isr.  Cultusgem.  Wifn  f".',  Der 
Jade,  welcher  dem  Kaiser  Franz  zu  Staatszwecken  30()U<K)  11.  ohne 

Anspruch  auf  iCinöeu  gcliebüii  hai  (Gruuwald.  Der  jüd.  Kaufmann  Ln: 
Gest  Wochen8chr  XIX  Nr.  3  8.  36),  war  H.  L.  Biedemann  (Wolf 
a.  a.  0.  58).  —  S  fio  Z.  5  v.  u.:  üzziel. 

68  Z.  11  V.  ob.  1.  mochte  (s.  auch  Misschr.  1896  S.  äHOj. 

^   7  n  tant.  Slatowo  ^  Piatow?  —  Z.  16:  Naft.  Cohen*«  Bes.     Ch.  Ts. 
bei:  Horovitz,  Frankf.  llabb.  II  65. 

71  „  1  V.  unt  Ueber  das  Gutachten  der  mediz.  Fakult  in  Halle  an  £.  s. 
Horovitz,  Frankf.  Rabb.  II  66,  vgl.  Berndt,  G.  d.  Jod.  L  Qr.-Ologan  66. 

74  «  21  .  ob.  nach  Wagoniar  and  »  wie  Hr.  Babb.  Dackeia  mir  mitteilt  — 
einem  Mohelbucli 

76  Z.  21  V.  ob.  Gumpel-llannovor  (vgl.  266  N  1572,  florov.  1.  c.  III  17, 
Steinschn.,  Cat.  .1.  Hamb.  Hdss.  H)2.  Mtsscbr.  VI  48,  Magazin  VI  48, 
1893  N.  1  u.  2.  AZdJ  1861  N.  13,  Kaufm.  Aus  H.  Heines  Ahnensaal  63, 
29öf.,  Jew.  Enc.  s.  v.  „Behrends",  Jahrb.  f.  d.  G.  d.  Jud.  II  39ff .  u.  s.  w.). 


Helt  XIU: 

118  „  16  ,  unt  1699. 
27  Z.  12  V.  ob.  den  Purpur  (Esther  8.  15). 

„  23  ,    »    Cmpm  (•  •  Hotfuuug  .  .) 
47  „    8  «  ob.  1702'gegmndet. 

62  ,    6  „   „  Scheitft. 

63  «    1  „  unt.  Auditeur. 

64  »  17     ob.  Pontt  ^  Über  Qnmpelino  vgl.  Max  Ring,  Erinn.  II  116,  120. 

18  „  „   Wilh.  Heuer. 

65  Nr.  54  C.  Hegge  [.  .  .  H].*) 

66  „    70  Jabrb.  f.  jfld.  Gesch.  n.  Lit.  1604  8. 139,  L  Bamberger,  Erinn.  167. 

„    72  siamesiacher  Zwilling. 
68  „    95  vpl    Proops'   Versteiger.-Cat.   (VVagenaan   1904  S.  138:  Feder- 
zeichnung des  Cbak.  Z'bi  von  An.  Isr.  St.  Croos. 

Heft  XIYs 

21  Nr.  2  (ohne  extra  Titel,  gebunden,  76  8.  .  .  S.'} 
,  16     ob.  13. 

'  ')  .  .  .  H  —  Dr.  J.  Heckscher,  Hamb. 
Das  mit  [.  .  .  S|  Bezeichnete  «tammt  von  Herrn  Sigm.  SeeUgmaiin, 
Amsterd..  das  [  .  D]  Signiert^  rnn  Herrn  Rabb.  E.  Duckeez,  Altona,  ans  denaa 
iwwah  iemoschab,  2.  Tl.,  vom  Verf.  mir  mitgeteilt. 


81  Z.  10     ob.  (Pnrim),  Eeter. 
101  »  12  »  unt.  Delbanco,  Mob. 
107  •   6  »    w  Marcus. 
117  »  17  «  ob.  Schaar«. 


a.  Hann,  erwähnt  in:  Dibra  hajamina 
3  He  604  ] 
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se Nr.  48  Kaleferi. 

„  45  licrek. 

2B       ö2b  uferii{a.  —  N.  48  Sch'n  (schejaix  nero). 

„  &3a  1695.  4*.  J.  A.  Sebmidt:  Commeiit.  rop.  prophetia«  Jesiuae  at 
Annot.  in  libr.  Josuae.    (Cat.  Almanzi  No.  4598)  f.  .  .  S.J 
Nr.  58a  0  1703  2  Sim  Wolf  a.  Pincsow  }  Kebod  chakamim  ]  Comm.  a.  d. 

Aggad.  i  jurua.  Talm. 
Mr7@  1707  2  |  Appr.:  Saul  a.  Krakau,  Oav.  Oppenheim,  dalviel  Heia 
I.  .  D). 
24  Nr.  74  Josef  Leqach. 
26    „   110  Wormser. 
26   „  126  Lissabon  I  Spiemg. 

116a  Nr.  1736  4»  Chr.  Schotelig:  Bibliotheca  dlaputatt  theol.  phü.  ezeg. 

in  V.  et  N.  T.  3  voll.  (Cat.  Almauzi  Nr.  4ä7ö). 
122a  Nr.  1761  4*  H.  8.  et  J.  A.  H.  lieimarua,  De  ass^soriboe  «TnedrüH. 
LXX  linguarum  peritis.    (Cat.  Alm.  Nr.  4442).    (.  .  .  8.| 

87  Nr.  1Ö5    1787  Dau  .  .  .  248  Gebote  (gedr.  Ihm  Eliez.  Lezer,  Schammasch 

u.  Beglaub.,  u.  Nat.  b.  Mos.  Mai  |  Sotzer:  Mattitj.  b.  Joh.  Leb  Gutmann 
a.  Fürth  |  vorfasst  iu  Hasenpoth  1772.    Statt  SiuiRon  1.  Simeon  (b.  MeKr), 
vgl.  LöweDRtein,  Nathaa.  Weil  ä.  66  u.  Biebeifeld  in  ZfiiB  Iii  <1890> 
S.  25  .  .  8J. 
Nr.  166  1787. 

Iß7a  1787.  S«»  |F.  W.  von  Srhntz]  Lebou  und  MeInunj?on  M.  Hendelsofans, 
nebst  dem  Geiste  seiner  Schriften  (Cat.  Alm.  Nr.  4660). 

88  Nr.  178  .  .  Isr.  C.  1813  „Klagelied  ei.  Israeliten  ü.  d.  schlechten 

„  182/3  Hamb.),  Zeiten"  u.  .Trostlied  ei.  laraeliteu**  t^Am  Hamb.'« 

193  1803  4  VorganRenhoit",  hr?g.  v.  K.  Koppmann),  a.  «Ham- 

195  ei.  burgs  deutsche  Juden",  »Anhang". 

81  Nr.  297a  1844  Pesacbhaggada,  Tgl.  nna.  Mittdl.  Heft  8  S.  8B  fu.  Wiener 
Bibl.  Nr.  ;186]. 

32  Nr.  339  b  1854.  8^  Jos.  Pick:  Briefe  an  meine  Stammesgeuoäseu.  (Cat. 
Alm.  4871.) 

846a  1869.  8".  Finlmr^iti-nr^  oinp»  ministcrienen  Gutachtens  üb.  die 
Lage  der  Juden  im  Königreich  Polen.  Veranlasst  durch  kaieerL  Willen 
imd  bnranerat.  WiHkdr.  (Cat.  Alm.  8796)  (.  .  S|. 

83  364a  8  Mibehar  peninim  |  a.  d.  Arab.  t.  A.  Adam  (Proope  Cat  88). 

Nr.  13  Kz 

Nr.  16a  [172?  Aischeik  s  Comm.  z.  Daniel  .  .  D]. 
Z.  10     mit.  Isr.  b.  Naft  [so  .  .  DI. 

84  Nr.  9  Abr  ? 

„   19  Krakau,  gb. 

„   24  („fict."  zu  streichen.    Zu  Judices  vgl.  Zeduör  121  und  zu  Josaa  — 
gedr.  bei  Isr.  b.  Abr.  u.  Efr  b.  Ch^i.  Hok.scher  1729  —  Roeat  in  Joodich 
—  letterk.  Bydragen  II  (1869)  Nr.  2  S.  16  ml   1  .  .  S). 
Nr.  36  I  Isr.  —  Nr.  33  .  .  vgL  Horovitz,  Franki.  iiubb.  II  81. 

86  Nr.  42  del. 

86  „  16  Ahr. 

,  22  1732 

37   „  H4  1736  . 

.  47  vgl.  Proops'  Auct.-Cat  N.  1661. 

99  „  109a  1772  2  Macb/or  ]  Appr.  Dav.  Berlin,  Jac.  Kmbilon,  Jes.  Jaffe  (.  .  DJ. 

40  .  140  1793—1800  iso  gegen  B  a.  0: . .  DJ.  Zu  N  44:  Kays.,  MMend.  322 

48  «  188  Harekarim. 

„  190a  Staf   d.  Cbobra  inogaddelo  iothomim  f.  .  D). 

,  2üüb  Teiilia  abodath  ha-leb  1  red.:  B.  Gauüiel  |  gedr.  Bonn  [.  .  DJ. 
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«   206a  Macluor  {  Appr.  Ak.  Wertiheiiner  |  Bonn  [.  .  D). 
44  «   212a  '  Abodath  h»>I«b  |  hng  :  8.  Reoner  [.  .  Dl. 

46  .   263  u.  a.  w. 

»  S63a.  1868  I  8  I  Wittkowski  8.«  Iffiiped  thamnirim,  auf  den  Tod  d. 

Frau  Hendel  bt  P:ijakiiu  K'z  (hehr.)  \.  .  S]. 
,   264b  1853/54  8°  Geschichte  d.  Eabbi  Jeachaa  bon  Jonef  bannotsri 

gen.  Jesus  Christus  (Alm.  3338). 
Nr.  268  [1867  .  .  S). 
46  «    1  Avaz  (8.  ttnt.  9  {hingogen  Wagonaar  26  .  .J) 
„    b  ChajjüD. 
.  9a 

10a  (zwnif,  I  l^ne  Altona,  nach  St.  Bodl.  Nr.  5527,  9  c.  1769»  2,  Jac. 
Emden  |  Eeschiuia  |  1  Blatt  |  in  d.  Bodl.  u.  in  m.  Bes.  .  .  S|. 
10b  fnaeh  den  Typen:  Altona,  18S7,  2  |  18  Artikel  Aber  d.  Verhalten 

i.  Gottoahause  (hebr.).  1.  Bl.  in  m.  ü«'s.     .  Sl. 
10c  Laso  Berlin  Hoilljuth  '  Konteros  nej^od  Mizpc  Jokutio!  f.  .  D  J.  1. 1  87] 

lod         w^z       ''i^  iC*?!  'i  p  ni^'o     "iidi^  ni2T0  nn» 


4?  Z.  19  T.  unt.  Sitn.  v.  Jos.  Hecksoher  (.  .  DJ. 

76  «    3  «    „  Fredericia. 

84  „    9  „  ob.  .,0<  st^rr.  Wocbenacbr."  XXI  (1904)  Nr.  Id  S.  2S6:  Ein  jüd. 

Korvett^n-Kapitilu. 

Z.  10  V.  üb.  vgl  „Notieia  doe  Seohoree  Moelim  de  .  .  Hamborgo**  in 
Proops'  Gatal.  13. 


Inhalt:  Bersolm  M;ithiiW.   Einiges  über  tlle  alten  Ilolzsynafjof^cii  in  Polen. 


—  M.  Granwald,  üamburgs  deutsche  Juden  bis  zur  Auflösung  der 
Dreigemeinden  18L1,  I.  Teil  (Schiusa).  —  A.  Lewinsky,  Misoelleii. 

—  AntHclu'il  A.|  Die  Geburt  des  Talmid-ohoehom.  —  Berichtignngen 
n.  Nachtrage. 
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